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SH ru. ofr. Meiſters Selectorum 
+2 Kai gef En eiuileei ner: 


fiam pertinentium-Sylloge iſt bey % 
— 1. Alpb. 17. B. in 8. Die kleinern ie 
ndfungen des Hrn. Hofr., welchen der kernhafte 
en die mehr ald gemeine Gründlichkeit, 
fie ſich nebſt der guten Wahl ihrer intereſ⸗ 
ſanten — ————— noch mehr unterſcheiden, ſchon 
langſtens bey Kennern das verdiente Lob erworben 
Bar, find in diefem me: in folgender Ordnung bes 
findliche 1. De fide eiusque iure in v/ucapione es 
praefcriptione, Dill. 2. de falfa probatione proce//us 


 grouocatorüi ex iure Romano, Diſſ. 3.de errorscirca 


Zitulum eiusque effelu in vucapionibus et praeferin 
»tionibus, Progr. 4. de — — * 
snata Triboniani, Di otio iuridica morge,. 


Difl. 6. Pindex et Vas, Progr. 7. de in faßlum a- 


‚ Diff. 8. Vindiciae legislationis Tuftinia« 
= ie mixto tempore computando ad Nov. 119. c. 
een zu öffentlichen der orle * 
—5 Kenntni/s der —— — 
in ge {Reller, ee: 10. —* 
toica, in —— — 
ra imngue 


ee 
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sumgwe partibus, Progrs.ır. de fludii iuris omant 
roch et Dr Aha ratio. 
ı2. Studi iurisromani chronplogici fpecimina quin- 

ue: de Bu era — et fideicommiſſarii⸗ 

e legetissmtnieipio relictis; de municipü et ci⸗ 
325 dis inftitutione; iuris A— rigo 
et fata; rationis legis Falcidiae in iure accreſcen⸗ 
di hiftoria breuis. 13. Oratio ſuſcepti Prorecto- 
ratüs öccafione recitata 4.3. Iul. 1765. Nur dieſes 
lezte Sie iſt bißher noch ungedruckt geweſen, in wel⸗ 
chem der verdiente Hr. V. kuͤrzlich von den Vorzuͤgen 
unſerer hohen Schule handelt 


Frankfurt am Mayn. 

Der währe Geiſt der Befäze iſt bey Varrentrapp 
auf 239 Oetav⸗Seiten herausgekommen, wovon der 
Berfaffer ung völlig unbekannt it. Man wird bier 
viel gute Einfichten, und eine ſolche Art des Vortras 
ges Alben ‚Die manche einnimt: es kommen aber auch 
ımter den Sägen des Verfaffers viele vor, Die vielleicht 
die genauefte Prüfung nicht aushalten möchten. Aug 
dem Titel wird man fich fehwerlich von dem, was in 
dem Buch vorfommt, einen biulanglichen Begriff ma⸗ 
chen und etwan blos dag dabey erwarten, was im letz⸗ 
ten Abſchnitt von G. 152.00, vom wahren Geiſt 
der Befäze infonderheit abgehandelt iſt. Die vor». 
bergehenden Abfchnitte reden, nach allgemeinen Ane 
merfungen, ©. 13. von dem Zuftande der Menſchen 
unter dem alleinigen Gefeg der Natur, S. 21. von 
dem Unterfcheid zwifchen dem natürlichen und erſten 
Menfchen, G. 33. von dem, was die Religion zu Er⸗ 
richtung und Fortdauer der bürgerlichen Staaten bey= 
getragen,bat, und ©. 37. wie es weiter gegangen ſey: 
©. 42. von. der urfprünglichen Einrichtung der Staa 
ten, ©. # von der Staats : Unabhängigkeit ©. 47. 
welchen egriff man fich eigentlich vom natürlichen 
Zuftande der Menfchen machen folle ? ©. 53. nen * 
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Wahl ber erſten Regenten, ©. 55. ob Erbfolge oder 
Wahl den Vorzug babe? 5.61. vom ei ‚und den 
tünftliden Regierungsformen. S 79. vonder Politik. 
6.85: was geſchehe, wo ein. Staatdmann ein ſchon 
- vorhandenes Spitem antrifft?S. 89 vom Voͤlterrech⸗ 
te, fonderlich ©. 8. in Abſicht auf die Erbfolgen, 
wodurch mehrere Staaten zufammen fommen, ‚und 
auf die Bratendenten, ©. 102. Entthronungen, Ss 
103. Inſeln, ©. 112. vom Eigennuge und Luxus, ©. 
133. von dem, mas große Herren in Abſicht auf die 
äußere Art zu leben zum voraus haben, S 137. von 
der Deconomie. Dig find die Ueberſchriften der Abs 
bandlungen, aus denen ein völliger Auszug nicht wel 
möglich iſt. Wir wollen aber doch einige Proben von 
der Denkungsart des Verfaſſers geben. Der Verfaſ⸗ 
ſer glaubt S. 33. nicht, daß der Begriff von Goͤttern 
zuerſt aus Furcht entſtanden ſey, denn, ſagt er, die 
Wohnung der erſt en Menſchen war zwiſchen Moräften, 
wo fie Die Lufterſcheinungen taglich ſahen, alfo vor ih⸗ 
nen, als gewoͤhnlichen Dingen ſich nicht ſehr fuͤrch⸗ 
teten. Es ſcheint, was Hume geſchrieben bat, um 
den bier. beſtrittenen Saz zu beſtarken, ſey dem B: 
unbekannt geweſen. Er glaubt, die Menſchen treten 
in die Verbindung, Die wir Staat nennen, damit ein 
jeder feine Unabbangigfeit am beften erhalten könne, 
welche ſonſt bey dem ſchwaͤchern Menfchen gegen den 
färkern und bey kleinern Gefellfihaften gegen mächtis 
gere verlobren gehet. Er haͤlt e8 ©. 59, für- einen 
falſchen Sag ‚daß der gangen Befellichaft eine hoͤchſte 
Gewalt über einzelne Glieder zufomme. Einen folchen. 
Borsrag bält er für unnatürlich, und dem vorbin ges ° 
nannten Zweck der Gefellichaft zumider laufend. Der 
Einfluß des Clima in die wahren eigentlichen Sefege, 
und in die Regierungsform, leugnet er ©. 60. 
Er will, gern den Staaten eine gemiffe ‚Größe 
und natürliche Ruͤndung, zu Vertheidigung ihrer In⸗ 


dependenz geben: und glaubt ©. 72. Die Heinen koͤn⸗ 
yıaanzy 12 nen 
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nen ſich zwifchen den größeren nicht erhalten, wenn 
fie nicht fo glücklich find eine politifche Temperasur 
abzugeben. Außer dem Fall find fie nicht für Staa⸗ 
ten zu halten. Zu groß darf der Staat auch nicht 
feyn, ‚oder man muß ihn, mie die Römer in Provins 
zen, oder wie Deutfchland getheitt iſt, theilen. 
Die Inſel ſtellet er fih Se 103. phyſtcaliſch rich» 
rig, als einen Berg in der Gee vor; wir ſehen 
aber nicht, mag diefer Gag in das folgende für Einfluß 
habe. Die Infeln nahe am veften Lande, dienicht etwan 
von der Größe Britannieng find, gehören nach G,104. 
um GStaatenfpftem deffelben, und können nach dem 
Daölkerrecht gezwungen werden, fich in eind oder dag 
andere Syſtem des benachbarten Landes einfchreiben 
zu laffen. Sie haben zwar auch Recht, fich zu weh⸗ 
ren, und die anlandenden Schiffe zu verbrennen, aber 
Die Gegenwehr hilfe ihnen nichts. Er geher bierin 
fo weit, daß er den Gag nicht nur auf das ehedem 
mächtige Sicilien, fondern ©. 106. auf das noch uns 
weit größere Irrland ausdaͤhnet, das doch bey-feis 
ner glücklichen Lage und fruchtbaren Boden vielleicht 
England hätte die Wage halten können, wenn niche 
Das Glück es anders gewollt hätte. Allein auch ohne 
Abſicht auf Geftbichte und Arc der Erwerbung glaubt 
er, daß Ireland zum Staatenſyſtem von Grosbris . 
tannien geböre, Er will außer dem Eigennug einen 
Trieb von reiner Liebe des Ganzen, fo wie Eltern die 
Kinder obne Eigennug lieben, mit zur Triebfeder der 
Bürger, die fich in einem Staat vereinigen, machens 
eine kLiebe, die nicht von Ehrgeig befeelet wird, und 
in der nicht einmahl der Pbilofopbe Eigennug entde⸗ 
en kann. (G. 114.119.) Er iſt mehr wider den 
Lurus, ald die meiften Lefer feyn werden , denen wir 
auch freylich beyftimmen. Ackerleute, Handwerker uff, 
faat ee 6.126. werden durch den Luxus anderer gende 
thiget, mehr Leibes⸗ Arbeit zu Übernebmen, als die 
Bage des Landes erfodert, und ungleich mehrere zu 
ernähren, 
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ernähren. (Sollte aber, diefe mehrere Arbeit mol ein 
wahres Uebel feyn? Dürfte nicht der Bauer ungluͤck⸗ 
licher feun, wenn er bey wenigerem Luxu anderer, 
weniger Arbeit, und alfo, fonderlich in geriffen Mona⸗ 
eben, febr viel moͤßige Zeit batte? Uns dünft, Ars 
beit fey ein Gut, und etwas zu viel Muße eine Stras 
fe:und die dauerbafte Gefundbeit des viel arbeitenden 
Bauren bringen mir auch mit in Anfchlag.) Erglaube 
E.126. 128. Mufcheln, Heine Steine, papierne Bläts 
ter u. |. fe koͤnnten ohne Schaden die Stelle des Gels 
des vertreten: eg fey ja der legte Krieg mehr mit Kurs 
fer als mit Gold und Gilber gefuͤhret. Dagegen, 

aß man aus der, Deronomie ein einened Studium 
macht, iſt er ©. 140. nicht vortbeilbaft gefinnet: mar 
foll ſtatt deifen nur den Luxum einfchränfen. Er wird 
als eine Beförderung des Fleißes geruͤhmt: aber der 
Herr 8. fragt ©. 143. ob die Natur den Menfchen 
blos zur Arbeit, und nicht auch zur Rube beſtimmet 
babe? ob nicht ein Unterſcheid zwiſchen nuͤtzlichem und 
vergeblichem Fleiß ſey? «Unsdunkt, ſelbſt der letzte 
wäre doch ein Gluͤck der Volker. Der Dürftige, der. 
jege durch den Luxum der Reichen ernabrt wird, mäs 
re unglücklicher , und würde minder tugendbaft wera 
den ‚ wenn fie ibn ohne Arbeit durch Geſchenke nahe 
reten: und unfere Bettler würden gläclicher und befz 
fer werden ; wenn ntan einen neuen ganz unnügen Lu⸗ 
xum erdenken könnte, für den der Alte und Gebrech⸗ 
liche leichte und unnuͤtze Arbeit thäte, und Lohn ſtatt 
Almofen fich zu nahren gewönne.) Den Vorwand, 
den man von überflüßigen Einwohnern hernimt, 
manche Fabriken zu errichten, die dem Herrn B. Raus 
desverderblich vorkommen, will er ©. 147. widerlea 
gen. Er iſt auch dagegen, wenn man Städte, die fich 
mit der Zeit: felbft füllen würden, durch Herbeyzies 
bung fremder, zu früb voll macht. Er redet dabey 
von Eolonien, und glaubt ©. 149. bey binlänglicver 
Nahrung verdoppelten fie fh in 100, Jahren. Ds 
| 3 i 
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iſt wol noch zu wenig. Von den Engliſchen in Ame⸗ 
gica rechtet man gemeiniglich, daß fie es in so: Tabs 
von thun: und De. Franklin, der fie gewiß genau 
Kenner, hat ung mündlich verfichert, es gefchebe zu 
Anfang, wenn Land genu da iſt in 25. Jahren.) 
Dem Soldaten : Stande iſt er ©. 150. auch nicht guns 
flig, und fichet ihn anderwärts für bloßen Lurus am 
Er will, jeder Einwohner foll fein Vaterland vertheis 
Hinen: umd wenn auch die Nömer gemorbene Solda⸗ 
ten gebabt hätten, fo kämen fie Doch mit der jeßigen 
Berfaffung nicht überein, denn fie wären alle Römer 
gewefen. ( Geit Caſars Zeit wurden doch viel Deuts 
fehe geworben!) Wie der Mogol gegen den Nadir 
mie einer Million Menfchen in das Feld geruͤcket 
fey, fo würde ein König mit allen Bürgern und 
Bauren ind Feld rüuͤcken. Diefe Gedanken vers 
theidiget er gegen einige Einwuͤrfe. In dem letzten 
Capitel redet er meiſtens von Athenienſiſchen, Roͤmi⸗ 
ſchen, und Fraͤnkiſchen Geſetzen, ihrer Vernunftmaͤſ⸗ 
figfeie oder Fehlern, und ihrem Zufammenbang 
mit dem übrigen Syſtem des Voͤlks, giebt auch Rath⸗ 
fchläge zu Berbefferungen des Rechts. Wir müffen nun 


noch des Vorberichtd, und ber darauf folgenden An⸗ 


rede an wahre Deutſche gedenken, darin manches 
vorkommt, fo man aus der biäberigen Nachricht von 


dem Buche felbft kaum erwarten follte. Denn hier trit 


ein Schriftfteller auf, der mit dem Heren von Mofer 
einerley Zweck zu haben ſcheint, bie Gedenkungsart in 


Seutfehland mehr Rayferlich zu machen, als fie an 


manchen Orten if. Er redet gegen folche mächtige 
Keicheftände, die nur dem Nabmen nach zu dem Reiche 


nebören wollen. Er ſchraͤnkt zum Wefchluß des Vor» _ 


berichts alles auf folgende Säge ein: ohne Reiches 
oberhaupt ift Deutſchland allen Arten von Revo: 
Intionen a Sr und ein Oberhaupt ohne 
oberbanptlihe Bechte kann das Band nicht hal⸗ 
ten, defien zerreiſſung eine große Staatsveräns 
ur = derung 
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derung unvermeidlich nach fidy ziebet. Die ges 
fürdptete Macht eines Deutſchen Hauſes Fann von 
Deutſchen nicht befer , als durch eine wahlfreye 
Verknüpfung der Rayferwürde mit ſolchem eins 
geſchränkt werden; wenn es aber ein bloßer Tis 
telfeynfoll, wirddiefer3wednichterreicht. Hier 
if ung das Wort , wahlfrey, noch zweydeutig: beige 
es, wo ſtets eine freye Wabl, wie bisher, ftatt 
findet, oder, eineerblicye Derfnüpfung, die von 
Wahl frey iſt? In der Anrede an die Deutſchen 
glaubt er, Fein Volk ſey fo frey, als das Deutſche, 
wenn ed nur wolle. Die Landesftände, fchreibe er, 
haben noch hier und da etwas zu fagen, und wo fie auch 
nichts zu fagen baben, find fie nicht ganz vergeblich ba. 
Auch die fogenannten Untertbanen (bald vorber 
brauchte er auch den Ausdruck, fogenannte Landes⸗ 
berren ) haben noch Refervaten, und nicht alles, was 
ein mächtiger Landesherr, dem Scheine nach, mit Ges 
walt zwingen fann, —— ift von Beſtande. Er ers 
zäble bierauf einige Stücke diefer Freybeit, und bes 
bauptet, unter einem Rayfer ſeyn zwifchen Landes her⸗ 
ren und Untertbanen Feine Landesitände im Mittel nda 
tbig: denn das Kayſerliche Anſeben mäßige genug. Er 
räth, zu Er baltung der Frepbeit follen fi die minders 
mächtigen Stände vorzüglich an den Kavfer anſchlieſ⸗ 
fen, und ſtandbaft deßen Anfeben erhalten , wenigſtens 
paßive, durch Geborfam. Er iſt für die Vorzuge uns 
ſeres Volls, demer die gewöhnlichen Lobreden balt, fo 
eifrig und patriotifch, daß er noch das hinzu feßt, mas 
wenige denken werden, unfere Berfaßung komme einer 
wahren natuͤrlichen Gtaatdverfaßung am naͤchſten. 
Vielleicht rachen manche Leſer bey dieſem Auszuge auf 
den Hrn. von Moſer: allein der ſcheint gewiß nicht der 
Verfaffer unferer Schrift zu ſeyn, und wer gewiße 
kleine im Varrentrapiſchen Verlag kurtzens herausge⸗ 
kommene Piecen kennet, möchte eher auf einen Gegner 
des Hrn. von Mofers muthmaßen. Es ſcheint, daf, 

wie 
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wie ehedem einige nach dem Geſchmack ihrer Zeit ſeyen⸗ 
de Schriftſteller wider das Kayſerliche Intereße ge⸗ 
chrieben haben, alſo jetzt Schriftſteller die den Ton 
geben können, VOL dagelbe find. Die Gefchicklichkeit 
des Schriftſtellers verändert zwar die Wahrheit nies 
die immer einerley bleibt , allein in die Denkungsare 
des publici bat fie Einfluß, und fan mannigmab 
etwas ausrichten, wag mancher blog der. Gewalt zus 

auet. 
Einer andern in Barrentraps Verlage herausgekom⸗ 
menen Schrift würben wir gar nicht gedenken wenn 
ung nicht beygefallen wart , daß fie mit. der vorigen eis 
nen Zufommenbang haben könnte. Denn fieift an und 
vor ſich nicht febereich, ſondern mehr beleidigend, und 
man hört darin je anden mit dem Hrn von Moſer uͤber 
Gäge ftreiten / Die von beiden Seiten zu wenig beftimme 
find, als daß man bey dem Lefen lernen koͤnnte. Mais 
pergißt fo gar pigweilen „ was der eine odeviandere Theil 
haben wolle. Indes ſetzen wir nunmebr den bloßen ie 
tel hieber: Verſuch einer pragmatiſchen Geſchichte 
von der merkwürdigen Zufannmenfunft des teut⸗ 
ſchen HAational Geiſtes und der politiſchen Bleis 
nigkeiren auf dem Römer zu Srankfurt, nebſt Ans 

erFungen Begenanmerkungeit und Repli 
Amtlich den berühmten Hacional⸗ Geiſt betref⸗ 
fend 65 HtavzGeiten). Man wird wirklich bey 
Leſung Dieist Anmerkungen Gegenanmerfungen ‚und 
Rlolden muͤde. Wine Gedanken über wichtige Ger 

enftände , ohne nörbige Einichränfung und Sorgfalt, 
Hält man einem Schrifeiteller zu Gute der viel artiges 
und wabvfcbeinliches fügt, oͤhne daß widerſprochen 
mird: fo bald aber Widerſpruch entftebet, erfodert 
der Theil ber Refer, der ſich nicht am Streit anderer 
Heluffigen und ohne zu urtheilen ‚ubören will; Ernſt 

deutliche Yugeinanderfegung jeder Frage 
und Gruͤndlichkeit. 
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Goͤttingiſche Anzeigen 
gelehrten Saden 


unter der Aufſicht 
der Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiffenfchaftes 
2. Stuͤck. 


Den 3. Januar 1767- 
Göttingen.‘ 

en Antritt feines Öfentlichen Lebramts in ber 
Theologie Fündigte Hr. D. Miller durch eis 
nen Anfchlag de chrifti regis prouidentia 
an, 4. B. Nachdem er den Achten Begrif von der 
Borfebung fefigefeget und, dag fie ein Werf Gottes 
fey, erwiefen, fommt er auf die Lehre derb Schrift, 
twelche das Werk der Vorſehung unferm görtlicben Erz 
Löfer fo zuſchreibet, daß fie barinnen eigentlich die 
Werwaltung feines königlichen Amtes feget. Da die 
Rede von Chriſto nach feiner ganzen Perfon ift, fo 
ftebet diefe ihm beigelegte Vorſehung gewiß mit der 
Erlöfung der Menichen in genauer Verbindung nnd 
© folcber Berbindung, daß die Föniglihen Ges 
chäfte alle dahin abzielen, daß der grofe Zwek der 
Erlöfung erreichet, das iff, die Menfcben ewig felig 
werden. Man Fan die gemöhnliche Abtheilung fol 
ber Gefchäfte in bie —— Mitwirkung und 
een beibehalten eben fowol ; als die Abrbeilung 
Des Reichs Chrifti in das Reich der Natur und der 
- Gnaden, nur mus allezeit die Kirche, oder der Haufe 
derer, welche Chriſtum or ihren König annehmen, 
eigent ⸗ 
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eigentlich vor den Inbegrif feiner Unterthanen anges 
fehen werden, um derentmwillen auch felbit die Wunder 
in dev Koͤrperwelt gefcheben „Sein Hauprgefchäfte if 
allezeit gewefen, die felige Erfantniß des Evangelii 
unter den Menſchen anzurichten, zu erhalten, gegen 
mancherlei Arten von Gefahr zu ſchuͤzen, durch die 
Bnadenmwirkungen die Menfchen zur Annahme deffels 
bigen zu bringen, und endlich in den wirklichen Ges 
nuß der Seligkeit zu verfegen. Wir haben hier einen 
kurzen Auszug der Hauptfage gemacht die aber durch 
verfchiedene wichtige und unfern Zeiten angemeßene 
Nebenbetrachtungen fehr bereichert worden. 


Die Rede, womit Hr. D. Miller fein Amt vefents 
fich antrat, handelte de Theologo amabili, und iff 
auf zwey und einem halben B. in Boffiegeld Verlag 
abgedruckt. Die Abfiche diefes Inhalts iſt, zu zeie 
gen, daß es nöthig vor einen Theologen fey, die Lies 
be und Achtung anderer zu erwerben, und die Mittel 
zu lehren, wodurch diefe erlanget werden. Niemand 
Fan leugnen, daß das Geſchaͤfte des Theologen ſehr 
edel fey, ohne die Religion felbft umzuftoßen , noch 
daß recht fehr viel Gelehrſamkeit dazu gehöre, dieſen 
Nahmen mit Ehren zu führen, und doch wird meh— 
rentheild gegen andere Klaffen unferer Gelehrten die 
Hochachtung gröfer feyn; ald gegen den Theologen. 
Man wird fich diefe am leichteften verfchaffen, theils 
Durch eine genaue Verbindung der Theologie mit den 
fchönen Wiffenfehaften ‚welche ſtets durch ihre Schoͤn⸗ 
beit auch ihren Kenner empfeblen; theils durch dag 
Angenehme und Sanfte im außerlichen Betragen, 
welches fo viel beyträget, anderer Zuneigung zu ges 
‚winnen. Alles diefes wird auf diefen Hauptzweck ges 
führee, die chriftliche Tugend in ihrem ganzen göfts 
lichen Glanze zu zeigen; eben dadurch aber die heilige 
ſte Religion unſers Erlöfers felbft der Welt zu cms 
pfehlen und fehazbarer zu machen. 

Franck⸗ 
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Franckfurt am Mayn. 


Bei Barbe ift berausgetommen: “Job. Dav. Mi: 
&baelis vermifdyte Schriften. Der Hr. Hofe. mas 
chet biemit den Anfang, dem Yublifo einige Feine 
Abhandlungen vermifchten rg zu liefern. Dies 
fe8 Bändchen enthält, auf 160. Seiten in 8, fols 
gr ſechs Stüde. 3Zerfireuere Anmerfungen 
iber das Gedächtniß ©. ı. fola. Vorſchlag, wie 
man die Srage unterſuchen Fönne ; ob die Einbils 
dungskraft der Mutter einen Einfluß in die Bes 

alt der Frucht babe. ©. 57. f. Don der Zeit, 
die Dölfer die Runft, Seuer anzuzinden nody 
nicht gehabt; S. 72. f. Don dem Alterder Brenn, 
Gläfer,, Oder der Brennfryftalle ‚desgleidhen von 
einigen andern Mitteln Feuer bervvorzubringen, 
&. 85. f. Nothige Aufmerffamfeit. die man bei 
DVorfälägen zu Anlegung guter Witwen: Raf; 
fen beobachten muß, &.99.f. Don der berums 
ziebenden Schaafzucht der Wiorgenläuder, bei 
GBelegenbeit einesvon der ſpaniſchen Shaafzucht 
efehriebenen Briefes. ©. 118: Ende. Da die er⸗ 
ten fünf Stüfe bereit? ebedem gedruckt und bes 
kannt find: fo wollen wir nur den Inhalt der lezten 
Abbandlung anzeigen. - Der Hr. 3 tbeilt bier den 
Gebrauch mit, welchen et von dem Sihreiben eines 
Engländers über die Schaafzucht der Epanier (fo bei 
ber deutſchen Meberfezung der Clarkifihen Briefe von 
dem gegenwärtigen Zuftand Epaniens, ©. 731. folg. 
anzutreffen) zur Erklärung der Bibel nemacht. Me⸗ 
fopotamien und Paläftina, mo die Bibel die alten 
berumsziebenden Sirten ſeret, hat eine große Aenlich⸗ 
Zeit mit Spanien. S ızı.f__ Aus den Nachrichten 
des Engländer, von der Größe der ſpaniſchen 
eerden und der Amahl der dazu erforderlichen 
irten, werden die biblifchen Erzälungen von dem 
Reichthum der — und beſonders das 3 . 
2 € 
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fe Kapitel bed vierten Buchs Moſes erläutert. S. 
123. f Aus dem, was der Engländer von der Seine 
der Wolle berumziebender Schaafe berichtet, wird 
die Erzölung 1.3. Moſ 26, 16. von der Nebeffa bes 
gierflich gemacht, S. 1360 f. Beſonders finden wir 
die Erflarung des fo fireitigen Wortes Yrıy beim 
Ezechiel 27, 18. erheblich. Der Hr. Hofe. überfezt 
es ©. 139. f durch Wüfte. Es war alfo: Wolle 
aus der Wüfte, welche die Tyrier von Damaskus 
befamen : das beift; die feinfte Wolle; mie aus der 
Erzalung des Englaͤnders gewieſen wird, Seite 141. 
fola wird die Glaubwürdigkeit des, Geneſ. 130, 
28. f., erzälten Vertrages Jakobs mit dem Laban 
Daher gezeiget, weil nach jener. Erzälung, die bes 
rumsiebenden Schaafe faſt alle weiß fallen. Die 
DoD , welche Jakob, Benef 33,17, feinen Heers 
den foll gebauet haben, find vermutblich Schurhäu⸗ 
fer: denn, zufolge jenes Berichts, werden dergleis 
chen Haufer ſelbſt für die berumziehenden Schaafe 
alsdenn für zutränlich gebalten, wenn fie gefitos 
ren werben... Die Urfache des Geſezes, fo dag 
Kaſttiren der Schaaf. Börke verbierbet, 3.8. 
Moſ 22, a wird nun begreiflicher: weil unver 
ſchnittene Widder, mit groffem Dortbeil zur Bes 
winnung mebrerer Wolle gebraucht werden 
konnen. Auch eine geograpbifche Frage: wie weit 
Bilesd vom Wuphrat und vom Jordan gelegen? 
erbalt bier ein ganz neues Licht. Mach dem Bericht 
dei. Engländers Fan eine Heerde berumzichender 
Schaafe in einem Tage wobl ſechs Leagues fortgetries 
ben werden. Daraus fbliefet Hr. M. (©. ı37.f.) 
daß Jakobh böchftend 32. deutfche Meilen vom Eu⸗ 
phrat entfernt gewefen, als er zu Bilead vom Fa 
ban eingebolet worden. Iſt diefed: fo Fan Gilead 
a weiter ald 32, Meilen vom Euphrat abgelegen 
en. 


Leipzig 
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Leipzig und Sreyburg. 


Neulich iſt unter diefer Auffchrift gedruckt morben ı 
Abgeforderter Bericht vom Urfprung, Beſchaf⸗ 
fenbeit, Umftänden und Verrichtungen derer 
Kayſerlichen Reichscammergerichtlichen Difitas 
tionen, befonders von Anordnung, Vorfäläs 
gen, Propofitionen und Dortheilen der bevors 
ftebenden, aus adtis publicis und glaubhaften Scri- 

toribus entlehnet. 108 S. in 4. Da ed und noch bis 
* an einer vollſtaͤndigen diplomatiſchen Geſchichte 
der R. E. Gerichtsviſitationen feblet, und eine ſolche 
auch, da die Viſitationsacten zuden Heimlichfeiten der 
Archiven aus gewiffen Urſachen gebören, nicht fo bald 
zu boffen iſt; fo verdiener der ungenannte Hr.B diefed 
Berichtes an feinen Freund um fo mehr Lob, da er fo 
viel mönlich die beften Duellen ausgefucht und dadurch 
feinem Vortrag eine feiner Freymuͤthigkeit durchaus 
gleiche Brändlichkeit zu verfibaffen gewußt bat. Auf 
dem R.?. zu Coftnig U. 1507. find die jaͤbrliche Bifitas 
tionen des K. R. C. G. zu erſt eingeführt worden, und 
wwar bauptſaͤchlich wegen des richtigen Abtrags der 
Beſoldung der Gerichtsperſonen und zu deren beliebi⸗ 
gern und ſtattlichern Unterhalt, nicht aber wegen 
perfönlicher Gebrechen der Mitglieder. Die erſte 
Bifitation gefhabe 1508. ward aber nicht fortagefegt. 
Das Reichregiment, dem dieſes Geſchaͤfte bald bers 
nach anvertraut wurde, fieng zuerft an, per modum 
inquifitionis zu verfahren, um die Erfänntniffe in 
‚gerichtlichen Sachen an fib zu gieben. Die Reichsab⸗ 
fibiede eigen, daß das Amt der Vifitatoren eigentlich 
geweien fey, das Ausfommen der Gameralperfonen 
zu berichtigen; ob fie ihren Pflicbren Genüne aeleifter, 
zu unterfuchen und fie zu eraminiren; das Präfentas 
tionsgefchäfte feſt zu fegen; die €. G. Ordnung und 
Rechte zu verbeffern; — und ——— 
3 ür 
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für das C. G. zu machen , und endlich die Reviſions⸗ 
proceffe abzuthun. Geit 1582 oder nach andern feit 
1600. aber iſt Feine ordentliche Viſitation mehr gebalten 
worden. Ehedem muſte wenigfiens ein Reichsfuͤrſt 
mit gegenwärtig feyn. Nachher hat der jüngfieR. A. 
2.1654. die Anzahl und Drdnung der Bifitatoren bes 
ſtimmt, wovon jegt Die Reyhe die erfte Claſſe trift. 
Die Roften trägt ein jeder vifitirender NR. Etand aus 
eigenen Mittel. In älteren Zeiten endigten fie fich 
bald. Die legte aufferordentliche Viſitation dauerte 
aber bekanntlich von 1707 bi8 1713. Vom Ceremo⸗ 
niel und denen bey derfelben beobachteten andern Fors 
malien und Feverlichfeiten handelt der Hr. B. ums 
fHändlich; fielaffen fich aber in feinen Auszug bringen, 
find auch zum Theilaug öffentlichen Blättern fchon bes 
kannt. G. 26. wird die Frage geäußert: Db nicht 
Diejenigen Partheyen, fo Revifion ergriffen, aber nicht 
forefegen wollen, zur Erhaltung des Anſehens des C. ©. 
einige Ahndung verdienen möchten? Die Gubbele: 
girten werden aufs Gtillihweigen beepdiget, die 
Bammergerichtsperfonen auf Auflage der Wahrbeit; 
und wahrender Vifitation verliehrt das Neichsgeriche 
feine Activiede nicht. ‚Hierauf zeigt der Hr. V., wie 
nörbig die Vifitation für Die Ehre. des Kayſerl. R. C. G. 
felbft fen und hält fie für den einzigen Weg, dieſes ev» 
lauchte Gericht genen Die vielen —26 Beſchuldigun⸗ 
gen zu ſichern. Das berüchtigte Bedenken über eis 
nige Zauptpunfte, fo bey Kinrichtung des Difi- 
tstionswefens bey dem C. ©. zu beochachten 
feynd, befommt feine verdiente Abfertigung. Der Hr. 
3. alaubt mit Grunde, daß woferne die bevorftchende 
Bifitation die erwänfchte Wuͤrkung baben folle, eine 
Verbeſſerung der C. G. O. und des Rechts vorber nötbig 
fey. Erzeigt, daß ben den mancherley Rechtönormen, 
nach welchen das C. ©. fprechen muß und die er auf 
vier Claffen bringt, nie eine Gleichförmigkeit der Er: 
kaͤnntniſſe 
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kaͤnntniſſe zu boffen fey. Er fchlägt eine Deputation 
zur Berichtigung der C. G D. vor und wegen der Unge⸗ 
wißbeit der gemeinen Rechte eine Gefezcommißion, und 
in der ganzen Ausführung zeigt fich fo viel edler Gerech⸗ 
tigteitdeifer, daß wir feine Neufferungen nicht genug 
empfeblen fönnen. Ueberbaupt erachtet er es für ſehr 
erfprießlich , daß vor Eröfnung der Bifitation dem C. 
©. Bericht abgefordert werde; und widerlegt ſodann 
das erwabnte Bedenken um fo meitlauftiger, von Ans 
—* big zu Ende, da man ſich in einem Voto über die 

ropofitionen wegen der Bifitation, namentlich daranf 
bezogen haben foll. - Die auf dem Reichdtag in diefer 
bricht vorgelegte Berathſchlagungspunkte ſelbſt ers 
laͤutert er hierauf mit feinen Anmerkungen und febtiche 
mit der Erzählung der Vortbeile, fo ſich Deurfchlan 
von der im Werk feyenden Beſuchung dei Rayferl. R. 
E. Gerichts zu verfprechen habe, befonders wenn ebens 

08 eine Bifitation des Kayſerl Reichsbofratbes von 
den Reichsſtaͤnden bewerkſtelligt werden könnte, alg 
die er von gleicher Nothwendigkeit zu ſeyn achtet. Der 
V. zeige ſich durchgehends als einen Patrioten, der aus 
einer geläuterten Erfabrung vieler Jabre, die Mängel 
DEER. E. Berichts und des deutſchen Juſtizweſens aufs 
genaueſte Fennet. 


London, 


_ Mit gröfter Begierde haben wir deg großen Har- 
veys Opera omnia a Collegio Medico ach 
edita durchblättere, die A. 1766. auf 672. Duartf. 
auf großem und ſtarkem Papier erfchienen find, obne 
eine Vorrede von fünf Bogen. Boran ſtebt des mn: 
fterblichen Mannes ernfthaftes Bildnif, und feine 
Lebensbeſchreibung. Er war von einem angefebenen 
Haufe, und von eben dem, wovon jejt noch der Graf 
von Briſtol iſt. Er hat gereifer, und iff zu Padua 
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zum erffenmahle Doctor geworben. Er ift auch nach⸗ 
yoärt U. 1636. in Deutſchland geweſen, wie ein Theil 
feiner Briefe zeigt. Seine Gedanken von dem Kreißs 
lauffe deg Blutes findet man in Handichriften vom 
Sabre 1616. fo daß allerdings nach Ent’$ Erzählung 
fie dem Fra Paolo haben bekannt werden können ‚der 
biß 1623. gelebt hat. Man findet in der Vor⸗ 
rede eine Wiederlegung berjenigen, die dieſe große 
Entdesfung dem Gervet, Columba, oder Cäfelpino 
zuſchreiben wollen. Harvey wurde bey vielem Un⸗ 
glüce, und beym Untergange des königlichen Haufeg, 
Dem er zugetban war, achtzig jäbrig, brachte aber 
feine alten Jahre in großen Gichtſchmerzen zu, die 
ibn fo weit müde machten, daß er die leidenden Theis 
Te ins kalte Waffer tauchte. Die Ehrenbezeugungen 
feiner Mitbürger, und zumahl, des königlichen Ober» 
Ymes der Aerzte genoß H. bey feinem Leben, und fein 
Bruftbild von Marmor, ſteht jegt in dem Verſamm⸗ 
Yung®»Saale- diefer Gefellfpaft; Er hinterließ ver 
ſchiedene Handfehriften über die Anatomie, Die aber 
von dem jegigen Herausgeber nicht reif genug ges 
hät worden find, bekannt gemacht zu werden. Man 
findet alfo bier fehr weniges, außer feinen fchon im 
allen Handen ffehende Werke: als einige Briefe, 
mehrentheils über die Mitchgefäße, eine Entdeckung⸗ 
in die Harvey fich nicht zu ſchicken wuſte. Die erfte 
Franckfurtiſche Auflage der erften Abhandlung von 
Kreißlaufe, iſt bier mit jegiger verglichen, und die 
—— letztern angezeigt! Man bat auch 
aus des Bettus wenig befanntem Werke die Zerglies 
derung des alten Parce bergenommen, die von Har⸗ 
dehs Hand ift. Ein ſtarkes Regiſter ſteht am Ende, 
und das ar iff fo ſchwer, daß wuͤrcklich 
der Band ** unbehuͤlflich 
wird. 
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ndenhoest verlegt Joannis Stephani Ptteriete, 
Opufcula rem iudiciariam imperii illuftran- 

tia. Accedunttres ad idem argumentum fpe- 
ctantes diflertationes Moguntinae. 3. Alph 16 B. 
4. mit dem Regifter. Die arademifchen Abhandluns 
sen des Hrn. Hofr. über verfchiedene wichtige Mate 
rien des Reichsproceſſes find von einem fo ausgebreis 
teten Nugen und ſo algemein beliebt, daß es Kens 
nern ein angenehmes Geſchenk feyn muß, fie in ges 
— Sammlung bey einander zu erhalten. 
Sie Di nung iff folgende: r. de neceflaria in acas 
emiis rei iudiciariae imperii, figillatim iurium ac 
praxeos amborum fupremorum imperii tribunalium 
eultura, 2. de praeuentione, atque inde nata prae- 
fcriptione fori, tum generatim, tum in fpecie quod 
ad auguftiffima imperii tribunalia attinet. 3. de ex- 
ceptionibus fori declinatoriis in proceflu mandati 
S,C., fpeciatim an N iis adhus Kan 
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beant exceptiones fub-et obreptionis? 4. de inre 
et officio fummorum imperii tribunalium circa in- 
terpretationem legum imperii. 5. de iure et offi- 
cio iudieis circa interpretationem priuilegiorum, 
tum in»genere, tum, fpeciatim in territoriis Ger- 
maniae. 6. de iure-et oflicio fummorum imperii 
tribunalium circa interpretationem priuilegiorum 
Caefareorum. 7. de nullitate theoria generalis. 8. 
de.querelae nullitatis et appellationis coniunetione. 
oh fummorum imperii tribunalium concurrente 
iurisdietione, eiusque conflietu in cauffis antiquio- 
ribus ex ipforum tribunalium origine diiudicando, 
10. de foro delinquegtis officialis cancellariae in 
fupremo camerae imperialis iudicio.) II. de ordi- 
ne iudiciario ab Auftraegis obferuando. ı2. de 
praeuentionein cauflisappellationis, fpeciatim fum- 
morum imperii tribunalium. Da diefe Streitſchrift, 
welche dem1s. Febr. 1766. von H. Joh. Adam Meix⸗ 
ner, aus Worms, zur Erhaltung der Licentiatenwuͤr⸗ 
de, unter dem Vorſiz des Hrn. Hofr, Pütters vers 
theidigt murde, von ung noch nicht angezeigt worden 
ift, fo wollen wir bier nur Färzlich ihren Inhalt be: 
rühren. Sie beftehet aus fünf Gapiteln. Im ers 
ften wird von der Berufung beyder Partheyen, von 
den gemeinfchaftlichen Würfungen und der Anhän: 
gung derfelben vor eben dDemfelben Gericht gehandelt, 
Das zweyte aber zeigt die Befchaffenheit der Pravens 
tion der Appellation, wann diefe über unterſchiedene 
Theile der Sentenz bey verfchiedenen Oberrichtern 
von den Partheyen angebracht wird. Gefchiebet aber 
die Berufung an verfchiebene Nichter über. den nems 
lichen Punkte, oder uber zwar mehrere, jedoch unter 
fich verbundene Stücke der Sentenz; fo £rift man die 
Erörterung der alödann eintretenden Prävention mit 
ihren Würkungen in einem folchen Fall, im dritren 
Cap. mit Gruͤndlichkeit verzeichnet an. Das vierte un. 

terſucht 
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terfucht die Prävention der Apellationgi wenn 
bie Berufung von mebreren Gtreitconforten oder eis 
nem driten gefcheben iſt. Ob und wie ferne endlich, 
wenn die Berufung bey verfchiedenen, Ober: und Uns 
gerrichtern, eingelegt wird, die Gerichtbarfeit der 

beren Inſtanz vor der niedern Paz greife, nach 

nleitung des c.7. X. de appell., macht den 
fand des lejten Cap. aus, wobey zugleich ein merk» 
würdiges Beyſpiel auß der Wormfer v. 
1519. ebracht, und auch der Fall erläutert wird, 
wenn die eine Parthey Appellation, die andere aber 
ein Sufpenfivmittel gegen eben daſſelbe Urtheil folte 
ergriffen haben. Wegen Gleichheit des Inhalts bat 
der Hr. Hofr. drey Maynzer Streitfchriften, auf die 
er ſich öfters in feinen Borlefungen und Schriften pe 
berufen gie. angebängt: 13. Joh. Phil, Hahn 
de necefütate et vtilitate Litis conteftationis ſpe- 
Cialis eiusque praerogatiua prae generali ad R. 1.N. 
Er $- 37-, 14. Joh. Mich. Dahn de Necef- 
fitate informationis in recurfibus ad Comitia impe- 
fii a fupremis Germaniae tribunalibus .exigendae, 
15. lo. Phil. Hahn de Ordinationibus nouo iudi- 
candi, genere in fupremis imperii ‚tribunalibus in 
primis in Camerae imperialis iudicio inualeſcente. 

Leipzig. 

Mit Pöpperifchen Schriften, auf Roften des Hrn. 
Berfaffers ift auf 816 Seiten in g. gedruckt: Jo. Jac. 
Reiske Animadverfionum ad Graecos au@tores Volu- 
men quintum, quoLibanius, Artemidorus et Calli- 
machus pertrattantut. Acc. ejusdem Praefatio ad 
fua Polybiana, et Epiftola ad Oefelium V. C. de 
nova editione enis; item Guil. Canteri 
curae fecundae ad a Den Inhalt des = 
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ches drückt ber Hr. Reiske ſehr vollfFändig and. Den 
Werth aber davon in Blättern, wie die — find, 
aus fuͤhrlich anzuzeigen, und durch gehörige Bepſpiel⸗ 
zu beweifen oder zu erfäutern, über eineg und das ans 
dere unfere Gedanken benzufügen, finden wir, nach 
vielen Verſuchen, unmöglich. Es wäre auferdem, um 
ſolches mit Gicherheit hun zu können, durchaus er⸗ 
forderlich, ale die oben angeführten Gchriftfkeller 
ſich nach der Reihe zu einem abtonderlichen und genauen 
Durchlefen auszufegen, zumal wenn eine Recenfion fo 
befihaffen feyn follte, wie fie der Hr. B. am Ende feiner 
DBorrede zu erwarten febeint; und weſſen Menfchen 
Umffände erlauben die erforderliche Muffe? Nur ders 
jenige Fan fich überhaupt Fritifche Berbefferungen und 
Anmerkungen, wiedie gegenwärtigen find, wahrhaftig 
zu Nuge machen. der juff im Begriffe ift, die erlaͤu⸗ 
terten Sihriftfteller entweder heraus zu geben oder 
doch auf das fleißigſte durch zu leſen. Wir müffen ung 
alfo wider unferen Willen daran begnägen, überhaupt 
unfve Bewunderung über die unermaßliche Belefenheit, 
und die unermuͤdete Eritifche Aufınerffamkeit und Ge— 
nauigfeit des Hrn. Doctorg bey feinem Leſen, öffenttich 
zu bezeugen. Noch einige Litterarnachrichten wollen 
wir bevfägen. Aus der Zueignungsfchrift an die Hers 
ren Gebrüder Wernsdorf ſehen wir, daß ber Hr, Prof. 
Wernsdorf zu Danzig 34 Reden des Simerius, und deg 
Arneas Gazäus Abhandlung von der Unfterblichteie 
ber Seelen, mit deffen Briefen aus Sandfibriften zum 
Druck ausgearbeitet liegenbat. Die zweyte Rede des 
Libaniuswider den Jearius, imgleichen dag vierte 
Buch der Einleitung in die Pytbagorifcye Philos 
fopdie vom Jamblichus wird Hr. Conr. Cober in 
Bauzen aus Handfbriften herausgeben. Der fechfte 
Band ber Animadverfionum des Hrn. Doctors wird 
entweder Demofthenica, oder, wenn die Ausgabe vu 
; e⸗ 
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Demoſthenes zu Stande koͤmmt (und wie herzlich wüns 
fiben wir dieß nicht!) Anmerkungen über den Dionyß 
von Salicarnaß, den Di Laertius, Arrion 
undDpilofirar enthalten. In der Praefatio adPolybia- 
na finden füch verfchiedene vortrefliche Nachrichten zur 
Geſchichte des Polybifchen Tertes und feiner Ausgaben. 
Das Sendſchreiben an den Hrn. Deffel giebt Nachricht 
von einer —— de Demoſthenes, aus der Chur⸗ 
fuͤrſtl. Boyriſchen Bibliothek zu München, und von 
der Einrichtung der Ausgabe des Demoſthenes, is 
welcher der Hr. Doctor gegenwärtig begriffen iſt. 


Muͤnchen. 


Bey der Wittwe Mayrin iſt auf 3 Bogen in Quart 
gedruckt: Akademifche Rede von dem gemeinen Vorur⸗ 
tbeil der wirkenden und thaͤtigen Hexerey, welche an 
Er. Churf. Durchl. in Bayern, ꝛc boͤchſterfreulichen 
Nahmensfeſte abgeleſen worden, von P. Don Ferdi⸗ 
nand Sterzinger regulirten Prieſter, Theatiner Mit⸗ 
gliede der Churbaier. Akad. der Wiſſenſch. d. 13 Det. 
1766. Der Hr. P. Gt. fübret gegen den alten Wahn 
von der Hexerey, aufer philoſophiſchen, auch tbeolos 
giſche Gründe on, Die befonders bey den Mitgliedern 
feiner Kirche Eindruck machen muffen. Dergleicben 
find: Zeugniffe der Väter, daß Chriſtus das Erſchei⸗ 
nen der Teufel zernichtet babe, aus dem geitilichen 

Rechte C.XXVL Q.V. c. 12. mo die Erzählungen 
von der Hexenfahrt deutlich für Fantaſeyen erkläre 
werden , unter den Gebeten , weiche die römifche Kirche 
wider aller ley Zufälle, Angelegenheiten u f. w. vorges 
fehrieben hat, die fich tbeils in den Ritualien, tbeils 
in den Liturgien finden, und der Kardinal Thomafinus 
in vier PUEREERIIDER iſt Fein einziges ie 
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Die Teufelẽ künſte der Zauberer und Heren. Man finder 
Bebere gegen die übele Witterung, aber nirgends ges 
dacht, daß ſie von einer Wertermacherinn erregt werde, 
Der heil Zuftin und "gobard Erzbifehöfe von Lyon, 
Haben ausdrücklich für ungereimt erklaͤrt, daß die 
Heren Wetter macben Fönnten. Die Gebete und d. gl, 
wider die Hexen, fo ein Buch, Circulus aureus ge: 
nannt, imgleicben der P. Stoiber, Coleti, und viel 
andere Herengeißler mitgetheilt haben, find von ber 
römifihen Kirche verworfen und verdammt morden. 
Diefeg ſchien und aus des Hrn. P. St Schrift am merk⸗ 
würdigften amufuͤhren, die übrigen ‚am ſich ſehr ver⸗ 
nünftigen Betrachtungen, können Proteſtanten nicht 
mebr neu feun, wie fie ibnen gleichwohl noch zu Thos 
mafeng Zeiten waren. In der Schreibart des Hrn.P. 
Et. findet man wenig, daraus fich erkennen lieſſe, wo 
die Schrift aufgefegt iſt, und man fiebt auch aus diefer 
VYrobe mit Vergnügen , wie fehr fich das roͤmiſchgeſinnte 
Deutſchland auftlärt. * 


Genf. 


Der Hr. Prof. Horaz Benedict von Sauſſure bat 
A. 1766. bey Blanc, auf 55 ©. in Ditav, abdrucden 
laffen Diff; phyfica de eleetricitate, die er den 26, - 
Gept. vertheidigt bat. Sie iſt bey ihrer Kürze den⸗ 
noch ſehr wichtig, indem fie lauter Verfuche in fich 
faßt, wodurch verfchiedene zwifchen dem Hrn. Nollet 
und den Anbängern des Hrn. Franklins waltende Etreis 
tigfeiten beitätint werden. Zuerſt befchreibt der Hr. 
von S. ein Maaß der erweckten electrifchen Kräfte. Er 
haͤngt ein mit Papier befleibted und eingetbeiltes Bret, 
auf welchem eine Eupferne Walze befeitige iſt; dann bat 
er einen Faden, dev eben fo lang ald daß Bret, und 
deffen eined Ende oben au der Fupfernen Bel * 

8 unden 
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bunden ift, am das andere aber eine korkene Kugel ange⸗ 
bängt bat, die ein Viertelgran wiege. Man ſieht 
Diele Kugel fheigen , fo lange bie electriſche Kraft waͤchſt, 
iind eben fo wiederum fallen, wann diefelbe abnimmt, 
und dieſes Steigen und Fallen läßt fich auf dem Papier 
durch Linien beifimmen. Hierauf koͤmmt der Hr.v. & 
zu den freitigen Fragen. Allerdings find einander die 
electrifchen Kräfte der Släfer und der brennbaren Din» 
ge, wie des Schwefeld und des Wachfed, entgegen, 
und was von der einen Kugel angezogen wird, das 
ſtoͤßt die andere zuruͤck. Auch har Hr.v. ©, einen eiger 
nen Berfuch , in welchem die gläferne Elertricität die 
fehweflichte zerftört , und hinwiederum von ihr zerſtoͤrt 
wird, Unvermeidlich, fahrt unfer Naturkenner fort, 
muß man gehen ‚, daß ſich die electriſche Materie in 
einigen Körpern anbäuft, und in andern verdünnert, 
Eben dieſes widerfäbrt in der Leidenfchen Flaſche, und 
in der innern Geite wird die electrifide Materie ange⸗ 
gt dieweil fie in der äuffern verdünnert wird; dies 
s Iäugnet Hr, Nellet. Hr.v. ©. hat es aber richtig, 
und die Kräfte diefer zwey Seiten einander entgegen, 
auch gefunden, daß die eine Seite fo viel vom diefer 
Materie austreibt, als die andere empfängt. Ferner 
bemweift unfer Verfaſſer zuerſt, daß allerdings bie 
electriſche Materie ſich im Glaſe anbäufer: doch auch 
etwas im Metalle ſitzet. Beym Durchbohren duͤnner 
Körper findet Hr. von S. wider den Abbe'R daß aller⸗ 
dings die electrifche Materie die obere Fläche zuerff 
durbbricht, um im die untere Fläche einzudringen, 
Daß die electrifche Materie durch das Glas einen Weg 
ſich öfnen könne, hat er mie hermetiſch gefiegelten Blad» 
roͤhren verſucht, die mit electrifcher Materie angefülle 
waren. Gie baben diefelbe bey vierzeben Tagen bes 
balten, aber dennoch endlich fahren laffen. Das 
Teuer einer Lampe erweckt vielmehr die — — 
raͤfte 
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Kräfte, ald daß es fie zerſtoͤren ſolte. Die Maffe 
oder das Gewicht der elestrifchen Körper, mache in ih⸗ 
ven Kräften keinen Unterfcheid. Wider den Franklin 
Hat endlich Hr. dv. S. gefunden, daß die Electrifche 
Materie nichenue ſich ſtillſtehend aubäufft, fondern 
in.einee beftändigen Bewegung iff, und daß die Frey⸗ 
heit diefer Bewegung zu der Aeuſſerung der Erfibeis 
nungen erfordert wird, Auf dem 700 Klafter hoben 
Berge Mole, bat er gefunden, daß fich von den ſtei⸗ 
genden Wolken Feine electrifche Kräfte in einer Stange, 
oder in einem papierenen Drachen zeigen wollen , big 
Die auffteigenden Dünfte höber als die Stange gefoms 
men find. Diefe Würkung der Dünfte, bat Hr. von 
© weder mit gemeinen Dampfkugeln uoch mit einigen 
andern Dünften nachahmen koͤnnen. Und dennoch 
find in einem Zimmer, worinn er. mit Dampfkugeln 
vielen Dunft erweckt. bat, die electriſchen Bewegungen 
entitanden: es iſt aber Diefe electrifche Kraft derjenigen 
völligentgegen, die aus einer Glaskugel fortgepflanget 
wird; fie iftdabey um etwas ſchwaͤcher. Endlich bat 
der Thau das Metall gar nicht, hingegen dad Glas 
auf bepden Geiten genetzt. 


Wien. 


Her in unſern Blättern ehedem erwähnte Here 
Prof Joh. Sigmund Popomitfch, der auf der Wies 
nerifchen hohen Schule als Profeffor der Hochdeuts 
ſchen Sprache und Beredfamkeit geffanden bat, hat 

feine Erlaffung geſucht, und mie einem Gnas 

dengeld erhalten. 
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Söttingifhe Anzeigen 
Weiz von 

gelehrten Sachen 
BB unter der Aufficht 
der Königl, Geſellſchaft der Wiffenfhaften 

4. Stüd. 
Den 8. Januar 1767. 

Kant Göttingen. | 

NH Barmeierifiden Schriften iſt gedruckt de Cy⸗ 


ri expeditione in Maflagetas commentatioy 

.Bog. gto eine Abhandlung, mit welcher Hr. 

B Walch den Gluͤckwunſch an ſeinen Hrn. 
Onkel, den Hrn. De und Prof. Theol. Primar, Waldy, 
beym Antritt des Prorectorats, begleitet bat. Diefer 
junge Berfaffer beſtaͤtiget die Erwartungen, welche er 
Befonders als Mitglied ded Seminarii philologici und 
nachher ald auferordentliched Mitglied des ituti 
hiſtorici von ſich erwekt bat, auch durch dieſe Abhand⸗ 
lung, welche vielen Fleiß und viele Bekanntſchaft mit 
den alten Schriftſtellern anzeigt, und ein Verſuch iſt, 
die Glaubwuͤrdigkeit und den Werth mehrerer biſto— 
riſcher Zeugniſſe, die vom einander abgeben, abzumä= 
‚ zu vergleichen, und zu beffimmen. Hetodots 
Nachricht vom Feldzug des Cyrus gegen die Maſſa⸗ 
geten undvon feinem Ende, das er in diefem Zuge fand, 
bat befanntermafen grofe Bedenklichkeiten verurfacht, 
weil Zenophon alles dieß gar a erwähnt, a 
' y. 
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Cyrus ruhig Auf feinem Bette ferben läßt. Die meis 
ſten Gelehrten verwerfen Herodotd Nachricht ganz, 
und legen dem Renophon eine gröfere Glaubwürdigs: 
feit bey, auch um deßwillen, weil einige feiner Nach⸗ 
richten als die von dev Einnahme Babylons, mit den 
prophetiſchen Schriften des A 3. fehr mohl übereins 
zukommen fibeinen. Mit Recht erinnere Herr W. daß 
wegen eines richtigen Punkts nicht auch gleich das Ue⸗ 
brige.alled eine unbedingte Glaubwürdigkeit erhalte, 
wenn es andere ſtaͤrkere Gründe wider ſich bat. Here 
W. übernimmt die Vertheidigung der Erzäblung He⸗ 
rodotd, und findet eine Beſtaͤtigung derjelben unter 
andern auch in den beyffimmenden Nachrichten des 
Erefiag ; nicht als wenn diefer an und für fich eine ſehr 
grofe Glaubwürdigkeit hätte, oder ald wenn feine 
Nachrichten völlig mit Herodots feinen übereinftimms 
ten, fondern er bringt die Sachen unter folgenden 
Geſichtspunkt. Herodot bat die Sagen der Perſer 
‚gefammlet; Cteſias hat ein gleiches gethan. Herodot 
melder ausdrücklich, B: I, R.114. vom Ende Eyrus 
wären verfchiedene Erzählungen vorhanden gemefen; 
unter denen er diejenige anführe, welche ihm die 
glaubwuͤrdigſte fchiene. Schon diefe Verfchiedenbeit 
der, Erzählungen macht Zenopbong Art zu erzäblen 
verdächtig; denn, wenn ein Monarch auf feinem 
Bette in gutem Alter und in Ruhe flirbe, was fünns 
te dieß wohl Gelegenheit zu febr verſchiedenen Nachs 
richten von feinem Tode geben? Ganz anders iſt die 
Sache in dem Fall beſchaffen, wenn ein König in eis 
nem Feldzug gegen ein barbarifch Volk, in einem 
entfernten Lande, im Gefechte, fein Leben verliehrt; 
Hier fan eine Verfihiedenheit in der Erzablung der 
Todesart und der Umftände eber veranlaffer werden, 
Man darf nur an Gebaftian oder an Guſtav Adolph 
denken. So unterfhieden ald des Cteſias Erzählung 
felbft von der vom Herodor zu ſeyn ſcheint, fo zeigt 
Herr W. doch, daß fie. mit dieſer nicht wenig übere 

einfomme, 
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einfomme, und ibr alfo.cben dadurch ein Gewicht ne- 
be; fo wie allezeit ein jwenter Bauge, wenn er auch 
nicht eben der anſebnlichſte ift, Das Zeugniß des er⸗ 
ſtern beftätiget, wenn feine Ausfage nur font miche 
entfräftee wird. Das Kunftftäc, den Herodot mit 
dem Cteſtas vergleichen und vereinigen ju fünnen, 
ze ‚ganz von der Erflärungsfäbigkeit ab, ‘und Hr. 
er vor allem beyde Stellen ind Licht zu fegen. 
Nach Anzeige der Schwierigkeiten und Widerfpruche 
in den Meynungen anderer Ausleger, nimmt er mit 
Baiern an, daß die Maffageten an der oͤſtlichen Geis 
te der Wolga, welche Herodor Araxes nenne, 1.2. 
. 201. gewohnt haben, und beitätiget diefe Voraus» 
ng noch durch neue Stellen aus dem Herodot, 
„13: ‚durch die Anführung des Diodors aus Gis 
tilien und des Strabo, welche den Araxes auch da> 
hin gefegt zu haben ſcheinen, und auch dadurch, daf 
Herodot in einer Stelle die Maffageten gegen Mors 
en und den Sonnenaufgang feßt, die alten Schrift⸗ 
fee aber alles, was oͤſtlich vom Eafpifchen Meere 
liegt , fchlechtweg gegen Morgen gelegen nannten; 
wohin auch eine Anmerkung S. 16 17. gehört. Endlich 
wird die Meynung beſonders derer, melche den Oxus 
durch den Araxes verfteben, durch das Beyfügen Hero» 
dots,entkräfter, Cyrus fey den erſten Tag gleich nach dem 
Uebergang über den Araxes in das Gebiete der Maf: 
fogeren eingeruͤckt; min aber gieng damabld Scythien 
iche weiter als big an dem Tarartes, aber nicht bis 
an den Drus; ala big dabin fich nur in folgenden 
Zeiten erſt die ſcythiſchen Völker , befonders die Maf- 
fageten,, erfireft baden Cyrus muß hingegen um 
die meftliche Kuͤſte der caſpiſchen See berum feinen Zug 
genommen haben. Nachdem Cteſias, in dem Ausiug, 
den uns Photius aus ihm giebt, nieng dei Cyrus 
Zug, in welchem er blieb, nicht gegen die Maffage> 
ten, fondern gegen die Derbicer. Herr W. bringt 
aus Vergleichung der geograpbifgpen Nachrichten * 
2 em 
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dem Wohnplag diefed Volks fo viel heraus, daß fie 
auf der oͤſtlichen Seite der. cafpifchen See, mehr oͤſt⸗ 
füdlich, als die Maffageten, müffen gewohnt haben. 
Geine Meynung fcheint alfo zu feyu, Daß Etefias dies 
fe Nationen verwechfelt babe, vielleicht weil die Der⸗ 
bicer zu feiner Zeit noch vorhanden und befarint wa⸗ 
zen ‚ oder die Gegenden der ehemaligen Maffageren be⸗ 
wohnten, oder zur Zeit des Zugs Des Cyrus Bundes 
verwandte derfelben abgegeben hatten. Ein Umſtand 
macht ibm Schwierigkeit, wie unter der oben ange⸗ 
gebenen Lage die Indier, die. dem Cteſtas nach, Hulfe> 
‚völfer der Derbice: waren, zu ihnen baben ffofen köns 
uen, da doch bi zu den Gacern, mit Inbegriff ders 
‚gelben ſelbſt, alles mir den Perfern in Bund ſtand. 
Allein dieſe Schwierigkeit wäre leicht. aus den Wer 
ge zu räumen, cbon vorher iſt gedacht worden, 
daß Herodot ausdruͤcklich melde, unter mehrern Erz 
zäblungen von Cyrus Tode führe er Dielenige an ‚die 
ihm am wabrfcheinlichiten vorfomme, fügt aber nicht 
Bey, worinnen er diefe Wahrſcheinlichkeit feges Here 
We hat Feine ungluͤckliche Muthmaſung: da der Sch— 
then Gebrauch dieſer war, daß fie der erlegten Feinde 
Haupt abbieben, und, dem Könige darbrachten, der 
Sieger felbft aber des Feindes Blue trank, ſo koͤnne 
daher die Erzählung vom Abhauen des Kopfs des Cy> 
rus und Eintauchen deſſelben ind Blut, dem Hero 
dot mit den. Bitten der Scythen übereinftimmig vors 
gekommen fen. | 


Breslatt, 


Bey Meyern iſt mit dev Anzeige dieſes Jahrs bers 
aus gefommen; Abraham Gottlob Rofenbergs, 
geweſenen Daftors in Mertſchüz — Schleſſche⸗ 
Beformatlons ⸗Geſchichte. Nach des feligen 
Hrn. Verfaſſers Abſterben, von einem deßen 
Zreunde zum Drucke befordert. ı Alphabet 73 DB. 

in 
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in gros Octav. Die Reformation von Schiefien ift ein 
febr intereßanter Gegenſtaud, deßen Bearbeitung vie» 
len Dank verdienet. Dis iezt baben wir unter Prote⸗ 
ſtanten noch feinen Schriftikeler, und fo erheblich 
auch des Prälat Fiebigerd Schrift iſt, ſo iſt er doch kei 
Geſchichtſchreiber ohne Religion. Wir baben dab 
dies rofenbergifche Buch mit einer groſen Hofnung, was 
neues zu lernen, gelefen. Sie iſt nicht betrogen, ob⸗ 
‚gleich auch nicht ganz erfüller worden. Die Torrede 
iſt bald von dem Verf und halb von dem Herausgeber, 
da der Tod den erſten verbindert bat, fie zu vollenden. 
Bir lernenaus ihr daß Hr. R. eine grofe Sammlung 
von allerlei zur Hifterie der evangeliſchen Religiom in 
Shlefien gehörigen Nachrichten und Urkunden gebabt, 
amd diefe mie feiner Äbrigen Bibliothek im Jahre 176, 
Durch einen Brand, den der Feind angeleget und durch 
Pluͤndern noch trauriger gemacht, verloren. Alles mas 
er daraus errettet, iſt die Handſchrift dieſes Buchs 
geweſen. Dadurch find zwar auf der einen Geire noch 
manche wichtige Begebenbeiten dens Andenken de 
Welt erhalten; allein auf der anderen diefem Bu 
viel an feiner Vollſtandigkeit (denn voh einigen Kies 
fientümern, Schweidni;, Jauer und Glogau, ſtehet 
nichts darinnen) noch mebr an feiner Ausbeßerung 
entzogen worden, Nach diefen Umftänden erhält dag 
Bub noch einen beſondern Weber, Der Zuftaud der 
ſchleſuchen Kirche vor der Reformation mache dem 
nfang und: bier find die huß itiſchen Händel und dag, 
was mit K. Georg von Böhmen vorgefallen, das wich? 
tigſte. Die erſte Befanntmachung und noch mehr die 
befte Unterffüzung und Befefligung der Ev. Religion in 
dieſem Yande, ſind dem font in der Neformationshi> 
fforie berühmten Marggr. Georg von Brandenburg, 
dem damaligen Herrn von Täaerndorf, Troppaır, Dps 
peln, Ratibor, und dem H. Friedrich von Liegniz und 
Drieg zu danken. Ihre Verdienfte und deren Folgen 
— D 2 werden 
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werden ſehr volftändig erzeblet. . Hierauf folgen die 
Reformationen der Stade Breslau, und der Herzogs 
timer Sagan, Münfterberg, Oels und der Graͤfſchaft 
Bla; Den gröften Wiedeiſtand fanden diefe Unter» 
nebmungen bey der berrfcbenden Geiſtlichkeit, nicht 
aber bey den Bifchöffen zu Breslau. Die drey Praͤla⸗ 
ten, unter deren Negierung diefe Veränderung vorges 
fallen, Johann von Furzo, Jacob von Salza und 
Baltbafar von Prommiz erhalten bier fehr verdiente 
Lobfpräche. Unter den böhmischen Koͤnigen fezte ſich 
der unglüffiche Ludwig der Reformation ſehr entgegen, 
und im Anfang war König Ferdinand gewis nicht ges 
fieigter, doch feine ohnehin befannte Yenderung diefer 
Befinnungen batte auch auf Schleſſen einen guten Eins 
fing. Endlich werden no Lebendbefchreibungen der 
erften evangelifchen Yrediger geliefert, unter denen 

ob. He, Ambrofius Moibanus und der grofe 

cbullebrer , Trozendorf die beruͤhmteſten Nahmen 
find. Wir koͤnnen ung auf einzele Arten von Begeben⸗ 
heiter nicht einlaſſen, doch eine können wir nicht vers 
fihweigen, die Geſchichte des Schwenkfeldes und feiner 
Anbänger , die nun freilich mit ber fchlefifcben Refor» 
mationshifforie zu genau verbunden ift, Daß nicht jeder 
vor fich eine Erläuterung derfelben bier erwarten folte, 
Hm Ende find noch Beilagen angebänget, welche zum 
Speil ungedrufte, zum Theil doc feltene Urkunden - 
entbalten. Bir kommen noch einmal auf die Borrede, 
In derfelben ift noch ein Plan von einer vollftandigern 
Hifforie der Evangelifchen Kirche in Schleſien mitges 
cheilet und dieſe in ſechs Perioden abgerbeilet worden. 
Man wird ungden Wunſch, ibn ausgefuͤhret zu ſehen, 
nicht verargen, und ihn gewis eben fo nern, als wir, 
aus der Feder des Ueberſetzers des Saurind empfangen 
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Bon den Recueil des meilleures Pieges de Mercure 
deFrance, iſt bey Waltbern die gund iote Collectien 
1766 beraus gelommen. Unter den gelebrren Neuige 
Zeiten wird in der gten Collection eine PoetiquedeMr, 
de Voltaire angejeigt, die zu Paris bey la Eombe, 5 
Livred gebunden tötet Es bat näbmlich jemand aus 

oltairend Werken alled was die Regeln der Poefle 

ift geſammlet, ineine Ordnung gebracht, und das 

poll denn einen vollftändigen Lebrbegriff augmaden. 
Bieled davon wird freylich Boltairens Lefern fon 
befannt feyn , da man aber noch Feine vollitändige Aus⸗ 
gabe feiner Werke bat, fo enthält diefe Sammlung doch 
noch manches, das nicht jeder zuvor aelefen bat. Bey 
Gelegenheit des Hrn. de Machy Ebumie, wird den 
Deutſchen die Ehre gelaffen, daß fie zuerft Lebrbegriffe 
Diefer Kunſt heraus gegeben, den die Franzofen fpat 
nacgefolgt, da Hr. Macquer Stahls und Bechers 
erhabene Lehren zuerft im Zuſammenhange vorzutras 
gen, gewagt. ( Bom Lemery bat manaber fchon lange 
zuvor, einen für feine Zeiten ganz guten Lehrbegriff der‘ 
Chymie gehabt. Daß dieNabmen der Deutfchen von 
grangofen verffelle werden, iſt man ſchon gemobnt; 
olfind, Stabel härte aber doch in dem in Deutfchland 
emachten Nachdrucke diefes Aufſatzes können verbefs 
ert werden.) In der roten Collection fieft man noch 
mit Bergnägen unterfchiedbene Briefe Heinrichs III. 
Unter den neuen Büchern, wird Hr. Saverien Hiftoire 
des Progr&sde VEſprit humain dans les Sciences ex- 
altes & dans les arts qui en dependent angepriefen. 
Aus der Geſchichte der Arithmetik, die bier zur Probe 
el wird, erbeller, daß Hr. ©. Arbeit, unter 
die fchlechten bifforifchen Werke gebört, die wir von 
der franzöfifchen Flüchtigkeit gewohnt find. So beift 
es z. E. bey Gelegenheit der magiſchen Quadrate, bätte 
man 
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man eine Regel entdeckt, wie oft ſich aus unterfchiebes 
nen Dingen Paare, drey und drep, u. 1 m. nehmen 
Keffen ‚ und dadurch bätteber P. Preitelgewiefen, daß 
der Vers: Tot tibi funt dotes Virgo ‚quot fidera 
coelo, ſich 3363 mabl verfegen — Als wenn 
die Eombinalionen von den magiſchen Quadraten ab⸗ 
hingen, und Combinationen und Mermittationen eiz 
nerlep wären? Wie unverſchaͤmt muß einer nicht ſeyn, 
der fo zuverfichtlich die Befchichte von —— — 
ſchreibt, davon er den Innhalt nicht einmahl ennt!) 
6 wird auch in dieſer Schrift bemerkt, daß unfere 
Zifern alle urfprünglich aus geraden Linien und dem 
Er gebildet find; (als wenn fie aus mag ander 
Önnten gebifver feyn, als aus geraden und krummen 

- Linien) im Anfange den griechifihen Bachftaben etwas 
ähnlich geweſen, (des Huetiuß fängft. verworfene 
Bedanten ) und nach dem die Schreibekunſt iſt volls 
kommner geworden, Die jezige Form erhalten haben. 
Regiomontan führte 1460 bie zehntheilchen Brüche ein, 
dieſe Art zu rechnen, erfchten kaum , fo machte der 
Baron Pieper feine Stäbchen befantt, ( 1617) welche 
zu den Rechenmaſchinen Anlaß gegeben haben, davon 
Hr. S. Leibnitzens feine nicht Fenne, und überhaupt ur⸗ 
theilt, fie waren nur für die, melche J Augen rech⸗ 
nen wollten, wie der blinde Prof. der dathematik zu 
Cambridge, Anderfon. (Er bieß Saunderfon, und, 
bediente fich, nicht einer Nechenmafchine, denn bey 
den Recbennrafchinen muß man fehen fönnen, welches 
Hr. S. nicht bedacht bar, fonbern eines andern Hülfds 
mittel® das Hrn. Clemm; mathem. Lehrb. 367 $- ber 
fihreibe). Dieſe Proben werden genug feyn, zu zei⸗ 
gen, was Hr. ©. fur, ein Befcbichtfebreiber der Wiß 
fenfchaften if, er befümme auch in eben diefer Collec⸗ 

tion, wegen Hr. Clairantd einige nachdruͤckli⸗ 
che Belehrungen. 
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gelebrten Saden. 


unter der Aufliche 
der Königt. Geſellſchaſt der Wiſſenſchaſten 
4 5. Stuͤck. 

Den 10. Januar 1767. 


Göttingen. 

en 23ffen December warb in einer fi 
Verfammlung im größern Aubitorio das neue 
ED unterm Hrn. Prof. Gatterer errichtere Inftitu- 
um hiftoricum eingemweiber, daß bisber unter dem 
en der hiſtor iſchen Academie ſich formirt hat, 
zeitigen Ptorerior, Hrn. Hofrarb Käftner 
in einer kurzen die Abſicht des nftitutg 
erklärt und empfohlen, und bierauf das Königliche 







Reſcript an die Univerfitär abgeleſen, im welpen fo 

die allergnadigſte Genebmigung und Beſtati⸗ 
‚gung des Inſtituts, als Befebl an dem academiichen 
Senat, ſoſches in Schug und Auffiche zu nehmen, ent⸗ 
balten war. Eine Borlefung des Hrn. Directors des 


neuen Inſtituts, Hrn. Prof. Gattererd, vonder 
Schaumünzen zu erfinden, macbte ven Expluß, 
Dasvom Profeffor der Woblredenpeit Dazu verfertigte 
Programm enthalt einige Gedanken über die ebemalige 
Bernachlägigung des biſtoriſchen Studium, bev alem 
feinen onerfannten Nugen und feiner offenbaren Unent 
behrlichkeit in allen andern Wiſſenſchaften und Künften, 
Zugleich wird die bisherige 22 des aa: "> 
iner 
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feiner erhaltenen Abänderung und feiner ferneren Ab⸗ 
ſicht und Nutzbarkeit angezeiget. 


Leipzig. 


Bon der Neuen Bibliothek der fhönen Wiſſen⸗ 
ſchaften haben wir des dritten Bandes erftes Stuͤck, 
in der Dyckiſchen Buchhandlung 1766. gr. 8. 12 Bogen 
anzuzeigen. Es iſt mit Hrn. Abe Winfelmanns 
Kopfe auf römifche Art, nach Kafanova Zeichnung, ges 
ſchmuͤckt. Den Anfang macht eine Abhandlung aber 
die Laune; von welcher die Erklärung negeben wird, 
ſie fey ein mächtiger Trieb in der Seele, welcher 

fie zu einem befondern Punkte binlenft, den der 
Menſch als höchſt wichtig anficht, ob er es gleich 
nicht ift, und durch den er fih, bey der übers 
triebenen Ernſthaftigkeit, womit er denfelben 
betrachtet, auf eine lächerliche Art von andern 
unterſcheidet. Wir wiffen nicht ob nicht diefe Er⸗ 
klaͤrung ein wenig zu eng ſeyn duͤrfte. Es iſt wahr, 
Don Ovixote, Sancho Panſa, Tobias Shandy hat 
auf bieſe Weiſe Laune; allein wie wenig andere von 
den Perſonen und Schriftſtellern, denen doch Laune 
beygelegt wird, müßten wir unter dieſe Art Laune zit 
‚bringen. Lenkt fich die Laune eben allzeit und bey allen 
vorkommenden Dingen auf einen einzigen Gegen⸗ 
ftand? iſt es allzeit ein mächtiger Trieb der Seelen? 
oder iff ed vielleicht, in mebreren Fällen blog eine durch 
Eörperliche oder Gemuͤthsbeſchaffenheit, Erziehung 
oder Angemöhnung, angenommene Ark zu denken oder 
zu handeln, oder fich auszudrücken, die von der ges 
meinen Art die Sachen anzufeben abgebt, aber an und 
für ſich auf Einficht und Ueberlegung gearünder iſt, 
und die nur in fofern lächerlich wird, als fie entweder 
eine groffe Unwiffenheit anderer allgemein befannter 

weit 
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weit wichtiger febeinender Dinge zu erfennen giebt, 
oder in fo fern fie mit einer wigigen Verbindung der 
Bilder oder Begriffe oder fonft mit einer comifchen Ark 
der Wendung und des Ausdrucks verbundenift. Wäre 
letzteres nicht unter der Beffimmung der Laune begrifs 
fen, fo fäben wir nicht ein, wie Lucian, Ariffophanes, 
eg ‚ Swift und andere, ald Taunichte 
chriftſteller angefeben werden könnten. Diefezwepte 
Gattung der Laune wird deffo intereffanter, wenn ums 
ter diefen feltfamen Verbindungen von Bildern und 
Begriffen, die der Wig mache, wichtige Wahrheiten, 
einleuchtende Marimen oder Erfahrungen hervorleuch⸗ 
ten; fie beluſtiget defto mehr, je mebr komiſches, lu⸗ 
ſtiges oder Furzweiliges fich damit verbinder; kurz, in 
diefen Fallen iſt die Laune etwas fehr Zufammengefegs 
tes. Aber wir vergeffen über das Angenehme diefer 
Schrift, daß wir blos eine Anzeige des Inbalts geben 
ſollen. Es folgen, wie gewöhnlich, aröfere und klei⸗ 
nere Anzeigen von wichtigen Schriften: Bleirs Fris 
tiſche Abhandlung über den Singal und andere 
edichte des Oſſian; Lieder nach dem Anscreonz 
socoon und andere. © 132, wird eine leſens⸗ 
mwürdige Beichreibung des aus Spanien endlich anges 
kommenen vortrefflichen Altarblart? vom Menge, mels 
ches die Himmelfabrt Chriſti vorſtellt, geliefert. Schon 
die Beſchreibung Fan in Begeiſterung ſetzen. ©. 164. 
von dem neuerbauten Theater in Feipzig und beſonders 
demvon Hrn. Prof. Defer gemablten Deckenſtuͤcke und 
Vorhang. Unter den vermiſch Nachrichten finden 
wir eine fortgefegte Nachricht von der Kupferſamm⸗ 
lung Job. Boydels in London, und von andern Kups 
ferflichen, die er herausgegeben hat. 


Londres. 


. Dber vielmehr Paris. Eben erhalten wir eine un 
ser Diefem Titel im Detobr. 1766, herausgekommene 
E 2 Schrift⸗ 
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Schrift nnterm Titel Expole fuc net de la Conte- 
ftation qui s’elt elev&e entre M. !:ume et M. Rouf- 
feau, in Duodez auf 127. ©. Seſe kleine Schrift 
bat doch ihren Nugen, indem fie dic Gemuͤther der 
neuern Bhilofophen Eennen lehrt, Sie verbannen die 
Dffenbahrung, und fegen an ihre Stelle die Vernunft, 
als eıne beßere Lehrerin. Was lernen fie? einen uns 
ausfprehlichen Stoli, der einen jeden von ihnen zum 
Mittelpunfte aller Dinge macht, und ibm eine allges 
meine Feindſchaft wider alle diejenigen einflößt, die 
den Bepfall der Welt mit ihm theilen. Dit haben 
wir die Hefftigfeit angemerkt, mie welcher diefe Phi⸗ 
loſophen ihre Gegner, die beyden Yrn. le Franc, den 
Mr. Yalıffot, den Hrn. von Montinolin verfolgen. 
Hier zeist Kb Hr. J J Rouſſeau in feinem Achten, 
Lichte felser. Hr. Hume bot dem Philofopben feine 
Dienfte an, eben da erauf Befehl der Republic Bern 
ibre Lande verlaffen mußte Rouſſeau nabm fein 
Anbieten an und er that mit Heberfing alles, was der 
gzaͤrtlichſte Freund für feinen Freund thun an. Er gieng 
fo weit, daß er daran war, ein Landgut zu Fauffen, 
und dafelbft dem Mr. R einen Aufentbaltzu verfhafs 
fen. Er fibonte des Stolzes feines Philofopben, 
und fuchte alle Mittel, ihm Guttbaten zu ermeifen, 
obne daß Rouſſeau jemanden verbunden feyn möchte, 
Noch den 22. Merz 1766. und den 29. war Hr. Hus 
mie in des Rouſſeau Brieffen fein Gutebäter. Dies 
fer offenbahrte aber ſchon damahls feinen munderlis 
chen Stolz, niemabld Englifch reden zu wollen. In⸗ 
deffen ſuchte Hr. H. ein Gnaden Geld vom Könis 
e für Hrn. R. zu erhalten, es gefibab mit des Phis 
ofopben Genehmigung, und Hr H. war in feinem 
Geſuche glücklich Ungluͤcklicher Weife ſchrieb Hr. 
Horaz Walpole einen erdichteten Brief im Namen deg 
R. von Preußen, worinn Hr. Rouſſeau etwas lächers 
lich wird. Rouſſeau fing Feur, und fchrieb den m: 
em 
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dem Dir. D’alembert zu, warf auch auf Hrn. H. als 
den Freund des Mr. D’alembert einen Verdacht. R. 
entichloß fich alfo das Gnadengeld, weil Hr. H. es 
erbalten batte, nicht anzunehmen; er fivrieb an den 
Minifter seinen Brief, den niemand veritehen kan; 
darauf den 23. Funius einen ſehr empfindlichen an 
Hrn. Hume felber. Den ı0. Julii aber einen ſebr 
langen, der eine völlige Kriegeserflärung ift, und 
worin Hr. R. feinem Gutthäter vorrüdt, er babe als 
fe feine Wolthaten nur zu dev Abficht angewandt, ihn 
R. verächrlich zu machen; Es iſt lebrreih zu feben, 
wie Hr. R. die blofen Blicke, einige vom Hrn. H. im 
Traum gefagte Worte, die Schmeicheleyen des Hrn. 
Hume, die dem Hrn. R. bezeugte Höfflichkeiten, die 
Scherze der Londonfiben Wochenfchrift die Geberden 
feiner Wirthin, die Bemübungen felbit , ibm ein Gna⸗ 
dengeld zu erbalten, alles dem Hrıt. 9. zur Laſt feat, 
und ihm mit einer unverantwortlichen Undankbarkeit 
endlich ind Geſicht ſagt, alles diefeg wäre obne ibm 
dem Hrn.H dennoch geſchehen: ihm endlich den ſchwaͤr⸗ 
eften Character Schuld gibt, und ibn auffordert, 

ich zu rechtfertigen, ihn auch beſchuldigt feine Bries 

fe eröffner zu baben. Man fiebt aus allem, daß R. 
fih allein in der Welt, und alle Menſchen entweder 
als feine Verehrer, oder als feine Neider anſieht; und 
daß er ſelbſt die Höfflihkeiten und Gutthaten als beims 
liche Beleidigungen von Leuten wegſtoͤßt, die ihm eis 
ne Verbindung auflegen wollen. Hr. H- antwortete 
dem Mr. R kürzer, er jicht ein Gefpräch an, in wels 
dem Hr. R. ibn wegen feines wunderlichen Launs 
um Bergebung bat, und fagt ibm die aufgedrungene 
Freundſchaft auf. Hierüber ſchreibt Hr. N. an einen 
Buhhandler zu Paris, Hr. 9. babe fich mit feinen 
Feinden verbunden, ihn zu verachten, und um feine 
Ehre u bringen. Hr. H. wird endlich müde, feine 
Gutthaten auf eine fo —— Weiſe belohut zu fehen, 
3 er 
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er merkt noch an, wie Wahrbeitwidrig oft R. ſich 
elend und unglücklich angeſtellt habe, wann ihm. nicht 
das geringfte gefehlt, und verfpricht, wann Hr. R. 
wie er drobt, fein Leben befchreiben, und ihn angreifz 
fen würde, eine genaue Nachricht feines Umgangs 
mit dem Philoſophen herauszugeben. 


Man ſieht einengedruckten Briefdes Hrn. von Vol⸗ 
taire auf einem Bogen, der gegen den‘ Mr. Rouſſeau 
fehr empfindliche Scherze hat. Der fpizige Dichter 
zeigt aus einem Briefe ded Hrn. R. daß er nicht Se- 
cretaire d’Ambaflade, fondern domeftique des En- 
voye Montaigu zu Venedig geweſen, und auch dort 
mit Unwillen weggefommen ift, 


Udine. 


Die dortige Geſellſchaft, die ſich wegen des Land⸗ 
baues zuſammen gethan hat, ließ A. 1766. eine ge⸗ 
kroͤnte Preißſchrift des Advocaten J. Baptiſte Bevi⸗ 
lacqua abdrucken, unter dem Titul Saggio che ha 
riputato il premio nell A. 1766. Die Frage war, 
woher entffehee der Mangel am Kutter im Friul, 
und wie kan man diefem Mangel abbelffen? Hr. Bes 
vilacqua theilet das Land in drey fehlbafte Claſſen ein, 
das arandichte magere, das zaͤhe lettichte, und das 
fumpfichte Land: und überhaupt iſt der Wiefen Vers 
haͤltniß gegen Die Aecker zu Fein. Das grandichte fand 
will Hr. 3. mit Letten, oder mit Gumpferde verbefs 
fern, oder mäßig wäßern, oder auch wohl, mie bie fleifz 
figen Rucchefer, begießen. Das fumpfige verbeffert 
er mit Abzugsr Gräben und mit Mergel, auch mit 
der Anpflanzung von Erlen, um die fich die Erde 
fammlet / und die wirklich die Sumpf: Erde erhöben. 
Dan Fan diefe Erde auch mit Afche Ruß und Sand 
verbeffern. Die allzugäpen Wiefen Fan man mit Baus 

men 


5, Stüd den 10, Jan. 1767. 39 


me befegen, Ueberhaupt dient ein Damm um eine 
Wieſe viel zu ihrer Verbefferung, und Hr. B. miß- 
zäth gar febr, das Abweiden mit dem Viehe, wo mehr 
zertreten als genoßen wird, ſelbſt der Miſt, auf dem 
man zählt, macht die Stellen, wo er binfällt, auf 
‚etliche Fahr unfruchtbar. Er raͤht das Rauchfutter 
zum Abichneiden fürs Vieh an. Die allzuvielen Aes 
fer müffen abgefchaft, und das Verhaͤltuiß bemürke 
werben, daß zwey Aecker Wiefenland einen Acker Bes 
traidland unterhalten. Iſt von 110. ©. in Dktap, 


Die Gefellfebaft hat über diefes einen Yreig für A. 
1767. ausgefchrieben, und zwölf Ducaten auf die, 
war provinzialifche, Frage geiegt, wie fan man dem 
angel des Holzes im Friul abbelffen, und forgen, 
daß davon zur Feurung, zum Zimmerwerf, zu den 
Künften, und zu dem Landbane geungfam anwachſe: 
biß zum Ende des Junius Fönnen die Preißfchriften 
dem Grafen Fabio Aſquino zu Udine, ald dem Ses 
-sretär der Geſellſchaft zugeſchickt werden. 


Bremen, 


Ben Förftern iffder zweyte Band von des Hrn. Gott⸗ 
lieb Chriſtoph Sarles, der nun zu Coburg Profeffoe 
iſt, vitis philologorum noftra aetate ciarıfimorum . 
ans Licht getreten, 1767, 11.8. in 8. Bon dem erſten iſt 
im Jahr 1764. ©. 385. eine Nachricht gegeben worden, 
and ob es gleich von einem andern Recenfenten gefches 
ben iſt; fo findet doch der jegige Feine Urſach, in der 
Befchreibung von der Einrichtung; noch in der Bes 
urtbeilung derfelben etwas zu andern, Die erfte iſt 
völlig beybehalten, und daher kan e3 wohl nicht ans 
ders feun; als daß die Schilderungen der Gelehrten 
nicht allen gefallen werden. In diefem Band macht 
das Leben des Hrn. Rect. Baumeiſters zu Görliz, 

welche 
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welches jedoch nicht aus der Feder des Hrn. H. fons 
dern unſers — gelehrten Mitbärgerd, Hrn. M. 
Brieglebs iſt. Yuf dieſen folgen unſer ſel Hr- D. 
Heilmann, Hr. Pr F.E.3. Walch zu Jena, Hr. Rect. 
Echmebel zu Onolzbach, und Hr. Rect. Biedermann 
zu Krepberg. Der angemandte Fleiß in ber Erzebs 
lung der Schriften iſt fehr nuͤtzlich, eine Menge klei⸗ 
nerer Stücke kennen zu lernen, Die ſich ſonſt jelten 
außer dem Ort ihres Abdrucks verbreiten. 


Probatum eft. 


Dieſes nebft der Jahrzabl 1766 ſtehet auf dem Ti⸗ 
telblatte von 2 Bogen in Hetav, Jungfern Duodlibee 
und Sunggefelfenallerien,, beftebend in näglichen Ges 
beimmiffen und bewaͤhr seften Kunſtſtuͤckchen, aus Mit⸗ 
aben bekannt gemacht von Madem. Hedwig Friderica 
Nantes, fünf und fünfzig jährigen Kammerjungfer. 
Es find 190 Kunſtſtuͤcke von denen die meiſten gar öe« 
Kannst, viele auch nicht zuverläffig, undden Worten auf 
dem Tirelblatte gewiß nicht gemaß find. Die Vorrede 
undeiniges andere, follen witzig ſeyn Daß das Waf: 
fer, welches aus befchnittenen Weinreben trieft, je> 
Manden unter Wein zu trinken gegeben, mache, daß 
er feinen Wein mehr trinkt, wird wohl niemand glau⸗ 
ben, ob es gleich bier zweymahl unrer N. 38. und 139. 
fiebt; fo ift es mic vielen bier gewiefenen Kunſtſtuͤcken 
befebaffen; Vorſchriften zu Geifen u. d. g. möcpten 
bald noch das richtigſte in diefer Sammlung feyn, ob 
fie gleich auch nicht neu find; doch die fünf und funf⸗ 

zig jäbrige Rammerjungfer war nicht verbunden 
zu wiffen, was in fo viel Kunſtbuͤchern 
fchon gedruckt iſt. 
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ober deutlich aus einander gefegt —5 — Denn zu der 
Zeit gleich, wenn bie Ylansftadtausgeführt ward vers 
twahrte nur in den nachfolgenden Zeiten erft die Muts 
erfindet ihre Rechte duch eine gegebene ausdrückliche 
Borjärils und fo fanden gemeiniglich nur einzelne 
Rechte tt, welche fie geltend machen, und u 
nen fie Nachdruck geben konte. Auf der ander Sei⸗ 
te wurden jene Nechre und die Verbindlichfeiten ber 
Golonienunter dem Anfeben und Pahm en.einer Där 
terlichen Gewalt und Eindlicher Bfiichten, Sehokfam 
und Liebe, begriffen. So wie hierdurch alles ein ſeher⸗ 
liches Anfehen erhielt n und den Gemuͤthern Scheu 
und Ehrfurcht eingeflößt ward, fo verhinderte dieß 
auf der andern Geite eing beusliche . Yugeinanderfes 
gung und Erörterung ber beyderfeitigen Rechte und 
Herbindlichfeiten. Nur einzelne Darunter wurden bey 
Beranfaffung vorgefallener Streitigkeiten in einiges 
Yicht-nefegt ;.fonft ward alles unter Eindlicher Bü 
und väterlicher Gewalt begriffen. Diefe fehr niet 
che Hülle, bie über Die beyderfeitigen Verhoͤltniſſe ge 
gen wart ward noch dichter Dadurch, daß eine gewifs 
fe gotreßdienftlichen Gemeinfchaft unter Mutter: und 
flanzftadt, unterhalten ward, in fo fern dieſe ihre 
ottesdienftlichen Verfaffungen, Gebräuche, Bild * 
en, heiligen Grfäfe , und felbiE Das heilige Seucr von 
der erfteren mitgebracht hatte, und jährlich gewiffen, 
yon often Zeiten bergebrachten, Feperlichteiten und 
Hpfern in der Mutterſtadt beyzumobnen pflegte; and 
derer Dinge bier zu gefibweigen , wodurch das Band 
zwiſchen beyden ein gebeiligte8 und ebtfurtvoles 
Dinfeben bekam. Eben diefs erhielten auch Die Db- 
fiegenbeiten der Pflanzſtadt; ja die Abweichungen Das 
von oder. Uebertretungen wurden nicht fomwohl vor 
der Seite angefeben ‚ in fofern fie wiberrechtlich mas 
ren, ſondern ſchienen etwas Unnatuͤrliches Bottle. 
ſes und Keligionswiedriges mit ſich zu führen; und 
fp 
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ſo nleichfalld auch auf Seiten der Mutterſtadt. Alle 
Dieje Nebenbegriffe abgefondert, aus denen man au⸗ 

+ ferdem vieles in diefer Materie beurtheilen muß, fo 
belaufen füch die beyderfeitigen Rechte, die gemeldet 

werden, auf folgendes: die Pflanzſtadt war verbuns 

den, ihrer Mutrerftade beyzuſteben, ihr Hülfe zu ſchi⸗ 

cken wenn ſie in Krieg verwickelt war, und ihre Der: 

träge mit den Staaten aufjubeben, mit denen jene in 
Krieg gerietd. Dagegen —* ſie von ihrer Mut⸗ 
terſtade gegenſeitigen Schug und Beyſtand in aller 
‚Ber von Vedrängnif, und glaubte alljeit, daß die 
Ditiegenbeiten wechfelfeitig, und daß fie ihrer Muts 
terſtadt nichts ſchuldig waͤre, wenn diefe ihrer Schul» 

digkeit nicht nachfame. Als die Athenienſer die Ober, 

befeblsbaberichaft von Griechenland batten, fo mus 

ften , auch wenn fie der angreifende Theil waren, die 

en ibe Contingent ſtellen, und eine jäbrliche 
Steuer erlegen; Allein da® ward ihnen aus einem 
andern Grund, umd nicht als Colonien, auferlegt. 
- Anferdem aber batte die Mlanzffade ein unbedingtes 
Recht, Bündniffe zu ſchluͤſſen, und Beraleiche einzu⸗ 

geben, mit wen. fiewollte. Der Herr Prof. erfennt 

‘eins und das andere, dad man ald Dbliegenheiten 
der Pflanzſtadte angiebt, nicht davor, dagegen befta - 
tiat er ang dem Thucydides ald ein Recht der Mutter: 

ftädte, daß, wenn die Colonie eine neue Colonie aus⸗ 

"führte, von ibr die Ernennung und Wahl des Fühs 
rers und Stiffters abhieng. Man finder ein paar 
Benfpiele, daß Mutterſtadte Magiſtratsperſonen in 

die Colonie geſchickt oder geſetzt haben, allein dieſes 

ſcheint auf beſondere Verbaltniſſe gegruͤndet Be 

zu fepn. Mit der Zeit fiengen die GSrädte, welche Co⸗ 

lonien ausfenden wollten, an, Gefege und Bedingungen 
vorzufchreiben, unter welchen diejenigen, die ſich da⸗ 

en angenommen werben follten. Auch fin 

det man Bepfpiele, daß Eolonien ihre alten Verbins 

52 dungen 


— 
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dungen mie ihren Mutterſtaͤdten erneuert, gewiſſe 
Vunkte feltgeftene, und Verträge über gemeinfcbaft- 
Tiche Vortheile errichtet haben. In goftesdienftlichen 
Sachen hatt: eine Murterffadt ein gar großes: Vors 
recht; bey öffentlichen Feyerlichkeiten ibrer Colonie 
fchiefte fie. Abgeordnete dahin, die bey den Opfern, 
Epielen, und heiligen Aufzänen, den Vorrang. und 
Voͤrſitz hatten. Dagegen hatte Die Eolonie gleichfalls 
das Recht, zu gemiffen Keyerlichkeiten in der Mutters 


Nadt zugelaflen zu. werden. * ‚Eine. Art von Unerkens \ 
‚nung der Abhangigkeit gegen Die Stadt Athen war, 


daß ihre Colonien jährlich einen Stier zu einem gewiſ⸗ 
fen Opfer dahin ſenden müften. Bei: 


f 
Ei 


Erlang. — 


Des neuen Sammlers zum Vergnuͤgen und Nutzen 


der Deurfchen erſter Band, ift bey Walthern 1766. 


mit der fechften Sammlung :beichloffen worden. Er 
beträgt 576. Octavſ. Eine Abhandlung im III. St. 
vom Vergnügen eine® dankbaren Gemütbes ſchließt 
fich mit dem ſehr richtigen und. wohl ausgedruckten 
Gedanken: Fragt nicht warum Gott Dankbarkeit vers 
langt? Er will unfer Gluͤck; dankbar feyn. beißt, fich 
recht freuen, Der Gefana der Schnitter, die in dag 
Feld gehen, in eben dem St hat ung fehr wohl gefal⸗ 
Ien. Die Unterſuchung des Tages und Jahres, in 
welchen Ehurf. Ernſt zu S. beyde aͤlteſte Kinder, ge⸗ 
bohren ſind wird hier fortgeſetzt, und die Meynun 
des B, befonders gegen einige ———— Da 
Diejenigen, welche für Churf. Friedrich des Weiſen 
Geburtstag d 17. Jan. angaben zugleich den Nahmen 
diefes Tages, Antomus, nennen, beweiſt nur ſoviel, daß 
fie den 17. Jan. für den Geburtstag angenommen, 
und alsdenn im Calender nachgeſehen, wie er heiſſe. 
Mon giebt auch an, in welchem Alter dieſer Churf. 
vers 
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dieles Alter bis auf den 17. Jan. 1463. zuruͤck. Aber 
das Alter felbft iſt vermuthlich obne Grund angenoms 

men, und follte um 6. Momate größer gefegt werben, 
wie eg würklich ein Wittenbergiſcher Gelehrter Bal- 


Gtammbuce aefegt bat. Im eben diefer III. Sommt. 
lieft man auch Plutarchs Abhandlung, dag man aud 
von feinen Feinden baben fünne, uberfegt. 

der 5. Sammlung lieſt man folgende Frage eines 


4 Ein Franke vie Dig! Wie kann das möglich 
Er liegt mit Bayern und mit Schwaben — ; 
In dicker Finſterniß Daran "eetnamynlg 
“ So ruft, mit. Ruhm ‚ Berlin; am ftolzen 


h Rhein WERL F 
Spricht man fein ürtbeil nad; Der Elbe Sohn 
wid An ftimmt ein -- + e a 
Warum ſoll denn die fhönen Gaben R 
Ses Geiſtes nie mein Landsmann baben? . us 
Zat unfer Franken nicht manch ſchoͤn Geſicht, und 


oo Und —— des Witzes Zunder feyn. 
‚(Der legte Gedante hätte etwas edler koͤnnen ausge⸗ 
drunfe werden ; und wenn ja ein Feuerzeugsgleichniß 
sanftändig wäre / jo waren Schönbeit und Wein nicht 
Zunder, ſondern Funken. Wie übrigens der Recen⸗ 
fent uicht glaubt, daß dag Urtbeil, woruͤber geklagt 

wird, voneiner Lands mannſchaft gegruͤndet ſey, Die 
bey Wiederherftellung der Wiſſenſchaften Deutſchland 
‚die fbönften Geiſter geliefert bat, jo. würde er doch 
>ouf die Frage im Schere, wie fie getban wird, eine 

Antwort fagen, die ihm, wirklich auf eben eine folche 

Frage der feel. Chladenius gegeben bat; Die Antwort 
war" ohngefähr mit Einfalle einerley, dag 

1} 3 war 
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man zumeilen von einem Gegenſtande zu voll ift, das 
von fingen zu können.) Die profaifchen und poetüichen 
Städte, welche mit K..E unterzeichnet find, zeigen 
ein fehr glückliches Genie, und obgleich nicht alle Auf: 
fäge von gleicher Güte find, fo wird doch die Beſchaf⸗ 
fenheit des Meiften in dieſer periodifchen Schrift, ih⸗ 
ren fortgefegten Beyfall verdienen, 


Berlin. 


Bon ber allgemeinen deutſchen Bibliothek, iſt der 
Hritte Band in zwey Stuͤcken 1766. erſchienen. Wir 
wollen nur einige der recenſirten Bücher nennen, das 
durch zu zeigen daß diefe Bibliorbek den Nahmen der 
allgemeinen behauptet. Lambertd Drganon, Mo. das 

‘piele neue und vortreffliche mit Recht geruͤhmet, 
manchmabl aber auch erinnert wird, daß Hr. R. nicht 
fo weit von andern abgebe, ald er felbit glaubt. Tre⸗ 
fchos Briefe über die theologiſche Litteratur: von Dies 
fem Schriftiteller, der fonft in den Briefen über die 
neuefte Litteratur fehr ſtreug iſt beureheilt worden, 
‘wird bier gefagt, daß er fich beſſere, bedachtiamer,, 
und böflicher, wenigfteng für jegt, urtbeile, aber daß 
auch der Inhalt feiner Briefe noch weniger bedeutend 
werde, als zuvor. Boͤhmens fächfifches Groſchenca⸗ 
. Sbinet: Klopftoctd Salomo, über den, ſtatt einer Nez 
cenfion , nur Eritifche Anmerkungen gemacht werden. 
Liders Abhandlungen über das Ackerweſen; Stapfers 
Sittenlehre; Walchüi bibliotheca theologica, Jufi 
fpecimen Obferuationum criticarum, eine Schrift, 
die ihren Verfaffer eine anfehnliche Stelle unter den 
Kennern der iurisprudentiae elegantioris verdienet. 
Lamberts Beytraͤge zum Gebrauche der Matbematif. 
Mofers Kleine Schriften XI. Tb. Oeuvres philofo- 
hiques de Leibniz, ein Auszug, dem man feine drey 
Bogen zu füllen eher vergönnet hatte, wenn der u 
affer 
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deffelben, verftanden hätte, daß ein Werk von 
In Genie , wie Leibniz war, recenfiren, nicht beißt, 
die Titel von Capitel zu Capitel abirbreiben, und von 
dem Änbalte foviel,algein mittelmaffiger Kenner von: 
2. Boilofopbie ſchon voraus weiß, trocken erzählen, und) 
gar manchmal Leibnizen Sachen fagen laffen, bie nur‘ 
jemand fagen kan, der nicht einmal eine biſtot iſche 
Kenntniß von der Mathematik bat, 3: E daß Arie 
medes gewiefen babe, dag man die Verbaͤltniß des 
Diameterd zur Peripberie durch eine unendliche Reis 
be ausdräcen koͤnne die auch vieleicht könne intes 

iet werden... . Müllers jugendliche Geſchichte des 
Ehurf. v Sadıfen Job. Friedr. des Großmuͤthigen. 
Huͤbners Zeitungslericon, Die neuefte Ausgabe, wo: 
noch ſehr viele Febler der alten, oder Sachen, die im 
der vorigen gut waren und es jetzt nicht mehr find, 
find: ſtehen geblieben. Taleftri, Regina delle Amaz= 
zoni: Da die Poeſie diefer Oper fhon im der Bibl. 
de ſchoͤn. W. gepriefen worden, fo wird bier von der 
Mufie geredet. Es wird gewuͤnſcht daß diele fchöne 
Voeſie einer deutſchen Fuͤrſtin, deutſch gefihrieben was 
ve. Daphnis und Chioe, aus dem Griechiſchen des 
Longins uͤberſetzt. Es werden bey der Ueberſetzung 
einige Erinnerungen gemacht. Langens Rechtslehre 
von der Gemeinſchaft der Güter unser deutſchen Ehe⸗ 
leuten; eine ſehr brauchbare practiſche ur Den 
—— J— 2.B machen Nachrichten von Todesfaͤllen 


Gelehrter, und Auszüge aus B ‚eini rre⸗ 
na jüge efen ‚einiger Corre— 


Stankfurt und Leipzig. 


Unter diefer Aufſchrift erfcheint: Sammlung der 
Schriften, welche den logifchen Calcul Hrn Prof. 
Ploucquets betreffen, mit neuen Zufägen herausgege ⸗ 
benvon Auguſt Friedrich Boͤt, der Weltw M.der Yat. 


Geſ. 


— 0 


— nr 
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Gef; zu Jena wie auch der D- zu Helmftädt und Alte 
dorf Mitglied. 1766. 264 Detavf. Dieſer Schriften 
find an ber Zahl us, den Anfang machen drey latei⸗ 
niſche Aufſatze Hrn. pl. Die den. Grund feines logie 
ſchen Caleuls enthalten Darauf folgen Recenſionen 
avor und Wechſelſchriften zwiſchen Hrn. Lambert: 
amd Ploucquet Aber des erſten Eonſt uctionen der 
Schlaͤſſe und bes zweyten logiſchen Calcul Wie 
der Raum und nicht verſtattet, DON diefen Unterſu⸗ 


ngem bier mehr beyzubringen als wir ſchon zu 


_ anderer Zeit gefagt baben, ſo muͤſſen wir unfere Le⸗ 


fer auf Die Sammlung felbft verweifen. Wen eine. 
genaue Kenntniß von den Wirkungen des Beritanded 


And den vortheilen Die fich dabey anbringen laffeit 


in der Logi für wichtig erkennen, da aus febr offen⸗ 
bahren, aber bisher in der Logie nicht, nach Verdienſt 
gebrauchten Saͤten ſiatt der) weitlaͤuftigen Regeln 
der Schlüffer Zolgerungelt» durch Kerbindung von 
eichen berzuleitem gelebret wird. Hr. 2. bat daber 
Zurch Diele Sammlung Yen Wiffenfchaften einen wirk⸗ 
Yichen Dienſt gefeiftet,, und feine Vorrede laßt urthei⸗ 
Yen, er Fönne den Wiſſenſchaften noch weiter als blos 
durch Herausgeben dienen. Wir fügen aus ihr nur 
noch die Rachricht bey daß der Durchlaucht. Prinz 
geiebrich von Miürtenberg , ſelbſt die ploucquetiſche 
Rethode einer genauern Kenntniß waͤrdig geachtet," 
und befohlen, fie Dero Prinzen auf eine fabliche ® 
Art vorzutragen. TE 


nicht gleichgültig if der wird Hru PI. Erfindung, 
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von 


gelehrten Sachen 


unter der Auſſicht 
der Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaftes 
7. Stuͤck. 
Den 15. Januar 1767. 


Goͤttingen. 

eorgüi Ludouici Boehmeri &c. Obferuationeg 
Iuris Canonici, bey Küblern auf 368. & in 

8. Gegenwärtige Sammlung, welche die Eleis 

nen Schriften des Hrn. Hofr. enthalt, welche ehedem 
einzeln zur Erläuterung des Canonifchen Rechtes von 
ihm befannt gemacht worden find, wird ohne Zweifel 
eben des vorzüglichen Beyfalls würdig geachtet werden, 
mit welchem das Publikum die Anmerkungen deffelben 
über dag Lehnrecht mit Grund aufgenomnien bat. Ihe 
Inhalt breitet ſich auf die wichtigſten Materien aug,und 
ũngezweifelte Beweißthuͤmer, bie aus den beiten Quel⸗ 
len des grauen Alterthums muͤhſam geſammlet find, 
unterſtuͤtzen durchgehends die Ausführung, in wel⸗ 
cher überzeugende Deutlichkeit, Genauigkeit und Ord⸗ 
nung herrſcht. Die häufigen Zuſatze und Verbeſſe⸗ 
zungen, welche wir überall wahrnebmen, dürften dies 
fe Sammlung auch den Beligern der erſten Abdrücke 
der bier befindlichen einzelnen Stücke notbwendig ma⸗ 
hen. Die Anmerkungen find übrigens: I. de Clemen- 
nis, Als ein Anhang iſt = Leben P. — 9 
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aus ber Chronographie Conrads von Halberfladt von 
©. 32-41. beugefügt worden. Il. de cautelis tuen- 
dae fidei publicae aduerfus iuris Canonieci principia, 
circa abfolutiones et difpenfationes a iureiurando, 
III. de Reliquiis iuris Canonici in imperatoris ele- 
&ione. IV. de Origine iurisdiftionis ecclefiafticae 
in cauffis teftamentariis. Diefem iſt &. 131-153. 
angehängt appendix documentorum teftamenta ad 
pias cauffas et clericorum eorumque executionem 
iluftrantium. Der Urkunden find ſieben. V. de Fi- 
nibus jurisdietionis imperialis quoad in cauflis ec- 
elefiafticis competit. VI. de Aduocatiae ecolefiafti- 
cae cum iure patronatus nexu. Diefe Abhandlung 
erfcheint bier. in einer durchaus verdefferten und vera 
mehrten Geftalt, und ift mit einem merfwärdis 
gen Spruch unferer Juriſtiſchen Facultät und fünf 
Urkunden begleitet ‚aus- welchen dargetban wird, daß 
das Wort Vicaria perpetua, nach dem Sprachgebrauch 
des ıgten Sahrhunderts, das in einer Kirche , behuf 
eines befondern Gottesdienfteg beftellte officium et 
beneficium ecclefiafticum, und Vicarius den 
dazu geordneten Presbyter anzeige. Außerdem folgee 
noch ©,252-312. ein Anhang von dreyfig Docus 
menten zur Erlänterung der Advoratie und des Pas 
tronatrechtd. VII. de tempore ftudiorum legitimo 
a Canonieis obferuando. VIII. de iure promoto- 
‚rum adfpirandi ad beneficia ecclefiaftica, bey wel⸗ 
cher ſich gleichfalls ein Anhang von drey leſenswuͤrdi⸗ 
gen Urkunden befindet. 

Im Aprilmonat U. 1766. bat Hr. D. Johann 
Balkhafer Stark, aus Frauffurt am Mayn, feine 
inauguraldiffertation unter dem Hrn. Hofe. Boh⸗ 
mer de Diferimine Suorum et Emaneipatorum in ° 
fucceflione inteftati iure nouo fublato mit Geſchick⸗ 
lichkeit vertbeidiget. Zuerſt werden die verſchiede⸗ 
en Succeſſionsrechte ohne Teſtament angezeigt, wel⸗ 

che 


4 
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che nach dem alten Nömifhen Recht unter den fuis 
und emancipatis eingeführt waren. Den allgemeis 
nen Grund der. ohne Teſtament es rbfols 
ge, findet der Hr. V. mit Bynkershoek überhaupt im 
der Kamilie des Erblafferd, von welcher derjenige 
ein Theil feyn mufte, der erben mwolte. Daber giens 
gen Kinder, welche zunächik in des Verftorbenen Ges 
wolt zur Gterbezeit geweſen waren ‚allen andern vors 
und weil hingegen die Emankcipation diefelbe aus ber 
Gewalt, dem Hauß und der Familie des Vaters 
brachte , fo verlohren fie zugleich damit auch ihr Erb» 
recht, wenn ibnen anders die Rechte der Familie 
nicht ausdrücklich vorbehalten wurden, welches Anas 
ſtaſius zu thun erlaubt hatte, und Juffinian in Abe 
ficht derer wegen erlangter Würden aus der väters 
lichen Gewalt gelaffenen Rinder ausdrücklich feftfegte. 
Nachdem hierauf angeführt worden , wie das prätos 
rifche Recht den emancipirten zu Hülfe gefommen fen; 
fo wird nun ferner gelebrt, daß Juſtinian bey feiner 
Geſetzgebung die Erbfolge lediglich nach dem Necht 
des Geblüted und der Nähe der Verwandſchaft bes 
mie, mithin den Emancipirten gleiche Rechte mit 
fuis gegeben babe. Der Hr. 3. nimmt aber den 
von andern bereits gemachten Unterfcheid an, unter 
dem Succeßionrecht, ald welches nach dem neuen 
Recht ein und das nemliche bey beyden, ſelbſt auch 
bey Enkeln, fey, und der Artder Succeſſion, als die 
auch noch jest durch die mürfliche Antretung von 
emancipirten erlangt werden müße. Er handelt das 
ber Eürzlich von dem heutigen Gebrauch der Bonoruns 
poffeffion. Nach den deutſchen Rechten verlichrenaug 
der väterlichen Gewalt durch Ehe oder eigene Decos 
nomie gegangene Rinder zwar keinesweges das Erb⸗ 
folgerecht ohne Teſtament; allein fie muͤſſen daffelbe 
Durch die Untretung der Erbfihaft eigentlich erlangen, 
weil einmahl mit der des Vaters das iusfuc- 
Äh 2 


rum 
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rum heredum nicht mehr bey ihnen vorbanden if, 
Zum Befchluß wird noch mit wenigen von der ganzlis 
chen Abfindung der Kinder nach Luͤbiſchem Recht ges 
handelt. 24.6. 


Rampen, 


Joan. Daniel ab Hoven, P.P. et O. Campenfia, 
fiue fpicilegia Critico - Antiquaria, in quibus varia 
Juris Ecelefiaft. primaeui et Antiquitatum Eccle- 
diaft. Capita illuftrantur. 1766; Fafciculus 1. und 
Fafcieulus 2., zufammen 174. Seiten in 4. Die 
Exrſte Sammlung enthält fünf Stuͤcke: davon das 
erſte, G.4-32. ein Brief an den Hrn. Meermann 
iſt, und von dem Alter des Minucius Felix handelt. 
Herr von Hoven hält ibn für den aͤlteſten unter den 
lateiniſchen Kirchen « Batern, und behauptet, daß feis 
neApologie im zweiten Jahrhundert, unter ber Nies 
gierung des KMarkus Antoninus gefihrieben fen. 
Unter denen bier angefürten Gründen find ung folgens 
de als die wichtigften vorgefommen. In derſelben 
werden die Chriften als eine noch ſchwache und fich 
gleichfam erſt formirende Gefellfchaft befchrieben; da 
im Gegentheil die Schriftfteler des dritten Jahr⸗ 
bunderts fie fchon ungleich ausgebreiteter und blüs 
bender vorftellen. Minueius beruft ficb mie grofs 
fer Zuverficht auf die ſtrengen Eitten und heiligen Le⸗ 
benswandel der Chriſten: über deren grofen Verfall 
die Schriftiteller des dritten Jahrhunderts ſchon haͤu⸗ 
fige Klagen füren. Wiinucius weiß noch von feinen 
andern alädenen gleich anfangs fo gewoͤnlichen Dreven 
Berläumdungen gegen die Chriſten, da die Schrift⸗ 
fteller des. dritten Kabrhundertd, und nabmentlich 
Tertullian, ſchon ungleich mehrere anführen und wies 
derlegen. Zu des Minucius Zeiten batte man noch 
Fein Beifpiel, daß die Hausgenoffen der Chriften w 

wa 
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was nachtheiliges von den Sitten und Gebräucen 
des Chriſtentbums ausgefagt. Tertullian aber ges 
fichet dergleihen einbeimiſche Zeuguiſſe ein, und wies 
derleget fic. Der Sronto, defien Tarcilins gedens 
tet, ıft wabrfcheintich Fein anderer als der berümte 
Rbetor und Rechtsgelebrte dieſes Namens ; welcher 
im zweiten Jabrbundert gelebt. Sonft find noch bin 
und wieder, wiez E. S. 21. f. verfhiedene Redensar⸗ 
gem, welche die Gelehrten für Africismos gehalten, 
mit änlichen Stellen aus den beiten lateiniſchen S:trifts 
ftellern gerechtfertiget; und, ©. 27-32, Fafti Mar- 
ei et Lucii Antoninorum angebanget. Das ;weite 
Etüd, commentatio de ftato die apud Plinium X. 
epift. 97. et facrorum apud Romanos libertate, ad 
Aktor. ı6, 21. Geite 33-55, giebt von der Toleranz 
bei den Römern fehr genaue Nachrichten Man muß, 
wie der Hr. B. bemerkt, facra privata und priuatifli- 
ma ſehr wobl unterfcheiden: nur diefe, nicht aber jes 
ne waren frei. Es war einem jeden erlaubt, zuglaus 
ben was er wolte, und feiner Religion gemaffe Gots 
teädienfte für fich insgebeim zu üben: aber e3 ſtand 
feinem frei, fich mit andern eben fo denfenden zu ei» 
ner Religionsgefellfchaft zu verbinden, und gemeins 
ſchaftliche, feierliche Zuſammenkuͤnfte anzuitellen. 
Durch diefe Bemerkung des Hrn. v.9. laffen ſich die 
wiederfprecbende Nachrichten von der Religionsdul⸗ 
dung unter den Römern ganz bequem vergleiben, 
Den ftatum diem beim Plinius halt er für den Ofters 
tag. Alsdenn aber würde folgen, daß die Chriſten 
fib nur an diefem Tage feierlih verfamlet, und dag 
Adendmahlg:noffen: welches doch aber, fhon damabls 
unftreitig alle Sonntage geſchehen. In dem dritten 
Stuͤck, disquifitio de Cultu Serapidis temere Chri- 
ftianis obiecto in Epiftola Hadriani Imp. ad Servia- 
num Cof. et de gemma Bentinkiana. S 56-80, 
wird die Geſchichte des — des Serapis 

3 zu 


54 Goͤttingiſche Anzeigen 


au Rom kurz erzäfet. Bon dem Briefe des R. Gas 
Orians (in Vopifei geben Saturnini) urtheilt der V. 
Daß er entweder ganz untergefchoben, oder doch im 
Denen Stellen verfälfcht fen ‚mo den Ehriften die Vers 
ebrung des Serapis Schuld gegeben wird. Die Wors 
ce: vous illis (uemlich den Egyptiern) deus eft; 
hunc Chriftiani, hunc Iudaei, hunc omnes vene- 
Tantur et Gentes, hält er für, eingefchoben; und die 
andern verändert er fo: Nulli, qui Serapim colunt: 
Chriftiani funt, nec deuoti funt Serapi, qui feChri- 
fti epifcopos dieunt. Nemo illic Archilynagogus 
Judaeorum, nemo Samarites, nemo Chriftianorum » 
Presbyter, non Mathematicus, non Arufpex, non 
Aliptes; ipfe ille Patriarcha, quum in Aegyptum 
venit, ab aliis Serapim adorare, abaliis cogitur 
Chriftum. Das vierte Stück iſt: Vindiciae etemen- 
dationes Conftitutionis de Maleficis et Manichaeis 
Tit. IV. Cod. Gregor., &.81-9ı. Der B.Teget dies 
fe Berordnung dem Maximianus bei. Das legte 
Stuͤck, ©. 91-96. iff dem Hrn. Meermann zuge⸗ 
fchrieben: difquifitio de noua iniuria in Chriftianos 
et.Deo Onochoirite, vel Onokolite, Minucii aeta- 
te adhuc inaudito, nec non de Tertulliani Apolo- 
getico. Hr. v. H. nimmt an, daß die Befhuldigung 
des Dienftes des Onochoirites (ober, wie er zu 
Sefen vorfchlägt, Oinocholites, von ovexwrss und «dns ) 
welche den Chriften zu Tertullians Zeiten gemacht 
ward, von derjenigen ganz verfchieden fey, davon 
beim Minucius Meldung gefcbiebet. Die Verlaͤum⸗ 
dung, daß die Chriſten einen Eſels-Kopf anbeteten, 
ift ſchon ſehr alt: und von diefer redet Minucius. 
ber bernach machte man aus diefem Efeld: Kopf, 
ein Ungeheuer in Menfchen: Geftalt, mit Eſels-Oh⸗ 
ven, welches Tertullian, monftrum hefternum (das 
erſt neulich von den Heiden den Chriften zur Beſchim⸗ 
pfung gedichtet worben) nennt. Der zweyte vn. 
culu 
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obferuationum antiquario - criticarum in honorem 
et memoriam defideratiffimae praefentiaeSerenifimi 
Principis confertum, 6. 97-120. iff jo bunt u 
mausigfaltig: daß wir es unmöglich ffückweife au 
fen können. Hr. v. H.Aäuffert darin, unter andern auch 
eine neue, aber wie und duͤnkt, febr unwahriceinlis 
he Auslegung der fhwierigen Stelle 1.Korinth. 15, 
29, welche er von den Heiden, und mar fo erklaͤrt: 
Selbſt die Seiden, welche fidy ſo fehr über die 
entfeelten Leichnahme betrüben, legen damit ein 
Zeugniß für die Wahrbeit der Todten: Aufer⸗ 
fiebung ab. Barrıöıte: wird zwar, wie befandt, 
auch von dem Leiden der Ehriffen gebraucht ; daß aber, 
(Bari, Örsg nos ſich betrüben, bedeute; und in dies 
fer Bedeutung am haufigfien gebraucht werde: das 
‚hätte der Hr. 3. nicht durch daß bei unficheren Sprachz 
meinungen fo gervönliche, dudum monuere Philologi, 
beweifen follen. Zudem feben wie nicht, wie bei Dies 
fer Erklärung der Beweiß des Apoſtels richtig zuſam⸗ 
menhängen könne, obne den irrigen Sag anzunehmen, 
daß die Heiden damahls, oder doch ehedem, eine Kent⸗ 
niß von der Auferftehung der entfeelten Körper gehabt. 
Auch wiederſpricht Diefed ganze XV. Kapitel, wo 
—5* dieſe Lebre als eine den Chriſten eigene , und 
‚von den Heiden unterfcheidende vorffeller: und 
noch mehr die Stelle 1. Theſſal 4, 13. mo er aus 
dem Graam der Heiden über das Aoͤſterben ibrer Bes 
Tandten und Freunde gerade das Begentheil fchlieffet. 
Die philologiſche Anmerkungen über die Bedeutung 
der Worte, «durzrer, und derzero, G. 119; welche 
zur Erläuterung des Ausfpruchs Chrifti, Math. 19, 
26. dienen, haben uns ſehr wohl gefallen. Seite 121- 
144. folgeh, Spieilegium obferuationum in Sulpicii 
Seueri hiftoriam ſaeram, welches zerftreuete, meh» 
rentheils Fritifihe und grammatikaliſche — 
u 
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über diefen Schriftſteller enthält. Inder barauffola 
genden difquifiiione de vera aetate rincipum phi- 
lofophorum fecundum Diogenem aertium, ©. 
145-152, werden verfcbiedene chronoiogifche Fehler 
berichtiget; welche entiveder vom Diogenes Laer⸗ 
tius, oder von feinen Abfchreibern, oder von feinen 
nenern Ueberfegern begangen worden, Difquifitio de 
hierarchia Chrifti et celebri Conftantini M. Epifco- 
atu vav ders, ©. 153.164. Wir find mit dem Hrn. 
8. einerlei Meinung: daß Chriſtus und feine Apoſtel 
Die äuffere Einrichtung des Goͤttesdienſtes und der 
öffentlichen Zufammenfünfte durch Feine Geſetze bes 
flimmt. Er bemerkt au, unferm Beduͤnken nach febe 
wohl, daraus fey klar, daß Chriſtus feiner Kirche, auch 
fo aar allen Anſchein eines ſtatus in ſtatu benehmen 
wollen. Wenn er aber die Einführung des emein⸗ 
ſchaftlichen feierlichen Gottesdienſtes an gewiſſen bes 
ſimmten Sagen einem unklugen Eifer e da 
ſcheinet er irriger Weiſe die Moralität einer Sache 
aus ihren zufälligen uͤblen Folgen zu beurtbeilen. 
Der Titel anes Epiſcopi rav exros , den ſich Ronftans 
tin beygeleget, wird fo erklärt: daß der Kapſer fich 
dadurch die Anordnung aller derjenigen Dinge anges 
maaſſet, welche nicht zu den Kirchen : Geremonien ge⸗ 
hörten. Die toferanten Grundfäße, welche der Sr. 
9. bier äußert, machen ihm Ebre. Wir beareiften 
aber nicht, mie er darauf gefallen, aus dem Dekalo⸗ 
gus die Grängen der Religions - Duldung beffimmen 
u wollen. Den Befchluß machen: Emendationum 
h eeimen libri XVI. tit, rı. de Epifcopis cet. cd, 
heodof. ex edit. Ritteri, ©. 156, 66: und Epilto- 
larım Tullianarum prima, ©. 167. folg. wo der V. 
manche Verbeſſerungen des Teytes in des Cicero 
Buch de officiis vorfehlänt, auch von dem primo 
principio — —* 
redet. 


ZEELE) 37 


Söttingifhe Anzeigen 
£ gelehrten Sachen 5 


| unter der Aufſicht Bin 
det Mönigl, Geſelſchaſt der Wiffenfchaften 
| 8. Stuͤck. | 

Den 17. Januar 1767. 


Goͤttingen. 


er Anſchlag, womit der He. Prof. Auguſt Gott⸗ 
& lieb Richter ;u feiner. Antrittsrede einlud, bat 
zur Auffchrift: Jarias cataraftam extra- 

hendi modös Juecinfe exponit. Hr. R vettet gleich 
anfangs die Ehre des Daviel wider diejenigen, mels 
che feine Erfindung, den Staar durch das Ausziehen 
der Linfe zu beben, bald dem Avicenna, bald dem 
reytag, Lasnier, Mery, Taylor , bald andern, zus 
—* Er unternahm vielmehr dieſen Handgrif 
zuerſt, im J. 1745, und beſchrieb ihn nach feinen ans 
gebrachten Verbefferungen im Jahr 1753. ausfübrs 
lich. Mit Recht bat man an der Davihigen Metho⸗ 
de die vielen Inſtrumente ausgeſetzt; und er ſelbſt bag 
fie auch nachher im Jahr. 1757, nach einer von ihm 
herausgegebenen Gtreitfihrift, in etwas bequemer ges 
macht, und vor ibm Thurant, wofern man nicht deg 
fezten feine Bemuͤhung für Daviels eigene anzuſeben 
bat. In der Folge baben.de la Fape, Poper, Sharp, 
Eigwart, Zenon, —— Ten⸗Haaf, Warn 
un 
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it, Meyrtüng, Grand Jean und Wenzel das meis 
fie gefeiftet haben. Hr. R: Beftbreibt den wichtigften 


Amin ch — 55— riffe al r dieſer Windärzs 
te, | ins 3 Ss en # An des 
a “ zu beffr Aus ufes ei laͤ⸗ 


fernen Feuchtigkeit misbilligt er den Druck des Au⸗ 
ges mit dem Finger und den Gebrauch ber. Werkzeu⸗ 
ges wodurch man die Bewegung des Ungeshindern 
will, und empfiehlt im Gegentheil eine deſto gröffere 
Kertigkeit. Er gast auch an, wie man fich in einis 
gen befondern Fallen zu verbalten babe, wenn;. E. die 
gläferne Feuchtigkeit mit ausfließt, oder wenn das 
offer vor der Endigung des Schnittes ausläuft, die 
Jris verlegt worden, Die Linſe noch eher, als die Ca⸗ 
piel derſelben geoͤfnet, hervortritt, m der Augen⸗ 
Rern zu eng iſt, wenn eine zu gro Entzuͤndung 
Miſteht w.f.m. Nur kurz gedenkt der Hr. V. des je⸗ 
nigen Staars der in einer Verdunkelung der Ein⸗ 
—80 der Linfe beſteht, es mag dieſelbe mit einer 
erdunkelung der Linſe verbunden, oder nur fuͤr ſich 
entfFanden feyn. Diejenige, welche nad) dem Staar⸗ 
frechen ſich in der Capfel erzeugt, iſt eine Folge der 
Entzundung und vergeht öfters zugleich mit diefer. 
Zulezt giebt dev Hr. ®. die Vorzüge des Ausziehens 
des Staats vor dem Niederdrucken an, leugnet aber 
Doch nicht „. Daß diefes leztere, wenn dag Auge fehr 
tief liegt, febe beweglich iſt einen zu engen Stern 
Hat, mebr Hülfe verſpricht. Ein angehaͤngtes Kupfer 
fteüt des Bamart Werkzeug, das wie ein kleiner Spies 
ausfiebt, zur Befeſtigung des Auges des Tenon ſei⸗ 
nes zur Oefnung der Capſel, und ein Paar Meſſer 
des Beranger und Wenzel vor, deren Anwendung an 
abgebildeten Augen noch deutlicher gemacht wird‘ 
Die Schrift macht 3. Bogen in Quart aus. nn 
"STH x wo 


wobhl ald die Rede de dignitafe Chirergiae cum 
medicina coniungendae, weldye der Hr. Prof. den ııtew 
October biele, rechtfertigen völlig die Erwartung, 
welche des Hrn. V. ausnebmender-Eifer, und die Ges 
enbeit auf feinen Reiſen Die beften Meiſter in- dee 
irurgie zu nugeny bey ung veranlaffer haben. ' 


gSeanckfurt am Mayn. 


In der Andreaͤiſchen Buchbandlung iſt herausge⸗ 
kommen: Adde Johann Lehmanns, Kon. Dan. 
wirklichen Confiftorialaffefiors, wohlgemein⸗ 
te Vorſchläge zur Auftichtung des verfallenen 
Chriſtenthums unſerer Zeit, 172. Seiten in gros 
Oetað ohne Zuſchrift· Die Aufgabe, zu deren Bes 
antwortung bier ein Verſuch ‚gemacht worden, iſt uns 
fo wichtig und ſchaͤzbar, daß wir mit aufmerkſamer 
Sorgfalt diefe Schrift geleſen, und uns durch des 
Hrn: B. nur gar zu logikaliſchen Vortrag nicht ers 
müden taffen / der. unftreitig angenehmer feyn würde, 
wenn überhaupt etwas weniger Pbilofopbie, und dies 
feg ſehr befannte Philoſophie angebracht ware. Doch 
diefe bat dem Buch noch auf einer andern: Geite ges 
ſchadet. Der Hr. €. beweiſet einen ruͤhmlichen & 
fer das verfallene Chriſtenthum aufzurichten; wir 
möffen aber ſehr zweifeln, ob er Die rechten Quellen 
des Verfalls entdeckt und einen, diefen angemeſſenen 
Vorſchlag getban? Vor die erſte ſcheinet er.allein Die 
Unmiffenpeit zu haften und verſtehet dadurch nicht al⸗ 
lein den Mangel aller Kantnis der. Religionswahr⸗ 
beiten; ſondern auch der richtigen, deutlichen und 
grümdlichen, ja foffemasifchen Kantnis. Wir wollen 
num nicht feugnen, Daß diefe Klage in einem gewiſſen 
Grad gegründet iſt; allein fie iſt nicht fo algemeinge- 
gründet, — —— uoch viel mes 

22° niger 
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niger erſchoͤpfet ſie die Aufgabe. Sonſt wuͤrden die 
eben fo gegruͤndeten Klagen über. das verfallene Chri⸗ 
ſtentum bey kharfünnigen und gelehrten Theologen 
und unter. Leuten, denen ed am einer guten und gruͤnd⸗ 
lichen Kaͤntnis gewiß nicht fehlet, wegfallen. Unter⸗ 
deſſen nach dem einmal angenommenen Grundſaz, 
werden denn die Urſachen dieſer Unwiſſenheit unterſu⸗ 
chet, und dieſe in der Untuͤchtigkeit der Kirchen- und 
Schuldiener geſezet. Hier kommen einige gute, aber 
auch zum Theil ſonderbare Gedanken und Erinnerun⸗ 
gen vor." Allen Predigern gleich groſe Beſoldungen 
zuzuſtehen iſt nach der Regel unbillig nach welcher bey 
andern Aemtern die nach undnach ſteigende Verbeſſe⸗ 
zungen der Einkuͤnfte gerecht find. Und der Wunſch, 
dag mehr vornehme Leute ihre Kinder dem gottes⸗ 
dienſtlichen Lehramt widmen mögen, iſt zwar nicht 
neu; jedoch in unſern Augen nicht eben der beſte. Hr. 
8. entdeckt! denn die Fehler bey den Predigten, den 
SKatechifationen, dem Gebet und dem Gebrauch der Gas 
kramente, nachdem er vorbero feine Gedanken von der 
rechten Befchaffenheit diefer Hebungen und dem Mu⸗ 
fter derfelben, dag Chriſtus und die Apoftel binterlaf 
fen, mitgerheilet, "und giebt vor eben diefelben Regel; 
Mir können ung in ihre Prüfung nicht einlaffen, müfe 
fen aber überhaupt befennen, daß diefe bomiletifche, 
katechetiſche und moralifche Ausſchweifungen nicht 
eben den beften Play zu haben fcheinen, und die ſehr 
mangelhafte Tabelle von Gebetbsarten ſchmekt zu ſehr 
nach einem Collegio der Logik, als daß ſie in einem ſol⸗ 
chen Buch gefallen koͤnte. Doch, wir kommen zur 
Hauptfache, oder dem Vorſchlag ſelbſt. Hr: 2. vers 
fanget, daß ein Buch gemacht werde, im welchem ale 
fe dogmatifche und moralifhe Wahrheiten in einer 
ſyſtematiſchen Ordnung, jedoch einzeln und in einfa⸗ 
eben Shen vorgetragen werden follen. Ueber diefe 
Saͤze fo einzeln geprediget und über die gepesbigte 
i | enn 
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denn Fatechifiret werden, Wenn wir ihn num recht 
verftchen, fo beift das fo viel: weil der Katechismus 
kein nach der Logik eingerichteted Compendium ift, 
und man auf der Kanzel die Wahrheiten, nicht in der 
Ordnung abhandelt, wie ed der Kathedertheologe 
but, deswegen feblet ed den Leuten an einer grünblis 
ven Käntnis, und daher iſt das Chriſtentum verfals 
len. Würde diefer Vorſchlag vor 30 Jahren geiches 
ben ſeyn, fo würde er vielleicht Aufmerkſamkeit era 
baben; allein wir hoffen, daß deffen Ungrund 
unſern Zeiten leichter begriffen werde, und es gewis 
weder Spenern; noch Sekendorfen, zu einem Mangel an 
Einfichten werde angerechnet werben, daß fie unter ih⸗ 
ven der Moral weit angemeßenern Borfchlägen diefen 
nicht berübret haben. Nichts hat ung beßer gefallen ; als 
der Eingang des $.2ı1. man fuche zuförderik Die Mens 
ſchen durch wahre Bekehrung zu Gott zu führen, wir 
wien, daß diefed der h. Beift nicht ohne fein Wort 
thue, daß aber er dabey ſich an Syſtem und Einficht 
in den Zufammenbang dinde, wiffen wir nicht, und 
freilich iſt dieſe Regel die einzige, das verfallene Chris 
ſtenthum aufjurichten. Was fo oft vom Unterfchied 
des Theologen und des Chriften gefager worden, bäts 
ge wol bier nicht follen fo aus den Augen gefezt wer» 
den. Denn wenn diefer wegfaͤllt, fo getraueten wir 
uns aus eben dem Fon, in welchem bier von Mangel 
deutlicher und vollifändiger Begriffe und fuilematis 
ſcher Käntniffe geredet wird, den Mangel der Känte 
nis des bebraifchen und arabiſchen als die Urſach des 
verfallenen Chriſtentums anzugeben. . 


Sremen. 
3 rſters Verlag iſt von einem neuen Bremiſe 
Pk des erſten Bands erfted Stuͤck auf — 
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in 8. erſchienenz das vorige iſt mit dem ſiebenten Ban⸗ 
de beſchloſſen worden, weil man folde —— 
Sdriften nicht gern zu einer allzugroſſen Anzahl von 
Banden anmachfen läßt; gegenwaͤrtiges wird den bis“ 
herigen Beyfall eben fo gut, und wo möglich durch ei⸗ 
ne forgfältige Wahl der Städte noch mehr zu verdie⸗ 
nie ſuchen. Dieſes Gtuͤck abi nt Artikel, vor 
denen wir tur einige erwaͤhnen wollen. I. Fragmente 
der alten Dichtfunft von den Hochländern in Schotte 
fand, aug der englifchen — wieder uͤberſetzt. 
Es find einige Heldenlieder, die für alt ausgegeben 
werden, (fie mögen es nun wirklich, oder eine gluͤck⸗ 
liche Erdichtung ſeyn) die zugleich. natürliche und er⸗ 
habene Denkungsart der alten Zeitenift darinnen ſehr 
wohl ausgedrückt, und auch die deutſche Ueberſetzung, 
bis auf einige Heine Provinzialredensarten 3. E. 
erſchrecken, wohl gerathen. IE. Hrn. Lewis Metho⸗ 
den, ſchmutzig gewordenem Golde feinen Glanz wie⸗ 
der zu geben „die Schaafe auf eine Art, dieder Wols 
te:nicht ſo ſchaͤdlich iſt, zu bemerken, Holz und Dach⸗ 
siegel,, zunbefferen Dauer zu uͤberziehen. VII. Nach⸗ 
richten von dem ſogenannten Georg Palmanazar, der 
ich fuͤr einen Formoſaner ausgegeben. VIEL) Ans 
zug aus den Philof. Trans. aus dem'Gent. Mag. uͤber⸗ 
fee. Der: künftige Ueberſetzer ſolcher * wuͤr⸗ 
de wohl thun, einige deutſche Schriften zu lefen; um 
zu lernten, wie man. fich in unſerer Sprache ausdruͤ⸗ 
det, wo man } Ei nicht ſagt: Regen, welcher im Qua⸗ 
dratfuſſe gefallen, ſondern: auf einen Quadratfufi, 
Berührung des Monden am Jupiter; Tadlung dee 
Sharre des Mercatord (Matt: der Charten die nach 
Mercatord Urt gezeichnet werden) in einem nach den 
Zode herausgek. Werke des Hen. Weſt. (ſtatt: Ta⸗ 
da c . in einem Werke des Hrn, W. das nach feinem 
Fode herausget der Verf ſagt die Tadlung grüns 
de fich auf den Worten, VIUR ©8: none 
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platdeutiche Sprache. Hr. I. hat gute und ſchlechte 
Brände -ohue. SBabl vermengt. Halten: wir doch, 
ſagt er die griecifche und lateim Sprache, ob 
fie glei nirgend mehr geredet werden; in Ebren, 
wieviel mehr find wir Niederſachſen ſolches unferee 
erfprache ſchuldig, da fie noch in einer weit er⸗ 
- Gegend die: gemönliche Landes ſprache iſt. 
(Man hält jene beyden Sprachen wegen der Schrif⸗ 
ten: in Ehren, die in ihnen verfaßt find). Darinnenaber 
wird jedermann Hrn. I, Recht geben, daß es hoͤchſt 
billig fey, den —— der das Hochdeutſche 
gar nicht oder fehleche verſteht, vonder Religion, und 
von den gerishtlichen Handlungen, die ihn betreffen, 
in feiner Mundart zu unterrichten. XIL Ein leich⸗ 
‚tes Mirtel die Wefpen und: Horniffe zu vertilgen. 
Man berührt fie mit einer Rutbe, die mit Vogell eim 
beſtrichen if, und tödter fie alödenm, Die Erfahrung 
bat gelehrt, daß ſich ihre Zahl folchergeftalt bald merfs 
lich vermindern laßt, und weil jo zugleich ibrem Tuns 
gen die Verforgung entgeht, jo hilfe dieſes Mittel 
aucb-aufs-Fimftine- XI. Nachricht von einem un: 
weit Bremen geiebenen Mondregenbogen. XIIII. Tis 
telvon neuen engl ch. Büchern von 1764.1:1765 znebfk 
der deutfihen feßung dieſer Titel, und einigen 
a Fe aus engliſchen Monatsſchriften. Ohne 
weifel wird dieſes neue Magazin mie gutem Erfolg 
ortgeſetzt werden, und wenn die Originalſtuͤcke kuͤnf⸗ 
eig denen, die wir jegt angezeigt haben, nicht ungleich 
find, ſo werden fie den Werth der Sammlung nicht 
permindern. Zu den Nachrichten und Urtheilen von 
Büchern möchte man wobl-andere Quellen wuͤnſchen, 

‘ als fo ſeichte, wie jego find gebraucht worden. 


Halle. 
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. j Ir halle. : is me a 
Der Here Prof. Job. Lud. Schulze hat amt 23ften. 
Nov. des vorigen Jahrs ein Avertiffement drucken 
faffen,, in welchem er eine neue Ausgabe der Werfe 
des Theodoretug ankündiget, und die Gelehrten um 
ibren Rath und Beyhälfe, ;. E um Handfhriften, 
oder um noch nicht gedruckte, und blos in Handſchrif⸗ 
ten vorhandene Arbeiten dieſes Kirchenvaters erfirchet. 
Bir balten diefe Biete fir jo wichtig, dag wir nicht 
unterlagen koͤnnen, fie auch bier bekannt zu machen, 
Theodoretus ift, fonderlich einem Erklärer der gries 
chiſchen Bibel, ein febr brauchbarer Schriftſteller: 
die Ausgabe feiner Werke ift gewiß in gute Hande 
gekommen, und Herr Prof. Sch. hat diejenige Ges 
fcbicklichkeit, die zu Diefem ‚Werk erfordert wird: er 
bat auch bereitd einige Manuferipte gelebnt bekom⸗ 
men. Die nun noch ferner feine Bitte erfüllen, wers 
den das Verbienft haben, zur Verfchönerung eines 
wirklich wichtigen Werks bepgetragen zu haben. 


Paris. 


Die K. Atademie d. Wiſſenſch hat fuͤr 1.1768, einen 
Preiß von 1200. 8. (480 Gulden) ausgefchrieben, den 
fie auf ein Glaß fegt, das eben die Kraft, die Strabs 
fen zu brechen, befigen fol, als das Engliſche Erye 
ſiallalas, oder das ſogenauute Streß. Die Mate> 
tie muß dabey volfommen gleichartig, von allen 
ing und Dlafen rein, und ganz durchfichtig feun. 

ie muß ihre Durchſichtigkeit an der Luft nicht vers 
fieren. Die Harte und Die Woblfeiligkeit find auch 
Eigenſchaften, die man ſucht, und man fodert ſolche 
Erüce zu Proben, daß man Fernglaͤſer von 6. biß7 
golen im Durchſchnitte daraus fchleiffen könne, Das 

Stuͤck muß mit einem Sinnfprude vor dem 
31. Decemb. 1767. dep ber Stel 
fe ſeyn. 
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9. Stuͤck. 
Den 19. Januar 1767. 
Göttingen. 


er Hr. Leibmed. Dogel bat nunmehro den ſechs⸗ 
ten Band der neuen Medieiniſchen Bis 
‚bliochef, mit Bepbülfedes jünsern Hrn Prof. 
Murray; su Ende gebracht Das legte oder ſechſte 
Stirn deffelben beträgt mit den beyden ausführlichen 
Regiftern 64 Bogen, und ertbeilet, von folgenden 
Süriften, Nachrichten: I. Gerardi L. B. v Swieten 
— in Hermauui Boerhaave Aphoriſmos de co» 
guokendis et curandis morbis Tom IV. H. Fries 
derich Caſimir Medicus Sammlung von Beobach⸗ 
tungen aus der Arzueywiffenfibaft 1. und >ter 3, 
III. Louis, Memoire contre la legitimite des naiflances 
pretendues tardives, IV, le Bas, Queftion importaute, _ 
peut-on determiuer un terme prefix pour l’accouche- · 
ment. V, Louis, Supplement au Memoire contre lg“ 
legitimit® des naiffances pretendues tardives; Le Bas, 
nouvelles obfervations fur les naiffances tardives; Chi« 
zol, Lettre a Mr,--- ou Pon prouve la poflibilicd des 
5 naiflauces 
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aalfſances tardiver Vapres la Stru&ture et le Mechanifme. 
de la matriec; Bouvart, Confultation Gur les naillances 
eardives; le Bas, Lettre a Mr, Bouvart au fujet de fa der- 
niere confultation ; Madame Pliffon , reflezions critiques 
ur les ecrits, quꝰa produit la queftion fur la legitimrit€ 
dies nälllances tardires, VI. loannis Andreae Murray 
Commentatio de Arbuto Vua wei. VII. Michaelis Gi« 
yardi de Vua vrfina eiusque et aquae cakis vi lithontri=- 
ptica nouae auimaduerlioues, experimeufa, obferuatio« 
nes, VI. Nild Rofen von Kofenftein, Anweiſung 
zur Kenntniß und, Cur der Kinderkrankheiten, aus 
dem Schwediſchen überfejt, und mit Anmerkungen ers 
YAutert von Job. Andr. Murray. IX. Akademiſche 
Schriften: ı. DIE. de ofum ex vifcerum laefione 
mollitie, praef. Phil. Adolph. Boehmer, refp. Hear. 
Zembich; 2. Diff. de ofüficatione durae weningis fin- 
gulari obferuntione confirmata; 3. Diff, de ſpaſiis (.mo- 
tibus conuulfinis optimaque iisdem medendi ratione, tam 
generali, quam fpeciali, refp. Marx Iacobo Marx; 4. 
Diff, Obferuationes quaedam ad eicutac , wercurii fubli- 
yuati et phofphori vſum internum pertinentes, praeſ. 
Petr, Imman. Hartmann, reſp. Georg. Henr. Hademanın. 
x. Rursgefaßte Nachrichten· 1, Bezeld Schreiben 
an einen Yandwirth, darinnen die Urſachen der Vieh⸗ 
feuche unterfucht und naber beſtimmt werben; 2. Fi- 
chet de Hechy Obfervations particulieres fur la Medeci- 
ae, la Chirurgie, Part des accouchemens, et les mala« 
dies veneriennes. XI. Mediciniſche Veuigkeiten. 


Schleswig und Leipzig. 


Bey —— Friedr. Hanſen iſt der Briefe über 
sperkmärdigkeiten der Fitteratur zweyte Sammlung 
1766. erfchienen, In den erften Briefen haben die 
Derf, mit den. Briefen uber die neueſte a = zu 

thun, 
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chun, deren Urtheile, äber die Fr. Karſchin, Grm 
Suſch u. f. m. fie zu ferenge finden. Im 14 Br. wird 
Hrn. Wieland Ueberfegung von Sha r erwähnt, 
und bey diefer Beranlaffung handeln diefer, ber 15, 
26, 17, 18. durdaängig fat allein vom Shakſpear, 
deſſen Vorzüge umfländlich gezeigt, und wider vers 
ſchiedene Critiken gerettet werden, auch fogar vor 
Iwey Stüden, den Merry wives of Windfor und den 
Errors, der Plan fehr ausführlich mitgetheilt wirde 
Vielleicht würde den meiſten deutſchen Lefern, ein ans 
er Junhalt diefer Briefe lehrreicher gewefen feun, 

nn wer den Shafefpear nicht ſelbſt Iefen Fan, dem 
iſt doch das meiſte unverffändlich und unnuͤtz und der 
Hr: B. denfe ohne Zweifel von den Denefchen, die 
englifch verſtehen, zu ſchlecht, wenn er fich einbildet, 
daß nicht viele den Shafefpear fo leſen, wie er. Hrn. 
IB, Veberfegung wird mit gutem Grunde getadelt, 
Die Fehler ſcheinen freylich meiſtens nur von Hra- 
W. Nachläßigkeit herzuruͤhren, und ed iſt allerdings 
nicht zu erwarten, daß eine Ueberſetzung gefällen kon⸗ 
ne, deren Verfertiger fo gar rip gewefen, Liederchen, 
die nur zum Singen gemacht find ‚mies. &. des Axiels 
im Tempeft, in eine hoͤchſt ſchlafrige Profe zu über- 
fegen. (E38 iſt dem Recenfenten gleichwohl befamt, 
Daß die Ueberfegung des Gturms, in einer Privat 
gefellſchaft mit Benfall iſt aufgeführte worden, mo 
Hr. W. für das, mas gefungen werden muß, Poeſien 
— bat, aus denen dem Recenſenten einige ſehr 
‚öne Stelle find gefagt worden, warum er aber dee 
gedruckten Heberfegung dieſen Vorzug nicht gegeben bat, 
iſt und unbekannt), Im 19. Br. wird von der Däs 
nifchen Gefellfchaft zur Aufnahme des Geſchmacks, 
eredet, die man ja nicht mit dem deutſchen Geſell⸗ 
aften verwechſeln foll, denn der König bat ſie nicht 
nur ausorifirt, (als wenn nicht viel deutiche Geſell⸗ 
ſchaften auch von ihren —— autoriſirt 8 
2 gen 
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ten) und ihr ſogar einen Fond zu Ausſetzu der Pre 
Te, beitimmt,.. die Leipziger, deutſche Geſe —2 
vor vielen Jahren durch Unter uͤtzung patristifcher 
Viebbaber Preiffe ausgefetzt) Auch beſteht —— 
ſchaft nicht aus jungen rohen Köpfen, die kaum da 
der Schule entlaufen, den Kitzel der Schreibſucht fuͤh⸗ 


“er * 


fen, mie die Herrchen auf den deutſchen Univerfitaten, 
Ju den Schriften der Gefellfchaft heben, aufer deu 
Bepden reiggebihten von ber Seefahrt, die neue Ed⸗ 
da des Verf des DBriefed, Aufmerkfamfeit an fidy 
gelogen. . Er, führt: aus dem erften Preiß s Ges 

ichte deſſen Verfafler ein — 5— Tullin iſt, un⸗ 
terfihiedene Gtellen an, in Denen fich freylich prachtis 
g Bulder.zeigen, die aber in, der Dichtkunſt und in 


er, Mablerey ſchon ſehr oft gebraucht find , denn * 
bat nicht Seeſtuͤrme geleſen oder gemahlt geſehen? 
Dit geht es dem normegifchen Dichter auch wie mans 
em deurfchen Gefellihafter, daß er in ‚braufenden 
Zönen nichtd lage... wo Orkane den Höfen des To⸗ 
— und jeder Minute den Untergan 

zuirbeln . Es iſt indeſſen nicht zu leugnen, da 
 fib. in den angefuͤhrten tellen dag Genie eines 
groffen Dichters zeigt. Die Bersart bat nicht den 
Benfalkdes Kunſtrichters. Die neue Edda it in Profa 
im Gefibmace der Alten-geichrieben, und für Lefer 
die mit der nordiſchen Mythologie bekannt find, febr 
unterhaltend. Es wird am Ende überfegt mitgetheilt. 
Und aufer diefen drey Struͤcken weiß der Verf. Feine 
andern anzuführen, als folbe, die man mach, dem, 
was. er ſelbſt von ihnen urtheilet, den gewöhnlichen 
Hrbeiten der Deutfiben Geſellſchaften eben nicht Jo 
viweit vorziehen. darf. Eine Ueberſetzung der Bols 
teriichen Merope, die ſich beſſer leſen laͤßt, als eine 
andere banifche Ueberſetung aber das Driginal 
“weit weniger erreicht Die Gluͤckſeeligleit der Tho⸗ 
* ren 
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‚ren eine Satyre, deren Verfaffer ſich erfi die Gabe 
befannt machen fol, über feinen Gegenfland nicht als 
les zu fagen, fondern nur die feinften Züge, Mannig⸗ 
faltigfeit, Ironi⸗ und originale Wendungen hinein⸗ 

33 (man kan 2 leicht in es —— 
caft, einen angehenden er cen⸗ 
Sr Tullins Gedicht von vr aim, das auch 
‚yon V. Kleen deutſch uͤberſetzt unter dem Titel: Die 
ibeit der Schöpfung, heraus gefommen ift, wird 
‚derbi ientermaffen gepriefen. Ein anderer Dichter 
‚Benzon bat eben diefen Gegenftand mit weniger Fans 
talie als Zullin, aber mit mehr Derdlamation und 
langweiligen allgemeinen Betrachtungen bearbeitet... 
und von der Gefellfchaft vor Tullin den Preiß erhal⸗ 
ten. Noch findda: Ein paar Dden die zum Abichreis 
‚ben zu fang find, ein zwey Bogen langes Lebrgedich> 
te, darinnen Die Sronie von der Blüdfeeligfeit * 

Thdoren ernſthaft wiederlegt iſt, u d.g. Kurj,e 
Deutfcher Geſellſchafter, der den Anfang diefes Er 
Es * furchtſamer Demuth geleſfen bat, kann am 
de ſagen, wie —— als er aus dem Monde 
ruͤck fam: tout eft comme ici. Die Daͤniſche Ge⸗ 
ſchaft verlangt obne Zweifel ſelbſt nicht, daß ihre 
an ſich ruhmwürdige Bemühungen auf eine fo unbe⸗ 
ſcheidene und für andere beleidigende Art auspofaune 
den follen. Ueberhaupt wäre den Berfaffern !diefer 
tiefe zu rathen,daß, wenn * in der Form der Brie⸗ 
fe, in den Einföllen und. Wendungen ſich ald Nachah⸗ 
"mer der Briefe über die nenefte £ Iftera zeigen muͤſ⸗ 
* fie doch die Efrenge und Nitorieäf, deren ſich 
iefe Zriefe anmaßen, nicht nachahmen mögen. Dad 
Driginal wird oft genug dadurch anftöffig, wie viel» 
‚mebr die Kopie, und ver etwa Die Verfaſſer der Brie⸗ 
„fe Über die neueſte Literatur kenne, und die Verfaſ⸗ 
gegeuwartiger — kennt, Faun jenen Eh 

3 


u vergeißen, den er dieſen miche fo zu gut 
belt rn: ee 1 


Altenburg. 


Alcipdrong Briefe. Erſtes Buch· Aus dem 
SGrie chiſhen überfegt von J. 8. Herel. ze der 
Kichtet iſchen Buchhandlung 1767- Hein 8. 7. 3. Mit 
denjenigen vorzüglichen Vergnügen, das mir jeder» 
zeit empfinden, wenn wir ein fich bildendes Beite 
Dem Publicum empfehlen Tönnen, führen mir auch 
—J——— en Verfuch einer Ueberſetzung der Briefe 

es — an. Herr Zerel, ber aus Nürnberg 

ebärtig if, und fich auf unferer hoben Schule der 
‚Rechte mit vielen Eifer befleifiger, bat biedurch eine 
feltene Probe einer Vorbereitung zu den juriffifchen 
Studien abgelege, und fo feine Rennenige, Geſchmack 
‚and Gefühl gezeigt, daß wir hoffen, die Spuren das 
von werden N einft in der Ausdbung feiner erlangs 
‚zen Rechtsgelabrheit nicht weniger r blich aufern. 
inter den blog wigigen Schriften der Griechen habeis 
ihre Briefe, und unter diefen Alciphrons Briefe ei⸗ 
nen vorzüglichen Rang ; ihren Charakter beffimmt Hr. 
H. recht wohl in der Vorrede, Selten bat der D 
Bas Natürliche und Peichte fo gfäcktich erreicht. Als 
fein ein geofer Theil der Schönheiten liegt in ber 
"Sprache feldft, in welcher Aleipbron ſchreibt; gewiſ⸗ 
fe glückliche Wendungen, Metaphorn, Anfpielungelte 
Blumen, Diefe in unferer Sprace mit gleichgültie 
gen auszutaufeben, und überhaupt dad Feine, Zärte 
Tiche, Wollüffige eines griechi chen Gefuͤhls ing rau⸗ 
be Deutſche zu übertragen, | fein Werk eines ges 
meinen Talents. Meiftentbeilg hat es Hrn. H febe 
wohl gegläckt. WIE haben auf allen Seiten fein fein 
Gefühl demerkt, und ſelbſt da, wo wir den a 
er 
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zu viel wahrnehmen, oder wo der Grieche ver 
bwindet, finden wir entweder eine Unmöglichkeit, es 
beffer au machen, oder doch grofe Schwierigkeit. 
Vor zůglichen Beyfall verdient ‚daß fich Hr. H. der nie⸗ 
drigen und pöbelhaften Sprache, ſelbſt wo es Die Ge⸗ 
genſtaͤnde hatten entjchuldigen Fönnen, enthalt, daß 
er dad ausgelaffene und zu freye des Griechen mildert, 
und ein eben fo rein Gefubl des ſittlichen als des aͤſthe⸗ 
tiſtben Wohlſtandes zeiget; und dieß muß ibm Vers 
ung erwerben, wenn er auch daher zuweilen ind 
ungene überjugeben ſcheint. 3. €. 6.99.am Ens 
be: Schon öffters verihaffen wir uns zwar der⸗ 
gleichen Vergnügen werrang smgamarnrenir" ©. 19. 
am E, wenn man fie eine lebendige Dertheidis 
gung der Lebensart junger Mägdgen nennt; we⸗ 
nigitend‘ junger Buhlerinnen. Uber in folgender 
Seite vermißt man daS euer des Griechiſchen: iha 
re Ausjöbnung wer ſchon binlänglid, fih der 
ausgebreiteten Zäfterung entgegen zu jenen; ftatt, 
fie ftellte fich der gemeinen Kafterung durch ihre As ent⸗ 
gen; fo ©. 94. ich genieße meinen Unterhalt. 
. 71,3. 1.6: 13.14. ©. 72.3.9. ©.74: 3» 3.9.6. 
77.3.7. Doch wie vielandre glückliche Stellen koͤnn⸗ 
gen wir nicht dagegen anführen, ©. 70. u: Br. 34. 
r. 9. folgt in dunfeln oder verdorbnen Stellen mie 
echt den Berbefferungen Berglersu. a. Doch find 
diefe zumeilen unſtatthaft 2 E. Br. 39. ©. 97. und 
doch kommſt du, wahrſcheinlich blos ſeinetwe⸗ 
nicht; nach der Bergleriſchen Verbeſſerung. 
Mein der Text if richtig, nur iſt die Wortfügung 
ein wenig nacbläffig.” und doc koͤmmſt du nicht, 
ich will nicht fagen ihrentwegen (der Glycera) aber 
du btingſt ed über3 Herz, von deinen Freundinnen 
megjubleiben. Den fleifigen Eorrestor des Drucks 
dermißt man zuweilen, 
Daris, 
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Sacombe hat im Jahr 1766. Di&tionaire por- 
tatif. des arts et metiers in zwey ſtarken Duodezbänden 
abgebrudt, und dadurd gewiß den heutigen zahlreis 
chen Liebhabern ber Künfte ein angenehmes Geſchenk 
gemacht: Der erfte Band iſt von 588. und ber wey⸗ 
te von 715. ©. und eine unzaͤhlbare Menge Küufte 
findet fich hier befibrieben , fo daß fogar die Yugraus 

er nicht vergeffen find. Man bat dazu Die beiten 
sehlen gebraucht , und insbefondere einerfeitd Die 
Befchreibung der Kuͤnſte, die von der K. Academie 
der Wiſſenſchaften herausgegeben werben, anderfeit3 
aber des Hru. Baum’s Arbeiten in allem, was zur 
Chymie gehören mag. Die Hrn. Mazead, Varenne, 
Dantie und andere haben an anderen Künften ihren 
NAntheil, and überhaupt haben wir bier die Kürze und 
die Gründlichfeit vereinigt angerroffen. Allerdings 
find auch bier einige Fehler eingefchlichen, zumahl 
aus den Nationalvorurtheilen. Wie kan Hr. Vals 
mont juerft die Zintftuffen zu Goßlar entdeckt haben, 
da doch feit undenflichen Zeiten dafelbft der weiße 
Hitriol aus Zinkerzten gemacht worden it. Alles 
freylich begiebet ſich hier auf Paris, und man 
muß das ganze Werk bier als eine Geſchichte der 
Künfte anfeben , in fo weit, als fie in diefer Haupfs 

ſtadt ausgeuͤbt werden. Aber auch dieſes i 
ein ſehr großer Theil des beſten und 
neueſten. ve 
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selehrten Sachen 


unter der Aufſicht 
der Königl, Gefelfchaft der Wiffenfchaften 
10. Stüf, 
Den 22. Januar 1767; . 
Göttingen. 


nter dem Vorſiz dei Hrn. Leibmed Schröder 
vertbeidigte den ıffen Novemb v.$.Hr. Berb. 

I Anton Gramberg, aus Tevern , feine von 
ibm felbit geſchriebene Gradualichrife ‚de harmoptyfi 
in — et [peciatim eins nexu cum varia aduer/a 
ex hypochondriis valetudine. Sie verrätb Ordnung 
und Fleiß. Daß der Huſten bev dem Blutſpeyen feh⸗ 
len koͤnne beſtatigt der Hr. B aus feiner an ſich ſelbſt 
gemachten Beobachtung. Denn von einem Febler in 
den Eingemweiden unter den Rippen iſt er fonit mit ei: 
nem Blutfpeyen behaftet geweien. Ueberhaupt ut er 
der Meynung daß, in den meiſten Fallen, Diefes Level: 
mit einem Fehler von der Urt verbunden ſey, und 
geoffentheils auch daraus feinen Ursprung nebme. Es 
kan aber eine Berltopfung der Leber und vornebmiich 
des Syitems der Vfortader; oder eine Schwabe in 
den Nerven und Unordnung in der Berebeilung der 
Lebensgeifter; oder ein in denerften Wegen angehaͤuf⸗ 
ter infonderbeit gallichter Unrath, au diefer Gattung 
des Diutipevend Schuld ans auf welchen Inter: 
rt ſcheid 
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33 man auch bey der Cur zu ſehen hat. So fin⸗ 
t man, maß die erſte Urſache anbelangt, daß bey 
denjenigen, welche zu der Güldenader eine Neigung 
Haben ‚ leicht ein Blutſpeyen entftebt, und daß, por 
dem Ausbruche der Hämorrhoiden, Zufälle eintreten, 
die fonft dem Blurfpeyen eigen find. Hr. Gr. eigene ' 
Erfahrung bat ihn von der Wahrheit der. Bemerkung 
überzeugt, daß die Hypochondern bey Leuten, die mit 
Diefem Hebel behaftet find, fehmerzen. Diesandere 
irfache erkennet man durch die ſpaſtiſchen Zufaͤlle, die 
“entweder vorgeben oder begleiten, ald das zitternde 
Zufammenzieben verfchiedener Mufteln, die blaffe 
Sarbe des Geſichts, Die Kälte der Glieder, das Herz⸗ 
Zlopfen, die plögliche Beklemmung der Bruſt, der 
Ehmindel. Wenn aber Drittens Die Berdauung ges 
ſchwaͤcht iſt, ober ein Unrath ſich in dem Magen und 
Gedarmen geſammlet hat: fo Tan ſowohl bie Dadur 
bewirkte Ausdehnung ded Magens als der Reiz I 
Gelegenheit geben: Um den Antheil, den die Einge⸗ 
weide unter den Rippen an dem Blutſpeyen aben, ° 
noch ermweißlicher zu machen, beruft fich Hr. Gr. auf 
Die verfihiedene Körperliche Difpofition zum Bluts 
fueyen, auf die zufälligen Urſa ven deſſelben, auf die 
Zufälle, womit es begleitet wird, und auf die Beoba 
* Achtung, daß durch einen blos befchleunigten Umlauf 
des Bebläts nicht leicht ein Blutſpeyen eneftebt. Bon 
dem fejteen weiß der Hr V. auch aus eigener Erz 
fabrung zu reden, indem er nicht einmabl nach einem 
arten Geritte-einen blutigen Auswurf gebabt hatı 
fogar, daß eine ſtarke Bewegung ibm febr zutraͤglich 
geweſen iſt Dies Uebel war bey ihm mit einem an⸗ 
dertagigen Fieber verbunden, und kam an dem fie⸗ 
berfreyen Tage jederzeit zu einer beſtimmten Stunde 
wieder, Die darauf erfolgte Schwaͤche aber bat ſich 
allmähfigauf die Einpfropfüng der Pocen, der er 
fich nachher bedient, verlohren 33- Bogeniny 
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Hannover, 


Bon einem bier verfpürten Erdbeben, koͤnnen wie 
folgende Nachricht aus einem Briefe ded Hrn. Regis 
firatordartmannd an Hrn. Hofr: Kaftner zu Göttingen 
mittbeilen: ”E3 war den 19. Tan. Montags Morgens 
um ı0. Uber, da wir bier ein Erdbeben bey ganz ſtik⸗ 
ler Südluft hatten ‚und der ganze Horizont bald nach 
der Sonnen Aufgang dunftig ward. Wir hatten an 
demielben Morgen zweymahl eine auferordentlich ſtren⸗ 
‚ge Kälte, als wir diefed Fahr noch nicht gehabt. Eins 
mabl deffelbigen Morgens wie bey der aufgebenden 
Sonne gewöbnlid 19 Fabrenheitifche Grade untero; 
wo fie, wider Die Gewohnbeit 3 St. lang von 8: Uhr 
bis nach 8%, ganz unverrückt ſtehen blieb, welches 
meine demnächft zu überfendende meteorologiſche Tas 
belle deutlicher angeben wird, darauf nabm die Kälte‘ 

zwiſchen 83 u. 9. Uhr auf einmahl, auch wider bie 
Gewohnheit 4 Gr. ab, und fam in 14. Gr. unter 0. 
Sogleich aber nahm fie wieder allmaͤhlig zu, und ward 
am 10 Uhr deffelben Morgens, da das Erdbeben vor 
fi gieng, 17 Gr- unter ©, und blieb wieder 4 Gt. 
alfo ſtehen. Mein langes ſehr empfindliches geboge⸗ 
nes Barometer flieg zur felbigen Zeit, welches es lange 
‚zuvor nicht getban, einige Grade hinauf. Es ift merk⸗ 
würdig, daß diefed Erdbeben meiſtentheils auf der Ca⸗ 
lenbergiſchen Neuftadt allhier am ftärkften bemerket 
worden, vermuthlich baben dieſes die dafelbft befind- 
lichen unterirrdifchen Gewäffer veranfaßt. Denn da 
es fonft aller Drten bier in den Brunnen an Waffer 
mangelt, fo hat man dafelbit, wie alle Jahr gewoͤbn⸗ 
lich/ auch jezt Waffer in den Kellern, denn die Cas 
lenberg. Neuſtadt itt wie befannt, ebedem auf Waffer 
‚erbauet worden. Nur einige wenige Erempel, wie 
das Erdbeben hier verfpürt worden, fo hatte fichder 
eine Geitenflügel des hiefigen Koͤnigl. Schloffes, wo 
die Cammer, und Ah % Ye if, gegen den da⸗ 
. 2 ran 
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ran ſtoſſenden Reine = Fluß merklich geneiget, daber 
die Bewegung von Oſten nach Weſten zu gie ges 
fdienen.. Ein Bedienter der dafelbit 4. Stockwerk 
‚hoch eben eine Parucke accommodirte, 4 Gefahr mit 
feinem langen Paruckenſtocke ganz ruͤcklings uͤberzu⸗ 
‚fallen, fein nebenitebendes mit Coffee angefülltes 
Schilchen ſchuͤlpte während der Zeit lange ganz über 
amd über, fein Herr, bemerfte auch im Stuble figend 
eine ganz ungewoͤhnliche Reigung. Anderer Hrten, 
find bie Rächenteller zufammen gerollt, Eleine Glaͤſer 
vom Zeniter gefallen, verfibiedene Leute, übel und 
fchwindlicht geworben . ... Sch babe diefes alles 
von glaubwuͤrdigen Perſonen ſogleich nach dem Stoſſe 
gehört, da ic) aber eben auf der Straffe gieng, fo ha⸗ 
be ich felbit nichts bemerkt. Auf unfern Garten iſt 
ebenfalls nichts bemerkt worden. denm alle meine Gtäs 
fer , die zum Theil eine gefährliche Stellung haben, 
find unverrückt geblieben. Vielleicht baben wir auf 
unferm Garten abends zuvor einige Stoͤſſe gebabt, 
denn da ich ſpat unten im Zimmer auf einer leicht 
mactelnden Fußdiele Fund und la®, fo ward mir übel 
und fchwindlicht, daß ich mich ſchnell niederlaffen 
muffe, welches aber ſogleich wieder vergieng. Zur 
felben Zeit, und fpater um Mitternacht, knakten alle 
Aniere Pancelmerte und Thüren aller Orten zus, 
gleich. Ich dachte aber an nichts weniger, als an 
Erdbeben. Meine Frau ging in der Stube herum, 
und bat nichts bemerkt.” \ 

Ein anderes. Schreiben des Könial. Bibliothekſchrei⸗ 
bers Hrn. Raſpe auch an Hrn. Hofr. Kaͤſtner, mels 
der ebenfalls, Daß diefes Erdbeben & auf 10 Ubr ded 
Morgeng von 4 Perſonen, die ſich mit ibm in einem 
Zimmer befunden, an einer ſtarken Bewegung ihrer 
Grüßle, und einer Art von Schwindel; im einem und 
demfelben Nugenblifte wahrgenommen worden. Dad 
Farometer ftand nach Hrn. R. Angeben bey 26. Zoll, 
6 Lin. Par. Maas. 

Bems 
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Bey Meyern find 1767, beraufgelommen: Princi- 
pia cognitionis humanae, auctore lo. Dau. Grau; 
hil. et Med. D. 280 Octavſ. Inder Borrede, welche 
Hr. Dr. Gr. an die Philofophen gerichtet bat, glaubt 
er, wenigftens eine bequeme Ordnung im Vortrage 
der logifchen Lehren gemäbler zu haben. Diefe Ord⸗ 
nung gründet fich auf den Begriff der Logik, den er 
171.5. gibt, ſie ſey eine Lebre die ſich mit der Verbin⸗ 
dung der logiſchen Sage beſchaͤftige. (logiſchen; 
ſcheint bier bey: Sage, entweder ein Pleonafmug zu 
fepn , oder diefed Wort dürfte in Erklärung der Lo» 
it, obne einen Cirkel nicht gebraucht merden). Hr. 
r. Gr. Logik bat alfo 2. Theile, im erften wird die 
Logik nach der angefübrten Realerflärung,, wie Hr. 
Dr. Br. fie nennt, betrachtet, und da handeln zwey 
Eapitel, von den Sägen aufer ihrer Verbindung, und 
von Sägen in Berbindung ( Sihlüfe ) . Der zte Tb. 
betrachtet die Logik, wie Hr. Dr. Gr. ſich ausdruͤckt 
nach ihrer Nominaferklärung, und handelt in zwey 
Capitein von der Erkaͤnntniß und derſelben unterfchie> 
denen Battungen, beſonders der hiſtoriſchen und philo⸗ 
ſopbiſchen. Die Ordnung ſcheint bequem zu ſeyn, und 
Hr. Dr. Gr. hat die logifchen Lehren, die Borfihriften 
zu Auflöfung logifcber Aufgaben u. d. a. febr deutlich 
und mie viel Einficht aus einander gelegt, Erempel 
ar durchgebendg, ohne zweifel, weil fie ın einem 
ebrbuche der mündfichen Erklärung können vorbes 
balten werden. Daß es Hr. Dr. Gr. aegangen fey, 
wie ed. allen Philofopben, aufer den Mathematicis ge> 
gangen iſt, under mandmab! anders zu denken glaubt, 
wenn er nur anders redet, ift leicht zu erachten: So 
fagt die fuechtbare Ueberfchrift ded 179. $. refuta- 
tio cognitionis mathematicae weiter nichts als: dag 
jede Erkenntniß, einzefne Dinge oder allgemeine Bes 
griffe detreffe, und weil > Hrn. Dr. Gr. a 
3 at 
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Hat, die erfte hiſtoriſch Die andeve pbilofophifch zu 
nennen, fo bleibt freylich für eine dritte mathemati⸗ 
fche fein Begenftand übrig (aber die, welche drey Ar» 
gen der Erkaͤnntniß machen, nehmen. die philofophis 
(che und biffovifche in anderer Bedeutung ). Ein ans 
der Benfpiel, wo Hr. Dr. Gr. mehr in Worten als 
in der Shat von den bisherigen Lehren abaeht, findet 
fich in der Vorrede, wo er die logifche Vorſchrift, daß 
aus lauter befondern Sägen nichts folge, zu entkraͤf⸗ 
ten ‚fo ſchließt: Q. animal eft homo, Q. obieetum 
et animal Er. Q. obiettum eft homo, und eine, wie 
er fich augdinckt, noch unbemerfte Regel angiebt, nach 
welcher fo gefchloffen werde, nähmlich a fpecie par- 
- tioulariter fumta, ad genus particulariter fumtum 
valet conchufio. Es ift freylich richtig, daß, went 
homo unter animal, und. animal unter obiettum 
ftebt, auch homo unter obieftum fliehen, oder q. - 
obi. homo feyn muß. Aber die logiiche Kegel ex fo- 
lis particularibus u. f. fagt nicht: man Fann nie aus 
Kefondern Sägen fihlieffen, fondern: man kan feinen 
Schluß aus lauter befondern Sägen für ſicher anneh⸗ 
men, obne fich. davon auf andere Art überzeugt zu 
haben. Diele Regeln der Syllogismen naͤhmlich, ges 
hen auf die Form, nicht auf die Materie; ſie belehren 
ung, unter was für Bedingungen, termini in gewiffer 
Ordnung gelegt, Propofitionen geben , aus denen eis 
ne Conclufion folgt. Wenn alfo eine logiſche Regel 
fagt: der Schluß folgt nicht, fo ift ihre Meynung 
nur; aus diefer Ordnung der terminorum, und Die 
fer Verbindung der Propofitionen , folgt nicht alles 
mahl eine Concluſion. Die Syullogiftit iſt eine Art 
von Zeichenkunft, wie Wolf ſchon bey Gelegenheit der 
Rabmen der Figuren angedeutet bat, ihre Regeln 
geben alfo blos auf die Verbindung von Zeichen, und 
fi daher ſelbſt groffentbeils auf die Iateinifche, ‚und 
zuoardie ſcholaſtiſche Iateinifche Sprache —— 
in ſofern 
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4 
in fofeen man nicht eben diefe Are ſich auszudruͤcken, 
in andern Spraden nachahmt. Biel neucangeblis 
cbe Berbefferer der Logik, ——— Gr. iſt nicht 
der erſte, der gegen bie Syllogiſtik dergleichen Ein⸗ 
wendungen mache) zeigen eben durch ihre Verbeſſe⸗ 
zungen, daß fie nicht verfteben ‚' was die Abfiche der 
Sologifit iſt. Man fol bey einem Schluſſe niche 
daran zu denken brauchen, wie Die termini als gemus 

fpecies, u. f.w. unter einander ſtehn, man fol blos aus 
der Ordnung der terminorum ſchlieſſen können, wie man 
beym Rechnen, aus der Verbindung der Siefern 
ſchließt ohne daran zu denfen, ob fie Thaler u.d, g. bes 
deuten. Uebrigens zeigen ſolche Einwendungen gegen 
die Sollogitit, von der Scharfſinnigkeit deſſen, der ſie 
macht, ob er gleich auf die Beſchaffenheit der Syllo— 
giſtik etwas unachtſam gewejen iſt. J aa 


Paris. 


Srange bat A. 1766. gedruckt, Eflais für les prin⸗ 
cipeaux exenemens de!’ hiftoire de ]"Euröpe P{T.! 
und P. IL Der Verfaffer iſt einer der heutigen Phi⸗ 
lofopben , unpartbeyifih in Der Religion, aber miß⸗ 
trauiſch gegen alle Tugend, und geneige in allen Fäls 
len, das ſchlimſte zu glauben. Geine Ausdrücke find 
bart, und mancbmabl ungeziemend, zumabl gegen 
den gelebeten und freygebigen Freund der Wiſſen⸗ 
febaften und Frankreichs Heinrich den VIIT. bey pei. 
chem manche Zugend dag Gemifche feines Gemuͤths 
milderte. Moch ungerechter aber iſt der Verfaffer ges 
en ben tugendbaften Edward VI. und gegen die greffe 
Eliſabeth, deren Leben den Hauptinhalt diefes Ban 
des ausmacht. Geine Beweile, diefe Königin feye 
Feiner Religion jugetban gewefen ‚ beruben auf Muth⸗ 
maflungen undjeinigen kleinen übel bemwiefenen Aners 
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doten. Einen Hang zur Pracht im Gottesdienſt bes 
hielt fie freylich⸗ und mochte ihn von ihrem zum aufs 
ferlichen Auſtande geneigtem Gemuͤthe berboblen. 
Aber eg war eben fein Staatäftreich, durch ‚die Der 
kaͤnntniß zur proteſtantiſchen Religion den vielvermös 
genden Pabit, das fürchterliche Spanien, und öfter® 
auch felber das von den Guifen beberrichte Frankreich, 
Irrland, und einen groſſen Theil des engliſchen Adels 
Dider ſid aufzulehnen wogegen Eliſabeth keinen ein⸗ 
zigen wuͤrkſamen Freund unter den Proteſtanten hat⸗ 

te. Don der Rede, die fie zu den Gefondten der Staa⸗ 
ten gehalten haben fol, führe mon einen felbft feine 
Gewaͤhrleute anbringenden Renadus an,den wir nicht 
ennen. Wie konnt en die tauſendmabl wieder ſie ſich 
perſchwerenden Roͤmiſchgeſinnten eben die Liebe von 
ihr hoffen, als die. fie anberenden Proteſtanten? Iſt 
von 156.©. | 


Philipp des II. Leben im zweyten Bande finden wir 
allgemein, und ſeicht. Den groͤſten Schritt, den die⸗ 
fer König für. den Nömifchen Stubl und wider fh 
ſelbſt that , Eennt der Verfaſſer nicht... Es war der 
Zwang, den er den Spanifchen Bifchöffen. antbat, 
den fehon vom Contilio zu Trient durch Mebrbeit der 
Stimmen erhaltenen Schluß zu. wiederruffen, der feft- 
feste, alle Hilchöffe haben ihr Amt Tnre diino. Wo 
bat der Berfafler gefunden, Auguft babe durch feine 
Geſehe den Coͤlibat beguͤnſtigt? Diefer Fuͤrſt that ale 
{e8, und brauchte⸗ feine Schatze darıl die Ehen zu 
befördern. · Die Schreibart iſt auch zu wigig 
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a8 Weihnachts Programma des vorigen Jah⸗ 

red, welches vom Hrn. D. Miller verfertigee 
worden, bandelt de conlecratis inde a Chri- 

fto nato litterarum ftudiis, auf 2. Bogen in 4. Nach 
einer kurzen Betrachtung über die Gottesfurcht der 
morgenländifchen Weifen,und den heilfamen Gebrauch, 
welchen fie von ihrer Gelehrſamkeit gemacht, wird ges 
zeiget: Daß die Wilfenfihaften und Gelehrfamfeit, 
nicht allein in Abſicht ihrer Granzen, fondern auch ih⸗ 
rer beilfamen Anwendung, febr aroffeBortbeile vonder 
ehriftlichen Religion erbalten. In der beidnifchen Welt 
war die Freiheit zu denfen ſehr eingefibranft, und da> 
raus entitand Zurückhaltung und die verdrüßliche 
Mode der Akademiker, eben diejelbe Sache heute ;u 
bejaben, und morgen zu verneinen. Man verachtere 
alle andere Völker, neben ſich, wie Barbaren. Bei— 
des war. den Wiffenfchaften ſehr nachtheilig: aber die 
ehriftliche Religion hat beide Hindermiffe gehoben, die 
Freiheit im Denfen ie undalle Boͤlker durch 
i das 
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das gemeinſchaftliche Band der Religion verbunden. 
Da das goͤttliche Bud, worin diefe Religion 
enthalten, durch eine auggebreitete Kenntniß 
der Sprachen, Geſchichte, Geograͤphie, und aller Thei⸗ 
le der Philoſophie allererſt ſein volles Licht erhaͤlt: 
ſo hat dieſes die Chriſten genötbiget, faſt alle Theile 
der Gelehrſamkeit mit groͤſſerem Fleiß zu kultiviren. 

Am wenigften aber wendete die heidnifche Welt ihre 
Kenneniffe zur Forderung wahrer Tugend und Got> 
 eöfuwcht an. Ihre beften Dichter arbeiten gar nicht 

zu dieſem Zweck, und enthalten gar eine fhlüpfrige, 

oder doch unkluge Moral. Ihre Redner und Philo⸗ 
ſophen ſchweigen von dieſem Punkte gänzlich, oder Dis 
fputiren Darüber: ſehr zweifelhaft uud dunkel. Ihre 
Moraliften willen nichts von den Pflichten gegen Bott 
(denn, die Grundfi aze des Senefs, Epiktet md Mar⸗ 
kus Antoninus kan man nicht bieber rechnen, weil 
fie nach Bekanntmachung der. cheifklichen Religion ges 
fchrieben ) Ihre Maturkundige brauchen die Bemer⸗ 
Fungen über die Natur nicht, ald eine Handleitung ” 
dem Schöpfer derfelben. Aber Die Religion Jeſu 
bat alle Arten menfchlicher Kenntniffe zu ihrem rechten 

werk, der wahren Tugend und Gottesfurcht, gelei> 
iii: und auf diefe Art Die ganze Gelehrſamkeit gehei⸗ 
liget. 
Halle, 


n 
In der Rengeriſchen Buchhandlung iſt von Dr. 
Johann Peter Eberhards vermifchten Abhandlungen 
aug der Naturlehre, Arzneigelahrtheit und Moral, 
der zweyte Zbeil auf 376. Octavſ. berausgsefommen, 
nebit, ı Rupfertafel- Der Abhandlungen find fieben. 
1. Bon den Urfachen und Würfungen der Winde, 
Hr. E. bat die bekannten Urfachen aus denen Winde 
entitehen ziemlich umffindlich aus einander gefegt. I. 
Bon den Urſachen der verfipiedenen Warme — 
uft 
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Luft. Bey der erſten, dem Abſtande eines Ortes 
vom Nequator, wo Hr. E. mit Recht erinnert; daß 
man auc die Fänge der Tage in Betrachtung ziehen 
I * batte er aus den fonft von ibm angeführten Mi- 
- fcellaneis curiofis, Halleys Berehnung der Warme 
in fofeen fie von der Sonne herruͤhrt, noch anführen 
fönnen, die im 4. B. des Hamburgifchen Magazins 
von Hrn. Hofe, Käffner erläutert ift. Bon der Kälte 
muthmaßt Hr. €. dag fie tbeils blog in Abweſenbeit 
der Wärme, theils auch im einer Wirkung eines _feis 
nen fläffigen ſalzigen Weſens beſtebe. Vielleicht koͤnn⸗ 
te von der legten Urſache die groͤſſere Kälte der obern 
Luft mit beygefeitet werden. III. Bon den in der Luft 
ericdeinenden Feuerkugeln. Hr. E. erinnert bier in 
einer Anmerkung, ed möchten wohl noch mehr Arten 
innerer Bewegung geben, als die drey; welche vom 
den Chymiften’ erzähle werden, Aufbraufen, Fäuls 
niß und Gäbrung. Er glaubt zu diefen Elaffen lafa 
fen fich die Beränderungen nicht bringen, die bey uns 
terſchiedenen hisigen und mit Ausfchlägen begleiteten 
ern im Blue vorkommen, auch nicht das Ver— 
derben des Obſtes, dag man faul werden nennt. Hr. 
E.,Bedanken von Entitebung der Feuerkugeln kom⸗ 
„men kürzlich darauf an; In der höchiten Luftgegend 
befinden ſich feine brennbare und fauer falzige Dünfte, 
wenn diefe abe zufammen fommen, fo jerfreffen Die 
fauren Dünfte die Rinde des Brennbaren, und es ents 
ſteht eine plögliche Flamme, welche die Luft verdunnt, 
die rings berum befindliche Fältere Luft drückt die 
Dünfte ftärker, und treibe fie gegen den Mirtelpunck, 
dadurch die Maffe des entzünderen Dunftes wacht 

und ſchwerer wird, und daher finkt, im Ginfen ſich 
mir andern Dünften, die ſie antrift, verbinder w.f w. 
Der Knall entſtebt, wenn ſich Waſſertheilchen von 
der Hitze ploͤtzlich in Duͤnſte aufloͤſen Cavina bat 
eine Art angegeben, die Größe einer Feuerkugel zu 
berechnen, wenn man in a Augenblick von ihr 
* 2 an 
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an unterfehiedenen Orten, feheinbare Höhen genom⸗ 
men batte; da aber diefes nicht wohl gefcheben Fan, 
fo erinnert auch Hr. E. mit Recht, daß avineng Rech⸗ 
nung ganz unrichtig iff, und glaubt Die Feuerkugeln 
koͤnnen nicht ſehr groß ſeyn, weil man bey fo vielen, 
Die auf die Erde gefallen, nie bemerkt bat, daß fie eis 
nen ſehr groffen Raum eingenommen, oder merflichen 
Schaden gethan haben. (Sollte die Electricität, die 
andere leuchtende Lufter ſcheinungen erklärt, nıcht auch 
nit Recht auf die Feuerkugeln angemandt werden?) 
III. Bon der Bewegung ımd deren Mittheilung. Hr» 
€. ffellt ſich die Körper als aus einfachen Eubitanzen 
aufammengefegt vor, bey denen der Begriff der Aus⸗ 
debnung verſchwindet, und nur der Begriff der Kraft 
bleibt. Ernennt den Heinften möglichen Körper, den, 
welcher ang zwey foldhen Elementen beitebt ; dieſe 
muͤſſen ungleiche Kräfte haben, weil Feine Subſtanz 
der andern vollig gleich iſt, und wenn fie fo mit nis 
gleichen Rraften gegen einander drücken, fo muß fich 
der Eleinfte Körper nothwendig bewegen, daher bat 
jeder Körper einen Trieb fich zu bewegen, wie kan 
man alſo fagen. jeder Körper babe ein Vermögen ſich in 
feinem jegigen Raume zu erhalten. (Hr. E. nimme 
ohne Beweis an, daß die Kraft der. einfachen Elements 
fe eine bewegende Kraft feyn müffe Wer nicht ſinn⸗ 
liche Bilder mit Begriffen, die nur der reine Verſtand 
hat, vermengen will, muß blos ſagen, daß die eins 
fachen Elemente Kräfte baben, aus denen die Erfcheis 
nung der Bewegung entfteht, aber von Bewegungen, 
Drucken, felbft Lagen und Richtungen, fan man bey 
einfachen Elementen nicht veden ohne ffart ihrer, was 
Hr. €, ſtatt ihrer abaefchildert bat, Heine Kuͤgelchen 
zu nebmen) Der Raum verftattet ung nicht, Hm 
‚€. fernere Gedanken bievon anzufübren. V. Bon der 
ſchaͤdlichen Wirkung der Einbildungskraft in der Arz⸗ 
nepgelabrheit. VI. Vom Durfte, VII. on ‚der 
BGemuͤthsruhe. Wir zeigen nur Die ——— 
ieſer 
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diefer Aufiäge an_ Cie find wie die übrigen, meis 
tens für Leſer beſtimmt, die aus den Biffenfchaften, 
wohin fie gehören, nicht ihr Hauptiwerf machen. Hr. 
€. weiß die befannten Wahrheiten deutlich, angenehus 
und lebbaft vorzutragen, und wie er biedurch Kennts 
niffe, Die nicht auf enge Claſſen gemiffer Gelehrten 
eingefchränft feyn follen, nüglich ausbreitet, fo äus 
ſert er auch oft neue Gedanken, die die Prüfung der 
Kenner der Wiffentchaften verdienen, 


Franckfurt am Mayn. 


In der Andraͤiſchen Buchhandlung iſt 1766. auf 
158. Ditavf. herausgekommen Practiſche Abhandl. von 
der Zubereitung und zu Gutmachung der Kupfererze 
nach ihrem ganzen Umfange, von Franz; Ludwig Can⸗ 
erinus Secretaͤr bey der Rentrammer ju Hanau. Hr. 
E. handelt im erften Capitel von der Kenntniß der 
Kupfererze nach dem äuferfichen Anfehen, Er nimmt 
dabey Farbe, eine Schwere, Dichte, Gemebe, Haͤr⸗ 
te u.d a zu Hülfe nnd erzäbft die befannten Arten 
der. Kupfererze nach folchen Merfmablen. - Im zwey⸗ 
ten Hauptifück redet er von der Kenntnig der Mines 
ralien durchs Feuer, oder dem Probiren: dazu muͤſ⸗ 
fen die Erze fo zubereiter werden daß fie klein geftofs 
fen werden und der bloffe Stein, der Fein Metall hält, 
oder die Unart, foviel ald möglich von den Metalls 
baltigen abgefondert wird, welches durch Sieben und 

Waſchen gefchiebt, und das Metallbaltige, dichter 
beyfammen in Sihlieg vereiniat giebt. Hr. E. bemerkt 
aus feiner Erfahrung im Groffen, daß bey einer gus 
gen Wirrbfchaft, Fein Schade zu befürchten ff, wo⸗ 
fern 10. Gentner Pocherz,, einen Centner Schlieg ge: 

ben, und diefer 4. Pfund Garkupfer haͤlt; bält er 
aber 6. big 8. Vf. fo iſt ein beträchtlicher Vortheil da⸗ 
bey. Eine andere Vorbereitung ift das Röften, da⸗ 
von Hr. C. auſſer dem za Ye Verfahren auch 

. 3 eini⸗ 
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einige Vortheile befchreibet ; das arfenicalifche Wer 
fen von den Erzen zu treiben wird man deſto glück 
Jicher feyn, wenn man dag Erz, nachdem es eine Stun⸗ 

de im Fener geſtanden und geröftet hat, wieder aufs 

- Heine in ein Mehl reibet, und dieſe Arbeit etlichemahl 
wieberhoblt, und ſtets das Er; wieder von Neuen 
roͤſtet Man kanı auch das zum leßtenmable Klein 
ebenen Erz in der noch einmahl mie Rötel wohl des 
Feichenen Scherbe mit einem Finger in der Dicke eis 
‚ned Mefferrüfeng ausbreiten, darauf wieder ein wenig 
zuſammeu vöften laſſen, alsbald wieder heraus neh⸗ 
men, und das in der Geſtalt einer halben Kugel zus 
famnien gedrannte Erz aus ber Scherbe heraus bre⸗ 
chen, es ummenden, und verkehrt auf die Scherbe ſe⸗ 
gen, und alödenn noch einige und mehr Stunden im 
Feuer recht ſtark eöften, und auch dieſes einigemahl 
wiederbohlen. Es find Hrn. E. in diefer Art 5 
ſchiedene gelbe Kupfererze, die auf den Koboltsgaͤn⸗ 
gen brachen, vorgekommen, mit deneu er fo verfah⸗ 
ven müffen, wenn er Kupfer aus ihnen erhalten woll⸗ 
te. Hierauf handelt Hr. E.vom Schmelzen und Pros 
biren der Erze felbfl. Im 2. Hauotſt. zeigt er, wie 
man, ald eine Zubereitung zu dem Schmelzen im 
Groſſen, die Erze von den fremden Mineralien au» 
° fer dem Feuer fcheiden fol; und das 3. handelt vom 
Echmelzen und Zugutmachen ber Erze. Die de 
fchreibung der Handgriffe ift febr ordentlich und ums 
ftaͤndlich und Hr. E. zeigt , daß er nicht nur das ges 
wöhnliche Verfahren , fondern auch die Gründe deffels 
ben wohl verftebe, und daher, nach Erfordern Ver⸗ 
änderungen dabey vorzunehmen wiſſe. So erinnert 
er, dafalle ſtarke arfenicalifche und kobaltiſche Erze, 
wohin oft das Weisfabl- und Faplfupferers geboͤren, 
durch Nöften einen merflichen Abgang an Silber leis 
den, daher er räth, fie gar nicht zu röften , obichon 
nachher eine weitläuftigere Roharbeit, und ein hitzi⸗ 
ger Schmelzen beraus kommt, fondern ine er 
mel⸗ 
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Schmelzen eifenflüffige Zuſchlaͤge, als Eiſenſchlacken, 
und arme Eifenfteine zu geben, um dadurch einen 
grofen Theil des Arſeniks zu benebmen. Beil fans 
ges Schmelzen, allemahl delt, Kohlen und Metalle 
hi ng raͤth er, beym Reichfrifchen der Kupfer, 

che über 20. Loth Silber halten, auch ſonſt, ein Fri⸗ 
ſchen von 200. bis 300. Stuͤck, jedes zu Bı. PM. 
Schwarzkupfer; nicht wie ſonſt gewoͤhnlich von 36. 
Bf. zu machen. Auch erinnert er, daß ed einem Were 
fe zu geoffen Vortheile gereicht, wenn man die beym 
Friſchen und Kragfchmelzen fallende Bleyſchlackeu, 
noch ı. bis 3 mabl über eine 6 zollihe Forme ohne 
weitere Zuſchlaͤge durchſetzt, am Ende aber auf die 
Erz: und Roſtſchmelzen wieder mit zuſchlaͤgt, weil 
dadurch noch gute Bleye erhalten werben. 


London, 


"A Letter from a Merchant in London to his Ne- 
phew in Northamerica ift A. 1766. in Octav auf 55. 
©. abgedruckt, und iſt die Arbeit eines angefebenen 
Geiſtlichen, der fhon mehrmahls fich den Vorurtheilen 
feiner Nation wiederfegt bat (D. T.) Er beantwor⸗ 
tet bier die wurflich wenig gegründeten Klagen der Eins 
wohner von Nordamerica, die wieder die Verordnung 
des Parlements von Engelland, fich gemweigert baben, 
einen geringen Beytrag zur Erhaltung der Völker zu 
thun, Durch welche fie befcbügt werden Gie berufen 
fih zuerft auf gewiffe Freybeitsbriefe der Könige, 
Hr. T. zeigt aber leicht, daß wie die Könige Feine Aufs 
lagen ſelber ausfchreiben Fönmen, fie auch von denfels 
ben niemand zu entbeben berechtiger find, dag auch 
die Könige, deren. Freybriefe man anführt, blos den 
Eolonien verfprochen baben, fie felbft nicht mit Steus 
ren zu belegen. Diefe in America Steuer ausſchrei⸗ 
bende Macht ded Parlaments iſt auch nichts neues 2 
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es hat fie mit der Pofltar und mit der Einfchräns 
fung ber papiernen Münzen der Colonien laͤngſt aus⸗ 

Abet. Die Nordamericaner koͤnnen auch nicht kla⸗ 
gen, daß fie durch Feine Mitglieder des Parlaments 
vorgeftelle werden. Die 558- Glieder deſſelben ſor⸗ 
gen fuͤr die ganze Nation, und nicht abgefondert, ein 
jeder für feinen Flecken. Viele jetzt volkreiche Stad⸗ 
fe in Engelland, und die mächtige Oſtindiſche Geſell⸗ 
ſchaft hat niemand, der fie vorſtellt und zu Kondom 
felsit hat man, auch warın man dafelbft Grundſtuͤcke 
beſitzt und Lehen batı oft Feine Wahlſtimme. Die 
Yuflage iſt dabey fo gering, daß ein Britte zwanzige 
mabl mehr wegen eines ben Pordamericanern zum Bes 
ſten unternommenen Krieges bezahlen muſt, als der 
Nordamericaner, dem man yon Europa aus das Meſ⸗ 
ſer von der Gurgel abgewandt bat. Man wirft auch 
den Nordamericanern die unpatriotiſche Beſorgung 
der Feinde mit Lebensmitteln, und andere eigennuͤtzi⸗ 
ge Thaten vor. Man zeigt ibnen, ihre angeſproche 
ne Freyheit koͤnne niemabls Platz haben: Engelland 
erde ihre Handlung allemahl einfchranten, folglich 
ihre Schiffe und Magazine durchfuchen , und zuwei⸗ 
fen die verbotenen Waaren einzieben muͤſſen Man 
pruͤfft die Wichtigken ihrer Drohungen und endigt 
darmit, daß Engelland durch die bloße Zuruͤckziehung 
ſeines Schußes, Durch den YAusfcbluß von der Fifides 
rey und dem Handel mit den Zueferinfeln: durch das 
Abfchneiden ber bisherigen Gutthaten, und der Preis 
fe und. Drambakd: durch die Verweigerung der Ars 
beitsleute und Handwerker, und durch die aufgelegte 
Rothwendigkeit ibre Kriegsvoͤlker felber zu bezablen, 
pie Nordamericaner gar bald zum Unterwerffen 
bringen würde, 
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unter der Aufſicht 
—* Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 
er, 12. Stuͤck. 
| Den 26. Januar 1767. 
Göttingen und Gotha, — 


iedrich hat verlegt: Rudolph Wetetinde, 
der Weltw. D. und Prof der Schule Di 

rect. und Pred. zu St. Wiarien in — 
kurzer Vortrag von dem Ziele des menſchli⸗ 
Ft Lebens, 3. Bein Oct. Diefe Heine Schrift iſt 
aus einer Predigt entſtanden, welche Hr. Pr. W. über 
Die evangelifihe Geicbichte von Jairi Tochter. gebals 
ten. Sie bat auch daber die Geſtalt einer folchen 

Kanzelrede und enthalt nach einer kurzen Erlaͤuterun 

des Texts, in welcher mit Recht behauptet wird, da 
des Jairi Scchter werflich geftörben , die Abhandlung 
der angezeigten Hauptfrage: Daß ein von Gott ber 
immtes Lebensziel ſey, bat feine Schwierigkeiten; 
dern diefe entſtehen aus der Bejchaffenbeit eineg 
folchen Rathſchluſſes, ob er bedingt, oder unbedingt 
fey, welche, wie bier geſchehen am feichreften durch 
den Unterichied zwifchen dem ordentlicen und außers 
ordentlichen Lebengziel gehoben werben. Diefe 
‚Arten werden bier genau auseinander gefe;t, 
und da daraus die Hg fein Leben ſelbſt 
— 
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4 verlůren KA fofget ; fo find die Vorſtet⸗ 
unget, ‚auf wie vielerlei Art Pal geſchehen koͤnne, 
and die Warhungen vor und! Urtheile von den 
Verſtorbenen bier mit &rund als die wichtigſten mo⸗ 


raliſchen gotgen aus dieſer Lehre gezogen worden · 
MITH Un BI SEN FI 

| Frankfurt und, Leipsig- 

„Von: des Herrn Hofrath Trillers kleinen Schriften 
* min. 


hmir det weyten Theil in Händen: Dan: 
Trilleri Opufcula medica ac medicophilologica an⸗ 
tea (parfım edita, nune autem in vnum colle£ta at- 
ge digefta, ab auetore ipfo prius recognita, au⸗ 
a, caftigata et emendata. Curaut et praefatus 
eft Carolus Chrift. Kraufe Volumen fecundum. 
Sumtibus lo,Ge. Fleifcheri. 1766. 4: 2. Alpb. Dies 
fer Theil iſt unferm Hen. Hofratb Ayrer zugeeignet 
als einem alten Freund des ‚Hrn. Hofe, Tri v8, und 
die Zuſchrift enthält verſchiedene angenehme Erinne> 
rungen von einer vor 36. Jahren auf Reifen errichtes 
gen und unterhaltenen Freundfihaft, und man freuß, 
ſich über den noch muntern Beift dieſes ehrwuͤrdigen 
Greiſes. Wir wollen das Verzeichniß der in dieſem 
Hand enthaltenen Schriften berfezen- Da fie vorher 
einzeln im Druck geweſen find, und ſchon längft eis 
nen beftimmten Wertb haben, fofönnen mir nur bey⸗ 
fuͤgen, was verändert ober hinzugekommen se 
Enpiftolae duae de Anthracibus et: variolis veteruns 
ei J Gfr. Hahnium. Diefem Auffag von 17 5,fügt 
der Hr, H. eine Anmerkung bey: Er balte Ob ießt 
nocb für überzeugt, DaB die Kinderpocden allerdings 
bereits den Alten beFannt gewefen find: Cden des 
weiß diefes hiſtoriſchen Umitandes ſcheint er aus der 
menfchlidyen Natur und ibren gewöhnlichen Zus 
fällen und Umftänden herzunehmen; quod ex ip 
hominum natura’ et ipfius confuetis affe&tionibus et 
eircumftantiis 'facile demonftrandum ) nur bauen 
— ie 
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ſie fofche nicht genau und deutlich befchrieben wie es 
hernach von den Arabern geſchehen ſey? giebt 
‘er fo viel zu, ganz laſſe es ſich doch nicht bei 
‘die Anthraces der. alten wirklich die Kinderpocken 
ſeyen; aber wahrfcheinlich fey es doch, daß fie unter 
dieſem Nabmen mit begriffen Fönnen geworden. ſeyn. 
I. Exereitatio a Zee ‚de moly Ho- 
‚merico et fabula Cireaea von 1716. iff bier weit ver⸗ 
mebrter. Alles was Homer von der Circe fügt, wird 
darauf gedeutet, daß fie eine berüchtigte Dirne gemer 
fen ſey · Von philtris wird gelehrt gehandelt 7; u. 
8. Bon der Pflanze Moly kan man die verichiedes 
en Meynungen der Gelehrten $: 12-15. nicht fefen, 
obhne zu lachen Hr. 9.3. hält dafür, der Nahme fey 
. vom Homer erdichtet, oder aus einer fremden: Spra⸗ 
che entlehnt, die Pflanze ſelbſt aber ſey das Melam⸗ 
podium, oder Elleborum nigrum. Da dieſe be⸗ 
Tanntermafeu von den Alten als eine Reinigung des 
Hauptes betrachtet worden, und dem Ulyß damals be⸗ 
ſonders Klugheit nörbia war, fo drüce der Dichter 
dieß alfo aus: Mercur habe ihm die Niefwurz geger 
ben. ‘III. Hippocrates atheismi falſo accufatus con» 
tra N. Hier. Gundlingium; cum refponfione ad Io, 
Clericum, auch vermebrters mo befonder# $. 10. fl 
von dem I: beym Hippotrates, als einem blos finns 
bildlichen Ausdruck der görtlichen Natur, vorkoͤmmt 
IV. Epiftola medico-critica ad Io, Freind\ fuper I; 
etIl. Hi ratis Epidemiorum; noch von 1718. 
fie iſt befonders wegen der darinnen begriffenen kriti⸗ 
ſchen Nachricht von den Ausgaben , Handicriften, 
dem Stil und dem Dialekt des Hippocrates fchäßbar. 
. De noua Hippogratis.editione adornanda Com- 
‚menitatio cum fpecimine Hippocratico, libello de 
Anatome, war fihon 1728, erfchienen, erneuert aber 
bier, die fo lang bon gemachte Erwartung einer 
neuen Ausgabe des Hippocrates; und möchte fie doch 
bey dem Alter des Hrn, H- endlich bald werkffellig nes 
\ M 2 macht 
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macht werben! ‚denn aus einer beygefuͤgten Anmer⸗ 
fung 8.254. Cimgl. S5.183 237. 239.) ſehen wir, 
daß aufer demjenigen, was fich von einer viersigja 

rigen vertraulichen Bekanntichaft mit dem Hippoera> 
tes und'des Hrn. Hofes T. bekannten weitläufigen grie⸗ 
chiſchen Gelehrfamkeit bey einem gewiſſen Eritifchen 
Falent erwarten tieß ‚noch die Vergleichun en zweyer 
Zandſchriften in der R. Barifer Bibliothek, verſchie⸗ 
dene Eritifche Beytrage von Rich Mead, vom Linden 
and Sam Battier dazu zu rechnen find. VI. de mi- 
ra naturae folertia in reparandis damnis corpori in- 
animatö-illatis.  VIL' Exec; Chph. Molinarii et au- 
&oris Epiftolae mutuae de vera Exanthematum mi- 
Yarium’differentia, diuerfoque eorum effectu et e- 
wentu;r und VIEL Exereitatio pathologico-philolo- 
gica de febre miliari, potiſſimum feminarum , pri- 
feis medieis Graeeis haud incognita, nabmlich bes 
fonders infolge der-Ötelle lib. U. de Morbis: Epidem. 
Se&.:3. p. 697. T.1. Opp- Lind. Endlich erfibeint 
hier zuerit de Cultu Ifidis, deae etiam ſalutaris et 
medicis facrae, apud veteres Germanos ‚,Exereita- 
tio hiftorico - philologica (fubitanea ) ad V. 
Gött.Boehmium. Der Herr Hofe. nimmt in Der bes 
kannten Stelle des Tritus pars Sueuorum: et Hüidi 
facriieat u. f. f. an, daß das, was Tacitus für eine 
Iſis anſah, wirklich ‚eine: geweſen fep, und erläuts 
gert mie feiner gewöhnlichen Belefenbeit fo wohl dieß, 
als den bekannten Heireſciſchen gefchnittenen Stein 
mit einer weiblichen Figur ın einen pappruen Fahr⸗ 
zeug liegend, die er für bie Jſis erklärt. 


Regenfpurg. 


In Montags Verlage find berauggefommen: as 
cob Chriftian chafer ‚Zweifel und Schwierigkeiten, 
welche in der Juſectenlehre annoch vorwalten; 1766, 

40 
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Quartſ. nebft einer ausgemahlten Kupfertafel. 

x viele Fleiß, den Hr. S. etwa feit 11. Jabrena 
je Infeftenkenntniß gewandt, bat ihm zu diefen Zwei⸗ 
feln Anlaß gegeben, welche die Schwierigkeit ein Lebr⸗ 
ebaude von ihnen mit richtigen Abtbeilungen zu ma⸗ 
—* zeigen ſollen. Die neuroptera und hymedo⸗ 
ptera, wuͤrden feines Erachtens beffer in eine Claſſe 
mop ufammen gezogen; denn bey vielen In⸗ 
Kt allı.e8 3 zu ſagen re welcher dieſer beys 
n Elaffen fie gebören, und das Merfmabt des. Sta⸗ 
chels iſt defto unbequemer, weil ed den Männchen 
feblt. So find aud Erinnerungen bey den hemipte- 
- zis zu machen. » Die coleoptera glaubt Hr. Ech. 
lieſſen ſich ſo abtheilen: elytris abdomine dimidio .. 
ongioribus... breuioribus. Die Ordnung nach der 
Anzabl der Glieder an den Fußblättern ju machen. ift 
er mit Hrn. Geofroi eins, und will nur jeder Ords 
Hung einen eignen Nahmen geben, und dieie Ordnung 
uch. auf einige der übrigen Claſſen ausgedehnt haben; 
nach welchen Begriffen er eine Abtheilung der Juſec⸗ 
ten entwirft, die er freylich ſelbſt nicht für vod kom⸗ 
men erkennt aber doch in Ermangelung einer beſſern 
brauchen will. Zu Kennzeichen der Gefchlechter, Fönne 
gme einen einzigen Haupttbeil wie G. nehmen, alds 
nn aber muß man gar zuviele Geſchlechter nach den 
baufigen Veränderungen dieſes Haupttheils machen, 
deswegen Hr. S.foviel Kennzeichen zufammen nimmt 
als Haupetheile eines Anferts find. Wenn zablrei- 
che Geſchlechter/ wieder in Familien follen abgerbeilt 
werben, fo fodert Hr. S: nichts zum Kennzeichen eis 
ner Familie anzunehmen, was nicht fo gleich in die 
Augen fällt, obne die ganze Geſchichte des Fnfectd zu 
wiffen, daher er z. E. der gemeinen Tagfalter Pinnaiz 
fihes Kennzeichen: Die oft zuſammen gezogene Puppe, 
misbilligt Hr. ©. eröffnet ferner feine Gedanten 
von verfihiedenen andern zur Inſectenk untniß geböriz 
gen Dingen, als den ROUND ae ; 
i 3 uf 


— 
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Aufenthalte, wo er bemerkt, daß dad Wort habitat, 
nur von gemiffen Raupen und Würmern, und da, 
yuo man die Nahrung eined Infects zuverläßig weiß, 
ftatt finde, aber gemißbrauche werde, mern man 
Dadurch nur den ruhigen Aufenthalt eined Inſects ans 
zeige, den es bald da bald dort nehme: daß nur In⸗ 
fecten von einer Art (fpecie) fich mit einander begat⸗ 
ten follten hat Hr. &- verfchiedenemahl falich gefune 
Den beſonders bey Geoffrois lepturis. Die Befchlechs 


ter (fexus), anders als bey ber Berwandlung oder 


Begattüng zu — Ren: hält er für ſehr ſchwer; 
die Geftalten der Fuͤhlhoͤrner zu finterfcheiden ‚Fömmt 
ihm auch ſchwer vor, zumahl da fich eine durch une 
merkliche Stufen zu der andern neigt, und verlangt alſo 
deutliche Beſchreibungen und Abbildungen der Geftals 
een, ben man diefen oder jenen Nahmen beylegen will, 
und einen beftimmten Bebrauch der Nahmen. So giebt 
e3 auch Gefchlechter, wo die Arten bald bey Männchen 
und Weibchen bald bey unterfchiedenen Gattungen, 
nicht einerfey Fuͤhlhoͤrner haben. Springkafer (ela- 
teres) müffen ohne Zweifel die genenne werden, die 
auf den Mücken gelegt, vermittelft eines gewiſſen 
Theis ihres Bruſtſchildes und eines Gruͤbchens am Un⸗ 
terfeibe in die Hoͤbe ſpringen, und doch giebt es unter 
dieſen, Arten mit antennis pe&tinatis, ferratis, feta= 
ceis und filiformibus. (Diefes fagt, wie die meiften 
Schwierigkeiten Hr. ©. nichtg weiter, als daß ein 
allgemeiner Begriff auf verfihiedene Art in unterge> 
ordnete abgetheilt werden kann, nachdem man ein ans 
der fundamentum diuidendi annintmt, und daß man 
it der Raturgeſchichte Feine natürliche Methode habe, 
welches in der Botanik längft befannt ift ; Ein Nature 
forſcher der Melaphyſik verfteht, wird den Grund 
davon leicht darin finden, dag der Schöpfer indiui- 
dua gemacht hat, und nur die Menfchen genera und 
fpecies machen müffen ) Das Kupferblart ſtellt 22. 
Inſecten vor, die ſich zu keinen der — 

e⸗ 
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8— bequem bringen laſſen, weil bald Fuß⸗ 
blatter, bald Fuͤhlhoͤrner x. nicht damit übereinftims 
men, i 


| Sremen. 
Vir erhalten von daber aus der Förfkerifchen Hands 


ung, Commentarii de Libris minoribus Voluminis 
L. Pars1. 1766. E:8. 2 Bogen. Academiſche Schrif⸗ 
ten haben mehrentheils eine grofe Eutſchuldigung ih⸗ 
rer Unvollklommenheit, weil fie aus einer Rothwen⸗ 
digkeit, welche durch die Gewohnbeit und Einriche 
aufgelegt ift, aufgefegt werden. Da aber do 
Kiß be e billige Nachficht einem Mißbrauch untere 
worfen feyn kan, und es wenigſtens eben fo billig iſt 
daß jene gemeine Schriften auf ihren eignen Werth 
berunter gefegt werden, und andern Plag machen, 
welche durch ihre Güte und ihre Vorzüge fich einpfebs 
Ien, fo fan ein Eritifches Journal, das für dieſe Art 
Sipriften beffimme ift, wenn in demfelden Strenge 
mit Einficht, Billigkeit und Unpartbeplichkeit vers 
bunden ift, von Vortheil feyn. Dieß fcheigt das Bors 
Daben der uns unbekannten Verfaſſer Ängeführter 
rift zu ſeyn, die fich noch durch einen leichten nas 
ärlıchen und guten lateinifchen Bortrag empfiehlet. 
Sie liefern kurze Auszüge, die freylich nicht aͤug lich 
nach den Seiten abgefaßt find, und fügen hin und 
ber eingeffreute Anmerkungen bey. Sie verjprechen 
auferdem nur das aus jeder Schrift anzufübren, was 
wiſſens werth iſt; erfüllen fie diefe wichtige Bedins 
ungen, fo muß ihr Journal bey der grofen Mannichs 
—* — von Materien ſehr nuͤtzlich werden in fo 
n in academiſchen Schriften zuweilen, zumal über 
einzelne Punkte und Gegenftände neue Auffichten, Erz 
läuterungen, Zufammenfegungen von Begriffen und 
Sedanken vorkommen ‚welche man in gröfern Schrif⸗ 
sen nicht antrifft. Nur die juriffifchen und —— 
r den 
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ſchen Materien ſind vom Journal ausgeſchloſſen; da⸗ 
gegen follen Schulſchriften mitgenommen, auch ande⸗ 
re kleine Schriften nit untergemiſcht, werden, um, wie 
die B. fich ausdruͤcken dem Kefer eine Erhoblung zu 
verfchaffen, wenn er vom Trocknen und Gezwunge⸗ 
nen der Streitſchriften ermiüdet iſt Alle Vierteljahre 
wird ein Stick zum Vorſchein fommen, io daß jeber 
Jahrgang ein Bandihen ausmacht. Gegenwaͤrtiges 
Stück enthält 35. Artitel EINER ER‘ 


alle: 


Im Waifenhaufe iſt 1767. herausgekommen Neues 
Lehegebaͤude von der Kriegsbaufunft 23 3. Octav. I. 
DB, Kupfer. Der Urheber deffelben foll nicht zuver⸗ 
1äßig befannt fen, und derjenige, den man dem un⸗ 
genannten Herausgeber dafür angegeben bat, ift vor 
einigen Jahren ge orben. Das Wefentliche dieſer 
Manier beftebt aus drey Waͤllen, der äufere immer 
niedriger als Der nächfte innere, obne eigentliche 
Bollwerke; der ganz auferfte beſteht aus einwaͤrts ge⸗ 
Bogenen krummen Linien, die in auswärtd gehenden 
Epigen zufammen ſtoſſen, der mittlere aus von eina 
ander abgefonderten Werken, Die obngefähr wie Nas 
veline auffeben, und ber innerfte, aus geraden Linien 
die aus und einwaͤrts fpringende Winkel machen Der 
B, zeigt aus dem Grundriſſe, und beygefugten 4 
file, daß er jeder feindlichen Batterie ein ungleich ara. 
keres Feuer entgegen feßen tan, daß Die Vertheidi⸗ 
gung gleich anfangs ſtart iſt, und immer noch fo bleibt, 
auch wenn der Feind mehr Platz gewinnt, ja dab Nie 
zulege noch aus den Haufern gefeheben Fan, Einen 
befondern — * ſeiner Manier ſetzt er darinnen, daß 
fie bey Irregularen Plaͤtzen vollkommen gut anzubrin⸗ 
gen it, weil ſie nabmlich Feine regulaͤre Figur 
zum voraus ſetzt. 
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2. Mnter der Aufficht 
der Königl. Gefelifchaft der Wiſſenſchaften 
| 13. Stuͤck. 
Den 29 Januar 1767. ai 
Göttingen. i 
Nr Hiftoriae Vniuerfalis, fex tabulis, qua 


% 


rum duae in aes incifae coloribusgue illnftra- 
tae funt, comprelhienfa, et Academise Hiftori- 
cae Goettingenfi oblata a lokanne Chrittoyyhoro Gas- 
- terero; impenlis Auctoris 1766, nebſt dem Jıtel- 
blatt 64 Bogen in gros Folio. Der Hr, Prof Bat: 
terer ſucht durch dieſe Tabellen verfchiedene Abfichten 
- zugleich zu erreichen. Er glaube, daß fie meht nur 
- Demjenigen, der eine Uniberſalbiſtorie ım ausnehmen⸗ 

den Berftande f.vreiben will, auſtatt eines Grund: dfe 
ſes dienen, fordern auch den Gebrauch der vom Arte 
©. über die Umverfalhiſtorie geſchriebenen "Bücher er: 
leichtern, und ibmen imionderbeit die Vollkommen—⸗ 
beit des Gleichzeitigen (Synchronismi ) und Pragınas 
tiſchen geben Finnen: Er felbit, der Hr. Pr. ©. ge: 
brauche diefe Tabellen noch befondirs, als einen Leit⸗ 
faden bey ſeinen Borleiungen ube: die allgemeine Ges 
ſchichte umd er ſiehet fi dadurch in den Grand ges 
ſetzt, die ganze Univerſalhiſtorie (aber freblich mit 
Uebergebung aller der —— zur Specialgeſchich⸗ 

” te 


i 


98 Gdttingiſche Anzeigen 


ge gehören, ober auch in feinen Büchern nachgelefen 
werden koͤnnen) in einem halben Fahre zu endigen: 
yoie er denn jegt bereits das drittemal darüber ließt. 
Ser nämlich bie Univerfaipiforie mit Erfolge lernen 
will, muß zuerſt Die Merkwürdigkeiten der Dazu ges- 
poͤrigen Voͤlker einzeln hinter einander in chrmologis 
ſcher Ordnung kennen fernen: und dazu fan des Hrn. 
©. Handbuch fowel, als der Abriß dienen. Allein 
die chronologiſche Kenntnis einzelner Nationen iſt bey 
weitem noch niet alles was ınan von einen Kenner 
der Univerfalbiftorie erwartet. Wer fich rühmen 
will Die allgemeine Gefibichte zu verfteben, muß auch 
Die Vortheile des a ———— und durch die 
Hälfe deſſelben eine Einſicht in das Triebwerk der gro⸗ 
ſen Weitbegebenheiten erlanget haben. Dieſer groſe 
weck kan in ſpſtematiſchen Inerten, wenigſtens wie 
Zan fie jegt, nach dem herrſchenden Geſchmacke, 
fehveibt, nicht voͤllig erreicht werden. Daher bat 
Hr. ©. bereitd in der vorläufigen Einleitung zu ſei⸗ 
gem Handbuce den Liebhabern der Univerſalhiſtorie 
angeratben, daß, weil fie die Geſchichte der Native 
nen einzeln, als fo viele befondere Specialgeſchich⸗ 
ten, gelernt baͤtten, ſie alsdenn, zur Beförderung der 
Einſicht in das Gleichzeitige und Vragmatiſche, Ta⸗ 
hellen, in welchen die zur Univerfalbiftorie aebörige, 
Mationen Eolumnenweis neben einander geitellet find, 
mit einem Worte inneproniftifche Tabellen in die Hän⸗ 
de nehmen möchten. And nichts Fan auch nöthiger 
und heilfamer feyn, als diefeß. Allein wo find die 
ſynchrouiſtiſche Tabellen, die alle zur Univerfalbifforie 
gehörige Nationen in einzelnen Columnen neben eins 
ander vorffellen? Wer die Sache verſteht, wird bey 
einer ungefähren Zufammenzäblung Der Nationen 
Leiche wahrnebmen, daß in. der äftern- Gefchichte 60 
bis 70 folcher Columnen und.in der neuern faft noch 
einmaht fo viel erſordert werden, Noch mehr. Man 
wird ſich Die Entſtehung, bie Zerglicderung a 
ere 
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dere Veränderungen der Staaten niemals ent 
und pragmatifch denfen können, wenn man die Dazu 
nöthigen Kenntniffe aus vielen auf einander folgens 
den Blättern erit mäbfam zufammen fuchen muß» 
Spuchroniftifche Tabellen über die Univerfalbiftorie 
follen alfo die Nationen dergeftale neben einander ſtel⸗ 
ken, daß man einejede Nation nachihrer ganzen Dauer 
vom Anfange big zum Ende, und zugleich mit aller 
ihren Zeitverwandtinsen, auf einmal, und fo zu ſa⸗ 
gen, mit Einem Blicke überfeben fan. Wie viele 
Schwierigkeiten fich bier in der Erfüllung diefer gleich» 
wol fo nötbigen Korderung bervorthbun, wenn man 
nicht zur geöften Unbequemlichkeit derer, die die Tas 
belien gebrauchen follen, eine Menge einzelner Bogen 
large fügen will, fiebt ein jeder von ſich 
ibſt ein. Es kommt aber noch eine neue Schwierig⸗ 
feit hinzu. Tabellen über die Univerfalhiftorie ſollen 
nebft den Staatöveränderungen auch die Revolutio- 
nen in der Religion, und in den Wiffenfchaften und 
Künfken gleichzeitig vorfiellen. Wie will man dazu 
Raum genug auf einem Blatte finden? Diefe Schwies 
rigfeiten hat Hr. G. auffolgende Art zu heben geſucht. 
Er tiellet erftlih auf zwo Kupfertafeln alle zur Uni⸗ 
verfalbiftorie gehörige Nationen in befondern Colum⸗ 
nen vor, und die Einrichtung derfelben ift fo gemachte 
worden, daß fie, wo wir nicht irren, dem Anfänger, 
fe wie dem Philofopben und Staatsmann nügen, und 
berhaupt einem jeden, der über die Gefchichte den⸗ 
ken will, ein angenehmes und Fehrreiches Gemäblde 
darlegen. Auf einer jeden der gedachten Kupfertas 
feln lauft inder Mitte eine Columme durch, in welcher 
die Jahrhunderte durch Zafen bemerkt find. Aus dies 
ſem chronologiſchen Mittelpuncte geben zu beyden Geis 
ten Yuerlinien über die KRupfertafel hervor, und 
fihneiden die Kahrbunderte für jede Nation ab, Weil 
Diefe Duerlinien gleich weit von einander abfteben, fo 
fan man fich durch die Säfte derfelben eine Art hen 
2 chro⸗ 
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ehronologifebem Yugenmaaße angemöhnen, das zu der 
Beſtim mung des Glei zeitizen und zu mehreren Ab⸗ 
fibten möglich gebrancht werben Fan Daß dienbern 
Epizen der Colummen den Zeitpunet angeben , went 
eite Nation in der Befehichte zuerſt erſcheint daß fer⸗ 
ner die untern Spizen ben Untergang derſelben anzei⸗ 
gen, und daß endlich die beygeſ briebene Namen Und 
Worte bald Kefondere Staatdveränderungen und E⸗ 
poguen ber Nationen, bald sonft erwad merkwuͤrdiges 
befkimmen , brauche, da es der Augenfipein lehret, 
‚hier nicht beſonders bemerkt zu. werdın. Man fan, 
wernt man will, in tie Eolummen, zumal alıf der ers 
fern Rupferrafel, zu befondern Abfichren noch mehr 
Manten uud Wörter fehreiden Die erfte Kupfertafel 
‚enthal. in 68 Kolumnen die Voͤſtergeſchichte dir Als 
ter Seiten, da& ift, den arofın Zeitranm von der 
Entftebung der Nationet bald nach der GSundflut, big 
auf diegelt der Hslkerwandernng im sten Jahrhan⸗ 
dert nad Chrifti Geburt. Da von allen Nationen, 
Die während d’«fer Zeit aufden Schauplaz hervor tra⸗ 
ten, mir die Chineſer, Jabaner Araͤber, Indianer, 
Perſer Scythen, Eoreantr, Tibetaner und Die Roö⸗ 
‚mer zu Couſtantinopel das Ende def sten Nabrbuns 
dertẽ nat Ehriffi Geburt erreiche baden, alle übrige 
Sarionen bingenen entmeber lanae oder kurz zuvor vom 
andern Voͤlken verfehlungen worden, oder für dir Ge⸗ 
ferichre nechd. nicht wichtig find; je konnte Hr. G. wie 
wir alauben , Die Voͤlker geſchichte ohne Nachtheil des 
Sutammenbangd benm X Chr y00 ahbrecen, und Die 
Sortierung derſelbe bis auf nnfere Zeiten foͤr die zwo⸗ 
te Rupfertafel abſondern. Ihwiſchen ſieht man doch 
noch. in den 5 legten Columnen der erſten Kupfertafel 
die Gallier, Epanier, Geimanter, Aritten, und die 
Merdlänter bevvorrager, um den Blick des Liebha⸗ 
bers der Giſchichte unvermerft auf die Voͤlkerwande⸗ 
"gung und «uf die Enſtebung der neuen Reiche zulene 


fen. Die zwote Kupfertafel iſt zwar ganz für die neue⸗ 
re 


13. Stüd den 29. Jar. 176. Ior 


re Gefchichte beffimmt : um fie aber, wie die erſte Ta⸗ 
fel zu einem fuͤr fich beftebenden Ganzen zu machen; 
fo. iſt Hr. G. nicht mur bis auf die Geburt Chriſti * 
rück gegangen, ſondern er bat auch. die Nationen, die 
ſchon vor Chriſti Geburt berühmt waren , über die 
Grenzlinien der ıgchrifttichen Jahrhunderte binaug 
geführt, und oben durch punctirte Linien beſonders 
benerft Da hier die Rede von dem Werke eines une 
ferer Lehrer iſt, fo überlaffen wir es fremden Kennern, 
das Verdienſt dieſer Arbeit zu beſttmmen Hr. G. bat 
ſich befonderd auf der zten Tafel bemäbıt, alle Zers 
gliederungen und Epoquen der neuen Etaaten in. Eu⸗ 
ropa ſowol als im den andern Weltrbeilen chronolo⸗ 
giſch und ſynchroniſtiſch vorzuftellen. Die Zergliede⸗ 
rung des Roͤmiſchen und Perſiſchen Reichs, die vie⸗ 
len Dynaſtien der Araber, die verſchiedenen Kanate 
der Moguln ſowol nach dem Zingiskan als auchen 
dem Tamerlan, die von den Teutſchen bey der Voͤl⸗ 
kerwanderung errichteten Reiche und die Zeraliede⸗ 
rung des Frankiſchen Staates fallen ſogleich einem je⸗ 
den in die Augen, Die fogenannte Tataren bat Hr. 
® mit dem Örn. Dequignes in die morgenländiichen 
‚and abendlandifchen, jo wie dieſe leztern im Die Hieng⸗ 
au oder Hunnen, in die Zürken, und in die Moguin 
tbeilet, und feine merfwürdige Dynaſtie dieſer 
Her, deren. Unternebmungen fo viel Einfluß auf 
die Bildung unſers Europäifihen Staatsſpſtemẽ hatz 
ten, vorbeygelaſſen. Wenn diefe Kupfertafeln me⸗ 
thodiſch illuminirt werden; jo fälle alles noch viel beſ⸗ 
fer im die Augen.  Dodb wir müffen auch noch etwas 
von den 4 gedendten Tabellen dez Hrn. ©. fagen. 
Eie faufen in chronologiſcher Ordming nach dem Per 
taviichen Syſtem von Erſchaffung der Welt bis auf 
uniere Zeiten fort, und find dazu verfertiget, um die 
Bölfergefibichte mit der Religionsaefihichte und der 
Litrerärbiftorte in einen fonchroniffiichen Zufanımerts 
bang zu bringen, Wade. Nuheht eine jede 3 
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aus 4 Colummen, in welchen mit Benfügung ber Jahr⸗ 
zabten afled das im Grundriffe erſcheint, mas eine 
Ymiverfalhiltorte im eigentlichen Verſtande enthalten 
foü. Hr. ©. verfteht unter ber triverfalhiftorie die 
Geſchichte der Hauptveränderungen , die den Staat, 
die Religion, die Wiffenfchaften und Kuͤnſte betroffen. 
—9 Man darf alſo auf dieſen Tabellen nicht ein 
Hronologiſches Verzeichniß aller Regenten, aller Kir⸗ 
Renehrer und aller Getebrten und Kuͤnſtler fischen, 
dergleichen in einer Specialgeſchichte oder in blos chro⸗ 
nologifiben Tabellen mie Mechte geſucht werden: ja 
man findet im denfelben nicht einmaf alle berühmte 
Namen diefer Art: denn auch von diefen gehören ſehr 
viele in die Specialgeſchichte und nicht in eine Univer⸗ 
farhifforie, die nur bei allgemeinen Zufammenhang 
aller Specialgeſchichten zeigen foll; ſondern es ſind 
hier nur diejenigen Perſoͤnen und Merkwuͤrdigkeiten, 
die eine unmittelbare Beriehung auf eine Revolution 
im Staate, oder in ber Kirche, oder in den Künften 
und Wiſſenſchaften haben, chronofogifch und ſynchro⸗ 
niftifch verzeichnet Die Verfaffer der bibtifchen Buͤ⸗ 
ber, und die claſſiſchen Schriftſteller verdienten al: 
fein, in Abſicht auf unfere ‚Religion ſowol, als auf 
die jezige Verfaſſung der Gelebrfamfeit ; eine Aus— 
nahme, und man findet fie aljo hier mitten unter den⸗ 
jenigen Perfonen und Dingen die auf eine Hauptver⸗ 
änderung in der Welt bimweifen. Der politifchen Ges 
ſchichte befonders hat Hr. &, jedegmal 2 Kolumnen 
eingeräumt: die eine fehrt die Entſtehung und Vers 
änderungen der Staaten und Nationen, und die ans 
dere ihren Untergang. Sonſt findet man fo mol in die⸗ 
fon 4 gedruckten Tabellen, als auch auf den beyden 
Kupferrofeln bey den Jahrzalen und Namen bin und 
wieder Sternchen. &ie find Zeichen des redlichen 
Se chichefibreibers, der dadurch feine Unwiſſenheit in 
genauerer Veſtimmung der Zeit zu erkennen gegeben 
hat. Dergleichen Sternchen ſtehen auch auf der aten 
gt: 
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— Tabelle in den beyden erſten —— 
Imten beym Jahr 1760 da von der Vernichtung 
Kalmukiſchen Staats durch die Chineſer Die Rede iſt. 
Da feitdem die wahre Zeir diefer grofen Revolution 
befannt worden iſt; fo find wir erfucht worden. hiers 
‚bey zu bemerfen,daß anftatt * 1760, die beyben Jahr» 

olen 1754. und 1757. gelejt werden müflen. Am 
5 * baben die Kalmucken ihren lezten rechtmaͤſ⸗ 

igen Monarchen verlohren, und im J. 1757. iſt die 
ganze Nation zerſtreuet worden. 


Paris. 


Memoires für les maladies —— des bes- 
tiaux, qui a remport& le prix propofe par la So- 
ciete Royale d’ Agriculture pour la generälite de 
Paris pour I’ a. 1765.avec des notes inftruetives iſt 
bey der Witwe d’Houry A. 1766. in groß Drtav auf 
162. ©. abgedruckt worden. Die getrönte Preisichrift 
it von Hru. Barberet, befoldetem Arzte zu Bourg en 
Breſſe. Die Schrift felber bandelt, nebit vielem zus 
fammen getragenen , von den Schafpocken, einem epis 
demifchen (epiſcotiſchen fagen unfere Verfaßer Uebel, 
das ſchon bekannt ifi,und worinn in der That dag Fie⸗ 
ber in eiterichten Knoten auf der Haut durchbricht, 
und in welchen Hr. 3 zur Ader läßt Inder Rind» 
viehſeuche mit einer Entzuͤndung im Magen verſchreibt 
er den Mersllifchen Safran, davon man eine Unze 
in zweyen Pfunden Wein beijt, und die Halfte einem 
Kinde oder einer Kub einfchüttet. Er rübmt auch 
die Haarſchnur. Zu Minorca it man gezwungen g6= 
weſen, die Hefer der fallenden Rinder zu verbrennen, 
weil man nicht Erde genug zu vericharren hatte. 

. Weit ſchaͤtbahrer als dieſe günilig gekroͤnte Schrift 
find die Anmerkungen, Die ein Mitglied der Yandbaus 
geſellſchaft beygefugt hat. Auſer verfchiedenen nüzli- 
den Sammlungen findet man hier viele urfundliche 

Nachrich⸗ 
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Nachrichten von Viehſeuchen, wie des Hrn. Borels 
Hefchreibung der um Beauvais herrſcheuden Schaf⸗ 
pocken, mit den Oefnungen der Thiere, die die Krank⸗ 
heit aufgerieben harte. Der Magen war voll Blat⸗ 
tern. Man findet ferner bier die Viehſeuche, Die im 
Danphine A. 1762. geberrfibt bat, worin die Zei⸗ 
chen einerlangfamen und bögartigen zur gaulung jie: 
fenden Entzündung ſich zeigten. Man 'braudte Die 
fauren Arzueyen und die Salze. Hr. Ricolau beſchreibt 
die A. 1763. um Brouage verfpährte Viehſeuche die 
ſich auf die ferde, Die Schweine, und fo gar auf das Bes 
flügel erſtreckt hat. Das Rindvieh harte boͤſe Ichmäs 
rende Knoten, den Magen voll dürren Futters, und 
‚entzündet, das Blur aber ſpeckicht. Hier findet man 
‘in einer Anmerkung, die Beſtaͤtigung der Menigkeit 
der Aderfcplage in groſſen Thiereu Ein ſehr junges 
uͤllen batte 55: Pulſe, ein erwachfenes und rubiges 
Herd fünf und vierzig, eine Stutte nur 32. ein uns 
zer einem Verſuche ſterbendes Pferd bis hundert, 
Das Schaf hat 65. Yulfe, der Hund ſchon 97 und 
das Rind wie das Pferd. Merfchiedene Oefnungen, 
die Hr. Nicolau beſchreibt, haben ihren Nutzen. Das 
Slut war bier aufgslößt, und nicht entzündet, und in 
einem erde grofle Zeichen der Fäulung. Man brautds 
‚ze fanre, und der Entzündung entgegen geſetzte Mit⸗ 
gel mit gutem Nutzen, und vermied. die. Aderiaße 
die ohne dem den Thieren etwas ſehr unnatuͤrliches 
if, als dev welchen kein natbrlicher Blutfluß von ei⸗ 
niger Art Pla: bar). In den Sbwaſpocken, die ohn⸗ 
weit Lion herrſchten, verfischte man verichiedene Arten 
zu beiten. Die Fieberrinde that groffe Dienſte und 
errettete fat alle Thiere, bey denen man fie anbrach⸗ 
ge. Man frauchte dabey den Kampfer, Man merke 

an, baß ber metallifche Saffran bey den Thies 
gen blog ſchweißtreibend iſt. 


ax a 8 105 


Söttingifhe Anzeigen 


! ‚von 
gelehrten Sachen 
unter der Auſſicht 
der König, Geſellſchaft der Wiffenfchafteg 
14. Stuͤck. 
Den 31. Januar 1767. 
Göttingen und Leipzig. 


GE LCorenz von Mosheim Sittenfehre 
der heil. Schrift. Achter Theil, verfailler 
von D. Johann Peter Willer 1767. in 

392. Seiten. Na vorläufiger Erklärung, — 

inen geſellſchaftlichen Pflichten, und des vortheil⸗ 

— Einfluſſes der chriſtl. Religion in das geſeüſch. 

Leben der Menſchen, ©. 10, folg. handelt der Hr. 

Doktor Miller in diefem Theile von den Pflichten 

des Chriften in der Ehelichen Väterlichen und Gerr- 

ſchaftlichen Gefelliaft: morauf in dem Neunten 
mit VBorftellung der Dbliegenbeiten in der bürgerli: 
en und chriftliyen, das ganze Werk befchloffen 
werden fol. Die Ehe wird S 30 fo eıflärt: Sie 
‚ ein unauflöslicher zwifiben wo Verfonen beider; 

lei Geſchlechts feierlich errichteter Vertrag, wodurch 
fie fich zur gemeinfchaftlichen Zeugung und Erziehung 
der Kinder, und zur volfommenften Freundſchaft aufg 
beitigfte den Gefegen gemäß verbinden. Die einzel: 
nen Stuͤcke diefer er werden, ©. 31. folg. na» 
ber 
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ber erläutert und bewiefen ; befonder$ aber die Noth⸗ 
wendigfeit, die Erziehung der Kinder mit ihrer Er⸗ 
zeugung zu verbinden, ausfürlich eingefharfet s und 
endlich dev Schluß gemacht: daß jeder Menſch, für 
bald er die beiden Sinecte des Eheſtandes volzieben 
tan, bereibtiget fey , In denfelben zu treten: ob leich 
nur derjenige dazu eine Verpflichtung babe, welchem 
e8 die Natur durch die Empfindung des auf jenen 
Stand gerichteten Triebes anbefeble. (9:4: Die 
Religion Jeſu begünftiget fo wenig den papiſtiſchen 
Caelivat, daß fie vielmehr. denfelben wie einen 
unnatärlichen Zwang verdammet; da denn ı Ro⸗ 
rinch. 7. und Wiath. 19, IL. 12. erfläret, und 
die Gefcbichte des Caelibais erzaͤlet wird ©. 43.folg. 
Heyrathen heiſt nach der chriſtlichen Moral, ent- 
foloffen ſeyn Wefen bie noch nicht find ‚des Gluͤcks 
der ——— und der Würde und Vorrechte des 
Chriſtent ums theilhaftig machen. (S. 63 ) Der 
vornehmfte Zweck des Ehe andes iſt alfo, der Abficht 
Gottes zufolge, die Zeugung und Erziebung der Kin 
der. Die gemeinfchaftliche Hälfsleiftung, und die 
Bermeidung der Unzucht find ganz rechtmäffige Nes 
benabfichten; mäffen aber jenem Zweck fubordinirt 
werden; woraus denn Die Fragen leicht zu enticheiden 
find; ob eine Ehe allein; propter mutuum adiutori- 
um; oder; zur Gtillung unreiner Begierden geſchloſ⸗ 
fen werden fönne? Die erftere wird mit einem Uns 
terfchiede, zwiſchen folhen Perfonen, welche den 
Hauptzweck der Ehe zu erreichen tuͤchtig find, und fol« 
chen , Die es nicht find, beantwortet; und Die andere 
ſchlechterdings verneinet ſo wie auch die Eunuchen⸗ 
Ebe ebenfalls für fündlich erklaret wird. (6.62 folg.) 
Eeite 78-101. iſt von der Dolygamie gebandelt, 
deren Unzuläffigkeit nur allein aus Math. 19 bewies 
fen wird: denn ı Timotb 3, 2. hält Hr. M mit dem 
feel. Mosheim für ein Zeit » Beier ; welches den da⸗ 
mabligen Bifchöfen die zweyte Sehe “ = 

d⸗ 
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lichen Folgen derfelben werden nur kurz an 
= und 4 die Premöntvalfdye und Sußmildps 
ſche Schriften hiervon verwiefen: aber von den Gruͤn⸗ 
den der Gegner etwas ausfürlicher gehandelt Die 
Ehe: Gefege Moſis hält der Hr- 2. für Partikulare 
Sefetze: glaubt aber doc; daß die chriftlichen 
£eiten am weifeften und ficheriten handeln, wenn fie 
diefelben durchgängig annehmen, und davon nie die 
fpenfiren Bei tms wu, Aber tritt er auf die 
ite derjenigen, welche die ertenfive Auslegung vers 
werfen. (G. 101-138.) Wider die Eben mit Perfonen, 
welche einer in fundamentellen Artikeln irrenden Res 
figion zugetban find, werden ©. 39-148. die aller» 
dringendften Gründe angefürt, und diefe Materie mit 
einem Schreiben der Frau von Reibniz, die an eis 
nen Edelman von katholiſcher Religion verbeirathet 
war, (S. 148 159 bejibloffen ; welches man, einis 
ger nicht wohl überlegter Stellen obngeachtet gewiß 
nicht ohne Thränen leſen wird. Die, welche in den 
Eheftand treten wollen, müffen fich unter allen übris 
gen Menfchen diejenige Perfon malen, mit der fie am 
meiften hoffen können, die Pflichten des Ebeftandes 
aufs beftezuerfüllen. ©. 159- 166. Der Ehevertrag 
- felbit aber, muß fo wohl in Anſehung der Hauptfa+ 
tbe ald auch der Eontrahirenden Perfonen und vors 
nebmiten Umſtaͤnde alle Eigenfibaften eines rechtmaͤſ⸗ 
figen Vertrages an ſich haben: fonft iſt er an fich null, 
und die Aufhebung deffelben, keine Ebeicheidung. Iſt 
ein folder Vertrag auf eine foͤrmliche Art und vor 
Zeugen errichtet worden: fo find die beide Perfonen 
zwar Verlobte, aber ed eriftirt noch feine Ehe. Folg⸗ 
lich können Ehe. Gelöbniffe aus mancherlei Urfachen 
durch die Obrigkeit getrennet werden, ohne dem Be» 
fege Jeſu Ehrifti von der Ebeſcheidung zu widerfpres 
chen Insbeſondere Finnen Verlobungen der Unmuͤn⸗ 
digen; imgleichen alle diejenigen, mo beide Theile. oder 
auch nur der eine Urfachen — welche die gi 
2 FD 
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figteit der Ehe unfehlbahr ſchwaͤchen oder zerflören 
würden, von der Obrigkeit wiederum aufgehoben wers 
den . Doch muß diefe Annullirung aͤuſſerſt ſchwer 
gemacht werden: fonft würde Diefes Ceremoniel zulegt 
Die bequemite Gelegenheit feyn , unter dem Schuz ber 
Geſeze eine zeitlang verliebte Rollen zu fpielen. Una 
recbtmäffige und geſezwiedrige Verloͤbniſſe find, auch 
indem Fall nichtig, wenn darauf diewürkliche Beiwoh⸗ 
nung gefolget it (©. 166-194) Das Aufgeboth 
und die priefterliche Einfeegnung, (©: 194-202) 
find zwar bloß bürgerliche Gebräuche, muͤſſen aber 
von den Ehriften um defto mehr beobachtet werden, 
weil dadurch die Unordnungen und Verfündigungen - 
bey dem Ebeftande am beften nermieden werden koͤn⸗ 
nen. Im Fall man aber dieſelbe nicht befolgen fan, 
obne höhere Pflichten zu verlegen, alsdenn fan die 
Ebe auch ohne fie dennoch Gott gefällig feyn. Daß 
eine ungefezliche Ebe durch die Kopulation nie koͤnne 
rechtmäffig werden, lehrer die geſunde Vernunft. Der 
Konkubinat wird, ©. 202-212, als eine dem Wohl 
des Staats und den Gefezen des Chriſtenthums zus 
wicderlaufende Verbindung vorgeftellt. In der That 
iff er nichts anders, als eine Hurerei, die fich hinter. 
dem ebrwürdigen Nahmen der Ebe verbirgt. Ganz 
anders aber ift von den Gewiffend » Eben und der Ehe 
ad Morganaticam ju urtheilen ©. 213. 14. In dem 


Eheftande ſelbſt, werden die allgemeinen Pflichten, S. fr 


212-253 , und die befondern Pflichten ded Manns 
und der Ehefrau S 280. 295 erftäret: allwo auch die 
Abbandlung von der Schädlichkeit des Ebebruchs, 
und von der Herrfchaft des Mannd in der Ehe, ©. 
254. f. eingefchaltet worden. : Den Beſchluß mache 
die Lehre von der Ebefcheidung. ©. 295-328. Der 
Hr. B; erzäft die Gefcbichte diefer Lehre, wiederlegt 
die Gründe des Montesquieu für, eine ungebundene 
Eheſcheidungs Freiheit, und erklärt endlich die Ges 
fege des Chriſtenthums über diefen Punk. HM. 

nimmt 
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nimmt. bier die Meinung derjenigen ar, welche dem 
Geſetze Chrifti eine etwas weitere Ausdaͤnung geben, 
und die Ebeiceidungen auch wegen anlicher gleich 
wichtiger Urfachen; befonder8 aber wegen unverföns 
licher Feindichaften für zulaffig halten Die Pflich⸗ 
ten in der väterlichen Geſellſchaft find ,G. 329 - 370, 
nur fur; abgehandelt : weil der Hr. B. ſchon in feinen 
biltorifch : moralifchen Schilderungen zur Bıldung ei: 
nes edlen Herzens in der Jugend die wichtigften daruns 
er, naͤmlicd die — — Zur 
Beſſerung des * der Kinder, und befonders zu 
ers en der Menfchen : Liebe in denfelben werden 
aus der chriftlichen Moral febr beilfabme Vorfchrifs 
ten, auch für das Berbalten bei den Belohnungen und 
Beltrafungen der Kinder ungemein näzliche Lehreu er: 
tbeilet. Die Pflichten in der berrfchaftlichen Gefell⸗ 
ſchaft ©. 371- 86, befihlieffen diefen Band: alwo 
insbefondere die Keibeigenfchaft ald etwas unnatärlis 
ches, und den erften Gejegen der Menſchlichkeit zus 
wiederlaufendeg daraeftellt, und von den bibfifchen 
Efribenten bemerkt worden, daß fie diefelbe gar nicht 
empfehlen, oder auch nur billigen, fondern nur, weil 
fie in.die bärgerliche Verfaffungen fich gar nicht mens 
— dulden, und durch heilſahme Geſetze ein⸗ 


— Hannover. 


1. Bey H.€. C. Schluͤter find 1767, auf 61 Seiten 
in gr.8., gedruckt worden: Aldymiftifche Briefe, 

von dem Derfaffer der chymiſchen Verſuche zur 

‚nähern Erkäntniß des ungeloſchten Ralchs ıs ſJ 
w. Der Herausgeber dieſer Briefe iſt der Hr. Hof⸗ 

‚apotbefer Andreä, der ſelbſt als ein fehr einſichts⸗ 
voller Naturfündiger befannt iſt, an den fie auch der 

fel. Meyer zu verfchiedenen Zeiten; ohne Abfeben auf 

den Druck, gefchrieben 2“ Der lezte, m * 

* e * 
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fechfte, iſt im Auguſt 1765, und alfo wenige Monate 
vor feinem Ende, abgefertige. Es iſt ein Berdienft 
des Hrn. U. diefe fo ſchaͤzbare Sammlung von Ber: 
fuchen der Dunkelbeit entriffen zu haben; mofern man 
auch nicht burchgängig in Anfehung der Daraus gezo⸗ 
genen Schlüffe mit dem Berfaffer einig wäre. Hr. 
HM. iſt durch einen vor einigen Fahren verftorbenen 
befebrten Juden, Conftantini, einen Schüler des 
Boerbaave , der als Arzt in Melle ohnweit Osnabruͤck 
eſtanden, und deſſen chymiſche und mediciniſche Ge⸗ 
chictlichfeit geruͤhmt wird, zuerſt auf bie Unterfuchung 
der Verwandlung der Metalle gebracht worden. Man 
fiefet davon bier einen Brief von ihm. Er milchte 
einer Auflöfung von Borax und Weinſteincremor 
das aufgeloͤſete Queckſilberſublimat zu, welche Mi⸗ 
fhung /als er fie in einem filbernen Löffel zu einent 
Vulver abrauchen ließ, denfelben ganz vergoldete, 
Ein anderes mahl aber ſchmolz er das übrig gebliebes 
ne Pulver mie Bley zufammen, welches über eine eis 
ſerne Platte gegoffen, von einem Boldblättgen, durch» 
ängig überzogen wurde. Als er ſich biezu big 30 
fund Bley bediente, mar er im Stande bid anderts 
bald Duentgen des feinften Goldes abzufchaben. Be» 
fonderg war ed auch, daß fih der Borar und der 
Wenſiein in Verbindung mit einander fo: leicht im 
Haffer auflöfen liegen; welches Hr. M. fo wie andes 
ve Umftände , die bey den Verſuchen bemerkt werden, 
zu erklären bemüht ift. Um das eben genannte Yuls 
ver zu erhalten, hat Hr. M. tbeild den befchriebenen 
Derfuch nachgemacht , tbeild andere nach eigenem 
Nachdenken angeftellt: Denn er alaubte, daß eigents 
Lich das vorhandene Queckſilber in Bold verwandelt 
mirde, daß diefe Veränderung vornehmlich von dem 
im Weinftein gegenwärtigen Licht und Feuertheilchen 
berfäme, und daß der Borayr mit feinem Sebativfals 
ge vielleicht entbehrlich ware. Demnach bat er das 
Zueckfilberſublimat, bald mit dem Seignettefalz, 9— 
mit 
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mit dem tartarifirten Weinftein, bald mit der cry» 
ſtalliſirten Terra foliata Tartariverfejt. Die auf dies 
fe Weife hervorgebrachten Pulver uberzogen, wenn 
man fie in-filbernen Löffeln verrauchen ließ, dieſelben 
mit einer Goldfarbe, welche ſich nicht allein auf die 
Dberfläche anlegte, fondern auch tiefer hineindrang. 
Weil der Hr. V des Erfinders Art, fein Pulver an 
das Silber und Bley anzubringen, für weniger vors 
tbeilbaft anfabe: fo legte er über dasjenige Pulver, 
das mit dem tartarifirten Weinfkein zubereitet worden 
war, in einem Schmelztiegel, ——— und lu⸗ 
tirte einen andern umgekehrten Ziegel Darüber. Die 
Wärme wurde von oben angebracht Anſtatt daß die 
Fäden, nach der Erwartung ‚gefärbt ſeyn follten, mas 

fie weiffer ale vorher: in dem obern Tegel batte 
ka) aber Duecffilber angefezt, welches, wie man es 
in einem filbernen Löffel verrauchen ließ, fo wohl 
einen braunen Flecken, als ein pomeranzfarbiges Puls 
ver zurückließ. - Zwey Duentgen von dem Pulver gas 
ben, in einer Retorte abgetrieben, ı Duentgen Queck⸗ 
filber. Es vergoldete den ſilbernen Löffel über Kob⸗ 
len, beydes inmendig und auswendig, und einige im 
dem Löffel zuruͤckgebliebenen Häufgen faben unter dem 
Bergröfferungsglas als eine cryſtalliniſche Germinas 
tion aus, die gelb und bräunlich war, und hin und 
wieder wie Gold glänzete.e Die Aqua regis wurde 
gelb geünlih. Aus diefem Queckſilber mit Gilber, 
machte er ein Amalgama, das die Fefkigfeit eines Lis 
niments batte, und grau wie Tutia war, Nachdem 
er das Queckſilber wieder hatte abraucen laffen, Ide 
fete er das Silber in dem Galpetergeift auf, mobey 
etwas ſchwarzes zu Boden fiel, wovon der Hr. V. 
doc) nicht fagen Fan, daß es güldifch gewefen. Hr. 
M. giebt ferner einige Vorfchläage an, wie man etwa 
das Gold mir mehrerem Vortheil erhalten könne. In 
dem legten Briefe aber theilt der Hr. B. feine Gedan, 
Ten von der Natur der Metalle , und dev Verwand, 
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ſchaft des Queckſilbers mit dem Golde mit Die © 


Materie des Lichts bält er für einen Hauptebeil ihrer 
Brundmiihung. Diefe ermeifet er, aus ihrer Abs 
neigung von dem Waſſer, aus ihren Farben, aus ih⸗ 
rem Glanze, aus ıbrer mebrern oder menigern Feuers 
beſtandigkeit, aus der ſtarken Erhizung die fiedurch 

Reiben und Schlagen erlangen, aus der Reduction der 
Kalche der unedlen Metalle und Halbmetalle; wie 
auch aus der Dichtigkeit und Schwere der Metalle, 
Diefe legtere fagt er, ware um fü viel beträchtlicher, je 
mehr Materie des Lichts vorbanden ware; indem, je 
tleiner die Theilgen ſeyn, deſto groͤſſer die Dichtigs 
feit, und das Licht das fubtilefte unter allen Elemens 
ten wäre Das Gold feheint ihm blos Die reine Mas 
terie des Lichts, und von den übrigen Beſtandtheilen, 
nur fo viel zu emtbalten, als zur Zufammenfezung der 
Licherheile nötbig iſt; wobey er die Erfindung der Als 
ten lobt, welche die Sonne und das Gold unter eis 
nerley Figur vorgeftelle haben. Dem Duedfilser 
yaume er die briete Stelle unter den Metallen nebmzs 
fich nach dem Golde und der Platin ein, und haͤlt es 
unbillig, ed wegen ſeiner Flůſſigkeit von den übrigen Me⸗ 
fallen zu trennen, da doch ein jedes Metall in einem 
‚geöffern oder mindern Grad der Hige flieffet. So wie 
er in Anfehung der Schwere und Dichtigkeit eine groſſe 
Berwandichaft zwiſchen ihm und dem Golde finder: 
fo entdeckt er ſie auch in ber Schwuͤrigkeit es zu zer⸗ 
ſtoͤren, in den purpurfarbenen Flecken, die auf der 
Haut von einer Queeckfilberaufloͤſung mir Salpeter⸗ 
geift entfeben, und in der leichten Verbindung 
beyder diefer Metalle mit einander. Das Queckſilber 
ift aber dadurch unterfchieden , dag es mebr Wafler 
in feiner Mifchung, etwas mehr Aeidum pingue, und 
neben der reinen Materie des Lichtd noch etwas ſub⸗ 

iles Phlogiſton beſizt und etwa groͤbere Feuer⸗ 

theilgen, als ein ten, bey fich 
von uͤhrt. 
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Fromoſ ſche Wogenſchrift, welche bieber una 

P ter dem Titel; *“Recmeilpour l’eiprit et 
lecoeur,” beydem Buchhandler Giellius, Den 
rausgekommen hat zwar mit dem gten Theile, von 

> denen zwey auf einen Band giengen , aufsehöret. Sie 
wird aber durch eine andere von abnlichem Gepräge’ 

’ erſetzet welche daher die Aufſchrift “Nouveau recueil 

pour Pefprit et le eoeurꝰ führer. Der Plan iſt ganz⸗ 

* Lich derfelbe, und der Sammler eben fo wohl der bes 
liebte Herr Paſtor Roques de Maumont; der jetz’ 
zige Verleger aber der Hofbuchdtucker Schutze Der: 
erſte Band beträgt ı Alpb 3 B. infl.g; und if weit 
gen der Mannigfalt und guten Wabl der Auflage zu 

- zühmen. Viele, umd vielleicht die meiſten, find — 

\ n —— entlehnet: ob man gleich, mitBord. 
> bedacht , die Verfaſſer nicht genannt bat. Nah una‘ 
ba rei würden wir dieß nicht ungern ſehen, 
nd einem Sammler, der, mit reıfer Einficht und He: ° 

urtbeilung, und recht auserlefene Stuͤcke von Altern 

und neuern berühmten Eu vorlegte, es allemaf 

Dam 
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Dan en. Nur müffen es nicht gar zu beke 
—A ‚und aus Werfen, die ın aller Ha; 
find.  Verfonen, die noch ni dt viel gelefen hab 


baden, 
werden dadurch unvermerkt mit den beſten Schrift-⸗ 
ftellern bekannt: und andere, die ſchon Lecture bes 
kigen: Seren En A e St 
treffen; und matches, wel ‚fie fonft gelefen, bey 
mehrerer Muffe, oder unter andern Umſtanden, mit 
Ip se EN N huge 2 . Benennung 
einer Sammlung / und die vorangeſetzte Er aͤrung recht⸗ 
En Urheber, wenn nit alle — er 
oder eigene find. Was manaber von ibm fordert, iff 
die feine Wahl, und die Kunſt, die Leſer allezeit mit 
ermas Waͤrdigem zu unterbalten, und fie zugleich zu 
vergnägen und zu unterrichten, wodurch er auf eine 
gewiffe Art das Verdieuft erhäft was ein Auctorbat, 
Herr Paſtor Roques hat möglichfi geſucht, Diefen Rubm 
Auerreicheig und aller Leſern zu gefallen... Phitof —J 
iſche Betrachtungen Anmerkungen aus den ſchoͤnen 
Waffen aften, Gedichte Erzählungen, Maximen der 
Moral und Klugheit, und andere kurze — 
immer mit einander abe, Unter den Erzählungen duͤrfe 
ten ineberondere die Aline und Jeannot und Collinges. 
falle z Die veide wabrfcbeinlich aus neuen Franzoͤſiſchen 
"Pieces du Temps genommen fin), Die Ab atheuer der 
Nlcine, aus einer Franzöflfeden Haurin Königin von. 
Golconde,baben meniaftens das Pariſiſche Publicum fo - 
vergnüget, daß fie eın Gujet zu einer. neuen Dover 
geworden, welche die Königl Akademie ber Muſik, 
in. vorigem Jahre, auffuͤhren laſſen; und die wegen der 
Poeſie vom errn Sedaine, der Muſik des prachtigen 
Auf ugs der Decorationen u Veranderungen — | 
ters und des Ballers, bey s Borftellungen einen unges 
meinen Beyfall aefunden bat, Dergleichen Anmerkun⸗ 
gen zu den Stuͤcken wuͤrden narb unſerem Beduͤnken, 
Deuꝛſchen Leſern nicht unangenehm ſeyn. Der Ir Ä 
| aleh 
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8 als der ers im Englifchen —E 
ſtreifer Warum ſollte er als Obi⸗ 
nicht fo ſehr gefallen? Die Nachricht des 
Graven von Treſſan von der Familie der Fleuriots 
* —— welche, in der Naͤhe von Plombieres, 
in einem Thale, für fi, in bewundernswuͤrdiger Un⸗ 
Fu er der Eitten, lebt, und deren Haupter, feit un⸗ 
ben Zeiten, vornämlich in der Kunſt ercelliven, 
Aue, und Verrenfungen ju beilen;bat mobl vet» 
aus dem Fändlichen Socrates des Herm D. 
Hirzels, vom Herrn Hauptmann Deslandes, Über: 
en bier eingerädt zumerden Eben fo vergnügt 
"ung der glückliche Verfü des Herrn Dverdun, des 
Herren Baron von Cronegk Einfamteiten zu überfegen. 
Yusländer Fennen zwar, nach den parriotifchen Be: 
mübungen des Herrn Hubers unfere Deutſchen Dichter 
viel beffer, als vorber. Eine gefchickte Feder würde 
‚aber, in unteren Monatsfhriften, dem Menſchen⸗ 
freunde, dem Fünglinge, den Greife,viele ſchoͤne Stuͤk⸗ 
fe finden, die eben fo wobl verdienten von Fremden 
gelefen zu werden, und einem-Recueil von ea? Art 
gewiß jur Zierde gereichen müßten, — 


es re Amfterdam. 


\ Der durch den Mercure des pais bas, und —* 
dene in die Geſchichte einlaufende en befannte 
Mr, Maubert bat U. 1766. bey Changuyon in neh 
Duodezbänden —— Letres du Chev. 
bot fur la France. efer Ritter iſt unſtreitig der 
felbftändige Ar. Maubert : man erkennt ihn alle Aus 
genblicke an feinen politifcyen Hppotbeien und Muth» 
‚ mafungen Das ganze Buch bat zur heimlichen Ab; 
ſicht, zu zeigen, daß Engelland nicht durch feine ei- 
gene Stärke, fondern durch die Fehler, die von Geis 
ten Frankreichs begangen Be im lezten Kriege 
die 
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die Oberhand gewonnen habe, es ſeye dabey ſel 
entk aͤftet geweſen daß ihm der Friede eben fo nk 
this geworden, als der Krone Flant eich, und Di 
fes leztere koͤnne ſich leicht erbohlen,  waun es feine 
Fehler vermeide. Hr. Mehat einen ſehr hoben Bes 
griff vom Hrn H von Choifeul, und einen fehr ges 
singen vom — er ein umſtaͤnd⸗ 







‚Belliäle „davon 
‚Siches ,. aber. ungünftiges Gemablde entwir ok 
- Eilbonette wird als ein unerfahrner und. übereilter 
Theoreticus abgefchildert, und in der That unternahm 

er. im Kriege Die Sinanz anzugreiffen, da die Umſtaͤn⸗ 
de zu dringend, und der Pachter Beyhuͤlfen zu unent⸗ 


behrlich ſind Hr. M. verficht ſehr weitlauffig Die 


Sache der Pachter, und will beweifen, daß alle an⸗ 
dere Arten, Die Steuren zu heben , ſelbſt die Munici- 
palmagiſtrate, und die Vermoͤgenſteuer eben fo viele 
Fehler haben. Dem Parlament iſt Hr. M. äufferft 
‚entgegen, zumabl der Vereinigung der. Richter in 
Frankreich, in ein Zürfifches Ulema, durch die, ſoge⸗ 
nannten Elaffen des Parlaments. In der That find 
die Parlamente die Gericheshöfe des Koͤniges aber 
es ift nichts deſtoweniger ein Glück für Frankreich, 
daß fie die Befchwerden der Nation dreiſte vor den 
Thron bringen, und wir. erfennen wenig Menfchenlies 
be an Dir Maubert, wann er fagen will, die Kla⸗ 
gender Parlamente foyen übertrieben. Ein noch wun⸗ 
derlicherer Gedanke iſt Die Pracht bey den Armeen - 

feye nothwendig und näglich, auch deswegen, daß ſie 
‚bindere, daß einzig der arıne Adel den Kriegsdienft 
anfulle, Eine andre Brille iſts, die Englifchen Nies 
derlanen in Africa werden zu. Grunde geben, fobald 
ale die Franzofen nicht mehr einen Autheil am Scla⸗ 
venhandel- baben werden: Hr. M. fcheint hingegen 
mit Recht über die Monopolien in Frankreich zu kla⸗ 
gen. Baucanfon, fage er, hatte einen Webftul erfunz - 
den, nit welchem ein Dann die Urbeit von vierzehn 
ver⸗ 
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verrichten konnte. Ein gewiffer Maille hatte ein Teer, 
die Schiffe zu verpichen, entdeckt. Jenem bat man 
verboten, feine Erfindung bekannt zu masven, Dies 
fen bat man mit Nufzügen zu Grunde gerichtet, und 
fait verbungern laffen. Hr. M. balt fehr wenig vom 
Bureau de Commerce. und von den nzoͤſiſchen 
Ordnungen über die Manufakturen. Iſt der Ftanzo⸗ 
fe würflih von Natur gütig, gutherzig, mitleidig uud 
ürbig? find die jabel. Einkünfte von Fraukreich 
en Hundert Millionen? Iſts möglich iu lagen, 
Das Parlement in Engelland lege deſpotiſchere Auflagen 
aufs Land, als Frankreich? Weiß Hr. M. nicht, wie wes 
- „nigdieg. Schillinge den fünften Theil der Einfünfte eis 
Med Gutes ausmachen? Iſt le : ein umgercchter 
Gatprenichreiber? und mie lächerlich iſt die Verſiche⸗ 
ng, Richelieu würde den Kromwell unter ſich ges 
bracht haben? - Bender Männer Borzüge waren ver⸗ 
fibieden,, aber Krommell focht mit Zeinem Arme, da 
Richelieu bloß einen ſchwachen Koͤnig zu regieren batz 
£e, der zwar auch über ibn,, aber noch mebr über feis 
ne Gemahlin, feinem Bruder, und die Großen ſeines 
Reichs eiferfüchtig war. Ein anderer fubtiler Gedans 
- Fe des Mr. M.iff-der Unterſcheid zwiſchen der Spar» 
famfeit, und der Deconomie: jene, iſt für Frankreich 
zenkt ‚ fagt er, aber Sully bat ed dennoch großen 
Theils durch die Spariamfeit erretter. Was M. von 
dem Untergange.der Jeſuiten ſagt, iſt ganzlich unzu⸗ 
reichend und entdeckt die Triebräder dieſer großen 
Staatsveranderung nicht. Mehr lächerlich iſt die Erz 
bauung einer Sregatte zu Paris, die man in die Seine 
brachte, obne zu forgen, ob man Waſſer genug, babeı 
würde, fie in die Gee zu bringen, und die endlich 3 
ein Wirtbsbauß unweit Paris liegen geblieben if, 
Unfer Talbot ſollte wiffen, daß der, beſſiſche K. Fried⸗ 
rich von Schweden nicht Adolph gebeißen bat Der 
erſte Band iſt von 334. und der zweyte von 361. S, 
| 93 Petersburg. 
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Ohne Ort und Buchhändler iſt U. 1766. eine kleine 
Eihrift de8 hieſigen Profeſſors der Geſchichte P. L. le 
ay in Drtav auf 70. E. abgedruckt worden Der | 
Zitel ift Relation des Avantures arrivees a quatre 
matelots Rufliens jettös fur une Isle deferte &c. 
Dirfe fleine Sefchichte ſcheint alle Zeichen der Glaub⸗ 
mwürdigfeit zu haben. in kleines Fiſcherſchiff wur⸗ 
de von dem Winde Oſtwaͤrts den Epizbergen auf 
das Eiß nahe bey einer Inſul getrieben, die den 
Ruſſen nicht unbekannt iſt, und in ihrer Sprache Ma⸗ 
loy Brun heiße. Sie fonten nur ſehr wenig über» 
das Eiß forefchlenpen, fanden aber eine von den Rufe 
fen daſelbſt erbaute 'ziemlich bequeme Härte, Aus eis 
was Eifen, das das Meer nach einem Schiffbruche 
ihnen zuwarff, konnten fie ſich zwey Panzeneifen ſchmie⸗ 
den: eine Tannenwurzel, die eben auch eine Gabe des 
Meers war, verfchafte ihnen den Bogen, wozu fie die 
Saite aus den Sehnen eines weiffen Bären verferfigs 
fen. Mit diefen wenigen Waffen erlegen fie Fuͤchſe, 
Kennen, (Nenntbiere ) und Bären, und naͤhrten fich 
unter dem 77. und 78. Grade, und auf einer intel, 
wo nichts als etwas Löffelfraue und Moos wuchs. 
Gie lernten aus den Nennfellen, die fie mit dem Fet— 
te des Thieres gerbten, fich Kleider machen; fie biels 
ten den Scharbock mit frifchem Rennthierblute, mit 
Röffelfraut, und mit einer beftandigen Bewegung ab, 
und nur einer von ihnen, der träg war, und dag fris 
ſche Blut nicht trinken wollte, verfiel in diefe Kranke 
beit, und ſtarb. Gie verlohren die Sonne fehon den 
26. Ditob und faben fie den 4. Febr. wieder, aber 
vom ı1. Aprill big zum achten Auguft verlobren 
fie fie niemabl8 vom Horizonte. Die Kälte ward beym 
Suͤdwinde größer, und im November und December 


vegnete es faft beſtaͤndig. Nach ſechs Jahren *9 
ie 
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fie duch ein Ruſſiſches Schiff und zwar durch einen 


‚ Ärtgläubigen errettet._ 
r « Zurich. * 
Schon A. 1757 iſt hier em Edelmann mit Tod ab⸗ 
en, der eine der anſehnlichſten Stellen in dieſer 
— bekleidete und ſich durch feine guten Eigene 
ſchaften eine allgemeine Hochachtung zuwege gebracht 
batte. Er bieß Jobaun Blarer von Wartenfee, und 
mar aus einem uralten Geſchlechte entfp- offen, das 
vor mebrerem Jahrbunderten Biſchoͤffe und Aebte er» 
‚bat: Erft neulich: und A. 1767. bat Hr. D.He 
hr, Stadtarzt und des groſen Ratbhs, dieſemn 
. würdigen Manne ein Denkmabl geftiftet, und feiner, 
Arbeit das Bild, eines wahren Patrioten zum Titul 
gegeben. Es. macht au: ©. in klein Octav aus. Hr. 
H. bat vieled von der- — ſeiner Vater⸗ 
att; von den Borzügen derſelben, auch von den Reis 
des Hrn. B. und den von ibm bejebenen Landern 
— Dem wackeren Manne gefiel die Arzuep⸗ 
wiſſenſchaft ſowobl, daß er ſich ganz derſelben erge⸗ 
ben haͤtte, wenn es fein Hr. Vater hatte zugeber 
wollen. Er hatte feinen Tiſch bey dem wunderlichen 
Crenius, der noch nicht. F— unumgänglich geweſen ſeyn 
muß, als er nachgehends geworden if. Hr. B. wag⸗ 
te es ein Gewerbe bey einem Steinkohlenbruche zu: 
ſeyn; und felten iſt ein Patriot allen Unternehmunz, 
gen entgangen, ‚bie dag gemeine, Befte befördern koͤn⸗ 
nen, ie Dde des. Hrn. Wieland, der die perfönlie. 
—— des Erg * een Naher m im. 
aͤtheri Geſchmacke aber ller 
Schoͤnheiten. * * hi 


— Nancy. * 

Bewv Babin und zu Paris bey Durand iſt A 1766. 
abgedruckt P F Buchoz (vermuthlich urſpruͤnglich 
Buchholz Tournefortius Lotharingiae ou catalo- 
gue des plantes qui naiſſent dans la — Tr: 


x 
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dans les trois Eveches. Dctav auf 293. ©. Hr. 

Buchoz bat Kothringen, mit einiger Unterffügun 

der Liebhaber, verſchiedentlich durdreiſet, er geht 
auch alle Fahre achtmabl um Nancy an verfchiedene 
Orte Kräuter zu ſammlen. "Vieles hat er aus feines) 
Schwaͤhers Marques in drey Banden hinterlaffener . 
Kräutern genonmen, wozu M. ein Diltionaire des’ 
plantes de Lorraine in Handfihrift hinterlaffen bar,‘ 
das aber in fremde Hände gerathen iſt Hr. B hat! 
Die Tournefortiſche Ordnung befolget aber Linnaͤiſche 
Nahmen beygefüget: Er hätte die eigentlichen Gar⸗ 


 tenpflangen nicht einmengen ‚auch die Varietaͤten nicht 


mit gleichen Zahlen wie die wahren Gattungen bezeich® 


zeichniß auf ızır. Gewächfe geffiegen, davon aber eis 
nige Hundert abzuziehen find. Werfchiedene Kräuter 
fcheinen auch nicht in Lothringen machfen Fi fönnen, 
wie Tithymalus arborefcens, Malva trimeftris, Arifa- 
rum latifolium, Fragaria, — foliis argenteis 
(vermutblich quinque folium Tragi) Cuminoides, 
Abrotanum anguftifolium maius, Hieracium 8444 
Catanance, der blühende Efchbaum, Geniftella 1 196. 
Aphyblanthes und andere find bloffe Wiederhohlun- 
gen wie 770. und 787. 788 890. und 894. Auf’ 
der 217. ©. verfihert Hr. DB. wieder das Mahaleb 
feye doch dag wahre Bois de St. Lucie, und 
svachfean dem Orte diefes Nabmens, da man die, 
Vogelkirſchen Putier nenne. Zufezt folgt eine Nach⸗ 
richt von den Kräuterbüchern, Garten und Samm⸗ 
lunden in Lothringen, und einige Nachrichten von den 
dortigen Kränterfennern, zumahl auch das Leben des 
D. Marquet dem Hr. B. wegen feiner Abbandlung 
über den Mauerpfeffer an eben demfelben, ein Anz 
© gedenken geftifter bat, und diefen Pfeffer Mare 
quetiane nenne, Pa 
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Paris, 

er II. III. und IV. Band des Voyageur Francois, 

ou la connoifiance de l’ancien & du nouveau 
monde, find ung zu Handen gelommen. Der 

Abbe de ka Porre iſt nunmehr ald Verfaſſer bekanut, 
und man müfte obnebem Feine Ueberlegung befigen, 
wenn man diefe unendlichen Reifen, als das Gefchäfe 
- eines einigen Denfchen anfeben wollte, ob wohl der 
Vortrag dabin eingerichtet ift, daß man fie davor Hals 
ten folte. Der zweyte Band iſt noch im J 1765 abe 
gedruckt, und erzäblt etwas von Kleinafien, Mins 
grelien, Georgien, Perfien, Arabien und Palaͤſtina. 
Zu Eonftantinopel, ſagt unfer Abbe’, wird die Peſt leiche 
gebeilt. In der Befchreibung von Adrianopel iff die 
Fady Montague etwas zu merffam abgefchrieben. 
Aber follte der Berfaffer nicht wiffen, daß die Sultane 
nicht mehr ihre Verwandten binrichten laffen, und dag 
9.1737, wo er angeblich ſchrieb, die Göhne deg abges 
festen Achmets lebten, und um 30 Jahr alt waren, 
davon feis dem zwey auf * Thron gekommen nd 
als 
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Warum rechnet er die Eayptier unter bie Huͤlfsvoͤller 
der Ditomannen? und noch viel mehr, wie kan er Die 
unter Defterreich fFebenden Siebenbürger dahin zaͤh⸗ 
en? Die Cochenille in Medien iſt auch etwas neues. 
Aarum nennt er die Richter, in Perfien Cari? Iſt es 
richtig, Daß man in Perſien die Rhabarber die eben 
die nebhmfiche mit der unfrigen feyn muß, Da fie eben 
ſowohl aus China koͤmmt wie rothe Rüben it? Da 
ein Duentchen abfübret, fomuß eine Echäffel voll eine 
ungeheure Würkung thun. Mer ift die Schlange 
Cherifon, die die Menfchen verfolgen darf, da fie 
nicht einmahl vier Schub lang if. Diefer Band 
macht 490 Seiten. AR 
Im dritten Bande bed Voyageur Frangois nenne 
fi) der Abbe’ de la Norte als Herausgeber. Diefer 
Band, der im J. 1766. auf 365 Seiten gedruckt if, 
handelt von Judoſtan, von der groffen malabarifcben. 
Halbinful, und von Ceylon. Bald werben wir müde, 
Dielen Mann zu lefen, der aus dem Favernier, einem 
König von Bolconda, von arabifchem Stamme, bes 
fchreißt, und in Garnate einen König beſucht bat: da 
Doch U. 1742. Golconda unter des Nizam al Muluks 
Macht ſtund, und auch noch bey feiner Familie iſt; 
Tarnate aber oder Carnatik dem Ava Verdikam zuges 
hoͤrte, und noch unterm Nabab Mahomer Ali, deffen 
Eohne, ſteht. Das ganze Merk ift von der nehm⸗ 
fichen Zuverläßigfeit. Der Dnoerotalus wird Cor⸗ 
morangenannt. Die Cocosblaͤtter auf die man ſchreibt, 
follen Schreibfedern aͤhnlich ſeyn. Der Verfaſſer 
ſpricht von Mahometanern die zu Benjanen werden, 
einer unmöglichen Verwandlung; da der Gottesdienſt 
bey den Benjanen ein Familienerbe iſt, zu welchem 
fein Fremder gelangen fan. Delly foll verlaffen und 
Agra die Hauptſtadt ded Reiches feyn, da doch, eben 
da Schach: Nadir Indien uͤberfiel, Delly, bekannt⸗ 
kich der Kapſerliche Sig war, und es noch 9 den 
wa⸗ 


16. Stuͤck den 5. Febr. 2767. 123 


ſchwachen Ueberbleibſel des Timurifchen Haufes 
Der Verfaſſer ſpricht von den Auganen, obne zu Pins 
len, daß er von den berühmten Bezwingern von Per 
fien, den Agvanen, fpricht. Er giebt den Geldfch 
zern ein Recht auf 16 im hundert , wodurch fie in f 
Zeit die übrige Nation der Mühe des fchägens übers 
—— alle Baarſchaft beſitzen wuͤrden. Er ſagt, 
die Mogolen ſeyn von Alis Secte, da ſie bekanntlich 
Sonniten find. Er iſt zu Bengala, einer Stadt ges 
wefen, die dem Reiche den Namen rot und die nir⸗ 
gends iſt. Er ruͤhmt die guten Häfen der Kuͤſte von 
Koromandel, Die feinen einzigen und nur unfichere 
Rheden bat. Datura verwandelt er in Troa, weil er 
die Silbe Du in Dutroa für einen franzöfifchen Artis 
kel anfieht. Mit einem Worte, unjäblbare Febler 
verfiellen eine Sammlung, aus alten und befannten 
Quellen, die zur Ungebuͤhr einem big 1744 noch leben» 
den und reifenden Franzoſen zugefcbrieben werben. 
Der vierte Theil des Voyageur Frangois iff im J. 
276 bey Vincene abgedruckt. Unſer ımermübdeter 
Reifende iſt diefes map! auf den maldivifchen Inſeln, 
auf Sumatra, Java, Borneo, den molukiſchen und 
pbilippinifchen Inſeln, fogar in den marianifchen, in 
Siam, Pegu, Aracan, und was noch fihwerer iff, 
in Butan (Tibet) und Tunfin, gemefen. Schade iſt 
es, daß er in allen diefen fo ſchweren Reifen nichts ges 
feben bat, als mas wir in alten und hundertjahrigen 
Reiſebeſchreibungen finden. Schade iff ed auch Daß 
er noch immer diefe alten Nachrichten mit allerley 
Feblern verfielle. Er fagt von den Maldiven, die 
größten haben einen Umfang von dreyfig big vierzi 
Stunden, und bald darauf hat Male’, die Hauptinfal, 
morauf der König wohnt, nur einen Umfang vom 
‚einer Stunde. Er iſt im J. 1743 auf Batavia gemes 
fen, und fennet den groffen Mordtag der Ehinefer 
nicht; Feine Abſchilderung = hollaͤndiſchen Frauen⸗ 
—— 2 zim⸗ 
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zmmers iſt auch viel zn nachtbeilig, und wie kennen 
ſe oſt einige, an denen gar nichts auszufegen iſt. Er 
fagt die Holänder haben die Moluckiichen Inſeln bes 
reibert, in denen fie den Bau der Gewuͤrzbaͤume 
vermehret hätten; da fie bekanntlich die Nelken gegen 
ein dem Könige gereichted Nabrgeld ausgerottet, und 
einzia auf Amboina eingefchränft haben. Der tödte 
liche Kopf: und Magenfchmerz, den man nur mit Pruͤ⸗ 
0 heilen Fan, iſt eine Entdeckung für den Hrn, Bifone. 

)ie Reifebefchreibung nach Neuguinea, die dem reis, 
fenden Franzofen ein Genfer zu Buabam erzähle hat, 
der auf einem der Schiffe des Admirals Anſons dabin 

efommen iff, ftebt wörtlich im Dampier, und von 


er Rlotte des eben genannten Admirals ift Fein 


Schif nah Buaham gekommen, al$ das feinige. Alle 

diefe Gtellionate verdienen doch entdeckt zu werben, 

weil fie dahin zwecken, für den neueften Zuſtand der 

gänder denjenigen annehmen zu machen, der vor 100 

Jahren gemwefen ift. Diefer Band iſt von 512 Seiten, 
| Soiſſons. 

Mir müffen ein oͤtonomiſches Werk nachholen, das 
im J. 1764. albier abgedruckt worden iff, der Titelift: 
- de l’Exportation & de l’importation des Grains, 

par Mr. du Pont. Es iſt eine Abhandlung, die der 
Hr. Verfaffer in der Berfammlung der Königl. Gefelle 
ſchaft des Yandbaues, zu Soiſſons, abgelefen, und 
in welcher er die Bortbeile der freyen Ausfuhr ded Ges 
traydes dargetban bat. Sie ift mit vielem Feur ges 
fehrieben,, und der verflordenen Marquiſe de Yompas 
dour, als einer Beförderin diefer Freyheit, zugeeignet. 
Hr. du P gebt in feinen Grundfägen fehr weit, er balt 
den Landbau für den einzigen Grund alled Wohlſtan⸗ 
des in einem Rande, und bat bierinnen Holland wider 
fib. Es koͤmmt endlich doch auf eines heraus, ob 
man Korn baue, oder eine fo weit ausgedehnte Bande 

ung 
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lung und Schiffahrt babe, daß man das fremde Ge 
trayde fich zu verfchaffen und aufzufchütten im Etande 
fey. Aber unfer Verfaſſer denfe anders, Er be 
rechnet, wie viel der gefteigerte Preiß des Getrapdes 
dem Yandbaue eintrage, und finder von 13 Livres für 
den Septier big 21, die Steigerung von 492 bis 2040. 
Alles in dem Falle, wann der mehrere Preig mit eben 
dem Gewichte Korn feiget. Er zeigt, wie ſchaͤdlich 
der allzuwoblfeile Preiß des Betraydes ſey: und wie 
abe dem Untergange er den Landbau und den Fand» 
bauer bringe. Wann der Geptier, von 240 Pfund, 
13 Livres 10 Sols gilt, fo trägt ein Pflug 600 Livres 
‚nett ein. Er mache befondere Anmerkungen über dag 
Steigen und Fallendes Grtraydes Es nahm, aegen 
Das Silber gerechnet, frevlicb mit der Armucb Euros 
pens ab, und unter Carl dem Siebenten galt ein Septier 
nur den Funfzehndel eined Marked. Aber das ameri⸗ 
caniſche Silber brachte in kurzer Zeit den Preiß dieſes 
Metalld jo weit herunter, daß unter Heinrich dem 
jepten das Getrayde auf den dritten Theil ded Mars 
flieg, und ſich dabey erbalten bat. Auf feinem 
Gewinnft von 600 Liv. baut er, daß in 9 Tahren die 
Frepheit den Nugen eines Pflugs auf 1907 Pfund brin⸗ 
ge, das fäntliche Getrayde Einnchmen in Frankreich 
von 164 Millionen. aufsz36fleigern, und des Koͤniges 
daher entitebendes Einkommen auf 536 Mill, treiben 
würde. Er braucht, mie man leicht denken fan, dag 
Beyfpiel von England, beantwortet die Einwürfe, die 
vom Drucde der Armen bey theurem Kornpreife berges 
nommen werden; dringt auf die Nothwendigkeit einer 
unumſchraͤnkten und unmiderruflichen Frepbeit, vers 
ringert die geräbmten Einkünfte von Lion und von den 
Manufocturen, und begegnet noch etlichen Einwuͤrfen 
Er glaubt in Kranfreich feyn, zu Paris allein 1200 
Millionen baar Geld, und im übrigen Rönigreiche 
soo Millionen. Wir — aus den hohen Zin⸗ 
23 


ſen 
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fen und aus der Aufferlich anfcheinenden Schwürigkeit 
Geld zu finden, diefe Rechnung ſey nicht zuverläßig, 
und begreifen nicht, wie bey 16 Millionen Pf. Ster⸗ 
ling in England die Zinfe niedriger, und das uner⸗ 
meßlichſte Geldborgen leichter feyn koͤnnte. Iſt von 
176 Seiten in groß Detav. | A 4x 


| Orleans. — 
Noch im Jahr 1764 druckte Eouret: Diſcours fur 
YEtat a&uel de ja Magiftrature & fur les Caufes de 
fa decadence par Mr. le Throne, Advocat du Roy, 
Hein Octav, auf 128 Seiten, Die bier abgebandelte 

Materie, iſt auffer Srankreich, wenig bekaunt. Hr 
le 3. befehret ung, Daß die Berichtöhöfe in den Pros 
vinen, die man bier Praefidiaux nennt, völlig vers _ 
laffen worden, Daß zu Orleans das Präfidial an dem 
gewefen ift, auszuſterben, und Daß dieſes groffe Uebel 
Den von der Hauptffadt des Königreichs entfernten 
-Begenden drober, fie werden bald ohne Richter und 
ohne Ausübung der Gerechtigkeit feyn. Die Virfachen 
Diefer Abnahme findet Hr. le T. in der weichlichen Les 
bensart, dem beftändigen Umgange mit dem Frauen? 
zimmer, dem Gpiele, der Pracht, der daraus ent⸗ 
fiebenden Nothwendigkeit des Reichthums u. ſ.f. Hr. 
le Taglaubt, man werde dem Dbrigkeitlichen Stande 
zu Hülfe kommen müffen, und ihm mehrere Ehre, 
und zumablden Adel, auch eine beffere Befoldung, als 
die elenden jährlichen 250 Livres zuzulegen, nicht vers 
meiden koͤnnen. In den Anmerkungen zeige er fich 
als einen tugendbaften Parrioten. Wir fehen mit dem 
größten Vergnügen, wie ev die Regierungen vom Pas 
triarchalifchen Anfeben der erften Väter, und nicht 
von einem eingebildeten Vertrage eined Volkes herlei⸗ 
tet. Er beweifer das Elend des Volkes in den Provins 
zen, aus den vielen Mordthaten, die die Dbrigkeit 
mit dem Nade beftrafen maß, Er zeige den ar 
a» 


16. Stüd deu s. Fehr. 1767: 127 


Schaden der Seide, bie bie Wolle und mit ihr die 
Schafe, verdrungen, den Dung vermindert, und die 
Weyden unbrauchbar gemacht hat. Die zweyte Abs 
bandlung ift. fur les Moeurs, und iſt eben fo patrios 
tiſch und edel geſinnet. Er raͤth bier an, die Bedies 
nungen im Quftiswefen zu vermindern, und zumabk 
auch die Dectets (fogenannte Concurfe ) zu erleichtern, 
die betrüglichen Falliten zu firafen n. f.f. 
—— * Dublin. 
Joh Wynn Baker, ein Pachter in diefer Nachbar⸗ 
ſchaft bar im J. 1765. bey Faulfner abdrucken laſſen: 
riments in agriculture made under the di- 
section of the Dublin Society, in 1764. Hr. Baker 
batte fchon im J. 1762. hints upon husbandry abs 
gebruckt, die zu fpate zu unfern Händen gekommen. 
Wegen feiner Zuverlaßigkeit und Gorgfalt in Berfir 
chen bat ihn die Dublinifche Gefellfchaft hundert Pfund 
Ekerling auszahlen laſſen, die er auf Verfuche über 
Landbau wenden follte. Diefe Verfuche werden 
erzählt. Wir können fie nicht alle nachholen. Eis 
nige gehen aufs erzielen von Gartengewächfen mit dem 
Pfluge. Hr. B.findee die gewöhnliche Are die Gärten’ 
ubauen, zutbeuer und zu muͤhſam, und bat mit dem 
uge ſehr fhöne Erndten von Rüben, Kohl und 
Kartuffeln erzogen. Den Kalch bat er, zu feinen 
offen Schaden auf einem Kalchfleingrunde zum 
ne brauchen wollen. Die Rüpen find doch eine 
fiblechte Nahrung, da ein Schaaf wenig minder als 
fein eigen Gewicht davon in vier und zwanzig Stunden, 
und ein Rind die Hälfte deffelben iffet- Doch geben fie 
der Milch keinen unangenehmen Geſchmack. Hr B. 
giebt indeffen einer Kuh 75 Pfund Rüben des Tages, 
und das übrige an Heu oder Strob. An Kohl verzehre 
ein Rind des Tags 150 Pfund, und diefeg Kraut iſt 
alfo, zum Futter, den Rüben vorzuziehen. Bey der 
Gerſte iſt die gemeine Art aus der Hand zu fden, glückz 


licher, 
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licher, ald der Saamenkaſten gemwefen, faſt im Vers 

äleniffe, wie Achte au Neune. Die Bibernelle giebt 
gute Hofnung, und iſt allen Arten von Bieb fehr anges 
nebm. Auc be dem Hoͤrnerklee iſt es möglicher ges 
wefen , auß der Hand zu ſaen. Ein ÿÿferd frißt in einer 
Nacht einen halben Centner Aörnerklee, der alſo beſſer 
füttert , als Rüben und Kobl. Unerwartet iſt und 
vorgekommen, daß Hr DB. den niedrigen, ſich weit 
ausdehnenden Erdbeerenklee zu faen verſucht, und nicht 
Hofnungstos gefunden bat. Aus dem fogenannten 
Wufeum Rufticum zieht er bier einige Stücte wieder 
heraus, Die von feiner Hand find. und in welchen er 
die Defmung ded Magens im Rindviebe beichreibt, 
die er wegen der blähenden Kraft des gemeinen Kleeh 
einige mable unternommen hat. Die Beſchreihung 
eines braunen Wurms der dad Getrayd und Gras 
verbeeret iſt etwas unbeffimme, und das Ungeziefer 
aus der. Beſchreibung ſchwer zu erkennen. Unter den 
Mitteln es zu toͤdten, bat Hr. D- in feinen Verſuchen 
den Ruß und dad Salz am beiten befunden ‚ als die dies 
fen Wurm am geſchwindeſten ums Leben bringem, 
Die Form eined Calenders für Pachter und Bauern, 
iſt I Iſt in Ditav 176 Geiten ſtark, ohne die 
Tabellen. | — 


Ein anderes kleines Werk unferd Verfaſſers, das 
in eben dem Jabre bevausgefommen it, beifta Plan 
for inftrueting  Youths in the: Knowledge of 
Husbandry. Diefer Entwurf, die Jugend ordents 
Yich zum Landbaue zu zieben, wie man die Handwerfe 
fernet, iit gleichfalls von der Dublinifchen Landbau⸗ 
Gefelfchaft gut gebeillen ; zwölf Pfunde find für das 
gebrgeld jabrlich beftimmt , Preife den Fleißigen zus 
gedacht, und für ihren Anfang eine Beybülfe fur diene 

lich angefeben worden, Iſt auf einem Bo⸗ 
gen gleichfalls bey Powell 
abgedruckt. 
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ine der merkwuͤrdigſten Schriften, welche kuͤrz⸗ 
lich herausgekommen find, iſt ohne Zweifel die 
Erorterung des Entſcheidungsrechts in 
iſpaltigen Walen geiſtlicher Reichsfürſten, fo 
eAnzeige des Dres 1766. auf 158. Seiten in Octav 
efchienen ift. Die wichtige Veranlaffung iff folgens 
de. Al bey. der lezten Biſchofswabl in Lüttich die 
Mehrheit der Stimmen für den Hrn, Grafen von Duls 
tremont gegen den Hrn. Herzog Clemens von Sach⸗ 
fen ausfiel, und die Parthey des legten füch jener wis 
derfejte, und bey ihrem einmal erwahlten Oberhaupt 
bliebe ; fo erklärte hierauf der Fayferliche Wahlgeord⸗ 
nefe unter dem 20. April 1763, daß der Pabit allein 
eine folche inmg, als eine blofie geiftliche Sa⸗ 
che, zu entfeheiden babe; Feiner der neuerwaͤhlten aber, 
biß nach eingelangtem päbftl. Urtheil, für einen Fürs 
ſten von Luͤttich erkannt werden, noch der Landesre⸗ 
‚gierung ſich anmaßen folle. Und in dem hernach 
den 30. Apr. an das Capitel zu Lüttich erlaßenen kay⸗ 
ferligen Schreiben hieß es: >. notae talıs u 3 
R to 
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fitio forum canonicum praecipue cöncernat, hanc- 
eidem relinquere volumus. Daß und mje hierauf 
Her Pabft das würkliche Richteramt in diefer ſtreiti⸗ 
gen Wahlſache auch ausgeuͤbt bat ift befannt. Da 
num vermöge der Koncordaten dem Pabſt Fein ats 
der Recht bey Bifhofswablen gebuͤbret, als die Be⸗ 
ſtaͤtigung des geiſtlichen Ebaracters, auch in dem Ver⸗ 
gleich von 1122- zwifchen ber Gonfirmation und Dem 
Enefpeidungsrecht der Wahlzwiſtigkeiten ein deutli⸗ 
cher Unterſcheid gemacht, und jene dem Pabſt, Dies 
feg aber dem Kayſer vorbehalten wird; ſo ift es dem 
en. B. unbegreiflid ı wie man behaupten könne, die 
Entfcheidung folcber Sireitigteiten fey eine blos geifte 
liche Angelegenheit, welche dem weltliche 1 Arm ent⸗ 
Ren werden muße · S.159. Er hält daber, nach den 
— ger Goncordaten/en armähnten N in 
gürtich für dag erfie Beyfpiel, eines ordentlich und 
unumpebeänkt übertragenen paͤbſtlichen Gerichts⸗ 
zwangs bey zwieſpaltigen Wahlen. S- 145: er 

Kavſerliche Hof wird entſchuldiget; das Unterne men 
des pabſtlichen Stuls aber fäße ſich auf Feine Weife 
gechtfertigen. Die Ausführung diefes Sozes iſt nun 
Her Vorwurf der angezeigten Schrift, die in drey Ab⸗ 
ſchnitte getheilet iſt. In dem eriten trägt der V all⸗ 
emeine Regeln vor, nach welchen die weltliche Ges 
wals des Pabſts beurtheilet werben muß. Die Haupt⸗ 
fäze ‚fo bier zum Grund geleget A unumftöglich bes 
wieſen werden, find: daB dem Pabſt Feine andere welt: 
fiche Gericntbarfeit zuſtehe, ald die Ihm durch aus⸗ 
prickliche Vertrage veritattet worden; daß keineswe⸗ 
eg der Pabſt, ſondern bloß die Nation, mit welcher 
der Vertrag errichtet iſt, das Recht habe, den Sinn 
peffelben auszulegen, weicher aber dazu jederzeit eber 
einzufebränfen als auszudehnen jev; daß felbft nach 
dem Pabſtlichen Kirchenrecht jedes Rechisgeding über 
biſchoͤfliche Wabſſtreitigkeiten eine weltliche Angeles 
genbeit, und die Ein» und Abſezuug vornehmer J 
aten 
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laten kein Vorzug J geiſtlichen Primats ſey, und 
daß endlich der Vabſt ſich niemals eigentlich Das Recht 
angemaßet habe, darüber zuerfennen. Nur die Weis 
be oder Einjegnung allein, und nachdem das Pallis 
um erfunden,- die unentgeltliche Vergebung deſſel⸗ 
ben, eignete fich die Geiſtlichkeit ausſchließlich zu, 
weil nach den Grundfäzen der chriftlichen Kirche des 
mitelern Zeitalterd niemand als ein geweyhter Prices 
fter dieſen unauslöfchliben Charakter ertbeilen konn⸗ 
te. Aber weder die Konfirmation noch die Einfegnung 
bat je einen folcben Einfluß auf die Wahlen gebabt, 
daß man daraus hätte fihließen follen, diefe biengen 
‚nothwendig von jener ab. Nach den Grundfäzen der 
Kirche wird es alſo im geringften nicht erfordert, daß 
dergleichen Streitſachen vor ein geiſtliches Gericht, 
am wenigften aber vor den römifchen Hof zu bringen. 
Um die Denk: und Schreibart des Hrn. B. kenntba⸗ 
‚rer zu machen, leitet er ©. 37. den Gerichtsjwang 
des römischen Bilchofs in Deutfchland befonders von 
den ehedem abgefchickten Mifftonarien-her. Geſezt, 
-— fährt er hierauf fort, der chineſiſche Monarch bes 
; e fiy mit der Zeit zu der chriſtlichen Reli» 
gi ‚ würde die ebemalige Abfendung des Kar⸗ 
insls Turnon wol dermaleinft einen Beweiß 
von der Öbergerichtsbarfeit des römifiben Stuls 
‚gegen ibn ausmachen? und wenn es erlaubt ift, 
großes mit Fleinem zu vergleihen, wird das 
Wayfenbaus in Halle, an weldyes die von ibm 
nad Afrika abgeſchickte Mißionarien nleichfalls 
richtigen Bericht abftatten müflen, und weldes 
such Priefter auf den Afrikaniſchen Küften ans 
ſtellet wol jemals berechtigt ſeyn, dieſe Abhanglich⸗ 
keit ſeiner Abgeordneten als ein Recht geaenden 
- Landesfürften geltend zu machen? Das Faktum, 
auf welches hier in Anfehung des Haͤlliſchen Wayfens 
baufes gebauet wird, iſt indeffen hiſtoriſch unrich⸗ 
tig; indem nicht das Wayſenhaus, fondern auf den 
N Rz Bor: 
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Vorſchlag des gegenwärtigen Direktors deffelden, theils 
der König v. Dannemarf, theils die Engliſche Societät 
de propaganda cognitione Chrifti Mißionarien, und 
zwar nicht nach U vifa, fondern nach FSranquebar und 
Madras zu fehicken pflege. Der ziente Abſchnitt iſt 
dem eigentlichen Urfprung und Fortgang der paͤbſtli⸗ 
chen Gewalt bey zwieſpaltigen Wablen in Deutſch⸗ 
land gewidmet, und liefert die Gefchichte der Ver⸗ 
träge felbft, welche den Einfluß des Pabſts bey den 
Birchofgwahlen beflimmen. Die Einruͤckung des an» 
geblichen Vergleiche zwiſchen 8 Dito dem Großen 
und Leo VIIL. in das tanonifche Geſetzbuch giebt wer 
nigfteng einen klaren Bemweiß ab, daß die Beftellung 
der Praͤlaten für ein weltlicheg Gefchäfte gebalten 
worden feyn muß. Die Grundfäufe aller folgenden 
Vertraͤge iſt dag berufene Concordat Heinrichs des V. 
mit P. Calixt dem U. vom. 1122. in welchem aber 
der paͤbſtliche Stul von dem Entſcheidungsrecht bey 
fireitigen Wahlen ausdrücklich auggefehlofen, und dafs 
felbe dem Kapfer übertragen wird. Diefer Vergleich 
ift weder abgeändert noch aufgehoben worden, ſon⸗ 
dern wird vielmehr jederzeit ftilliehmeigend erneuert, 
fo oft der Pabſt die Belebnung mit dem Ringe und der 
Kayfer die Vorrechte feines Wahlcommiffaring be> 
haupfen. Und eine folche Abanderung koͤnnte auch 
weder durch Kirchenfagungen noch päbftliche Bullen 
oder Verjährung, fondern nur allein durch den deut» 
fichen Buchſtaben eines neuern Bertrags beriefen 
werden. Das fayferliche Borrecht in Entfcheidung 
der Waplfkreitigkeiten iſt auch feitdem gar nicht bes 
firitten worden, fo wenig, als eg der Pabſt aus die: 
fem Tractat hat wagen dürfen, die Obergerichts bar⸗ 
keit des Kayſers uͤber die geiſtliche Reichsſtaͤnde im 
mindeſten anzufechten. Die Kayſer haben dergleichen 
Sirciugkeiten nicht allein vollkommen abgeurtbeilt, 
fondern auch bebanptet, durch jede zwiſtige Wahl 
erde auf fie das echt gebracht, aus — 
Ma 
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Macht dem Stift von ihrer Hand einen Prälaten vor» 
ufezen. Bon G.59- 136. findet man, die vornehm⸗ 
n Beyfpiele von der würklichen Ausübung des kay⸗ 
ferlihen Entfheidungsrechtes in Biſchoͤflichen Wahl: 
ſtreitigkeiten von Kayfern zu Kayfern bis auf unfre 
ee mit Fleiß und Gründlichkeit gefammler, und 
nd zugleic die übrigen Concordate des römifchen 
Gruhls mit der deutſchen Nation aus der folgenden 
eit, fo viel hieher nebören, erläutert worden. Auch 
elbſt das Dekret de eleftionibus aus der ı2ten Gi» 
zung der Bafler Kirchenverfammlung ficut in confti- 
tuenda iff dem Pabſt nicht vortbeilhaft, indem e8 von 
nichts anders, al® von der geiffliden Confirmation 
bandelt; die Beltätigung der Geiftlichkeit aber iff von 
der Gerichtäbarfeit bey ffreitigen Wahlen unendlich 
verfihieden, ©. 107. und bleiber eine nothwendige Fol: 
jeder canonifchen Wabl. Iſt die Wahl aber zwies 
paltig gewefen, fo muß der Confirmator die Ent: 
fiheidung des Kayfers abwarten, und hernach die Con⸗ 
2... demjenigen ertbeilen ‚der durch den Spruch 
8 Kayfers für einen Fanonifch erwaͤhlten ift aner: 
kannt worden. Die Bültigfeit einer Wabl in Ruͤck⸗ 
ficht auf den Kayfer und das Reich wird alfo eigent⸗ 

lich durch die pabftliche Beſtaͤtigungs-Bullen nicht 
beſtimmt, am mwenigften aber it nach ©. 100 der 
Kayfer fie abzuwarten gehalten, um den neuerwaͤhlten 
erkennen, und mit der Welclichkeit belebnen zu dürfen. 
Diefer wichtige Gaz wird gegen die Zweifel einiger 
neuern Publiciſten gerettet. Die Meynung, als ch 
im J. 1448. durch die Afchaffenburger Concordaten 
der Pabſt die Macht erhalten babe, bey zwiefpaltigen 
Wahlen einen Bifchof unmittelbar zu beſtellen, wird 
nachdruͤcklich beifritten,, und gezeigt, daß dieſes niche 
von folchen ffreitigen Wahlen zu verfteben fey, davon 
die eine noch lanoniſch geweſen ſeyn könnte, fondern 
nur von folchen,die ganz unförmlich vorgenommen, und 
demPabft praeſentirt u y find, es mag dad geſam⸗ 
3 te 
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te Capitel eingewilligt, oder der eine oder andere Theil 
dagegen proteſtirt haben. So gehet dieſe Anordnung 
zudem auch nur auf mittelbare Ppraͤlaturen. Die feit 
1448. Öfterd mit gtütlichem Erfolg gewagte ungereid» 
te Schritte der Pabſte, ſind ber Aufmerkfamteit des 
—* Hen. B. nicht entwiſcht. Entſtehen aber 
araus geſezmaͤſige Befugniſſe? Der lezte Abſchnitt 
zeigt nun noch beſonders, wie ſehr dag paͤbſtliche Un⸗ 
ternehmen in Entfdeidung zwiefpaltiger Wahlen wis 
der die Brundverfaffung, des deutſchen Reichs laufe. 
Bey der fegten Wahl in Luͤttich handelte der Pabſt nicht 
allein deshalb ungerecht, weil gegen den Kayſer und 
das Reich keine Verjaͤhrung ihres Rechts angezogen 
werden kann; ſondern auch darum. weil die Reichs⸗ 
gerichte über ben beſtrittenen Beſiz mittelbarer Pfruͤn⸗ 
den urtbeilen, und alſo auch die Analogie felbit der 
Meynung ded Hrn. V. das Wort redet 
Genf. 

Eigentlich in Holland ſind A. 1766. Lettres de Vol⸗ 
taire a ſes amis du Parnafle in gr. 8. auf 200. S. heraus⸗ 
gekommen Dieſe Briefe ſind alle in der Naͤhe von Genff 
geſchrieben; ſie moblen ihren Verfaſſer nach dem Le⸗ 
ben ab. Rächelnd ſatyriſch gegen andere ſchmeichelbaft, 
gegen die, bie er baßt, uferbittlich, und ſchimpfreich, 
heitandig in Feindfeeligfeit, ein Verebrer der Schaus 
bähne als des böchiten Bipfeld des Witzes und der 
Schaufpieler ale der Wobltbater des menschlichen 
Geſchlechts, ſelbſt des Frauenzimmers das von ſei⸗ 
nen Reizen ſebt nirgend erfobrner, als in der Spra⸗ 
che und im Theater. Sein Brief über den Corneil⸗ 

te entdeckt in dem ungfücklichen Pertarite deſſelben ei⸗ 
ne Fundgrube, in welcher Nacine den Stoff zu feiner 
bewunderten Andromache geliehen bat. Al einen Zeus 
gen der Wahrbeitfan man ibn anfeben, wann er die 
efenden Predigten der farbolifchen- Kirche entblöft, _ 
die fie DIE auf kudwigs XIV. Zeiten in ganz Eur 
ro⸗ 
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ropa gehabt, und in den meiften Theilen deffelben 
noch jegund bat Er würde fogar ung bereden , noch 
der beredſame Maffilon habe auf dem De 
Blumen zu feinen heil. Reden gepflüdt ; ung gefällt 
auch das unpartheyifche Ureheil über Ludwig XIL 
den angeblichen Vater des Volkes, deffen Treuloſig⸗ 
keit gegen Maximilian und die Helvetier er noch hätte 
bebfügen fönnen. Noch iſt B. ein Bewunderer der En+ 
cytlobadie, und ſieht diefe in den meiften Theilen fo 
elend ausgefallene Sammlungen, ald das ſchoͤnſte 
Denkmahl an, das man zu Ehren der Wiffenfchaften 
babe aufrichten können, Man hätte die Verfaffer ganz 
anderö wählen, und fehr wenige beybebalten muͤſſen 
Wiederum erbebt er feine Stimme wieder die Römis 
ſche Kırche, und zeigt wie neu ihre Gebräuche und Sas 
zungen find, Gpottet er aber nicht des gutthaͤtigen 
Königs, wann er ihn bereden will, die Philoſophen, 
(Da. Di. Helv.) und dergleihen, glauben gar ſehr 
an Bott, und feyen die beſten Bürger. Der Gott 
den V. meynen kan, iſt nicht der Gott den Gtaniss 
laus verehrte. Wider die Jraliäner vertheidige er 
feine dumpfig thönende franzöfifche Sprache, und 
weiß nicht, daß die deutfche ein ordentliches Silben⸗ 
maaf, und richtige Jamben, Dactylen, und Tros 
cheen bat, dann wider die Spondden lehnt ſich noch das 
Ohr auf. Er erkenne Henrich den IV. für den einzigen 
König in Frankreich, der der Menſchheit Ehre ange 
than habe. Ein Brief an den Gecretair des Hrn. le 
Franc ift von einer befondern Bitterkeit. Lächerlich 
ft ed, wenn er wider den Montesquien, und zum 
Begweiſe, dag die Republiquen nicht tugendbaft feyen, 
des Servers Hinrichtung anfübrt: Was iſt eine eins 
zelne, nach alten Paͤbſtlichen Geſezen, in den Anfäns 
gen der Reformirten Kirche, wider einen würflichen 
Gortesläfterer verbangte Strafe, gegen Ludwigs de 
XXV. Dragoner, Kader, und Galeeren, und gegen 
- bie fin Frankreich noch geltenden Geſetze, — 
ie 
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die beften Bürger des allgemeinen Rechtes ſich zu ches 
lichen, und ächte Kinder zu zeigen beraubt werden 
was ift fie gegen Die vierzig taufend Letres deCachet, 
die der E- Kleney wieder die Janfeniften ausgegeben 
bat? Des Hrn. von Haller. Brief erfcheint hier auch. 
Wie haben die Urkunde gefehen. Oes unglücklichen 


f 


Mas Nabmen findet fich nicht in.derfelben, und an“ 
flatt donnerois de la tranguillite (age der Hr. v. 9 
doueray,ein Wort aus den feyen Büchern. Wie malt 
die harten Ausdrücke wider den Rouffeau mit Vers 
druß fieht, fo angenehm ift es, Die Anfänge der Erz 
vettung dev Calaſſiſchen Familie zu ſehen, und auch 
fuͤr die Sivin etwag zu hoffen ‚Die von der Großmuth 
der Republik Bern ungerbalten werden. Helvetius 
wird vom Verfaſſer der Anmerkungen ungemein ges 
vühme. Aber fein alles zur leiblichen Wolluſt zurüche 
ruffende Buch iſt geſchrieben, tauſendmahl mehr Boͤ⸗ 
feg zu thun, als ein einzeiner Menſch gut zu machen 


fähig iſt. N 
Tübingen. —— 
D. Curiſtoph. Friderici Sartorü, Ss Theol. Prof« 


Publ. Ord. "Pofitiones T heologicae in. vlum praele- 
&ionum dogmaticarum editae, 1766. in 8, Seiten 
536. Der Hr, D hat das Jaegerſche Kompendium 
hiebei eigentlich zum Grunde gelegt; und in verfihies 
denen Stücken, Defonderd tu nener Bedärfniffe es 
erforderten, vermebret. Wir wänfchten aber, daß 
er die Ordnung dev Artikel geandert bätte; befons 
ders da er ſelbſt geſtehet, daß ſie nicht die bequemſte 
fey. Die Dogmatik in 63. Artikeln, die nod dazu 
nicht allemahl in dem fastichiten Zufaninenbange ges 
orditet worden, vporzutragen; das kan niche bequem 
feyn. Der Zuhörer wird zu fehr verwirret, und, 
Werhaͤuft, oder zum wenigften wird es ihm doc aufs 
ferft ſchwer gemacht, feine Dogmatik auf einmahl zu 

überfehen, und in yufammenhängender Folge dem 


Gwdchtniß einzuverleiben, 
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„..gelebrten Sachen 


„ber Königt, Geſellſchaſt der Wiſſenſchaſten 
sr jgt?3 ini 3058. 300, „wetter | 3 
a Süd. 0. 
Den 9. Februar 17168. 
X De ! London, | Kg 


A Tiestife deferibing and explaining the con- 

MR ‚erultion and ufe of new celeftial and terre. 
ſriel globes --- Dy George Adams Mathe. 
matical Inftrument-Maker tohis Majefty iff 1766, auf 
242. Ditavf. nedf 3. Küpferplatten beräusgefonmen, 
‚and bey dem Verfaſſer Hrn Adanız zu haben. - Bor 
on Werke befindet fich eine ſehr wobl verfaßte Zu ig⸗ 
nungefhriftian des Königs Najeſtat. Das Buch iff 
eigentlich beifimme, Liebhabern den Gebrauch der 
Weirtugeln, Die HE: A verfertiget, zu lehren, und da 
genug Bocher von diefer Art vorhanden find, 

o mird man fich deſſelben Innbalt Überhaupt eicht 
vorſtellen. Hr. W, fängt von der geometrifchen Ers 
Härung einer Kugel, wie fie aus Umdrehung eine® 

balben Kreifes entfteht, an, und erinnert darauf, e$ 
be zweyerfey kuͤnſtliche Kugeln; die Erdfugel und» 

ii Himmelstugel (der Sprung. if von jener allge⸗ 
nen Erklaͤrung ein wenig zu ſtark, den Ga one 
ugeln, Bılard : Bälle u. d.g. find wohl andy Fünf s 
liche Kugel, der Sphaerae un geſchweigen 

* Orn. 


Chu! 
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das He LEßpine über die Einpfropfung hat abdrucken 
daffert , und wir zu feiner Zeit angezeigt haben 
xft wiederum ziemlich gemaßigt, und eine Heine Ans 
merkung wider dem DeBouvard iſt weit befftiger, mit 
Dem Hr Petit: Äber die Seit der Niederkunft einen 
Streit hat! Doch lehnẽt Hr. P verſchiedene Grund⸗ 
füge ab, die Hu LE. der Goͤnnern des Einpfropfens 
zugeſchrieben hatte/ und die nicht die ihrigen find. Ev 
erweifen freylich daß des MY’ E. wunderlicherr Sag 
unricheig ift; die Gefahr. der Kinderpocken feye am 
rankreich zu eben dieſer Gefahr in Engelland, wie 
3. Hi 200° Einige Zeugniſſe die er aufuͤhrt, zeigen, 
daß dieſe Gefahr anverſchiedenen Orten in Frankreich 
voͤllig eben ſo groß alẽ in Engelland iſt/ und Hr. Pr 
hätte fiber Epidemie zu Montpellier erinnern koͤn⸗ 
nen die aͤrger als die Peſt, Die Haͤlfte der Krankge⸗ 
wordeneniwenrafte: Wann auch M. IE. anfuͤhrt in 
gewiſſen Nonnenkloͤſtern ſeye in mehreren Jahren nie⸗ 
mand. an den Pocken geſtorben, fo beweiſet dieſes ei⸗ 
gentlich 6109, daß die Vocken anſteckend ſind und in 
rine ein gofchloſſene Geſellſchaft ſchwerer eindringen, ſo 
wie auch andere and neulich die Neapolitaniſche Epi⸗ 
demie den Kloͤſtern faſt nichts geſchadet hat. Nicht 
alle, onderm die meiſten Menſchen ſind den Posten 
unterworffen: und nicht) keine ſoudern ſehr wenige 
mäffen fie zum zweytenmahle ausſtehen, ſagt M. Pa 
fehr wohl, und fuͤhrt für den leztern Saz verſchiede⸗ 
ne alte und erfabrneAerjte an die dieſe zweyten Po⸗ 
een gar nieitabls gefehen haben Erumterfucht biers ⸗ 
nächit verfebiedene Geſchichte, die von Mr FE: wie 
der die Zuverläßigkeit des Einpfropfens angebracht 
worden find ‚und in welchen die Pocken nach dem Eins 
pfropfen nochmahls von der Natur bervorgebracht 
haben werden ſollen. Mehrentheils war die Eins 
pfropfirg vergebens vorgenommen morden , wie bey 
der Herzogin won Vouflers, und der Lecona u. 
— — ey 
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ar feine — —— 









—* kei — — un nn Den kei er Selten⸗ 
t | , wie er n 
der groffen Anzahl der Meufchen abzöge, die 
€i — werden, Er zeigt ferner 
ber slüclihDuree Einpfapfen vllt 
2 mglücklich-dur npfropfen gekommen 
find: er übermeifet den Hrn. lE. leicht, wie fo ſehr 
4— er das Einpfrobfen beſchuldige, einige 
Folgen zu baben, Die von dem natürlichen Pos 
Een micht zu befuͤrchten ſeyen. Er. beklagt fi über 
diefeh ferner ; daß wegen einer gewiffen Augenkrank⸗ 
beit , die uach dem Einpfropfen fich. gezeigt bat, Mr, 
VEsdrey der Krankheit beywohnende Aerzte vorbey 
gegangen ‚und seine Nachricht von jemanden genoms 
men; der fie nicht gefeben batte. Wegen des jungen 
du Perron bezeugt der Bater felbit, dag er an einen 
bösartigen. Fieber ettiche Donate nach dem gan wohl 
offenen Einpfropfen geftorben iſt. Eine Klage 
iber verbärtete Drüfen, die fich nach dein Einpfropfen 
bey einem Hrn. de Puy Sequrj gezeigt baden follen, 
wird vom Bater ſelbſt wiederlegt. Eben ſo unrich- 
uig iſt die Klage über die Madame de Secheles, die 
von der Frau Schwiegermutter wiederfege wird. 
> ut 


ses 2 
? * 


Won Hrn. Dr. Job. Peter Eberbards der Arın 
Delm.u.Matb. o. Yr. der R. KR. Ufad.der — 
churf. Maynz · Afad. u. der Ten. teutich. Ger, Mitgl. Er⸗ 
ſten Gründen der Naturfehre;iff eine dritte fFarf ver- 
mehrte Auflage, in der Rengerifchen Buchbandi 1767. 
auf 748. Deravf. mit 14. Rupfert. herausgekommen. 
Wir haben nur einiges anzuzeigen, wodurch ſich ges 
genwäartige Ausgabe von * vorigen unterſcheidet. 
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Es verſteht ficb, daB uͤberhaupt neuere phyſiſche Ent⸗ 
deckungen/ z. E: Dollonds Verbeſſeru der Fernroͤh⸗ 
re bengefügt worden, das Berk ift durch ſolche Zufäs 
über ’g. Bogen jtäufer geworden, und bat vier neue 
Kupfertafeln befommeit. Die Theorievonder Mitthei⸗ 
lung der Bewegung iſt beſſer ausgearbeitet, und rich» 
tiger beffinmt worden. Hr. E erinnert so. $: mit‘ 
Recht ‚daß die Trägbeit nicht als eine befondere Kraft 
anzufeben fen, ſondern darauf anfomme, daß feine Be⸗ 
wegung ohne zuveichenden Grund verändert werde, 
Yon dem Ötoße elajtifcher Körper find 77.$$. ein paar 
der einfachften und teichteften Falk, deutlich aus ein⸗ 
ander nefege worden. Hr. E befchreibt auch 83.8; feir 
ne Mafchine zu den Verfuchen vom Stoffe der Körper. 
Das, worinnen dieſe Mafchine von den bekannten a. 
weicht, giebt ihr eben keinen Vorzug die beyden 
Fäden an den die Kugeln hängen, follten nicht ameis 
nem Stifte, fondern am ziveen befeſtiget feyn daß die 
Kugeln einander berühren , wenn Die Fäden vertical 
herab hängen, und weil die Geſchwindigkeiten ſich nach 
der Höben des Falles richten, fo follten diefe Ge⸗ 
fchwindigkeiten zu vergleichen, nicht die Bogen, die 
von jeder Kugel befchrieben werden, fondern diefer 
Bogen verticale Halbmeffer in gleiche Theile getbeilt 
feyn. Die Gefeße des Gleichgemichtes beym Hebel leis 
tet Hr. E. 118. $.aus der Zuſammen ſetzung der Bewe⸗ 
gung her. (Gegen ein ähnliches Verfahren des Va⸗ 
rignon, hat ſchon Joh. Bernoulli mit Grunde ers 
innert, daß «8 bedenklich ſey, Die Zufammenfegung 
der Bewegung da anzubringen, mo feine Bewegung 
erfolgt; In der That wird auch bey einem folchen Ber» 
fahren unbemwiefen angenommen, was einen groffen 
Hemeis nötbig batı daß ſich blos druckende Kräfte, 
wie die Bewegungen erhalten, die fie hervor bringen 
£önnten, und endlich nimmt Hr. E in Körpern einen: 


Schwerpunct ang Der Erfahrung an; der ſich, wenn 
’ die 


J 
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e vom 5* angegriffen wird a pri 

ie en —— aus Dee 
rung annehmen, fo kann man eben fo leicht das Ges 
fe6 des Hebels aus ihr annehmen.) Die Lehre von 
Luft, iſt mit der Befchreibung verfchiedener Mas 
en und Berfuche vermehrt worden, fo haben die 
‚von Feuer der Eleftricität x. beträchtliche Zu» 
thalten, und Hrn. E. Arbeit wird immer den 
» Daß man aus ihr die Lehre der 
oft ziemlich vollfiändig (denn einer abfoluten Voll⸗ 
igkeit iſt Fein Compendium fähig) kann Eennen 


vr 2 Erfurt. 
2 Veranlaſſung einer Kleinen Schrift, de natu- 
Torch us, welche 
r 







em. daflyen Yafloze Hrn. D0. Cheiinan Ara 

m. dafigen ve Hrn. M. 
Dogel erhalten, iſt fo merkwürdig, dag wir fie an⸗ 
igen nicht unterlaffen können. die theologifche 
acultät zu Erfurt, wie befanne, der römifchkarhos 
Religion äugerhan ift, ſo hat der jejt vegierende 
von Mainz vor kurzer Zeit den ug 
efaßet, neben jener auch eine theologifche Facultat 
Yugsburgifcher Confegion zu ftiften, und den Hrn. 
Pr. Bogel zum erften Profegor-derielben ernennet, 
wel Ri jwep andere werden beygefüget werden. 
Hr. V. fündiger die Uebernehmung feines neuen Antẽ 
in der gebachten Schrift an und liefert zugleich eine 
Bergleihung zwiſchen den neuern Raruraliften und 
den feindfeligen Angriffen der chriſtlichen Religion 
und ihrer einzelnen Yehren in dem Koran. Wir find 
zwar diefer Methode, durch Parallele die Polemik 
u treiben, nicht eben günftig;_ bekennen aber, dag 
ie gute Bekanntſchaft mit den Pehrfägen beyder Par⸗ 
theien dem 9.8. Ebre mache, und die gute Meinung, 
die wir von deffen Gelehrſamkeit gehabt, und in * 
en 


* 


fen Blättern mehrmals geäufert vollkommen‘ be⸗ 
ſtaͤtige · NE RRBGIREN NER | VOR: nadyık 
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Der biefige Lehrer in der Gottesgelahrtheit 4 $ 
äernet bat neulic) ein Memoire prefent® a Wh 
»eimic Sindie addrusfen lafen, worin er Aber ei 
Schrift des He. v. PBoltaire ſich beklagt die diefer 
alte und Satyriſche Dichter unter dem Titel Lettre 
curieufe de M. Covelle heransgegeben bat. Voltai⸗ 
ge wirft unter anderen Dingen dem Hrn: Brofeffor | 
vor, er babe bloß deswegen mit dem Dichter gebro⸗ 
chen, weil er bie Correctur Der in Genf gedruckten. 
Boltairifchen Werke nicht babe erlangen können, r. 
Bernet ertlart dieſe Anklage: Boltarre hat ihm vor 
vielen Zahren dieſe Bem hung angetragen. Hr 
Vernet hat fie aber niemalg übernommen, al ey eia 
hem Heinen und unfihuldigen Theile des Di oriſchen 
Werks des Dichters. Er hat beydes der Obrigieit 
u Senf, und Der Geſellſchaft der Pfarrer, die ux⸗ 
Fundlichen Briefe vorgelegt, und bepde haben ihn volle 
kommen gerechtfertigt. — vor We 
Dim: i wo Dh * 
Sen 16. Der. dv. I. ſtarb allbier Sr: Nithebetratg 
Zeinzich Balthafar VOR Blum. Er hat eine durch 
gehende neul ausgearbeitete Ausgabe feine bekannten 
und gelebrten Traftatd de iudieio curiae; und Vi- 
tam Archiepifco i Colonienfis Reinoldi di Heins- 
berg, der 1 eftphalen an Coͤlln gebracht, mit einer 
enge ungebructter Urkunden, nebff einigen ander 
Eginen Schriften, zum Druck vollig fertig 
hiuterlaſſen. 
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Ei; unter der Aufſicht 
der Koͤnigl. Gefelfchaft der Wiffenfchaften 


19. Stüf, 
Den 12. Februar 1767. 
Paris. 
enn warum follten wir Amſterdam nennen? iſt 
im %. 1765. ded Hrn. Keyſers Examen du Pa- 
rallele des  differentes Methodes de traiter 
la Maladie venerienne auf 468 Seiten in groß Duo⸗ 
de; berausgelommen. Hr.R.beflaget fid, daß, wie 
überkaupt die Aerzte ſich gegen ihn guͤnſtig erwieſen, 
fo Hingegen die Wundärzte ihm zuwider gewefen feyn: 
er läßt auch merken, daß er diefen Widermillen nicht 
für uneigenndgig anfieht. Sein vornehmfter Streit 
mit feinem Gegner iſt, ob die Heilung der geilen Geuche 
obne eine Ausführung und Reinigung bewerkſtelliget 
werden könne? welches er leugnet. Uns dünfer aber, 
alles müffe durch die Erfahrung entfchieden werden, 
und wann diefe zugäbe, daß mit dem Gublimate, ohne 
Speichelfluß, die Seuche fich bezwingen laſſe, fo fönne 
‘Feine Theorie dieſen legteren nothwendig machen. Hr. 
K. reitet für diefen Auswurf, weil feine Zuctererbfe 
einen, wiewobl mäßigen Speichelfluß erwecket. Wis 
der den Sublimat fkreitet er mit einigem Ernfie. Man 
bat ihn unter Ludwig dem Vierzehnten ſchon gekannt, 
und man nimmt bisweilen bis 30 Grane ein. Hr.R. 
erzähle hiernächft die Geſchichte feined Mitteld. Er _ 
z beflagt 
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beklagt ſich Über den Wundarzt zu Birefre, wo die 
eriten Proben haben gemacht werden ſollen, und der 
fich ihm ſehr abgeneigt erwiefen bat. Er ruͤhmt Hrn. 
Yitrucs Ebrlichkeit, der dasjenige, was er wider Hrn. 
R. gefihrieben hatte, ſelbſt zurück genommen bat. 
Hr. Senac hat unter der Aufſicht geſchickter Männer 
die Kräfte des neuen Mittelß prüfen laffen, und bie 
auf bat dev Marſchall von Biron ein neues und eigene 
Krankenhaus, bloß für die franzoͤſiſche Leibwache ein⸗ 
Zerichtet wo die Seuche mit den Keyſeriſchen Mitteln 
ebeilet wird. Verſchiedene Aerzte und Wundarzte 
Beten indeffen diefelben zuträglich, und auf des Hrn. 
NMarſchall von Biron Zeugniß wurden zuerft im Jahre 
1762. einige hundert Schaihteln voll Zuckererbfen zur 
Armee veeſchickt, hernach aber dieſelben in allen 
Rrankenhäufern für die Armee, eingeführt. Hr. R. 
eöckt bievauf die Nachrichten von einem Hofpitale nach 
dem andern ein, und bin und wieder auch die verkuͤrz⸗ 
ten Krankengefchichten. Die zufammen gezogenen 
Zabellen zählen 10089 Kranke, und zu Montpelier 
felber , im Mittelpunkte des Schmierend, fand Hr. R., 
wie wir felber anderswo angszeigt haben, allen Bep⸗ 
fall. Zuletzt beweilet Hr.R noch, daß feine Heilungs⸗ 
art den Rönia minder hoch zu ſtehen koͤmmt, und durch 
und durch eine Eur nicht 45 Sage uͤberſteigt. Das 
übrige find Beylagen und Zeugniſſe. 

Roch im 1765. druckte Heriffant , eines Stuben» 
ten gleichen Namens, Ludwig Anton Proſpers Heriſ⸗ 
fant Eloge hiſtorique de J. Gonthier d’Andernach, 
das den für das Jabr 1765. von ber Facultaͤt zu Paris 
ausgefegten Preis gewonnen harte. Er bat ficb babey 
des Pebeng bedienet, das Georg Calaminug in berois 
fchen Berfen im $. 1575. zu Straßburg bat abdrucken 
laffen. Diefeg Feben iſt freylich kurz aber das vors 
nebimfte des Lebens eines Gelehrten fteht wohl allemabl 
in feinen Schriften. Er bieß Winter, legte fich aufs 
Griechifiye, wurde zu Paris Doctor , und Hr. On 

' an 
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fant meynt, wider das ausdetcliche Zeugmiß Vefals, 
erbabe mürflich menfbliche Körper zergliedert. Wer 
Eonte diefeg beffer wiffen als Vera, deffen ſich Guͤn⸗ 
£ber, oder Winter, bey den Zergliederungen, nach 
feinen eigenen Worten bedienet hatte? Er bat doch die 
Schulterader gefehen und befchrieben. Da man aber 
eben über diefelbe ein eigened Buch des Vefals bat, fo 
wird auch wobl bier. der junge Mann das Meffer ges 
führe haben. Und die Saamen Sihlagadern beſchreibt 

vB. zwar, aber offeribar nach Veſals Unterſuchung. 

‘er Daß rechte Pancreas oder das irrige gemeynet 
babe, kan gefiritten werden; jened aber war dem Als 
ten unffreitig befannt. Als ein Deutfiber drang er 
in der Heilungewiffenfchaft aufs baden, und aufs 
erinfen der Geſundwaſſer. Er brauchte dag Glas 
ausdem Spießalaſe. Die Religion trieb ibn endlich 
auf Strasburg , worer in einem boben Alter farb. Er 
fehrieb verfchiedene Buͤcher, davon aber Hr. Heriffant 
die Auflage der Den vorbep gebt, die zu Bes 
nedig 1539. in 10 berausgefommen if, und die Veſal 
von Padua aus beforgt und vermebrt bat. Zwey 
kleine deutſche Schriften über die Peſt febeinen dem 
Zitul nach, verſchieden zu feyn. Winter war fonft 
ein groffer Meberfeger , und überfegte den Paul von 
Argina den Alerander von Fralles, und viele Schrif⸗ 
gen des Galenus. Iſt von 88 Eeiten. 

Die Connoiflance des Mouvements celeftes pour 
1767. ift ung erſt zu handen gefommen, ob fie wohl 
im Jahr 1765. abgedruckt ſeyn ſoll. Die gewoͤhnliche 
Mond: und Landebarteiitweggeblieben,, hingegen bat 
Hr. de la Lande fein Werf mit vielen Zufägen verbeffert- 
Wir wollen nur einige anzeigen: Hr de L. bat Tabellen 
für den Mercur ausgerechnet: er bat verfchiedene 
Wahrnehmungen über den erſten Jupiters Trabanten 
mit einander verglichen. Vom Leben und den Werken 
der in den letzten Zeiten verftorbenen Hrn. de la Caille, 
Bradky, Mayer und nn bat er einen Ausiug 

2 un 
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und eine Nachricht von ibren Werken eingerückt. In 
dieſem Stücke erklärt er fi genen die Deutichen ganz 
geneigt, und verficbert, der König in Preuffen (der 
freylich ein franzöfifcher Schriftſteller if) _und Die 
Hrn. Haller, Geßner und Gottfched genieffen allen 
verdienten Ruhm zu Paris. Des Hrn. Harrijon’d Ges 
ſchichte wird forrgeiegt, und mit Vergnügen die Groß⸗ 
mutb angezeigt, mit welcher das Parlement ihn, und 
den Hrn. Mayer belohnt bat. Hr. de la L. giebt auch 
eine kurze aſtronomiſche Bibliotheck bis 1738. und 
einige Anbänge zu feiner eigenen Aſtronomie. ‚m 
Berzeichniß der Correſpondenten iſt Eein Zuwachs, 
weil die Akademie feinen neuen annehmen wollen, bi 

Die Zahl unter hundert koͤmmt. Gie belauft fich bier 


auf 103. 
Wien. 
Wir wollen die Probſchriften noch anzeigen, die auf 


en boben Schule feit kurzem gehalten worden 
ind. 


Hr. Franz Anton Dbermayer bat im J. 1766. die 
feine bey Zrattner auf 74 Seiten in Dctav abdrucken 
laffen. Sie handelt de fale fedativo Hombergii, 
und iff ganz auf eigene Erfahrungen ge ruͤndet. Man 
Kan diefes Salz ſowohl durchs Anfchieflen, als durchs 
Webertreiben erhalten, es ift offenbabr ‚fauer, und 
brauſet mit allen flüchtigen ober feuerveften Raugens 
falzen auf. Seine Säure ift von einer beionderen Art, 
und Hr. H. zeigt durch feine Zeichen, daß es weder zur 
Bitriolifchen, noch zur Galpeter. oder Saljfäure ges 
hört; am nächften äbnlichet e8 fich noch dem fläßigen 
Harnfalze. Der Borax beftebet aus diefem Salze und 
aus einer laugenbaften Erde. Das fogenannte ftils 
lende Salz gebt obne einen flüßigen Zufag nicht in die 
Höbe, Im trocknen Wege treibt es den Salpeter und. 
Salzfäure aus, im naffen weicht egibnen. Es ſchmelzt 
im Weingeiſte, und brennt mit ihn in einer m 

ams 
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Flamme ab; es ſchieht an, ſo bald das Waſſer kalt 
wird; es hindert den Ruß zur Aſche zu werden, und 
macht ihn zu einem Peche. 


Den ısten Jenner 1766, diſputirte Hr. Franz Ni⸗ 
colaus Sodey de Sulphure Spiritu ejus volatili, & 
fale cauftico, und Trattner druckte dieſe Probſchrift 
auf 63 Seiten. Wir uͤbergehen, was er vom Kalche 
ſagt, bey welchem er dem Hrn. Meyer uͤberhaupt Bey⸗ 
fall giebt. Hr-©. bat des Hrn. Seehls, den er einen 
Engländer nennt, und der vermuthlich ein Deuticher 

ſen iſt Verſuche wiederholt, einen häufigen Schwer 
feigeift mit der Gchwefelleber zu erhalten, auf die er 
Bitriolöl tropfen laßt, und ut dieſe Weife ſchweflichte 
Nebel und einen fauren Geiſt uͤbertreibt, deſſen Eigen⸗ 
ſchaften er anzeigt. Im zwepten Verſuche bat er die 
Schwefelleber mit Kalch verfertigt, und darüber nach 
nd nad Vitriolöl gegoffen. Der Geift war weit 
lüchtiger und jtärfer als der gemeine Schwefelgeiſt. 


Aoifius Ferdinand Kieſewetter vertheidigte feine 
chrift den Öten Junius 1766. Sie handelt de, 
» und iffebenfalsauf eigene Verſuche gegründet. 
Nach denfelden iſt in dieſem Letten, wann er rein iſt, 
nichts, das mit der Saute brauſet; auch Feine Vittiol⸗ 
faure, wohl aber das brennende Weſen, das im Kalche 
wohnt, und ziemlich baufiges Eifen, des wegen auch 
mit dem Salmiac gelbe Blumen übergehen. - Iſt von 
56 Seiten, R 


Matthäus Stoͤrk handelt de Febris irregularis hi- 
oria. Es iſt die Gefchichte eines Kiebers, daß er 
ſelbſt unter der Eur des Hrn, D. Collin's glücklich 
überitanden bat, und.das in der That zumahl auch 
wegen einer plöglien Sammlung unter den Rippen, 
von der erern Art geweien iſt. Hr. St. folgert 
aus diefer Geſchichte a rel zumahl auch * 
3 en 
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den Nutzen, den die Fieberrinde in bösartigen, nur in 
etwas abwechfelnden Fiebern bat, und von der noch 
gröffern Heilkraft ber Mineralfäure, als worinn vers 
muthlich das Eräftiafte liegt, was man den hitzigen 
Fiebern entgegen fegen kan. 

Den zten September 1766. difputirte Hr. Franz 
Xavier Hartmann und trug Prim. lin. inſtitutignum 
botanicar. Cl. Cranz vor. Diefe Probſchrift ift von 
62 Seiten und hat 4 Rupferpfatten. Hr. H. verthei⸗ 
dist die natürliche Methode wider bie Linnaͤiſche. 
Warde mar. ſagt er, ein Gras minder ein Gras 
beiffen, wann es vier oder feche Staubfäden hätte? 
die Antwort Tiegt in zmeyfädichten anthoxanthon. 
Die Geltalt der Blume ift auch in vielen Benfpielen 
weit anftändiger , ald die Zabl der Staubfäden,, wie 
beym Eifenkraut dem Baldrian, der Alfine und ſo 
vieleit andern. Linne ſagt viel zu viel von ihm felber, 
mwannerfagt, erbabein feiner Ordnung fo manche nas 
türliche Claffe beybebalten, als immer ein anderer. 
Adanſon findet derfelben nur zwey jener zu manche, 
dieſer zu wenige. Endtih trägt Hr. H die Eranzis 
ſchen Claſſen vor, die mit den Royenifchen eine groffe 
Hehnlichkeit baden. Er gefteber, daß bie Claſſe mit 
unvollftändigen Blumen noch viele Mängel bat. 
Er verfpricht uns von Hrn. Gran eine Ausführung 
der Somenſchirme tragenden Elaffe- An den Schiähe 
fen erklärt er fich wieder Stabls Meynung, untere’ 
fheider Die Empfinblichfeit von der Reizbarkeit bes 
bauptet die Heilkräfte des Schierlings, und ſchreibt 
die Kraft des Magnets wider Die Zahnſchmerzen der 
Kalte zu: | ’ 

- Kondom, ih 

Johann Hanaway Eſq · vermutblich der Verfaſſer 

der Perfiichen Meifebefchreibung, bat im J. 1766. in 


gros Quart / bey Dodsley und andern auf 142 Seiten 
drucken 
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drucken laffen: An earneft appeal for mercy to the 
childern of the poor. Es fibeint, Hr. H. fey ein 
Beförderer des Fändlinghofpitald, und nachdem im 
J. 1762. das Parlement eine beffere Einrichtung für 
die Erhaltung der Armen, und zumabl der Kınder in 
Den verfchiedenen Pfarren der Stadte und Dörfer, die 
man gemeiniglich mit einem Namen. London, beißt, 
Durch eine eigene Icte anbefoblen, fo ift Hr. H- gebraucht 
worden, inden Protocollen diefer Pfarren machzufeben, 
in wie weit man dem Befeble des Geſetzgebers nach» 
Iede. Es iſt traurig zu lefen, wie die lebenden Kin⸗ 
der armer Eltern in der fo reichen Hauptitadt vers 
mwahrlojet werden. Man bringt fie in Werfbäufer, 
und verdinger fie an einige Warrerinnen zu 2 Schilling 
(fait ı Gulden ) und 24 Schilling die Woche ; fie wer» 
den aber fo ſchlecht verpfleat, daß an vielen Orten fie 
im Durchföhnitte nach drey Wochen, und andere im 
ſechs Wocben, auffterben, und ein Jahr dem andern 
wenige, oder feine Kinder Äbergiebt. Vieles mag die 
Menge und die angeſteckte Luft beytragen; aber es 
muß doch vieles an der fparfamen Wartung liegen. da 
es doch einige Wärterinnen giebt, die ihre Kinder 
mebrentbeils beym Leben behalten. Hr. 9. giebt num 
der groſſen Stadt feine Raͤthe wieder eine fo erſchreck⸗ 
live Berwahrlofung von taufenden. Vornehmlich 
ben fie dabin, die Kinder lieber aufs Land zu ver⸗ 
ingen, wo fie einzeln, und in einer gefunden Luft ers 
zogen werden, und viel beffer , der Erfahrung zufolge, 
gedepben, Arme Pfarren können ibre Kinder mit 
einem geringen Beytrage dem Findlinghauſe uberges 
ben, das fie gleichfalls auf dem Lande verforgt. Denn 
auch in diefem Haufe iff die gemeinfchaftliche Erziehung 
fo vieler Kinder fehr ſchaͤdſich geweſen. Hr. 9. ift ein 
wahrer Chriſt, der auch auf dad ewige Woblfeyn der 
Kinder denkt, und auf ein ordentliches früh und fpät 
Geber dringt. Das erſte, fagt er, dad eine liederlich 
gewordene Weibsperfon thut, iſt, daß fie nicht ann 
etet, 
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betet, und man fiebt, daß, fo lange junge Leute beten, 
fie von groben Laſtern abgehalten werden. 


Amfterdam. , 


Oder vielmehr Paris, Recherches fur la dutee de 
la groſſelſe ift noch im I: 1765. auf 70 Eeiten in Octav 
perausgefommen. Diefe Streitſchrift wider den Hrn. 
Bonvart ilt heftig, und dürfte wobl von dem vornehm⸗ 
fich beleidigten Hrn. le Bas berrühren. Man rückt 
fogar dem Hrn. Bouvart die harte Schrift wider Hrn. 
Troncin vor ‚davon in der That die Schreibart ſebr 
feindfelig war, nnd feine Weife dad Nierengrimmen 
mit den beftigften Brechmitteln zu beilen, wird auch 
misbilligt. Neues haben wir hier eben nicht gefunden, 
ala die Muchmaffung, daß die Knaͤbchen früber auf 
die Welt kommen follen, als die Mädchen. Ein Häns 
chen ſoll in dem Gerberloh den fiebenzehnten Tag aus⸗ 


gebrochen feyn. 
Venedig. 


Notizie intereffanti fu la graviffima malettia che 
traffe di Vita la S. Contefla B. P. C. ift im J. 1766. 
bey Deregni auf 5 Bogen in Klein Duart abgedruckt. 
Unſer Hr, Caldani if der Verfaffer und die Gräfin iſt 
vor ihm nebſt dem Hrn. Grafen G., einem Arzte in Bes 
nedig, beſorget worden. Sie batte zwey verhärtete 
SBruͤſte, und brauchte deswegen den Schierling, in 
mäßigem Gewichte. Ein bösartiges echfelfieber 
ſchlug darzu, und bewuͤrkte den Tod. Hr. C. holte von 
den Hrn. von Goieten, von Haller und Tiſſot die Gut⸗ 
achten dieſer Aerzte ein , Die einftimmig dabin giengen, 
die Urſache des Fieberd und des Todes, ſey nicht im 

Gebrauche des Schierlings zu fuchen, der, wann 

er niche hilft, docb niemahls ein Fieber 
verurſacht bat. 
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geographiſchen Lage dieſer Oerter berehnet ‚da 
Jerufalem von Suſa 191 eograpbifihe er 
Saba 308 entfernt gemefen, woraus er folgert, die 
epeifen haben nicht vor der Darfiellung Chriſti im 
Tempel anlangen können, wenn. ihnen der Stern nicht 
. wor Ebhrifti Geburt erfchienen if, welches ihm nicht 
glaublich febeint. Denn da die erwähnten Entfer- 
nungen Die fürzeften Wege nach Serufalem find, fo 
Haben dieſe Wege nicht wirklich können genommen 
Werden und die. Umwege haben mehr als 6. Wochen 
Seit erfodert. Hr. R. bat, dDiefe Entfernung haupt⸗ 
Fächlich unterfucht,, um von dem Sterne erwas mehr 
eraugzubringen. Er glaubt der Stern muͤſſe zugleich 
n Paläftina und in der Weiſen Barerlande ſichtbar 


geweſen feyn ‚die Weifen hätten ibn ſonſt nicht einen 


Siern nennen koͤnnen, wenn fie nicht voraus geſetzt 
Hätten ‚er ſey auch in feinem Geburtsorte geſehen wor⸗ 
Ben. Dieſes haben fie ohne meifel-beurtheilen koͤn⸗ 
sien: da man nicht wohl leugnen wird, daß fie 
Eternkundige gewefen , und daß fie einen Stern, der 
fie zu einer folchen Reife veranlaßte, fo genau fie konn⸗ 
gen, werben beobachtet haben. Ob man aber gleich 
den Stern hätte in Judaͤa feben Eönnen, fo glaubt Hr. 
MR. doch, er fey da nicht gefeben worden, weil Heros 
Des. nur von den Weiſen die Zeit erlernt, wenn er eva 
schienen, und feiner ſonſt nirgends Erwähnung gez, 
Sieht. Daß die Weifen deu Ang nicht auf ihrer 
ganzen Reife gefeben,, fcbließt Hr. N. daraus, weil 
fie fonft nicht nacd Jerufalem gegangen wären, und 
glaubt, entweder Wolfen, oder die Nabe bey der Son» 
nie hatten ihn indeffen ihrem Geſichte entzogen. Wie 
weit der Stern von der Erde feyn müfte, wenn man 
ihn zugleich in Judaa und im Baterlande der Weifen 
ſollte eh koͤnnen ſucht Hr. R. fo zu beſtimmen. Er 
nimt an, er habe Jeruſalem über den Scheitel geſtanden 
wenn ihn die Weifen im ie gefeben , daraus 
eine Entfernung über die Oberflaͤche Der Erde von et» 
108 
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wa 22 geograpbifchen Meilen für Perſer, aber vor 
-59: für Uraber folge. Wäre aber der Stern, einen® 
Drte mitten zwifchen Jeruſalem und dem Vaterlande 
der Weiſen vertical geweſen, daß fie ihn im Abend» 
horizonte, Jeruſalem im Morgenhorizonte gebabe. 
bätten, fo wäre er für Perfer 5% für Araber 14. 980° 
rg Meilen von der Erde “a gewefen- 
äber bep der Erde kann er nicht geſtanden babeı. 
Wäre er näher geweſen, und follte etwa nur durch die 
Refraction erhabener geſchienen haben, fo hatten 
ihn die Weifen vom einem Feuer auf der Erde ſelbſt 
u d. g. wohl nicht unterfcbeiden können: Geine fcheins 
bare Gröffe kann wohl nicht geringer geweſen ſeyn, ald 
die. fcheinbare Groͤſſe der Planeten, da fie von bei 
Beifen bat mit bloffen Augen müffen wabrgenommers 
werden. Wenn man fie zo Sec. feßt, fo ift der wahre 
Qurchmeffer nach beyden Vorausiegungen, fir Per> 
‚fer 672 oder 332; für Araber ııız oder 538. rhein⸗ 
‚Fand, Fuß, die Meile zu 23707 rheinl. zw Iftbeilchere 
Fuß gerechnet. Hr. R. prüft als denn die unterſchiedenen 
‚Meinungen, was dieſer Stern eigentlich geweſen. Er 
zeigt, wie imbegreiflich es ſey, daß ein wahrer, etwe 
neugefchaffener Stern folkte der Erde fo ſeyn genaͤhert 
worden, ein Haus in Berhlebem zu bezeichnen: Ligt⸗ 
ſdots Meynung, daß es der Glanz der gef, die den 
Hirten erſchienen ſey, erklaͤrt die zwepte Erſcheinung 
nicht und da dieſer Glanz nach Lucas Serichte die 
Hirten umgeben bat, fo muß er der Erbe nahe gew⸗ 
fen ſeyn und hatten ihn alsdenn die Weifen ſehen kon⸗ 
‚nen, fo müßterer ungeheuer groß gewefen feyn. DB 
nun der Stern in unferer Atmoſphaͤre koͤnne geweſen 
ſeyn, wird ſich aus vorhergebenden Rechnungen be⸗ 
urtheilen laſſen, in_fofern es auf feine Sichtbarkeit 
an unterſchiedenen Orten ankommt, dabey aber zu er» 
innern ift, daß es ausdrücklich ein Gtern genannt 
wird, glänzende Bufterfcheinungen zu gemein find, als 
daß eiwas dergleichen die Weifen folte aufmerkſam 
u 2 gemacht 
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gemacht haben auch laßt ſich fo die zweyte Erſchei⸗ 
nung nicht wohl erklaären· ¶Von Hrn Heyns Gedan⸗ 
“fen, daß der Stern ein Komet gewefen ſey bemerkt 
—— richtig ed ſeye daruͤber von Leuten ge⸗ 
ftritten worden, die Feine Aſtronomie verſtanden und 
beurtheilt wa. ſowohl Heyn für feine Meynung, 
als andere wider ſelbige mit Einmiſchung vieler Merk> 
mahle ihrer beydenfeitigen Unwiſſenheit geſagt. Aus al⸗ 
Sfom folgt doch nicht/ daß es ein Komet geweſen ſey ſon⸗ 
dern nur, daß es einen geweſen ſeyn koͤnne. HE R. 
erinnert dabey ‚du die gewoͤhnliche Redens art die 
Schrift drucke ſich ad captum vulgzi aus, ſowohl un⸗ 
anſtandig, als unrichtig ſey, weil ſich alle Aſtronomen 
dauch ſo ausdrcken, wenn ſie blos die Erſcheinung 
beſchreiben Uebrigens ſtellt Hre R. es ſeinen Leſern 
frey, obſſie den Stern, fuͤr eine bufterſcheinung oder 
seinem Kometen, oder einen andern ungewoͤhnlichen 
Stern halten wollen: Dieſem Programma iſt noch ein 
bhalder Bogen beygefuͤgt, anf dem die letzte Hälftevon 
Rammlers Betblehemitiſchen Hirten in lateiniſche Ver⸗ 
fe überfege iſt. Die erſte war das Jahr zuvor er ſchie⸗ 
eh Rat a II TORTE N IR 
DERART BI RRUE Bremen ae 
* ERTEILEN VS RE 
In der Wittwe Rumps Verlag erſchien: Geſchich⸗ 
te der Grafſchaft Zoya und Diepholz L. Theil. 
herausgegeben von Gruſt — en 
perintendenten zu Nienburg 1766. 103 Bogen in 
Octav Der Here Superint Rathlef bat waͤhrend 
einer Zeit von 2o. Jahren; die er in den Grafſchaf⸗ 
ten Hoya und Diepholz zugebracht, viele Nachrich⸗ 
ten zu fammlen Gelegenheit gehabt, Die die Geogra⸗ 
phie und Hiſtorie beyder Länder; die ehemaligen Hera 
ren derſelben, beſondere Geſchlechte und befondere 
Oerter, Die Kirchen⸗ und Kloſtergeſchichte Die» das 
ſelbſt durch Schriften bekannt gewordene re 
aa REISRE 
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dgl. betreffen. Er fängt nun auch an, dem Publica 


feine Samm r zu machen. Der oben 
Se rn 
ein | ‚von 337. 
kunden der Grafen von Hoya enthält. HER. menfhr 
einen gröfern Vorrath von gedruckten und ungedruck⸗ 
sen Urkunden zum Behuf feiner Gefchichte zu beſizen. 
Was er bereitd bat, ſteht in dem chrouologiſchen Der» 


iffe, und was ihm abgebt, koͤnnen dienſtfertige 
erſonen, die er um Beyträge erfucht, aus eben dies 
Br Berzeichniffe leicht fepen. 


>14.337 ° H 
u DB jwegte either var bie Anfkheife: Beflichs 
& te Sammlung Karls des Grofen von den 
ichfifchen Se a Ay auch in Aus ſecht auf 
die Brafihaft Hoya, iſt eigentlich, wie mar 
aus der Vorrede ſieht, eine Rede, die Hr. Ri. nach 
ch Gewohnheit beym Eramen aufder Wien 
tafchen Seadiſchule am 1. Octob. 1765. in Teut⸗ 

jer Sprache gehäften,, und bey dem Drucke mit ei⸗ 
tigen Beobachtungen eines gelehrten Freundes, dem 
fie zur rn zugefandf harte, vermehrt hat. 
Die Erzählung des B. lauft auf folgende Saͤze bin- 
aus, Kart der Grofe war nicht nur für Die fraͤnki⸗ 
ſche Pandesgefeze beforgs, fondern er ließ auch die Lan⸗ 
re der übrigen ihm unterworfenen Voͤlker, die 

ch Beine fehriftlichen Sammlungen davon batten, 
atrffchreiben. Dieß bezeugt Eginbard ausdruͤcklich 
deſſen Worse auch Hr. R. beygebracht bat. Die Un⸗ 
ne der gefammleten Nechte ſelbſt und die Bers 
iedenheit der Nationen, für die fie geſammlet wor⸗ 

- Bert, geben zu erfennen, daß Karl der Grofe nicht ein 
allgemeines Gefezbirh für feine ganze Monarchie, fons 
dern fo viele befondere Rechtsſammlungen, als Vils 
Fer waren, verfersigen faffen. Auf dieſe Art entſtan⸗ 
den alſo auch beſondere saudeägefige für die Sachen, 
— 3 und 
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und vieffeicht gar für jede Saͤchſiſche Voͤlkerſchaft bes 
fonderg, das iſt eigene Geſezſammlungen für die Well: 
pbalinger, fürdie Dftphalinger undfür Die Angarier. 
Die Sammfung des Sachſenrechts war nicht blos für 
die Hofbibliothef des Kaifers , fondern auch und zwar 
vornämlichjum Gebrauch der Berichte beffimmet, und 
es muͤſſen alfo wohl mehrere Abfchriften Davon gemacht 
worden ſeyn. Karl der Grofe gab den Sachſen auch 
neue Staatd= und Kirchengefeze, Die Capitulationes 
de partibus: Saxoniae, die nebft der vom Eginhard 
gemeldeten Sammlung. ihrer alten Gefeze und Ges 
wohnbeiten zufammen dag KRarolinifche Recht für die 
Sachfen ausmachten, und ihr gefezliched Anſehen big 
gegen das Ende des ı2ten Jahrhunderts behaupteten. 


Die um diefe Zeit in Teutſchland und befonderd in 


Sachſen ausgebrochene Unruben, und das zu gleicher 
Zeit beroprgetretene paͤbſtliche Recht ‚fehienen zwar 
dem Sächfifchen Landrechte den, Untergang zu dros 
ben; allein da Otto IV. ein Sachſe, im. 1208 und 
Friedeich I. im-$. 1220 den Thron befkiegen, ward 
nach dem Angeben unferd Verfaſſers mit_der Rube 
zugleich auch das Anfehen ber alten Geſeze, ſowol 
überbaupt, als beſonders für Sachſen wieder herge⸗ 
ſtellet; wodurch, auſer andern geſezkundigen Perſo⸗ 
nen, infonderheit in Sachſen Ekko von Rebkau ver⸗ 
anlaffet worden iſt, aus der Karolingiſchen Samm⸗ 
lung und andern alten Landesverfuͤgungen eine neue 
Gefezſammlung, den Sachfenfpiegel, zu verfertigen. 
Diefer Spiegel iſt, nad dem Verfaffer, zwifchen den 
Jahren 1230 und 1235. in Teutſcher Sprache gefchries 
ben. und fogfeich wohl aufgenommen worden. Sein 
Glück machte er ohne Zweifel zuerſt zu Quedlinburg 
und Magdeburg. Daß er aber auch in den Gerichs 
ten, nicht nur in Sachfen, fondern auch in verfchies 
denen andern Teutſchen Ländern angenommen worden, 
fuche Hr. R. sheild aus den Bemuͤhungen, die as 

en⸗ 
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Klenkok oder Klenfe, ein Hoyaifcher Edelmann beym 
päbftlichen Hofe angewendet bat, um das Anfehen die 
ſes Spiegels zu vernichten, theils aus andern hiſto⸗ 
riſchen Zeugniſſen zu beweiſen. Beſonders war, nach 
dem er, der Reichstag zu Maynz im J 1235. 
dem Sachfenfpiegel förderlich. Diefer reichötägigen 
Berfügung folgten auch die Sächfifchen Fürfken, ins 
fonderbeit Drto das Kind, der auf —* Reichstage 
der erſte Herzog von Braunfchweig : Künebur gewor⸗ 

und auch die Grafen von Hoya, Zulejt führe 
der V. noch an, daß, ungeachtet der vielen Abfchrifs 
tender Karolingifchen Landesgefeze für Gadfen, den⸗ 


xb, fo viel man weis, kein einziges Erempfar davon 
andig aufiunfere Zeiten gekommen ey: denn’ 
was der von Leibniz gefunden, ſcheine mur ein 
Auszug davon zu ſeyn. Wenn man indeſſen das als 
te Leibnizifche Verzeichnis der Sächfifihen Pandesges 
fege, den Sachfenfpiegel, die alten Gefeze der ausge: 
zogenen Angelfachfen und die alten Danifcyen Geſeze 
unfer einander vergleichen, und das Einftimmigeders 
felben beraugziehen wolte; fo Fönnte man dadurch den 
Samite wahren alten Geſeze der Gachfen wieder 
berſtellen. Wir fezen hier nur noch diefes hinzu, wel. 
ches jeder“ Eefer diefer Schrift bald felbff Hemerfen. 
wird, daß Hr. R. verfihiedene von ung ausgezeichne, 
te Säge etwas zu dreiſte behauptet wenigſtens niche 
bis zur völligen Beruhigung der Leſer bemiefen bat. 


Hr. de Burv hat angefangen beraussugeben, Hi- 
ftojre de laj vie de Henry IV. als deren erfter Theil 
A. 1766. bey. Saillant in Duodez mit einigen Bruſt⸗ 
bildern geziert, herausgekommen iſt. Hr.de B. if 
ein Panegyrift, er tadelt ungefcheut an dem Tacitus, 
und an dem de Thou ihre argwoͤhniſche Anfchwärs 


zungen; 
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zungen: er will die perſoͤnlichen Fehler ber Fürften 
nicht angezeigt, wirfen, ‚Die doch ſo lebrreich als ihre 
Zugenden find, er fpricht auch fein Wort uber die: 
vielen Liebedgefchichte des jungen Königes , noch uͤber 
feine in der That mich fo febr glorreiche Handel mit: 
der erſten Beniahlin. Er iſt gegen die Proteſtanten 
nicht gerecht genug. Ob es ihm wohl aus den eige⸗ 
zen Ausdrücken der katholiſchen Stände oft entfaͤhrt, 
Daß die Proteffanten bloß Duldung und Ruhe und 
Die lezteru die Ausrottung der) Kezer geſucht haben; 
5 er wohl ſelber auch inden Befchichten gefteben muß; 
Daß Die Tezrern die ertbeilten Frieden und: gimfliger 
Ehicte niemobls gebalten haben, fo cheilt er dog) ſei⸗ 
ne Beſtraffungen unter bepden Theilen gleith aus 8 
verſchweigt bey der Mordnacht zu Varis, die die bey⸗⸗ 
"Den Könige am fchwärgeften bezeichnenden Umſtaͤnde; 
nenut den Coligny ber bloß ſich und die feinigen nicht: 
yvebrloß ermorden laſſen wollte, Einen ehrgeizige, | 
entfchuldige die vom Sully doch deutlich der Liebe, 
gugefchricbene Zerſtreuung des fiegreichen Proteſtan⸗ 
gifchen Heeres nach der Schlacht bey Coutras, und: 
erfennet nicht genug, daß diefe lezteren auch nach fein 
nem Ubfalle dem Könige treu geblieben: find, Die ka⸗ 
tbotifche Parthey aber unaufhoͤrliche Verſchwoͤrungen 
vornehmer und geringer Leute wider ihn geſchmiedet 
und endlich ihn ermordet bat. Ein großes Zeugniß 
für. die unterdräckeen Proteftanten iſt die lezte Wera) 
mahnung dev K. Catharina. Gie bat ihren Sohn 
ihnen bie Glaubensfreyheit zu gönnen, und dem K. 
von Navarfa, ihrem Haupte, fein Berfrauen zu 
fihenten. Ueber den Vittorio Siri denkt Hr.de B. 
wie wir, und. balt vieleg im deinfelben Hofe 
 Erdiptungen- Iſt von zo8 Geitem . 
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94. Ditavf. herausgekommen Abhandlungen 

and Erfahrungen der oͤconomiſchen Bienenge⸗ 
Aſchaft in der Dberlauftz vom Fahr 1766. zur Aufs 
nahe der Vienenzucht an Dersiiöge ebei, 
Die Abſicht diefer Gefellihafe iſt, durch die Dlise 
der. Bienen den gemeinen Nugen zu befördern, daher 
- muß jeder der eintritt ſelbſt Bienen brfigeh; es wer⸗ 
den auch — De haFeusei und Yiebhaber auf 
genommen. Die Mitglieder kommen jährlich imeys 
mal zufammen an dem Mitwoch der Falluadtinoce, 
weil im Marz die größte Wartung der Bienen angeht, 
und ben Tobannistag Nachmittags, weil un Joban 
nis die größte Schwarmzeit iſt. Die Mitglieder tras 
en etwas zu einer Cafle bey, aus welider einiger 
ufwand bey den Zuſammenkuͤnften beffritteh wird, 
auch Koften zu Verſuchen, die Bienenzucht betreffend, 
enommen werden. Go viel führen wir, aus den 
egeln diefer — an, die den Aufang gegen⸗ 
waͤrtiger Sammlung age» Die Mitglieder * 

ni 
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nicht genannt, von denen und aber unterſchiedli 

auch ibres Standes und Geſchlechtes w en anfehn 
che bekannt find. Nach den Gefegen, folgen ein paar 
bey den Zufammenfünften gebaltene kurze Reden, die 
nur die Übfichten der Geſellſchaft berühren. Eine X 
liche Anwendung der Mathematik „macht Hr- Job. 
Sortlob Wilhelmi Paftor zu Diebia in der berlaus 
fiß, durch Berechnung de nüglichffen Raums in den 
Bienenftöcten, er vergleicht mit einander die Palteaui⸗ 
finen, der Mad. Bicat ihre, die in Dberfachfen : 
ficven Bienenkörbe, und die fogenannte Klogbeuten. 
Die legten finder er gar viel zu groß, und zu roffer 
Raum, ift eheild deswegen partie meil die Bienen 
ihn mit ihrer Arbeit auszu len verzagen ‚tbeils auch, 
weil fie im Winter der Kälte zu ſehr ausgefege find. 
Der Hr. W. würde fich noch mehr verdient gemacht 
aben ‚ wenn er diefen Berechnungen , die fich aus den 
nfangsgründen leicht machen Laffett, die etwas ſchwe⸗ 
vere Beffimmung bevgefügt baͤtte, wie viel Raum eis 
entlich eine —2* Menge von Bienen erfordert. 
er Hr. Paſt. Schirach in Kleinbauzen theilt feine 
euere Erfahrung mit, auf eine leichte und nüßliche 
eife Ableger zu machen. Diefes Berfahren, welches 
r. Sch. in einer befondern Schrift, nnd im Ober: 
fächfifchen Bienenvater befchrieben hat, bier aber Ver» 
befferungen dazu mittbeilt, verſchaft Mutterbienen, 
vermittelft eines Stuͤckchen Brut, worinn Eper 
Wurmer und zugeſponnene Puppen find. Hr. Ed. 
bat folche erbalten, wenn er auch die Stuͤckchen von 
folchen Rändern der Kuchen gefchnitten, mo er nicht 
vermurben Fonnte, dag eine Mutterbiene darinnen 
märe, und zu Zeiten, wo nach Reaumurs u. a, Er: 
fahrungen die Mutterbiene feine Königlichen Ever 
* — und ſiebt daber dieſes als ein Geheimniß 
vom erſten Range an, Manche Naturbegebenbeiten 
ſcheinen Geheimniffe, wenn die Erfahrungen ai 
2 | org⸗ 
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forgfältıg genug, 3. €. mit Klumpen, in denen man 
* nie vermutbet, angeftellt worden.) Wie» 
der die Ameifen- wird vorgeſchlagen ein Stud alt 
—5 um den Bienenſtock, oder das worauf 
eht zu winden, worüber fie nicht kriechen. ( In den 
Abh. der K. Schw. Akad. d. W. 1763; 34. S. d. D. 
Ueb. werben zu einem aͤhnlichen Gebrauche alte Fiſch⸗ 
netze vorgeſchlagen, der Grund aber wird in dem Ge⸗ 
ruche geſucht, dagegen ge für den Grund angeges 
ben wird, daß die Ameiſen ſich nicht wagen, anders 
über felten Boden zu Eriechen.) Hr. Reich, churf. 
chf. Berwalter in Gablat bey Sorau, hat Bienen 
| ange! anders Futterd, mit Safte, der aus ges 
badenen Birnen gekocht worden ‚gefüttert, worinn er 
etwas Zuder getban. Diefe Futterung ift ihn bis 
viermahl woblfeiler gekommen, ald wenn er Honig 
** gekauft haͤtte. ucker allein, iſt den Bienen 
im die Lange ſchaͤdlich, Die kalchichte Lauge die ihn fe⸗ 
fie macht, zerbeißt ibr Eingemweide. Auch neue Bie⸗ 
nenbücher befannt zu machen, gehört zu den Abſichten 
diefer Schrift. Hrn. Overbecks Siennmohrtrtnd wird 
nach Verdienſt gepriefen, auch die 6 mahl 40. Säße 
find nach Hrn. Schirachs Ausfpruche als eine Art 
der Bienenlehre anzufehen, und er lieſt fie nie ohne 


Ber n. (Hr: Sc. iſt ohne Zweifel bier aus bes 
ß an jan (ehe —— —— viel 


— fich ſelbſt wiederſprechendes enthalten, 
daß fie Hr.D.übrigeng gutes Werk verunzieren würs 
den, wenn man nicht deutlich fähe, daß er fie nur zum 
Spaaße bingugefegt). Hrn. Thorleys Werf, daS 
Hr. Hofr. Kaͤſtner nebſt einer Sammlung zur Bienen 
zucht geböriger Auffäge überfegt herausgegeben bat, 
iſt nicht fo gluͤcklich. Hr. Sch. findet es aufer den 
guten und erbaulichen Gedanken, (er follte fagen, 
meiſt gegwungene, euthuſiaſtiſche Einfälle) voller 
atonomiſchen Fehler. n: Säge, die wider ie 
2 n 
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ne geindliche Naturlehre ſtreiten beißt es bat 
Hr. 9 R. verbeffert, aber doch nur aus dem Reau ⸗ 
mur, nach dem noch ein viel befleres Licht in vielen 
Deren aufgegangen it, j. €. daß das Bienenbrod 
den Bienen vom geoffen Hunger nicht eingezwungen 
werde ; die rs wieder die Haushaltungskunſt dev 
Bienen hat Hr. H. K. nicht verbeffert, weil er viel 
leicht keine Gelegenheit bat, mit Bienen felbft vers 
eraufich umzugeben. (Dieſe bat frevlich nebſt der 
dazu noͤthigen Be der Bandgeiftliche eber als der 
Brofeffor, ein Buchvon den Bienen nur zu uͤberſetzen, 
mar fie auchınicht nötbig, and der Defomome, ber in 
een etiva mas bemerkt hat, da8 
ich dem Gelehrten unter einer groffen x} Gegens 
ande versteckte, kann allenfalis aus Hrn. K. Vorre⸗ 
enoch lernen, wie er es anſtellen muß, feine Er⸗ 
fahrungen zuverläfig und Brauchbat zu machen, was 
rum man einem Reaumur mehr glaubt, der fagt, er 
babe gefeben, daß die Bienen, Bienenbrodt gegeffen 
abet, (vom Verbauen und Ernaͤhren iſt nicht die Re⸗ 
e),alözehn Bieuenwartern die Erfahrungen über Er⸗ 
fahrungen haben, daß die Bienen keines anrühren. } 
Das dritte bier angezeigte Bienenbuch, ift Hrn. Schis 
Achs fächfifcher Bienenvater. Bey der —— 
und moraliſchen Betrachtung über die Blenenſprache 
und Gefang, und bey einer Ode auf die Bienen, die 
Hr. Sch. fehön nenne, iſt die Abſicht zu loben, beydes 
sväre vor eiwa 30. Jahren recht gut geivefen. Dem 
Schuß machen Anmerkungen von der Befchaffenbeit 
der Bienenzucht 1766. Die beftändig naffe und kal⸗ 
ge Witterung has verhindert daß bie Horigbläschen 
der Findenblüche u. a. Bluͤthen nicht haben bervor 
dringen Binnen. Wegen der Nothwendigkeit fich ins 
ne zu halten, iſt eine ungeheure Menge junger Bies 
nen ausgebruͤtet worden, und tmegen vorerwähnter 
Witterung haben fie faft gar nicht geſchwaͤrmt, 7 
viele 
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viele werden fürtern mäffen. Diefe Bienengefellfchaft 
bat bey Ueberfendung der angezeigten Schrift ‚Durch 
den Hrn. Paſt Schirach; der Göttingifihen K. Cor. 
d. W. ihre Achtung bezeugen laffen. Diefed Merk 
mahl der Gewogenheit iff der K. Soc. deſto weniger 
gleichgültig, und wird von ihr mit deſto verbindlis 
bern fe erwiedert, je höher Die patriotifchen Bes 
‚mübungen der Gefellfchaft zu febägen find, und je 
Gen fich die Bienenwirthſchaft davon, aus 
den biäherigen Proben zu verfprechen hat. 
— —— 
Beb Heinr. Beman iſt 1766. Hein Fol. aufg. Alph. 
mit noch 16. Bogen voran, babe, Ant, Govea- 
ni Opera iuridica, philologiea, philofophica. Ex 
bibliotheca viri nobilis Gerardi Meermann, edidit 
vitamque auctoris praemifit Iac. van Vaaflen , ICtus. 
Die Zuſchrift an den Durchl. Statthalter ift gleiche 
wobl vom Heren Syndicus Wieermann felbft. Die 
Beyipiele, die man zu Lucca und zu Neapel durch Zus 
ſammendruckung aller Werke des Ant. Augquftinus, 
und ber beyden Bentilis, Scipio und Albericus, 


eben hat, ſcheinen gegenwärtige ähnliche Unter> 
Aebmung mi dem Boveanus oder An, de Boves 
veranlagt zu haben; fie verdient aber um defto mehr 
Dank, meil die Werke diefes grofen Turiften und Hu⸗ 
N ‚ ob man gleich feine juriftifchen Werte vers 
fchiebenemate zufammen herausgegeben bat, als yon 
1561, (nicht 1562.) f. 1564. f. Jena 1596. 8. Lyon 1599, 
f. u. 8. 1622.8. und Neapel 1696. 8. fo gar felten zu ba= 
ben und zu finden find, daß es auch nur einem YTeer= 
mann bat gelingen können, fo viel davon, zumal 
nach ibren erſten Ausgaben, aufzutreiben. Gleich⸗ 
mobl fehlen ihm noch viele, die fich nirgends in einer 
Bibliotbef gefunden haben :die Ausgaben von verſchie⸗ 
denen einzeln herausgegebenen Ciceronifchen Schriften 
mit Goveans ———— und N he 
i 3 c 
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ſelbſt wenigen befannte Ausgabe vom Dirgil, Lyon bey 
Geb. Gryphius 1541. und aufer andern Porphyrii 
quinque vocum lfagoge lateiniſch überfegt ; liber de 
conclufionibus und critica Logices pars. Der hier 
enthaltenen Schriften find an ber Bas zwey und 
zwanzig, und unter diefen find Die, welche jur i 
fen Inhalts find, voran gefegt, ob fie ſchon der 
Zeit nach nicht die erften find; fie machen die erſten 
eilf Yiymern aus. Es iſt die Ausgabe der kleinen 
Hißerke Lyon 1564. fo viel darinnen enthalten iſt, zum 
Grunde gelegt; doch ‚wird verfichert, daß von ben 
meiften Traktaten die Originalausgaben bey der Hand 
gemefen find. Die erfte Ausgabe der Fleinen erke, 
die auf biefiger Univerſitatsbibliothek befindlich iſt, 
“yon 1561. apud Ant. ‚Vincentium, ſcheint Herr 


Meermann nicht haben auftreiben zu koͤnnen. Viel— 


leicht wünfcht man die Stücke einzeln zu wiffen. 1. ad 
1. 3. D. de Iurisdit. omn. Iud. ad Io. Corafum. 
Diefe böchft feltene Schrift ſteht in keiner Collettione 
Operum Iuridicorum Goveani, aufer der zuNeapel 
1696. und es hat die erſte Aufgabe diefeg kleinen Trak⸗ 
⸗ Zoulouſe 1545. in 4. (denn er iſt noch in eben 
dem Jahre vom Simon KColinaus zu Paris nachges 
druckt worden) vom Herrn Maſans aus Spanien 


überfchickt werden müffen. I. de iurisdiCtione lie 


bri IL, adu. Eiguinarium Baronem, ad P. Caftella, 
num. Edv. Baro batte vorbergebende Schrift neb 
andern, Die um diefe Zeit über bie berühmte Materie 
de iurisdi&tione gefchrieben worden waren, in lib. 
Quaeft. publice tractat. 1548. wiederfegt. II. Li- 
ber de iure accrefcendi ad A. Goveanum fratrem; 
ift aus der gleichfalls vom Majans erhaltenen Ori⸗ 
ginalausgabe 1545- Touloufe in 4. abgedrudt. IV. 
idem liber repetitae praelettionis, nad einer neuen 
Yusgabe 1549. in welsber Bovean gedachte Schrift 
ganz umarbeitet hatte, V. Adl.2g.delib. et BORD 
e⸗ 
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hered. inft. vel exhered. ad P. Bertrandum,; VI. 
Commentarius ad tit. de vulgari et pupillari fubfti= 
tutione, ad Manfredum de Cardellaco, VII Idem 
Comm. tae praelectionis ad Truchium, VIL 
und IX. libri II. var. Lectionum iuris ciu, X. Com» 
ment. ad tit. fi. ad Falcidiam ad. P. Buche- 
rium et Mich. Hofpitalium; er war halb Lyon 1556. 
halb 1560. berausgefommen XI. Liber Animad- 
uerfionum ad P. Bertrandum. Die folgenden fünf 
Stücke find philologiſchen Inhalts, vier über ice 
roniſche Schriften: XIL Comm. in Ciceronis Or. 
in Vatinium, XII. in duos priores libros Epp. ad 
Attic. XIV. in Topicaad Trebatium, bey allen dreyen 
er vom Licero ſelbſt eingerüdt. XV. in 
rös de Legibus find nur kurze Nötgen.  XVI. Tex 
fentii Comoediae ex caftigatione et cum praef. Go- 
Den er der pe Ar vom Terenz 
ng ; zum ungsarund hiezu wird anges 
ee Bee hin und her im Text ein und 
andere geandert babe, ohne es in den Noten ans 
äugeigen. Doch im dem Fall könnte man vom He⸗ 
nußgeber verlangen, diefe Stellen und die Verände: 
rungen auszugeichnen, und nicht ein Buch unndrhig zu 
vergröfften. ‚da$ ohnedem theuer iſt, und mit: dem 
| ern Br Ada uten Sachen, fehr viel nunmepe 


ale Dinge mie faufen muß. Die Ep ta 
nach zweyen Ausgaben, welche XVIL! a XVIIR 
ausmachen, hätten wir auch gern geſchenkt und wenn 
XIX. Carmina inedita ex biblioth. Vatie, eber eine 

Stelle haben Eönnten, fo findee erſtere Erinneru 
wieder Statt bey den hier eingedruckten XX. und XXT. 
P. Rami diale&ticae Inftitutiones und Eiusd, Ani- 
' maduerfiones Ariftotelicae, Endlich fohlüfen XXIT. 
Goveani pro Ariftotele aduerfus P. Rami calumnias 
refponfio. Wenn die noch mangelnden Schriften Bo» 
veans gefunden werden, fo follen fie noch nacpgedructt 
, wer⸗ 
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werden. Die weirläuftige Abhandl. vom Beben 
Soveans beſtehet nicht nur aus den bereits von an⸗ 
dern gefammleten, ſondern auch aus einigen jelbft vom 
Hrn. Daafen bemerkten und ausgezeichneten Nach» 
sichten. Noch ift ein Index auctorum und einander 
rer rerum et verborum von eben dieſem binzugefoms 


men. 
Paris. 


Theatre d’un inconnu iſt X. 1765. in einem ziem⸗ 
lich groß Duodezbande heraus gekommen. Es find 
zwey Schaufpiele des Goldoni, von einem Ungenann⸗ 
ten Aberfetzt das erſte bepdes in —— und in un⸗ 
gebundener Rede. Die leztere Ueberſetzung iſt genau 
dem Grundtexte nach, die erſtere aber eine freye Pache 
abmung der Serua amorofa in ungleichen Neimen, 
Der Ungenannte hat nach der heutigen blaffen fran⸗ 
aöfifchen Maplerey das Laſter verringert, und eine 
ebentralifche Bekebrung der Hauptperfon anftatt der 
Italiaͤniſchen Beſtraffung ihrer Laſter geſezt, wodurch 
aber, wie wir anderswo angemerkt haben, in der That 
die einzige gute Frucht der Schauſpiele verlohren ge⸗ 
het, die in den aͤblen Folgen des Laſters beſteht. Die 
andere rer Yeberfezung ift das lange Schaufpiel 
yon dem Unqufriebenen, wort H.©. viele Charactes. 
gen wie verſchwendet aber Doch den Lefer eben ‚nicht 
gezwungen hat, einen groſſen Antheil am Schau⸗ 
ſpiele zu nehmen. | 


an * 
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Söttingifche Anzeigen 
von 
gelehrten Sachen 
— unter der Aufſicht 
der Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 
22. Stuͤck. 
Den 19. Februar 1767. 
| Goͤttingen. 


er Hr. Adj. Bern hat ein Schreiben über Jeſ. 
& A 14- 15. 16. an Srn D. Waldy, aufjwei 
Bogen bey Barmeiern drucken laffen. Die 
Berbindung diefer Weißagung von dem Mefia mit 

der Veranlaßung und dem übrigen Zufammenhan 

‚ber ganzen Rede hat große Schwierigkeiten, die au 
in die Erklärung der erften ſelbſt sinen Einfluß haben. 
Bau alle Ausleger glauben, daß der Prophet feis 
nie Zubörer tröffe ımd wegen der gegenwärtigen Kriegs⸗ 
efahr aufrichee; find aber jehr uneinig, wenn fie bes 
immen follen, wie die Borberverfündigung der Ges 
burt des Meßias dieſen Zweck befördern fol. Hr.R. 
bemerket theils das Willfürliche, theils das Unrichs 
‚tige, das von den Auslegern bey diefem Grundfaz 
angenommen werden mus, und erweblet das Gegen: 
tbeil. Die Antwort des Abas bringe den Propheten 
zum Unmillen, under verfündiget die Geburt Chrifti, 
nicht zum Troft, fondern zum Schrecken wegen ihrer 
por die unglaubigen Juden unangenehmen. Folgen, 
Wie nach dieſer Hypotbeſe die ganze Weifagung zu 
| 9 x erklären, 


- 


) 
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erklären, wird kurz gezeiget, wie denn Die ganze Schrift 
nur ein Entwurf iſt, deßen weitere Ausführung H. 
8. fich vorbehalten. a ar 


Wezlar. 


unſere Leſer werden mit Recht eine Nachricht von 
einer Schrift erwarten, welche ‚wie in einigen oefent⸗ 
lichen Blättern gemeldet worden, der franzöflfche Hof 
mit feinem Beyfall beehret hat. Sie iſt dafelbft bey 
Winklern unter dem Titel: De nouis inter regem 
Gallorum et magiftratum ‚diffenfonibus quid mihi 
videtur , auf 168. Octavſeiten, ohne Zufchrift, ber» 
ausgefommen, Am Ende der leztern bat fich der 
Verfaffer , Hr. D. und Prof. Job, Stepb. Müller 
zu Gießen, genennet. Wenn mir denfelben richtig 
verfteben, fo ziehet er aus den gegenfeitigen Declaras 
fionem des Königs und der Parlamenter die Folge, 
dag die zwiſchen beyden Theilen obmwaltende Streits 
frage fo zu beftimmen: ob der König feine Gewalt 
einzig und allein von Gott und nicht von der Nation 
babe, mithin alle, auch die Parlamenter zu einem uns 
eingefchränkten Gehorfam verpflichtet find; oder ob 
der König feine Gewalt von Gott und der Nation 
babe und daher felbft den Grundgefezen derfelben ung 
terworfen; Die Parlamenter aber Die Aufrechtbaltung 
der Geſeze, auch gegen wilfürliche Gewalt des Hofes, 
zu befchäzen, berechtiget find? Der Hr: B. behauptet 
den eriten Theil der Frage und zwar aus allgemeinen 
Gränden. Es ift ganz klar, daß eine folche Materie 
allemal auf eine zwiefache Art behandelt und beurs 
theilet werben Fan, einmalnach algemeinen Vorſchrif⸗ 
ten des Rechts der Natur und der Schrift, wenn ana 
ders die legtere davon was Beſtimmtes ſaget, bernach 
nach den befondern Grundfäzen der Staatsverfaßung 
eines Staats, fie mögen nun durch eigentliche Grund» 


glas; 
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eſeze; oder durch ein aus der Gefchichte ermeisliches 
Slenmen bewiefen werden. Ob wir nun mol vor 
ung der Meinung find, daß die zule;st genannte Urt 
der eriten immer vorzuziehen, wenn, wie bier der Kal 
ft, von einem wirkliden Staat; oder Republik ges 
fraget wird; fo beſcheiden wir ung doch gern, daf 
einem Privarfchriftfteller die Freiheit, auch die erfte 
zu gebrauchen, nicht zu misgonnen fey. Alsdenn iſt 
auch dem Theologen das Recht, bierüber feine Mei— 
nung zu fagen, nicht benommen und beynabe balten 
wir des Hrn. DB. Entfehuldigungen megen feines tbeo: 
ie Charakters vor überflüßig: am weniaften 
würden wir uns alsdenn auf die + Iten roͤmiſchen pon⸗ 
tifices; oder auf die drey Cardinaͤle, Richelieu, Ma+ 
arin und Fleury berufen haben; da weder jene, noch 
iefe vor Theologen in dem Berftand, in welchem dag 
Mort bier genommen wird, nelten können. Hr. D. . 
er vertbeidiget allo die wilfürliche Gemalt des Kö- 
niges erft aus dem Recht der Natur. Wir koͤnnen 
ibn in allen feinen Säien und Schlüßen nicht folgen; 
hoffen aber, feine Gedanken bier richtig anzuzeigen, 
wenn wir bemerfen , daß er jene aus dem Begrif der 
oberften Gewalt berleitet. Go viel wir nun einfeben, 
fo bat er richtig bewieſen, daß eine ſchlechterdinge 
uneingefchränfte Monarchie nicht wieder dag Nature 
recht fey: auch darinnen hat er Recht, daf, in wel: 
chem Staat diefe ſtatt bar, alle Glieder deſſelben 
dem Willen eines einzigen unterworfen und alsdenn 
Die Unterobrigfeiten nicht berechtiget find, ſich dems 
felben zu wiederfejen, wenn nicht böbere Pflichten ger 
gen Gott eintreten, welche Ausnahme wol nie geleuge 
set werden kan. Wir geben ibm auch das zu, daß 
ein folher Monarch durch Weisheit und Güte feine 
Unterthanen glüklich machen könne. Allein, daß hach 
dem Naturrecht ein jeder Staat eine fo uneingeſchraͤnk⸗ 
se Monarchie ſeyn müße; oder dag z. B unſer deut⸗ 
22 ſches 
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ſches Reich; oder Grosbritannien unglüklicher ſey; 
als eine morgenlaͤndiſche Monarchie, ferner daß die 
Errichtung einer folchen Regierungsform und rechts 
mäßige Unterwerfung des aanzen Volks unter den 
unbedingten Willen eines Einzigen in der Natur, und 
nicht in der Einwilligung des Volks ihren Grund has 
be, wird aus den angenommenen Grundfäzen mol 
nicht folgen Können aber mit den Geſezen der Na⸗ 
tur auch andere, und der natürlichen Freiheit der 
Menſchen, ja dem gemeinen Wol Des Staats anges 
meßenere Regierungsformen beftehen, fo wird die Ans 
wendung der Saze allemal die Beftimmung der Reichs⸗ 
grundgefsze, ob das Reich eine uneingefchrankte Mo⸗ 
° Narchie fen; oder nicht, voraugfezen: wovon wir hier 
nichts nefunden haben. Wir haben uns über Hrır. 
° SM. Berficherung. von machiaveliftifchen Lehrſaͤzen eırts 
fernet zu ſeyn, gefreuet; Fönnenaber nicht begreifen, 
worinnen Machiavell bier geirvet, wenn e8 wahr ſeyn 
folte, daß das Naturrecht ſelbſt eine wilfürliche Ges 
walt des Regenten fordere. Was p. 54. von Montess 
quieu gefauet wird, verſtehen wir nicht, weil diefer 
Schriftſteller im J 1755. geſtorben und alfo fo viele 
Jahre unter dem jezigen König gelebet. Nach den 
pbilofopbifchen Betrachtungen, kommt Hr M. zur 
Bibel und wil aus dem alten und neuen Teſtament 
feinen Sa; beweiſen. Aus jenem begiebet er fich auf 
2.3. Moſ XVIIL i3. u f ı. Sam. VII. und fucht 
den Einwurf aus Jer XXXVIL, 5. abzulehnen; aus 
dieſem aber auf die befannten Stellen von den Pflichs 
ten der Dbrigkeiten und Unterthanen Jene fcheinen 
ung nun wol keine algemeine VBorfchriften zu ſeyn; 
diefe aber das nicht zu beffimmen, worauf es bier ans 
tommt. * Wir miffen fehr mol daß einige Altere Theos 
fogen bierinnen mit ihrem Beifpiel vorgegangen, zus 
mal wenn gewiße Staatsurfacen in ihre Federn eir 
nen Einfluß gebabt ‚zweifeln aber doch recht Non. et 

iefe 
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Diefe eben die beften Eregeten find. Der oben ſchon 
angeführte Zweifeltrit hier wieder ein. Wenn wir 
Diefe Schluͤße einräumen folten, fo müften wir und 
felbft und allen deurfchen und brirtifchen Untertbanen 
unſers Königs weit weniger Chriffentbum, als den 
Franzoſen beilegen, welches Hr. D- M- gewis nicht. 
verlangen wird. Er wird es ung auch nicht verdenfen, 
daß wir unfere Glüffeeligkeir fühlen, unter einem Koͤ⸗ 
- nig zu leben, welcher alle wilfürliche Gewalt verab: 
febeuet, und es und zur Pflicht macht, defpotifche 
Grundfäze zu misbilligen Aus diefer Urſach haben 
wir ung verbunden erachtet, mit aller Achtung gegen 
Hen. D.M. und ohne alle Abficht, diefer Schrift ih⸗ 
zen Werth abzufprechen, wieder einige Saͤze derfels 
ben etwag zu erinnern. 


Paris. 


Wir wollen einige von den kleinen Schriften noch 
en die und von bier aus zugeſchickt worden 
Hr.D.la Camus hat U. 1765. ein Memoire 

fur !’etat actuel de la Pharmacie drucken laffen, das 
den Apotbefern nicht angenehm feyn Fan. Er bält die 
wmeiſten Apothekermittel für unnüg. Die Syrupe, 
aufer den fauren und bitteren berechnet er , und findet 
im fo genannten Capilair ein bloßes Gran folcher 
Theile, der das Waſſer von dem Kraure ausziehen 
fan, (und was wird es von dem erdhaften Kraute 
ausziehen?) Die unendlichen Pulver, Lattwergen, 
die gefochten Deble, die aus geruchlofen Kraͤutern 
abgezogenen Waſſer, finden nicht mehr Gnade bey uns 
ferm Verfaſſer. Gegen die Chymie iſt er etwas bart, 
Die Thiere brauchen feine Mitrel aus Diefem Reiche, 
fagt er Iſt deswegen das Dueckfilber, und die Vi— 
triolſaͤure ohne Kraft? Eben fo ungegrändet verwirft 
er. die Salze, und wirft der Chymie vor, fie babe 
93 noch 
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noch feinen Mobnfaft erfunden. Die Stephen'ſchen 
Mittel hält er für unkräftig, und Kayſers Zuckererb⸗ 
fen find aus der Mode gekommen. Iſt 59.6. ſtark. 


Discours ou Hiftoire abreg&e de l’antimonie iff 
eine Kleine Schrift, eines Hrn. Jacquet's, der fichden 
Zitul eines ebemahligen Wundarztes des Prinzen Lud⸗ 
wigs von Würtenberg giebt. Die Facultaͤt der Aerz⸗ 
te hat feine Mittel unterfischt, und gut gebeiffen: es 
iſt ein eifenfchüßiger Spießglaskoͤnig, der etwas von 
dem gem unterfchieden ift. Er fol in den Haut- 
krankheiten, auch in den verflopften Drüfen,, und Scro⸗ 
pheln, ja felbit in der venerifchen Seuche, und mo die 
Kapferifchen Mittel nicht gewuͤrket haben, vortrefflis 
‚che Dienfte hun. Big ſechs Gran würfen ohne Bes 

mwegung, nimmt man aber mehr, fo führen fie ab. 
Den Bebrauc feines Mitteld begleitet er mit einer 
Brühe von Fühlenden und reinigenden Kräutern, Eis 
ige Rranfengefchichte aber obne einige Nahmen fte- 
ben zufezt. Iſt von 72. ©. und A. 1765. bey Jory 
gedruckt. * 


— 1} 

Ein Hr. Frouffard, Arzt zu Chaumont, bat eine 
Letre a Mr. Royer abdrucken laſſen, in welcher er die 
guten Würkungen feiner wider die venerifche Geuche 
angeratbenen Kiyftiere anruͤhmt, und mit einigen 
Gefchichten beweiſet. Iſt A. 1766. georuckt und. 
mache nur einen Bogen aus. 


Ein Hr. Poitevin warmer das Waffer aus der Gel» 
ne, und macht daraus Bader und Tropfeuren ( Dous 
ches), Er behauptet nicht ohne Schein, in den lez⸗ 
tern haben die mineralifche Kräfte des blog die Haut 
berübrenden Waſſers Feine Würfung, und blos dag 
fallende Waffer ſelbſt thue alles. Was feinen N. 1766, 
abgedruckten Bogen leſens werth macht, ——* 

ahr⸗ 
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Wahrnehmung der Zu: und Abnabme der Yuldfchläs 

e nach dem Verhältniße der Wärme des Warfers. 

ah Reaumur’d Ihermometer vermehrt der 29, 
Grad (97. Grade Fahr.) der Wärme den Pulf noch 
nicht; der dreyſigſte (faſt 100.) macht ihn um jwey 
in der Minute ſteigen; der 31. um ſechs, der 32. um 
funfzehn der 333 um fiebenzeben, der 35. um ein 
und dreyfig, und der 36. (113.Fahr.) um 41. wel: 
cbes alfo etwa 120, Pulſe betragen mag. Bey diefem 
Grade fchläge das Herz, und die Schlagadern fehr 
ſtark. Koͤmmt man auf 27. Grade zurüc, fo nimme 
der Pulß um zwey in der Minute von der natärlis 
chen Zahl ab. Im 26. Grade vermindert fich der 
Pulg um fechfe, im 25, um zwölfe, im 22: um 17. 
und im ı6ten (68. Fahr.) um 25. Herißant hat die> 
fen Bogen gedruckt. 


Hr. Sarcey de Sutiered iff auch ein Erfinder 
neuer Hülfsmittel, aber in dem Landbaue. Man hats 
te im Journal Oeconomique feine Rabte verkleinert. 
Er vertheidigt ſich in einer Defenfe de V’agricultu-. 
re experimentale, die Herißant auch A. 1766. auf 
> ©. in Duodez gedruckt hat Er fängt, wie bey 

en Medicinifhen Geheimmnißbefijern, mit einem: 
ir an, wie gut feine Rache ausgefallen feyn, 

t. ©. verwirft den Hoͤrnerklee gänzlich, einzig mit 
Ausnahme der füdlichen Provinzen, und eben fo wenig 
gefällt ihm der Kalb. Er ve chert , mit feinem in 
der Pr. Brie gebräuchlichen, mehr oder minder ſtar⸗ 
fen Pfluge, werde die Erndie niemahis fehlen. Das 
Getreid folle man zwanzig Sabre lang, um es zu vers 
beffern,, in den Scheuren bebalten, (ein Rath, den 
eine weiſſe Rage dem Hrn. €. gegeben haben wird). 
2. we [weint feiner Sache fehr gewiß. Iſt auch 

on 32.6, 


Am» 
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Amfterdam. F 
Angeblich hler, aber an einem andern Orte, woman. 
fehr viel ſchlechtes druckt, iſt A. 1765. auf 56. S:ingr. _ 
Detav gedruckt, la vie et les prineipes de M. (An- 
toine) Fizes par M. Efteve D. en Med. de Montpe.. 
Die Liebe zu einem Lehrer und Landsmann hat Hr. €. 
bewogen, uns umſtaͤndlich das Leben eines Arztes zu 
liefern, der zu feiner Zeit am fhärkiten zu Montpele 
tier fol gebraucht worden feyn. Hr. E ift aber ge⸗ 
gen anderer Berdienfte etwaszurückhaltend. Gydens 
dam fol vieles von der Empirie behalten haben. 
Chirac hatte das Herz voll Stolzes, Boerhaave war 
nichts weniger ald ein Practicus Von 42. an bizis 
gen Fiebeingeftorbenen Kranken des Hippocrates hats 
ge man wenigftens 25 retten können. Hr. 3. binge⸗ 
gen hatte ein Beyſpielloſes Gedaͤchtniß. Er bat 
nicht8 vom Boerhaave genommen, da er feit 1716 
die Mechanifche Lehre zu Montpellier vorgetragen bat. 
per Boerbaave war ein Lehrer feit 1702. und ließ. - 
9.1703. feine berühmte Rede drucken, de ration, me- 
chan. &c, feine Infitutiones aber kamen 1707. heraus. 
Des Hin. Fizes Werk für la fuppurarion verdient, ſagt 
Hr. E zur lezten Nachwelt uͤberzugehen. Den Nutzen 
der Mechanik zu beweifen, fagt er mweiter, er babe 
bey einer Frauen der ungeitigen Niederkunft vorgebos 
en, indem er fie den Rücken zurück werfen gelehrt 
abe, weil diefe Fran öfters vor fich fiel. Hr. Fi⸗ 
zes glaubte mit Recht viele Krankheiten entſtehen, 
aus dem Mangel der Dauung, und in den langwieri⸗ 
en Uebeln Flagte er den Diangel in dem Zufammens 
ange der Bluttheilben an. Er ftarb im fünf und 
fiebenzigften Jahre, an einem bößartigen Fieber, und 
war begürert, man fihäzte feine Mittel auf 300000, 
Rouſſeau wird gelegentlich Hin und wieder 
| abgefertigt. — 





J * —* — 










— * Di 





— * — Kae — 
auf einen dazıwi — —— if 
Unſchlitt geträndt und eingerieben, un en "ißer 


z — * Kobhlen —* Dieſes Leder wird 
— — dont 





Rutiche und Riemen geb 
aR ‚ala tv e gemeine — 
——— a geflochtenen 
ı der Rinder un von: RE 3 Seen 6 
Di ! ‚dm 170 sepl — 


r 


J 2* Sg — vr DIIPERE — 


ur Gttingifche Anzeigen 


Art de faire le Maroquin, wird bier mit demje⸗ 
nigen berechnet, was Hr. Granger von diefer Kunſt 
im Diarbefir ausüben gefeben bat. Diefer geſchickte 
Wundargt fol im J. 1737. zu Schiras in Proſina ge⸗ 
ſtorben ſeyn. Man braucht dazu Bockfelle. In vpern 
und in Diarbekir werden fie ut mit Kalch gebeitzt, 
hernach zu mehrmahlen im Waſſer getreten, Man 
muß dabey wohl forgen, daß kein Kalch im Leder zu⸗ 
güct bleibe.  Hernach werden die Häute zwölf Stun⸗ 
den lang mit Waffer und Hundskoth gebeigt und ges 
rührt, und beſonders in Epperi mit einem Breye von 
diefem Unratbe überlegt. In Diarbefir dauret diefe 
Beige in groffen Gruben, ganze zcht Tage. Hiernächit 
werden die Felle in Driene, mit einer Beige von Swat, 
und in Grondtreich von Galläpfeln eingemeicht und 
begoffen. In Cypern werden fie Daran mit Feigen 
gekocht und’ geöfner , it ee vielm n 
etreten und gebeigt. Ebe man fie färbet ‚werben fi 
In marmem Waffer gewafchen, wor inn römifcher Alaur 
aufgeloͤſet iſt. ‚Die rotbe Farbe wird von dem Kerines 
gemacht, das auf den Gtecheichen wächft, und febr 
woblfeil iſt. Man braucht auch wohl Lack und etwas 
Socherifle: ‚Die gelbe Farbe wird dem Leder in Hrient 
und in Frankreich mit den Beeren vom kleinen Kreutz⸗ 
Dorn gegeben. Der rothe Saffian wird nach dem 
erſt wieder mit Gallapfelwaſſer umgeruͤhrt. 
Yeyım gelben geſchiebt es vor dem färben; Dann ges 
wafchen,, mit Oehl _beffrichen, getrocknet, getreten 
‚und geglärtet.' Die Farbe ift noch immer beym levan · 
tiſchen Saffian om ſchoͤnſten. — ie 
art du Couyreur iſt von Hrn du Hamel und vom 
abre'1766. Er beichreibe bie Strobdaͤcher, die 
iegeldächer von verfehiedeirer Art die Schiefer⸗ 
ächer, die Brerterdacher und die Steindächer, aLaves. 
Die legten find etivas feltenet‘, wir haben fie bin und 
mieber auf alten Kirchen gefeben. Man macht fie aus 
flachen aneinander paffenden Steinen, daß fie - ein 
& eins 
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inpflafter ausfehen. ie find nicht ſchoͤn, aber, 
überaus dauerhaft, fo, daß fie auch ſonſt wohlfeiler 
ale dieiegeldaner. Der Bley: Kupfer» und Blech» 
Dächer wird bier niche gedacht. Iſt von 56. Geiten und 
vier Kupferplatten. 

Eben auch Hr. du Hamel bat im. 1766. noch zwey 
andere Handwerfe befchrieben, L’art de frifer ou rati- 
ner l’etofe de laine iſt nur von 10Seiten mit fünf 
Rupferplatten. Dieſes Eräufen der Wolle geſchiebet 
febr kuͤnſtlich mit einer Walze, die mit feinem Sande 
* durch ein Mählwerf ſeitwaͤrts und ſchief auf 

Wolle am Tuche beweget wird, und die Haare der 

olle zufammen ffräubet. 

L’art de faire des Tapis fagon de turquie iff von 
25 Seiten und arm erplatten. Bon diefen Taperen 
bat manzu Varig ala Savonnerie eine berühmte Fabrif, 
Die noch von einem gewiffen du Pont und von Henrich 
des Vierten Zeiten ber ift, und ſehr fchöne Arbeit 
macht. Zu Daubuffon, an einem mohlfeplen Orte, 
bat man aber eine andere aufgerichtet, die durch lauter 
Mädchen und Weibsperfonen bearbeitet wird, etwas 
fölecbtere Materialien braucht , geſchwinder fortgebet, 
and alfo weit wohlfeyler ift. Wir haben von der letz⸗ 
terengar nicht unangenehme Tapezerepen gefehen. 


Montpellier, 

Rochard bat im J 1766. auf 104 Seiten in groß Die 
tav gedruckt: le Roy memoires & obfervations de 
medeeine pratique 1. Partie fur les fieyres aigues. 
Er befchreibt zuerſt die anhaltenden Fieber, wie er fie 
in Languedoc befchaffen findet. Er zähle dahin, und 
zur minder bößartigen Claffe, das eigentliche anbals 
gende nicht bößartige Fieber, das aus einem alltägs 
lichen oder aus einem dreytägigen Wechielfteber ent⸗ 
ſtandene anhaltende, und endlich das anhaltende mit 
einem Rothlaufe im Gefichte, (das fonft eben fo guts 
artig nicht it). Er befchreibe diefe Fieber ins beſon⸗ 
dere. Das Wechſelfieber 8 das im Herbſte — 

2 wird, 
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wird, ſcheint in Languedoc gemein zu feyn: es iſt auch 
alsdann gutartig, wann ed einige heftigere Zufalle bat, 
and laßt fin dennoch durch Die Fieberrindẽ bezwingen. 
Bey den bößartigen Fiebern ift allerdings zumeilen der 
Yulsfeltener,, ald eben in gefunden Menfchen. Unter’ 
Die Zeichen deffelben rechnet Hr. le R- das aedunfene 
Gefiht. Er unterfcheidet unter diefen Fiebern dieje⸗ 
nigen , denen dag Alter unterworfen iſt und bey wel⸗ 
chem die Anfälte mit einem Schlummer begleitet, und 
febr gefaͤhrlich find. Nur die Fieberrinde hauffig ges 
Nnommten und die zeitig gezonene Blafen baben bier 
eine gute Wirkung getban. Diefed Fieber iſt doch von 
Dem Wechfelfieder mie fchlaffüchtigen Anfähen unters 
fchieden: es iſt nur einzeln, und dieſe zeigen. fich bey 
viele aufeinmabl: eg iſt auch anbaltend. Ein andes 
ve bösartiges Fieber iſt in Kanguedoc dasjenige, das 
den Karfunckel Begleitet, und mit Brechen und Ohn⸗ 
machten anfangt. Oft ſchraͤnkt lich der Brand von 
ibm felber ein, und anderemable bemmt ihn Feine 
Haͤlfe, wann man das brandigte fehon glaubt ausgeeßt 
zu haben, ine andere Claſſe von Fiebern nennt Hr. 
le R, zufällig, die man fonft von der Entzündung bes 
nenn, Er rechnet dabin die Fieber mit einem Ausguſſe 
von Milch, die oft böfartig find, und in denen Hrs 
1ER. die ausgerretene Milch in der Höle des Unterleibes 
feloft gefeben bat. Das Friefelfieber if in Languedoe 
Noch nicht einbeimifch; auch find es die bößartigen 
Fluͤßfieber nicht, und eben fo wenig die Fleckenfieber, 
und noch weniger die mir Blattern im Munde begleites 
ten Fieber der Sumpfländer. Hingegen bat man it 
Languedoc, wiewobl fetten, daß ſchwarze Blutbrechen 
gefeben, dag fonft vomito prieto beißt. 

Im zmweyten Memoire betrachtet Hr. le R. die bis⸗ 
berigen Eintheilungen der Fieber. Er findet bie bößs 
artinen, wie man fie jegt nenne, unter dem Namen 
Caufus, obwohl fonft fomobl die fäulichten als bigigen 

ieber, der Alten ſehr mittelmäßig beſtimmt find, 
v bält die nervous fevers der Engeländer in 
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* Bill Das —— iſt minder Ru 
sBaurend und erfordert eine ganz andere Art zu 


d 
y 


— eeiden. * 
Bey P. van der Eyk und Corn, de Berker iſt zu fine 
1: Temyopuu, Margowormov Kopiwdod, wigı Amiszrur. 
Gregorius, Corinthi Metropolita, de Dialectis eCodd. 
MSS emendavit & notis luftravit GisbertusKoen, 
Seus. Acc. Grammatici Leidenfis & Meermanniani 
eDialettis opufeula ab iis, quae ſub Joannis Gram- 
matici nomine vulgo circumferuntur, longediverfa. 
1766. groß Detav ı Alpb. 3 Bogen. Wenn man fich 
erinnert, wie viel aroffe und wichtige griechiſche Schrift⸗ 
fieller noch einer Eritifchen Hülfe oder einer gelehrten 
imd gefchmackvollen Erläuterung bedürfig find, fo fan 
man ſich kaum entbrechen , fo vielen griechifchen Granis 
matikern, die feit gemiffen Jahren in Holland mit fo 
eichlicher Kritik und Belebriamfeit beſchwert oder 
Beh worden find, ihr Gloͤck zu beneiden,. Wenn 
an indeffen einen gewilfen Gefichtspunft nimmt, fo 
detman leicht U ſachen auch dieſe Wahl zu billigen 
und Bemuͤhungen zu ruͤhmen welche eine Borbereis 
gun zu aröfern Unternehmungen ſeyn ſollen. Man 
Blradte indeffen die Sache, wie man will, fo muß 
man die bey eaenmärtigem grammatifchen Werkchen 
beygebrachte Belefenbeit und Gelehrſamkeit des Hrn. 
ven (der, im vorbevgeben zu gedenken, ein junger 
Juriſt if) bewundern. Es ift daffelbe aber dasjes 
tige, was im Stephanifchen Theſaurus, und vor und 
nad) ihm in andern Wörterbüchern der griechiſchen 
prache,, gemeiniglich unterm Nabmen Corinthus de 
Dialektis eingerüct iff. Aus beffern Handſchriften 
erhellt, daß der Verf. Bregor oder Beorg, ein 
Metropolit zu Corinth it, unter welchem Nabmen 
er auch ſchon von Leo Allatius und andern angeführt 
‚ wird; welches in der — bier noch weiter deſtã⸗ 
tigt 
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tigt wird, Er iſt febe nen, And kann nicht vor der 
zweyten Hälfte des zwölften Jahrhunderts, etwann 
unter Manuel Comnenus, gelebet haben. Noch 
mehr grammatiſche Schriften von ihm liegen hin und 
ber in den grofen Bibliotheken. In feiner Abhandlung 
von den Dialekten hat er niemanden, als den Johan⸗ 
nes Phbiloponus aus dem ſiebenten Jahrhundert und 
vielleicht des Tryphon einziges Buch vıgı vatav vor 
sich gehabt. Die Schriften der ältern Grammatifer 
tiber die Dialekten, von welcher Urt fo viele vorhans 
Den geweſen, (f.Fabric. Bibl. Gr. lib. IV. c. 34. und 
bier Vorrede p- XVIII-XXIL ) ſcheinen alfo ſchon da» 
mals verlohren (vielleicht aber auch blos unbekannt) 
geweſen zu ſeyn. Daß Gregor Sihriftiteller vor ſich 
gehabt hätte, bie wir jest als verlohren anfeben muͤſ⸗ 
fen, finden wir auch nicht. Meiftens bat er die bin. 
and ber inden Scholiaften des Ariftopbanes, Thus 
eydides, Sophocles Euripides, Theocrit, Pins 
dar, auch im Gloflario Herodoteo und Erotiani Glof- 
{ario Hippocrateo ‚ zeriireuten Anmerkungen von 
Sorten einer Dialectifchen Form gefamlet und, vielleiche 
aus eigenem Lefen, Benfpiele aus den Schriftſtellern 
ſelbſt noch beygefuͤget. Im attiſchen Dialect iſt er am 
ausfübrlichften, im Aolifhen am feichtefien. 
bleibe alfo allzeit ein mitcelmäfiger Held, man mag 
Hinfehen, mo man will, Indeffen bat Hr. Roen eine 
Menge Geiebrfamteit in den Anmerkungen an ebracht, 
£heils durch Kritik, theils durch Spracherläuterung, 
nicht nur in feinem Siprifeiteller felbft, fondern auch 
bey Anführung der Beyfpiele. Von feinem Lehrer , 
dem Hrn. Pro "Dalkenar, erhielt er eine Copey aus 
einer vortreflichen Voſſiſchen Handſchrift in der Leid⸗ 
ner Bibliothek, die ſchon Heinr. Stepbanus vor fi 
gehabt, aber nicht fleifig genug gebraucht bat, vom 
Hrn. Prof. Ruhnken eine Bergleichung mit zwey 
Zandſchriften aus der Königl. Bibliothek zul Paris, 
eine andere durch dem fel. Gerdes aus einer vaticas 
nifchen Handfihrift, undendlichnoch eine Handſchrift 
vom 
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vom Hrn. Syndicus Meerman, welche fich in der zu 
Paris erkanften Jeſuiterbibliothek befand. Won die 
fen Handfchriften und den altern Ausgaben des Werk; 
ben, von denen die erſte vom Aldus in den Hortis 
‚Adonidis 1496 iff, wird in der Borrede Nachricht gez 
‚geben. Ihnen allen hat der Hr. 9. in Berichtigung 
des Terted, die Gäte und das Anfehen der voſſtſchen 
Handfhriften vorgezogen, doch die abweichende Lefes 
arten jorgfältig und faſt ängftlich angezeigt. Den 
meiften Raum nehmen die Erläuterungen und Befkäs 
tigungen der dialectifchen Formen und Wörter theils 
aus andern Grammatikern und Bloffograpben, theils 
Durch Beyſpiele ein, welche oft fehr reichlich und ge⸗ 
häuft find, auch wo man fie nicht vermiffen würde, 
Wodurch fie aber wichtig und beträchtlich werden, iff 
nicht nur ihre Güte feldit, fondern vornehmlich !die 
vielen beygebrächten Berbefferungen von Stellen aus 
angeführten verfchiedenen Gchriftftelleen, welche be> 
ſonders in Anfehung des Dialects verdorben oder uns 
richtig find; und auferdem die vielen Bepfpiele aus 
unebirten Grammarifern und Gloffarien, Auch die 
griechiſchen Auffchriften hat der Hr.H. zu Hälfe gejo> 
en, die Eumifchen Inuſchriften beym Graf Cayluß, 

ecueil d’Antig, T. II. tab. LVIL,, des Majochius 
tabula Heracleenſis, und auch eine aͤoliſche Inſchrift 
aus einer Handſchrift von Hr. Burmann. Beyſpiele 
von —— — laſſen ſich nicht wohl, 
zumal bey Blättern, wie die unfrigen find, anführen; 
aber wir geftehen es, wir haben eine Menge fehr mei: 
fierlicher Verbefferungen hin und her angerroffen, 
befonders in atrifchen Schriftflellern, und im Heſych 
und Etvmologieum M. Die auf dem Titel noch ans 

ejeigten beyden Werkchen von Dialerten, find von 
geringem Werth, und nehmen blog Seite 301-334 ein. 


- Lemgo, 


Inder Meyerſchen Buchbandlun d unter d 
Aufſchrift des Jahrs 1767 noch im Veen Jahre fers 


tig 


tig worden: Georg Chrifiopb Hambergers der 
Philoſophie und der Er der a x 
ordentlihen Profellors, und zweyten Sibliochen 
carius auf der Beorg Auguftus Univerfität zu 
Göttingen, Burze Nachrichten vondenvornebmz 
fien Schriftfiellern, vor dem. ıöten. Jahrhun⸗ 
dert in einem Yuszuge aus jeinem groſern Werke 
Zwey Ditavbande, die IN fortlaufenden Seitenzalen 
nebit der Vorrede und den iſter 5 Alphabet 
tnd 4 Bogen betragen. Dieſer Auszug aus einem, 
bisher mit groſem Nuzen gebt auchten Werke wird nicht 
nur der Schul jugend, zu deren Gebrauch er von dem 
Verleger fowol als yon dem Bevtaiisr, pornäumlic Ber 
fFimme ift, fondern.auch andern, und F ft Kennern 
der Belebrtengefchichte, ungemein noͤzli fevn , indem 
Hadurch, bed aller Kürze, das-gröfere Ierf bier und 
da tbeilß ergänget, tbeils berichkiget wird. . Der Hay 
- des Nuszugs ift von dem Plan des geöfern Werks wenig 
verfehieden, aufer daß in jenem Die chronologiſche Folge 
der Scheififteller noch genauer, als in dieſem, beo 
tet worden ff... Das geöfere Werk vertritt zwar bien 
die Stelle.der Quellen, Doc bat der Hr, Verfaffer übers 
all ‚vo 8 nötbig war., die Dort-übergangene obet Fr: 
dem neu heraus gefommene Bücher ud Schriften 
nachgetragen,. Von den Schriftfiellern werden auch 
im Auszuge immer noch ſo viele Nachrichten ertbeilet, 
As nötbig ſind um fie kennen zu lernen und von den 
Ausgaben Söeiften eines Gelehrten werden nu 
die beiten, das iff, Diejenigen, Die, der Nugenb.gue 
bekannt gemacht werden. lollen, angezeigt.  Beriihier 
dene Schriftſteller, und infonderbeit diejenigen grie⸗ 
cbifeben Dichler von denen nur einige Zeilen auf uns 
efommen find, wurden ausgemuſtert und Die eriee 
Bote Pläze.durch Benfägung anderer merfwürdigerer 
Beledrten zuinal Gefcbichtichreiber , vornamlic aber. 
derjenigen Männer , denen man die Wiederberfielung 
der Biffenfchaften im r5ten Jahrhunderte zu 
5. danten hat, erſezet. Kl 
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unter der Aufficht 


‚der Königl. Geſellſchaft der Wiffenfchaften 
24. Stuͤck. 
Den 23. Februar 1767. 
‚Ay Göttingen. 
ie Rede, welche Hr. D. Walch bey Ueberneh⸗ 
mung des Prorectorats gehalten, iſt auf Ver⸗ 

SE Tangen abgedruckt worden, bey Boffiegel 1. und 
einen, halben 3. Sie enthalt einige Betrachtungen 
über das Angenehme des Univerſitatslebens um dar⸗ 

3 zu erweifen, daß die Fehrer und Lernende den ho⸗ 
a Schulen eben die Pflichten ſchuldig find, welche 
im Baterlande erwieſen werden follen. 
* Hannover. er 
° Beobachtung der ferengen Kälte im Jenner 1767, _ 
an einem Fabrenheitifhen Thermometer benebft eines 
zu der Zeit bemerften Erdbebens, vor Hannover in» 
einem Garten angeftellt von Joh Friedr. Hartmann 
——— und der KeaCh Sud W. zu G.Cors 
reſpondent, wie auch der Zelliſchen Landwirthſchafts⸗ 
gef. Mitgl. find bier 1767. auf 29 Duartf. gedruckt 
worden Das Thermometer iſt von der: Art wie von 
Dliver zu Göttingen nach des Hrn. PrHollmanns 
Anweiſung verfertige werden. Es war infreyer Luft in 
einem Garten auferbalb.der Stade genau gegen NO, 

Ram Ua geſtellt, 
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geftel „un sie pad U; je eine Seite des Gate 

enbaufeg pergeltalt , da pie Soniie iu Diefer She 
Mad: Shaplin darauf werfen, * —* — 
worfene darauf fallen konnten. Das Barometer war 
gebogen, und Deranderungen des Orucks ber Luft ans 
zeigen ſehr empfindlich, wozu es ‚Hr, Hebeſonders 
gebrauche: Den 6 Jan Bormirtage war die Kälte 
nicht ſtaͤrker als 16. Br. unter o. (0 ft bekannter maſ⸗ 
fen veym Fahrenh · Lberm. der Yunct einer kuͤnſtlichen 
Kalte, die mie, Salmiak gemacht wird; man koͤnnte 
Grade unter Oo kürzer fo anzeigen: — ı6) und 
abends um 10 war ſie 12. , Es hatte diefen Tag 
gegen Sonnenaufgaitg fo ſtark gereift, daß ein aus: 
geipannter Bindfaben Daumens dick damit war uͤber⸗ 
ogen worden, wie auch Die Bäume, daber Hr. H. glaubt, 
ie Kalte fen ſelbigen Morgen plöglich eingefallen, 
yoie, gemneiniglich zu. gefcheben pflegt, menu. es ſtart 
reift. Sonſt war ftille Oſtluft, und bie Sonne fchien 

den ganzen Zag über. Die ftrengfte Kalte war. de 
‚19 Ian. während Nufsangs der Sonne —— 18; 
fie nahm gegen 9 ubr bis — 14 ab. aber von 9. 
big 10. Ubr wieder auferorbentlich zu bis — 18, 
"abends halb rı Uhr aber wieder —— 12. wie den 6. 
n. Diefer i9. Jon. mar der Tag des Erdbebeng, 
vovon wir. Art. 9. Rachricht ſchon bekannt gemacht, 
und noch aus dem jejigen Auffage bevfügen , daß es 
auch in Hameln, Nienburg: Osnabruͤck, Lippſtadt 
Kierberg und Herford bemerkt worben. In Lippſtadt 
will mam'vor ber Erſchuͤtterung unter Benleitung ei⸗ 
nes mäffigen Oſtwindes, ftarfen Froſt es und beller 
gufe , ein ſtarkes unteriredifebes' Geraͤuſch von Hften 
nach Weften‘gebört baten, Thuͤren find da aufge⸗ 
fprungen, Derbindungen der Gebaͤude haben gekracht, 
und Kenfter geſchüttert Das Eng im Lippfluße iſt 
mit ſtarkem Boröie in Stuͤcken erbrochen. In Hol⸗ 
fand hat man auch Erdbeben bemerkt Weil nun in 
Holland die Gewaͤſſer ſtark angelaufen ſind, und es 
B hingegen 
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— Bipgehen von Rheine an big bier — yo 
MWuffer gefebit bar, fo urtbeile Hr. H: daß ſich dir 
 Urfache des biefigen Erdbebens bald errarben laffe, 
wenn bie unterirrdifchen Waffergänge in Verbin 
flehn. Seit diefem Tage bat die Kalte nachaelaffen, 
ob fie gleich zumeilen noch ziemlich firenge geweſen. 


Hamburg, 


Bon den Unterhaltungen, einer periodifchen 
Schrift, welche wir glauben ohne Widerfpruch unter 
die guten Schriften diefer Art rerbnnen zu koͤnnen, zeigen 
wir den zweyten Band erſtes bis ſechſtes Stuͤck Jul. 
ecember 1766. an Wenn die Aufſaͤtze in einer Ars 
eit, Die aus Beytraͤgen von mebreıen erwächft, nicht 
alle von gleicher Güte ſeyn können, fo finder man doch 
rall Spuren vem feinen Geſchmack und Witz 
Verſchiedene Abhandlungen und Fleinere Eräde find 
aus fremden Spraten entlehnt und überlegt Die 
gute Wahl, mit welcher dieß nefibeben ift, mollen wir, 
ohne die Leben verfcbiedener berühmter Gelehrten 
und Kuͤnſtler oder fonft grofer Leute, noch d'Ar⸗ 
nauds Fatme und Salem, des Sarpe Geſpräch 
zwiſchen Alerandern ımd einem Einſiedler am 
Taucafusıc. zu erwähnen, durch das einzige Bevſpiel 
Fentlich machen, daß des arofen Sully Lobichrift von 
dem Heren Thomas; bier eingerückt it. Dem Ton 

der Declamation find wir eben nicht fehr Freund, doch - 
- bey einem Sully, dem groͤſten Miniſter und Freund 
des beiten Königs, iſt er entichuldigt; ohne Begeiſte⸗ 
tung fan man nicht einmal feine noch fo übel ges 
Ben Wemoiren fefen. Des Herrn Dorats 
ehr flächtiger Verſuch über die Erzählungen, U. 
Er.iff ein wenig zu flüchria überfegt. Wenigſtens 
ſollie Fein Yucian von Samoſathos, und was dem aͤhn⸗ 
lich iſt, im Franzoſen —7 ſeyn. Armide aa 
az vis 
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Dvinault zieht befonders Aufmerkſamkeit auf fih. Im 
vi &t verdiente die aus dem Danifchen Zuſchauer 
uͤberſetzte Abh. von den geſellſchaftl. Unterhaltun⸗ 
nen der Römer gewiß ibren Platz. Bon Driginals 
uͤcken wollen wir einige bemerken, die in unfern Aus 
gen einen vorzüglichen Werih durch die Unlage, glück 
Yicde Wendung oder fonft durch. Inmuth baben ; 1. ©t. 
An eine Sreundin bey ihrer — ——— der 
alisliche Liebhaber; auf einen ſchlechten Autor, 
und ein ziemlich allgemeiner Charakter, zwey Sinn⸗ 
gedichte ; fo mie Die mehreſten anderwärts eingeruͤckten 
Sinngedichte. U. St. der gute Wille; V. die Abh. 
über die pantommiſchen Tänze der Alten vom 
Heren Angiolin!, Ballermeifter zu Wien, welche wir 
mir Veranigen bier gewahr wurden: Die Poetif 
des Zerzens; voll eben fo ſchoͤner Empfindungen al® 
Züge eines alücklicben Genies ; die ſchoͤne Ode an 
en Herrn geb. Beg. R. von Hagedorn die bier 
etwas hart überfchrieben ift: Auf die Veberweifung 
der Churf Mahlerakademie in Drefiden ıc. Ken⸗ 
ner der Mufit finden einige feine Abhandlungen, Nach⸗ 
. zichten und Beytraͤge Unter ben Ritterärnachrichten 
bat ung die Empfeblung des in fo vielem Betracht 
fchägbaren Zollifoferifihen Geſangbuchs erfreuet. 
Die Nachricht vom franzoſiſchen Theater in 
Braunfbweig S. 491. mar ung auch intereffant. 
Diefe Schrift iſt jegt bey Dietrich zu haben, 


Daris. 

Der zweyte Theil ber Geſchichte des Prinzen von 
Konde' S 454. gebet biß 9. 1650 Er fängt bey der 
Belagerung von Ipern und der Schlacht bey Lens an, 
welches der fete Sien des Prinzen ift. Aber um eben 
die Zeit. brach das Mifvergnägen des Parlements, 
des Volkes, und der Großen gegen den Minifter E 
Mazarin aus. Man hatte das Volk überaus 2: mit 

teu⸗ 
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Steuern beſchwehret. Der Hof nahm den unglück⸗ 
Ulichen Entichluß, einige Glieder des Parlements, und 
zumabl den ebrwürdigen Brouſſel, gefangen zu neh⸗ 
men; einen Eingrif, der nicht neu war, aber diesmahl 
‚überaus groffe Folgen hatte. Der Auflauf ward fo 
‚groß, dak der Hof nachaab. und die Steuern herunter 
feste, und fogar dem Untertban eben dad Recht ver⸗ 
gönnte,das man in England habeo corpus nennt ; end⸗ 
lich die Auflegsug der Steuren für alle Zeiten, dem 
Beyfalle des Parlementsübergab. Da aber Mazarin 
das Berfprechen nicht bielt,, fo entſtund die fogenannte 
Fronde, die im Anfange eine Factıon im Parlemente 
war / ſich aber hernach durch dem Beytritt vieler Groß 

- fen werftardkte, und davon das eigentliche Haupt der 
‚Eoadjutor zu Paris und nachherige €. von Reg war. 
Aus feinen eigenen Gedenckfchriften fcheinter blos dem 
Hofe, der feine Dienfte verworfen batte, haben zei⸗ 
‚gen zu wollen, wie groß fein Einfluß wäre. Der Hof 
sentwich aus Parie, und belagerte feine Hauptſtadt: 
Conde war fein Feldherr, und bezwang nicht zwar, 
‚wie unfer Berf. zahle, 500000 verſchantzte Männer, 

- die niemabl3 in Paris geweſen find, aber doch über 
200000 Bürger diefer groffen Stadt, mit wenig mehr 
‚alsgocoManı. Esfolgte ein ziemlich billiger Friede: 
aber Mazarin mußte durch taufend Künfte, die bier 
“zum: Theil entdeckt, und davon einige recht gottlos 
find, den Prinzen von der Fronde zu trennen; und 
da M.von.demfelben geringf&bägig war gebalten, und 
mit groffen Anfprüchen zu Guniten der Freunde des 
Prinzenwar geplagtworden,, war er endlich verwegen 
‚genug, Die Prinzen von Conde und Conty und ihren 
Schwager den Hrn. von fonqueville, aefangen nebmen 
zu laſſen. Conde fchlief in feinem Gefangniffe dieerfte 
acht zwölf Stunden auf einem Bunde Stroh, und 
ertrug alles Ungemach mit fröplichem Mutbe, ſuchte 
unauf hoͤrlich die Mittel * zu befreyen, und erlag 
a 3 nie⸗ 
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niemabl# unter feinem Ungluͤcke. Aber es Hunden 
bald in allen Provinzen Armeen wider den Minifter 
‚auf. Bour deaur ließ ſich vom Könige belagern Zus 
venne führte ſelbſt eine Armee wider den Hof an, dad 
Parlement drang auf die Befrevun. des Prinzen 
ronde' verband fich mit ibm, Ma:rarin mußte ihn 
Ioslaffen und vom Hofe weichen, und Conde ſchien der 
Meiſter vom Reiche zu feyn. n 


Wien. i 


Andreas Leopold Haan, Stadtarzt zu Gräß, ba 
bey Trattnern drucken taffen: Libell, in quo demonfira- 
tur quod vegetabilia animalia & mineralia menttruo 
fimplici paucis horis folvi & extra&ta purifima & falia 
effentialia educi poflint in Octav auf 62 Seiten. Dad 
Mittel, deilen Hr. H. fd bedienet iſt die befannte 
Papinifche Glocke Er gieſſet Waſſer zu dem Koͤrper, 
den er aufloͤſen will, und giebt, wann er die meifte 

ige anwenden will, ein foldes Feuer, daß ein Tro> 
pfen Waſſer auf dem Deckel fich in ein Kuͤgelchen jur 
fammen ziehet und mit einem Geraufche fortlauft. 
Der Körper wird in kurzem aufgelößt, Ibn wieder 
zu trocinen, fäßt er den Gaft durch ein Tuch und ein 
Sieb laufen, druckt ihn wobl auf, läßt ihn aledann 
Iber warmem Waffer abraucben , und erhält einen Ku⸗ 
chen ( ruft ) der der reinefte Eptract des Rörpers iſt, 
alle feine Heilkrafte in fich faßt, aber in einem wohl» 
perſchloſſenen Geſchirre aufbehalten weıden muß. da 
er fonft die Feuchtigkeit. aus der Luft am fich ziehen 
wirde. Das Salz erhält er, indem er den Extract 
mit reinem Waffer auslauget umd die Lauge anfchiefe 
fen läßt: diefes Salz ift aber mit Hel vermengt. Auf 
dieſe Weife bat Hr. H- verfchiedene Körper. aus den 
drey Reichen bebanbelt , und verfichert ſich er erbalte 
die ganzen Kräfte des Körpers in minderm — 

0, 
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fo; daß der Ertract der Fieberrinde zu zwey Duente 
ben ſtarck genug fey mie er mir eigenen Kranfenges 
fihichten beweifet. Er verliert, das Meßing falſche 
die Kräfte des Ertracts nicht, und glaubt, Die Erde, 
die er abſcheidet fey eber ſchaͤdlich. Aus einer Hirns 
ſchale bat er ein ſchmier iges nicht unangenebmes Salz, 
aus den Haaren aber nebit einem Galze, ein nach Knob⸗ 
lauch riebendes Waffer erbalten. Mit Bieriolfaure 
baten die Haare ein befonderd nach Schweiß riechen⸗ 
des aelindes Salz gegeben. Das thieriſche Sal; greift 
das Erzt, aber obne Schaden an. Die Krebsaugen 
baben feine fihtbar beilfamen Theile Aus dem Golde 
und aus den Korallen har der Wein eine Farbe gezo⸗ 
en: und aus dem Eifen ein bittered, gelbes, ſchwe⸗ 
elicht riechendes Salz. Doc zweifelt er an dem 
Heilfräften des Goldes. 


Londres. 


Oder vielmehr Iverdun. Wir haben von hier ſchon 
eine neue Auflage der neulichen Sammlung erhalten, 
in welcher der Streit des Hrn Hume wider Hrn. Rouß 
feau auf 131 Geiten entbalten ift. Ein eifriger Freund 
und Anhänger des Hrn R. hat ihn mit einer Schrift 
unter dem Titel Raporteur de bonne foi, vermebrt: 
an derfelben ichreibt er den Fehler auf Hrn. Hume, 
deffen Guttbaten viel zu Fundbar und zu lautbar ges 
weſen und vielleicht, fagt er, von der Eitelkeit am» 
eftelle find. Diefes iſt die wahre Sprache der Ums 
anfbarfeit, die die unfebldare Würkung bat, alle 
Erfinntelichkeit augzurotten, und eines der edelſten 
Bande der menfihlichen Geſellſchaft zu zerreiffen. DIE. 

Gutthat iff zwar erwiefen; das Herz fan man a 
‚nicht feben , vielleicht iff es nicht rein, und dieſes viele 
leicht entladet den Rouffeau von aller Erkenntlichkeit. 
Der Ungenannte dringet dabey ſehr auf Oume's uner? 
Fe NWLARN iniee 
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wieſenen Traum, und es iſt ſeit dem Nero das erſte⸗ 
mahl· daß man Leute wegen eines Traumes verur⸗ 

theilt. Dieſe ungerechte Schrift verlaͤngert die Samm⸗ 

lung bis auf 177 Seiten. N a. 
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Wayland. 


Noch im 3. 1765. bat Galeazzi in Detav auf 208 
Geiten abgedrudt: Offervazioni fopra alcuni innefti 
di, Vajuolo ‚De Berfaffer it D. S Marig Bicetti 

e Buttinoni, und. er. bat feiner Abhandlung die Bes 
—* von Briefen gegeben, die an einige berübmte 

Aerzte in der Lombardey gerichtet find, und wovon 

die Antworten gleichfalls bier abgedruckt werden, 

Das erfte mahl bediente Hr. 2. fih zum Einpfropfen 
eines Heinen Geſchwuͤres, das ein Kind mit beiffem 

Maffer fich zugezogen hatte, und legte bie Blatterfäs 

den in die Kleine Wunde, mit- gutem Erfolge. Bey 

ey Geſchwiſtern hatte er Gelegenheit , den groffen 

Tinterfehied zu bemerken, ber zwilchen den natürlichen 

vocken des einen, und den ‚durch ‚die Kunſt zuwege 

gebrachten des anderen Mar, Berſchiedene andere 

Eltern ‚gaben das Einpfropfent zu, weil fie an den 

VYocken andere, Kinder verlobren batten. Es find zus 

fammen zwölf Gefebichte febr, glädlicber Euven , bie 

durch das Einpfropfen bewörkt worden find, und fünf 
andere, Die in Der Nrachbarfchaft vorgenommen worz 

Her, werben kuͤrzlich angezeigt. Unter ben Yutwors 

ten fagt D.Gandini, er. babe vor vier Fabren die 

nehmliche Cur an einer Fräulein vorgenommen, die 

Nation wolle ſich aber noch. nicht zu. dieſem groffen 

Kertungsmittel ‚bewegen laffen, Sen (höne Bes 

dichtegum Lobe des Einpfropfens find durch Die widris 

gen nkrkungen beyder Arten Pocken, die fie im 
färfklichen Haule-zu Parına gezeiget, ver— 
1" anlaffer worden. 
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ki HAER 3 Paris. N 
—— der Geſchichte Hent ichs des Vier⸗ 
en vom Hrn de Bury iſt im Sr 1766. abge⸗ 
druckt and vomg6g.Geiten,, er gebet von 1590 
bis 1595. und begreift alſo die Schlacht: bey Jorv, 
die Glaubensänderung des Königes und die Austils; 

der fogenannten Ligue. Die groffe Liebe, die 
Es ‚gegen die fehöne Gabrielle getragen hat; wird 
bier BR flüchtig Übergangen ? . bey den Gatyren der 
koͤniglich Geſinnten wider die Ligueurs, vergißt der Hr. 
de DB. die Würde eines Geſchichtſchreibers und iſt 
hierüber viel zu umſtandlich· Noch wenigerchätte et 
gun: e ſehr mittelmäßige Lieder ‚wider die ın Gt: De⸗ 
s gefihlagene Yigueurgit in einem fo kurzen Werke der: 
Noch welt liefern follen. "Die Franzoſen die füch for 
oft die Errettung der. Hollãnder zufchreiben, ſollten 
nch der hollandiſchen Notte und der zooo Maun erin⸗ 
nern die Holland dem Koͤnige zur Belagerung von 
Rouen im. 1592 geſchickt hat; fo viel Hat er gegen 
Holland miemahls gethan.. Vom alten Marfchalle von 


Biron, macht Dr Ih *. a u vortheilbaftes Ges 
ka gt . .mahlde, ; 
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mahlde. Er iſt wie de Aumont/ Longueville, Bilar: 
und ſelbſt Mayenne, und faſt alle Heben die Er 
durch eine Kugel ums Leben gefommen. Den usfall 
wider die Protelianten, ©. zıı. hätte der Hr. vd 
vermeiden fönnen, die Geſchichte ift keine Controvers 
und € mußte ja miflen, Daß dem Seftändniffe der 
febariiinnigiten Catholilen nach , der Glaube der Pro» 
ceftanten nur der erneuerte Glaube der eriten Zeiten, 
"und. die Borfiprife der gebeiligten Bücher iſt . Neusß 
Haben wir in diefem Bande nicht gefunden, deſſen 
* mehrentheils aus den Memoires de Sully 
ergenommen find. rät | 
Der dritte Theil gehet von 1596 bis 1605. Im 
Anfange dieſer Jahre erkaufte Henrich noch die Un⸗ 
termwerfung des Hrn. von Mapenne und anderer Haͤup⸗ 
ger der Ligue, und brachte endlich fein Königreich zur 
Aue. Hier fingen Die glorwürdigen Tage anı Im 
‚weisen Sully die Rammerfachen aus ibrer Verwir⸗ 
gung zog, und dem Könige, mieß, daß er reich ſeyn 
Eöinte, ohne das Volk ‚u drücken. Eine groſſe Duelle: 
des Mebr!8 war es daß man in Ermangelung des 
baaren Geldes den Groſſen gewiſſe Einfünfte uͤberge⸗ 
ben batte, woraus: fie wenig sogen. und die Pachter 
Hingegen Anlaß batten, das Volk zu quälen. Ein anz 
Derer Mißbraud war e8, daß die Mächtigen einen 
Aneheil an den Pachten nabmen, Beydes fchafte ©. 
ab, und wiederftund mit unübermwindlicher Stand⸗ 
haftigkeit den Groffen , die bey der alten Verwirrung 
hfeiben wollten. Hr. de B. will zwar irgendwo, dem 
Könige einen Antbeil am Ruhme geben, die Kammer 
wieder in Ordnung gebracht zu baben, Aber warum 
waren fie unter Henrichen in ber größten Verwirrung, 
ebe Sully darzu fam? Unfer Verf. gönnt den armen 
roteltanten, die doch mit ibrem Blute dem Könige 
den Thron erworben haften, ibre einzige Belohnun 
Das Nantifche Edict nicht recht... Von der Eheſchei⸗ 
dung des Königs vertuſcht Hr. de B. die * * 
aͤnde, 
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Sie: und zwar. ind befondere des Königs Erzaͤh⸗ 
ung der Bublereyen der Königin Margariche. Mas 
ria machte ihn nicht glücklicher, fie war fauer, uns 
freundlich, und beftändig voller Klagen über den Rös 
nig. Venedig fchenkte im J. 1601. dem Könige eine 
Gumme von einer Million an Golde, und er nahm 
es gar willig an. Birons Unglück wird auf eine Ark 
erzäblt, das ein guter Theil der Schuld auf den la 
gun fälle. Hr. v. B. geficht doch, daß Elıfaberh dem 
önig mir Voͤlkern und mit Gelde unterffüge 
bat, meint aber den Dank auszuloͤſchen, indem ee 
fie antlagt, fie babe Calais wieder verlangt. Er 
muß die Tractate nicht kennen, nach denen es wieder an 
England iurüc fallen follte. So eifrig katboliſch 
war Henrich doch nicht, daß er annehmen wollte, 
feine proteftantifhe Schmefter fen verdammt. Die 
Sache mit der Frau de Berneuil wird fehr zu ihrem 
Machtbeil erzählt. Iſt von 422 Geiten. 
Der vierte Baud gehet bis an den Tod des Koͤnigs, 
den entweder die Spanier, oder nach dem Hrn. von 
Gully, die Florentiner befchleuniget baden. Unſer 
Verfaſſer nimmt den Entwurf einer chriftlichen Res 
publik völlig als zuverläßig an. Das Lob des Könk 
ges iſt zu umfchränft. Er war ein eifriger Spieler. 
Genen feine treueften Diener bat er ſich undanfbar 
bewieſen und alle Belohnungen durch feine Feind 
fich aus den Hönden reiffen laffen Die Republi 
Bern, die ibm in feinen größten Nörhen mit 10000 
Mann und mit Gelde beugeftanden war, hat er meder 
bejablt, nach ihr einige Sicherheit für eine Wo billige 
Schuld gegeben, auch iſt fie, und mit ihr die billigen 
Anfprüche vieler edlen Familien, die Regimenter für 
den König geworben hatten, ganz ins vergeffen geras 
tben. Seine Liebe für die Prinzeßin von Conde war 
unverantwortlich. Bey allem dem war er der größte 
König, den Frankreich gebabt bat. Inter den Fire 
und Trajanen neuerer Zeiten, die unfer Verfaſſer S⸗ 
Sb 2 258 
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258 anführt, finden wir —— unſern aller⸗ 
Znaͤdigften König. Aber Die a 
chichte wird meber den kriegeriſchen Ludwig den 
Smölften, noch mehrere derjenigen auf diefem Vers 
zeicpmigfe feiden, Die der Hr. v. B. wegen des Vorzu⸗ 
ges ruͤhmt, den fie dem Frieden über die Eroberuns 
gen und Siege gegeben aben follen. Endlich ſtellt 
anfer Verfaſſer eine Bergleichung zwiſchen Heinrich 
dem Vierten und Philipp von Marsdonien ar. Beyde 
brauchten, fagt er, das Geld fo gerne, als den De⸗ 
gen. Iſt von 398 Geiten. — 
ET Rear in get 
Yon der Hiftoire de V’Academie Royale des Sciences 
&: des belles Lettres if der Band 1759. im Jahre 1766. 
Bey Haude und Spener auf 512 Seiten mit 1ı Kupfe 
platten berausgefommen. Wir haben doch ‚einige 
Stuͤcke in diefem Bande ‚gefunden, die neuer, und feie 
Thy gefchrieben feyn müffen. Zur Naturlehre ge⸗ 
Körer, 1) Hrn. Marggrafs Beweiß daß der fachfliche 
Gerpentinftein Fein Thon Cargilla) fey._ Die Erde 
diefes Steind macht mit der Vitriolſaure Feinen Alaun 
aus, fie iſt laugenhaft und von einer befonderen Art. 
2) Eben fo wenig geböret dahin, der fogenannte 
nephritifehe Stein, wieder aus ber Urfache, weil er 
Keinen Alaun mit der Bitriolfäure ausmacht; auch 
nicht dev Speckſtein, der Amiant und der Talk, Die 
alle mit der Vitriolfäure ein bitteres Galz geben. 
Hingegen ift die, fächfifibe. fogenannte Wundererde, 
der Speeritein aus Schweden, ‚und die Roͤthe der 
Simmerleute allerdings thonigt iind alle diefe Steis 
se geben mit der Vitriolfaure einen Alaun. 3) Wir 
der Hr.M. von den Handariffen, mit denen man aus 
Her Mutterlauge der Salzfole die laugenhafte Erde 
abfondert, die der Grundſtef des Kochſalzes if. 
Mir dem Salmiargeift giebt fie einen wahren, aber 
olzutheuern Salmiac. Aus eben dieſer Lauge un 
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ch ein rauchender Saljgeift, und nach demfelben aus 
übrig gebliebenen ein anderer Geift übertreiben, 
der nicht raucht. Die Erde aus der legten Lauge des 
Kochſalzes, iff der Erbe des Gerpentingeiltes ga 
aͤhnlich· 4) Vermifchte Wahrnebmungen , auch vor 
Hr. M. Ein farker Vitriolgeift greift das Kupfer 
eber, als das Eifen an, und ein ſchwacher das Eiſen 
eber, als das Kupfer. Der robe Campfer mit einem 
vierten Theile Kalch übergetrieben ‚ giebt einen feinen 
Campber , wie ibn die Holländer verkaufen, und dag 
rectificirte Bernfteinöl giebt mit der Galpeterfäure 
ein wie Bieſam riechendes Harz. 5) Des Hrn. Prof, 
Mekels wichtige, in Leichen gemachte Wahrnehmun⸗ 
gen befonderer Krankheiten. In einem Weide, das 
oft Galle brach, und einen beffändigen Schmerzen im 
Unterleibe Harte, ſtack ein Gallenſtein im dünnern 
Darme und verftopfte den Weg. Von einem andern 
Weibe gieng, wie ein Stuck Darmes gluͤcklich ab, 
das Hr. M. für ein Gewachfe anfieht, das ſich vom 
Darme abgelöfet bat, Die in die eine Höle der Bruſt 
ausgetretene Luft hat die Runge auf diefer Geite zu- 
fammen gedruckt, und den Kranken erſtickt. Diefer 
arg ermeifet wiederum, wie mit Unrecht man die 
zwifchen der unge und dem Bruſtfelle als zum 
.  Athembolen nöchig angefeben habe. Ein groſſes Fett⸗ 
‚gewwächfe bat die Eingeweide der’ Bruſt aus ibren 
Stellen verdrängt. 6) Hr. Gleditſch vom Kraute, 
das die Griehen Aeyolethron gebeiffen 'baben. Er 
wiederlegt die Meymung, daß ed die Squamaria gewe⸗ 
fen ſey, und Hält es für eine Art Erigeron ,„ mit ſtar⸗ 
kem Geruche- | 
Zur matbematifchen Claſſe. 1) Der Hr. Graf 
von Reden, Curator der Akademie, zeigt die Tier: 
dienſte des Hrn. Eulers in Anfehung der Ferngläfer, 
deren Vollkommenheit er mit dem ſchwereſten Berech⸗ 
nungen befördert hat. Hr-Dollond har endlich durch 
viele Verſuche ein ſehr ar na gefunden „; 
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deffen Zerſtreuung dee Farben durch die Deulargläfer 
zurecht gebracht. wird, und wo dag rechte. hole Glas 
der Verwirrung der gemwölbten abbilft. Aber auch zu 
diefem Objectifglafe bat Hr. Euler die Theorie berges 
geben... Des Hrn Paſſement's Fernglafer koͤnnen von 
den Nachrichten des Hrn. von Maupertuis hergeleitet 
werden. 2) 3)4) Hr. Euler von der Fortpflanzung 
des Schalled. Hr. E. rühmt an feinem nunmebrigen 
Nachfolger, Hrn. la Grange, daß er die unmöglich 
fcheinenden Berechnungen dennoch zu Stande gebracht 
bat, indem er die Theile ber Luft zuerft ald einzel 
angefeben, und hernach gefunden, daß eben das nehm⸗ 
fiche von unzäblbaren Theilen wahr iff, was man 
vor einem einzigen bewiefen bat. Hr. E. koͤmmt nun 
dazın durch unterbrochene ( Difcontinues) Qunctionen, 
md betrachtet zuerſt nur die Länge eines Lufttheil⸗ 
chend, bernach auch die Breite; und endlich ein lan⸗ 
ges, breites und tiefes Theilchen. 5) Auch Hr. Eus 
Tor über die drebende Bewegung der bimmlifchen Koͤr⸗ 
per. 6) Und von einer aus dem Schachſpiele berges 
nommenen Nufgabe, nach welcher ein Springer alle 
Felder eines Schachbretes durchlaufen foll, eine Auf⸗ 
gabe, Die etwas Aehnlichkeit mit dem Solitaire Spiele 
bat. 7) Auch Hr. Euler, von der Unordnung, die 
ein Srrftern, ober ein Schwanzftern, im der Bewe⸗ 
gung eines andern Irrſterns verurfacht- R 
Zur betradhtenden (fpeculative) Philoſophie. 1) Hs 
Formey von den Mitteln, die man gebraucht hat 
den ürſprung der Sprachen, der Begriffe und des 
Wiffens der Menſchen zu entdecken, zumahl auch von 
demjenigen Lichte, was man zu hoffen haͤtte, wann 
man eine Anzahl Kinder mit einander auferzoͤge ohne 
ihnen durch andere Menfcben eine Sprache beyzubrins 
gen. 2) Von der Erfegung des Vergnuͤgens der 
Menfcben , durch das entgegen gefegte Uebel. Auch 
von Hrn. F. 3) 4) 5) drey Auffäge des Hrn. v. Beau: 
fobre, über die Narrheit. 6) Hr. Sulzer, wie «8 
zugehe, 
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ebe, daß der Menfch zumeilen, ohne ihm Sefannge 
ggründe, und obne anfcheinende Urfache, ja felbft 
wider überzeugende Gründe handie? Die Duelle dies 
fer Handlungen liegt in den dunklen Begriffen, die im 
Gedächtniffe verborgen, dennsch nicht nur wärkfam 
find , fondern nach Hrn. ©. Lehre, die deurlichen Be. 
Hriffe an Wuͤrkſamkeit fo weit übertreffen, daß dieſel⸗ 
ben auf den Willen faft Feine Macht haben, Ihnen 
den noͤthigen Einfluß zu verſchaffen muß man fie öfs 
ters wiederholen, bis fie zum Vorureheile werden. 
Zu den fhönen Wiffenichaften. 1) Hr. Suͤßmilch 
fbägt ſowohl zu London als zu Paris die Einwohner 
auf 600000 Seelen. Er bat aber nicht genug Achtung 
Moitland’S umſtãndliches Seugnig von den vielen 
tiechhöfen, wo ınan begeäbt, ohne die Begrabenen 
ui tl ee RE IE * findet das 
; nach dem Geſetze, das Die Fremden in ihrer 
Shiffahrt nach England einfchränft, London in deu 
erften zwanzig Jahren gar ſehr jugenommen babe, 
2a) Das Leben des Hrn. von Mauperfuis. Es in mit 
vieler Kunſt und Schonung gefihrieben.. Man geitebs 
theils deurlich,, tbeils etwas undeutlich, eine gewiſſe 
tigkeit und zugleich eine Ungeduft, über allen Wi 
berfpruch, als einen Zebler des Hrn. von. Wider 
en. König giebt man dem Prafidenten völlig Recht, 
owohl in der Each felber, als in Anfebung des grofs 
fen Einfluffeg , den der Hr. v. DM auf die Akademie ges 
babt bat, und den man als beilfam anficht. Man 
verfichert,, Hrn. M. fey nicht nur ein Chriſt, fondern 
ein ziemlich eifriger carbolifcher Chriff gewefen, der 
bis zur Controvers gegangen fey. Des Hrn v. Bolz 
taire Namen gedenkt man in feinem bittern Zwiſte mit 
dem Hrn- von M nicht. Uns dünker, die Beichichte 
laffe dergleichen Schonung nicht wohl zw, und eine 
Lebensbeſchreibung verliere durch diefelbe einen gu⸗ 
ten Theil, fowopl ihres Nugensd, als ihrer Blaubs 
wuͤrdigkeit. 


Leyden 
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‚iin ‚Lege ae 
Hier haben die Luctmand eine neite Midgabe det 










2 dee, 
Buntershökifchen Schriften veran ftet. _ ‚Corue 
el N JCti , Opera — NuS: 
continens Obfervationum J. R. libros VIIL & opufcula, 
varii argumenti 459 Seiten... „ Tomus fecun dus, gOu« 
tinens Opera minora, Quaeftiones Juris p lici & Quac- 
Riones Juris privati. 532 Geiten. ‚1767. klein Foli 
E⸗ febeint eine bloſe Bughandlerunternehmung 
feyn, und wir BON nichts was —— y 
neleifter waͤre; als daß der Preiß vermindert ift.. 

* den Indicibus rerum & verborum, Audorum und, 
Legum , find noch drey Indices Editor! m, Decretorum _ 
Ordinum und Pactorum bey efügt. Si e von 
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„Die Vorrede 
Zein eccius vor der Ausgabe Byukershoekii IV, ji 
libb Obff. J. R. und die von Tonradi vor der Au abe 
Byukersh, opukk, var, Argumenti, find hier vorgi druckt. 
Mannheim. — * 
Hr. Doct. Friedr. Caſimir Medicus Bat einen 
Brief ansden. Zimmermann über eittige Erfabrungen 
aus der An neywiffenſchaft neulich drucken la en, Er, 
enthält verfihiedene wichtige Euren. Die erſte betrife 
eine zu einem Wechfelfieber ſich gefellende [a \ 
Sucht; die. Hr. DM. mit Adführen und mit Blutigelt 
an dem Schläfen gebeilet bat, deren er ſechs bey 
em ühre, und ebeit fo viele am andern Dpte anles 
gen läßt. He DM fehretbt diefe fallende Sucht einem 
Krampfe im Gehirne ſelbſt zu. " Auf eben diefe Weiſe 
bar er eine Unempfindlichkeit und eine Schlafſucht ges 
hoben, die ſich ben Wechſelfiebern gezeiget "hatten. 
Ein junges Maͤdchen bat er von der fallenden Sucht 
befrenet , indem er ihm nach dem Apführen , die Peru⸗ 
vianifihe Ninde mir Salmaec gegeben bat. Iſt anf 
52 Seisen in Ottav abgedruckt. ch 
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geledrten Sachen 
05. unter der Auffiche 
der Königl, Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 
— 26. Stuͤck. | 
Den 28. Februar 1767. 


| London, 


it vielem Vergnügen haben wir die zwey Baͤn⸗ 

de gelefen, die der Hr. Job. Zacharias Holls 
geweſener Präfident der Engländer ju 

Ealcutta im J. 1766 bey Becket und de Hont hat ab» 
laſſen. "Der Titel iff: Interefiing hiforical 

events relative to Bengal. Im erfien Bande leiter Hr 
die Geſchichte der mogoliſchen Rayfer von Yuring 

| ‚(dann fo ſchreibt er) bis auf dem Mabome 
Schach mehrentheils wie Frafer, und nad der Nach⸗ 
 tiihe per, die ihm ein Amerikaner zu Patna gegeben 
» Dan bedauret den gätigen und tapfern Kapfer 

ck Sir, den die zwey Brüder Seyd vom Throne 
baben. Mabomet Schach roch zwar diefen 
' Mord an denfelben, verfiel aber nach befferen Anfans 

"in eine Swlaffucht, woraus auch Kulitams Eins 

uch ihn nicht ig aufwecken konnte. Man liefee 
ite 37 mit Verminderung, Tamerlarn bat den 
ehron von Indien mit dem Bedinge beftiegen, dag 
der herrſchende Kayfer'allemahl eine Gemahlin ang 
des Fürften Schůt⸗ Sings Haufe beyratben, und das 

Haupt dieſes Geſchlechts in Pi Citadelle zu Agra De 

; £ ⸗ L⸗ 
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Befehl haben follte. Hr. 9. feheint bier gewiß gu ir⸗ 
ven. Zamerları war Bein Herr, der ſich ſolche Bedinge 
vorſchreben ließ: Seine Geſchichte ſagt von keiner 
heydniſchen Gemahlin die er gehabt habe, und zu ſei⸗ 
ner Zeit wor feine Eitadele zu Agra. Eben fo wenig 
tan Nicofir. im J 1719 als ein Sohn des 100 Sabre 
vorher verftorbenen Afbar’8 gelebt haben. Die Ges 
ſchichte von Bengala , vom Jahre 1717 bis 1750, iſt 
ganz neu. Jaffir Kan war im Sabre 1717 Se 
bab in Bengala- Sein Schwiegerfohn Sujah Kan 
folgte ihm im J4725 und ihm wurde das Reich vom 
Kayſer erblich übergeben. Aber zwey Bruͤder brach⸗ 
ten des Sujab Sohn Suftaas um den Thron zu Bene 
gala Hadichi Hamet und Aliverdi Khan, zwey Tar⸗ 
taren, davon der legte ein groffer Krieger , und der 
erſte ein nach morgenländifher Art vollfommener 
Staardınann war, der weder Siehe noch Glauben 
kannte, hatten geringe Anfänge. D ältere war em 
Kammerdiener ( Valet) und. der jüngere beforgte des 
Subab Pfeife. Aliverdi erbielt im J. 1729 die Selig 
eines Nababs zu Patna, und warf ficb im J. 17306. 
zum unabhangigen Herrn auf. Durch eine Reybe 
Derrätbereyen, zum Theil auch durch feine Tapferkeit, 
ſchwung ſich Aliverdi im. 1742 auf den Thron von 
Bengala Er hatte lange mit den Mafaratten ges 
fährlicve und ſchwere Kriege, die noch von Aureng, 
ebs Zeiten eine Anfprache auf den vierten Theil der 
Einkünfte von Decan machten, und fie mit gewaltis 
gen Armeen einforderten. Hadiibi Hamet verlobr in 
diefen Kriegen das tebeit. Aliverdi aber, behauptete, 
ohne firmand'vom Kayſer, den Thron durch Rift und. 
Murb;. Ein Oberſter Dichaffıer Khan, zeigte in 
dieſen Kriegen einen unerfihrockenen Muth, und bee 
ftieg nach ber diusrottung der Familie des Aliverdi 
den Zihron von Rengala, Dann Aliverdi ftarb im J. 
1756, und der Sohn des Hadſchi Hamet's nr 
aula, 
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a, den Aliverdi zum Nachfolger ermablt hatte, 
bte, wider feiner weilen Mutter Rath, die Graufams 
keit an den Engländern aus, die ihm den Untergang 
zuzog. Hier endige ſich des Hrn. H Geſchichte. Bene 
gala wird von den Indoſtanern das reiche genannt, 
und es verdienef auch diefen Titel, da es nad einer 
ziemlich genauen Berechnung doch ded Jahres feinem 
Herrn 13, 750,000 Wfund Str. einträgt. Die Befchreis 
bung if fonft kurz und mit einigen Landcbarten bes 
eitet, die aber nur einige Straffen big Agra auge 
den, wovon Ellabat nicht entfernt iſt, mo & Elive 
neulich feinen Aufenthalt hingeſetzt hat Hr. 9. 
ruͤhmt Burdemann, als den Sig der Ehrlichkeit und 
der alten Gaſtfreyheit. Er bat auch bier der Geielle 
ſchaft den Rath gegeben, den fie nunmebro befolget 
bat, nebmlich felbit Subab von Bengala zu feyn, und 
Dafür dem Kayſer eine, Erfenntlichleit zu geben. 
von 233 Seiten in groß Detav. 
Paris. 

Die königliche Druckerey bat im 9. ı es 
drudt: Be one he Be * 
taux militaires fait & redigẽ par Mr. Richard de Haute- 
fierk &c. Der Herzog von Ehoifeul hat die nemeitts 

nůtzige Verfügung gemacht, daß die bey den Kriegs⸗ 
talern ſtehenden Aerzte, nach einer gemiffen 
Borfchrift, die vornehmften Krankbeiten, die in jeder 
Stadt geberrfcht haben , die Wertergefibichte , auch 
die einzelnen feltenen Wahrnebmungen, einſchicken 
follten. Das erſtemahl haben fie auch eine Befchreis 
bung der Luft, der Winde, des Waſſers und der übris 

Umftande, von ihrer Stade zu geben. Der Ober: 

darjt Hr. R. ſammlet diefe eingeſchickten Abband⸗ 
lungen, und bat ihnen eine kurze Feldapethek vorges 
ſetzt In diefem erften Bande finder man ſechs Äb⸗ 
Bandlungen, von fehr ungleicher Gröffe. Des Hrn. 
€: 2 Four⸗ 
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Feen Nachrichten von Montpellier, find bie un: 
ändlichften. Montpellier iſt nicht fo gefund, als 
aan fich öfters vorftcht. Es bat Seewinde bie den 
Körper ungemein entfraften, zumabl im Sommer. 
Di: Rubmilch iſt nicht die beffe, wohl aber die Ef-ld: 
milch. Montpellier hatte fonft fehlechtes Waffer, 
aber ed bat nunmehr die Hofnung, bald eine fehr gute 
und reiche Duelle au befißen. Das grofle Kranken 
haus ift ſehr wohl eingerichtet. Es wird vom Nord⸗ 
winde Durclüfter, der Kranke liegt allein in feinem 
Perte, und das Brod iff das beite von ber Welt. - 
Hierauf erzäblt Hr. 5. die allgemeinen Krankheiten, 
die im Krankenhauſe zu M. geherrfcht haben. In der 
Engbruͤſtigkeit iſt wuͤrklich die Camphorata nüglich 
geweſen, die Bleykolic iſt nicht felten. Hierauf folgt 
die Wettergeſchichte für das I. 1763, und dann die 
einzelnen Wahrnehmungen. In einem an der fallen» 
den Sucht kranken, hat man eine faft fteinerne Bers 
Hartung gefunden. In einem allgemeinem Krampfe 
(Tetanos), bat das mineralifihe Kermed ganz uns 
richtige Würkungen getban,, und fchwigend gemacht, 
wenn e8 ein Brechen erwecken follte, Die Waſſer von 
Balarıc haben eine Defnung zugebeilt, die vom Maſt⸗ 
darme in die Scheide gieng, und die Folge einer 
ſchweren Geburt war Die Karfuntel find bey den 
Menfchen und fogar bey den Thieren, um Monspelliee 
gemein, eine o gefchwinde Krankheit, daß fie mit der 
ar ſehr überein ommr ; doc bat man im Kranken⸗ 
aufe noch manchen erretten können. In der Bley⸗ 
£olict bat man erweichende und oͤlichte Mittel ges 
Braucht, und erft hernach gelinde abgefähret. Noch 
wichtiger find die zahlreichen Defnungen von Reichen, 
die Hr 3. einberichtet hat. Bon zeben Kranken ſcheint 
einer im Hofpitale geftorben zu ſeyn. Wir koͤnnen 
dieſe Wahrnehmungen nicht alle. anzeigen. Yu den 
bößartigen Fiebern bat man fehr oft Entzündungen in 
en 
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den Kirnbäuten, dem grauen und dem mweiffen Theile 
des Gehirns gefunden Bey einer noch jungen Waſ⸗ 
ferfüchtigen Kanken, bat man Klafenpflafte auf die 
Deine gelegt Es ift aber darauf eine allgemeine auch 
inerliche Entzündung und der Tod felbit erfolgte 
Bey den übelgenährren Bettlern bat Hr F angemerkt, 
daß Berftopfungen bey ihnen entſtehen, die mit einer 
unbefchreivlihen Geſchwindigkeit brandicht werden. 
Eine von ſich ſelbſt zerfprungene und die Eingemweide 
des Unterleibes mit Blute überichwemmende Mil:e, 
und ein allzu kleines Gebirn, find ſeltene Zufälle, 
2 Hr. de Loiſi von Chalong fur Saone. Die Stade 
iſt ungeiund, weil fie vom Fluſſe febr oft und lang 
Überfchwenmer wird. Die Einwohner werden auch 
für trag, und dem Woblleben allzuf. br zuget han ges 
balten. Auch bier find die Rarfunfel nicht felten, und 
toͤdlich Das meifte Waſſer iſt ſchlecht. Hr. def. 
erzähle verſchiedene theils alücklich, und theils un⸗ 
ücklich abgelaufene Krankengeſchichten. In den 
Bartigen Fiebern braucht er mit Nutzen den Schwe⸗ 
felgeift, mir welchem er die Fänlung zu Äberwinden 
boffet. In der Gliederſucht find die Blafenpflafter 
querdglic 3. Hr de la Bertbonie von Forlon ' Die 
banderung vom beifien Tage zur kalten Nacht, vers 

‚ urlacht bier die gemeiniten Krankbeiten; und eire ans 
dere Urfache, fagt der Doctor. find die underufenen 
‚ die das aflgemeirte Zutranen unverbient bes 

figen. Er gedenker einer Seuche unter dem zabmen 
Geflügel, in welcher der fleifchicbte Magen geſchwo⸗ 
zen und brandiht war: er febreibt Diele Krankheif 
dem fihlimmen Getrayde zu, momir fie gefüttert wers 
den. 4 Hr. des Millevilfe von Fille, Die Reinlich⸗ 
keit, fagt er, thut vieles zur Erbaltımg der Geſund⸗ 
beit. Eim deutſches Regiment, deffen Leute zweymahl 
in der Woche baderen , batte fehr viel minder Kranke, 
als die franzöfifchen Völker. 5. Hr. Landeutre von 
ECc3 Bitſch, 
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Bitſch, einer hochgelegenen und. falten Bergſtadt in 
Lothringen, wo die Nahrung größtenteils in Holz 
beitent, das man nach Holland flöffet. Er bat auch 
einige Leichenöfnungen einberichtet. Nach einem befs 
figen Kopffihmerzen hat man Geſchwuͤre im gröfferen 
und Eleineren Gehirne gefunden. 6. Hr Renaudin 
von Straßburg. Die feuchte Luft und das fihlechte 
Waffer find bier anzuklagen. 7. Hr de Horne von 
den Spa Waſſern, kurz und minder lehrreich als Lu⸗ 
cas und andere. 8 Einige Wahrnehmungen über 
das Werter und die Krankheiten zu Bourdeaur, vom 
Hrn. Betbeder. Darunter ‚ift eine Entzündung und 
Hige in der Scheide, die zwar bey der guten Aufer⸗ 
ziedung der Kranken nicht in eine Mutterwuth ausges 


brocben iff, und die ein fäulichtes Fieber endlich zus | 


verläßig dDämpfte- 9. Hr Boniol, aud von Yours 
deany. Unter feinen verfchiedenen Krantengefchiche 
ten find auch die fogenannten Malingres befipricben, 
ein Nabme, den man gewiffen bößartigen Geſchwuͤ⸗ 
ren, an den Beinen giebt ‚ die man wie den Schar⸗ 
bock heilet, und deren Urſache Ar. B. in dem Stiche 
gewiffer amerikanifiher Schnecken findet. 10 Hm 
Menuret vom Werter und den Krankheiten zu Mons 
telimar. 1. D Lurde von einer Bruſtwaſſerſucht im 
welcher man nicht ohne Hofnung eine Defnung ge- 
macht, worauf doch endlich der Tod erfolget it. 12 
Hr, le Cat, von einer Weibsperfon, in welcher ber 
Magen und Die Därme voll brandichter Bläschen mas 
ven; da fie eben ihre Zeiten batte, fo war die Mutter 
voll Blut. In einem Geſchwuͤre der Bruft hatder aufs 
gelegte Saft des Mauerpfeffers gutgethan; und in ei⸗ 
nem andern Erebfichten Falle der ſtarke Gebrauch des 
Schierlings die Zufälle gehemmt, fo daß man die 
Breuft bernach mit dem beſten Erfolge abiegen koͤnnen. 
Ein verhärteted Geſchwuͤre im Knopfe der Luftröbre, 
bat Hr. ia C. glücklich gebeilt. Diefer erſte Band iſt 

in 
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In verfihiedenen Anfängen 550 Geiten ſtark, mit einer 
> reichte und in der Föniglichen Druckerey abges 
druckt. 


Leipzig. 

Des Hrn. Rath und Prof. Tofeph Gottlieb Koͤlreu⸗ 
ters dritte Fortſetzung der vorläufigen Nachricht von 
einigen das Gefchlecht der Pflanzen betreffenden Ver⸗ 
fuchen und Beobachtungen ift im J. 1766 bey Gleditſch 
herausgekommen, und macht 116 Seiten in Drtav 
aus. Den größten Theil des gaͤnzlich auf mene und 
eigene Erfahrungen gegründeten Werks macben die 
Verſuche aus, die Hr. KR. mit der Befruchtung vers 
fihiedener Pflanzen durch fremden Saamenffaub fort= 
gest bat. Er befipreibt allemahl fehr genau den 

u. der hierdurch entſtehenden Baffardpflanien. Er 
bat fich verfchiedener Befchlechter zu feinen Verſuchen 
bedienet ‚ wie der Wollblume von verfchiedenen Arten, 
des Tobacks, der Nelke, der Leucojen, des Stech 
apfels, des Kuͤrbiſes, der Agley und anderer. Er bat 
wahrgenommen, daß, warn man freinden und eigenen 
Saamenftaub vermifcht, und damit die weiblichen 
Zbeile befruchtet, dennoch nur der eigene Saamen⸗ 
ſtaub feine befruchtende Kraft ausübt, und der fremde 
gänzlich ausgefchloffen wird; wodurch und durch die 
allemahl bey einer baffardifchen Vermifchıma vermins 
derte Fruchtbarkeit des Eaamens, die Beſtaͤndigkeit 
einer Baſtardart von der Ratur verhindert wird,‘ 
Doch entftehen zuweilen Baitarde, weil die Staubfäs 
den einer Ars fruͤbhzeitig abſterben und alsdann die 

feften fremden Staub auf die Staubmwege tragen.’ 

uch glaube Hr. K nicht, daß von ihr felber in er. 
Wildniß leicht eine Baſtardgattung entftebe. Die: 
Aehnlichkeit gegen die väterliche oder die mütterfiche 
Gattung berubee auf dem Uebergewichte der einen 
oder der andern, bey der Befruchtung. Deswegen 
dann 
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dann auch durch wieberholte Befruchtung mit dem 
mannlichen Saamen des einer Art Tobacks ‚ die Saa⸗ 
men endlich eine reine, der überwiegenden Gattung 
vollfommen ähnliche Gattung. im vierten Geſchlechte, 
faſt wie bey den Menfchen, gegeben hat. Wie die 
Aehnlichkeit aus dem Uebergewichte entftebet , fo iſt 
auch die Fruchtbarkeit in dem Berhältniffe des Ueber⸗ 
gewichtes, und überhaupt groͤſſer, je mehr von der 
uripränglichen Pflanze übrig geblieben, und um fo 
viel Heiner, je mehr Baſtart ſaamen dabey angebracht 
worden iſt Hierauf erzablt Hr. K. feine Verſuche 
über die Reitzbarkeit der Staubfaden in gewiffen Blu⸗ 
men. Der Conte del Cavolo bat ihn ‚hierzu veran⸗ 
faffet. Hr. K. bat diefe Kraft noch. in vielen andern 

flanzen. bemerkt zumabl aus dem Geichlechte der. 
zufammen gefegten Alumen: dann bey andern bat fie 
umer Hr-D. zuweilen, doc) nur. bey wenigen, wahr⸗ 
genommen. In der Martynia und Bignonia bat 
der Staubweg eine ähnliche Kraft, wann man ihn 
mit etwas Saamenſtaub beftreuet. Am Ende bes; 
fchreibet er, den verfchiedenen Bau und andere Eigen⸗ 
ſchaften der Körner des Saamenſtaubes in verfchiedes 
nen Pflanzen, und des zelicpten Gewebes, in welchem 
fie enthalten find. A, unit 


Junius bat verleat: Aneedoten zur Lebensge⸗ 
ſchichte grofler Reaenten und berühmter Staatss 
männer. Zweyter Theil. Betragt mebft dem Nas 
menregifter 15 Bogen In Oetav. Da wir von der Ab⸗ 
ſicht und Einrichtung dieſer Anecdoten ſchon bey dem 
eriten Theile derſelben fo viel, als fuͤr dieſe Blätter’ 
nörbig if geſaat haben: fo bleibt. und bey ber Ans 
zeige des Wweyten Theils nur dieſes zu bemerken 

übrig, daß er dem erften.. an Auswahl und 

B gipmechfeluna der Sachen voͤllig 
ahnlich iſt. 


— 
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Den 2. Mär 1767. 


Paris. BT 


ir haben den Anfang einer Monarfchrift nicht 
angezeigt, die doch allerdings bekannt zu; 
— verdienet. Wir meinen das Jour. 
nal d’Agriculture & de Commerce, ‚Wir wollen nur 
bie legten vier Monate anzeigen, die zu unferm Hans ı 
den gekommen find, ımd die vom November 1765 bi 
zum Februar 1766 gehen. Die ganze Monatfchrift 
beſteht in Speculationen über diejenigen Einrichtuns 
sr in Anfehung der Handlung, der Colenien, des: 
andbaues, der ausſchlieſſenden Belege us ff die dem 
franzöfifpen Staate am nuͤtzlichſten feyn können, 
Hieraus entſtehen Streitfchriften, die allerdings ibreig 
Augen haben, md jelbft von den Miniffern des Ho⸗ 
fes guͤnſtig angeſehen werden. Es ſind überhaupt ı 
über alle diefe Vorwuͤrfe zwey Geften in Frankreich. 
Die eine ſiehet den Landbau als den wahren Brund 
aller Nationalgluͤckſeligkeit an/ und wine dabey 
in allen Zweigen der Nabrung die unumſchraͤnkteſte 
Srevbeit, fiebt auch die Manufakturen nicht mit dent 
Augen eineg Eolberpg an. == andern hingegen bleis 


ben 
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ben noch bey ben alten Grundfägen., Im November 
ſchreibt ein angeblicher Portugieſe zu Gunſten der Aus⸗ 
Gihlieffung ber Fremden, und für eben die Grundfäge 
die in England das Schiffahrtsgeſetz bewuͤrkt baben. 
Man führet auch. eben dieſes Gele mit feinen (jr Ens 
geland tädlichen Folgen alg einen Erfabrungsmaßis 
gen Beweiß an. Ein anderer Ingenannter anfwortet 
hierauf, und befuͤrchtet, ein ſolches Gefeß werde, da 
Die Fracht der. franzöfifchen Salt tbeurer fey, die 
Fremden abfihreden, die franzöfifehen Waren“ zu 
Faufen, und folglich in Frankreich felber die Erzies 
Jung der Producten Kt a Noch ein ande» 
zer vertheidiget die Fabriken und Handwerker , die 
man alg einen unfruchtbaren Fbeil der Nation hätte 
onfehen wollen, und will beweilen, daß allerdings 
dieſe Claſſe ſelbſt fuͤr den Landbau arbeitet, indem ſie 
fremdes Geld ind Land zieht, und folglich die frangds 
fifche Nation in Stand ſetzt dem Landdauer feine Pro⸗ 
durcten abzunehmen, and fie beffer zu Hegablen. Ein 
Auszug von ben Batiftefabriten zu Winchelſea giebt 
Anlaß / wider die ausſchlieſſenden Vorrechte zu eifern. 
Gelegentlich und bin und wieder in diefem Journal, 
beklagt man ſich über die Engländer, die für ſich als 
fein und für ihre Macht forgen ; und man ſieht fo gar » 
die verhältnigmäßige Macht eines Reichs für einen 
tyranniſchen AÄusdrück an. Diefe Lehre iſt unerhoͤrt, 
und allerdings muß ein Staat für ſich und wicht für 
diejenigen ſorgen, die fo leicht feine Feinde werden 
koͤnnen, und die mitten im Frieden doch ihn von der 
Handlung, aus unendelhafter Selbſtliebe, zu verdraͤu⸗ 


gen ſuchen. 


Im December eifert ein anderer Ungenannter eben 
fo fehr wider die Begierde einer jeden Nation, alles 
felofi zeugen alles verfaufen, und nichts von andern 
Voltern kaufen zu wollen. Dieſer Tadel gebt am 
firengfien auf Frankreich / das faſt von keiner er 

etwa 
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etwas anders als Geld annehmen will. Ein anderer 
betrachtet die Frage: Db man den Colonien erla 
folle, von fremden Nationen ihre Rotbdurft zu kau⸗ 
fen, wann fie fie von derfelben ‚wohlfeiler, al$ vom 
Mutterreiche haben koͤnnen? Man bringt Zeugniffe 
an, daß die franzoͤſiſchen Fleinern —— bey 
weitem nicht genug Sclaven haben, daß St. Domini⸗ 
que alles verfihlingt, daß Buadaloupe vom Unter» 
Zange durch die Engländer errettet worden, die in 
währendem-ihrem kurzen Befige es mit 30,000 Scla⸗ 
‚ven, verfeben haben... Man klagt die Be 
Sclabenhaͤndler an, ſie kaufen fie von; den Englans 
der; und ſchilt Die Silber ‚ meil.fie bey weitem Die 
‚genugfame. Anzahl Salrfifhe nicht zuführen, deren 
diefe Inſeln benoͤthiget ind, und wuͤnſcht alfo einige 
Milderung in der Ausichlieffung der Fremden: . Hr. 
Kead von den Kornzapfen. Sie haben noch im J. 
‚1764. in. Artois die gewöhnliche Seuche verurfacht. 
Hr, R: hat dieſes Gift. unterfucht , und in demfelben 
Jaugenbafte Eigenſchaften gefunden. Man bat dar⸗ 
wider nebit einem erweicbenden Getränfe, vornehims 
lich die Fieberrinde gebraucht. en 


Im Senner 1766 dringt man .aufs neue auf die 
——— —— der Kuͤnſtler. Ein anderer 
Berfafler unternimmt zu beweiſen, die Seidenfabri⸗ 
ten zu Nimes haben den Staat eigentlich keinen 
Nugen. Wann fie ſchon drittehalb Millionen Geld 
einbringen , fo braucht hingegen die Nation für drey 
Millionen fremde Seide. Noch ein anderer wider die 
Kolonien. Bir merken bier an, daß Martinico zwi⸗ 
ſcen 40 und 50000 Tonnen gefalzenen Fleiſches, zwi⸗ 

30 und-40000 Tonnen Mehl, und bis 50000 
Zentner Salzfiſch brauchet , wonon ein geringer Theil 
auf franzöfifihen Schiffen eingebracht wird. Dennoch 
will. der Verfaſſer die Fremden ausgefchleffen wiffen. 
Er. berechitet die a Se der (amerifa> 
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niſchen) Colonien auf 120 Millionen Livres. Dieſe 
—8 mme wollte er gerne für Frankreich alleine bebalten. 
J IE N Du ER a 
Februar. Ein Schriftiteller berechnet den Erhadeı 
den die Muͤnze bringt , gan der Fuͤrſt Darauf gewin⸗ 
nen will. In Frankreich machen fie die Piaſtern ſel⸗ 
° gen, weil der Epanier ben es in Holland und England 
"fie beffer anbringt. went hier dag Geftändmß: 
(per Tasrifante und Dee Hatdelsmarin [edit in Frank 
"reich eigennuͤtzig v als bey den benachbarten Natio⸗ 
"nen, und malt giebt zum runde die beſtaͤndige Bes 
°nterde‘, Die der Franzoſe hat uß ſeinem Stande zu 
igen An.) Ein anderer RB gebe wider ge: 


un3 
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"gen die ſogenannten unfruchtbaren 
bes. Man ſagt in iner Anmerkung, England und 
Hamburg erdruͤcken Holland. Aber Holland iſt bey 
-weigem noch unter feinem’ Drnde, fo lange es im 
Wegſel gegen alle Nationen, und zumahl wider Eng⸗ 
Yandgenitnt. Bey einem‘ folgenden Au Bei 
sine patriotiſche Note wider — rieg z 
Sfr. Man geſteht in einer andern, England 
habe zuerſt über das Woblſeyn des Sta fed und die 
Arfnabme der Nation gearbeitet, dieweil man. in 
"Rranfreich init den Werken des Witzes ſich chaſtiget 
Hat. Man troͤſtet ſſch aber damit daß da die engli⸗ 
sgeBe Krone (oder der Schatz er Nation nur 74 Pf. 
Yanı Pfinide don den BandeseinFunften beriehe, in Fra 
(geich aber die Krone den pritten Theil derſelben eins 
Rehme , Io werde das letztere Reich das erſtere in der 
Hoyer überwägen. » Ans doͤnkt bingegen, diefe Bes 
Fednntig? gebe den Englaͤndern Die Hofnung, ihre 
Krone Tine, ohne Die Untertbanen zu Grunde zu 
richten, ihre Einkünfte vergröffern, da 03 Die frans 
dl Krone nicht thun koͤnne, ohne die Nation um 
(das tägliche Brod zu bringe. In einem andern 
Aufſatze, worinn man wider die Fremden von der 


| Handlung in die Colonien onszufioifen amäsh, fagt 
ron ae man 
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man in einer Anmerkung, die Fiſcherey bey Terramı 
>babe für Frankreich febr abgenommen, daß die Sr 
fe im J. 1765 halb beladen zuruͤck gekommen und, 
» Breid von 36 Liv. (der Centner) auf 50 geſtiegen fey. 
Das Salzfieiſch iff aber noch viel theurer. si 
ken en RN J 
Der zweyte Tbeil des Hollwelliſchen Werks iſt von 
seinem allgemeinen Umfange: er enthält die Theologie 
ber Braminen, fo, mie ſte nicht im verdorbenen 
Wiedam, noch in dem juͤdiſchen Talmud, Antowah 
‚Bade Schafta; ſondern in den aͤlteſten Schriften, 
Sſcharta Bade enthalten it. Gott, fagt dieſes Auch, 
erſchuf zuerſt die drey Engel, Birmab, Biſtuu, 
CViſtnu) und Sieb (Ruttiren): er erſchuf nachher 
auch mehrere Engel. Ein Theil davon fielen durch 
Stolz verfuͤhrt, und wurden in die Höfle geſtoſſen, 
„Gott erbaruite ſich aber ihrer, und gab durch Bor: 
bitte der gefreuen Engel fo viel nach, daß die gefalles 
nen Engel in menfchliche Körper verbannt, eine Zeit 
der Reinigung und Pruͤfung ausfteben, durch time 
Menge Berwandlungen und durch funfzehn Welten 
nad und nach empor ſteigen, — wieder zu der Ge⸗ 
genwart Gottes gelangen ſollten; doch fe, daß bins 
wiederum fie zuchek fallen, und in gewiſſen ſchweren 
auch ohne weitere Hofnung, verdammt mer: 
den ſollten, wann fie ſich in rer Dehfungejei nicht 
beſſerten. Diefe Pruͤfungẽzeit iſt in vier Weltalter 
eingetbeilt, wovon das vierte fäuft. Einige verzwei⸗ 
felt boͤſe Engel; hindern indeffen die Bekehrung der 
abrigen auf ale Weile, und haben im jesigen Alter 
‚Die Dberband. Verſchiedene gute Engel, und zumal 
auch Biſtnu ſind indeſſen von-Zeit zu Zeit, in der 
Ab ſicht ihre Bruͤder zu bekebren, auf die Erde gekom⸗ 
‚ men, undbpaben ein buͤſſendes und frommes Leben ges 
führet , : und einer davon, Drama, den Vater der 
Dd 3 Bra: 
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Braminen, den man vom Erzengel Birma unterfiheie 
den muß, bar das Zfbarta Bade gefehrieben. DIE 
übrige Goͤtzengeſchichte der Braminen iſt mehrentheils 
Megoriſch wie fie dann Hr. H ziemlich wahrfibeins 
Tich erkläret. Das Berbrennen, movon er ſelbſt eitt 
heldenmäßiges Bepfpiel gefeben , kommt vom freymils 
liget Tode des Weides des Propbereit Bramab ber, 
‘daR andere Weiber aus Ehrbegierde nachgeahmet bas 
ben. Es ift eigentlich nicht vorgefchrieben geſchiehet 
“aber bauptfächlich in der Abſicht , die hinterlaffeneit 
Kinder geebret und glücklich zu machen. Hr. Dr 
von dem braminifchen Glauben gar ſehr eingenommen, 
hält dag geheiligte Buch fie überaus alt, und vers 
fichert,, bey einigen Bınminen wohne noch bie voll: 
:ommenfte Frömmigkeit, die auf Erden übrig bleibe. · 
ding macht aber Hr. Anquetil Ihe‘, der aus eigener 
Einſicht verſichert das Sanſerit ſey die alte Sprache 
„ber Perfer , und Die aͤlteſten Buͤcher der Braminen 
ſehn aus Verfien gekommen. Hiefer Band iſt von 
1152 Seiten und ‚hat fünf Kupfer, auf welchen einige 
‚Bötter der Gentu, wie Hr. H. die bengaliſchen India⸗ 
art ar 


ner nennet, vorgefteller find. . 
ur A 9— Wien. F WILDER, 

Ser zehnte Theil der Rationis medendi in Nofocomio 
pra&tico ded Hrn. de Haen iſt ſchon im % 1765 wen 
Seiten in Ditav mit vier. Rupferplatten herau ge⸗ 
fonımen,. Ein aroffer Theil dieſes Bandes —5— 
darre Baucharimmen an, das mehrentheils aus 
den Gebrauche des Bleyes entftebt. Es: muß zu Wien 
ziemlich gemein ſeyn; und der Hr. de 9. befchreibt 
verfihiedene Oefnungen won Reichen folcher Kranken, 
die man nicht bat retten fönnen , obtdopl ‚verfibiedene 
andere finter feiner ı Beforgung dem Tode entriſſen 
worden find, und zumabl die electriſchen Schlaͤge wi⸗ 
der die Laͤhmung eine gute Wirkung gehabt abe 
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In einigen war der Magen entzündet, in allen aber 
der dicke Darm bin und wieber überaus fehr zuſam⸗ 
men gezogen, an andern aber ausgedehnet. In — 
der Leichen war die groſſe Holader durchbobret, wel: 
ches Hr. de H. dem beſtandigen Reiben der hinaufge⸗ 
triebenen Leber zufchreibt. Unter die Urfachen rechnet 
er aud) einige in Wien gebräuchliche Arzenepen, und. 
zumabl eine Zinftur wider die Schwindſucht, in mels 
cher ein ziemliches an Bleyfalze mit EBig, enthalten 
iſt. Die Laͤhmung muß zuweilen unbeilbar fepn, da 
die größten — wie der Deltoides, faſt ganz 
verſchwinden. Der andere Abfchnirt iſt vom allge: 
meinen Krampfe, Tetanos. In einem Falle baben 
die bäufigften Aderläffen nichts gefruchter, ob wohl ; 
das Blut ganz entzündet gewefen. Der Augenierm 
war dabey ganz unbeweglih. In einer Leiche war 
die duͤnnere — mit Blute ganz angefuͤllt: und 
die Daͤrme auch bin und wieder jufammen gezogen, 
3. Dom Friefel. Hr. de H. ffreiret bier wider Hrn, 
Pringle, und will noch immer beweifen, der Sriefel | 
und die Flecken ſeyn mebrentbeilg die Frucht einer 
bigigen Urt die Kranken zu beilen; dieje Krankheit 
babe deswegen ſich zu Hirfchberg,, feit dem man diefe 
Art u beilen verlaffen, fich faſt ganz verlobren 4 
Verſchiedene Materien. Hr. de 9. freuet fich über 
bie guten Zeugniffe, die von der Kraft der Sandbeere, . 
bin und wieder befannt gemacht worden find. Er 
ruͤhmt auch die gute Wirkung der Fifchlebev in den 
Flecken der Augen: und des in Heinen Gewichten ae- 
gebenen Brechpulvers, Rermes, in den Brufffranks 
beiten , des Eiswaſſers aber in den Blutifürzungen, 
Er erfreuet ſich über einige fchlimme Folgen der Eins . 
ropfung der Kinderpocen, und fpricht von der in- 
nia inoculationis, führt auch das langſt von Fifchern 
angerübmte Bad, als eine viel gemiffere Cur der 
Kinderposten an. Und endlich kommt er wieder äum 
MM aiten 
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alten Bormurfe ſeines Unglimpfes, zum Hrn, v. Hal⸗ 
ler Er meint ihm ſicher au widerlegen, weil er die 
Beyfpiele anführet, iM welchen Blut im Herzen ge⸗ 
funden worden ſey. Man hat ihm laͤngſt zeantwor⸗ 
ger, das Blut reitze dag Herz, ader gebe ihm deswe⸗ 
gen keine Kraͤfte, und wann einmabf die Muſteln def 
felben auffer Stande feyen, ſich zuſammen zu ziehen, 
ſo werde es wie in einem Todten, vergebens gereißt. 
Er meint wieberum, da er das Bruſifell ganz eut⸗ 
uͤndet und voll Gefäffe geſehen babe, der Hr. v.Hals 
ler fey Dadurch widerlegt. Vermuthlich aber meint 
er den Hrn. Tiſſot, der mit Recht gefant hatte, indem 
gefunden Bruftfelle ſehe man wenige und Feine Ge⸗ 


faſfe Iſt es aber möglid, daß er nicht fühle, wie 
dieſe von ihm ſelbſt geſehene Entzuͤndung ihn ſelbſt 
aus dem Grunde widerleget? denn fie hatte nicht den _ 
affergeringiten Schmerz bewuͤrkt Endlich freuet er \ 
fich über des Hrn. von Doeveren Berfuche, und ruͤh⸗ 
met infonderbeit bie Amahl derfelben. Kan er doch 
gegen fich ſelbſt verbergen , daß die von Hrn. v. Hals 
er And Caldani gemachten Verſuche ſehr weit zabl⸗ 
reicher find: und hätte ein billiger Gegner ——— 
hen koͤnnen, anzumerken daß des Hrn vd. Erfah⸗ 
rungen faſt alle im feinen Seudentenjabren gemacht » x 
und Diejenigen volllommen auf des Hrn. von Haller . 
Seite ausaefallen find, bey denen der Hr. Vrofeffor 
Hahn von Utrecht beugemwobnt hat. Und dennoch fage 
der Hr. de Haen wider haee Chimaera fatiscit inauras et 
pudore ftupendae fi animi levitatis ſuos affeclas, con» 
fundit, et moeltitudine vel ideo replet, quod eunetos, 
hos labores, Hippocratico natufae ftudio ineonfideran« · 
ter fußfurari fine, Alles dieſes ohne einen einzigen Ders 
fuch jemabls in einer Sache aemacht zu haben wor: 
iiber der Hr. von Haller bev fänfbundert gemacht bat. 
Noch einer Kleinigkeit wollen wir gedenfen, wer fin® 
boch die Thiere ir * Daxarım pivguedo 
eißt? 
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4 Second Vindieation of the right of proteſtant chur- 
„ches to require the clıgy to lubſeribe to am 
EI eitablished confellion of faith and doftrines, in 
2 letter. to, the Examiner of che Fir/l. by Thom, Rurbepe 
for:b, 1766; in Dctav, 31 Seiten Die Streitigfeis 
m. wegen der Unterſchrift der 39 Artikel, ſind im vo⸗ 
he von einem. Ungenannten, in Engl 
isder- rege gemacht worden; welcher zle Confeflional, 
Bei full and free,enquiry into the right „utility ,. edie 
© 





tion, and fuccefl of eftablishing Iyematical cou- 
Mons of faith and dodrine in proteftant churches, 
in Octav heraus gab, und darin Diejelbe für. einen pas 
piſtiſchen Gewiſſens⸗Zwang erklaͤrte. Gegen dieſe 
hrift. ließ Hr, D Butherforth, Profeſſor der 
:ologie zu Rambridge, a vindication of the right of 
proteftant churches cet. ın 8, in eben dem Sabre drus 
gen: worauf ein Ungenannter , der fich auf dem Titel 
einen Geifklichen der englaͤndiſchen Kirche nennet, die 
Parthey des Confeßional und an Examiuation 
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ef. Dr. Rurberfortls argument refpeding the 549 
proteſtant churches, cet.. in Dstav ſchrieb⸗ Und die⸗ 
er Eramination iſt das anfangs genannte Werkchen 
des Hrn. Autherforch entgegen gefeget. Das Con⸗ 
feßional iſt ung noch wicht au Befichte: gekommen: 
und die erfte Schrift des Dr. Rısherforch uebii der 
Bertbeidiging des Eraminer find bereits ſo rgrif⸗ 
en; daß wir davon fein Eremplar mehr erhalten 
inne Der Streit iſt von. beyben Sbeilen Borat 
erjenigen Gatftumutb und Befcheidenbeit, welche Alles 
mabl die Wahrheits Liebe begleiten; und noch darzu 
gerade aus ben allerfchwachften Gründen geführee 
worden. Doctor Rutberforch vertbeidiget das Recht 
der Kirche gewiſſe ſymboliſche Bücher von ibren Lehe 
rern feyerlich annebmen zu laffen, aus folgenden 
zween Gründen: ı ) aus dem Zweite, mozu die Kirche 
von Chriſto geſtiftet worden. Da dieſer darin beſte⸗ 
het: die Meuſchen zur Erfenneniß der wahren Reli 
dion, und durch diefelbe zur Seeligkeit zu führen: 
Baden alfo die Vorfteber der Kirche Recht alle 
Br 





i 
dafaͤr zu ſorgen; daß die Lehre Jeſu unverfaͤlſcht 
prebiget werde. 2) aus deu Stellen in den Briefen 
ar den Timotbens und Titus: mo diefen dabin zu 
fehen anbefoblen wird, daß die Lehrer der Kirche rein 
in der Lehre fo wohl, als auch unfträflich im Wandel 
feyn: Beyde Brände des Hrn. D. ſetzen die Meynun 
von der den Biſchoͤfen durch görtliche Verordnungen 
anvertrauten Aufficht über die Kirche voraus. 
wichtigfte Beweiß aus den Rechten einer jeden 2 
ſellſchaft bergenommen , ift von ihm gar nicht beruͤh⸗ 
vet worden. eine Gegner aber beſtreiten jenes 
Kecht daber: weil eg ein pabftlicher Gewiffend-Zivang 
und folulich den proteffantifchen Brundfägen zuwide 
fey. Diefes ift gerade das allerunwapefcheinlichfte, 
mag nur eingetwendet werden Fan. Dem; die Anneh⸗ 
mung gewiſſer Befenntnig: Vücher wird im der * 
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ſtantiſchen Kirche nicht deswegen gefordert, weil man 
Die Ausſpruͤche und L-hrfage der Kirche E unbes 
sgrüglich aus ‚ fondern weıl es die allergrößten 
‘Serrüttungen machen würde, wann'z. € in einer lu⸗ 
-therifcben Gemeinde bald ein Papift, bald wiederum 
sein Sorinianer bald aber ein Indifferentiſt oder ga 
FJude und Mubammedaner die Stelle eines Lehrers 
perwalten olte in der proteſtantiſchen Kirche maſſen 
wir auch jenes Recht nicht der Geiftlichfeit an, ſon⸗ 
<herm legen es dem ganzen Corpus einer jeden Kir⸗ 
«then Gemeinichaft, und zwar als ein geſellſchaftliches 
Recht bey; "dergleichen jogar einem jeden Gewerk in 
dem Staate zugeffanden wırd. Zudem erklären wir ja 
Sunfere Bekenneniß Bücher nicht für Geſetze, fondern 
»für.eine Probe, und dem zufolge wird niemand ges 
‘gwungen, fie anzunehmen, noch viel weniger aber, 
wegen der Verweigerung beffraft; fondern einem je⸗ 
Den die völlige Frepbeit gelaffen, von der Religion zu 
‚glauben, was ihm gefällt; und nur bloß gefordert, 
jaß derjenige, welcher ; €. unter Lutheramern Leb⸗ 

er feun will, wie ein Lutheraner lehren und denfen 
fol, Soll das Gerwiffens : Zwang feyn: fo wird ed 
‚auch feinem Vater frey ſtehen, jemanden die Hofmei⸗ 
er Stelle bey feinen Kindern zu verſagen, weil er 
ein Machiavellift oder gar ein Religions: Spötter iſt. 
‚Dem ohngeachtet findet diefe Anklage fo vielen Beyſall 
‚unter den Engländern, daß man öffentlich Heine 
Verwunderung darüber bejeuget, daß jene Borftels 
lungen nicht befolget worden; und fo gar in ihren alte 
efebenften Monatb-- Schriften die Geiſtlichkeit bes 
ſchuidiget wird ‚fie unterfchreibe Lebrfäge, die fie doc 
befanhtermaffen nicht glaube. Ein Vorwurf, wel⸗ 
nd = my Tieblog. fondern 
beſonders im Abfiche der Prediger, ungerecht 
und injurioͤs iſt! har 
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{ DER 14 BE AT *4 
Journal hiftorique ou faftes du regne de Louis le biem 
aime, iſt bey Prault im. I. 1766 in zwey Detav Baͤn⸗ 
den, auf 723 Seiten ohne Vorrede und Regiſter abge⸗ 

druckt worden. Die Beſtimmung der Tage. bat ihres 
guten Nugen; aber ein ſolches ‚nach chinefifcher Art 
‚gefchriebenes Buch foflte auch die Uneinſeitigkeit dieſer 
Morgenländer haben Diefe mangelt aber bier gaͤnz⸗ 
dich, und der Rationalftolz regiert die Feder des Ber > 
faffers ſo offenbahr daß wir ung nicht enthalten koͤn⸗ 
nen, einige P oben aus dem zweyten Bande zu % 
Die durch den Grafen von Staıns.(Stairs ) angeführte 
englifte Armee, von vierzia tauſend Mann, 
nur mit zwölf taufend Franzofen zu Fechten, ſchatz⸗ 
ge ſich aber fo abicklich nach Hanover entro — 
feyn, daß fie daſelbſt ſich lange ruhig bielto 
fagt unfer Ungenanvter. Es iſt doch bekannt, daß 
ac der Srhlacht und nach einem mißlungenen Ver⸗ 
teiche mit Carl dem Siebenten, die englifche —* 
ber den Rhein, an die franzoͤſiſche Graͤnze vorwaͤrts, 
md nicht nad Hanover zurück gegangen iſt. Der 
Sieg in der Schlacht bey Campoſanto ift von beyden 
Eeiten angefprocben worden, ‚Aber wer zog fih ind 
Pabſtli he zuruͤck? Die engliſche Flotte unter dem 
Admiral Matthews it ſehr mißhandelt und gezwun⸗ 
en worden ſich zurück zu ziehen. Die Spanier ver⸗ 
ohren ein Kriegesſchiff, ‚die Engländer keines, ein 
einziges Schiff (der Marlborougb ) bat ziemlich viel 
Reute verlobren, aber die bourbonnifchen Flotten 
Hlieben in einem fpanifchen Hafen, und die englifche 
in der See: Des Herzogs von Cumberland Nac⸗ 
zug wird bey Elifton gefchlagen, und koͤmmt in Uns 
Zroͤnung nach Garlifle, (das der Herzog einnabm ). 
Die Erbftarthalterfchaft ift eine ewige Dictatur, und 
die Holländer dadurch gefeflelt. Dom Tode des —* 
ter 
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ters von Bellifle fpricht der Berfaffer , ald wann Feine 
iederlage der Armee damit verfnäpft gemefen wäre, 

Hen.P’Eftendunire Kaufmannsflotte langte ni 

an den Orten ihrer Beftimmung an, fie wurde fi 
aufgefangen. Byng hatte zmölf Schiffe, wie die 
m, aber an Volk und Stüden ſchwaͤcher. Er 
wurde nicht durch ein fich felbit widerfprechendeg Urs 
eheil verfällt, fondern, weil er wider bie Kriegsartis 
kel gehandelt und in der befohlnen Entfernung, doch 
feinen Schuß auf den Feind gerhan batte. Die 
rd bey Lowoſitz hatte nichts zweydeutiges, und 
für die Preuffen offenbahr ein Sieg geweien Man 
| et eines Vortheils, den der Herzog von Riches 
ieu joll erhalten haben, verſchweigt aber gänzlich, 
die franzöflihe Armee von Luͤneburg bis über den 
ein gefommen, und findet fie erft zu Erevelt mies 
er, wo ein Combat ( Treffen) mit gleichem Verlufte 
‚Dorgegangen feyn fol. Das Eleine Treffen bey Jo⸗ 
ni vers bingegen iſt eine Bataifle. Die englis 
ſchen Völker haben bey Gt. Cas fünftaufend Mann 
verlohren, da die Wahrheit etwa raufend fagt. Que⸗ 
eck wird erobert, ohne der Schlacht zu gedenken, 
e Diefe Eroberung bewürket hat. Thurot’8 Jach⸗ 
ten find nicht Durch eine frärfere, fondern durch eine 


— Anzahl ſchwaͤcherer engliſcher Jachten wegge⸗ 







ommen morden. Pondicheri wird weggenommen, 
dem man von Seiten Frankreichs lauter Vorthei⸗ 
erhalten hat: man verſchweigt dabey die Nieder⸗ 
lage der Herren Law und Buſſy und die Treffen bey Van⸗ 
dibash und VPondicheri, die dieſe Eroberung möglich 
‚gemacht haben. Diefe Befihichte , die man mit feiner 
iverficht lefen Fan, fo bald es andere Nationen bes 
gehet bis and Ende des Jahrg 1764. 


Ee 3 Ren: 
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Rennes. a — 


Da kein Ort des Druckes bekannt iſt, fo wollen 
wir den Druck der Memoires de Mr. de la Chatotais, Pro, 
cureur General’au Parlement de Bretagne hieher fegeit, 
die im Jahr 1766 auf 141 Geiten in Dctav abgedruckt 
tuorden find. Diefer edle Verfaffer verfchiedener nůtz⸗ 
licher Schriften, zumabl auch einer.von uns anges 
zeigten Schrift, wider einen mächtigen Orden, vers 
fiel in einen Streit mit dem Herzog von Niguillon , 
einem Neven des Miniſterẽ Grafen von S. Fierentitt, 
umd einem Gönner der Geiſtlichkeit, die mit dem Par⸗ 
lemente von Bretagne zerfallen war. Er wurde mis 
Titaivifch gefangen genommen, und ‚auf, ein im Meer 
Viegendes Schloß , le Taureau, gebracht. Bon feinen 
Sohne, der fein Nachfolger ift, getrennt und bare 
gehalten, nuch fait ohne Licht, obne Dinte und Feder 
an verfchiedenen ungefunden Orten eingefperrt Matt 
ernannte eine Commißion zu feinem Inquiſit onspro⸗ 
ceffe, und gab ihm erſtlich Schuld, in einer gewiſſen 
Verfammlung mit andern Gliedern des bretanniſchen 
variements Abreden wider die Abſichten des Miniſter 
lee zu haben. Er beweißt, daß bie angeblich, 

erfammlung eine Erdichtung iſt. Man giebt ihm 
Ehuld, gewiffe überaus niedertraͤchtige und grodt, 
Faft unmöglich von ihm zu erwartende viefe an bei 
‚Hrn. von ©. Florentin, gefebrieben zu haben, und 
ein Baar Schreidmeifter erklären die Zettel von feines 
Hand u feyn, doch fo, daß er fie verftellt habe. 
Man führt eine fchlechte Frau auf, Die Durch vielfäla 
tiges hören fagen, eine dem Hrn. von ©. Slorentiüt 
febr unangenehme Auflage fehr unvollfommen bewei⸗ 
fer. Man bat endlich in einigen Briefen des Hrn. de 
la E. an feinen Sohn einige Klagen über den Minis 
fer und den Hrn. von Ainuillon gefunden, Die man 
doch unmöglich als ein Laſter der beleidigten u 

anſe⸗ 
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anfeben kan. Man Elagt ihn auch, aber fehr ins all⸗ 
gemeine, eines Drucks der Untertbanen an, darwider 
er die allgemeine Kundſchaft des ganzen Landes ana 
ruft. Man würde ihm auch gerne die Schuld geben, 
daß er einen Antheil an einiger Parlementsglieden 
Niederlegung ihrer Nemter habe, wenn er fich derfels 
bem nicht widerfege haͤtte. Es muß auch nichts hin⸗ 
reichendes wider ihm erwiefen worden fepn, da der 
Proc neulich auf Befehl des Königes aufgehoben 
worden iſt. Indeſſen hat diefer groffe Rechtsgelehrte 
ſeine Gefundpeit in den Gefängniffen eingebüßs, und 
iſt noch jetzt nach Saintes verwieſen. 


Ba Brüffel, 
Bu Paris vielmehr find unter dem Titel: Hiftoire 
du Siege de Pondichery fous Mr. du Pleix, eigentlich 
drey Schriften, voll des bitterften Nationalbaſſes 
wider die Engländer abgedrudt. Die erſte iff eine 
hoͤchſt parcheyiiche Erzahlung des Feldzuges Carb 
Cniche Eduard) Stuards im J. 1745. 1746. Man 
ebt dem guͤtigſten Georg dem Erften, weil er einige 
m binrichten laffen, die verbaßteffen Namen. 
Man vergröffert Die Armee des Cope von 2000 auf 
4000 und fegt die bey Eulloden gefchlagene Armee der 
Bergichotten auf 5000 herunter. Die Reden der hits 
age Aufrührer werden eingerüctt.. Man nenne 
es C. Brett's Lion, ein Schiff vom erſten Range und 
es war nicht einmahl eines vom legten: Man vers 
fehweigt den Einbruch der Reuterey in die Flanke der 
Rebellen, zu Eufloden, der die Schlacht im Augen, 
blicke entſchied; wirft fo gar auf den fiegenden Prinz 
rd einen hoͤchſt unverdienten Argwohn, und thut als 
was beyde Nationen, Lie nunmehr im Frieden 
leben, aufs neue erbittern Fan. 

Die zweyte Schrift befchreibt des Hrn Ta Bourdon⸗ 
naye Seezug, den bey Madagaftar von feiner Flotte 
ausgefiandenen harten Sturm, und die leichte Erobe⸗ 

rung 
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rung von Madrad. Det Verfaſſer, Hr. Roſtaing, 
ift doch billiger und zeigt offenbahr, wie wenig er 
gutheiffen koͤnne daß Hr du Pleir, ben von dem 
Eroberer mit Madrad gefchloifenen Vergleich. ger 


brochen. BER 

Die dritte betrift Die unter bem Admiral Bofcawen 
vergebens unternommenedelagerung von Pondiceri. 
Der Berfaffer vergißt zu fagen, daß die Befagung 
wenigfteng fo ſtark als bie belagernde Armee gewe⸗ 


fen. Iſt von 345 Seiten in groß Duodez. 


| Frankfurt. * * 
Der kayſerliche Rath und D. Hr. Gerbard Gel⸗ 
richs in Bremen, bat ollbier.in.diefem Sabre ein Glof- 
rium ad Statuta Bremenfia antiqua auf 176 Beiten in 8. 
abdructen laſſen. „Er bat bierbey den älteften Codex 
der Stadtrechte , fo im bremifchen Archiv befindlich 
und in der Vorrede genauer beſchrieben ift, zum Grunde 
geleget „und gedenket ihn auch noch beſonders heraus 
zu geben, , Der Hr. Berf bat allerdings den Liebha⸗ 
bern der Altevn deutſchen Rechte durch dieſes alphabes 
eifche Wörterbuch einen angenebimen Dienft erwiefens 
Denn auch ſelb Gelehrte die der ‚niederfächfifchen 
Sorache kundig find, müffen bey der Auslegung und 
Anwendung der Statuten von Bremen viele unver: 
fändliche Duntelbeiten antreffen.. Aber eben um d 
ollgemeinern. Geb: auch6 willen ,, möchten wir wohl 
wünfcben . daß es dem Hrn: Verf. gefallen haͤtte, eine 
hochteutſche üeberſetzung binzuzufügen. Wenigſtens 
and de bieje bey der Ausgabe des Codex felbfb_febr nägs 
Lich ſwn «Auszüge fönnen wir nicht geben, Ohne Noch 
und aus Prableren find bie Artikel nicht weirläuftig ges 
rathen; aber alles iſt aus guten Quellen und Hülfsmite 
teln genommen. Leſer, die des Hrn. Berf. Abhandlung 
de vita, Audiis: honoribus et feriptis Aclii Marciani fen⸗ 
nen, werden diedafelbit angebrachte Belefenbeit, Wahl 


und Accurateſſe gewiß auch bier nicht vermiflen. 
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von 
gelehrten Sachen 
1:63; unter der Aufſicht 
da duigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 
— 29. Stud. - . . 
u, Den 7. März 1767. 


Wien und Leipzig, 


jeocriti Reliquiae utroque fermone cum fcholit 

graecis et commentariis integris Henr, Stephani, 

Jof. Sealigeri et H.Cafauboni, Curavit hanc edi⸗ 
— graeca ad optimos codd, emendavit, libros tres 
Anitnadverfionum indicesgne verborum — 
zum addidit Jo. Jac. —* Auf Koſten J. —— Pan 

en nt A. 3- — 1765. Tom. 

‚ mit 7 Bogen Borrede und Zufiprift, 7 Tr 
ober, 19 Bogen; der Inder noch ı Alpb. 

und noch 2 Bogen Zufchrift und Borrede, in 

= Ein fehr gemeiner Fall unter den Heraus⸗ 
alter Schriftſteller ift, daß fie viel übernehe 

then, und Dagegen wenig leiften. Hr. 
TR ber bloß die Torrektur bey einer Buchbandlerun⸗ 
ternehinung von einem Abdruck des Theocrits nach 
ber Londner Ansgabe vom J. 1729 übernommen ges 
‚ und liefert dagegen cine neue Ausgabe dieſes 
)ichters, die viel Eigenes und Vorzügliches vor al 
fen vorigen Ausgaben bat, und meit — als 
ber erſt veranſtaltete bloſe Abdruck iſt. s voll» 
ſtandiges oder einen Veran, Fetten Ol Pan bey 
einer 
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einer ſolchen, nur unter der Hand erſt ermachfenen, 
Hrbeit verlangen zu wollen, wäre unbilli X dual 
Do man auf nicht eine Anfoderung zu hacken erech⸗ 
tiget mar. Wir wollen alfo das mit Dank anneh⸗ 
men und unfern Leſern anzeigen, was uns der Fleiß, 
die Beleſenheit und das £ritifche Talent Hrn. R. In die 
Hände geliefert bat. Daß andre Wuͤnſche die malt : 
bey einer Ausgabe des Spracufifchen Dichters haben 
konnte, nicht auch erfüllt find; als, daß die, elende 
Yeberfegung entweder ganz weggemorfen, oder durch 
und durch bärte follen verbeffert werden, ingleichen, 
dag die Scholien, fo unbeträchtlich fie auch, in ger 
wiſſem Betracht, ſeyn können, haͤtten mögen bepge: 
fügt werben ; alleg dieß ift eber dem Buchhändler zur 
Laſt zu legen, ber einen Plan vor fich gemacht und Hr. 
R. darauf eingefchränkt bat. Doch bende Mangel. 
koͤnnen, und zwar mit Boctheile wieder gut gemacht 
werden, went das anfangs verfprochene zweyte und 
dritte, oder wenigftend das dritte Buch der Animad- 
verfonum vom Verleger nod) geliefert würde. m‘ 
jenem ſollte die Ueberfegung verbeffert und im legtern 
follten die Scholien geliefert werden. Diefe legtern 
follten und in der That nicht vorenthalten werben, 
zumal wenu Hr. R. wie mir hören, den Scholiaflanı 
Ineditum Genevenfem in Händen bat, der fchon für 
ch den Drust verdienet. ut eine künftige claffifche 
Rus gabe des Theocrit ift indeffen allzeit ungemein vi | 
voraus gearbeitet. Der gegenwärtige Teyxt des Theo⸗ 
erit ijt eigentlich vom Heinr. Stephanus, und Hr. N. 
hat gefunden, daß derjelbe auch im Theocrit vieles 
willkührlich verbeffert bat. Die lehrte ibn die Vers 
gleichung mit ber römifchen und der aldiſchen Aus⸗ 
abe, auch noch eine Handfehrift and der Leipziger 
atbsbibliothet hatte er bey der Hand, Von diefem 
allen fo wohl, ald von den übrigen Ausgaben Theos 
wird, und von Der ganzen Beranlaffung und a 
u 


ng 
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bung feiner Arbeit giebt Hr. R. mit einer feltenen 
grundehrlichen Dffenberzigkeit in der Vorrede zum 
eriten Bande Nachricht. Mit dem Tert felbit hat Hr. 
R. fo verfahren, daß er ihn aus den angeführten als 
difchen und römifchen Ausgaben verbeffert, zuweilen 
auch aus eigner Einficht oder Mutbmaffung; doch 
dieß ift Dadurch gut gemacht, daß Vorrede S. XXX- 
.XXXIL diefe Stellen beyfammen ausdruͤcklich ausges 
5* find, fo wie in den Animadverſionibus weiter 
eund davon angegeben ift. Mit der durchgängigen 
Mieberberftellung des dotifchen Dialects, mit wel- 
ber Berfchiedene ſich es fo fauer werden laſſen, bat 
er fich nicht weiter abgegeben, als es die Handſchrif⸗ 
ten erlaubten, und bat bierinnen völlig den Text von 
Dan, Heinfius 1603 bey Comelin zum Grunde gelegt. 
Im zweyten Bande geben die in den Ausgaben 
Theocrits gemeiniglich voranftebenden griechifcben 
Leben Theocrits und grammatiſchen Träume vom lirs 
fprung der bucolifchen Dichtkunft voraud. SS. 8. ein 
Auszug aus Montfaucon von den in den Bibliotbefen 
Bin und ber befindlichen Handfchriften des Theocrit; 
©. ıı1. Xylanders griecbifche Schelien über Idyll. 
XIX -XXX. über melde ung feine alten Scholien 
übrig geblieben find, Seite 17. 18. einige wenig ber 
trächtliche Scholien aus der Weimarifchen Hand» 
ſchrift, von melcher gleich aebacht werden foll. Seite 
19. H. Stephani Notae in Theocritum, ©. 42. Jof. 
ScaligeriEmendationes ad Theocr. &.51. I. Cafauboni 
Le&iones Theocriteae. Endlid von ©. 145 big 332. 
folgen Hr. R. Animadverfiones ad Theocritum, Bon 
dieſen wollen wir noch eine Eleine genauere Nachricht 
geben, fo viel fich ohne Anführung einzelner Stellen 
thun läge. Es enthalten diefe Anmerkungen die ab- 
mweichenden Pelearten zuerft aus den Ausgaben: der 
ben 1495 von welcher zweyerley Eremplarien, 

nach verfchiedenen — gedruckt, a = 
2 ind, 
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find, der römiſchen, durch Zac. Calliergus 1515 
und 1516. den beyden venetifchen 1539 und 1543. 
(Salamandrina und Farreana ) die aber von feiner groſ⸗ 
EN find ; (Vorrede Seite XVI-XX.) aus 
der Brubachifchen, Frf. 1556 der Heinr. Stepha⸗ 
nifchen, aber nur ber in den brineipibus poetis gr. he- 
roici carminis (denn eine andere Ausgabe iſt Die unter 
feinen Bucolicis.gr. 1579) und endlich die Commelis 
niſche 1603. von Dan. Zeinfins. An Handfihriften 
bat Hr. R. eine aus der Leipziger Ratbsbibliothek, 
Borrede Seite XXXVILF.) abweichende Leſearten 
aus vier florentiniſchen Handfchriften, vom Biblio: 
thecar der Leidner Bibliothek, Ahr. Bronop, und 
noch andere Leſearten bey ber Hand gehabt, melde 
om Rande eines in ber Herjoglichen Welmarifiben 
Bibliothek befindlichen Eyemplars nach der Comme⸗ 
finifchen Ausgabe beygelchrieben waren, und fchon 
aus des Hrn. Eonrector Niclad Specimen Theocri- 
‚teum. befannt find. Herr R. bat endlich auch die 
Anfuͤhrung einzelner Stellen und Worte aus dem 
Sheocrit in Altern Grammatikern und einzelne Vera 
befferungen von neuern Kritikern nicht vorbey gelaß 
fen, befonderd D'Orvilles und Valkenaers, und dieſen 
fo wohl feine Beurtheilungen als auch eigne Verbeſſe⸗ 
rungen und Muthmaſſungen, zuweilen auch in ſchwe⸗ 
ren Stellen Erflärungen, beygefuͤgt. Auch bierinnen 
äuffere ſich eine groffe Mantichfaltigkeit von Sachen 
und Gedanken, und die dem Hr. R. eigre Unabhaͤnu⸗ 
gigkeit von anderer Meynungen bringt ihn auf viele 
aluckliche, wenigſtens glängenbe Muthmaffungen und 
Erklärungen, auf welche, ein anderer , bey mebr Fri 
eifcher Menſchenfurcht, (zwar wohl auch bey weniger 
Gefahr zu irren) nicht gefallen ſeyn würde. Warum 
der Änder fo Mark geratben it, zeige Hr, N. in der 
Korvede zum zweyten Baude felbit an. Er ift von 


einem jungen augebenden Gelchrten, Hr. Seßkr, 
ver⸗ 
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ertiget. Da die Weitläufigkeit von einer groffen 
ee bergefommen ift, und-da, wegen de# 
doriſchen Dialelts, man zuweilen auch wegen fonft uns 
beträchtlicher Wörter den Tpeocrit nadpfchlägt, fo iff 
dieſer ae in vielem Betracht gar nicht zu verwers 
fen. Bir wiederbolen übrigens unfern Wunfc noch 
mabls, I A auch der Scholiaft noch nachgeliefert 
werden 


Paris. 


Sr. Anton Petit, alter Lehrer der Chirurgie und der 
fe, bat noch ein wichtiges Werk in zwey 

groffen Detavbänden bey d’Houcy abdrucken Laffen. 
a Titel if: Recueil de pieces relatives a la queftiou 
des naiffances tardives, und es iſt noch im %. 1766 alıs 
gedrudt. Der erfie Band iſt der michtigfte. Er 
enthält eine Abhandlung über die Urfache und die me- 
&anifche Rene der Geburt. Bon den lirs 
fachen fehlieffet Hr. P. das Kind felber aus, und felbff 
von feinem Kopfe leugnet er, daß er den Muttermuud 
Öfne. Hingegen erkennt er dic groffe Kraft der 
Bauchmürteln und des Zwerchfelles, Mit ihnen vers 
bindet er die Fleiſchfaſern der Mutter, obwohl diefels 
ben feine beffimmte Richtung baben. Nur überhaupt, 
da fie alle fich zufammen ziehen, fo fleigt dag obere 
emölbe (Fundus) der Mutter herunter, und der 

d wird von eben diefen Fafern auf allen Seiten 

aus einander gejogen, worzu dag Waffer dag inige 
beytragt. D — des Mutterhalſes werden nach 
id nach durch das Wachsthum der Mutter in die 
Höhe gezogen, und über dieſelbe ausgebreitet. Eben 
dadurch wird einerfeitd Die Mutter felbfl bey ihrer 
Dicke erhalten, und anderfeirg der Hals und die 
Mindung verdännet, und die Niederfunfe erfolgert, 
warn alle die Faſern aus dem Halfe aus einander ges 
dehnet find, und, da nichts gr, nachgiebt, — 
3 ie 
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die Faſern anfangen gereitzt zu werden. (Bir be⸗ 
fürchten, dieſe Erklaͤrung, die ſinnreich iſt, laſſe ſich 
auf die Thiere, deren Junge ber Reyhe nach in ihren 
Zellen liegen, nicht wohl — Die zweyte 
Abhandlung iſt eine Beantwortung effen, was Hr. 
Aſtruc wider die verfpäteten Geburten geſchrieben 
bat, und die dritte daB Butachten des Hrn. P. zu 
Bunften diefer Geburten, aus dem dann aller — 
Streit entſtanden iſt. Eine mindere Reitzbarkeit der 
Mutter Fan die Niederkunft fehon verfpaten. Unter 
andern Zeugen fpärerer Geburten wird Hr. Bertin 
angeführt, der eine ad tzehnmonathliche gefeben bat, 
und eine andere jährige, bat Hr. Miſſa einberichtet. 
Siefer Band ift in zwey Anfängen 297 Seiten in groß 

Sctav ftarf. y \ A 


Der zweyte beantwortet des D. Bouvart anderswo 
von uns angezeigte Streitſchrift. Des Hrn. P- Antwort 
beftehet mehrentheils in Erläuterungen angefübrter 
Stellen verfchiedener Schriftſteller, und ift ziemlich 
fatprifch. Die meiften baben in der That die Mög: 
fichkeit verfpäterer Geburten angenommen. Bon eis 
ner gemwiffen grau, Pequina, wird, un eachtet des 
etwas wankelbaren ugniſſes des Hrn. inflom , in, 
weiter erbärtet, fie habe doch ibr Kind wenigſtens 
53 Monate getragen. Eine andere Geſchichte wird 
erzähle, in welcher dad Kind nach 14 Monaten von 
einer ihdeffen an der Lunge angegeiffenen Mutter ges 
bohren morden iſt Daß D. Bourdelin mit Kennte 
nig der Sachen dad petitiſche Gutachten unterfchries 
ben, wird durch Zeugen wider Hr. Bouvart bewiefen. 
Des legtern Herleitung det Niederfunft vom Ablöfen. 
deg Murterkucheng, und dem minder leichten Kreis⸗ 
(aufe in der deibesfrucht, wird wiederlegt. Iſt von 
283 Seiten. 


Sidney 
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Sidney und Silly iſt ein Heiner Roma, siennlid 
‚ englifchen made, in welchem bie frey: 
Sroßmuch endlich den Gram eines von der Belt bez 
trogenen jungen Mannes überwindet. Der Verfaf⸗ 
fie bar Lieder angehängt, die er Odes Anacreontiquss, 

ißt, die aber nichts von der Einfalt des Alten von 

ejog ec ‚und voll Wig, voll Juverfionen, vol, 
beutiger Gedanken und Schwuͤnge find, Iſt in Duodez, 
zuo Seiten (fRRF _. .... wen 5 
Te Vene. en 


Bey Trattuern iſt 1766 auf 430 Ditavfeifen, nebſt 
Ai ben B. Kupfer, berausgefommen: Zrigonones 
erifcher Verfuch von der Wahl des Standes, aus wel 
9* man Die Entfernung zwever Oerter miſſet davon 
nur einem beyiufonimen iff, wenn in Beſtimmung 

J—— gen Winkel, Fehler begangen worden; von- 

darl Scherffer, der Gef Jeſu Briefter. Die Berech⸗ 















der Folgen, melde aus Unrichtigkeiten in gen 
nen Winkeln entfteben können, macht.einen de 
trächtlichen Theit einer Feldmeßkunſt aus, die frey⸗ 
Be. ur die gemeinen Feidmeſſer zu boch iff, Wolf 
at ſchon in feinen lateinifchen Elem. Trigon. einigeg, 
ebörigeß erwähnt, Bouguer (fig. de la terre). 
Marinoni (de re ichnogr.) haben verjchiebene 
ebey vorkommende 9 älle meift funtbetifh betrac- 
‚tet, und Hr. Hofrat Kaffner bat in deu Abhandlung. 
der Koͤnigl Schwed. Akademie der Wiſſenſchaften 1753, 
dergleichen 595 analytifch unterfucht.. Cine Vor⸗ 
ng, die Hr. rof.Meifter in der Göttingifchen Kö- 
ulgl. Gocietät der Wiffenjchaften 1764 gehalten, ser. 
dort auch bieher. Hr. Sch. unterſucht bier, wie viel 
man in Beffimmung einer Weite fehlen Fan, am deren 
eines Ende zu Fommen iff, und twie man Dazu Die 
ei fo erwäbten ſoll, daß der Fehler. am Elein- 
Ken wird, Er bediener fich zwar auch ar 
- ech: 
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Rechnungen, häufiger aber der Betrachtung der Fi⸗ 
uren, und feine Vorſchriften find bequemer und 
brauchbarer ald Marinonis. Zu feiner Abſicht ſetzt er. 
ainterfchiedene Fälle aus einander; der erfte it, weun 
von den Winkeln nur der, iwelcher dev gefuchten Seite 
gen über ſteht, feblerbaft ift, und Die Lage ber 
Beundlinie gegeben iff; z E. menn man eine Höbe 
aus einem Stande mifft, da blos in dem Winkel ges 
eblet werben Tann, den die Einie nach ihrem Gipfel 
ie dem Horigonte macht. Wenn man bey diefem 
Winkel immer um einerley feblen kann; fo giebt dies 
fer Fehler, in der Höbe die manı aus bem Winfel und, 
der GStandlinie beſtimmt den kleinſten rrtbums 
wofern der Winkel 45 Grad it. Eben fo gebt Hr. 
Sch. andere Fälle duch, -unterfcheidet auch Die von 
einander, mo man bey dem beyden Winkeln, die malt, 
miffe, auf einerley Are, ober auf, entgegen geſetzte 
fehlen fan, u, f. w. Freylich Führt dieſe Unter⸗ 
ſuchung endlich dahin, daß ſich der beſte Stand, aus 
dem naͤhmlich die Fehler, die man bey Abmeffung der 
‚Winkel begeben kann, in der Linie, welche man dar⸗ 
aus beſtimmt, dei geringſten Irrthum geben, nur in 
einem einzigen Falle mit voltommener Sicherbeit 
beſtimmen laßt, wenn ein Wintel ohne Fehler ift, und 
die Lage der Grundlinie gegeben wird. Bey. den, 
übrigen Fallen ift man ungewiß, bep welchem Win⸗ 
kel man gefehlet? ob man bey beyden gleichviel, 
sind auf einerley Art gefehlet bar? u f. we. Kam. 
jeder diefer Boransitgung aber, befame = beite, 
Etand eine andere Lage. Daber it bey Meffung 
einer Weite, da man an Fein Ende koͤmmt, die Uns 
gewißheit, wie mar bey den Winkeln gefehler habe, 
fo groß, daß ſich eine abnliche Unterfuchung nicht 
mohl darauf erfiresten laͤßt. Indeſſen giebt Hr 
Sch. auch hiebey einige nuͤtzliche 
(Erinnerungen. . 


> 
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gelehrten Sadhen 
2° 2 amter der Yuffiche 
bee önfgt, Gefefaft Der Wiſſnſchaſten 


360 Stüd, 
Den 9. März 1767. 
x Paris, een 


EN er dritte Theil der Bertbeidigung des Hrn. Lally 
Ben Eeite 300 bis zur 726 Seite, und hat 

SED darüber noch zıy Seiten Beylagen. Es ift 
unmöglich afles nachzubolen: indeffen iff einerſeits 
wider den General eine Bermuthung aus der un; bis 
baren Menge feirter Anklager abzunehmen ; worunter 
ee zu Pondicheri, viele Bediente der Oſt⸗ 
indifchen Gefellfchaft ‚ viele Kriegsbediente, und die 
Geiftlihen ind. Hingegen fan man nicht leugnen, 
die bien, ausführlich eingeruskten Anklagen ſcheinen 
durch und durch zureichend beantwortet. Wir bes 
fipeiden und ganz wohl ‚ daß man nicht urtheilen koͤn⸗ 
ne , ohne, beyde Theile angehört zu haben. Aber man 
Fan ſich faſt niche enthalten, zu glauben , eine gewiſſe 
‚Härte im Umgange, in den Ausdrücken und in den 
Befehlen , fey des Generals größte Schuld, und fein 
‚obnedem beftiged Gemüthe ſey durch den übeln Aus⸗ 
— Sachen, und durch die tauſenderley Unge⸗ 
rſame aufgebracht worde die laß durchgehends 

8 auf 
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auf feine 366 gefolgt haben. Wann er. würklich 
voffe Reichthumer aus Indien gebracht hat , fo giebt 
olches einigen Verdacht wider ibn, wiewohl der Hr. 
B.Buffp weit gröffere Schage unangefochten befißt. 
Hin und wieder findet man einige wenig bekannte 
Anmerkungen. Maſulipatan und überhaupt die 
von den braunen Fürften‘der Gefellfchaft abgetretene 
Ländereyen,, baben ——— weil man die 
Einkünfte allemahl mit dem Degen in der auſt eins 
treiben mußte. Dean giebt nicht die geringſte lIrfade 
an, warum man von Seiten der Franzoſen, daß hols 
Ländifche Schiff Harlem, mweggenommen, und noch 
weniger begreift män, daß Holland deswegen fo gar 
feine, oder doch fo laulichte lagen angebracht bat. 
Da die Dänen den Franzofen allerley Vorſchub an 
Rebensmitteln und Kriegsruͤſtung gethan haben, jo 
haben dennoch die Franſoſen nicht einmahl der Hütte 
der danifchen Mißionarien zu Cudulur gefbont. 
fhlug Ludewig der Vierzehnte der ihm gänzlich zuge⸗ 
tbanen Stadt Amfterdam alle, auch bie geringften 
Gnaden ab. 


= er fiebente und achte Band der Memoires Secrets 
tires des Archives des Souverains de l’Europe find im J. 
1766 abgedruckt, und begreifen die Fahre 1608 und 
1609 €8 ift lehrreich und einigermaffen lächerlich, 
wie in diefen Jahren Die vornebmften Kronen in Eu: 
vopa fich beftrebet, einander zu überflügeln, und wie 
ein unfagficheg Nichts aller biefer Bemühungen Frucht 
gervefen iſt. Inſonderheit arbeitete Carl Emanuel 
don Savoyen bey Frankreich etwas Landes mit einer 
Königk. Tochter für feinen Sohn zu erhalten. Er 
drebte ſich in alle mögliche Geftalten , und machte die 
unwabrfcbeinlichften Vorſchlaͤge. Er forderte Neufcha⸗ 
tell um e& mit Bern gegen das Pais de Baud auszu— 
tanfepen, da doch Frankreich ohne Gewalt, mit kei— 
| nem 
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nem Recht, Neufcbatel vergeben Fonnte. So Hi 
efer Herr war, fo giebt und doch Siri bier ei nd 
fenctionen, die Carl einem feiner Gefandten zuges 
hickt hatte. Siri iſt fonft nicht unpartbeyiflh: ee 
ffet die Holländer, die Proteftanten, auch die Bes 
netinner. An Heinrich fadelt er die Zadelfucht, und 
die higigen Reden, die ihm Über jederman entfubren. 
Heinrich fol zur Abſicht * baben, die damahls 
permuthliche Erbin von Lothringen nad Frankteich 
bringen zu laffen, und fie mit feinem jängern Gobne 
zu vermablen. Ueberall feuchter beym Könige Heins 
rich ein Haß gegen Defterreich, und zugleich eine ſeht 
groffe Achtung für den. pabfilichen Hof bervor, der 
joch Spanien mehr liebte. Der Verfaſſer der Uns 
je en iſt hoͤchſt unwiſſend. Er nenn: den Erz» 
erzog Leopold, der mit dem Käyfer Matthias die bes 
—— sitigfeiten batte, beftändig den Kayfer 
Den Malzgrafen 9. von Neuburg, nenne 
‚Herzog von Pineburg. Der fiebente Band ift von 
—* der achte von 290 Seiten, in Duodez 


* bat im J. 1766 abgedruckt: Theogene Tra- 
edie reprefentde en 1762. groß Octav, mit einem ſchoͤ⸗ 
| ‚ von Hr. Eifeng Zeihnung, auf 147 ©. 

ieſes Trauerfpiel ift nicht wohl aufgenommen wors 

en. Die zweyfache Handlung mag ihm gelchadet 

ben, die einerfeird die Entdecfung betrift, daß 
heogenes, bed Calaſiris Sobn ift, und denn ander⸗ 
its die Errettung der beyden Verliebten, aus den 
änden des Tyrannen. Die Gefidichte iſt aus der 
befannten Liebesgeſchichte des Heliodorus. Thiamis 
balt auch für einen Würenden zu lange Reden. 


Regulus Tragedie , iff auf eine aͤhnliche Weife bey 
Fat auf 64 Bogenfeiten abged uckt. Dieſes Trouers 
iel hat nur drey Aufzüge, und es ift dem Verfaſſer 
65 2 fihwer 
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ſchwer geworben , die allzu einfache Geſchichte fo lang 
auszufpinnen. Vielleicht hatte er nicht mit der Rede 
des Regulus im Rathe anfangen follen, nach welcher 
faſt nichts mehr zu fagen iſt. Ung dünft Übrigens der 
ung unbekannte Verfaffer nicht ohne Verdienfte zu 
feyn, und, die römifche Großmurb ſcheint ung im Re: 
gulus und Manlius in ihrer coloſſaliſchen Sröffe wohl 
abgemahlt. ie pe 


London. 


Wir wollen noch einige Buͤcher nachholen, die ſchon 
im %. 1764 herausgekommen find, und zur Gefchichte 
von Bengala wefentlich gebören. Wir glauben, da 
fie ſchwerlich über die Ger gefommen feyn mögen, fie 
haben noch einen Theil ibrer Neuigkeit behalten. Lord 
&live bat ſelbſt, vor feiner legten Reife nach Bengala 
bey Nourfe abdructen laffen: Lettres to the proprie- 
tors of Eaft India Stok , in groß Octav, auf gı Geiten. 
Der Held fängt bev der, Wiedereroberung von Cal⸗ 
Atta an, wobey er ſich gaͤnzlich vorbey geht, da doch 
feiner und des wackern Admiral Watſon's thatigen 
Ynfübrung fo viel zu danken war. Er geftebt, dag 
er vom Subah belohnt worden, zeige aber, daß 
Frankreich eine ähnliche Belohnung am Hrn. Oupleix 
gebilliget, und bey den roten Bortbeilen, die Die 
Compagnie von der Erhöhung des Mir Diebaffiers 
gehabt hat, fie das wenige wohl zugeben fan, das 
Clive dabey gewonnen. Er fagt kürzlich, wie Dſchaf— 
fier von dem Hrn. van Eittart aufgeopfert worden, 
und beantwortet, mas man wider ihn, den Lord, 
aus der Oberherrſchaft des Kayſers zu Dehly bat fol: 
gern wollen, die lange ſchon nur ein Schatten ift 
Endlich berechnet er den von feinem Feldzuge des J 
1757 berflieffenden Vortheil auf ı2 Millionen Pfunt 
Sterling. (Und feit dem if er ungleich höher ge: 
fliegen.) \ 

nar 
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A narration of what happend in Bengal in 1760. it 
bey Bathurft auf 51 Seiten abgedruckt Die Kriege 
des Schach Zade wider den englifchen Nabab, wer⸗ 
den bier bejcbrieben, eben des Prinzen aus Timurs 
Blute, den die Engländer nunmehr für den Kayſer 
von Indoſtan erkennen, und von dem fie die drey 
Keiche zum Leben empfangen haben. Er ſcheint für 
einen morgenländifchen Kürten doc noch wuͤrkſam 
und kühn. Doch wurde er im J. 2760 bey Eirpur , 
vom Dberften Caillared, mit einer Hand vol Volks 
blagen. Ein engliiher Hauptmann, Namens 
u De gleichfalls, nach einem in 13 Tagen 
gelegten Marfche von 300 Meilen, die von dem 

tinzen belagerte Stadt Patna: und bald darauf 
trieb er mit 200 Europäern und einer geringen Ans 
8 Mobrifider, in Dienften der Geſellſchaft ftebender 
Bölfer,, den ihn völlig u Feind glücklich 
ab. Gleich darauf wurde Sſchaffiers Gobn vom 
Blitze erſdlagen, und van Sittard übergab des un» 
* lichen Vaters Thron eben dem Coßim, der bald 
er mn der Engländer gefährlichiter Feind gewor⸗ 

i 


Johbann Zenbaniah Holwell, deffen wir neulich ges - 

dacht baben, ließ lin eben dem Jahre an adreff to the 
: etors of Eaft India Stok bey Becket und de Hondt 
auf 80 Geiten in groß Octav drucken. Die Abſicht 
ſcheint die Entfegung des Mir Dſchaffiers zu entfchul: 
digen. Hr. H- giebt ihm aber in der That mebr auf 
Folgen und Schlüffe, als auf wuͤrkliche Gefcbichte 
gegründet, Schuld, er babe mit den Holländern, 
° mit dem Schach Zade', und ſelbſt mir den Maratten, 
ein geheimes Verſtaͤndniß gehabt, und feine Regie⸗ 
sung mit Mordthaten und Grauſamkeit befleckt. 


53 Im- 
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Important faits regarding the Eaft India Compagnys 
affairs in Bengala, die 135 Seiten in groß Duart aus⸗ 
maden, find auch vom Hrn. $ Zephaniah Holwell. 
Wir übergeben die fogenannten Kriege in dem Haufe 
der oftindifden Gelellichaft zu London, worinn vor 
und wider den Ford Elive geftritten worden. Hr. 5 
zeigt biernächft, wie niedrig die Pachten der Gefell- 
fehaft in Bengala weggegangen feyn, und wie bes 
trächtlich er fie erböher habe, fobald er zum Steuer⸗ 

ruder gefommen Man findet dabey eine genaue 
Verzeichnig der Einkünfte der Gefellichaft, mie fie 
ſchon zu Alaverdy Kan's Zeiten geſtanden. Durch bie 
Erhebung des Dſchaffiers Kans ftiegen fie auf einmahl 
auf 750000Rupien, oder eben fo viele Gulden. Die 
‚elende und wanfelbare Aufführung des Surajab Dau⸗ 
la wird umftandlich gezeigt, und die micht gar mus 
tbige Aufführung der Engländer in Calcutta einger 
landen. Durch die zwar unglückliche Erböbung des 
Mir Coßim's, erbiele die Befellfchaft eine neue Zulage 
von Einkünften, die Hr. H- auf 700000 Pfund Sterl, 
rechnet (und diejegigen Einkünfte ſteigen auf 3750000 
Hund Sterling, wovon aber verfchiedened abzujie» 
ben ift, das Theil dem Kayfer und Theils dem Sohne 
des Mir Dfebaffier ausgezahlt wird). 


A Letter from a certain gentlemen of the council of 
Bengal, ift von Wichtigkeit, ob der Brief wohl kurz 
und nur von 25 Seiten ift. Die Verfaffer find die 
wackern Befehlöbaber der Kriegsvälfer in Bengala, 
Eoote und Carnac, und einige Raͤthe zu Kalcutta. 
Dicaffier Ran wird bier unſchuldig erklärt, feine 
Entfegung ein Bruch der Treue gebeiffen, und die 
ganze Schuld dem Dberbaupte van Sittart gegeben. 
Die baldige Zwietracht, die zwiſchen Dem neuen Gus 
badar Coßim und der Gefellfchaft entitanden, die Er, 
mordung von 200Bedienten der Befellfcbaft , die J 

im 
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fim in Faltem Blute hingerichtet, und der ſchwere 
daraus entſtandene Krieg bemeilen, daß Eoote und 
Carnac beſſer, als Hr. van Gittart und Holmell, den 
wahren Nugen der Geſellſchaft eingefeben haben, 
Wir übergehen andere zahlreiche vor uns liegende 


Papiere. 
Amfterdam. 


Souttuyn bat im Jahre 1766 das neunte Stück des 
erften Theils der Natuurlyke Hiforie vervolgens het Sa- 
menftel vanLinnaeus, auf 640 Seiten abgedruckt, mit 
fechs Kupferplatten. In diefem Bande fangen die Ins 

an, und werden mehrere Bande anfüllen; da 
dieſes mahl nur die Käfer befchrieben werden. Voran 
ſtehet eine allgemeine Befchreibung der Infekten, und 
auch eine Heine nfektenbibliorhet. Beym Entwickeln 
dieſer Thiere-will der Hr. Verfaſſer nicht iupeben, dag 
in der Kaupe der Zwepfalter ſchon gebildet liege, wohl 
aber, ws er fich in der Kaupe bilde. Mit dem Tas 
badswaffer , bat er nah Muntings Rath Nepfel 7 
den Bäumen zur Reife gebracht, mo fie fo 
ir Bett den Kern der Blume durchnagende Mas 
n alle zernichtet wurden. Die Ausarbeitung iff 
wie in den vorigen Theilen- - Auch feine eigenen 
| ‚die er über die Linnäilche Zahl haben mag, 
d des Hrn. Geofrei viele neue Gattungen, bringe 
der Berfaffer niemahls in die Zahl und gedenkt ibrer 
nur im Borbeygange. Hin und wieder giebt er auch, 
wohl eine Zeichnung aus des Hrn. Philips und van 
der Meulen Sammlung, bleibt aber allemal bey den 
ginnaifchen Zahlen. Wir finden in warmen Gegen» 
* viel mehr leuchtende Inſekten aus der Kaͤferart, 
s in Norden. 
Chatelain und Sohn druckten im J. 1766 auf s 

Seiten in groß Ditav: Memeoires * fervir * 

ſtoire 
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ftoire du Lord William Pitt, traduit de Yanglois. Es 
iſt nicht eine £ bensbefchreibung des berühmten Red⸗ 
nerg, fondern eine Streitfehrift , die von einem Freun⸗ 
de feines Schwagers Lord Temple, wider ihn her⸗ 
ausgegeben worden ift, nachdem Hr. Lord Pitt bey, 
feinem Eintritte ing Minifferium, mit Lord Temple, 
wegen der übrigen Minifter nicht hatte überein kom⸗ 
men können. Man muß fich verswunbern, mie Diefe 
Herren unter ſich obne ber oberften Macht zu gedens 
ten, die vornebmften Stellen im Königreiche austhei⸗ 
len. Dan ruͤckt fonft dem Lord Pitt ( Chatbam) vor, 
er babe allemapl ein geheimes Verſtaͤndni mit Hr. 
Bute unterhalten, | 
| Wien, — 
Joſepb Anthoni Plenk ein Wundarzt hat im Jahr 
17766 bey Bernbardi abdrucken laffen: Methodus fa« 
eilis argentum vivum aegris venerca lue infectis exhi- 
bendi, auf 70 Geiten in Ditav Diefe Erfindung, 
ift in der That neu. Hr P bat Verfuchmäßig. ge⸗ 
funden , daß das Queckſilber ſich mit keinem menſch⸗ 
lichen Safte fo gründlich vermifcht, als mit dem, 
Schleime, und mit feinem andern Körper — 
alg mit dem arabiſchen Gummi. Mit dem letztern 
vermifche, erbalt es auch die Fähigkeit mit dem Eye, 
dem Blute und der Balle, fich zu vermifchen. Mit 
- Gummi alfo vertrieben, beit e8, wie Hr. P. mit vielen“ 
Kranfengefchichten beweifer, die geile Seuche, meh⸗ 
ventheils ohne Speicbelfluß , geichwinder und leich⸗ 
ter als auf Feine andere Weiſe geſchehen Fan, und 
ey Duenechen find ureichend. Die Verhärtungen 
ebt er mir Dem änfferlichen Bebrauche. Hr. P. 
glaubt fonft, das Queckſilber errege ben Speichelfluß, 
"indem es auf die befondere Reitzbarkeit der Spei⸗ 
cheldräfen, wuͤrke. 


Sit 
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und die eri * in den Ausgaben Duinetifiang. (Mit! 
Recht find die dritte und vierte ausgelaffen worden.) ' 
Die tete Wand, Paries' palmatüs} dep! 
ap on der Thute / Cöecus pro limine; der aus⸗ 
e / Aeser redemtus; die unbegrabne 
oder die blinde Mutter Corporis proieat) 
ee die er des Armen re 
pauperis, und die Eranfen Zwillinge, Gemini lan 
——— und auf eben dieſe Weiſe verſpricht der Hr. 
R. die beßten und brauchbarſten aus den übrigen zu’ 
wählen, Eine ſchwere Unternehmung, ſo wohl des: 
Charakters als des Styls und der Sprache; und 
feloft des unvichtigen Textes dieſer Reden wegen. 
immer: Uebertriebenes Gezwungenheit/ An⸗ 
heſen und el allezeit aber gedrumgen 
und — welcher him a Tr aa Mn 
erem 
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rem Gerichtsſtyl! und doch müffen wir eingefteben, 


16 der. Hr. MR. in Ueberttanung betfelben In u 
Sorache ſehr glücklich iſt. Wie bequem iſt zum E. 
6 ı5. Denn da dieſe ihre geigigen Abſichten 2c. 
cum patri filium ‚caecum hog effe srederet; quod orbi- 
tatem. ” Da fie glaubte, ein blinder. Sobnifey in 
den Augen des Vaters eben fo gut, ale gar Feie 
er 20. Seite 23. Jene weitgeſireckte Wand 2c. 
und am Ende: Ich babe mir 26, critque facilion-yla 
getrae religionis , und ſo wird es euch leichter ſeyn, 
eurem Amte gewifienbaft Gmüge zu thun. Auch 
das folgende: Ob gleidy beyde ze. Im vierten 
Erüde, Seite 223. das Beringfte.von dem allen ze. 
©.22;. Daß die Leiche meines Rindes — an dic» 
fes Beftade getrieben worden --- ad littus orbitas 

pulfa eſt Doc einzelne Stellen find unzulänglich, 
dieß deutlich darzuthun. Wir vermeifen nur 9 eich 
auf die Seite wi Unbillig ware es hc epis 
grammatifchen riftſteller welcher feibft in Wor⸗ 
gen new ift, und. wo man, in Abſicht auf beydes nur 
entben muß, Ausdrüdte und Stellen dem Heberießer 

ur Laſt zu legen, mo man anders denkt, oder viel⸗ 

eicht räch. Go würden wir Seite 21. Criminum tu- 
multum, wahrfebeinlicher finden: Die vielen ver» 

worrenen Beihuldigungen, den ‚Haufen v- 6. 
Seite 225. Quae maritum quoque {uum debilitata de- 

fiderat ,. welcbe aus Berrübnig.über den Verluſt ihres 
Mannes das Geficht verliebrt. Seite 17 "allen, 
Derpfändungen der ebelichen Liebe entſagt haben. 
Omnibus;nu tiarum pignoribus. S. ı9. Ermagt die 

übrigen Yınftände, ob fie wohl möglich find? reliqua, 
1,6 Beri poflunt, faRa aeſtimate -—- durch fo viel an⸗ 
ponge Zhuͤren, per tot offen/a limina. ©. 21, würs 

n mir verbinden: fed homo -—- in ipſam protinus 
imam incidit ,.et an worti fatisfeciffet intellexit; Die 
Augen thun alſo bey einer ioldyenlinternrbunng 

nichte ; 


1 
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nichts ? fondern ein Menſch der aufs gerarhe 
wohl zuftößt, und fidy glücklich ſchätʒen würde, 
wenn er nur irgend einen Theil des Leibes ges 
sroffen hätte, trift gleich den Sin des Lebens, 
(das Herz) felbft, und merft audy gleidy ab, ob 
die Wunde rödtlid ey? Geite 23. Ich wünſche 
Dir Glück zc. verfichen wir weder im deutfchen noch 
im Terte. Bey andern bat vermurhlich der Hr. R. 
feinen Grund gebäbt. ©.9. ”ba er den Beweiß — 
Kautoig feyn mil, oftendere moribus. ©: ı$. "bate 
te den Augen der Stiefmutter fein Vergnügen entrife 
fen, 'S.22$. ” --- erft fo fpäte würde begraben ba, 
ben, warn Feine Einfage gefheben wäre. Quod iuue- 
nem -—- etiam fi nemo interpellaffet, fero ( tamen) fe- 
pelirem. Der Hr. R bat den Tert vom Duinctilian 

ir Geite drucken laffen. Dieß zeigt eine edle Zuver⸗ 

htigkeit an Es iſt nicht bemerfet, aus welcher 
Ausgabe. Allein dieß ſehen wir, daß es Feine der 
beßten feyn kan, und viele nicht nur Druckfehler, fon» 
dern auch verdorbene und unüberfegliche Lesarten 
darinnen vorfommen, bey denen zwar der Hr. R. im⸗ 
mer glücklich geweſen ift, ihnen audzjumeichen, oder 
ihnen eine Wendung zu geben, wenn fie fich auch nich 
aus dem Texte vertheidigen läßt. Gleich im Anfang 
Eeite 10. Quod uimium auidae fufpicionis argumenta 
in noftram transtulit partem. ” Daß fie die Gründe eis 
ned allzuſtarken Verdachts ze. S. 16. Neque ego 
'gratifimum patrem fuprema ſua iuveni ĩactaſſe credi- 
derim, %? heredem filium feriberet. "Daß er — 
werde geprablt haben, daß er den Sohn zu feinens 
Erben eingefegt babe- Go aud Anfang von ©. 18. 
Auf Seite 240. am Ende , würden Schultingd Anmer⸗ 
Eungen Licht gegeben haben, fo wohl über fideribus re= 
trolego, und turritos vrbium fcopulos, als auch über 
Miferum me, quamdiu a piratis etiam nauigatur! wie 
lang währt uns die gu felbft, wann 38 
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ſich von Seeräubern entfernt s.näbmlich, vor Uns 
edult und Sehnſucht, Die Geinigen bald zu feben, 
Doc eben. dieß macht dem Hrn: Ueber ſetzer vielleicht 
Ehre, daß er ſich die gewöhnlichen Huͤlfs⸗ und Erleich« 
terungsmittel feiner Arbeit verfagt bat. Eben das 
Durch ‚bat. er gewiſſe Stellen. eingefeben, die andern 
unveriändlich waren, als Geite 216: Huius iudices , 
poenae ab, ipfa,morte repetite erimen, "Welches Vers 
brechen er: begangen, wodurch er dieſe Gtrafe vers 
dient bade, Davon laffet euch, o Richter , felbit durch, 
feinen, Tod unterrichten. Da unfere Sprache vom: 
eberfeßungen , überhaupt ; immer mehr und mehr 
eichthum und Mannichfaltigkeit zu erwarten hat, 
ſo ware dahin zu ſehen, ob. nicht,die Heberfegung dies 
fer. Declamationen für unſere Advocatenſprache ihren 
ußen ‚haben koͤnnte. Bom Hrn. R. Steffens wird 
brigens ‚bald ein. Index geographicus erfcheinen, wor⸗ 
Amen alte ;; mittlere und neue Geographie vereia 
ige ſeyn ſoll. a — 


RWRoͤnigsberg. 


Joſ. Ludewig EEstocqs Koͤnigl. Preußiſchen 
Kriegs: und Stadtraths, Ober und franzoͤſiſchen Rich⸗ 
cers Daund Prof. zu Koͤnigsberg, Grundlegung 
einer praͤgmatiſchen Rechtshiſtorie. 1766. —* 
groß Detav. Zur Ehre des Hrn, Verfaſſers, deſſen 
Gelehrſamkeit und Berdienfte wir fontt hochſchaͤtzen, 
möchten wir mobl den gröften Theil und die erſten 
Stuͤcke diefed Buchs ungedruckt wünichen. Wir lafs 
fen feiner guten Abficht gerne Gerechtigkeit wiederfah⸗ 
zen, und wollen uns daber nicht auf eine Pruͤfung 
unrichtiger Sage, welche freylich zahlreich genug find, 
einlaſſen; wollen auch nicht unterfuchen,, ob die Ent⸗ 
ſchuldigung, durch den wechſelsweiſe deutfch , latei⸗ 
nifch und fronzöfifch abgefoßten Vortrag feines fuftes ⸗ 
gt 2 — ma⸗ 
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matifch feyn follenden Handbuchs den Rechtsſchuͤlern 
der nördlichen Länder das Latein zu lehren, beleidi⸗ 
ender für des Hrn. Berf. Geſchmack und Beurtheis 
ung, oder für die Zuhoͤrer fey. Aber wenn doch bey 
der Ausgabe eines folchen Werkes, gar nicht an dag 
Vublitum gedacht worden iff, folten denn auch dieje⸗ 
nige, für die der Hr. Verf. ſchrieb, nicht berechtiget 
eweſen fepn, in ihres Lehrers Handbuch ein wenig 
rdnung, Wahl, Accurateſſe und Gründlichkeit zu 
erwarten? Das Werk foll eigentlich eine Einleitung 
feun, nach der eigenen Angabe des Verfaſſers, im die 
inen, natürlidyen, göttlichen geoffenbars 

sen Dölfers Römifcye, Deutſche ſowohl, als bes 
fondere Preußifdye, Polniſche, Lief- und Cur⸗ 
ländifcbe, audy anderer nordiſchen Dölfer Rechte, 
Dach einer pbilofophifchen Betrachtung der menſch⸗ 
lichen Natur, folgt in der vorgefegten Einleitung der 
Begrif der Juriſten, oder, welches bier einerley iſt, 
der politifchen Staatslehrer; morauf nach der anges 
führten Definition des Thomafius von der Weisheit 
Die nothwendige Verbindung der tbeoretifhen und 
praftifchen Rechtsgelehrſamkeit aus der Pütterifchen 
eyelopädie, auf drey Seiten wörtlich wiederholet 
d. Die Gründe, woraus biernächft der von nie» 
mand bezmweifelte Nutzen der Rechtsgeſchichte ermiefen 
wird, erregen Mitleiden. Nun kommen neun Urſa⸗ 
hen, warum mit der römifchen Rechtshiſtorie gemeis 
niglich der Anfang gemacht werde; die Nachricht von 
den Hulfswiflenfchaften, befonders der Pitteratur, 
macht den Beihluß. Der erite Theil liefert die Ge⸗ 
ſchichte des natürlichen und Voͤlkerrechts, in fo weit 
es mit den allgemeinen Rechten verbunden. Game, 
und oft mehrere Blatter, find aus andern Schriften 
bier von Wort zu Wort eingerückt, und überall herrſcht 
‚Die größte Unordnung. Die eingefchalteren Auszüge 
von den Leben und Schriften Grotiug, Hobbes, Cum: 
berlands, Seldens, ar und Wolf, "in 
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Syſtem angenommen wird, wuͤrden noch das beſte 
feyn, wenn ſie nicht zu mangelhaft und zu nachlaͤßig 
gemacht waͤren. Daß Hobbes Madgen und Wein ge⸗ 
liebt babe, wird lateinifch und deutſch werficherts 
gehört aber, wie viele andere dergleichen fchöne Gas 
en ‚Kmwohl nicht in eine pragmatifche Rechtshiſtorie⸗ 
Wer kan ohne Unwillen das Leben des Grotius G.48- 
fefen, und was ſoll man bey Hrn. L. Worten denken? 
d. XXIV. elev6 Avocat- General. Generalfifcal. 1613. 
Syndic & Rotterdam, ‚Penfionarius --- impliq 
dans les affaires, qui firent Barnevelt; il füt ven- 
ferme -- condemnatus — adjoutant &e. Der Ar: V. 
bat docb wohl nicht gar feine Excerpte drucken laſſen u 
Der andere Theil handelt von der Verbindung des na⸗ 
ti. Rechtes mit dem bürgerlichen. Der dritte aber von 
der Verbindung des geoffenbarten Willen Gottes, mit 
den allgemeinen Rechten der Chriften, und. den daher 
angenommenen Erläurerungen des natürlichen Rechts, 
wie auch den. Bränden der bürgerlichen, ſowol alges 
meinen als befondern Randesgefege. Hier kommt eine 
Menge guter Sachen vor , welche aber — 
sticht zum Zweck des Buchs gehoͤren. In der Geſchich⸗ 
te des »ömifchen Nechted, wird ein magerer Auszug 
aus dem Heinecciug geliefert und find die Gelege der 
Könige und die Weberbleidfel der zwoͤlf Tafelgefese; 
nebit der Anzeige der nacbberigen Legum aufs neue 
‚bier abgedruckt worden. Aber wie kommt die ©. 
194 ff. eingerückte Notitia auftorum in nuce, hieher? 
Kür die am Ende dieſes Hauptſtuͤckes mitgerbeilte 
Nachricht von der Preußiſchen Gerichtsverfaflung, 
verdiene der Hr. Verf gewiß allen Dank. In ber 
Geſchichte des deutſchen Rechts, iſt Heineccius gleich⸗ 
fals zum Grund geleget worden. Der Hr. Verf. bat 
aber au bin und wieder einige ſehr brauchbare Ans 
merkungen von dem feinigen eingeruct, die und ge> 
fallen, 4. E. von den alten Seerechten, dem Eulmis 
fepen Recht , den Preußifchen Landrechten. ©. iS 
n 


31. Stuͤck den 12. Maͤtz 1767: 247 


find die Formalien eines zu begenden Bürger und 
Bey: Dinges, nebit einem Koͤnigsbergiſchen Urthel, 
in welchem auf Webrgeld geſprochen wird, anges 
hängt. Die Hiftorie des preufif: Rechts, welcher 
der Hr. Verf noch eine eigene Abrbeilung bier gewid⸗ 
met bat, ift mit vieler Gruͤndlichkeit verfertiger, 
verdiener den Bepfall aller Kenner, und it unſtreitig 
das beſte in dem ganzen Werke. Hier iſt Hr. k. in feis 
mer Sphäre , und der Unterſchied in der Ausarbeitung 
ift fo merflich, dag wir faſt nicht wiſſen, wei wir 
von den erften Abtheilungen ſeines Buchs im Ernfte 
glauben sollen. en erfte-Capitel lehrt den Zuffand 
des Vreußiſchen Rechts vor dem Drden. Die alteiten 
Rechtägewobnbeiten, davon verfibiedene merkwuͤrdige 
ngeführt werden, tollen vom Waidewutus bers 
men Das Wysbiſche Seerecht feiner ſchon im 
ifften Jabrhundert von den Preuſſen augenommen 
worden zu ſeyn. Das zweyte Capitel handelt von 
dem Zuſtande des Preußiſchen Rechts unter den Or⸗ 
bensrittern. Run Fam daſſelbe durch die Vermiſchung 
ber Polen und Deutſchen, auch Veränderung. der Res. 
ligion, in Verwitrung und Ungemwißbeit, fo, daß es 
ebrentheile in angenommenen und befonders Deuts 
ſchen Sitten und Gewohnheiten beitanden. Das bärs. 
liche und canoniſche Recht Fam zugleich auch in Ue⸗ 
ung. Der Hr. Verf. macht die Hot uud Drdeng- 
eiſter nach det Reyhe nabmbaft, und legt die unter 
einem jeden fürgefommene, in die Rechte eınfchlas 
gende Vorfälle, vor Augen Eigidmund von Feucht 
wangen, Conrad von Tunhingen ꝛc find desfalls vor., 
andern berühmt. Durch die mitgerbeilte Nachricht 
von der Culmifben Sandfefte, Ceit: 321 329 f., 
und durch den. gelieferten Extrakt des. Vertrages des 
Hochmeifters und Ordens, mit der Landſchaft wegen 
der Magdeburgifhen Lebngüter zu beyden Kins 
dern, vom | 1487, macht der Hr. Verf den Pirbbas 
bern der deutſchen Rechte, cin angenehmes OEM. 
% Da 
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Das dritte Capitel enthaͤlt den Zuſtand des Preußi⸗ 
ſchen Rechts, unter den Herzogen. Im J 1616. wurde 
vom Könige in Polen zuerſt bewilliget , Das Preußi⸗ 
fiye Landrecht in eine Sammlung zu bringen, die 
* 1620 in Hein Folio erfchienen iſt. Jedoch berrfcht 
noch jetzt ein Unterſchied unter Culmiſchen nnd Mag⸗ 
deburgiſchen Guͤtern in Preuſſen. Das auf Befehl 
Churf. Friedrich Wilhelms revidirte Preußifche Land⸗ 
vecht iſt 1685 promulgirt worden. Das vierdte und 
feste Capitel begreift Die Preußiſche Rechtsgeſchichte 
unter den Koͤnigen. Hier findet man von dem Corpofe 
Conftitutionum Prutenicarum von 1721. , Wobey die Er⸗ 
Nuterungen der Inſtitutionen ded Binnius und Schnei⸗ 
deweins bauptfachlich gebraucht worden be ſonders 


aber von der neueſten Rechtsverfaffung in Preuſſen, 


umftändlide Nachricht. Den Schluß machen Die gor⸗ 
malien eines zuhegenden peinlichen Haldgerichtd in 


Preuſſen. 
Frankfurt and Leipsig. 


Unſer Hr. Correſpondent, Anton Matani, Brofeffor- 
zu Pifa, hat fein chemabls von und angezeigted Buch, 
de aneuryfmaticis praecordiorum morbis, iu Livorno 
aim etwa vermehrt herausgegeben, und d efe Auflage 
iſt in Deutſchland ım -1 auf 230 Seiten nachges 
druckt worden. Gie iſt verfchiedentlich vermehrt, und. 
einige Stellen neuerer Verfaffer daben angeführt. Ans, 
drei bat fie auch aug dem tateinifchen, überfegen lafa 
fen, und biefe Auflage ift von 224 Öeiten. , _ 


Auch des Hrn. la Caze feine medicine vbofeatif 


und mineraliihe Schriften, find zu Leipzig noch im 
1765. bey Junius in zwey Octavbaͤnden 

sen, Wir haben ſchon zu feiner Zeit unfere Gedanken , 
von biefem unbeffimmten und auf unerwleſenen, auch 


um Theil offenbar falſchen Begriffen vom menſchlichen 
Baur fich grändenden Schriftfteller eröfnet, der doch 


nocp einen ziemlichen Anhang in Frank⸗ 
reich bat, er 


eraug gefoilts.. 


* en 
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gelehrten Saden 
| unter der Auffiche 
der Königl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 
32. Stuͤck. 
Den 14. März 1767. 


Leipzig. | 
itſchens Verlag iſt 1767 gedruckt 
CR J Opera air hie 


RIP perpetua adnotatione illuftrata a Chr. Gottl 
Heyne, —* Index — — ** 
1Alph. 34 Bogen, un 13 Bogen Borrede, Le⸗ 
ben und andre Nachrichten, von denen wir nachher 
wollen. Die Anlage ber Nusgabe iſt eigent> 
lich nad) dem Geßnerifhen Claudian gemacht; nur 
üft der Plan in fo fern theils erweitert, theils verdus 
dert, weil ein Dichter , wie Dirgil, genauere Sorge 
verdient, als ein Claudian, und weil der Hr. 
zof, Heyne mit der Erflärung auch zugleich die Bes 
merfung der Schdubeiten des Dichters und das Eigne 
der Dichterfprache verbinden wollte. Die Erkläru 
macht alfo den Hauptgegenitand der Bemuͤhung d 
Hrn. Prof. H. aus, und ba diefelbe nach Maßgebung 
Der Perfonen, für welche fie beſtimmt If, gar vers 
ſchieden ausfallen tan, fo find bier lunge Leſer vor 
ausgefegt, welche ſchon 2 N Renniniffe in 
u 
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Sprachen und in Sachen befigen, nunmehr aber, in⸗ 
dem fie mit, Einficht , — keit und Geſchmack 
ĩefen wollen, auf dasjenige ge hrt werden, was zu 
dem bejondern Berftandniß: ded Dichters erfordert 
wird und theild in Der Dichterfprache, worinnen 
Bir if ‚dem Urtheil aller Zeiten nach, Meifter iſt, 
cheils in der nabern Kenntniß der Gegenſtaͤnde, die er 
bearbeitet, befonders in den Büchern vom Landbau, 
tbeils in verfchiedenen hiſtoriſchen Kenntniffen, fo - 
oͤbl feiner Zeit als der mprbifchen Zeitalter und der 
Dichter und Dichterftellen,, die ev vor Augen gehabt 
und nachgeahmt bat, befteht. . Bon den Schwierig> 
Feiten dieſes Plans, befonders beym Virgil, gedenkt 
der Hr, Prof. Ot in ber Borrede;: unter Diefen ift kei⸗ 
ze geringe die groffe Anzahl der Ausleger Virgils, 
und die vielen in ihnen vorkommenden falſchen Aus⸗ 
legungen. Da ſich aus dieſen erſehen läßt, daß eine 
Etrelle im Dichter, Die fonft gang, deutlich zu fen 
fcheint , doc) von gelehrten Leuten mißverftanden wer⸗ 
den fan, fo feheint von einem Ausleger gefodert mer> 
den zu koͤnnen, folche Stellen nicht ohne Erklärun 
vorbey zu laffen ; indem einem Ausleger als die erſte 
sylicht obliegt, nicht blog mit feinen eignen Augen, 
fondern auch eben fo wohl mit den Augen anderer den 
Sept anzufeben, ſich an feiner Leſer Stelle zu feßen 
und abzunehmen, was ihnen deutlich oder dunkel ſeyn 
fan. Der Hr. Prof, H. bat den groͤſſern Theil diefer 
—33 zu erfüllen, durch die gedrungendffe 
ürze der Anmerkung und Erklärung möglich zu ma⸗ 
chen geſucht, indem er, ohne die irrige Erklaͤrun 
anführen, gleich die wahre, und in vlchen Aus—⸗ 
drücken ‚ entgegen ftellt , daß jenem Irrthum begegnet 
werben kan, wenn ihn ein Yefer finden, oder ſelbſt 
hegen ſollte Aufferdem bat er alles entfernt, was 
zuit niche zu beffever Verftändniß der Stelle und des 
Dichters ſelbſt/ nöthig oder beförderlich fepn a. 
; eine 
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Keine Auskramung von nicht bieher geböriger Gelebrs 
famfeit, keine zahlreichen Anführungen. Noch 
ger iſt er gegangen, in Stellen, wo I aft andre Nuss 
leger,, befonders die beſſern, Cerda und Martyn, oder 
—— und Burmann, gute Erklaͤrungen gegeben 
atten. Mit Verweilung auf fie, ift die Erklarung 
felbit, fo Eurz als möglich, angegeben. Auch bie 
Stellen älterer Dichter, welcbe Birgil nahgeabme 
bat, find treulich angezeigt, aber felten bingefihries 
ben. Beſonders find die Quellen in den Georgicis 
angedeutet. Indeſſen kommen bey dem allen viele 
lange Anmerkungen vor , bey Stellen ‚ deren Berftand 
fireitig oder dunkel iſt, ober bey Erläuterungen der 
Sachen, befonders in dem Feldbau, oder bey biftoris 
a oder bey einzelnen Echönbeiten des 
ichterg und der Dichterfprache. Um diefe deutlich 
E machen, umd doch die Worte zu fparen,, iſt in der 
nmerfung zu ganzen Stellen fogleich ald Erklärung, 
theilg die profaifche Wendung, theils der profais 
fie Ausdruct , bingefegt; fo, daß aus bloffer Ders 
der Erflärungsworte mit dem Tert , fo wohl 
der and davon, ald dag Eigne des Dichterſtyls 
und der Dichterfprache, merklich wird. In ben Bus 
chern vom Feldbau, bat fich der Hr. Prof. vorzäglich 
mit Auffuchung der Stellen aus den alten Schriftftels 
lern vom Ackerbau abgegeben, welche tbeil die Vir⸗ 
gilifhen Säge erläutern und beftätigen, theils wie 
im, Columella, auf das Anfeben de Dichters fich 
gründen. Der Tert ſelbſt ift völlig nach der Burmanz 
nifchen Ausgabe, aus dem Eleinern Eremplar abges 
deuckt. And ob gleich in Anſehung des Eritifchen 
Theils, der ſchon längft von fo groffen Leuten, als 
18 und Burmann find, firirt zu feyn ſcheinen 
muß, eigentlich der Hr. Prof. nichts übernommen bat, 
fo bat er auf diefen doch mehr Genauigfeit verwandt, 
als er Anfangs willens soon, nicht nur in Stellen, 
i 2 
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deren Verſtand von der Lesart abhieng, (in dieſen ver⸗ 
ftand es ſich von ſelbſt, daß die Kritik einfchlagen 
mußte), fondern auch in Sammlung der Lesarten und 
ihrer Beurtbeilung Da bier. die Rede von einem 
Hauptdichter der Alten iſt, in welchen vieled, was 
fonft und in. andern unbetrachtlich ſeyn fan, wichtig 
wird, und da auch ferner juſt im einem folchen 


Scriftſteller junge Lefer zur Kritik anzugemöhnen 


find, fo nlaubte er nicht, fich erlauben zu können, daß 
er blos die: vornehmilen Lesarten anführte,, ſondern 
er legte, gleich unter dem Fert, den ganzen Borratb 
yon Lesarten im Virgil und war nicht nur aus der 
Burmannifchen Ausgabe, fondern auch aus den Ans 
merkungen des Pierius, und des Martyn bey hatte 
die Abdruͤcke ber Mediceiſchen und ber Baticanifchen 
Handfihrift bey der Hand, verglich noch einmal bie 
Lesarten auß der älteften Römifchen Handſchrift und 
endlich hatte er noch drey noch nicht verglichne Hand» 
fehriften aus ber berjoglichen Bibliothek in Gotha 
bey fich, aus denen Hr. M. Meuſel die esarten aus⸗ 
zogen hat. In den Georgicis kommen auch ver⸗ 
ſchiedene vom Hrn: D, Reiste zugeſchickte Verbeffes 
rungen und Erklärungen vor. Da in den Pedarten 
- eine fo groſſe Anzahl Handfchriften mit den bloffen 
Sinfangsipiben angeführt werben, und einmal von 
dieſen eine Anzeige voraus gefchicht werden mußte, 
fo it, nach der Vorrede XXI-XLIL ein biftorifches 


Derzeihniß der Sandfhriften, bie bisher beym 


Birgif gebraucht worden find, beygefůgt. 
erfiebt man, daß über 150 Handſchriften noch in Bis 
Kligthefen bekannt find, von denen man kaum zeben 

ebraucht hat. Seite XLIII-CXIV. ein Derzeihniß 
der Ausgaben vom Dirgil, über deffen Unvollitans 
diateit und Abſicht ſich der Verf. in einer voranftehens 
den Anzeige erklärt; der vorzüglichfte Theil find die 
Ausgaben von 1467 - 1509, und die Geſchichte eu 
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Virgiliſchen Terted Seite LX - LXVL_ Das Les 
ben ils ſtebt in einer gedoppelten Geftalt hier; 
einmal Seite CXV-CXLV. mit allen den fabelbaf- 
ten oder unſichern Umſtaͤnden die vom Birgil erzäblt 
werden, näbmlich dasjenige Leben, welches dem Dos 
natus zugefchrieben wird, mit reichlichen Anmerkuns 
n mb Erläuterungen; und dann‘ biftorifch,, nach 
rt des D. de la Aue, nur genauer, auverläßicher 
und ausführlicher, neu ausgearbeitet, Vita per an- 
nos digefta, Seite CXLII- CLXVI. Verſchiedene 
Yunkte der Geſchichte diefer Jabre werden darinnen 
erläutert. Seite VI-CXCVL nebmen die ältes 
fien Teftimonia de Virgilio, Argumenta Operum 
und Epitaphia ein, die aus ber Burmannifchen Ans 
chologie vollftändiger gemacht, verbeffert und bin und 
ber mit Mutbmaffungen verſehen find. Bon CXCVI- 
CVL ift eine Abbandlung de Carmine Bucolico 
den Eclogen vorgefegt; fo wie den Büchern vom Lands 
Bau, Seite ııı-118., eine andre Einleitung vom 
Behraedicht ,, worinnen die Grund - und Lehrſaͤtze uns 
ferer neuiern Runftrichter auf den Dichter angewendet 
find. Bor jeder Ecloge ftebt ein neu entworfene® 
Argumentum, das den Inhalt, die Veranlaffung 
und eine kurze Kritik jeder Ecloge enthält. Die Ents 
| er des Druckoris hat einige Druckfehler verans 
‚ die mit andern Ergänzungen am zweyten Band 
— — fa 
en. Prof., Herrn Hofrath Jahn, iſt mie 
Diſtichen begleitet. 

J Naͤrnberg. 
Lochner hat ar Fahr verlegt: Igmat. Chri- 
Ropk. Lorber a Storchen etc. msi feu- 
dalis tum Germanici tum Longobardici conueniente 
methodo adornatae et ex genuinis fontibus erutae. 
zulphab, 12 Bogen, Octav, ohne Vorrede und Res 
313 aiſter: 
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gif. Zu unfeen Zeiten, da der Geſchmack in den 


iffenfchaften fich auch ſchon auf den juriftifchen 


Vortrag in den meiften Gegenden Deutfchlandes vers 
breitet hat, bleibe freplich eine Einleitung des Lehn⸗ 

rechts nach der Drdnung der Inſtitutlonen des Juſti⸗ 
niang immer eine befondere Erfcheinung. Wir tadeln 
aber den Hrn. Verf., der Lehrer des Staats und Lehns 
vechtg zu Bamberg iſt, deshalb nicht, indem er und 
durch die viele mit Fleiß und Beurtheilung aus den 
beften Duellen gefammlete Anmerkungen , bie wuͤrklich 
keine alltägliche Sachen enthalten ‚völlig entſchaͤdiget. 
Er folget zwar meiltentheild den Lehrſaͤtzen des Hrn. 
Reichs hofraths, Freyherrn von Senkenberg, aber 
nicht ohne Pruͤfung, und die ganze Ausfuͤhrung zeigt, 
daß der Hr. Verf. ſelbſt gedacht und feiner Schrift eis 
nen eigenen Werth bat erwerben wollen, welchen Vor⸗ 
zug wir gewiffen andern catholifchen Rechtslehrern 
wohl auch wünfchen möchten. In den Prolegomenen 
wird von dem Begriff, Urſprung und den gleichbedeu⸗ 
tenden Benennungen des Lehns der verſchiedenen Art 
der Beneficien und von den longobardiſchen Lehn⸗ 


rechtsbüchern, mit Wahl gebandelt. “Die Perfonen; 


welche im Lehnecontraffrvorfommen, und Lehne geben 
oder erwerben können, find, nebſt der Lehnsvormund⸗ 
fenaft, im erften Buche vorgeftellet. Das zweyte iſt 
beſonders den Arten der Lehne gewidmet, das weit⸗ 
laͤuftigſte und nach unſrer Meynung auch am gruͤnd⸗ 
fichffen ausgearbeitet. Eine jede Species bat ihr eis 

enes Capitel befommen. Ob die Vafallen ehedem 
chlechthin für den Lebnsherrn die Pflicht des Einla⸗ 
gers zu leiften fchuldig gewefen, und ob daraus eine 
befondere Are: der Obſtagiallehne anzunehmen fey, 
dürfte noch einen bändigern Beweiß erfordern, al® 
der Hr. Verf. ©. 296, bepgebracht bat, Das dritte 
Buch giebt bauptfächlich von der Lehnsſueceßion ab in⸗ 
teftato Unterricht. Die Erläuterungen find or 

k au 
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aus der Gefchichte und den befondern Staatsrechten 
Deutfihlandes genommen, auch einige Stammtafeln 
ingeräct. Das vierdte enthält die Materie von. 
brechen und den praftifhen und proceffuss 
iſchen Theil des Lehntechtes. Man Fan fich leicht 
vorftellen, daß es dem Berf. oft Mühe genug muß ges 
koſtet haben, feinen Vortrag nach den unförmlichen 
Juſtimaneiſchen Zeiften zu bequemen. 

WMaͤnchen. 
Peter Paul Finauers Verſuch einer Bayeri⸗ 
n gelehrten Geſchichte, iſt bey Thuille auf Br 

ogen in Octav herausgefommen, und beftätiger auf 
neue Die gute Hofnung, von der Wiederberftellung des 
guten Geſchmacks und nüglicher Gelebrfamfeic in den 
urbayerifchen Landen. Hr.3. liefert bier eine Sams 
g von febensbefchreibungen, in der nicht allein eine 
febr gute Wahl merfwürdiger Perfonen, fondern auch 
en guter Ton, ſolche Nachrichten zugleich nuͤtz⸗ 
lich und unterhaltend zu erzehlen, und eine Käntnig 
der beiten Huͤlfsmittel in der gelehrten Hiſtorie herr⸗ 
Es find dreyfig Artikel, unter denen die Nahe 
men Adlzreiter , Albertus Magn., Conrad von Scheus 
ern, Andreas Fabritius, Leonb. Fuchs, Gerfobug, 
iſtoph Hofmann, ac. Locher ; oder Mufcpbilus, 
von Bennried, Georg Rupner, Willeram, Tas 
6 Ziegler, vorkommen. An vielen Stellen wird 
man Anekdoten, wenigſtens aus bisher noch nicht ges 
brauchten Büchern, antreffen. Sebr wenig Provirts 
ausdruͤcke, z. B. —— ausgenommen, iſt 
ie Schreibart rein und flieffend. Die Religion des 
Jen. Berf. wird zwar ſichtbar; doch obne Bitterkeit: 
eimebr empfeblen ſich Die geäufferten Einfichten in 
———— Varthey eigne Vorurtheile. Kennern 
r gelehrten Hiſtor ie wird dieſer Verſuch *7 
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ſchaͤtzbar vorkommen, daß fie die Zortfegung mit und 
mänfchen werden. „ARE 
Berlin. 


Aus dem erſten Gtüce bes vierten Bandes ber all⸗ 
gemeinen dentſchen Bibliothek, welches mit Hr. Duans 
zeng Bildniffe geziert iff, den feine Geſchicklichkeit auf 
der Flöte berühmt gemacht bat, mollen wir Feine Res 
senfionen erzählen, die am Werthe den vorigen noch 
gleichen ; dießmahl find die theologifchen befonderd 
5 und wichtig. Wir theilen nur einiges als 

en am Ende beygefügten Nachrichten mit. Den zten 
März 1765 it au Wien der P. Fulgentius Bauer aus 
dem Drden der Clericor. Regul. Piar. Schol. im 34ſten 
Jahre feines Alters geftorben. Er war in der Dias 
Fbematit und Naturkunde ſtark, Verfaſſer einer wohl⸗ 
aufgenommenen Diflert. de ele&tricitatis theoria et 
ufu, und einer von den erften römifchkarholifchen 
Geiſtlichen in Deutfchland , die ihre Mutterfprache 
zierlich und berebt gefchrieben haben, wovon feine 
1763 zu Wien gedruckte Rede, von dem Vorzuge dee 
Beutfcben Sprache in der Natur: und Gro enlehre, 
zeigt. Er bat von diefem Sage felbit eine Probe, in 
einem Entwurfe einiger vortreflichen Lehren, aus der 
Höhern Naturkunde und Gröffenlepre, gegeben. Er 
verkürzte fein Leben durch übermäßiges Studiren, 

ur Ehre Deutſchandes gereicht Die Nachricht, daß 
Aber Deders Einleitung in die Kräuterfenntniß, Vor⸗ 
fefungen zu Montpellier, von Hr. Gouan, wie auch 
zu Edimburg, gebalten werden. Ibro Königl. Mai. 
on Danemarf unteritügen den Verf. noch in feinen 
Reifen durch die daniſchen ande. Die dänifche Flora 
därfte zu 20 Faſciculn anwachſen, und der König laßt 
so Eremplare davon umfonft in feinen andern vers 
theilen, die bey Fundigen und fichern Perfonen zum 
allgemeinen Gebrauche in jeder Gegend nieder» 

gelegt werden. 
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- und —— můſſe man es nicht bloß fuͤr eine Dofene 
ondern für ein wahres aimar N 
6, Docp aber typiſches Hpfer halten; wel es — 
ſti Sof fer nachher abbilde,; fo wie es die Hpfer ded 
—9* Teſtaments vorher, gethan (A typical facri= 
ice; ‘typical © of Chrift’s faerifice wa the’ Des 
as the Je ewifh facrifices ‘were — 
ofit. Geite 20.) In dieſer — 38 —* hien he 
auffer, dem Rahmen, gar nichts neues finden. cs ik 
die namliche Idee die man fich von j in ber BR. = 
Abendmahl gemacht: denn auch diejenigen , 2 — 
nach Anleitun der Bibel, Brodt und Mein im 
8 fuͤr ein arreichungs » und Mittheilungs⸗ ya 
gel des Dofers C Chriſti halten ertläven eg doch A auch 
zugleich für ein Erinnerun Mittel —“ oder 
wwie der Berf. es gelehrten kenn für ein typ 
- Opfer. Da ber Verf. Ye Johan. 6. vom 
kenpmahl erklärt; (Seite ei w. nimmt er aufer 
Der. geiftlichen,, noch eine. mündliche e Genieflung im 
Npendmapl ans ohne doch aber der Lehre unfcer ie: 
8 hievon 38 utreten; welche er vielmehr. unter den 
ahmen der Konmbftentiaion, der pabſt lichen Ver 
wandelung an die Seite ſtellet Die mündliche * 
nieſſung iſt nach ©: 45 die Genieſſung des hr 
pfers; und Die eift itlihe, die Genieffung des A 
fers Ehrifti. ei alſo —* ro e? in ein 
derſtaͤndliche ie berfeßt; > Im Abend dmahl fin 
„det auch. eine mündliche hieffung Statt; ‚beit 
man iffet und trinfet da Brodt und Di ». Me 
bat daß je geleugnet, Ganz richtig wird Seite 46 
emerket: daß die Kudworthiiche Dede ee 
chend fey , mofern man nicht dabev annäbme, da ß 
Mabtzeit und das — von Natur fey- 
Bes ef. new .erfundenes Wort fan biefen wih 
euch nicht aufh heben: Denn das Opfer, das gene 
en wird, iſt gur * wpiſches, und bie — 
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etivad reelled, Ben dem allen ift der Verf. dennoch 
in feinen nenen Terminum fo verliebt: daß er Geite 
47 folg. verfichert; (doch obne den gerinaften —— 

nunmehro werde das Abendmahl viel wuͤrdiger un 
der Stiftung gemäffer gebraucht werden fönnen. Auch 
ſo gar in dem —————— Gebeth, welches er ©. 
52, 53 beygefüget, kan er feine geiebrte Erfindung 
sicht vergeflen; fondern läffet den Kommunikanten 
beten; Ich bitte dich, o Herr, laß mich diefes yes 
Pi are —— in ꝛc. —— ·22 
„damit ich auch an dem groſſen archetyp Opfer 
Theil Baben möge.” Es iff zu bewundern; daß 
der Verf. einen folcben grofien Gefallen am dieſem 
neuen Titel finden können: da ihm doch nicht undes 
kannt geweſen, warum man fich in der proteftantis 
ſchen Kirche diefer Art zu reden, fo forgfältig enthält? 
Denn er führer felbft, Seite 40, diefes Fehr egrüns 
dete Urtheil des D. Waterland an: ” Die Katholis 
„ten baden die unfchuldige Nahmen, Oblatio, Sa- 
erifieium etc., fo ofte und fo gröblid gemidbrau> 
„het, dag die Proteſtanten mit Recht wider fie eins 
„genommen, oder doch wenigſtens im Gebrauche 
„derfelben ſehr behutſam find.” Sonſt haben wir 
den Berf. von denen in feiner Kirche jegt fehr einreifs 
fenden Irrthuͤmern entfernt gefunden. Am Ende find 
noch zwey Blätter Addenda bevgefüget: darin ein 
Einwurf wider die Idee des Rudwortbs widerleget; 
und noch) zwey neue Beweife für dieſelbe mitgetheilet 
werben. Den Einwurf: "daß, nämlich, keine Opfers 
„Mahlzeiten von Sünde-Opfern haben angeftellee 
„werden konnen; ” bat fchon der feel. YYTosheim im 
feinen Anmerkungen zum K. gemacht. Hier wird 
darauf geantwortet: ” daraus folge nur, daß von dein 
„Opfer Chriſti feine Mahlzeit könne angeffellet wers 
„dert, in fo ferne es ein Günde- Opfer it.” Das 
iſt zu ſubtil! Viel natürlicher kan man ihn daber 
$iz widers 
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widerlegen: „daß es ja in der Willkuͤhr Chriſti ge⸗ 


ſtanden dieſe Veraͤnderung zu macben; und daß auf 
ferdem das Hofer Chriffi, im ber Schrift nicht allein 


ein Sünde: Hpfer, fonbern auch ein Zuiedeng- Opfer | 


genannt wird.. Der erfte unter den neuen Gründen 


Des DBerf.: "weil der Zodt Ehrilti auch ein Friedens⸗ 41 


ss Hpfer. genannt wird,” ift MMAX unfrer Meynung 
nach richtig; ‚Kan aber nicht aus Job. 10, 15-185 
Kom.sı 15 Balat, 1,45, Epbel- 2ı 1417: 512%, 8 


Tit.2, 14 ı Cimorb; 2,6. ı Petri⸗ 24. bewiefen 


erden : denn hier wird hiches mehr gefagt ‚als daß 


Ehriftus fich für: ung geopfert , und für ung — * N 


gemacht: ein Friedens⸗ Opfer aber heiſt nicht semm 


ondern semixor. Der andere Brund, aus dem Bey» 


fiel des Oſter⸗Lammes ber enommen, jeget Die Mey» i. 


nung voraus: daß das Diters Lamm ein Opfer ger 
weſen · % Be: — 


Beipsig. 


Des daſtgen ordentlichen Bebrerd der Cameralwiſ ⸗ 


fenfihaften und Mitgliedes der öconomifeben Societat, 


Hr: Dr. Daniel Schrebers, neue Eameralſchriften, ‘ 


find von ung noch nicht angezeigt worden. Wir nebe. 


wmen daber Gelegenheit jetzo von derfelben 6 und 7ten 
Fheile zu reden/ da e8 betanntermaſſen bey dergleis . 


chen periodiſchen Werken genug ift, einige Theile zu 
erwähnen, wenn man voraus feßt, daß alle einander © 
ähnlich find. miöten Theile finden fih 14 Abhands 
Yungens. die erſten drey find aus Hr. Koh Friedrich 


Krygers, (auf.beutfch Krüger, die Schweden dru⸗ 


ten mit lateinifchen Bucbftaben u durch) y aus) Koms 


miſſ. des Comtoirs der Reichsſtaͤnde und Mitglied der 
Koͤnigl. Schwediſchen Akademie der Wiſſenſchaft. Ge⸗ 
Banken, uͤberſetzt Sie betreffen die Wohlfahrt des 


gemeinen Weſens old das oberſte Geſetz; das 9— 





* 
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amd Zunehmen der Staaten, die Eigenſchaften und 
flichten eines Informatord. Darauf beichreibt Hr. 
eftfeld (unſer bisheriger gebebrter Mitbürger, nun⸗ 
mehriger bocbaräflib Buͤckeburgiſcher Bibliotheca⸗ 
ging) einige Mergelarten, aus biefigen Ge enden, 
Die er chymifch unterfucht; Hr. Gmelins efchreis 
bung desgobels, der calmuckiſchen Kub und des uns 
bärtigen Steinbocks, find aus den Comm. Nov. Ac. 
— überfegt. Des feel Prof. Hebenſtreits 
zu Leipzig Bericht „ wegen zweener Mauleſel, Die 1749 
auf Befehl geöfnet worden, um die Urſache ihrer Uns 
feuchtbarkeit zu unterfuchen , wird bier zuerft befannt 
—— In dem Saamen des mannlichen, founten 
ther und Haufen ‚die ihn, jeder befonders betrach» 
teten, feine Saamentbierchen wahrnehmen. Sonſt 
eigte ſich an den maͤnnlichen Gliedmaaſſen kein auſ⸗ 
licher Mangel. Ben der Mauleſelin, war an den 
Aufferlichen Geburtägliedern nichts aufferordentliches, 
als: daß fie den Harngang, nicht in den Auferlicen 
Geburtägliedern,, wiſchen der Clitoris und dem aͤuſe⸗ 
zen Murtermunde, fondern inwendig in der Mutter» 
fcheide verborgen hat, daber ihr Urin auch durch die 
Mutterfcheide flieſſt, welche vielleicht dadurch bart 
und unempfindlib wird, vielleicht fpule auch fols 
&bergeftalt der Urin des Beſchalers Saamen allemahl 
weg. Im Eyer ſtocke haben ſich keine Eyer gezeigt, 
und die fallopiſchen Eyergange lieſſen nur nach vieler 
übe Duekfilber durch, waren alfo für ein veifes Ey 
zu enge. Hr.Schr. macht biebey die Erinnerung, daß 
vermöge der Erfahrung, nicht alle Mauleſel unfruchts 
bar find: Hr. Chriltian Heinrich Wilke zeigt die 
Bortheile der Bandeövermeffungen für einen Staat. 
Eine ſchwediſche Abhandlung Hrn. D. Andreas Berch, 
von der NRotbwendigkeit gewiffer Wiſſenſchaften für 


das Tabellenwerk. ( Berzeichnig der Einwobner eines 


| 
| 


Orts). Hr. Rammelt, heilt von unterfchiedlichen 
= Kk 3 oͤlono⸗ 
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ztonomiſchen Sachen leſenswuͤrdige Bemerkungen und 
Gedanken mit. ar er J 
Da die bisherigen Theile in Halle bey Curt berands || 
gekommen waren / fo bat Hr. Schr. wegen ber Undes 
auemlichfeiten die aus ber Entfernung eined Autord 
und Berlegers entfliehen, den 7ten bey Erufins in | 
Peipzig verlegen Laffen. 1767; 16 Bogen in gr. Detav, , 
Den Anfang warden wieder unterfchiedene Ueberſez ⸗ 
zungen aus Hr. Krögerd Gedanken. (Das Ueberſetzen = 





fchwebiicher Schriften ſcheint jego mauchmahl zu weis 
u gehen. Ein Auffag, der einer Nation Umftäns 
en befonderd angemeffen ift, oder Gachen enehält, 
pie unter ihe befannter gemacht zu werden verdienen, | 
if deßwegen eben nicht in einer Ueberſetzung lebrreih.) 
Denn folgen unterfchiedene Befchreibungen nordifchee 
Tpiere aud den Comm. Petrop, nebft Abbildungen, 
e Wenn dergleichen Thiere, nicht, wie ber Zobel, ein 
GBegenftand der Handlung find, fo fieht man nie 
mas ihre Beſchreibung in Sameralfcbriften macht.) 
Hr. Chriftiian Wilhelm Tbymens Abhandlung von 
Selbſtfchdaͤſſen if bauptiächlich ineiftifh, und dad 
Kupfer eines Selbftichuffes ſowobl aus diefer Urfache 
daben Aberflüßig, als auch unnuß, weil ed das 
mefentliche, wie der Selbſtſchuß gefteller wird , nicht N 
zeiget. Bey einer Berfammlung der Leipziger Öfonon 
mifchen Sorietät, hat Hr. Sehr. eine lebrreiche Bora 
Yefung von den vor uͤglichſten Arten von Leber zu Klis 
dunzo ſtücken beſonders ben jämtländifcben gehalten. 
Das jimtländifche zieht Feine Naͤſſe in fin, und He 
Schr. befchreibt bier deffen Bereitung. Koͤnigl. Preufe 
ſiſche Verordnungen wegen der Groͤſſe und Beſchaffen ⸗ 
beit des Schreibepapiers, werden mitgetheilt, auch PR 
anterfebiedene auf einer Reife nach Schleiz gemachte a 
inmerfungen, von der Defonomie; Eifenhammern, | 
und eıne fehr weislich abgefaßte bochgräflich veuffe 
ſche Verordnung, den Viehhandel, befonders dem | 

| Pferde⸗ 


—— 
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dehandel betreffend. Der Bau und die vorzüg- 

iche Ruͤtzung des tuͤrkiſchen Weizens, in Oberungarır, 
zoird beſchrieben. Hr. Weſtfeld deſchreibt die im Hans 
növerifchen gebräuchlichen Flachsmuͤblen eine Are von 
Vuchwerken, mo die Klachfgebünde von Stempeln zer⸗ 
lopft werden, die eine Welle, fo von einem Wafferrade 
etrieben wird, mechfeldweite erhebt und fallen laͤßt. 
ben berfelbe zeigte den Gebrauch des Hebebaums, 

( der Hebelade ) groffe Bäume leicht auf einen Wagen 
Auf und abzuladen,. Verſchiedene Nachrichten und 
Verordnungen, wegen der Deutjchen, Die jest fo hau⸗ 
nach fremden Eolonien wanderu , koͤnnen zu aller⸗ 
De kungen Anlaß geben. Noch werden von 
————6 Handlung der Eugeländer, und von 
en englifven Bieren angenehme Nachrichten ertheilt. 
uletzt befindet fich ded Hrn. von Uttenboven ic er 
yon einer Grube im Meinungifchen , denen, welche als 
Sewerken daran Theil nehmen wollen, zur Nachricht. 
Br Paris. | 
_ Herr Raulin hat in zwey ſtarken Duodezbaͤnden 
| Jabr 1766 bey Heriffant abdrucken laſſen: Trait& , 

es Leurs blanches. Man würde fich verwundern, 
ie eine einzelne und ziemlich einfache Krankheit ein 
fe oroffes erk anfüllen könne: aber Hr. R. bat 
von allerley Dingen und Krankheiten, auch von fols 
‚in Diefen zweyen Bänden gebandelt, die von 

m weiſſen Fluffe am entfernteften find, wie von 
7% Op » Bruce, von der Lungenfuht, vom 
tiefel, von den Leberkrankheiten, vom abſcheiden 

er Säfte. Auch die Urfachen diefes Uebels bat er 
ft auf die ganze Patbotenie ausgedehnt, und die 
eber , die Milze, Die allzu groffe Härtigfeit der Fa⸗ 
fern fomobl als die Swlappigkeit, die Reitzbarkeit, 
„und mit einem Worte, ale Ben de3 Körperd das 
Bin gejogen. Er bas den weiſſen Fluß an jungen Maͤd⸗ 
an 
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chen von menigen Jahren gefehen, und bäle. diefe 
Fälle für erblich. Es fiheinet, Hr. R. babe &. 61. 
die bianchifchen Kupferftiche, die die abfcheidenden 
Befäffe vorftellen follen, für Borftellungen der Natur 
angefehen, da fie bloß Die Muthmaffung des Verfafe 
fers ausdruͤcken. Er unterſcheidet den weiſſen Fluß 
von den Folgen der Anſteckung damie, daß jener aus 
der Scheide, dieſer aber aus den aufferen Schleim 
böten kͤmmt. Daß diefe beſtaͤndig flieffen, und jene 
fich des Nacht anbaufen und-ftilten. Unter die Ur⸗ 
fachen rechnet er auch eine aus dem Zuflande der 
Luft entftehende Epidemie; den Berdruß: das verab⸗ 
fäumte Stillen: die falben Haare: und unter die | 
Quellen, die in die Mutter ſich erſtreckenden Wildes 
gefäffe, die vermurblih nur Waffergefäffe find. 
Diefer erſte Band iſt ſamt der Vorrede 465 Geiten 
1. At Ba J —* Su 
Der zweyte Band hat 626 Geiten und enthält die 
Mittel, dem weiſſen Fluß vorzukommen, oder ihn zu 
heilen. 78 ift uns aber faſt unmöglich, dem Bere 
‚ faffer in feinem weit ausſchweifenden Borfrage u 
folgen. " Seite 381 fage er; vom peruvianifihen Bal⸗ 
fam , was vom Gteinflee mit blauen Blumen wahr 
ift. -Diefen, und niche den Balfam, beiffen die 
Deutfven, Siebengejeit, und wir Begreiffen micht, 
was Hr. R. für eine Aehnlichkeit zwiſchen J 








Kraute und dem Balſam findet? in der That'in 
Romagna ein fenerfpeyender Berg? Den Gebrauch 
der Milch in der Lungenfucht verwirft Hr. R. ganz⸗ 
lich, und von einem Alaunbade, das in dem weiſſen 
fuffe gebraucht worden, iſt eine Schwindfucht ent⸗ 
anden. Weder die Belladonna, noch ber Schier⸗ 
ling, baden im Krebfe etwas gründliches gethan, 
Doch ſcheint der legtere die Jauche in end 
au verbefferm. I 
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Sa der Dyockiſchen Buchhandlung if berandges 
Fommen: Theagenes und Charikles. Eine 

L\ Aethiopiſche Geſchichte in zehn Büchern, 
Hus dem Briedilpen des Jeliodor überjegt, Er⸗ 
fer Theil. 1767 3_ Eine eben fo wohl mit Geſchmack 
18 Sprachfenntnig verfertigte Leberfegung eine? als 
en Sihrifiltellers iſt, deut uns, ſchon lange der 
Bunfcs vieler feinern Kenner unter unfern Landsleu⸗ 
en gerveien.. Wir hoffen, daß die Ueberſetzung die 
Dir anzeigen, einen folcpen Wunſch ziemlich beftiedis 
gen wird. Der Mann von Geſchmack, Gefühl und 
febe feinen Beurtbeitung, zeigt ſich aleich in einer, 
seignung an Calliften, und im Dorbericht, befon= 
er8 im der Bezeichnung des Wertbs von dem Schrift⸗ 
tefler, der überfegt wird, und der Aufſuchung der Hra 
hen des Gekünſtelten und des falſchen Schmuck, 
der in geroiffen Zeitaltern geberricht hat beſonders im 
ben ſpaͤtern Zeiten der Griechen. Selbſt der Schluß 
des Vorberichts, mad die Anfühtung eines Werks, 
Bas ein Driginal ticht nur u unſte Nation, fonder 













au 
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auch für alle Zeitalter, folviel wir wiſſen, ſeit dem | 
Pato, ift, welches eine reiche glänzende, nach dem 
fpönften griechiſchen Ideal gebildere, Phantafie 
entworfen hat, und bey deffen Leſung man ganz in 
den Plato und. in Platos Enthuſiaſterey verfegt zu 
feyn fibeint; die Anführung eined ſolchen Werts, 
eines Agathon, gab uns eine vortheilbafte Mey» 
nung von unferm Meberfeger. Die Einſicht in 
die Meberfegung widerfprach ihr auch nicht. Sie 
bat einen freyen ungezwungenen Gang; da, wo 
fie fol, einen feurigen kauf; und oft ſelbſt dag Unge⸗ | 
2 in Schilderung groffer Zeidenfchaften ; Cals I. 
„eR.IV.B. 18.) felten ſtoͤßt man an, und erins 
nert fich, daß es eine Ueberſetzung iff; ob man gleich 
ganz auf einem fremden und auslandiichen Boden eine 
ber gebet, mund auch bie ganze Musfihe, felbft die | 
Farbe der Dinge , nicht einbeimiſch iſt. Zwar finder 
man, wenn man das Original dagegen hält, nicht 
überall dad Glaͤnzende, das Blumichte und Reiche des 
Heliodor, welches, wenn auch die Farben zu ſtark 
aufgetragen find, doch vergnuͤgt, da eine Menge 
Bilder fich der Einbildung daraus zudrängen. Wahr 
iſt es indeffen auch, Daß dag Genie unfrer Sprache es 
nicht ertragen dürfte, und daß zuweilen manche Stel⸗ 
len ſehr fleif und ffrogend ausgefallen ſeyn würden, 
Schwer ift es allezeit für einen Ueberſetzer, allen Fo⸗ 
derungen ein Genuͤge zu thun, fo wohl dag Driginaf 
felbit mit feinen Fehlern zu zeigen, ald au feiner - 
eignen Sprache nichts zu vergeben, und nicht fflavifch 
zu Iberfegen, Was mir fagen, wollen wir mit dem 
erften behten Benfpiel beflätigen. &.74. “Dir weiße, 
daß eine beftige Begierde durch Widerfezung noch 
BEE wird. Mit Vrachgeben, mit Befälligs 
eit hält man ibre erffen und bisigften Anfälle zus 
güc, und die Befriedigung, die man ihr durch ge» 
| | machte 


Diner 
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——— 


34. Stuͤck den 19. März 1767. 267 


marbte Hofnungen giebt, febläfert fie ein. Leute, die 
ohne Feinheit lieben, glauben, daß fie gleich ein 
Derfprecben erhalten müflen 5 (veurm raugar - sm 
more vowlevei, foll wohl ſeyn,“ feben das Berfpres 
eben der Liebe als den erften Gewinn derfelben an), 
und baben fie dieſes, fo alauben fie alles erlangt zu 
haben, und beruhigen fidy in der Hofnung.” Alles 
ift matärlich und ſchoͤn. Aber man vergleiche das 
Griechifhe, und frage fi dann, mie viel die Leber» 
fegung dabey gewinne. Go auch ©. 221.2. Don 
ſoichen Stellen, wo wir im Leſen anftieffen und biers 
auf im Original nachfaben, wollen wir einige Bey» 
fi anführen. S. 4. “Doc verrietben alle die 
fände mebr einen Mord als einen Kampf.” Statt 
Kampf, würben.bier und die folgenden Seiten, Ge⸗ 
t, dag eigentliche Wort gemwefen feyn, und ſtatt 
Mord vielleicht bequemer , lleberfall. Das Gries 
ehifcbe fagt aber: — Fein bloſes Gefecht. ©: 8. 
“und folgt dein Geift mir nach — und wacht 
über mein Schickſal? Griechiſch: Wie? auch nach 
dem Tod fannit du dich micht ganz von mir tremmenz 
dern dein Schatten und Geiſt nimmt noch an mei⸗ 
nem Schickiale Antbeil? E.9. Die Räuber fehreckte 
Diefer Anblick, und die Ungemwißbeit, in die er fie 
feste, mebr als aller der Mord, den fie hier faben.” 
Uns deucht dieß febr fteif zu ſeyn; und Doch iſt es ſelbſt 
im Sriechiſchen nicht; fo wie S. 23. “ Ein Grieche ? 
> nunmehr wird unfer Unglück auch nachlaffen.” Zu 
wörtlich iſt vielleicht G. 38. “ einen Ungluͤcklichen 
den böfe Geifter auf feine Eltern getrieben;” ©. 41- 
“und ihe habt viel Erholung noͤtbig — fo hoͤrt 
denn noch ferner, ſagte Knemon, wenn ihr ſelbſt 
fo wollt. ©. 54. “mo die Bolemarchen — un⸗ 
fern Helden ihre Lobreden haiten, mayıdur: , die Ges 
Bächtnigopfer bringen. Der Yolemarch war auch eis 
wer von den Archonten. er “oder aus Sun 
x 2 t 
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fich wieder zu beivegen,” iſt etwas ſehr woͤrtlich; 
und vo Iepmorares au, wegen feiner bisigen Natur. 
©: 60. hr Männer und Streitgefährten. ©. 61. 
“und es ſchien mir ehöricht, einem Gefangenen, 

‚Cdiefer Gefangenen ) wider den Willen meiner Freun⸗ 
de, Gewalt anzutbun,” bierinnen erlennt man dad 
Thörichtenicht. Hawerdurrı Darparrouerer. Doch ſelbſt 
Heliodor bat den Gag weggelaſſen, *da er eben dieß 
mit ihrem guten Willen erhalten Fonnte. 71. 
*MWorte welche die Zeit und die Bedürfniß mir ab⸗ 
gezwungen haben. eos zu xeuades. Wirfagen: die 
Umſtände. &.77. Die Lift der Räuber muß bier 
die Runft feyn, und S. 78. unter der Thür eines vers 
borgenen Bebäudee ; wobl vielmehr Gemachs. 
E.80, "und eg ſteht bey und, nicht nur dieſe zu bes 
halten, fondern alle Die Bortheile zu erlangen , die den 
Sieger erwarten:” bier ift der Ginn des Griechen 
verfehlt: und dergleichen Gachen (Weiber und Kinder) 
koͤnnen wie uns fo viel erwerben, ald wir Siege ers 
langen (und Beute machen.) E. gr. “nach einem 
Kahn, ſich nach der Infel zu überlegen.” So viel 
wir ung erinnern, befand fich der Räuber auf der In⸗ 
fel. ©.88 ‘fie wiſſen von Feiner andern Freunds 
ſchaft oder Verwandſchaft, als die der Eigennuß flifs 
det, wos ev wo nsodos ögılerıy.: Ihre Freundfidaft en 
weiter nicht, als der Eigennuß es will. Gleich dar⸗ 
auf iff die beracleotifhe Mundung zu leſen fo wie 
anderwäres etliche Druckfehler zu verbeffern find, als 
Das Heiligehum zu Delpbos, die jüdiſchen Waaren 
©. 277. © 41. Pyräum, und im Vorbericht, Her 
liodors Baterftadt war Emeſus in Phönicien. Gegen 
diefe wenigen Erinnerungen durch das erſte Buch, 
wieviel ungleich zabtreichere Anführungen von glück 
lichen Wendungen und Ausdruͤckungen lieffen ſich beys 
bringen, in welchen ſich eben fo viel griechifche Get 
lehrfamkeit als Geſchmack aͤuſert. Wie glücklich — 
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&. 65. “fo bereiten wir und mit Opfern mach Delod 
zu reifen. Femgiar eı5 Auer ayaueı, 6.96. 99. 130, 141; 
und doch bat das Griechifche im Gleichniß daſel 
eigne Züge) 143.154 u f. von Delphi 180. im 111.2, 
Ju. 2K. Die Befchreibung bed beiligen Yufzuas und 
Dpferß; nur. 198. muß geile 12. mady ausgeldfcht, 
und in den Worten, eine gebeime göttlicye Braft, 
ſtatt des legtern, Derwandfcyaft, gelefen werden. 

| Bern. 
Das dritte Städt der Memoires & Obfervations 
ecueillies par la Societs Oeconomigue de Berne, 
pour P’annee 1766. beſtebt in lauter Preisfchriften, 
und iff 221 Seiten, in Dcrav,, fFarf. Die erfte ift von 
‚Hrn. Yoys de Ehezeauy, einem Bruder dei ehemahli⸗ 
‚gen berühmten Vhilofopben und Gternfundigen. Sie 
betrift Die wichtige Frage der Entvölferung des frans 
30fid redenden Theils der Republik Bern, den man 
daſelbſt, in den Arten, Welſchland nennt, nicht von 
einem eingebildeten Worte, dag fremd bedeuten follte, 
een vom Worte, welſch (gallifch). Herr C. 
Durchgebt mit vieler Freymuͤthigkeit die Urfachen, die 
in der That vieles Volt aus dietem Theile von Helve: 
sieben, der fonft von der Natur felber dei meis 
fen Reiz empfangen bat. Einer der Klagen des wohls 
gefinnten Edelmann iſt nunmehr abgebolfen, ©. 33., 
Indem die Naturalifation ohne Unkoſten zu erhalten 
iſt. Die Zinfe berunter zu bringen, die für die Armen 
och auf fünfe vom Hundert ſteigen, mänfcht er eine 
abrliche Kotterie, woraus die Republik einem Pand» 
wirthe bis 200 Franken (LOoREhr ) um 2im hundert 
borgte, und diefe Burtbar auf 250 Hausväter alle 
br erftredfte. Er verlangt biernaͤchſt eine Anzahl 
brlicher Preife: eine Danco, dem Handel aufzubels 
N, Die die erſten Marerien im Groffen verfchreiben 
ſollte; endlich einige mehrere Pe zu Lauſanne, wo- 
3 (213 vom 
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won ein Theil ſchon erfüllet worden iff. 2. Hr. Pa⸗ 
gan, von, ber Abnabme des Handwerksſtandes in den 
Staͤdten der Republit. Diele Schrift bat den zweyten 
Jreiß erbalten. Hr. P. raͤht febr fräftig an, die Des 
fchäftigung der Randfeute, und die Arbeiten ber Buͤr⸗ 
ger zu unterſcheiden. Folglich die erſten vom Handel 
und, vom Handwerfäftande abzuhalten, wobin fie wie 
in Schweden, unfer dem Schuße der reyheit, allzu febe 
dringen, die Stadte augbungern, ibren Landbau vers 
nachlaßigen, und fchlechre Hrbeit machen. Da bins 
genen der arbeitslofe Bürger zum Landmann werben 
win, und in der Armutb bleibt. Hr. P. mißbilliget 
such dad eigennußige Yustreiben fremder Handmerfds 
feute,, die man eine Zeitlang aus Noͤth gelitten bat, 
und fo bald ein Bürger von eben dem Handmerfe id 

zeinet , wieder megichaffen will. Die Mißbraͤuche der 
Handwerkggilden werden nicht vergeffen. Hr. P. 
räth, um die Städte wieder anzubauen, ein Capital 
an, das aus ben Einkaufggeldern des angenommenen, 
Pürgers errichtet werben fol, und woraus man den 
Häuferbau erleichtern, junge Künftler aufmuntern, 
und den herunter getommenen aushelfen koͤnnte. 3 
Ds Hrn. Bourgeois Vreißſchrift, mie der Wein in 
Helvetien vollfommner juzubereiten fey. Diele 
Schrift hat den zweyten Preiß erbalten, und bat viel 
eigened. „Die beiten rorben Trauben find der Ser⸗ 
pagnin: denn die gewwöbnlicen Burgundertrauben 
geben weniger, und werden zu früh veif. Man muß 
fouter Rlepfer von diefen Trauben bauen, uud jäbel. 
auf dieſelben pfropfen ; auch , (mie in der Want meb> _ 
renthens geſchleht die Stöce in gerade Linien fegen. 
Niemabls wird man guten Wein machen, wo man 
wicht zu zweyen mabien die Trauben bricht, und 
zwiſchen beyde Weinleſen, vierzeben Tage oder drey 
Rechen ſetzt. Die beſte Wentelter iſt die Rbeiniſche, 
Sie in zwey geſtreiften Walzen befteht. Den hen 
rothen 


* 
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— — 


34. Stüd ben 19. Maͤtz 1767.  ayı 


— Wein muß man abbeeren. Die langſame 
Gabr ung iſt beſſer, als die geſchwinde. Wann man 
groſſe Geſchirre brauche, fo iſt der Weingeiſt ganz uns 
nothig. Man bar durch das Abrauchen a la Cote, 
Wein gemacht, der dem Tinto ähnlich geweſen ift, und 
Hr. 3. bat aus mittelmäßigen weiſſen Trauben den 
Muſcateller von Frontignan nachgeahmt. 


Practical obſervations on the culture of Luzer- 
ne, Turnips, Burnet, Timothy Grafs and fowl- 
meadons Grafs, find einzelne Berichte von Landleuten, 
Die an den Hrn. D. Templeman, als Serretair, der 
den Kandbau aufjumuntern errichteten Geſellſchaft, 
eingeſandt und im J. 1700 bey Newbery auf 66 Sei⸗ 
ten, in Octav, abgedruckt worden find. Zuerſt kommt 
ein vortheilhafter Bericht we des Hoͤr nerklees, zus 
mabl wenn er Durch den Eäekaften ausgefäet wird. 
Dieſes Furterkraut erhält die Pferde ohne Haber bep 
rg Kräften. Hierauf folger die Bibernelle, von 

er gemeinen an Wählen und trocknen Anböben wach⸗ 
ae Cie wird bier gar febr ala ein geſundes 
utter für allerley Vieh angerähmt , das den Borzu 
ft, mitten im u grün zu 5 und dem Vie 
I: g zu dienen, mann nichts grünes mehr 
ausdauven fan, und die Rüben iu der Erde erfrieren, 
Die letzteren laffen fich durch den Gäekaifen ſehr gut 
anbauen. Das Timothy Gras, (ein americanifches 
Kolben Gras, das unferem in feuchten Diefen waͤch⸗ 
enden, ſehr nabe könme), hat den Nugen, daß eg in 
chtem , fonft. nur ſehr faures Fuiter ziehenden 
Bi , a wobl wacht, und dem Diebe fehr an- 
jenehm iſt. Das Fowl Meadons Gras, iff auch ein 
Imericanifches Gras, das aber noch durch feine Bes 
breibung Benntlich geworden iff; es liebt auch feuch- 
e Biefen, aber doch ein befferes Kand. Es bat die 
gute 
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gute Eigenschaft, daß ed, wenn ed den Saamen reif 
macht, nicht vertrocknet, fondern neue und zarte Hals 
me und Blätter treibt. Das übrige iſt aus Baker's 
erſt neulich von uns angezeigtem Werke genommen. 


Kalle. 


Mir wollen indeffen diefe Stadt für den Ort der 
Ausgabe eined Werks ſetzen, deffen Anfang wir mit 
wielem Vergnügen vor Uns haben. Es iſt Hr. D. J. 

Chriſtian Daniel Schrebers botaniſche dconomifche 
Befchreibung der Graͤſer Wir haben Davon 36 Gei- 
sen in Folio empfangen, die nebft einer allgemeinen 
"Erklärung ber Theile der Graͤſer zwey Gattungen ders 
felben vortreflich wohl, famt ihren Theilen, vorge⸗ 
ſtellt, und mit ihrem Futternutzen begleitet, entbals 
gen. Die eine iſt das franzöfifche Fromental, daB ı 
Mirondor mit Unrecht für das Ravgras gebalten bat, 
und eine Art von Haber ift. Hr. ©. vereinigt mit dem⸗ 
felben dag Gras mit runden fnotichten Wurzeln, das 
in unfern Gegenden für ein boͤchſt gefährliches Unfraus 
in den Saaten gehalten wird, ein Vorwurf, den ibn 
Hr. Schreber nicht macht. Aber auch der Wiefenbaber, 
hie ihn Hr. ©. nennt, der in unfern Ländern ein febe 
gemeines Gras ift, wird etwas frübe reif, alddann 
Dürre, und ift in den Wiefen Deswegen nicht am aus 
genehinſten. Die Blumblätter., wie Deicheli fie ehe⸗ 
“ mabl8 nannte, werden bier fleißig mit den Nabmen 
der Safiblaͤtter vorgeitellet, und das ganze Werk er⸗ 
weckt die befte Hofnung. pe 


Otterndorf. — 


D. Henr Gottfr Dfeiffer Dbpfcus im Lande Hadelır, 
hat albier eine ausführliche Berihreibung rechtſchaf · 
fener Aerzte, in Octav, auf 391 Seiten abdrucken laffen, 


die eigentlich ein kurzer ünterricht über die Theo⸗ 
gie der Arzuepwiffenfchaft. iſt. 
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33. Stück. 

01 Den 21. März 1767," 

k — * on Daris. | Er 
on dem Werfe des maladies des femmes, be 
nunmehr verſtorbenen Hrır. Dr. Job, Aftruc, 
‚baben wir den fünften und fecbsten Band nachs 


die noch im J 1765. ben Cavelier nachge fol⸗ 
ger find, und das gande Wert befchlieffen Im füufe 


J 
J 


gen Barde bhondelt Hr. A. von den Krankheiten der 


vangerfihaft, und er fängt dieje Behandlung mit 
einer anatomiſchen Beichreibung der Theile der Ers 
ng, und mit feinen pbufislogifchen Gedanken 


bieEmpfängnig und Geburt an. Dag amaroglis ' 


ne und die Kupfer baben eben nichts neues, und zu 


nungen des Kleinen ungebobrnen Drenfchen, ' 


"hätte Hr. A. wobl Feine ſchlimmere Quelle erwaͤhlen 
koͤnnen;/ 


da des Bianchirg Abbildungen offendahe 


unwahr find. Hr. A. leugnet die von Riwſch befahries ’ 


bene aͤuſſere fadichte Dece deg Mutterkuchens, die 
doch nunmehr auch durch Hr. Hunters Fleif, wie, ' 


wohl mit einiger Veränderung, beifätige worden iſt. 
er bloß —— Theil dieſes Rubens iff ung eben 
auch unbe 


‚von der adrichten Natur dieſes Theiles ganz unges 


gründet; als der, wie faft = andere Theile bloh 
m 


ein 


anf, und der Tadel der Kupſchifchen Tehre, ‘ 
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ein durchein fadichtes Gewebe an einander gebundene) 
Bewidel von Gefaffen, und ha eingemifchte Nerven’ 
n Meber die Empfängniß bat Hr. U. obngefebr 
Boerbaavens Lehre. Er laͤßt den befruchtenden Saft 
bis zu den Eyerftöcten kommen und einen Wurm aus 
Bemfelben Safte, in ein Ey einniften. Er nimmt dag 
allmäbligelimfläszen dev Leibesfrucht an- Da er eine 
Geſchichte derjenigen giebt, die über die Yusbrütung 
der. Eper gearbeitet haben, fo muß man dem_alten 
SManne zu gute halten, daß ihm bie doch etliche Jahre 
ſchon bekannten, aber neueren Wahrnehmungen uns 
bekannt find, Nur wuͤnſchten wir, daß er Malpighi’d 
Entdefungen_nicht aus der Genfifchen, fo febr weit 
ſchlechtern Sammlung, angefuͤhrt hatte. Wider die 
Ernährung ber Leibesfrucht durch den Mund, ſtreitet 
er ausführlich. Das übrige bandelt von der noͤthi⸗ 
en Sorgfalt der Schmwangerit, ſich und ihre Leibes⸗ 
rucht zu, beivahren ; von ber Zeit Der Geburt, die 
Hr. 4. ziemlich unveranderlich ea und einigen Bora 
forgen bey und nach der Geburt. Die glückliche Kühne: 
beit eines Wundarztes, der ‚mit eingefprigtem kalten 
Efig eine Blurffürzung gehemmet bat, wird bier ges 
zühmt. Dan erkennt noch die alte. Theorie: daß die > 
mil, die ing Blut tritt, nur nach dem Maaffe ibree ; 
Saure ein Fieber erwece. Hr. A. nimmt, wie die 
meiften neueren Franzoſen, das Austreten der Milch 
ing zellichte Gewebe an. Iſt von 498, Seiten, im’ 


groß Duodez. _. J 
Ser fechste Theil fängt dep dem Dane der Bruͤſte 
und den Milchgängen an, die Billig in ben fünften ges 
böre hätten. Hr. U. bat bier viel irriges: er nenne 
das äuffere fadichte Gewebe der Brüfte febnicht, und 
Euren ihm fo ar Fleiſchfaſern zu. Er läßt auch die 
ilchgänge fich in einem girkel vereinigen. Umſtaͤnd⸗ 
lich bandelt er von den Krankheiten der Brüfte Er 
glaubt, man habe oft die angelaufenen Drüfen mit 
wahren Verhaͤrtungen (Seirhis) verwechfelt, gr 
ie 
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Die Mittel, die bey jenen milderen Krankheiten kraͤf⸗ 
tig geweſen, zur Ungebuͤhr wider die letztern angeprie⸗ 
fen. Ja einem Anhange vertheidiget ſich Hr. A. mis 
Ber den Hrn. von Swieten, der feine Milchgefäffe der 
Mutter, und feine blinden Anhänge der Adern derfels 
ben ‚ im einigen Zmeifel gejogen batte. Hr. . erzähle, 
wie er vor vielen Fahren diefe Gefäfte gefeben babe, 
und aus feinen Worten wird ed deutlich, daß die letz⸗ 
tern die groß gewordenen zuräc führenden Adern der 
fhwangern Mutter, die erftern aber die heutigen 
feblangenförmigen Schlagadern der Mutter find. Aus 
Ende zeigt Hr. Y. wider Patin's Zeugniß und wider der 
allziı neuen Grabſchrift Yuffage, daß Fernel doch vers 
muthlich in feinem zwey und fiebenzigften , und nicht 
in feinem zwey und funfzigften Sabre geftorben iff. 
Diefer Band ift ſamt dem Regiſter von 339 Geifen. 


ir Dijon, 

Logarde bat im J. 1766. abgedruckt: Eſſaĩ fur Ie 
eulture du Meurier blanc & du penplier d’Italie, 
in Detav, auf 112Seiten. Hr. Bolet, ein Burgun⸗ 
der, bat zu einer Yufmumterung feiner Landsleute Dies 
fen auf eine zehmjährige Erfahrung fich gründenden 
Unterricht herausgegeben. Diefe Materie dũnkt uns 
unerfchöpfliih, und nach fo vielen andern Schriften 
Über die Maulbeerbaume bat Hr. 3. noch vieles, das 
ums neu, oder wenigſtens richtiger beſtimmt duͤnkt. 
Krankreich braucht nöch immer für 15 Millionen 
(Livred) fremde Seide. Der ſchwarze Maulbeerbaums 
näbrt freylich die Seidenwärmer, und ein Blatt giebt 
fo viel Nahrung ald drey Blätter von der weiſſen Art, 
Die Seide wird auch ſtark aber minder fein, und 
minder glänzend; das Laub koͤmmt auch fpater, und 
ift minder haufig. Hr. B vermirft völlig den milden 
weiſſen Maulbeerbaum, meil feine Blätter zu klein 
find, ob er wohl fonft länger dauert. Ein gepfropf> 
zer iſt hingegen jährlich 10 eng (4 Sulden vum. 
Fr m 2 
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Er wird auch von feinem Ungeziefer angegriffen, Feime 
‚Raupe bleibt: auf ibm, fo wie die Seide felbft Fein 
ut zu fhrchten bat. Dan fan aus der Rinde cin 
Werk machen, daß wie die Seide glänzt. Er wachſt 
‚wild, vom 31 zum goften Grade. Die verfchiedenen 
‚Arten, der Matulbeerbäume, die man in Frankreich 
"wartet, find nur Varietäten, und Hr. B. zieht den for 
genannten Meurier Colombat (oder ben M. Kofe ) den 
andern vor, ungeachtet fein Laub därrer und Kleiner 
if. Die Seidenwuͤrmer effen fein ander Laub, als 
‚vom Manibeerbaunte. Wild fe zu erzieben, mare 
‚bey unferer Art nicht möglich. Unfer Verfofler bat es 
‚verfucht, Die Vönel und verfchiedene Ungeziefer has 
‚ben die Würmer faſt gänzlich vernichtet , und die Chi⸗ 
nefiichen , ihnen ſelbſt überlaffenen Raupen, muͤſſen 
"von einer andern Art feyn. Die Seide vom Wildling 
FE nicht beffer als die, bie auf der gepfropften Art 
gezogen wird, wohl aber übertrift bie burgundifche 
‚Seide die Langedockiſche. Man muß die Baumfchule 
auf einem Miftbeete -faen , in freyer Erde wachfen Die 
Vflänzlinge zu langſam. Man muß nicht niedriger, 
"918 vier oder fünf Zoll über. der Erde pfropfen, und 
‚den Baum entweder bloß zur Staude werden, oder 
doch nicht über fechBtebalb Schuhe machien laffen. In 
den warmen Ländern kan man den Maulbeerbaum aus 
Sprößlingen ziehu, nicht aber in Burgund: wohl 
über durch Vbleger , wie die Nelken; welchen Hands 
zrif Hr. B. umftändlich befcbreibt. Unter den Baus 
men, und auch unter den Maulbeerbaumen, wachft 
derjenige am gefchwindelten, der die größten Blätter 
"Bat, und.der legtere bat auch die Saftlöcher weiter, 
Als Stauden machen Die Maulbeerbaͤume überall, 
und auch im fchlechteften Boden, Allemabl muß 
man die Maulbeerbäume.mit einer Befriedigung ver: 
feben , und zwiſchen denfelben bie fedigen Gange mit 
Stacelähre anſaͤen. un groſſen ein Yand mit Maul 
Besrenbäumen zn verfehen, muß man eine See 
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und beträchtliche Baumſchule unter der Aufficht eines 
kundigen Mannes haben. Ueber den ſchwarzen iralid; 
niſchen Pappelbaum, mit ganz gruͤnen groffen Bläts 
tern, iſt Hr. 2. fehr kurz. Diefe Art wächft unbes 
ſchreiblich geſchwind, und bat im zwölften Jahre fchon 
zwey Schuhe im Durchſchnitte. Er —* fib aus 
Speößlingen, und muß in einer Baumfcpule gezogen 
werden, 
Leipzig. 
Don der neuen Bibliothek der fyönen Wiſſen⸗ 
en und der freyen Rünfte, wird in der Dydfis 
n Buchbandlınıg 1767 des dritten Bandes zwey⸗ 
tes Stuck ausgegeben. Voraus ſtebt eine Abband- 
J vom Srn. Chabanon über den Somer ik 
fo fern er als ein tragiſcher Dichter zu betrach⸗ 
ten iſt: welche zwar nicht unbefannte, aber doch fehr 
richtige und mit Geſchmack und Einficht abaefoßte 
Gedanken über die epifibe Gedichte Homers und den 
Etoff, der zu Trauerfpielen darinnen liegt, nd den 
fon Sopboceles, Euripides und andee tragiſche Dich» 
ter der Griechen gebraucht baben, enthält. Es fols 
gen einige gründliche Analvſen von neuen wichtigen 
Schriften: Abe Winkelmanns Verſuch einer Alle: 
gorie; Opids Derwandlungen überfest von 
ft, welche leßtere zwar ziemlich firenge, aber gerecht 
iſt. Mit Recht wird auch die Anführung der Erflärum: 
enivon den poetifchen Fabeln, befonderg in allegoris 
em Sinn, info einem Buche getadelt, zu deffen Abs 
ficht fie gar nicht gebören;; und,ıwie man hinzu fügen fan, 
mo man auf weit ältere Schriftſteller und Dichter zu⸗ 
rück geben müßte, wenn man Erklärungen machen 
wollte, die fich nur im folchen verfuchen laſſen, welche 
den Zeiten der Bilderfprache nabe find, oder aus die- 
fen Weberlieferungen geſammlet haben. Die Briefe 
über die ITerfwürdigkeiten der Litteratısr. erbals 
gen ihre verdiente Schägung. Bir übergehen die 
Mm z uͤbri⸗ 


278 >... Ghttingifche Anzeigen + 


«übrigen Anzeigen. Die vermifchren Nachrichten and 
England, befonderd von englifchen Kupfern, welches 
immer fehr gute Artikel find, aus Stalien und Franke 
veich, find zahlreich und fchägbar- "In der vorcel⸗ 
foinfabrike zu Sepres werden jetzt Gemaͤhlde a 
Portellaingrund verfertiget, welche man den Email⸗ 
Zemablden ſehr vorziebt. ©. 330 iſt ein Auszug von 
D. Doungs Leben, aus dem&upplement der Biographie 
Britannica, Weber die erſten zwoͤlf Theile der Siblio⸗ 
tbet ſt auch nunmehr das allgemeine Regiſter in 
eben der Buchhandlung auf 14 Bogen erſchienen. 


lie Bondres. ı | 
Oder vielmehr zu Frankfurt. iſt gedrückt : V’Efpiom 
americain eu Europe, ou Lettres Ilinoifes, Octav, 
auf 332 Seiten, Diefeg iſt wieder eine ber vielen 
Rochahmungen des Y’Efpion Turec. Keine aber bat 
dos Coſtume oder die americanifchen Gitten und 
Begriffe, und dad Maas der Kenntniß eines ungeflt> 
geren Boikes minder in Acht genommen. Vom gaie 
zen Buche wärde das Iliniſche Oberhaupt, an welches 
ed gerichtet iff, Feine Seite berſteben. Es find ſaty⸗ 
riſche Gemaͤbhlde, einiger Begebenheiten am engli⸗ 
ſchen, frauzoͤſiſchen und preußiſchen Hofe. Die erſten 
zum Nacht heile deg Lord Bute; die andern bloß in Ab⸗ 
cht auf eine nunmehr Herſtorbene Favoritin, und 
sera viele Freybeit, auch zum erdichten, wie wir 
in eier gewiſſen Gelegenheit verſichert ſind; mit ei⸗ 

nem Worte, einen Haubertichen Geiſt. Eines i 
für und nen: ein gewiſſer £riegerifcher Fürft, babe 
gleich bey feiner Befignebmung des Throns eine Meite 
ge doppelter Solditäcke für Arme und Norhleidende 
zäplen und einwickeln faffen. Die Philofopben aber, 
Die bald hernach feine Bekannten geworden, baben 
alle diefe milden Gaben verhindert, ausgetheilt zu 
werden, imbeu fie dem neuen Herrſcher vorgeſtellt, 
das Allmofen Adade der Snduftrie. Wir un 
abey 
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dabey den Dichter, den man mit der größten Mübe 
einer Gabe in eine: befannte nügliche Armenſchule 
bar bringen können, nachdem er den Schuß des Far 
des ohne einige Abgabe, Jahrelang genoſſen. Der 
Kampf des Dichter, mit. einem Buchbandler, iſt 
zum Theil wichtig erzaͤblt. Iſt von 332 Seiten... 
Apignon. 
Roberti hat: im J. 1766 gedruckt: Sur les trufles 
& fur les champignons par Mr. Pennier de Long-’ 
chample ſils. Hr. P. iff ein Doctor der Arzueywaz 
fenfchaft zu Avignon. ' Die Truffel iſt in ihrem jun.» 
u Zuftande weiß und Hein, und wird durch das 
Alter Marmoriret:: Man kenne die Gegenden, wo fie 
waͤchſt, an einem Inſekte, das Hr P. eiue blaͤulichte 
a Paar einen Schmetterling nennt, der uns bie, 
flattert. Von den Schwimmen, die ein 
Mann acht Monate hinter einander reichlich genoffen,‘ 
iſt eine Bruftwafferfucht entftanden; und der bloffe 
Geruch eines Luntenſchwammes denn dahin ſcheint 
er gehoͤrt zu haben, bat dem Hrn. Vo einen Ekel und 
ein Bürgen verurſachet. Iſt von 599 Seiten. 
* — Bern. * 
Man bat die im ſechszebenden Jabrhunderte ent⸗ 
worfene Helvetiſche Glaubensbekenſtniß die das vor⸗ 
nehmſte ſymboliſche Buch der belverifcben und der 
von ihr beritammenden Kirchen iit, im J. 1766 mies 
ber auf 280 Seiten inQuart aufgelegt. Sie iſt ums: 
ländlich, und enthaͤlt die Unterſcheidungszeichen 
deutlich, die damahls am nöchigften waren, und dem 
verbefferten Glauben vom Aberglauben der verdor⸗ 
benen Kirche, und von der Schwärmeren der neuen ! 
Seeten abfondert. Die einbellige Sormel der vefors 
mirten epdgenoßifchen Kirche, beireifend die Lehre 
von der allgemeinen Gnade, (oder die berühmte For- 
mu- 
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mula confenfus)s' ift befonderd abgebructt , und fies 

ben Bogen ſtark. Man fennt die Unruhen ſchon die, 

über diefelbige entſtanden find, und endlich koͤmmt 

‚ alles auf bie ſchwer zu beſtimmenden Begriffe des 

görclien Willens, der wirkenden Gnade, und der 

menfchlichen Freyheit an. ee 1 
Zuͤrch. 

Bey Orell und Compagnie iſt im J 1766 der achte 
Band der durch Hr. Wieland überfegten theatraliſchen 
Werte dei Shakeſpears auf 406 Seiten, ‚in groß Dte 

‚tav heraus gekommen. Sie enthalten den Hamlet, 
und das Wintermahrchen, beyde nach der Weiſe des 
Orn. W. uͤberſetzt fo daß vieles Niedertraͤchtiges und 
Langweiliges in eine furgerErzablung zufammen gezo⸗ 
gen wird. Am Ende vertbeidiget ib Hr. W. eini⸗ 
ger maſſen wider feine Beurtheiler zumahl wider die 
berliniſchen Kunſtrichte. Ba 
Samburg. 
Der Spieler von Edward Moore aus dem engliſchen 
überfegt, I ein Trauerſpiel von der ſchaudrichten und: 
graufennollen Art, woriun faſt Fein Auftritt ohne 
feinen eignen Schrecken iſt. Wir finden es indeſſen 
ſietlich und wohlgemeynt. ‚Der unverbefferliche Spies 
fer , wird durch feinen Berführer ind großte Unglüd 
gejlürzt , und flirbt verzweifelt, „Der Boͤſewicht wird‘, 
entdeckt and geſtraft, und alles fotger natürlich auf“ 
einander. An ber Ueberfetzung möchte etwaß zu ver⸗ 
beffern feyn. Die weinende Frau, Seite 88 iſt auf 
deusfch des redenden Jardis Fran, auf 'englifch bes 
fiimmt das Wort Lady, die Fiau Beverlevs ©. 73. 
iſt auch ein entbebrliche® und im deuefchen, dor tue 
gendhaftem Frauenzimmer, nicht auszuſprechendes 
or Iſt —* ı18 Seiten, in m 
| ttav. In ER 


me. 2 7 28} 
Böttingifer Ratio 
— ; von ——— 

 geleßrten Sachen 


—33 in unmer Dem Aufſicht 





ben a, Seielihaft der wechulnn 
un te 

* — J u J 36% Stuck. 1: uno Fa N und 
M dt end 
nal ir Den 2. März 1767. RU na Ins 
3 Gh un TIur 

ER 3 1 Anbei tom sag = 
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ie 1. vor tkurzem einen neuen voB 
‚ten Adtis Sanktorum, und war den. erften 
Band des Derobermonats erhalten, und 
da.wir folcpen unſern Leſern AN wollen, finden 
din daß wır noch einige Theile des Septembers nach» 
holen muͤſſen da wir im J,1756:6 1369 und 39 

Ga ierten und fünften Bande des zulegt beme 
gereder baden. Es wird ſich dieſes der 
Süße wol — da dieſes weitlauftige. Wert 
nicht allein in ſehr wenige Privatbibliot heken/ ſondern 
auch oft denen welche es noch am meiſten unter ung 
nuzen Fönnen, am wenigften zu Geſichte kommt; und 
wir uͤber dieſes bemerken, daß in unfern gewöhnlichen 
Sournafen die neuen Fortſezungen nicht angezeiget 
worden. Wir wollen uns aber bey den etwas aͤltern 
tur auf das Merkwuͤrdige einſchränken; darunter vers 
aber diejenigen Artikel, welche in der Kir⸗ 
chenhiſtorie; oder politiſchen Geſchichte von ausgebrei⸗ 
— ⸗ find, & in der roͤmiſchen Rise 
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Blog der Heilige 1 Dienfi-beffimmt;und von denen tie 
vermuchen koͤnnen, daß es Dem groͤſten Theil der Lefer 
näzlich ſeyn werde, zu erfahren, daß und in welchen 
Band fie abgehandelt worden. Denn bey allen 
ſern und. bey, allen uundzen Abhandlungen und Augs 
ihmeifungen der Bollandiften, bleibt es doch wahr/ 
Daß , wenn nur die Perfonen , von denen geredet wird, 
in der Hifforie merkwürdig find, man von ihnen Feine 
vollſtaͤndigere Samlungen von Nachrichten nd da⸗ 
Bey oft mehr kritiſche Unterfuchungen antreffen mind, 
als bier, und ed einem Gelehrten zum Febler ange? 
rechnet werden nug, von folchen Perfonen zu ſchrei⸗ 
ben, ohne vorhero die Bollandiſten — zu haben, 
jegt von den mitgerheilten Queſlen n chtö zu gedenten. 
Wir fangen daher an, von dem ſechsten Band des 
Srptembermonats zu reden Er ift in der Reihe 
des ganzen Werks der aſte Foliante: faßt die Heili⸗ 
gen in ſich deren Andenken den 19-24. Sept. gefeie 
wird, und ift im g. 1757- berauägeFommen, Den A 
Fang macht eine AIbhandlung de lacobo & Inda, fr 
tribus domini, a lacobo Alphaei & Iuda Thaddaed 
diftinguendis, melche auch unfern Exegeten intereſ⸗ 
ſant ſeyn muß. Anter den Artikeln/ welche uns vor⸗ 
züglicd wichtig find, bemerken wir p.53. den beruͤhmten 
Erzbiſchof Zheodor von Canterburv deſſen Verdienſte 
Im die engliſche Kirche und das Kirchenrecht; und 
‚Streitigkeiten mit dem Er zbiſchof Willfvied von Dorf 
bekannt gnug find: pP. x64. den Erzdifchof Agapetum 
u Conſtantinopel im fechsten Jahrhundert: -P- 225- 
den Apoftel und Gvangeliften Matthaͤum von welchem 
Henn alle Arten von Traditionen bier gefamlet find: 
p 308-403.'898-924- den H. Moriz und die fogenante 
thebäiiche Legion. Da diesangeblichen Schickſaale 
Diefer Res unter dem Kaifer Maximiano gegem das 
Ende de dritten Jahrhunderts mit zu den ſtrittigſten 
and auch wegen gemiffer Nebenfragen — 
a | tuͤ⸗ 
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Etücen der alten Verfolgungsgefchichte geböret; fo 
wird man fihon aus der ER der Seiten die Erheb⸗ 
lichkeit diefer Unterfuchung beurtheilen; daß aber die 
ne die Erzehlung vor ächt halten, verſtehet ſich vom 
feibſt. Wir fegen nur noch bey, daß im gten Band 
„261 fgg. noch einige Nrtifel, Die dazu gebören, vors 
ommen. —- p- 454 - 516. den Bifhof Emeran von 
Regensburg: p. 539. den Biſchof Linum, und p. 572- 
632. den. Liberium zu Rom. Der legtere ift durch 
feinen Abfall berühmt gnug und mer fich erinnert, wie 
angftlich die römifchkatholifhen Schriftfteller dieſen 
Febltritt aus der Hifforie zu verbanneu fucben und 
Dadurch ſehr wichtige Theile der Gefchichte der ariani> 
ſchen unruhen und befonders der Formulare von Sir⸗ 
‚nich verwirren, mird diefen Artikel an ſich vor merk⸗ 
würdig haften. Doch nicht viel geringer iſt noch p. 
gerin. der. heilige Sanuarius. Das biftorifche, mag 
uscheilung der fo befannten Frage von dem 
Bunder, das noch jest zu Neapel mit feinem Blut 
worgehen foll, billig vorausgefeget wird, iſt bier amt 
beften gefamlet zu finden. Der Jeſuit Gtilting, 
‚als Berfaffer diefed Artikels, vertheidiger mit Eifer 
gen die Proteftanten (welche aber in der römifchen 
Kirche viele Freunde bierinnen haben) daß das Blut 
30 der bejtimmten Zeit in Bewegung komme und aufs 
zwalle; dennoch hat er den Italiaͤnern nicht gnug ges 
than: - Der Graf Mazochi bat 1759 zu Neapel Acto- 
rum Bononienfium S. Ianuarii & fociorum martyrum 
vindiciäs repetitas, wider Gtilting herausgegeben ; 
Doch diefer nicht geantwortet; mol aber Tom. VIIL 
—— 783 fgg. einiges in feiner Abhandlung vers 


Der fiebende Band ded Septembers, oder 45ſte 
des ganzen Werks, folgte im Jahr 1760. und handelt 
von den Heiligen des 25. 7 271. 28ften Tages ur 

vr Mu2 o⸗ 
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Monate. Die intereffanten Artikel find weder fo zahle 
reich; noch von einer fo groffen Erheblichkeit Unter⸗ 
deſſen verdienen doch alle Aufmerkſamkeit p- 5. Cleo⸗ 
phas p. 379: Job. Marcus, Barnaba Vetter, und 
p- 664: Zena8, welche drey aus dem N. Feft. bekannt 
gnug find und daher das gemeine Schickſaal der apo⸗ 
olifchen Männer gehabt, daß die Kegendenfchreiber 
recht viel von ihnen gelogen. Der H Cyprian, p. 195 
‚faq. iſt auch merkwuͤrdig und Died aus der Urſach, 
weil diefer alte Martyrer aus Bith nien jehr oft mit 
dem Bifchof zu Cartbago dieſes Nabmens verwechfele 
‚worden. Bon dem H. Coſmas und Damiano wird p- 
428-477. vecht viel gefaget. Man weis fon, daß 
diefe Schußbeiligen der Nerzte befatint gnug find, und 
ſehr viele, ihnen geweibete Kirchen, auch in Deutſch⸗ 
‚Sand vorfommen. Das durch ihren beynahe zu genauen 
Umgang mit dem Hieronymo, durch ihre Reife nach 
Palaſtina, und Aufenthalt zu Betblebem, noch mehr 
aber durch gedachten Hieronymi Schriften verewigte 
Frauenzimmer, Euſtochium bat p. 664 fgg. einen 
giemlich weitläuftigen Artikel erhalten. & ift vor⸗ 
nemlich Aus Hieronymo gefamler. Doch find die bey» 
den, der’ Herzog Wenzeslaus Yon Böhmen, und der 
König Salomon von Ungarit, bey weiten noch wichti⸗ 
er: Bon jenem wirdp. 770-843. gehandelt. Auffer 
er ſchon befanten Lebensbefchreibung deſſelben, Die 
der boͤhmiſche Gefchichtfehreiber Balbinng drucken laſ⸗ 
fen, liefern hier die Herausgeber aus einer Handſchrift 
eine andere, vor deren Verfaſſer Kaifer Carl IV. aus⸗ 
geben wird: Die Kirchenbiftorie der flapifchen Voͤl⸗ 
er wird hier erlautert. Vom König Salomo aber, 
der den Trohn mit der Einſiedlershuͤtte vertaüfcher, 
wird nichts neues geliefert ; fondern nur das gefamlet, 
was in den ungarifchen Geſchichtbuͤchern und andern 
SHeiligenlegenden geſaget worden J 


x 
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Der achte Band des Septembermonats, welcher 
nur die benden legten Sage deffelben begreift,inder Drd» 
fung der göfte, trat im 3.1762 ansticht. Man wird 
feicht erratben , daß hier der H Michael zuerit erfcheine, 
om ift eine Abhandlung von p. 4 - 123. gewidmet, 

an wird fich billig wundern, woher doc die fleißis 
gen Hände Sachen finden können, fo viel Blatter zu 
Pillen, welches freilich unmöglich geweſen märe, wenn 
fie nur das batten erzehlen wollen, was die Bibel von 
Diefem Engel faget. Allein die Kirche weis und glaus 
Bet mehr, als was fie in diefer einzigen ächten Duelle 
findet, follten e8 auch Reliquien ſeyn. Der Dienit, 
welchen die römifche Kirche dem Michael erweiſet, das 
ibm geweihete jäbrliche Felt, die ibm gewidmete Kırs 
chen und zu diefen wenigſtens ehemals angeftellte 
Hallfahreen, die dadurch veranlaßte Streitigkeiten, 
und eine Menge damit verbundene fromme Lügen, 5. €. 
dbaß Michael alle Montage im Himmel Meffe leſe, ger 


‚ben gnug Materie zu Unterfucbungen, die nicht ganz 


unmäglich And, wovon Ar. Hofrath Häberling eigne 
—— eine gute Idee machen kan. Doch die Bollan⸗ 
iften haben bier eine neue Art von Vermehrung fich 
Nutze gemacht. Sie haben fich nicht allein im die 
Beihichte desj Engelödienfts ihrer Kirche überhaupt 
eingelaffen; fondern auch von p. 89 fgq. eine fonders 
bare Samlung der Nachrichten von Erfcheinungen und 


. Belondern Woltbhaten der Engel, vom zweiten Jahr⸗ 


undert bis zum Ende des fiebenzebenden,, in chrono⸗ 

aifcher Ordnung geliefert. Man mus fich wundern, 
daß fanatiſche Traumereien von Engelerfheinungen, 
noch im Ernſt fo vertheidiget werden, ohne den Scha⸗ 
den zu bedenken, den die Religion und beſonders die 
Lehre von diefen Dienern der Vorſehung dadurch baben 
mus. Unterdeſſen erbalten. wir ein beträchtliches 
Hülfgmittel , in dee Polemik den Lebrbegrif der roͤmi⸗ 
ſchen Kirche, von den —— und die ee darauf bes 
’ 3 älte 
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ziehende gottesdienſtliche Uebungen genauer einzuſehen. 
Doch gnůg vom Michael. —- p- 159. kommt ber Arti⸗ 


kel vom Leodowin. Er war im achten Jahrhundert 


Erzbiſchof von Trier und feine Geſchichte, wenn fie nur 
auf glaubwürdigern Urkunden bernpete, würde in der 
deutſchen Kirchenhiftorie nuͤtzlich ſeyn, welches doch 


vonder Verf. Anmerkungen zu ſagen. Viel erheblicher 


iſt die Abhandlung von Hieronymo, Die von p. 418bi8 
689 gebet. Einer der gröffen Lehrer und Schriftiteller 
der alten Kirche hat nun mol dieſe MWeitlauftigkeit vers 
Dienet. Die Nachricht von feinen Lebensumfiänden 
und Schriften iſt überaus vollffändig, meiſtens aus 
feinen Schriften genommen , und noch dazu p. 672 ſ9q. 
in ein chronologifibes Verzeichnig gebracht. Aus. 
640 haben wir gelernet, daß der Körper diefes Heili 


ie 
n, den man zu Rom zu haben geglaubet, unter Papſt 


irto V. geftolen , aber 1747 wiedergefunden worden. 
Sb die p. 677 gelieferte Bertheidigung der Sitten und 
Schriften diefed Mannes, gegen die Tadel der Hete⸗ 
rodoren, zureichend und befriedigend feyn werde 
follten wir wol viel Urfach haben zu zweiſlen, welcheg 
ewig alle thun werden, welche die Briefe and die 
Etreitfchriften diefed Mannes kennen. 5 


Da wir hier den September beſchlieſſen, wollen nie 
noch überhaupt erinnern, daß die Verfaſſer aller jetzt 
beſchriebenen drey Bände, die vier Jefuiten, Stilting, 


Supsken, Perier und Eleus find, wie fie ſaͤmtlich 


auf den Zitelblättern angegeben werden. , Daß ihre 
Arbeiten bey dem Anfang eines jeden Artikels mit den 
Anfangsbuchitaben der Rahmen bezeichnes werden, iſt 
aus den vorhergehenden Theilen bekannt, > 


: Nun kommen wir zu dem neueſten oder Iſten 

Hand, der im %.1765 das Licht geſehen, und einen fo 

Kleinen Anfang vom October machet, daß nur der ah 
um 


nn ee Be 
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and zweite Tag dieſes Monate geliefert werben. Die Ar⸗ 
Heiter haben fih verändert. Stilting und Perier find 
mit Tod abgegangen: - Bon —* ſind daher die Le⸗ 
bens beſchreibungen dieſem Band vorgeſetzet. Doch ha⸗ 
ben beyde noch einen Antheil an demſelben, und wer⸗ 
den daber auf dem Titelblat, Johann Stilung, 
Conrad Suysfen, Johann Perier, Cornelius 
Bye, und Jacob Bue, als Arbeiter; Joſeph Ghes⸗ 
quier aber als Gebülfe angegeben. Unter den bier 
befibriebenenHeiligen haben unfere Aufmerkſamkeit ges 
zeijet, P.56. Romanus Melodus ein griechifcher Lieder⸗ 
chter p. 58-187. Remigius Bifhof von Rheims. 
Die Verbindung der Gefcbichte diefed Mannes mit der 
Kirchenhiſtorie von Frankreich, im vierten und Ans 
gs des fünften Jabhrhunderts befonderd mit der 
ehrung, Taufe und Salbung des Königs Chlodo⸗ 
wichs, wird ohne unfer Erinnern die Wichtigkeir dies 
ſes Artikel begreiflich machen. Die Oebhlflaſche iſt 
Dicht vergeffen worden; fo viel wir aber bemerken, 
Find die Verfaffer dem Chifletio genau gefolgerumd ha+ 
ben die Sache vor eine Fabel erfläret. Bon Remigio 
een fie eine doppelte Lebensbeſchreibung eine ältere 

ad kürzere, Die Fortunatus von Poirierd gemacht } 
und "eine weitläuftigere, von Hinemaro —- p. 198. 
tommt Bavo; oder Ulloynus vor: Er war im fiebens 
den Jahr hundert Biſchof zu Gend und feine Geſchichte 
iſt ſehr fruchtbar in diefer Periode, Die alte Lebens⸗ 
befchreibung hat fhon Mabillon drucken faffen ; welche 
aber bier aus Handfihriften verbeffert wird., p. 330. 
Feodemirus, ein Bifchof zu Chalons an der Marne, 
im ſechſsten Seculo. p. 353-492. Leodegarius (Franz: 
Leger), und Gerinus Ivey Brüder, von denen jener 
in der framöfifchen Kiechenbiftorie ein fehr merkwuͤr⸗ 
diger Mann if. Er bat im ſtebenden Taprbundert ge» 
lebt. Don ihm werden Bier zwep Lebenspelihreibun. 


gen 
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—— werden unter bie Martprer ge⸗ 
Bet. p. 439: Thomas Biſchof von Herford in Enger 
fand ‚aus dem drepzebhenden Jabrbundert, der ins 
vierzehenden von Pabit Johann XXIL heilig gefpror 
chen worden. Bon diefem Mann bat man mach. eis 
nen alten Canonifationgprojeß gefunden, denn eine 
oſſe Menge von Zeugenauffagen: ‚enthält, ‚wel 
Fat eine noch gröffere Menge von Wundern,berei 
follen, und daher Diefem Artitel eine aufferorbentlig 
Gröffe und Weitlaͤuftigkeit verſchaffet. Wir bedau 
den: jo übel angewandten Fleiß, da wir von. wenig 
gefern bie Gedult vermuchen, ſoiche Wunbergefcbic 
Neſen; fie.entbalten aber doch, * neuen Bewei 
aß man gegen ‚Die Stimme der Vernunft noch nicht 
römischen Kirche der 





ermübder iſt in der folche Thorbeis 
ten auszubreiten ‚ Unterdeffen. empfeblen wir do 

dergleichen Wunderfamlungen gen unfern Theologen, 
w:il mir überzeuget find, Daß ſie den heut zu Tag fo 
nöbtigen Beweis, von dem groffen. Unserfchied-zwie 
ſchen wahren und falfchen Wundern, ungemein erleich⸗ 
gern... Soul fan man auch aus ſolchen Prozeffen | 





s 


waroccogeſchmack dieſer Zeitperiode, in. we 
geführet. worden, kennen lernen. . Den Beſchluß 
machen nicht. allein. die gemanlichen nahe Dies 
fem: Band ; fonbern auch unter dem Nabmen Eher 
merides ,verichiebene Negiffer über den Fulium, Aus 


auflun und September, um di Rachſchlagen in vier 
en Bänden, dadurch unnoͤhtig zu machen. 


A HH 
St. Detersburg. Von daher haben mir, 
np a betrübte — 35 erhalten 
Sr. Zehmanın bp Oelenenbrit el "mit irienit.ge> 
fülten und Aber dem Feuer jerfprungenen Tigel®: | 
ſein keben eingebäffer babe BEER 
wet aösl 
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gelehrten Saden 
unter der Aufſicht 
der Königl, Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 
| i 37. Stu. — 

E —— Den 26. März 1767. 
Rt 
as Naberrecht ſyſtematiſch entworfen vor 
II D. Carl griedrich Wald) x. 1766 8.1 Als 
= pbab. 2 Bögen. Wir finden dieſes Buch bey 
feiner Kürze dennoch ungemein vollftändig und wobl 
ausgearbeitet, und ie fagen, daß es eine Menge 
anderer Schriften, Die über diefe wichtige und fo off 
in Gerichten fürfommende Materie ebedem verfertis 
ger, aber meiltend aus undchten roͤmiſchen Duellen 
mmen find, entbehrlich macht Zuerſt Kiefere 
‚Hr. Berf. den Verſuch einer Befchichte des YIä, 
herrechts. Die Römer kannten den nachher im Jahr 
Ehrifti 391. abgefchaften Retrafe wegen der Vers 
wondfchäft, ſchon vor den Seiten Conſtantin des 
groſſen, aber mehr aug Dbfervanz, ald Kraft eineg 
ansdrüclichen Gefeges; und das aus der Gemeins 
ſchaft entipringende Näberrecht, war gleichfalls unter 
ihnen, — nicht in dem alteſten Zeiten, big auf 
eben ermwähntes Jahr der Abfchaffung, gewöhnlich. 
Die ältefte Art des Näberrechts in Deutfchland, iff 
bie Erblofung, und zwar nach dem H. B feit den 
frankiſchen Regierungen. In den mittlern Seiten 
NR Do dezeu⸗ 
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bezeugen „ auffer der Defaunscn ‚Verordnung Kaiſer 
viedrich IL, die er bloß zur Sicherheit dieſer deut⸗ 
chen Rechtölehre gegen die roͤmiſche Grillen gab, 
beyde Spiegel und verfchiedene Urkunden den lebhafe 
ten Gebrauch diefer Art des Einſtandsrechts obgleich 
in den S ee der Städtifchen Sitten, und 
Kechten diefes Zeupunkts davon Feine Erwähnung 
geſchiehet. Geit der Aufnahme des römifchen Rechts 
in Deutſchland, Hat man auch für Die Aufrechthal⸗ 
tung diefer einländifchen allgemeinen Rechtsgewohn⸗ 
heit, faſt in allen Gegenden geförget, wie mit den 
Bandesverorbnungen in den einzelnen Kreyſen darges 
than wird, nur daß das Frankfurter Stadtrecht dies 
felbe, als den Fayferlichen Rechten entgegen, naments 
lich verbiethet. . Bon den Übrigen allgemeinen Arten 
des Retrakts finder fich in den Gefegen fehr wenig, 
und von den befondern bat der Hr: Verf. die Geſchich⸗ 
te des Naͤherrechts der Nitterfchaft, der Marklofung, 
des Nachbar z und des Geſpielderechtes fo vorgetra⸗ 
gen, daß er die vorzüglichften Landesgeſetze namhaft 
machet, in welchen eine oder die andere Art beftärigee 
wird. Die Abhandlung felbfk iſt in zwey Bucher abe 
getheilet, davon das erfte alles dasjenige zufammen 
in fich begreift, mas die Naͤherrechtsarten unter ſich 

. gemein haben. Der wahre Begrif und Grund des 
Einftandsrechted, nebft der übrigen Befchaffenbeit , 
als den Perſonen, unter welchen es ftatt bat, dem 
Begenftand und der Form deffelden, wird alfo zuföre 
derſt beſtimmt und erläutert, hernach aber die dar« 
aus entftehende Klage, und wie dag Näherrecht ver» 
lohren gebe, angezeigt: Bey dem —* wird der 
Unterfchied des Vorfaufrechtes und des ausbedunge⸗ 
nen Wiederkaufes von dem Retrakt augführlich gemies 
fen, und den Grund deffelben finder der Hr. Verf. je⸗ 
desmal in einem gewiſſen Miteigentbum, welches dem 
Retrahenten auf die zu retrahirende Sache BEER 
enn 
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Denn auſſerdem/ daß unſre Vorfahren über Die, bes 
fonders liegende, Güter einer Familie allen Gliedern 
‚ berfelben ein gemeinfchaftliches Eigenthum beygelegt; 
behauptet H. W. daß auch eine folhe Gemeinfchaft uns 
ger den Gliedern einer ganzen Gemeinde in einer Res 
publik, wie auch unter benachbarten ftatt gehabt babe. 
Schon Taeitus Germ. 26. ſcheint dieſes zu lehren 
Dieſes mehrern zuftehende Recht, einem dritten von 
der Ermwerbung einer Sache auszufhlieffen, tbeilet 
fich, nachdem damit auch ein gemeinichafrlicher Befig 
verbunden iſt oder nicht, in ein ausdrücklich oder fHills 
— * Miteigenthum, dergleichen JE. unter 
Mitbelehnren oder bey der Erblofung ſtatt hat. Die 
Näberrechtsklage haͤlt er gegen die gemeine Meynung 
mit Grund für eine Dingliche Klage. Das Fahr, nach 
deffen Ablauf der Retrahent fein Loſungſrecht vers 
liehrt, iſt in der That nur die eigentliche: deutfche 
— * Das zweyte Buch handelt von 
den verſchiedenen Arten des Naberrechts inſonderheit, 
und beftebet aus vier Haubtſtuͤcken davon das erſte 
die Eintheilung des Retrakts vor Augen feat, Hier 
folget der He: Prof. in der Haupteineheilung denenjes 
nigen welche den gefeglüchen Retrakt in’ den’ allge: 
meinen und befondern abtheilen. Den fogenatnten 
bedingten Retrakt, haͤlt er mit Recht nicht für eine 
Achte Urt des Naͤherrechts und fegt Daher dem gefeg« 
Tichen nur dem teffamentirlichen entgegen. Ben den 
allgeineinen Arten des erften, wird im dem zwenten 
Hauptſtuͤck das Geſammteigenthum zum Beftims 
mungsgrund angenommen, umd ang dem ſtillſchwei⸗ 
genden, die faft in ganz Deuefchland geltende Erbs 
lofung , nebft der Einſtandsgerechtigkeit der Mit⸗ 
belehnten; aus dem ausdruͤcklichen aber, nachdem 
das mehrern zukommende Eigenthum, ihnen unges 
cheilt oder getheilt zuſtebet/ das Banerbenreche 
Cretraftus ex eondominib in ſpecle) und das jenige 

Do 2 Naͤher⸗ 
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Sräherrecbt hergeleitet, fo dem Obereigenthümern 
in Anfebung einer von dem nugbaren Ei ent huͤmer 
auf einen. dritten veraͤuſſerten Gachergebubrts Bey 
den befondern Arten des ge eglichen Retrakts nimmt 
der Hr. Verf viererlev R berrechte an, den ritteea 
ſchaftlichen Retrakt, Die Martlofung das Nachbara 
recht und das Gefpilderecht.. ‚Aus dem Borfrag von 
der Erblofung bemerten wir, daß der Hr. prof. dent 
Erden das Näherrecht abipricht,. mern auch gleicht 
fein Erbloffer in der Sache ſchon den Krieg Rechtens 
befeſtiget bat; daß er den Kindern des Verauſſerers 
vor den entferntern —* bey Lehen daſſelbe zu⸗ 
Rebet, und Das Repräfentationstecht bey ben retra 
ivenden Berwandten für unzuläßig halt. Nach den 
gemeinen Rechten glaubt er nicht „daß der Retra⸗ 
bent zum wenigſten der Enkel des Erwerbers ſeyn 
müffe, ſondern haͤlt dafür, daß auch die vom Vater 
des Verkaͤufers und des Retrahenten erworbene 
Glundſtacke retrabirt werden können. Die Verwu⸗ 
chung ſtreitet allerdiugs für — Naͤherrechts, 
und der Gebrauch der Erbloſung braucht alſo von 
dem, der ſich darauf beruft, nicht erſt erwieſen zu 
werden; Vermoͤge des Rechts en ein Gemeiner 
in Unfebung des dem andern an Dep gewernen Sache 
Biaben qugeltandenen , und von ihm an einen dritten 
erfauften Anebeils bat; wird dem Miterben, und 
auch dem Socius das Einftondsredht:beugeleget. Ted 
dem Retratt das Lehr - und, Gutsherrn bleibt Feine 
wichtige Frage unberuͤhrt obgleitb in den Landes⸗ 
vererdnungen wenig von den gemeinen Pehrfägen ab- 
meichendes, fuͤrkommt Den ritterſchaftlichen Re— 
traft beſchreiht der Hr. Verf. durch denjenigen / mel: 
cher von dev. dieichsritterſchaft und deren Sliebern , in 
Anſebung deren zur Contribution eines Rittereren! 
gehörigen, und an einen auswärtigen verkauften i 
ter, —2* wird. Bey der Marklofung raten 
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xigt, Daß das zu retrahirende Grundſtuͤck in der} 
der Gemeinde llegen müffe , von welcher der Retras 
dent ein Glied ift , und zugleich vom eigentlichen Ter⸗ 
ritorialretraft gehandelt, auch gelehrt, dag dafür in 
Deutfchland eben fo wenig die Vermuthung ftreite, 
als für die Allgemeinheit des Nachbar - und Gefpils 
derechtd. Der teffamentirliche Retrakt iſt der Ger 
genftand des dritten Hauptſtuͤckes. Er war zwar 
den Römern unbekannt, erhält aber doch blos nur 
aus dem Recht derjelben feine nähere Beffimmung: 
Der Netrabent verdanfe fein Gefammteigenthum 
m Vermäcdenid, in welchem ibm der Retrakt 
achgelaffen worden iff, das aber nicht transmißibel 
auf feine Erben ift. Mit dem De in dem Naͤher⸗ 
‚recht macht das vierte Hauptſtuͤck den Beſchiuß 
Schon Kayfer Romanus bat bierüber eine Verords 
nung gemacht, von welcher Rayfer Friedrich etwas abs 
', und die Rechtslehrer in Ungewißheit läge. 
entſcheidet Die Falle fo: der Retrahent hat den 
g vor dem, der nur den Vorkauf hat; find 
ende Theile Retrabenten und das Naͤberrecht von 
ein ee und gleich Hark, fo giebt die Theilbarkeit 
oder Untheilbarkeit der Sache ; und in dieſem Fall als⸗ 
‚mm die Prävention und das Loos, die Efftfcheidung. 
Sind die Naͤberrechte nicht gleich jFark, fo'meicht dag 
— und der Hr. Verf. zeige mit vieler Deutlich: 
eit, welches jedesmal in einzelnen Fallen für dag 
fibwächere zu halten fey. Sind Die Retrakte aber 
von verfchiedner Urt,’ fo unterfcheider er, ob das zu 
‚retrabirende Grundſtuͤck in einem vollkommenen oder 
undöllfommenen Eigenthum feines Vefigers fich bes 
findet, und fuchet hieraus den Vorzug des einen Res 
trabenten vor dem andern feſt zu fegen. Bey der 
ae ſelbſt hat der Hr. Verf. zuerſt jedesmaf 
‚eine jede behre fo N wie fie nach dem a 
9 ———— ni 
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niß der bewaͤhrteſten Rechtslehrer beſchaffen, und in 
fo fern fie ausdrücklich nicht abgeändert worden: iff, 
und hat hernach die Abweichungen der befondern fans 
desrechte nebſt dem Verzeichniß der jede Art des Naͤ⸗ 
herrechts betreffenden Schriften angehaͤnget. 


Regenſpurg. —* 
Die bequeme und der Wirthſchaft in aller Ruͤckſicht 
hoͤchſt vortheilhafte Wafchmafchine ..;. hin und wie⸗ 
der abgeandert und verbeffert von D. Jacob Shriltion 
Echäftern, ift bey Zunfel auf 5 Bogen in Duart ‚nebit 
einev Kupfertafel 1766 berausgefommen, Die mans 
nigfaltigen, zum Theil ungätigen Urtheile, die uber 
Hr. Sch. Vorſchlag alß er in den Zeitungen nur übere 
Haupt bekannt gemacht ward, find gefällt worden, 
Ba" ihn veranlaßt , ſolchen hier vollftändiger zu ers 
fären. Die Mafchine befteht aus einem Waſchzober, 
in dem die Waͤſche herum getrieben werden Fan. a8 
Herumtreiben gefchiebt vermittelff einer Spindel, an 
der unten eine Scheibe mit ſechs geisartigen Fuͤſſen 
ober Knappeln iff, biefe faſſen die Wäfche und ſchlep 
pen fie mit fich im Zober herum , die Spindel fan mit 
einem Griffe untgedrebet werben. Die Mafchine fo 
in. Engeland erfunden feyn, und Hr. Stender ‚bat fie 
zuerſt in Eopenbagen auf Beranlaffung Sr: Errellenz 
des Hrn. geheimen Raths und Ambaffadeurs v. Korf, 
machen laffen. Hr. Sch. hat unterfchiedene Verbeſſe⸗ 
gungen dabey angebracht ; dieScheibe war an die Spin⸗ 
def vermittelft gines Keild verbunden, und ber zerriß 
Die Wäfche, Hr. Sch. braucht ftatt deffen eine Schraube, 
Er bat aud) erfunden, mie man das Waffer aus dem 
ober ablaffen Fan, obne ihn umzuſtuͤrzen, wenn 
man nehmlich unten einen —8 anbringt, und wie 
man machen fan daß er feite ſteht wenn man ibn 
nehmlich auf einen Unterſat fest, (Es iſt zu verwun⸗ 
dern, mie der erſte Erfinder der Maſchine, dieſe ae 
Ye eile 
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teile hat überfeben konnen, da durch einen Zapfen im 
Boden, das Waffer abzulaffen, allen Waſch weibern 
befannt it). Zum Gebrauch diefer Mafchine wird 
die Wäfche erſt in rein Waſſer geweicht, ausgewun⸗ 
den und eingeſeift, denn in die Maſchine gethan und 
laulichtes Waſſer bis auf zwey oder drey quer Firte 

ev darüber gegoſſen, alsdanıı der Zober mit dem 
Detel verſchloſſen, durch, den die Spindel hinein 
geht, und unten die Scheibe an fich bat, und nun 
etwa 4 Stunde lang damit durch diefe gewachfen, 
alsdenn die Wäfche wieder herausgeneımmen, und in 
seinem und Falten Waffer ausgewafchen, Hr. Sch. 
erzähle Verſuche, die für den Gebrauch der Mafchine 
vortheilhaft find, und bringe eine Menge Vorzüge 
bey, welche diefe Art zu waſchen bat, 3. €. fehr viel 
Geife ‚viel Hol; zum wärmen des Waffers, zu erſpa⸗ 
sen, u.f.w. Bru. Sch. iſt ohne Zweifel unrecht ges 
ſchehen, wenn anfänglich über feinen Vorſchlag von 


— 5* — gelacht worden; hat er aber ſoiches nicht 
ſelbſt nicht durch die Art der erſten Ankuͤndigung ver⸗ 
anlaßt, die er jetzo ſelbſt, wie ein Raͤthſel erkläre? 
E man brauche bey feiner Art zu wafchen, keinen 
Waſchtrog, kein Wafchgefchirr, dein die Mafchine 
vertritt Deren Stelle; kein Wafchweib, nähmlich feine 
gewöhnliche Walcerin, u. f. w. Ohne Zweifel kan 
Hrn. Sch. Vorſchlag von Nugen feyn ; vielleicht aber 
braucht er von dieſem Nugen etwas zu prächtige Aus⸗ 
druͤckungen. Waſſer muß beym waſchen ſo viel ſeyn, 
als den Schmutz aufzuloͤſen genug, und Seife ſo viel 
als dieſe Aufloͤſung durch die Vermittelung und Ans 
eignung, zu bewerfftelligen erforderlich if, bieran 
fan die Waſchmaſchine nichts erfparen, als allenfallg 
durch ein heftiger Durcharbeiten der Wäfche, als die 
Hande hun können; und das möchte wohl der Waͤſche 
nicht zum Vortheile gereichen Auch moͤchte dieſes 
Verfabren wohl bey feiner Waͤſche nicht fo gut thun, 
als bey grober, wenn ed aber auch nur ben der — 
wo 
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wohl zu gebrauchen waͤre, wuͤrde es allemahl noch 
nuglich genug ſeyn. nr A SE 
L’art d’acenucher reduit a fes prineipes, von Sw | 
op, Aſtrue iſt im 3.1766 bey Cavelier auf4go@eiten 
in Duodez abgedruckt worden. Die ſtarke Botrede iſt 
hiforiſch/ und enthält eine kurze Nachricht von den als 
tern Geburtshelfern worunter Paul von Argina nicht 
erfibeint. Dpftetrig findet ſich einzig auf den Uebers 
Febriften; und der Urfprung des Worts ſcheint von 
Opem lerre zu ſeyn. Die Gynaecea ad falviniam 
ſchreibt Hr. A. dem Theodorus Priſcianus zu, der im 
gten Jahrhunderte etwas zu ſpate) gelebt haben ſoll. 
Telſus hat doch unter den andgriffen des Arztes auch 
Das Ergreifen bey den Fuͤſſen einigermaffen berührt. 
Hr. A. unterfcheider ; wie gewöhnlich, das Becken der 
Heiber vom Berken ber Mannsperfonen, an verſchie⸗ 

denen Zeiden. Er halt viel auf die ſchiefe Lage der 

Mutter: Im Becken rechnet er zwey enge Durchgan⸗ 
ge, den oberen zwifchen dem Heiligbeine und Schloß⸗ 
beine‘, ‚und den unsern zwiſchen dem Schwanzbeine 
und den Sigbeinen. Er nimmt das Umſtuͤrzen des | 
Rindes an, und fehreibt die eriten Schmerzen feinem 
Zappeln zu. Die fehiefen Lagen des Kindes hat ee 
allerdings, iff aber über den Nbeln Bau des Beckens 
kurz, weil er auffer ber Hauptſtadt felten it. Doch 
raͤth er in — mo der obere Durchgang zu enge 
ift, sich der fevretifchen Zange zu bedienen, wenn dee 
Fehler aber beym untern Durchaange wäre, das 
Schwanzbein zurück zu ſtoſſen Allerdings muß man 
zumeilen bie allzu ftarfen Häute zerreiffen. Dem Kay⸗ 
ferfehnitte iſt Hr. A. nicht gewogen. Am Ende giebt 
er den Hebainmen gewiſſe Klugbeitsregeln, die vor» 

nehmlich zu Paris noͤthig find, und zum Theil ° 

in die Theologie einſchlagen. 
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EI) Eavelier, ift eines der wichtigften Werke uns 
I ſers Jabrhunderts und das beſte Syſtem über 
Die Diplomarık, nunmehr vollitändig zu baben; wie 
meynen das groffe Werk, das unter dem Titel: Non- 
'vean: Trait de Diplomatique - - - par deux Reli- 
‚gieux Benedittins de’ la. Congregation de S. Maur. 
ſeit 1750 in 6 überaus ſchoͤn gedruckten Banden in 
grosQuart, nebſt 100 Kupfertafeln und füttecflichen 
Bipnetten ‚ Nach und nach berausgefommen ift. T. T. 
‘1750 auf 720 Seiten nebſt einer Vorrede von 56 
Seiten und 16 Rupfertafeln; T. IL 1755 auf 699 
"Seiten, nebft einer Vorrede von 43 Seiten, und 17 
Kupfertafeln; T. HL 1757 auf 712 Seiten, nebſt ei⸗ 
ner Vorrede von en und 38 Rupfertafeln; 
"T.IV. 1759 auf 800 Seiten nebſi einer Borrede von 
en und 6 Kupfertafeln, aufer einer groffen 
Anzahl von , in den Zert eingedruckten Holifihnitten 
‚mie Giegeln ac; T.V. 1762 auf 845 Seiten, nebft 

einer Vorrede von 36 Seiten und 2ı Küpfertäfeln s 
"T. VL 1765 auf 720 Eeiten, mit Einfihlieffing deg 
allgemeinen Regifters, nebſt einer Borrede und einem 
—* Pp alpha⸗ 
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alpbabetifchen Verzeichnis ber Schriftſteller, von 68 
Keiten und 2 Rupfertäfeln. 00 Eu 
Diefes Werk, das in einem guten dogmatifchen 
Ciyl und darum in frangöfifcher Sprache gefchrieben 
worden weil die fateinifche jegt in Frankreich den 
meiften unverſtaͤndlich zu werden beginnet, iſt gewife 
fer Maffen zufalliger Weiſe entſtanden. Ein, um 
Das Jahr 1742 über einige franzoͤſiſche Archive ent⸗ 
Hardener Streit, brachte anfangs die beyden Ders 
affer zu dem Enefchluffe, nur Awas, zur Rettung 
und Vertbeidigung der Archive gegen ihre ungerech⸗ 
gen Unkläger zu fihreiben ; fie änderten aber hernach 
ihren Entſchluß und ſchrieben ein allgemeines Syſtem 
über die Diplomatit. Wir bedauren recht ſehr Da 
die Verfaſſer bey ihrem font fo fuͤrtreflichen Werke 
den bisher zwar Durch eine Art von Verjährung N 
der Dipfomatif eingeführten, aber bem ungen tet 
ehr unbequemen und verwerflichen Plan, nach den 
uferlichen und innerlichen Criterien, zum Grunde 
‚gelegt haben: denn diefem Plane fehreiben wir es 
‚fürnamlich zu, daß die Verfaffer bie wichtigen Lehren 
von den Chriſmen, Recognitiongzeichen, Kreugen, 
a und Monogrammen, theild überaus 
feichte , theild an febr unfebieklichen Orten abgehan⸗ 
delt haben. Ohne auf die befondere Abtheilung in 
Bände zu feben, wollen wir unfern Leſern den Par 
des ganzen Werkes Furz vor Augen legen. Die Bere 
faffer haben füch , nach der bisherigen Gewohnheit der 
Diplomatiften (mobey wir nur allein den ſel. gebeis 
en Rath von Heumann — blos auf die 
— Tritik eingeſchranket, und folglich 
die praetiiche Anwendung ber Urkunden (den drit⸗ 
ten Haupttheil einer vollffändigen „aber frenlich noch 
nicht vorhandenen Diplomatik) gan übergangen. 
Dieſes voraus geſetzt ſo zerfaͤllt das Lehrgebaͤude 
unferer Benedietiner, wenn man es ganz uͤberſchauet, 
in zwey Theile, In die diplomatiſche Theorie 
ie 
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Sie diplomatifche Praxis. Der theoretiſche Theil 
erikrectt fich bis zur 282ften Geite bes fechdten oder 
festen Bandes, und ber übrige jehr Heine Reſt des 
Merks ift unter ber Aufichrift: Methode de Diplo» 
matique, der dipfomatifchen Prariß, fo weit fie name 
Yich critifch iff, gewidmet. Schon hieraus erbelles 
die unverbältnismäßige Abtheilung des Lehrgebaͤudes. 
Noch mebr aber erhellet folched auß der meitern Sers 
gliederung des theoretifchen Theild. Er beftebt theils 
aus der allgemeinen, tbeild aus der beſondern 
Diplomatit. Die allgemeine Diplomatit nimme 
die vier erften Bände und ein Stuͤck vom fünften, 
nämlich bis Geite 78 ein, und die ganze Epecialdfe 
—— die leicht, wenn fie würdig ausgeführt 
tde, zwölf mabl fo ſtark als die allgemeine Diplos 
matit feyn mäfte, beträgt bey unfern Bened ictinerm 
nur ungefähr einen ganzen Band und 3. Wir fagen 
Diefes nicht aus Tadelfucht gegen die Verfaffer: denn 
man kan ihnen nicht genug verbunden ſeyn, daß fie 
in der Sperialdiplomatif die erfte Bahn durch ganz 
inangebaute Gegenden geöfnet haben; fondern wir 
bemerken diefeg nur um derjenigen Teutſchen willen, 
die der Anblick des groffen Kehrgebäudes der Franzo⸗ 
6 vielleicht von weitern Unternehmungen in diefem 
eile der. hiſtoriſchen Gelebrfamfeit abſchroͤcken 
möchte. Die Ausarbeitung einer Diplomatif der 
Zeutfchen, Fan noch den Fleis und die Scharffinnig- 
keit einer ziemlichen Anzahl von Belebrten, und zwar 
nur teuticher Gelehrten, die die Hälfsmittel dazu 
leichter erhalten und beffer nugen koͤnnen, als Aus⸗ 
länder, befchäftigen: nichts von andern wichtigen 
Gegenftänden, felbſt in der allgemeinen Diplomatik, 
j.E. in der Lehre von den Recognitiongzeichen. von den 
Fnveftiturzeichen, von den Monogrammen, vom Rechte 
der Siegel, von ben Tironifhen Noten u.f.f. zu ge⸗ 
denken, wo man fich immer noch Durch viel neue Ents 
deckungen Ehre erwerben fan. 
Dp 2 Wir 
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Wir wollen jege noch einige Stuͤcke aus dem Nou- 
veau Trait& de Diplomatique, die uns für andern 
ichtig ſcheinen, auszeichnen: denn alles Neue und 
erkwuͤrdige, aus einem ſo weitlaͤuftigen und mit jo 
unendlich vielen einzelnen neuen Bemerkungen beſchaf⸗ 
&igten Werke anzeigen zu wollen, erforderte ſelbſt ein 
eigenes Werk, Im erften Bande iſt befonders bie 
Geſchichte und Glaubwürdigkeit der Archive , von eis 
ner intereffanten Seite vorgeftellt, und was die Bere 
faffer von der Nomenclatur der Urkunden beybringen 
Fan bier. und. da zur Zereicherung der Bloffarien ded 
Mittelalters gebraucht werden. Im zwepten Bande 
erwecket die eilerne Gedult der Benedictiner. in Samms 
lung und fuffematifcher Verbindung der lateinifhen 
Buchſtaben und Schriften, ‚auf den. KRupfertafeln fo 
vohl ald im Teyte, zu gleicher Zeit Erftaunen und 
ankbarkeit Allein ihre Klaflification der lateinis 
chen Schriften, die in diefem Bande angefangen, und 
im folgenden fortgefeget und. vollendet worben iſt, 
Beate ung nicht. . Zwar wider die drey Elaffen, die 
ie machen ,:baben wir nicht viel einzuwenden; aber 
deſto mehr würden wir negen ihre Unterabtheilungen; 
Gattungen und Arten zu fagen haben, wenn ed ung 
‚ bie Kürze dieſer Blatter erlaubte. » Unfere Verfaſſer 
eignen den. alten Römern Seite 404>411 den Gebrauch 
der Fleinen Schrift zu: wir balten die Sache für 
wahr, allein aus andern Bründen, denn ihre Gründe 
find unferd Erachtens völlig untauglih. Wir foms 
men auf-den dritten Rand. Mehr als die Hälfte deſ⸗ 
felben ift der Materie von den Inteinifchen Handichrifs 
ten zugeeignet worden, und auf 26 dazu gebörigen 
groffen Rupfertafeln, fteben Proben der ſchaͤtzbarſten 
Handfchriften in Europa. Naͤchſtdem kommt Geite 
562-662 eines der brauchbarften und mis tigften 
Stücke des ganzen Werks vor: ein Verfuch uber bie 
Theorie der Fironifcben Noten. Wenn gleih nur 
Kenner diefe unvollendete Arbeit , (denn der Erfinder, 
einer 
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einer von den bepden Verfaffern des diplomatifchen 
Lebrgebaudes, Herr Touftain, iſt darüber gefforben), 
nugen können; fo werden doch andere weninftens die 
Aumerkung dabey machen koͤnnen, daß die Sironifche 
Schrift nicht, wie man bisher geglaubt, aus will 
kuͤhrlichen fondern-aus folven buchftäblichen und 
andern Zeichen heſtehe, die ſich auf eine eigene begreifs 
liche Theorie aründen. Man kan aber freylıch bey dem 
Gebrauce diefer Theorie ein Tironiſches Lexicon 
nicht entbebren, und dieſes muß noch erfi gefchrieben 
werden. Nichte iff in dem ganzen Werke unferer 
BDenedictiner magerer, als die Claffe der Urkunden» 


ſchriften, wovon auf den legten Blättern dieſes Bat: 


des mit unverantwortlicher Kürze und Eilfertigkeit 
gebandelt worden ift. Beym vierten Bande darf 
man die Borrede nicht Äberfchlagen. Sie zeigt unter 
andern aus guten Gründen, (wiewohl noch beffere 
möglich find), daß Hr. Ihre irriger Weife ange 


nommen babe, die Schrift in dem bekannten Codex 


argenteus des Ulpbilas wäre mit einer Art Tppen 
von beisgemachtem Eifen auf dag Pergament einges 
brannt. Im Terte des vierten Bandes kommt eine 
ansfübrlibe Abhandlung von den Giegeln vor: ein 
ſehr ſchaͤtzbares Stück, das aber auch fo vollffändii 
abgehandelt worden ift, daß ed den zwölften Thei 
des ganzen Werks eiunimmt. Bisher bat ganz Eus 


‚ topa aus unſerm Seineceius lernen muͤſſen: jetzt 


muß man aus dem Nouveau Traite lernen. Gleich⸗ 
wohl vermiſſen wir noch zweyerley in der Sphragi⸗ 
ſtik der Benedictiner? mehr Richtigkeit in der Lebre 
von den Contraſigillen, die ſie mit unſerm Leyſer 
noch nicht ergruͤndet haben, und eine Abbandiung 
vom Rechte der Siegel. Was unſere Verfaſſer fo wohi 
in der zwoten Halfte dieſes Bandes, als auch im fol⸗ 
genden bis zur 77ſten Seite von den innerlichen Kenn⸗ 
zeichen der Urkunden angefuͤhret haben, iſt zwar an 
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ſich richtig und brauchbar, aber fo sörfeig, ausge⸗ 
führt , daß ihre Regeln unendlicher Zufäge fähig find. 
So weit gebt in ber Diplomatif die ſchon durch den 
Hater derfelben, durch Mabillon vorgezeichnete 


Raufbabn. Im folgenden big zu Ende des Werks, _ 


wagen fich die Verfaſſer in ganz ungebaute Gegenden, 
und man kan ihnen fiir bie Srundriffe der Spetialdis 


plomatit und für die Anleitung zur Ausübung der 


diplomatifinen Eritif, nicht Dankbarkeit genug bezeu⸗ 
en: obgleich in jener eine jede der gefitteten europäle 
1 Rationen ihren befondern Anthbeil noch erſt aus⸗ 
arbeiten muß; fo wie im dieſer bie wolfianifirende 
rt des Vortrags, die völlig fo it, wie in Baumei⸗ 
fters Logik und Metapbufit, und ſelbſt das Impofli- 
bile eft, idem fimul eſſe et non effe, unter den Dis 


plomatifchen Brundfagen obenan ftee, denen gang 


Merwartet vorfommen muß, die dem guten dogmati⸗ 
ſchen Styl der Verfaſſer aus den vorhergehenden 
Theilen kennen. Das Namenregiſter, das der Vor: 
vede des legten Bandes angefügs iſt beweiſt aufs 
neue, wie ſchwer es Franzofen ſey ansländifche und 
zumabf teutfche Namen, recht zu citiren: es ift vol 
von Fehlern diefer Art, ungeachtet unſere Benedictis 
ner in andern Dingen aufferordentlich viel Beleſen⸗ 
beit und Litteratur zeigen. 


London. 


Die Premium’s offerd by the Society for the en- 
couragement of arts &c. für das Jahr 1766 find 
auf 69 Geiten abgedruckt. Wir veriteben hierdurch 
die Preife, die für das Jahr 1767 ausgefegt find, 
und wieder diejenigen , die man im Jahr 1765 und 
1766 auggetheilt bat. Die nehmliche königliche Frey⸗ 
gebigkeit ber’ ſcht in diefem Jahre. Wir merfen dies 
jenigen Preife an, bie auf Möbren, Paftinafen, Pe⸗ 
terfilien und Bibernelle; als Viehfutter, auf Grad» 

fanmen, 
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ſaamen, auf Cochenille , auf Wein und Zimmer, auf 
Sode und Kobold, für Amerita ausgelegt find, 
Die im Fabre 1765 außgetpeilten Preife ſteigen auf 
4219 Dfund Sterl. Höher ald alle franzöfifchen Alas - 
demien zufammen fleigen, Die Doch Dem Reiche fo viel 
Ruhm bringen, | | 


“ Wir werben nicht weit irren, wann wir den Dre 
bes Drucks der zweyten Sammlung über die neuere 
teutſche en ae —* —— dem — 
drucktem Fahre ı° 380 Seiten in Octav berau 
* Der Verfaſſer iſt ein Kenner der 
‚und bat eine philoſophiſche Einſicht in dag 
sere ber Dichttunſt Er übt eine billige Gritif ohne 
en, und auch ohne Verfchmweigung des Guten 
aus, Bir wollen nur von der zweyten Sammlung 
etwas anzeigen. Der Verf. vergleicht darinn einige 
neuere deutſche Dichter mit den Morgenländern und 
‚Griechen, in deren Geſchmacke fie geichrieben haben. 


Er zeigt zuerſt die Urſachen des Unterſcheides zwiſchen 
‚Der. morgenlaͤndiſchen und der beutigen Dichtkunſt, 
und verffeht eigentlich durch jenes Wort die —— 
Denn von der arabiſchen und perfifchen lieffe füch nicht 
‚al . was er von der orientalifchen überhaupt 
ſagt. Der Nationalſtolz der Juden, ihre voͤllige Ab⸗ 
een ihr Widermille gegen andere Völker, 
‚au ibre Boruntbeile, beifimmen vieles in ihrer Dicht⸗ 
Zunft. Klopſtock bat in fo weit die Morgenländer 
machgeabmt; daß er aus der heiligen Schrift viele 
‚Bilder und Ausdruͤcke nachaebilder bat. Mar finder 
‚bier eine Critif, die zum Theil allemabl die unferige 
geweien ift. Hr. R. läßt feine Perfonen zu viel reden 
und zu wenig tbun. Freylich kan man antıvorten, 
Jeſus babe in der vom Hrn. K befungenen Zeit meh: 
rentheils durch innere groffe unerträgliche Empfinduns 

| gen 
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‚gen gelitten, die ficb durch. Feine Handlungen außs 
drucken laffen- Aber dennoch find der Reden zuviel, 
und_die meiften au lang. Hingegen finden wir feine 
Abbildung der boͤſen Beifter nicht tadelbaft, fie iſt 
völlig im Coſtume, fie wird auch durch viele Stellen 
der beiligen Schrift unterftüßt Hierauf folgen die 
Griechen, für die un er Verfaſſer ſehr, und etwas 
mehr als wir, eingenommen iſt. Ueber die Ditbys 
ramben find wir in. fo weit mit ihm einig , daB wie 
Das ganıe Befchlecht entbehren wollen, wann «8 Ri 
fereven ber Moͤnaden ſeyn ſollen: auch hat Frankreich 
und Engeland ſie entbehrt und die Italianer haben 
einen andern Begrif davon. Unfers Verfaſſers Ger 
mad unterfcheidet ſich von unferm hauptſachlich 
beym Theokrit. Es iſt und unmöglich ‚ errmag nieder⸗ 
grädtiged und grobes und gefallen zu laffen, wann es 
noch fo griechiſch beſungen, und noch fo ſehr im Coſtu⸗ 
me der Ziegenhirten ware Sole Dinge foll man. 
niche mobilen, weil auch die Aehnlichkeit zum Febler 


wird. Geßner bat allerdings eineYiTanier , und viele 
jeicht follte ein Dichter ſo wenig als ein Mabter, eine 
Manier haben. Wann aber dieManier angenebm it, 
fo ftreite.ich nicht gegen mein Vergnügen, und laſſe 
mir gefallen was mir gefällt. arm macht ſonſt 
unſer Verfaſſer aus Bodmern und ſeinen Nachahmern, 
eine Nation die er oft ziemlich misbandelt, S.221« 
297 n.ff, Hot denn Helverien nicht auch Dichter, bie 
yueder Hexameter gefchrieben, noch mit Gottſcheden ger 
firitten, noch die morgenländiftbe Poeſie nachgeahmt 
haben? und ſollen dieſe entweder fuͤr fremde uͤnden 
Hüffen , oder nicht mehr Schweißer fen ‚ und warum 
heiffen Wieland und Mably Schweiger? Noch ein 
Febler, doch nur am vauntoffel Des Don Quichotte 
Darerland, aber nicht fein Dorf, beißt Mancha. 
Wir molten nicht gerne, daß es fcheine , ald wann un⸗ 
ſer Derfaffer dieſe unnacbabınlide Gatpre nicht 
recht geleſen haͤtte. 
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iſſertatio de lunae.atinofphaeta; authore P, 
_Rogerio Bofcovich S. L if 1766 beym Edlen 
= bon Zrattuer auf 14 Bogen in Duatt, nebif eis 
‚ner Kupfertafel beraußgefommen. Die befanuten 
Brände für oder wider die Armofpbäte des Monde 
‚au präfen, fängt Hr, B. B. von der Beugung deg Licheg, 
an, die ®rimaldi entdeckt bat , aus der ſich der Ring, 
‚Den man um den Mpnd bey ganzliden Gpnnenfinfters 
niſſen beobaidtet Dar, feinen Gedanken nach Desivegen 
| ns t herleiten la Be fib vermöge ihrer uur um 
einen te orper, dergleichen Ring merklich zeigt, 
ber aber um einen | niferneen Körper unempfindlich 
ſchmal und matt werden müſte Er unfeefuche ferner, - 
ndeB wohl um den Mond eine flößige Nater ie geben 
Könnte, Die gehörig erleiichter, na auf des Mondes 
Oberflache, wie auf einem Spiegel ‚apbilden, und je 
a gefeben werden nute? Findet aber zucy, 
„bag biefes Bild zu klein und zu Khwach feyn wärde, 
unſer Auge zu rühren, — da allemohl der Sri 
en = “on wre x u rn. rn ' es 
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des Monded und daſſelbe zufenden wuͤrde, ben bie 
Sonne beſcheint. Nun betrachtet er eine undurchſich⸗ 
gige Kugel, mit einer Schaale aus einer durchſichtigen 
leicbartigen Materie umgeben, (mie wenn unfere 
Erbe überall mit Waſſer umfloffen wäre). Iſt dieſe 
roterie nicht ſehr dünne, fo wird fie Strablen eines 
Yeuchtenden Körpers, die in fie fallen, fo,brechen, daß 
felbige auf bed dunfeln Kerns -Dberfläche anftoffen. 
Es werden alſo Feine Stralen durchgeben, und, es 
wird obngefaͤbr fo ſeyn/ als wäre nicht nur der Kern, | 
sondern Die ganze Kugel, fo meit ſich die Schaale era 
recket, undurcbficvrig. Wenn aber der duntele Kern 
auf feiner Oberfläche felbft Licht bekommen fan, (mie 
Dem Monde, wenn er eine Aimoſphaͤre um fich bat, 
duev die Refraction in ihr, auch auf der Seite wieder⸗ 
fabren kan, die von der Sonne abgekehrt iſt), fo fan 
ſich ein fehmaler concentrifcber Ring um ibn bilden, 
den z. E. die Erde feben tan, wenn ber Mond gleich 
ihr die Sonne verbecft; er ſendet nähmlich der Erbe 
Das Licht, das fein von ber Sonne abgewandter Theil 
Durch die Nefraction erhalten hatte, durch die tee 
ion, aber in feiner Atmoſphaͤre gebrochen , zu, aufer: 
dem befömmt fie auch Licht, das auf feinen erleuch: 
teten Theil falle, von feiner, Oberfläche zurück gemor 
fen, und in feiner Atmoſphaͤre, nach der Erde zu, ge 
brochen wird. Bevdes zufammen fan diefen Nin; 
Bilden. Hr. B. betrachtet alsdenn auch die Wirkun; 
einer Armofpbäre, die, wie die unfrige, nicht Dur 
aus gleich dichte wäre. Da wird malt eine Sache 
“deren Licht ind Auge durch eine folche Armofpbäre gi 
hen muß, (wie ein Stern den dev Mond bedeckte) 
feben; melches ben einer durchaus gleich dichten U 
smofpbäre nicht ſtatt fand, und Eintritte und Au: 
gritte einer folcben Bedeckung werden fo erfolgen, al 
sven feine Aemofpbäre vorbanden , und ſtatt deſſe 
der Mond eiwas Kleiner ware, Dit ſich er d 
ei 


39. Stüd den 30. Maͤrz 1767. 307 


fbeinbare Bewegung eined Sterns, der durch die 
Mondatmofpbäre gefeben wird, die Geſtalt eines 
BY laneten, ändert, unterfucht Hr. 3. aleichfalls und bat 
fi dabey Hr. Eulers Formel, Mem. de l’Ac. de Pr. 
1748 bebdienet. Wäre übrigens um den Mond herum 
‚eine Luft; die das Licht fo ſtark brache, als die unfrige, 
fo würde davon, wie bey unferer Dämmerung, ente 
fieben, daß die Schatten der Mondberge an den Räte 
dern ungewiß, und beynahe fo hell als die völlig ers 
leuchteten Theile wären. Die Theile welche gerade 
unter der Sonne liegen, müfften viel, beller feun, al 
Die an der Gränze des Lichts und der Dunfelbeits 
Diefe Graͤnze, die wir auf der Mondicheibe elliptiſch 
ſehen, müfte wegen der daſelbſt befindlichen Daͤm⸗ 
merung, ungewiß , nicht ſcharf abaefbnitten und une 
deutlich feyn. Theile aber, die zugleich am Rande 
der Mondfcbeibe und in der Bränze der Erleuchtung 
liegen, wie ben jedem Mondesbruche die Gpigen 
Der Hörner müfften fehr dunkel auffeben, meil die Uta 
mofpbäre viel von dem Lichte, das fie befommen folls 
ten, auffängt, und viel Licht, das fie befommen,, nich®- 
nach ung reflectirt wird; ſtatt deſſen würde die Atmo⸗ 
ſphaͤre Licht von ihnen fehr gebrochen zu ung bringen, 
und daher würden fie und febr unbeutlich auſſeben, 
wie auf der Erde, entlenene Länder von einem hoben 
Berge ald durch einen Nebel erfcheinen. Bey Son⸗ 
nenfinfterniffen müfte dev Raub ded Mondes übel bes 
aränzt, und das Sonnenlicht, mo ed durch die Atınos 
fobäre Durchgebt, anders als auffer ihr ausfeben. So 
zeigen Die Kometen Feine Phaſes, weil ihre ftarfe At⸗ 
molpbäre eine beftändiae fehr lebhafte Dämmerung 
macht, daß Tag und Nacht am Eichte auf ihnen niche 
ſehr unterfehieden find. In den Karben macht die At⸗ 
mofpbäre auch Aenderungen: träbe und beitere Wits 
terung, Schnee, Regen u.f.im müffen auch in einer 
Atmoſphaͤre, wie die unfrige , abmechfeln, Man fiebt 
Da2z leicht, 
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feicht daß dergleichen Folgen mit'bem, was die Er⸗ 
ahrung beym Monde gezeigt bat, nicht übereinftime ⸗ 
men. Nunaber erinnert Hr. B., daß, fo ungleich aud 
Die Dberflache des Mondes, die wir feben, it, doch 
- nie Ungleichbeiten in feinem Rande, bey Sonnenfine ⸗ 
decniffen u d gl. wahrnehmen. Galilaͤus batte dieſes 
‚ fibon zu erklären geſucht, Hr. D. befireitet defjelden 
Erklärungen, und glaubt, es laſſe ſich nicht anderd 
erfkären , ald wenn dem Mond ein böchft durchſichti⸗ h 
ges, flüßiges, durchaus aleich Dichted Wefen umger 
be; böber als feine Berge find. Diefe werden alddenn : 
om Kande richt in die Augen fallen, und die Oher⸗ 
fläche dieſes Hüßigen Weſens, wird vollfomgıen glatt. 
erfcheinen. Daraus leitet er auch den Ring um den 
Mond ben gaͤnlichen Sonnenfinfterniffen ber, und bes 
antwortet die Einwendungen dagegen, eine Yemofpbäre 
von veränderlicher Dichte aber, die der unfern febe 
abntich wäre ‚ ſcheint ihm den Erfcheinungen zu wis 
Berfprechen. Selbſt eine fo dünne, wie Sr. Euler am 
\ angeführten Drte annimmt, würde berrächtlichere Wir⸗ 
Eugen, bey Bedeckung der —— u.f.m. zeigen, 
ud was man etwa font Fir Beweiſe ihrentwegen beys 
ringen wollen, die laffen ſich leicht anders erklaͤren. 
Der fel. Prof, Mayer, bat in den fogmograpbifchen 
Rachrichten Die Atmofpbäre des Mondes, beynahe mit 
eben den Grunden, wie der Hr. P. B-, beftritten, die’ 
ach in der That jedem, bev einigem Nachdenken, gleich 
einfallen, bier aber mit mebr narbematifcben Anterfus 
chungen; als fonft noch je gefibeben , unterſtuͤtzt und 
erläutert find. Die vollfommene Rundung des Monds 
randes, an dem doch ebenfalls Berge vermuthet wer⸗ 
den, den vornehmſten und faſt einzigen Grund des 
Hrn. 2. für feine fluͤßige Materie um den Mond, 
karte M: nicht In Betrachtung gezogen — 
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Trattner bat auch in ——— des Hrn. Fries 
drich Wilhelms Zachariä fämtlihe Gedichte abge: 
druckt, mit vorfiebendem Jahre 1765. Sie beareis 

fen noch das verlobrne Paradied, dad bier vier 

Bande ausmacht, nicht aber den neuern Corte. Es 
ift bier umfere Abſicht nicht, dieſes gebobrnen Dich⸗ 
ters Werke zu beurtbeilen, nur fagen wir mit eine, 
orte, wir haben mit dem größten Bergnügen die, 
GStuffenweife anwachfende Bolltommenbeit der Poeſie 
unſers Dichterd vom Renommiften an big auf den 
Cortez angemerkt. 


2 K i | Daris, = 
Bey Saillant und Defaine iſt zu Ende 1765 ges 
rückt: Rhetorigue Frangoife par Mr. Crevier, Pro- 





‚fefleur Emerite de Rhetorique en l’Univerfite de 
Paris. Tomel. II; 1765. 8. Der erite 425 Geiten, dee 
“andere 384 Seiten. Wie ſchwer es ift, und mie viel 
it dazu erfobert wird, ebe Dirciplinen bie alte. 
orm verliebren, in melche fie, fo zu fagen, einmal 
go en find, aͤuſert ſich auf eine merkliche 
Deife an der Rebefunft. Da fie, nächit_der Geftalt 
md Debnung der Theile, welche ihr die Natur der 
Sachen giebt, nabmlich Erfindung der Sachen und 
Einleidung in Worte, nicht nur eine eigne Richtung 
und Ynabildung dieſer Theile, fondern auch noch fo 
viele willfübrliche Zufäge erbalten bat, die ibren Grund 
und ihre Beranfaffung bios in den republicaniichen 
taatöverfaffungen derjenigen batten, welche die gro» 
fen Lebrmeifter in der Redekunft geweſen find, fo bas 
„ben fich diefe fremden und zufälligen Verbrämungen 
und Einkleidungen der rbetoriſchen Grundfäge, aller 
DBeränderungen in den Zeiten, Ländern, Gitten, 
Staatsver faſſungen und Religionen ungeachtet, gleiche - 
wohl erhalten, nachdem länaft jene Urfachen aufge: 
boͤrt haben, und ganz andre ——— auf welche 
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die Vorfedriften angewendet werben foflen, au die 


Stelle getreten find. Nach den Lobser bebungen, diewie | 
gegenmärtigem Werke geben ſahen, erivartetenwirende , FI 


lich einen neuen und eignen Plan. Wir boften wenig» 
fteng die Vorſchriften der Khetorik überhaupt auf die 


. Gefcbietlichkeit, einen guten febriftlichen Auffag oder 


indlichen Vortrag machen zu koͤnnen ausgebebne 
ziffeben. Denn fächerlich iſt ed, wenn die Redekunſt 


bios auf förmiliche Reden eingefcbränkt wird, und mitte, 
Termeile, als die Lehre ber Kunſt von allen Dingen. 


wohl zu forecben, befinirt wird. Daß wir ung indeſ⸗ 
fen in unſrer Erwartung betrogen baben, wird Die 


nzeine des Inhalts gegenwaͤrtiger franzöfifchen Nee 
defunft deutlich genug machen, und zeigen, daß das 


ganze Verdienit des Hrn. Crevier dieſes iſt, daß er, 


aus Arifforeleg, Cicero und Quinctilian, (wiewohl 


er aus dem Cicero allein Stellen am Nandeauffoeine 
Reife anfäbrr, Daß ed erheflet, er babe ibn in Häns ⸗ 


den gehabt) mit Reybülfe der nachberigen Rhetori⸗ 


fen, einen neuen Auszug gemacht , und Beyſpiele aub 
franzöfifchen Schriftjtellern dazu gewaͤhlet bat. Nach» 
dem er, nie gewöhnlich, die Wiſſenſchaften, welche 


einem Redner (denn einen förmlichen Redner febeint 


er ſtets im Befichte zu baben ) Die Sachen, den Stoff, 


and die Gedanken, verſchaffen müffen, voraus ges 


ſchickt bat, fo bringt er die gemöbnliche Eintbeilung, 
Her Rhetorik in dat Genus demonftrativum, deli⸗ 
berativum und judiciale bey. , Er nennt diefe Eins 
theilung gut und vernünftig Seite 16 und Geite 18, 


fagt er: dieſe Eintheilung ſchließt alles in fidy. 


nie tief er über Die Begenftände deffen, maß beut zu 


Foge Beredſamkeit heißt nachgedacht babe, erbellet zur 
Gnüge bieraus. Die Kanzelreden, meynt er, koͤnnen als 


Verarbfcdlagungsreden gngeſeben werden. Es folgt die 


qweyte Eintheilung der Redetunſt nach der£rfinönng, 
Eellung und dem Ausdruck. In dem Theile ” 
Der 
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ber Erfindung fommen die Beweiſe mit der ganzen 
Lehre vonden Gemeinfägen (loci communes‘) is 
 ferliyen und innerliyen, allgemeinen und befonz 
dern, ferner. die fogenannten Sitten und Die Zei- 
denf&baften ; alles mir dem gemeinen Gepräge. Die 
Stellung oder Difpofition begreift die bekannten 
von den Therlen einer Rede, aber alles nach 
dem Fuß einer förmlichen Rede. Der Ausdruck oder 
Eleution wird zertbeilt in die Harmonie oder den 
Wobllaut, bie Flegans oder Zierlichfeit, die Aus: 
ſch nuckung und die Wohlſtänd gkeit. Ju dem Ka⸗ 
pitel von der Ausſchmuckung wird, wie in andern 
Rbetoriken, die fo 5 Lehre von den Tropen 
und Siguren mit aller moͤglichen Weirläufiateie oder 
vielmehr Weitipweifinfert eine Crevier bey bekann: 
- ten und gemeinen Dingen, abgehandelt; und-im Ka⸗ 
 pitel von der Woblanftändıgfeir werden , wie ges 
woͤbnlich, die drey Schreisarten oder Style auch an- 
genommen Endlich folgen noch einige Abſchnitte von 
Bedähhrniß oder vielmehr Auswendialernen und 
dem mündlichen Vortrag (Prorumtiatio) und 
endlich von der Nachahmung. Der vorzjügliche 
Nugen dieſes Werks tan überbaupt dieſer jepn, daf 
die Bebrfäge der alten Nedekunfiichre jungen Leuten 
durch einen guten Vortrag in einer nenern Sorache 
beygebracht und mit Benfpielen aus Schriftitellern 
der Nation erläntert werden. Allein dag wiſſen wir 
nicht, mie fern dag geleiftet fey, was in der Borrede 
Geite XXVIII. verbeiffen ift, daß es Vorfchriften 
enthalten ſoll, welche gegenmärtigem Zeitalter, Sit⸗ 
ten, Gtaatsverfaffung, Religion und Sprache ange: 
meffen find, und daß darinnen weitere Unsfichten und 
mebr Genauigkeit, als in den Rhetoriken der Alten, 
enthalten jey- j 
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>. ir find von daher erfucht worden, folgendes bes 
anne zu machen : ° Sin ded TVten Bandes Erſtem 
Stuͤck der allgemeinen teutfchen Bibliotheck iſt dad 
groffe Berfehen vorgegangen, daß die bepden Nerena 
fionen, No. IX. von Semlers biftorifhen Samma | 
Jungen, unb Nr. X. von Boegens Dertbeidigung 
der Tomplutenſiſchen Bibel, durch eine Verwechles 
"Jung des Ranuſer ipis in der Druckerer ganz verfebre 
abgedruckt und dadurch völlig unveritändlich worden. 
9a man diefe Fehler allzuſpaͤt bemerkt, und nun 
diefeg Stück Icon ausgegeben if; ſo wird gebeten, | 
wenigſtens hefannt machen zu laffert, wie man den 
rechten Zufammenbang beraug finden koͤnne. Neburs 
th: auf Geite 104, Zeile 17, nach den Worten, 
amd es beynabe uns, muß Seite 115, Zeile 8, von 
unten folgen möglich fey daß Das N. 2. bis Geite 
148, Zeile 6, vorgezeigt nach der, hierauf folget 
von Seite 104, Zeile 18, jege ſteht, ver wird aus⸗ 
geſtrichen, die telle in der Complutenſiſchen 
Ausgabe und fofort bie zu Ende ber Kecenfion S. 113. 






In ber zweyten Recenſion muͤſſen Seite 115, Zeile 8, 
von unten, die Worte in welden es nicht, ausge⸗ 
firihen merden, und bernach folgt auf Die orte: 
Stellen deswegen auf, was Geite. 148, Zeile 7, 
ftchet, in weldem der griedifihe Terr, und ſo 
fort bis zu Ende der Recenfion ©. 152. Man erfucht, 
dies ungelaumt befannt zu machen damit das Publis 
cum diefe Recenfionen wenigſtens verjkeben koͤnne, in 
dem nachſten Stuͤcke ber Ribtiorhek follen dieſe Recen⸗ 

fionen zu mehrerer Nichtigkeit in ibver natuͤr⸗ 

lichen Ordnung — abgedruckt 
werden. 
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gelehrten Sachen 
; unter der Aufſicht 
"im — Geſellſchaft der ethehen 
40 und Stüuck. 
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vu niet n Göttingen. 
S; Sommer» Borlefungen der öffentlichen und 


Ber is 


privat :Lebrer, zeigen wir nach der Ordnung 
der Difciplinen an. 


Wiſſenſchaften uͤberhaupt. 

* Die * liche Socierät der Wiſſenſchaften 

hält SE an einem — ade 

mittags von 3 Ubr an. Sie fiehtin dieſen mir Vers 

auch folche von unfern Mitbärgern, welche 
Erben eh denfelben —* uwohnen, wenn ſie ſich nur 


Wei 


deshalb bey dem Direkter, oder Secretaͤr der 
ellfchaft melden. 

el tmioerfeäts- Bibliothek wird alleTage ge⸗ 

F nehmlich Montags ‚ Dienftaps, Donnerſtags 

keyptags von ibis 2; Mittervoheng und Gonna» 

; aber von 2 big s Uhr. Wer Bücher von derfel: 

* zu leihen wünfchet, muß den Zettel, den er dar⸗ 

anf giebt, von einem Profeſſor unterſchreiben laffen. 

Eine Anleitung gelebrte Reifen ordentlich, und mit 

Nugen anzuftellen, giebt der Hr. Prof. Köler des 
Nachmittags ‚ in einer noch unbeflimmten Stunde, 


"Hr Ein⸗ 
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Einzelne Wiſſenſchaften infonderheie) | 

Gottesgelahrtheit. N 

Den methodum findii theologieilehrt Hr. D. Miller 

äffenelich Nittewochens um 2 über feine Anleitung. 
zur Renntniß der beften Bücher ze. 3 

Die Glaubenslehre lieft Hr: D: Walch um. Hr. 

H.tep um 8. und Hr. D. Miller um 8. über fein, eige⸗ | 

ned Handbuch, welches jet herausfommt. | 

Die Polemic lehrt Hr. D. Leß um 5. Hr. D. Fortſch 

| 


4 





lieſt in einer demnaͤchſt anzuzeigenden Stunde ein 
Anti-Pontificium, und Hr. D. Zacharia will um 5- 
die Wahrheit der chriftlichen Religion vortragen, und ' 
fie befonders gegen Die Deilten vertheidigen. - __ 
Die theologiſche Moral lehrt Hr D. Miller nach 
ſeinem Handbuche der mosheimiſchen Moral, in einer 
noch nicht beſtimmten Stunde. an AT 
Bon den cafıbus confcientiae will Hr. D. Walch 
oͤffentlich Dienſtags und Freytags um 7 handeln. 
‚Weber das alte Teſtament. Hr Hofra Michae⸗ 
lis ertlart den Hiob, und. Die Sprüchwörter Salomons 
"um 10, und Hr Rector Eyring will bey ‚der hebräis 
fchen. Grammatik die beyden Bücher Samuelis cur- 
forie um 3 durchgehen. Er 
Aus dem neuen Teftament erHlärt Hr. D Foͤrtſch 
Mittewocheng und Sonnabende um 9. einige Der klei⸗ 
nen Briefe vauli; Hr. D Zacharia um 2. bie * n 
Jacobi, Petri, Johannis und Judaͤ Hr“ D- Leß 
Tiefe, Sffentlich über Die Evangelien und Epi eu. Hr. 
9. Miller wird öffentlich um 2, eine exegetiſe Erklaͤ⸗ 
zung des neuen Teſtaments anfangen, und des Sonn⸗ 
abends will er in eben der Stunde den Gebrauch. der 
vorgetragenen Exegeſis des neuen Teſtaments im Pre⸗ 
digt- Amte, zeigen, Hr. Hofr Michaelis wird des 
Montags und Donnerſtags um 7. dffentlich die harmo⸗ 
diſche Geſchichte des Leidens und Der Aufer — 
ri⸗ 
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i fortſetzen und zw Ende bringen. Um 9 lieſt 
—— die Epikteln an die Corinthier. Hr Prof. 
Wedekind erklärt um z. die Heinen Epiſteln des neuen, 
Teſtaments, geammatifh und bermenewifch, und 
erbieret ficb auch, um 4. eine Einleitung in die Erklaͤ⸗ 
zung der Bücher ded neuen Bundes, nach dem Pritiug 
zu leſen, wenn es feine.übrigen Arbeiten erlauben. , 
Kine biftoriihe Einleitung in die gan ilige 
chrift und ihre einzelne Bucher , lieft Hr. 5 —— 
ri um 7. Iu* u 1193 E 4 Fi \ 
Die KRirchengeſchichte heit Hr. D. Wald um ır. 
here Tan 
Die catechetiſch⸗ homiletiſchen Regeln lieft Hm; 
‚Zacharia öffentlich um r. und Std Foͤrtſch ers 
t fich zu einem Eoffegio. worinn Prediaten audges 
;beitet und gehalten werben, wenn es verlange wird, 
‚Ein Eraminstorium lief Hr. D- Leß, in einer 
unbeftimmten Stunde. Er gedenfet auch, mit 
dieſem ein Difpurarorium zu verbinden. => + 
+ DieArbeiten des Reperenren : Eollegii wird Hr. 
mens zu der gehörigen Zeit eineichten; und bes 
un Bebtsgelabrbeit.. 
Die Geſchichte des ganzen Rechts lehrt Ar, Kofr. 
er. nad dem Kopp um 2: der Hr. Prof Guſtav 
zecmann beyläuffia in feinen Öffentlichen Vorleſungen 
m5.über den Titel der Pandekten: de origine iuris. 
te Vrof. von Celhom lief die Geſchichte der in 
eutſchland geltenden Rechte um 2 nach feinem Hands 


Die Altertbümer des römifhen Staats Ind vri⸗ 
Rechts wird, als eine Einleitung in die römifche 









Bi 


echtögelaprheit der Hr. Doctorand Seybertp um 4 


leſe 


ſen. a zn 
Mar 2 TER. » 
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Die Inftientionen erklärt Hr. geb. Juſti; Rath 
Gebauer uber den Text in einer noch nicht beffimmten 
Stunde, und zeigt den ganzen Umfang und’ Zufams 
menhang des bürgerlichen Rechts mit Zuziehung ſei⸗ 
ned ordinis inftitutionum. Der Hr- Hofrath Böhmer 
um ır, der ältere Hr. Prof. Guflav Becmann umiız 
und Hr. D.Yelmann auch um 115 über dag heinecci⸗ 
ſche EEE tt 
‚Den kleinen Struv erklaͤrt He. Hofr Ayrer um in ı 
and der Hr. Prof: Guftav Bermann um 7. Pan a 


Die Pandekten leſen um 8 und 10.‘ Hr. Hofe. Boͤb⸗ 
mer, Hr Hofr. Meiſter der Hr: Prof. Guſtav Bes 
mann, und Der Hr. D. Bellmaun uber das Böhmers 
five Handbuch. Der Hr- Prof Guſtav Becmann wilk 
auch in, diefen Hfterferien um 8 und 10. die bepbe 
Ieten Bücher der Pandekten de appellationibus, et h 
de iure publico Romano, öffentlich, erflären,, Zu ei⸗ 
- nem Eraminatorig über Die Yandekten , erbietet ſich 
Hr. D- Bellmann; In einer peliebigen Stunde. 
Das eanoniſche Recht lehrt der Hr. Prof. Otto D. 
H Beemann um TO. nach dem Engaus Au lieſt Hre 
9. Walch des Mittewochens und Sonnabends öffents 
ũch um 7. über.die iura —— — Germanicĩ 
ublica, und wird fie aus den Denfmaplen der Ges 
dichte erläutert. — 99 Tee: 
Das Lehnrecht lieſt Hr- Hofr. Böhmer, über fein 
eigenes Handbuch um 2: Hr. Prof. Ricting um 7 aͤber 
den Maſtob und der Hr. Prof. Otto D. 9. Betmann 
mach dent boͤhmeriſchen Handbuche um IL. Auch will 
der Hr. Prof. Otto D.H. Bermatın in beit inſtehenden 
HDiterferien um 9 und. LI das Recht der Reichslehen 
Aber den Boͤhmer öffentlich vortragen. Ku 
Das peinlicye Recht lehrt Hr. Hofe. Meifter m 
‚ über die dritte Ausgabe feines Handbuch, und der 


Hr. Prof. Otto Bermann um 7. nach dem Engau. 9— 
wi 


40 u. 41. Stuͤck den 2 u. 4. Axril 1767. 317 


will diefer öffentlich um 1. des Montags und Donner 
8, die libros terribiles erflären. 5 
Das deutſche Privatrecht lehrt Hr. Prof Riccius 
um 9. über den Eifenbart , und Hr. Prof. von Selchow 
um Bar die dritte Ausgabe ſeiues Handbuchs 
Das deutſche Staatsrecht lehrt Hr- Prof. v. Sel⸗ 
chow um 11. über das von ihm verbefferte Schmaufs 
fiſche Handbuch. 
Das Staatsrecht des guelfifcher Haufes lehrt Hr. 
Profi vonGeldom nebft der Braunſchweig⸗ Lüneburs 
gifchen Gefbichte um 7. über fein eigenes Handbuch, 
jest bey Dieterich berausfommt. 
Wechſelrecht lehrt Hr. Prof. von Selchow 
um ı.vier Tage in der Woche, über fein Compendium. 
- Das BB der Deutfchen, erbieter fich der 
2 Otto Bermann über den Heumann privatifs 
zu lehren. 


Die Theorie des ganzen gerichtlichen Proceffes 
frägt der Hr. Prof. Guſtav Bermann öffentlich Mittes 
wochens und Sonnabends um ı. über dad vierte duch 
68 Engauifchen iuris canoniei vor; er erbietet ſich 
, über die actiones privatigime zu fefen, went 
br fich zeitig bey ihm meldet, und eine bequeme 
inde erwäblen fan. Hr. Prof. Claproth erklärt 
um 7. die Böhmerifibe doftrinam de aftionibus. 
"Auch ift 0: Bürgermeifter Billig erbötig, die Theorie 
Der juriffifchen,, befonders der gerichtlichen Praxis, 
nad) den verfchiedenen Arten des Proceffes, Dienſtags, 
Donne und Sonnabends um 2; nad) der Drbs 
nung des Knorrifchen Handbuchs zu Iefen, wenn ſich 
Die Liebhaber frühzeitig bey ihm melden, um das nös 
chige vorber mit ihnen zu verabreden. 
Die praftifchen Collegia find folgende: Hr. Hofer 
Ayrer erbietet fich-zu einem relatorio collegio, went 
es verlanget wird. Der Hr. Hofr. Pütter lieſt um 9. 
privatim bie praxin juridicam, umd öffentlich ders 
an Rt 3 Reichs⸗ 
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Reichsvrocehß abwechſelnd. Hr: Prof. Claproth lieſt 


am 8. ein collegium procefiuale pradticum, und 1 

9. ein collegium‘ relatorio ‚practicum , über. feine 
 Handbiher Hr. D Reflmann lieſt ein collegium 

ra&ticum proceffuale elaboratorium , über feine ei» 
gene den Zubörern mitzurbeilende Säge um 3 Uhr. 
DSDie Brundfäge einer zum juriftifchen Gebrauch 
eingerichteten Dernunftlebre, befonders aberdie rechte 
Jihhe Auslegungskunſt, und die Theorie der gerichts | 
Kichen Streitichriften, wird Hr. Doctorand Seyberth 
am 5. vortragen i Kunst. bie M 

. Das Examinatorium fiber die Pandeften des Hrn. 
SD. Zellmann;, ift ion oben angezeigt wordems 


N Arzneygelabrhbeit. 
Die Geſchicht e der Yrredicin lehrt Hr. Prof. Mat 
chia um 4. , über feinen confpe&tum hiftoriae Medi- 
zorum, erg sro An Y ee 
Bon dem was in der beiligen Schrift — 
u. Talägt, wil Hr. Hofe. Richter um 11. öffentlich 
Handeln Br * J 
Zu der Erklärung des Sippocrates erbistet fich ' 
Hr. Prof. Matehik BR ern 
. die Initieneionen der Medicin lehrt Hr. Prof 
Matthie um-2, hber das heiſteriſche Handbuch . 
‚Die Phyſiologie lieſt Hr Prof Wrisberg um =. 
Äber den Haller, und zween Tage in der Woche wird.er 
öffentlich Äber die Capıtel de ortu humano der Halle⸗ 
riſchen Phyſiologie leſen —* 
Die Pathologie lehrt nebſt der Semiotie Hr. Profe 
Matebiänim 8. Hr. Prof Richter lehrt öffentlich die 
Krankbeiten der Augen, in einer nach un beſt immten 


Stunde, * 
— Die öſteologie lehrt Hr. Prof. Wrisberg nach dem 
Böhmer um 8 1 


gut 


4 
“ 


sr 


nt 
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Zur Botanie gehören folgende Vorleſungen; Hr. 
of. David Sigismund Auguſt Büttner will öffents 
ch des Eonnabends Nachmittags bey ben gewöhnlis 
chen botanifchen Gpasgiergangen, die einbeimifchen. 
N lanzen kennen lebren; p: ivati m jeiget er um 10. nach 
vorbererzäbften Anfangsgründen der Botanic die ein⸗ 
heimiſchen und äusländiichen Pflanzen, und um 6.die 
Dfficinelteäuter- Der jungere Hr Prof. Murray 
yolcd.- Matt feiner öffentlichen Vorlefungen, alle Sonns 
abend, entweder des Nachmittags von 2; oder wenn 
er weiter zu geben bat, des Morgens von 7. Ubr an, 
die Kräuter, welche in den biefigen Gegenden mild 
6 ce ee und demonftriven. Privatim 
Tieft er um 7. vier Tage in der Woche, die Botanic, 
wo er nebit den YAnfangsgründen der Botanik, zunleich 
die Kräuter felbft vorzeigen, und ihren medicinifiden 
und. öconomifchen Nugen febren wird: Hr, Prof. Joh. 
Seckmann lieſt über die philofophiam botanicam de 
Hrn.von inne, und das, mag zur Kenntniß der Pflans 
zen vornehmlich, und anderer Naturalien Diener, wels 
abe fich in ‚biefiger Gegend finden, zu welchem Ende er 
aud die Vflamen aus dem königlichen. botanifchen 
Garten demonftriren wird. Hr. Errleben lieft um 
7Ubr Morgens 6 Stunden in der Woche Die philofo- 
Ba botanicam nach dem Linnaͤus, mit Demonſtra⸗ 
tionen der Pflanzen; Sonnabends um 2 wird er Ex⸗ 
eurfionen anftellen, um die einheimichen Pflanzen 


aufzufuchen, 

» ie — —— lehrt Hr. Leibmedi⸗ 

cus Vogel privatim um 4. 

Die materiam medicam lieſt Hr. Leibmedieus Vogel 

um 8; und der jüngere Hr, Prof. Murray um 10. oder 

in einer andern Stunde des Bormittags , mobey er 

auch die neueſten Arzneymittel angeben wird. 

Die medicinam forenfem lehrt Hr. Prof. Wrigberg 

privarim um 7. über den Ludewig oder Teichmeyer fo, 
f. Rr 4 dag 
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daß er alfezeit eine practifche Hebung in Verfertigung 
eines vifi reperti und elogii Sber einen Eörper, ſowol 
was das juriftifche, ald was dad mediciniſche anbe⸗ 
£rift, damit verbindet. NUN 


| 


Zu den praktiſchen Vorlefungen rechten wir fols 


gender Hr. Hofr. Richter giebt privatim um 9. Vors 
ſchriften zu der mediciniiihen Praris; Hr Lerbmedis 
eus Vogel lieſt um 10 und um 5 dietherapiam fpecias 
lem, und öffentlich wird er feine VBorlefungen über 
die Vorfchriften der therapiae generalis fortfegen, 
und in diefem halben Jahre ſchlieſſen. ‚Hr. Leibme⸗ 
dieus Schröder will in feinen öffentlichen Vorlefungen 

des Mittewochens und Sonnabends um 3. fortfahren, 
- Ben zmwenten: Theil von Tiflots avis au peuple fur fa 


fante s'zu erklären; privatim lieft er um ır und 3. 
vier Tage in der, Woche, die therapiam fpecialem, 


nach dem Ludewig, und im einer noch unbeſtimmten 


Stunde, wird er auf einiger Verlangen , in einemcol- 


legio clinico die Vorſchriften der Kunft auf einzelne 
Kalle anzuwenden lehren; Hr; Prof. Matthiaã lieſt um 
11. die therapiam generalem. d.h 


Die Chirurgie lieft Hr. Prof. Richter um 16. über 
Ludewias inftitutiones chirurgicae, und um 8. träge 
er die Rranfheiten vor, welche Inſtrumente und chis 
rurgiſche Operationen erfordern, melde er auch ſelbſt 
an dazu beſtimmten Körpern zeigen wird. 


"Die Gebammenkunft lebre Hr. Prof. Wrisberg 
um 2. uͤber den Roͤderer, und er ſetzt die practiſchen 
Uebungen im Hofpital, auf die gemöhnliche Art fort. 


Zu Difputirübungen ift Hr. Prof. Matthia Mitte 
wochens und Sonnabends um 9. erbötig,. und der 
jüngere Hr. Prof. Murray in einer noch nicht beffimms 
ten Stunde, über medisinijche Sage. 


Welt⸗ 
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* weitweisheit. han 
Eine Einl in die ganze Philoſobhie giebt Hr. 
Hrof. Hollmann öffentlich D ittemocheng und Gonnas 


bends um 9. 

Die Lögie lieft Hr. Prof. Hollmann Montags, 
Di 96, Donnerftap& und Freytags umy, über die 
neue Ausgabe feines Handbuchs, Hr-Prof. Weber um 
28 der Hr. Prof, Otto D. H. Bermann auch um 9. 
iber den Corvin, und Hr. M. Reiche über den Baum» 
garten in einer noch unbeffimmten Stunde. 


J 


Die Zogic und Metaphyſic in einem kurzen Vor⸗ 
trage. miß der Hr. Prof. Weber um 10 lefen. 
- Difputatori n auffer denen bey den vorbers 


m: vom Hen. Hofr. Kaſtner über einzelne Säge: 

m Hrn. Prof. Heyne, der die Difputierubungen mit 
Mitgliedern ded Seminarii philologici fortfeger ; 
und von dem Hrn, M. Eyring um 10. über Materien 
fe, practiſchen Philoſophie, wobey er auch Aufs 


Ba fchon gemelderen, noch aebals 


‚ die ibm gebracht werden, cenfiren will. 
ie Metaphyſic befonderg trägt Hr. Brof. Weber 
privatim um 7. vor, der Hr. Prof. Otto Dav. H. Bere 
ann uber das Erufifche Handbuch um 8. und Here 

Reiche über Baumgarten. 5 
- Die empirifche Pfydyologie lehrt Hr. Prof. Weber 
Se — 
ie metapby osmologielieft der Hr. Prof, 
eat vr H- Betmann Dienſtags und rn öfs 
en um 1. 

„ Die narürlidye Bortesgelahrheit lieft Hr. Reiche 
ey Stunden in der Woche, über das Waldifche 


ud. 
Bon der Phyfic lieſt Hr. Prof. Hollmann den erffen 
Theil, welcher fich faſt ganz mit ——— 
— um 2. Der Hr. Hofrath Kaͤſtner lieſt nach 
an Eberhard die Experimental⸗Phyſic, in einer dem⸗ 
— Rrz nächft 
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naͤchſt anzuzeigenden Stunde. Auch iſt Hr. Erpleben 
zur allgemeinen Erperimental Phyſic nach dem Hol: 
trannifeben Handbuch erbötig. B 


Sie puilofopbifdje wroral ift Hr. Reiche über, | 


Baumgarten zu lefemerbötig. .- | 
DasYTatur » und Völkerrecht lehrt Hr. Hofrat 


Achenwall um 9. über die ſechste Ausgabe feines‘ 
Zandbuchs; der Hr. Prof. Guſtav Bermann um 9. 


iber den Wolf, und der Hr. Prof, Weber wird auf 
erlangen um 3. dag ius naturae fociale und gen- 
tium lefen. fe — — 
"Sie ganze Politic, nemlich die bürgerliche Klug⸗ 
Heit, Staatsöconomie und Cameralwiſſenſchaft fieft 
Hr. Hofe. Achenwall um ır. über die zwote Ausgabe 
feines Buch: die Staatsklugheit nach den erften 


Grundfären; und öffentlich wird erdenjenigen Theil | 


‚ der Politic vortragen, welder fig mit Verwaltung 
des Staats in Unfehung anderer Voͤlker befchäftiget. 
Hr. Prof. Joh. Beckmann fie öffentlich uber Dass 
jenige, was zur polififchen Kenntniß von Europa ges 
hört, über Büfhings Dorbereitung Zur Kenntni 
der geographiſchen Seſchaffenheit und Staats» 
verfaflung von Europe. —* 





Zur Geconomie⸗ und Cameralwiffenihaft Fi 


fen wir folgende Vorleſungen; Hr. Prof. Chri 
Milhelm Büttner wird öffentlich Mittewochens und 
Sonnabends um 10. die Deconomie lehren; Hr. Con⸗ 
fulent Springer fieft von 7 big 8. über fein Compen⸗ 
dium über die Materie vom Ackerbau; um 9. lieſt er 
über den ganzen Umfang der Cameralwiffenfchaft , in⸗ 
ſonderheit der Pandwirebfaft nach feiner Tabelle mit 


tan 


Zuziehung des Darieöfchen Handbuchs Er ift auch 


erbötig, in einer beliebigen Stunde, eine Anleitung 
zu den practifchen Cameral : Policey » und Juſtitz⸗ Gea» 
ſchaͤften eines Amtmanns, der auf Rechnung figet, zu 
geben, und Ausarbeitungen dabep machen zu af 

ER ie 


' 
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Die Botanic iſt unter der Arzneygelahrheit anges 
zeiget worden. at — N? 
FERN, Mathematie. 
Die mathefin puram lehrt Hr. Prof. Weber um 2, 
Hr Hofr Käftner im einer noch unbeftimmten Stunde, 
über fein eigenes Handbuch; der Hr. Brot. Guſtav Dece 
mann ift auch erbötig, privatıgıme warbematiiche 
Borlefungen zu balten; der jüngere Hr. Prof. Meifter 
Tieft die mathefin param, in einer demnächft zu bes 
fEimmenden Stunde ; Or Prof. Johann Beckmann über 
des Hrn. Hofe Kaſtners Anfangsgründe der Arithme⸗ 
tie, Geometrie uf. w 5 und Hr M- &berbard um 2. 
Perl —— Hofr. Kaͤſtners Handbuche, oder Wol⸗ 
Auszuge. Kr cs Ca 
In der Algebra fährt Hr. Hofr. Kaͤſtner in einer 
a ee FR. 3.00 — 
Die angewendete Mathematik lehrt Hr. Hofe- 
Kätiner, und der jüngere Hr. Prof. Meiſter erbietet 
fich auch noch Über einige Theile derfelben zu leſen, 
wenn man fich deswegen bey ibm melder, wie auch 
der Hr. Dberbaucomm. Mäller um 3 und 4. 
+. Das Seidmiefien lehrt Hr. Prof. Meifter , in einer 
noch unbeftimmten Stunde; der Hr. Oberbaucomm. 
Miller um 6 des Abends, und der Hr. Mag. Eber> 
hard um 6 des Morgeus und Abends. 
© Die bürgerliye Baukunſt lehrt Hr. Prof Meifter 
zugleich mit der Kriegs Baukunſt, in einer noch unges 
wiffen Stunde, Hr Dberbaucomm. Möller um sound 
11. nebf der Kriegsbanfunft, und Hr. Mag. Eberhard 
um 9. über des Hrn. Rath Pentbers collegium archi- 
teftonieum. ı 
Die Rriegsbaufunft lieft Hr. Prof. Meiffer in ei- 
ner noch anzuzeigenden Stunde; Hr- Dberbamomm. 
er um round ız. nebſt der bürgerlichen, und He. 
* Mag. Eberhard um 10. * 
Die 


F 
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Die Gnomonic lehrt Hr. Hofe. Kaͤſtner öffentlich, 

des Mittewochens und Sonnabendd. 
Die Feuerwerkerey lieſt Hr. Prof. Meiſter und der 

Hr. Mag. Eberhard, in einer anzuzeigenden Stunde. 


; Geſchichtkunde. — 
Die Univerſal⸗Hiſtorie lieſt Hr. Prof. Gatterer 
um / uͤber ſeine ſynoptiſchen Tabellen , und Hr. Prof. 
Köhler wird fortfahren, die Univerfalbiftorie nach fei» - 
nes fel. Vaters hiſtoriſch⸗ chronologiſchen Tabellen oͤf⸗ 

fentlich vorzutragen. Kr 
Die Geſchichte der europäifhen Staaten lehrt 
Hr. Hofe. Achenwall um 4 Über die dritte Ausgabe ſei⸗ 
nes Bucher Geſchichte der heutigen europaͤiſchen 
Staaten; und der ältere Hr. Prof. Murrav um 3. 

Die politifhe Derfaffung der vornehmſten 
Staaten, lebri Hr. Prof. Köhler über das Fozifche 
Handbuch, des Nachmittags, in einer noch unbeftimms | 
sen Stunde. 2: 
Die Sraunſchweig⸗ Lüneburgiſche Geſchichte 
lehrt Hr. Prof von Selchow nebſt dem Staatsrecht, 
wie ſchon oben bemerket iſt. 

Die Reichshiſtorie lieſt Hr. Hofe. Puͤtter um z. über 
fein Handbuch. DT Ryun 

Die Diplomatif lieſt Hr. Prof. Gatterer um 9. 10 
und 11. 

Zu Vorleſungen über bie Chronologie erbietet ſich 
Hr. Prof. Gatterer. \ ; 

Die Geraldic erbieter ſich Hr. Prof.Gatterer, ent» 
weder allein, oder zugleich mit der Yumismatic zu 
Iefen; der Hr. Prof. Chriſtian Wilhelm Büttner iſt ers 
bötig fie zu lefen, und der Hr. Prof. von Colom lehrt 
fie beſonders, mach dem Weber. 

Zur Beograpbie gehören des Hrn. Prof. v. Colom 
Voͤrleſungen über. den Gebrauch ded Globi und die 
Geographie und den Zuſtand von Deutſchland. 





Die 
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Die ältere Geſchichte der Gelehrſamkeit trägt 
der Hr. Prof. Hamberger privatim nach den Baumann 
vor. - Die gelebrte-Geihicte lehrt er nach, dem 7ten 
Mölanittenee ——— Ent vurfs einer Geſchich⸗ 
te ber Belahrheit, und oͤffentlich lieſt er über das 7te 

pitel des Heumannifchen Conſpectus, morinn von 

jer Kenntnis der Schriftiteller gebandelt wird, und 
er Ältere Hr. Prof. Murray will des Mittewocheng 

1 Li. einige vorzäglibe Stuͤcke aus der ganzen Ges 
fehl und den ſchoͤnen Wiffenfchaften, öffentlich er⸗ 


iA a a Para 02 X 
Hr. rof Johann Bet, 
Hann, auf die Art, wie er ſie im Winter geleſen bat, 
privatim wieder. Auch wird Hr. Errleben um 10u. 
6Etunden die Woche , die allgemeine Narurgefchiehte 
nach Zinndi Naturfpfiem und Cronſtedt Mineralogie, 
vortragen. Noch will derfelbe Mittemochens und 
nnabends um z1. die, allgemeine Naturgeſchichte 
Thiere unentgeltlich vortragen, welche Ihre Jun⸗ 
ge fäugen, (Mammalium Linn.) Noch will Hr. 
Erpleben nm 11. vier Stunden in der. Woche das ges 
mmte Berg» und Hüttenwefen metallurgiſch öfonos 
wich und cameraliftifch betrachtet, vortragen, wos 
bey Cronſtedts Mineralogie in Abficht auf die dabey 
Fürzlich vorzuttagende Gefchichte des Mineralreichs, 
und die Tabelle vor Eprengeld Befihreibung der Har⸗ 
aifchen Bergwerke, wird zum Grunde gefsat werden. 
m 4 Uhr 5 Stunden in der Woce, wird. Hr. Errleben 
Gellerts metallurgiſche Chymie theoretiſch vortragen, 
und die darin beſchriebenen Proceſſe ſammtlich anſtellen. 


¶ Die Rirchengeſchichte und Geſchichte des Rechts, 
find oben bereits unter der Theologie und Rechtsge⸗ 
labrheit angeeigt. | J 






Phi⸗ 
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Philologie, Critie, Alterthümer und ſchone 
Wiſſenſchaften. ———— 
Die hebraiſche Grammatik lehrt der Hr. Reith 
Eyring , nach des Hrn. Hofe. Michaelis Grammatik _ 
um 3, mobey er zugleich Die beyden Bücher Sainue 
lig curforie durchgehen will: au will nach eben der 
Brammatit Hr. M. Reihe, 4. Stunden in der Woch 
die hebräifchen Fundamenta lehren. ie, 
Die Dorlefungen über das alte Teſtament ſtehen 
unter der Gorteögelahrheit. —— 
"Die arabiſche Sprache lehrt Hr. Hofr. Michaelis 
um z, vier Tage in der Woche — er feiner Chreito> 
mathie und Grammatik, welche er mweitläuffiger vor⸗ 
tragen wil,. al8 im vorigen halben Sabre bat geſche⸗ 
Yen können, widmen, und zween Tage willer die Sande | 
fhriftin des Corans, welche fi in der Univerfitatde 
Bibfiothet befinden, mie einer auserlefenen Anzahl der 
Zubörer , durchgeben. RICHT 
Die Dorlefungen über das,griechifche neue Teftas 
ment, Ra wir ſchon oben nuter den theologiſchen 
angezeigt. va ra 
“ Vleber griechiſche Profan-Seribenten: Hr Yrof. 
Heyne erklärt öffentlich um ır. die vier legten Bücher” 
der Sliade des Homer, und Hr. Prof. Kulenfamp des 
Mitterochens und Sonnabends um 10. den Theorrit 
auch Srentlich. Un den Übrigen Tagen wird er in 
eben der Stunde die Hymnen des Callimahus leſen. 


a j 
Die alte fhöne Litteratur wird Hr. Profi Heyne 
um 4: privatim zum erften mabl lefem ann ns > 
Zur lateiniſchen Spradye gebören dieſe Vorleſun⸗ 
gen: der Hr. Prof Heyne faͤhrt fort, die Mitglieder 
des Seminarii im Pateinifchfchreiden und Difputiren 
zu üben, und er if erbötig, ein befonderes lateim⸗ 
fches Elaboratorium zu fefen. Hr-Brof. Dieze erklärt 
Mittewochens und Sonnabends um 9. ad 
icht⸗ 
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Dichtkunſt des Horaz ‚Ben erugleich mit den neuern 
De i ‚welche von ber Dichrkunft gefchrieben has 
Ben, vergleipen wir. 3 | a“ 
In deutſhen Style ſtellt der ältere Hr. Mrof 
AR ma — * Tape in * FE 2 


"bungen an, und der Hr. Prof. Dieze privatigime, in 
“einer ungemiffen Stunde. —— —* 






DSi adſatze der [hönen Rünfte und Wi 
‚fer —— d die Geſchichte derfelben, lebret 
Vrof. Diege privatim 4 Tage um 3 über den Batteur. 


I  Yusländifie lebende Sprachen. 
Das Engliſche lehrt Hr. Prof. Tompſon in beſon⸗ 
dern Stunden. A — 
Sranzoſiſche Sprache: Hr Prof v Colom erklaͤrt 
rg al öffentlichen Borlefungen Mittewochene und 
Sonnabend um 1. die übrigen Gedichte aus dem Re- 
cueil de poefies Frangoifes par Pohlmann, nemlich 
inige Oden von Rouffeau und Voltaire, und einige 
bein des de la Motte. Die übrigen Tage um ı. lief 
‚er ein Fundamentale gallicum, um 3. giebt er Nufei 
19 zum Styl, und um 6. halt er wie gemößnlich, 
der randifsen Cprase Unrctiher Se Mikien 
der franzoͤſiſchen Spra nterricht, He. Bü 
Dr Aut 
Italiäniſch lehrt Hr. D Arata. “sa 
_ Zar Spanifhen.giebt Hr. Mag. Ehetbard Uhter- 
Sin Belieben Stunden, ‘ si { 
el Ei dem Reiten, Fechten und Tanzen, find geſchickte 
— F N 8 


ete Erercitienmeifter vorbanden , welche darinn 
in Privatſtunden Unterricht ertheilen. 






I 


\ 
Paris. 
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—2— | Paris. Br ‚u Na Br N % 
Der XVIII. Band der agensinen Oefhißt Br | 
Keifen, den wir ſchon im jahr 64 auf der rısöften 
Seite angezeigt: baden) i hier bey Rozet im abe 
1766 in vier Duodezbänden herausgekommen nür iſt 
dieſe Auflage mit einer ſtarken Vorrede von 140 Seiten 
begleitet. In derſelben hat man nach dem Tode ded 
Hrn, A. Prevot viele kleine und gröffere Stellen zufams 
men gedruckt, in welchen die englifche Urkunde von 
den Geifklichen der römifchen Kirche etwas nachtheilig 


— Zi 


— 





defprochen hatte, und die in Prevors Auflage wegger 
blieben find, die aber die Holländer in ihrer Auflage 
Pieder berffellen.. Mat fan freylich einem Ueber⸗ 
ſetzer nicht wohl die, bedenkliche Zreyheit erlauben, 
hoch feinem Gutdänfen feine Urkunde zu verffümmeln, 7 
und dergleichen Ausgaben würden wir allemabl als 
die ſchlechteſten anfeben, fo ſchoͤn ſonſt Oruck und 


Dlatten waren. 
5 En j Er 





j Berlin. * 
Bon dem Lehrbuche, das für die Realſchule 1765 d 
Herausgefomimen, und damahls von und angereige 
worden iff, bar man. 1766 fchon Die zwente verbefferte 
Yusgabe erbalten. Der Berfaffer dieſes nüglichen 
gar Hr. Nectard,, jegiger Brofeffor der Theologie 
ind Prediger in Königsberg, bat nur weniges date 
innen geandert, da Ibm zumabl feines Anſuchens 
bhngeachtet, Feine noͤthige Verbeſſerungen find ange⸗ 
zeigt worden etliche wenige in der. gelehrten Hiſtorie 
ausgenommen, die ihn Hr. des Champs, Prediger 
zu London mitgetbeilt bat. Hr. R. urtbeilt auch fe 
pichtig, man müffe.in einem Buche, das zum Unter⸗ 
richte in Schulen gebraucht wird, mie viel Ver ⸗ 
aͤnderungen machen: 


VRR 


Böttingifhe An; eigen 


en “A un F ——— II 


En gelebrte ten ©, ächen 1 
— ee 


3 2543 


— AR ‚Stüt. 
—— | he 6. April RS 


Ken —— 
ul md au gen. * 2 
en. PRINTER 
* c i a 
Beweisgrundes jur. die. —— der 
— Eee &, nebft einer Anzeige feiner 
Bar, | Roſenbuſch auf, ı4 Bogen in 4 


worden, Be $. findet bor den me 
* der — * die 1} Nat 
zu erinnern, Daß fie Jauch Die Hin 
ierjesien dar zuthun ſcheinen 
— nicht Ber ungereimt denfen — 
aͤnftigen Leben, Pope in. einet 
—— * — * 
ee enuß von ſtillen Geeligkeiten 
(BERG 


Freund, ſein treuer Hand. be⸗ 
gleiten, 


* Borzug, des N , der; ibm und: 

Hund BEE En Bahn iin dem 
—* ſeiner tuͤmmſten en, in der Anbetu 
8* einer Bogel — "oder was ihm fon 


ie auf felben Tag, für ei En Fetiſch — 


* König. Gefeaf der, wecna 


J 
3 —W 125 
mn 
a 






* 
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at. . Der Schwar erkenne ei tt Inge | 
epme Heten; —— 
riffe von Gott zu haben, find unſte lih. Auch die un⸗ 
gichtigften Vorſtellungen der Heyden von Bott, ſtimmen 
doch ee re fich und mit.der Wahrheit überein, 
daß die: aöcrliche Macht übersunfere Schictiafe gebiee 
get, daß Ihr zu widerſteb und ihr gu ehtflieden, une 
möglich iſt. Dergleichen Vorftellungen bat kein Thier. 
Das bier fürchtet fich vor nichts was eg nicht em⸗ 
findet, ne deffen Empfindung, ed ſig nicht erinnert. 
it der Menfeb denkt unfichtbare Kräfte, denen er 
eben deswegen nicht ausweichen kan, und erkennt fich 
einem folchen Beherrſcher zu unumfchraͤnkten Gehor⸗ 
ſam verbunden. - Iſt aber die Seele ſterblich, ſo bea 
deckt und des Grabes Hügel vor der örtlichen Macht. 
Ein Selbſimoͤrder flieht alsdann aus dem Reiche Got⸗ 
sed. Es ſcheint Gott nicht anſtaͤndig, daß es in 
ih des Menſchen ſtehen follte, wie lange 
Menfch feiner Gewalt unterworfen feyn till. Nur als⸗ 
denn: aber gebeut er — volllommen, went 
niche nur den Leib toͤdten wenn er auch die Seele 
in die Höfe werfen Fan. Und da die Gottheit den 
Menſchen den Vorzug gegeben hat, fie zu erkerinen, 
ihr geborcben zu koͤnnen, fo iſt es nicht glaublich , da 
fie ihm diefen Vorzug entdeckt haben folte, in der Abs 
ſicht/ ihm folcben einmahl zu nehmen. Ein ſolches 
Verfahren wäre gegen die Guten frenge, nur den Boͤſen 
erwünfcht. Die ganze Einrichtung der Welt zeigt und, 
Gott finde einen Gefallen am Gehorſam der Geiſter; 
er wolle ein Gott der Seelen ſeyn, und er iſt gewiß 
nicht ein Gott der Todten, fondern der Lebendigen. 
Hr. R.geftebt, daß ibm diefer Ausſpruch zu negenwärs 
gigen Betrachtungen Anlaß gegeben, und zeige, daß 
nicht die Hofnung vernichtet zu werden, fondern nur 
die Zuverficht, auf eine ſeelige Unſterblichkeit, des 
Zobeg Wirterfeis vertreiben koͤnne, obgleich Een 
ahn 
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Wahn jetzo eine neue Bbifefophi If, die mit Bewel⸗ 
u unterflüst wird, welche weder fo gründlich noch 
— Ad als die Frage von der Frau mit den ſie⸗ 
N de Ir) 

naloe ns Edinburg. 


Alerander Gerard, Doktor und Profeſſor det 
Theologie zu Aberdeen, hat hier im vorigen Jahre 
herausgegeben: Diſſertations on ſubjects relating 
to the genius and the evidence of Chriftianity; im 
Hetav, 4 Seiten. Auffer den direkten Beiweife 
für die Wahrheit des Chriſtenthums, giebt es au 
noch andere; welche zwar an ſich nicht eine völlig bes 
veifende Kraft haben, doch aber die anderweitigen 
tünde febr beffätigen, und ſchon für ſich betrachtet, 
Die chrifffiche Religion mahrfcheinlich machen. . Diefe 
Follaterall Beweiſe für das Chriftenrbum eröfnen 
ein weites Feld, über die Religion neue Dinge zu ſa⸗ 
gen, ohne dennoch in die Religion felbft etwas neue® 
zu fliten. Bell, Lardner, Duchall u.a. haben 
in demfelben bisher mit glücklichem Erfolge gearbeid 
tet: und der Berfaffer Diefer Schrift —— die von 
en erfundene Beweiſe mit zween neuen, welche 
er in wo verſchiedenen Diſſertationen erklaͤret wer⸗ 
den, Die erſte Diſſertation (S. 1 - 302) erweiſet 
in ſechs Abſchnitten die Wahrbeit der chriftlichen Relts 
sion ‚aus der Art, mit weldyer Chriftus und feine 
poftel die Gründe für ihre göttliye Sendung. 
dorgerrsgen. Gie bedienten ſich, nach Befchaffene 
* ihrer Aubörer, einer zweyfachen Methode, Wenn 
keinen Wiederfpruch fanden: da trugen fie ihre 
Beweife mit einer ganz ungekünftelten Art vor ; ohne, 
weder mit den Gubtilitäten der Philofopbie, noch mie 
dem Pomp der Rhetoritk Parade zu machen... Gie vers 
richten Wunderwerfe, und erklären nur überhaupt, 
der Zweck derfelben ſey die rn ihrer ar 
0 Zu 2 
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ober fie machen Keine meitläufige Schläffe. ober Dellas ⸗ 


mie nen.über die Nichtigkeit und bemweifende Stärfe 
fagungen? und zudem Brauchen fie fo viele ‚ander 
Neben: Beweiſe gar nicht, welche fie mif vieler Prach 


erfefben. Eben fo verhalten fie fi, ide andere : 


aus ihrem eigenen Charakter aus ber wunder vollen 
Fortyflauzung ihrer Religion eh⸗ 
e Merboder 


1 J 


ten koͤnnen. Und durch ieſe ganz ſimple 
Dückh-bie bloſſe Ynzeige A | ; 


ten ) Aberzeuger: es müffen alfo diefe Gründe an ih 


{bft unmiderfbrecpfich und den Zeit Genoffen Fehts 


| 
li 
| 


durch die b ber Gründe, werden fo viele : 
taufend Menfchet, Cmorunfer auch viele Gelehrte wan 


nd feinen Apofteln im bochften Grade einleuchtend 


eivefen feyn. CS.61 folg.) Gfeichfolls druckt ſich in 
ener RA Aa N edle Charakter Jeſu und, 
feiner Apostel ſehr kentlich aus: daß fie auf nichts 
weniger ausgegangen, ais andre zu bintergeben; daß. 
fie ſelbſt von der Gewigheit ibrer Lehren vollig Übers, 


—— und fish der hoben Würde ibrer Yerfonen recht 
beruft geivefen. (G.77folg.) Anders aber verbiels 


ten fie ſich wenn ibre Lebre Widerfpruch fand. al 


87 folg.) Hier lieſſen fie ſich auf eine fpeciellere Eut⸗ 
mielung ein: fie entdeckten und verffopften die Quel⸗ 
Yen bes iinglaubens ; fie geigeten Die Uebereinſtimmung 
ihrer Lebren mit der ——— Gottes in der Vera 
nunft und im altem Igſtamente; Ne beantworteten Die, 
verfaͤnglichen Fragen dev Gegner fo, daß dadurch die, 
abtheit der Religion ein helleres Licht gewann; fie 
drangen. auf bie Fuͤrireflichkeit ihrer, Eebrfäße ; fie er⸗ 
haͤrteten daß ihre Wander ein unumftößlicher Bes 
weiß türdie Görelichfeit ihrer Sendung fen ; fie tru⸗ 
gen gelegentlich toch manche heue Beweife vor ;. fie. 
Berichtigten die falfche Deutung, welche ‚die Juden 
yon verfehredenen Weiffägungen alten Teftam. mach⸗ 
gen; und legten zumeilen alle ober doch mehrere Bes 
weife den Gegnern zuſammen dor Augen, J 


| 
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biefelben auf einmabl und in ihrem Zufanmenhange 
Öberfeben konten. Da fie ſich nun in diefeg Detail 
mie anders einfieffen, ald wenn fie durch die Einmwärfe 
der Gegner dazu genötbiger wurden: fo wird daburch 
Die vorbin gerühmte Gimplicität ihres Vortrages 
nicht aufgehoben. Viefmehr können wir es ala einen 
neuen Grund für die Religion anfehen : indem wir darz 
au, die ungertrennliche Verbindung aller ibrer Lehr⸗ 
füge; die beweifende Kraft ihrer Wunder; und die 
Ge it erkennen welche fie von der Richtigkeit 
ihrer Lehren hatten. (©. 262folg. ) Dieſe erſte Diſ⸗ 
ion des Verf. iſt viel gruͤndiicher und lchrreichee 
ols die andere. Verſchiedene Stellen der Bibel, 
«3, B. Johann 5, 25., Seite 150 folg.; Math, 16, 
14. Oeite 179 folg.) erbalten bier ein ganz neues 
Bicht. Der Zufammenbang der chrifflichen Bunder 
«mit der Wahrheit der Religion wird vorzuͤglich ſchoͤn, 
©.134folg., aus einander gefetzet alwo Hr. ©. zei⸗ 
‚get, daß fie alle, wie Eremvel zu einzelnen Lebrfägen 
anz So bewieß Jeſus 3. €., daß er dereinff 
bie Zodten auferwecken und das Gericht halten werde, 
Durch die Lebendigmachung der Tochter Jairi, des 
Juͤnglings zu Ylain, und des Lazarus) daß er die 
‚Gewalt über die böfen Geifter-babe, durch die Aus; 
reibung der Teufel, u. fm. Durch diefe fo wißige, 
old wie es und deucht ) grändliye Wendung, wird 
ber Einwurf des Woolfton in eine Betätigung der 
Religion verwandelt. Das Zeihen, welches die 
Juden ofte von Jeſu forderten, und diefer ibnen ims 
‚mer verfagte , wird S. 179 folg., von dem pompöfen 
Aufzuge erkläret , unter welchem der Meßias, zufolge 
ber jübifhen Träume, vom Himmel berabfabren 
5* um ſich au dieSpige der Juden zu ſtellen, und 
‚Nie zu. Gebierbern ber Belt zu machen: durch welche 
Bemerkung die ſonſt ſo fürchtertiche Eimwendungen 
ber Naturaliſten nicht allein 55 Schein verlieben, 
7 L 3 
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ſondern auch ganz tböricht und unſinnig werden. Die 
andere Differtation, welche die Ueberſchrift bat: Chri- 
ftianity confirmed by the Oppofition ‘of Infidels, 
(©. 303 folg.) iſt ſchlecht. Der Verf. hält ſich ir 
bey allgemeinen Naifonnemen® auf, da er doch int 
ner hiſtoriſchen Materie ſich hätte in die Geſchicht⸗ 
eintaffen follen : er übersreibt feine Schlüffe, und macht 
Dinge zu neuen Beweiſen für die Religion, welche 
aufs hoͤchſte dieſelbe nur beſtaͤtigen: er verfallt auch 
in.:einen ſehr langweiligen Styl, voll von Wider ho⸗ 
lungen gedehnten Gedanken, Spiderlegung elender 
Einmendungen. Der Inbalt derſelben läßt ſich auf 
diefe Wwo Säge bringen. 1) der Widerſpruch wel⸗ 
chen das Chriſtenthum fo gleich bey feinem Urfprurige 
fand, ‚ii ein neuer veweiß deffelden. Denn, indem 
jene aͤlteſten Gegner: die, ehriftlichen Wunder den 
Seufeln beylegen ; fo geſtehen ſie eben dadurch die hi⸗ 
forifche Richtigkeit derfelben ein: (©. 321 folg. ) ine 
dem fie aus eben den Stellen alten Teſtaments, welche 
Jeſus und feine Apoftel ianfübrten ihre körperliche 
Dorſtellungen von dem Mmeßilas herleiten; fo geben 
fie damit zu, daß jene Ausfprüche wirklich vor dent 
Meßias handeln: (©: 326 folg.) fie befennen aus⸗ 
drůcklich die Wahrbeit der neutefkamentlichen Ge⸗ 
schichte 1,06. 332 folg.) ja ſelbſt ibe Stillſchweigen 
ift eben fo gut, wie ein deutliches Yehennenig. (Seite 
343 folg.) 2) Eben alfo dienet der game Wider⸗ 
ftand, dem das Thriſiemhum zu allen Zeiten: ausge⸗ 
ſetzet geweſen zu einem neuen Beweiſe deffelden. (©. 


346 folg. ) Die Gründe, mit welchen and die Art, 
wie die Gegner ed beftreiten, iſt ein Zeugniß für feine 
Wahrheit. ir fie bedienen fich bey ihren Unfällen 
unebrlicher: | ; 

jich einerley Einwuͤrfe, obne der darauf ſchon ertheil⸗ 
en Antworten zu gedenken; fie nebimen bey ihrer Be⸗ 
fireitung ganz widerſprechende Grundfaͤtze an. 4 
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en nen 356 folg- äußgefüper morden: daß die 
eligion von dieſen Anfällen febr groſſe Borsheile 
erbalten. Dadurch find die Fremde derjelsen veratie 
daffet worden; ihre Natur und Beiwißbeit im ein viel 
belleres Licht zu ſetzen; dadurch find viele fcbwache Bes 
en ne m fal 5 ee 
51 ie n von neuen Berfälichungen 
u menfchlichen Zufägen ereiniger worden. Es iſt 
auch nicht zu leugnen: daß die Art, mit welcher die 
Feinde des Chriſtenthums bisher den Gtreit gefuͤbret, 
ein groſſes Vorurtheil wider ihre Sache bey linpars 
ebepifchen erwecken muß Dan würde aber zu viel 
ichfeit verrarhen, wenn man daraus mıt dem 
erf, einen ganz neuen Beweiß für die chriffliche Relis 
gion en wollte. Die Vorftellung, wie noibe 
wendig es ſey, den Ungläubigen auf keinerley Are mit 
und Swang zu begegnen, fondern vielmehr ihr 
nen Die völlige Frevbeit beym Vottrage der Einwürfe 
du geatten, und nebft der Grändlichfeit, befonderg 
i bon vorge gi — u —* ibrer —2 
gung zu machen, G. 492 folg:, muͤſſen wir allen au 
—— der Religion recht angelegentlich 
em [4 er 5 u u 


Zwer beträchtliche Brobfehriften von dieſer bohen 
Eule find uns zu Handen gekommen, die eine iſt von 
Hrn. Gualther Verſchnur, und den ı$ten Jun, 1766 
vertheidige worden, auch 92 Seiten fhark, "Der Ditel 
iſt: De artefiarum et venarum vi irritabili, ejusgue 
inyafis exceflu et inde oriunda fangumis directionj 
ab enormi, Das vornehmſte machen die zwoͤlf Vers 
fuche aus, die am Ende der Abhandlung eben. Fu 
denfelben bar Hr. D- auch zu verfchiedenen mahlen ges 
pruͤft, ob man mit einem Reitze in den Sihlagadern 

oder 
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oder den zuruͤckfuͤbtenden Adern ein Bufammmeniebe 
zuwege pringen koͤnte. Mit ben.a nden Geiſtern 
es ziemlich oft angegangen, ſo wohl als in des Hrn. 
yon Haller Kerfuchen , der aber aus Diefen Bertuhan 
nichts auf eine wörklich zufammenziehenbe Kraft 


Hm V. der Reitz mebrentheils wie dem 
ler gleichtalldr mißlungen und weder. in den Schlag⸗ 
adern; noch in denen zuruͤckfuͤhrenden Adern eine Ber 
wegung entſtanden; dennoch ment Hr. 2. in wenigen 
Verſuchen wuͤrklich ein Zufammenzieben durch das 
Kragen mit Meſſern oder durch Dad Klemmen mit 
einer Zange, bewuͤrkt zu haben, welches dann etwa 
mehr ik alg der Hr. von Haller gefeben bat. „Hins 
gegen bat der electrifcbe Funke nichts ausgerichtet. 
Die Abſicht des Hin. Verfaſſers ift ſonſt zu zeinens 
daß allerdings bie Gefaſſe etwas. zum: Kreißlaufe bed 
Hiures beytragen; und derfelbe dem Herzen nicht 
jein zugefihrieben werben könne, Aber bat dann. Hr 
9. oder H. van Doeveren fich nicht erinnert, daß die 
zufammengicbende Kraft doch vom Herzen. im Ader⸗ 
ſchlage überwunden werden mäßte; und folglid die 
Vewegung des Herzens in der einen Hälfte des Kreide 
faufs eben fo viel von ihrer Kraft verliere, als in 
Der andern Hälfte Die Schlagadern mieder zur Befoͤr⸗ 
derung deſſelben hergeben würden? Die pathologi⸗ 
ſchen Schluͤſſe, die Hr. V. zur Veranderung De 
Kleislaufes in den Krankheiten aus der zufammennies 
henden Ruaft der Gefaͤſſe hernimmt, beruhen auf meh⸗ 
reren Berfuchen, durch welche dieſe Kraft auſſer Zwei⸗ 
el geſetzt werden muͤſte Die wir allerdings annebe 
men, doch im Berhältniffe,, wie fie. von den wenigen 
Foſern der Schlagadern erwartet wer⸗ 
den kan. Er 
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Braunfchweig. 


iftorifche Nachricht von der Unter= und gefamms 

ten Dberbarzifchen Bergwerke überhaupt, auch 
verſchiedener, infonderheir zu den legren gebös 

rigen Aufkunft x. von Henning Calvoͤr iſt ım Verlag 
des Hochfuͤrſtl. Wayſen hauſes auf 2gO Folioſeiten hers 
ausgekommen. Eben des Verfaſſers Rachrichten von 
dem Maſchinenweſen auf dem ir find von ung zu 
anderer Zeit angezeigt worden. Ju der Vorrede bes 
urtheilt Hr. C. einige bisher von der Geſchichte deg 
Harzes berausgefommene Schriften. Die von Spren⸗ 
gel herausgegebene Befihreibung des Harzes hat zum 
eriten Urheber einen Sachſen, Sob. Gottlieb Voigtel, 
der fich 1699 auf dem Clausthal aufgehalten. Hr. €. 
bat es im Manufripte geben, und es ift nachgebendg 
von andern vermebret worden. Boͤſe bat fein Buch 
um ı711, als Churbraunfchweigifiher Forſtgegen⸗ 
reuter zum Zelerfelde gefchrieven, und er har eg 
dreyßig Jahr darnac drucken laffen, ohne einige 
Henderungen , die fich feir Dem zugetragen, darinnen 
anzuzeigen, übrigens find feine Nachrichten fehr gur, 
Im erften Cap. handelt —— von der Aufkunft der 
Un⸗ 


338 SGsdungiſche Anzeigen 


Anter ⸗und Dberharzifcben Bergiverke, derſelben 
Auflaffungen und Wiederaufnehmungen. er ift, 
mie leicht zu erachten, viel Ungewiffes, wie denn 
beym Rammelsberge die Erzaͤhlungen von Ram und 
Goſe, ſich weder berichtigen noch ſelbſt unter einander 
vergleichen laſſen, und nicht einmabl außzumacben iſt, 
ob er unter Heinrich dem Vogler , oder deffen Sohn, 
K. Dtten entdeckt worden ; wiemohl daß erſte Hrn ©. 
nicht glaublich ſcheint, weil Heinrich der Vogler fich 
fonft um ihm und deffen metallifchen Inhalt als eine 
neue und bochzuachtende Sache würde befümmert ha⸗ 
ben, oder es mufften Kriege und dergleichen veranlafft 
haben, daß der Rammelẽberg erit dreykig Jahr dar» 
auf unter K Otten recht angegriffen worben Man 
glaubt, die erften Bergleure am Unterharze ſeyn Fran⸗ 
ten geweſen, wovon in Goßlar noch der Nahme des 
Frankenbergs ein Dentmabl u ſeyn ſcheint; die ober» 
barzifchen Bergmerfe find ben ibrer Wiederaufnahme 
gewiß von meignifchen Bergleuten angebauet worden, 
weil die dafigen Bergleute mit den meisnifchen einer⸗ 
fey Sprache haben Honemann bebauptet in feinen 
Aitertbhuͤmern des Harzeß, es wären ſchon vor der 
Mitte des achren Jahr hunderts Bergwerke auf dem 
Doerbarze gebauet worden; dern Zellerfeld hat feinen 
Rabmen von einem Kloſter, welches wiederum von 
einer alten Zelle benannt worden! das Kloſter gehörte, 
feiner Entlegenbeit von Maynzobnaeachtet , unter den 
maynzifcben Kirchſprengel, unter den auch Oſterode, 
FJlefeld, Goͤttingen und andere da herum liegende 
Hertergebörten Warum nun fich über diefe Derter 
nicht die neuern und näbern Bifchöfe zu Hildesbeim, 
Halberſtadt Baderborn die Aufficht angemafft ba⸗ 
ben, dag laſſt ſich nach Honemanns Gedanken nicht 
anders erklären, als daß diefe Derter vermoͤge des 
Nechr der erffen Ermwerbung,, unter Maynz gebört, 
und da man ſeit dem heiligen Bonifarius — J' 
che 
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ſchof oder Fribifchof nennen Fan, dem die Bekeht 

Ddieler Derter Eönnte zugefchrieben werden, fo mu 
Bonifacius fie bekehrt baben, und folalıch baben das 
mahls Leute dafelbit gemobnt. Hr. E. erinnert bies 
en natürlich, daß allenfalls diefe Yeute eben nicht 
en’ Bergbau müfften getrieben baben, und wie ſich 
auferdem nie findet, daß Bonifacius in diefe Ges 
genden gekommen fey, vielmehr unterfchiedenes dage⸗ 
gen zu fagen wäre, fo beantwortet Hr. E. den aus 
er —— geiſtlichen Gerichtsbarkeit gezogenen 
Schluß folgender Geſtalt. Die Fürftenthümer Goͤt⸗ 
gingen und ed die Abtey Walfenried, und 
mehr dem Helmfluß und dem Urfprunge der Wipper 
weſtwaͤrts gelegene Lander gehörten zu dem alten thů⸗ 
gingifchen Königreiche, das ſich offwarts bis an die 
Saale und Elbe erſtreckte, und waren ein Stüd von 
Rordthuͤringen, denn unter diefen Nabmen harten die 
achſen einen. groffen andftrich von Thüringen, dief 
its der Unftrut, zwiſchen der Wefer und Elbe bekom⸗ 
men, al& fie dem frankiſchen Könige Diedrich 534 ge 
bolfen, den thüringifchen König Hermenfried zu fchlas 
fr Nun war ganz Thüringen lange vor Bonifacii 
eit zum maynzifchen Rirchfprengel gerechnet worden, 
and diefe Länder maren alſo auc darunter geblieben. 
Wir haben diefen Sat Hrn. €. nebit der Beranlaffung 
Ddazis, deswegen umftandfich angeführt, weil Hr. Hofe 
rath Scheid in einem Briefe an Hrn. Dr. Büfching, 
diefe Urfache ‚ warum fc die maynzifcbe Gerichtsbar⸗ 
keit über diefe Derter erſtreckt, als eine meuenedeckte 
hiſtoriſche Wahrheit angenommen hat. Die Stelle 
des Briefes , in dem Hr. Sch, fonft dem Werke übers 
Baupt viel Lob beylegt, iſt dem Buche vorgedruckt. 
Daß zu des heiligen Bonifacius Zeiten Bergbau auf 
dem Harze gewefen, ſcheint dem Hrn. C. auch deßwe⸗ 
gen nicht glaublicy, weil diefe Voͤlker erft durch die 
ehriftliche Religion gefitter geworden. Der Nabme: 
3t2 Harz» 
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Harzfachfen, den ihnen Honema giebt, koͤmmt He 
©. fremde vor, und er hat ihn fon nirgends als beym 
Letzner gefunden: (den vofebmäusler bat_Hr.. Cs 
ohne Zweifel nicht getefen ). Nachdem Hr. E- fernen 
die unterfchiedenen Auflaſſungen und Wiederaufnehs 
mungen der Rammelsbergifchen , Zellerfeldifchen und 
Clausthalifchen. Bergmerke erzäbfet bat, tragt. er DIE 
Gefchichte der Bergwerke in der Gra fchaft Kauterberg 
vor, mo vom Andreasber ein Verzeichniß dev Aus⸗ 
heute von Pucid 1537, bis Srinitatiß 10620 beygebracht 
wird. Die Summe betragt 370760 Rthir. Die 
Braunfchmeigifchen Bergwerte, als: im Grunde, 
MWildemann, Zelerfeld und Lautenthal, hat Herzog 
Heinrich der jüngere, 1524 wieber aufgenommen, und 
anfangs auf eigne Koften gebaut, und deren Beicbichte 
wird nun von Hru E- erzählt , worauf die Geſchichte 
der Grubenhagifchen Bergwerke folgt, und die Nach⸗ 
richten von den Braunſchweigiſchen nunmehr Commu⸗ 
dionbergwerken, den Schluß macht. Hr. C. bar überall 
aus den Bergzetteln, Stadtbüchern und andern Nach⸗ 
gichten, die Vorfälle berichtet, die Rahmen ber Grus 
ben, welche von ihnen Ausbeute gegeben u. fm. ange⸗ 
Aula Yuf dem Clausthaliſchen Bergwerke find jetzo 
ie vornehmften Ausbeutezechen, Die Dorotbea und 
Carolina. Jene hat im Duartal Trinitasid 1709 ana 
gefangen Ausbeute Au geben, und zwar fogleich vier 
Speciestbl. Die Summe, ihrer Ausbeute bis mit 
Zuͤartal Lucia 1760 betragt 27878934 Eurrentthalers 
Der Sarolina Ausbeute fing im Quaͤrtal Trinit 1703 
auch. fo. itk an, und berrägt bis mit. Luc, ‚5760 ı 
1337700 Eurrentthl. Beyde haben vom Anfange her 
auch die wenigſte Zubuſſe gegeben. Als ein Anban 
werden noch verfibiedene alte Yuffäge aus Handſchrif⸗ 
ten mitgetheilt. I Einige Artiket, fo. der alte Dan 
nach Bergrecht, und Bergordnung, vornehmlich. auf 
dem Ramınetöbergifchen Dergmerte gehalten, I. ul 
r 


43. Stuͤck den 9: April 1767. 348 


eicht vom Rammelsberge 1560. III. Gräflich Ho 
henſteiniſche Bergfrepbeit 1521. III. Herzog ao 
8 jüngern, erſte Sergfreyheit 1532. V, Her 
ruft Bergfrepbeit 1554. VL Herzog Heinrich 
en verneuerte Bergfrepbeit 1556. VII. Herzog 
Julii Eifenbergorduung im Grunde am Jorge 1579. 
II. Hochgraͤff. Stollberaifche erneuerte Bergfrenbeit 
—* VIIII. Eine alte Verordnung, wie es mit den 






uartalvechnungen zu halten, von 1553 oder ı 554 

Nachricht, in welchen Jahren die vornehmiten in 
Deut d publicieren Bergordnungen im 16 und: 
ı7ten © undert gedruckt find. Die muͤhſame 
Sammlung fo vieler noch ungedruckten Städte, vers 
mehrt noch. den Werth der eignen Arbeit Hru. &. Er 
iſt in einem anfebnlichen Alter als Pa in der 
Bergſtadt Altenau den roten Jul. 17600 geſtorben. 


Bun J 
‚Sm Journal de Pagriculture & des ſinanees, mer» 
ben die Strritigkeiten mit groffem Eifer fortgefegt, die 
den Begriffen des Hen. ke Throne entikanden find. 

Da er bloß auf den Landbau ſieht, die äuffere Hands 
kung für eine Neben balt, ohne die China groß 
und reich uff, für die vortheilbafte Abfegung der Kants. 
desproducten einzig forget, und desivegen allen frem⸗ 
den Schiffen zu derfelben Abholung und zur Erhöhung: 
des Preifes die Hafen öfuen will: fo finden fi.b nach. 
viele Golbertiften, die hingegen den Ausicylug der. 
—— als die einzige Quelle eines guten Seewe⸗ 
ng, und Die Handelsleute und Fabrikauten beywei⸗ 
tem nicht für unfruchtbare Glieder des Staates anfe⸗ 
ben. Jnu den Monaten, die wir bis zum Octob. 1766. 
nor uns baden, ſtreiten hr. Rouxelin und Hr. du Pont 
für die Freyheit und den Vorzug des Acerbaueg; Hr. 
Birard, de Montaudonin und andere Ungenannte bins 


gegen für Die Handlung und für die Jusſchlieſfung 
213 frem⸗ 
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fremder Schiffe. Die beyden Meynungen werben mit 
vielem Eifer, und mit vieler Subtilitat vertheidiget · 
Man ſagt für die Freyheit, die franzöfifhe Seemacht 
ſey nicht im Stande ‚ den Ueberfluß am Betreyde aus⸗ 
zuführen, da 10 Millionen vertäuflicher Septierd, 
6000: Schiffe, jedes zu 209. Sonnen erfordern, die 
Kranfreich bepmeitem nicht befige. Durch die Aus⸗ 
fuhr allein fen dev Preis des Korns erhöbet, und von 
+20 big 160 Livres für die Tonne gefteigert worden. 
Die Erhöhung auf ıgı Livres für den eptier-, gebe. 
der Nation einen Elaren Gewinnſt von 100 Millionen, 
fie könne aber ohne die Freyheit nicht erhalten werden. 
Kur der Ackerbau koͤnne den Staat mit guten Soldaten 
Be eg Rom fey von fauter Ackerleuten bewohnt 
worden, ohne die mindefte Handlung. _ So fey auch 
Spanien zu den Mohriſchen Zeiten unfäglich viel rei⸗ 
cher und bevoͤlkerter geweſen, old es nunmehr nach. 
den Entdeckungen in Indien fey. Und diefer Wohl 
ſtand babe bloß auf einem, beffern Landbaue berubt., 
Nicht die eigenen Schiffe, die nur Fuhrleute ſeyn ſon⸗ 
dern die Wohlfeiligkeit des Preiſes der Waare, und der 
Zufammenlauf vieler Käufer , bringe die Handlung in 
einen blühenden Zuftand. Man verabfehenet- die vielen: 
ausfehlieffenden Rechte der Städte, Marfeille „ Bour⸗ 
deaux u. f. f. wider die benachbarten Provinzen, wo⸗ 
Durch der Preis des Weins und ded Getrapdes bes 
fandig niedrig gehalten werden. Man misbilligt for 
ar die Meifterfcbaften im den Handwerken, und die 
unfäglich vielen perjönlichen ausfchlieffenden Rechte, 
die big in das Lächerliche geben. Ber der Ausfchliefs 

fung der Fremden verliere der König jährlich, wenig 
ſtens zo Millionen. Hingegen dringt Hr. Girard und 
die andern Verfaſſer -auf feiner Geite, auf die Unents 
behrlichkeit einer Planzfchule von Schiffleuten. Mar 
Hält die Fabrikanten eben ſowohl für wurkſame Mit⸗ 
glieber der Nation, da fie eben auch Waaren zum Di 
uf 


Huf der Ration, und zur Ausfubr bewuͤrken Man be 
rechner die aroffen Vortheile, die England aus feinen 
Sihiffabrtsgefegen gezogen babe, da ihre Gegel feit 
60 Jahren fich verdoppelt haben. Man macht die 
Vermehrung der Preife Lächerlich, die auf der andern 
Seite aus der Freyheit der fremden Schiffe erwartet 
wird. Man zeigt , da in der That Hr. le T. die Llaf 
fen der Seeleute nicht gekannt hat. 


: Doc beichäftigt fich die Monatſchrift nicht allein 
mit diefer Streitfrage. Man klagt in andern Auf, 
fagen über die Abnabme der Pferde in Franchecomte‘ 
und in der Normandie. Ein Hr. de la Ereffoniere, 
Neceveur der Abtey St. Andre’ aur Bois, bar die 
Vorzüge eines Saͤekaſtens durch feine Verſuche erkannt. 
und zwey leichtere Erfindungen von Diefer Art vom 
—— angerathen. Er iſt zumabl für die Bohnen 

br vortbeilbaftig. Ein Arzt, Namens Bourgeois, 
bat aus den leberbleibfeln ( Abatis) von Rindern 5 
Schaafen, Döcken, Hirfchen, Reben und wilden&chveis 
nen, re drepmabliges Eieden im Waſſer die Slichs 
ten Theileausgezogen, nach dem legten Sieden von dem 
dickern Fette durchs Erkalten geſondert, und daraus 
dreverley Dele gemacht, deren erſtes und oberſtes er 
in der Armey gebraucht, das ſchlechtere aber zur Gers 
berey umd die Felle zu tränfen, fehr gut finder, dag 
auch ein ſehr helles uud dauerhaftes Richt giebt. Man 
tadelt den Geidenbau in Yanguedor. Er befchäftigt zu 
viele Hande, die er von dem Ackerbaue entzieht, und 
denfelben verringert, fo dag man um einen allzu ho⸗ 
ben Preiß die nöthigen Hände dingen mug Man bes 
antwortet Die Frage: iſt es einer Nation näglich, ihre 
Produften auf einen böbern Preiß zu bringen? llers 
dings antwortet man, und berechnet den daraus ents, 
ftebenden Vottheil für die Eigentbümer auf 26< , und 
für die unwürkſamen Mitglieder auf 48 — 

ia 
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Livres. ANerdingd ift auch nüglich, ‚auf die Berbef 
ferung deö Landes und Yandbaues Unkoſten anzuwen⸗ 
den. ? Slos der Landbau wärbe 200 Millionen dem 
Könige eintragen, da et jege mur 42 trägt, wenn man 
das fand durch amd durch mit Pferden bauete. Man 
deklagt das Elend ber Randleute, Hr. Roſe befchreibt 
den Bau des Flachſes in Flandern, . Man klagt über 
die Verminderung des Ackerbaues in Franchecomte', 
und giebt einen Theil der Schuld dem Baue des May. 
Diefe Provinz nimmt fo ſehr ab, daß in einem Dorfe 
von 100 Feuerheerden in 17 Monaten ein einziged 
Kind gebohren worden ift. Der Abbe v’Erpilly hatte 
die Bevölferung bon Frankreich auf 2ı Millionen er⸗ 
böhet. Andre Berfaffer verwerfen feine Rechnungen, 
und zumahl feine Wahl von den legten 10 Jahren im 
vorigen Jahrhunderte , da freylich die noch ganz neue 
Aanderung ber Proteſtanten, dag Land entvoͤlkert 
hatte. Man rabt fehr eifrig die Futtergraſer au. 
Man wunſcht, daß die Elle gerade auf 4 Schuhe ger 
= würde, auf daß Die Fractionen in geraden Zahlen 

ortgeben möchten Man heſchreibt die Art und Weife, 
Die Neffen wie Hanf zu behandeln, und Faden und 
Tuͤcher daraus zu verfertigen; beyde Pflanzen haben 
auch in allem eine groſſe Aehnlichkeit Man giebt die 
Zeichnung eines Krams / wo zwey gezaͤhnte Räder durch 
eine Achſe umgedrehet, und im Nachlaffen des Anzie⸗ 
hens, durch zwey Haken angehalten werden. Man 
mänfcht des. Hrn. Poivre Nachrichten von dem Wohl⸗ 
ſeyn und der Einrichtung verſchiedener Staaten in 
Aſien und Afrika leſen zu koͤnnen, die Hr P. bereifet 
hat. Man bebauret dag groffe Sterben der Kinder, 

und beſchreibt endlich eine Kelter, in welcher 
ein Deckel in einem viereckten durch⸗ 
hoͤcherten —* getrieben 
wird. 
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gelehrten Sachen 
unter der Aufſicht 
der Königl. Geſellſchaft der Wiffenfchaften 
44 Stuͤck. 
Den ıı. April 1767. 


Leipzig und Frankfurt. 


er dieſer Aufſchrift und bey Joh. Dodsley und 

Eaſp Mofer erſcheint mir der Jahrzahl 17672 

- Der Hppocbondrift, eine Holfteinfche Wochen» 
feorift. Diefe Blätter find ſchon 1762 mit Vergnügen 
geleien worden, fie haben aber wegen Berhinderungen 
der Verfaffer mit dem zsflen Stücke aufgehört. Jetzt, 
da fie in Geſtalt eined Buches erfcheinen , verdienen 
fie ald eines unferer beiten Wochenblätter,, angezeigt 
u werden, man könnte,richtiger fagen , ald eines uns 
erer wenigen guten. Gatyre und ernfibafte Moral, 
Kenntnig der Welt und angenehm angebrachte Gelehr⸗ 
famfeit, wechſeln beſtaͤndig unterhaltend ab. Im 
achten Stüde, findet ſich unter der Aufſchrift: Bott. 
Humme der Engel, ein Gedicht, deffen vortreflich 
ausgeführser Plan, ganz neu ſcheinet Engel, der 
Menfch, des Menfchen Genius; abgeſchiedene Seelen 
n das Lob Botteß, jeder feinem eigenen Charakter 
‚anftändig, nach welchem felbft die Versart abwech⸗ 
felt. Im gten Stüde folgt nach ernfihaften Betrach⸗ 
tungen über die Scheinheiligkeit, ein ironiſches Lob 
Bertelben, 3. E. Die —⸗ macht u 
x u ern 
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ſtern Köpfen artige Leute. Bir haben, Frankreich 
fen ed gedantt, auch galante Prediger. Der Verf. 
hat 'einen, mit dem lieblichften Accente, fo ſuͤß und 
bolpfelig, als ob er den Schäfer fpielte, von der 
Givigkeit der Hoͤllenſtrafen reden bören, der fich wohl 
in Ace nahm, daß niemanden das Herz Elopfte. 
Nichts deſto weniger entſchuldigte er ſich in der An⸗ 
wendung, daß er von einer fo trocknen Materie babe 
reben und die Gemuͤther ber Anweſenden fo erfchreifen 
möüffen, er würde ed nicht getban haben, fegte er 
Hinzu; wenn diefe Lehre nicht eine ber wichtigften in 
unfern Glauben wäre. Den Schluß diefes Stuͤcks 
macht die @efchichte eines Candidaten dem die Pfarre 
verfagt warb, weil er Im zzſten Pſ. 62. den Beweis 
für die Dreyeinigkeit nicht feben wollte: War der 
Menſch Flug? Im ı2ten und folgenden Gtäde find 
unterfehiedene ſchoͤne verliebte Gedichte, in Die Erzaͤh⸗ 
Yung einer kleinen Liebesgeſchichte, eingeflochten. Ein 
Weehfſellied zweyer Jungfrauen, zum Lobe Davids, 
nachdem er den Goliath beſiegt 17128 Stüd, und eine 
Hymne, wie etwa beym Laubhüttenfeſte koͤnnte ſeyn 
gelungen worden, find glückliche Nachahmungen des 
bibliſchen Gedichte. 


Paris. 
Vaillant und Deſaint haben im J. 1766 gedruckt: 


Tableau de l’hiftoire moderne depuis la chute de 
’Empire d’occident jusqu’a la paix de Weftphalie= 
Der Berfaffer, Ritter von Mebegan , fieht dieſe Ar⸗ 
beit als eine Fortſetzung des Boßuetiſchen Werks an, 
und es iſt in der That in einer edeln und gebrungenen 
Schreibart verfaſſet. Die Geſchichte der Reiche han⸗ 
gen auch wenigſtens allemabi für einen Zeitlauf an 
einander, welches für bie Zeitrechnung zu willen, 
eben nicht am dienlichften, wohl aber die Geſchichte 
der Reiche fich bekannt au machen, bequem iſt. en 

Liu) 
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Bäben das meifte mit Vergnügen gefefen, und unſern 
Merfaffer ziemlich unparthepifch gefunden. Die Eins 

ariffe des römifchen Hofes vertheidiget und entſchul⸗ 

er nicht, Und unterdrückt auch nie die Fehler 
der franzöfifeden Könige. Er gefiebt bie Graufan 
keiten des Klovis und feiner Söhne, Die Neppiafeit des 

Dagoberts den blutdurſtigen Eifer Carls des Groſ⸗ 
fen, die üble Regierung Ludwigs des Giebenten, und 

die Verbiendung Ludwigs des Neunten im Anſehung 

der Feunnůge· Nur wolten wir, das der Verf. die 

Niederlagen der Feinde Frankreichs niche ſchändlich 
Henne, Da alle Völker Schlachten verfieren, und da 
Die herzbafteſten Feldberen geſchlagen werden, ſo 
follte man die unten liegenden nicht befchimpfen, Hi 

‚und wieder finden wir Doch etwas anzumerken. Man 
an. die Gothen nicht mit ben Eibirifchen Oſtiaken 
vergleichen wobl aber mis den Tartaren. Der triea 
gerifche Muth fehle den erftern, der bey den Gothen 
nur allzu groß fuͤr bie KRube der Welt war. Mubaa 
med Gefchichte wird auf bie gemeine Weife erzählt; 
wir glauben nicht, daß er jemabls verfauft worden 
fey. Abbas war ein Hbeim des Propheten, und Ali 
der Sbobn des Abutalebs. Juſtinian der Zweyte und 
nicht der Dritte, der nie gemefen iſt wurde zweymahl 
pom Throne verdrungen. Die Streitigkeiten wegen 
der wärffichen Gegenwart, erzählt der Berfaffer auf 
eine Weife, daß die römifche Meynung die neuere iſt. 

Die apoſtoliſchen Canones bält er für untergefchoben, 

und erhebt die guten Eigenſchaften Henrichs des Vier⸗ 
gem Die groſſe Sharte im England, iſt eigentlich 
dem König Jobann abgedrungen , und nicht Edward's 
des Bekermers Werk, für den Hr. M. zu ſehr einge⸗ 

nommen if. Du Tanais au Wolga, ©. 24T. wird 

heiſſen follen: du Tage au Wolga,' denn fo weit 

herrſcht das C hriſtenthum, und vem Don zum Wolga 

äft der Zwiſchenraum ſehr Hein, Richarden mit dem 
Uu 2 Loͤwen⸗ 
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Loͤwenherze läßt unſer Verfaſſer Gerechtigkeit wieder⸗ 
fahren, und verbluͤmt Philips Untreu nicht. Die In⸗ 
qusfition und die Verfolgung ber Waldenfer, misbile 
lige ex aufs-böchfte, Friedrichs des Zweyten Lob lies 
fet man mit Vergnügen. Wann aber Hr. u MParis 
für die vornebmile Schule in Europa, und diejenige 
ausgiebt in melder man allein den Ruhm eined Ge⸗ 
kehrten babe erwerben können s fo vergißt er, wie er 
wenige Geiten vorher die Wiederauflebung der Rechte 
nady Bologna fegt. Paris batte würklich in den das 
mahligen Zeiten bloſſe Schulmeifen. Die Boefte iſt im 
—— Europe erſt Ipäre — was war 
hald von Champagne gegen den 12: Iſt 420 
Seiten in groß Ouodez fan Sal 


| London, 

Der ssfte Band des Philofophical Transaktion 
für das Jahr 1765 find bep Davis und Reymers Br 
auf 2 Alphabeth herausgefommen , und enthalten 34 
Auffage. Wir woßen nur diejenigen anzeigen, Die 
wir glauben ‚vom allgemeinften Geſchmacke zu ſeyn. 
D. Kavington hat dem’ üblen Ausgang einberichtet, 
den der Gebrauch des Geemaffers bey einen krebsar⸗ 
tigen Gefcbmüre der: aberen Lippe gehabt hat. Hr. 
Delaval bat durch Verſuche bewieſen, daß die metals 
—* arben in eben der Ordnung mach dem verſchie⸗ 

nen Dichtigkeiten fortgebem, wie die Gurtel in der 
een Tarbenfäulei- Das Bold giebt, voth, 

as Bley pormeranzengelb) das Gilber gelb, dag Kus 
pier-geän ‚und das Eifen blau. Gelbſt die Platine 
naͤhert fich im rotben dem Golde. Eine Magd hatte 
ein Stuͤck Brodtranft unter den Deckel der Luftröhre 
gefchluckt, Es erweckte ein Lungengeſchwuͤr das end⸗ 
lich durchbrach, und dev Ranft wurde glücklich we 
gebroxhen.: Hr: Parſons bat verſchiedene Bepfpiele 
weiſſer von fehiw axgen Eltern gebohrnen Mopeen ie 
en} eri 
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beffert, indem er die Defnung des Dbjestivalafi 
is auf a Zoll vergröffert und zwey Linfen vom 
Kronglafe angebracht, hingegen Das bole Augglad 
vor Kiefel iſt. Hr. Heberden fchreibt von einem 
natuͤrlichen ugenſalze das einige Stellen der Spige, 
3er wie die Helvetier fagen mwärden , des Horns des 
i£s von Teneriffa bedeckt und vom deſſen Unterfcheid 

‚gen die Baugenfalze aus dem Gewächereiche. Die 
Shure verläßt das mineralifche — und zieht 
ihm dasjenige vor, das aus dem mwächsreiche zus 
-eitet wird . Vom Nugen des Halleyiſchen Qua⸗ 
 Branten zum Aufnebmen der Seebäfen. - Hr. Paitoni 
bon einer Weibsperfon, bey welcher der eine Lungen» 
ügel verehrt mar. Diefe Fälle finden fich zumeilen, 

om einem toͤdtlichen alle geſchloſſenen Kinnbasteng. 
Hr. Edwards befibreibt einen Chi efiichen ſehr groſſen 
 mitfebr langen Schwanzfedern, und aroffen 
ugenfleten auf den Flägelichwingen. Or · Wilkin⸗ 
for vom Berhältniffe der Schwere in dem geſalzenen 
und dem fügen Waffer- Hr Tiffot von der Kriebel⸗ 
Brandt ie aus dem Genuffe der Kornzapfen ent⸗ 
Rebt.. Hr. Heberden bat im: Beſteigen eine. 5148 
Schuhe bohen Berges gefunden, daß die Wärme in 
einem BVerhäleniffe abnimmt, davon dag Geſetz ein 
Fabrenheitiſcher Grad in ıgo Schuhen ift: Wir hal 
ge dieſes Geſetz ‚für, jebr unrichtig, und baben- ins 
Befteigen dee Gebürge eine groſſe Berchiedenbeit der 
Abnahme der Hige erfahren, davon eine Haupturiache 
die mit der Höhe zunehmende Stärke der Winde iſt. 
‚Eine Weibsperſon iſt eines grofſen Steins durch den 
Harngang ledig geworden Man erweiſet, daß die 
mie Efig an einer mit der Waſſerſcheu befallenen Pers 
‚fon in vadua verrichtete Cur unrichtig, und die Pers 
fon niemabis bie Waffericheu erlitten hat. Hr: Ha⸗ 
milton bat eine — Abhandlung über x 
us u3 = 


350 | Gdottingiſche Anzeigen 


Auffkeigen der Dünfke eingegeben; er hält es für eine 
Aufloͤſung des Waſſers in der Luft, und glaubt ein 
Zug befhleunige das Ausdünften mehr, ald die Waͤr⸗ 
me, welches leßtere und rider die Verſuche zu geben: 
dünft. Er hängt. einen Berfuch am, wodurch er bes 
weifen will, daß Die Luft durchs Athemholen nicht eben 
ihre Federkraft verlieret, mann fie ſchon zu fernerne 
Athemholen untuchtig wied. Hr. Franklin ift faft eben 
derſelben Meynung, in Anfehung des Zerſchmelzens 
des Waſſers in der Luft. Hr. Sale bemeifer die heile 
fame Würkung des Einpfropfeng der Kinderpocken in 
Neuengland. In der Epidemie des 1752ſten Jahres 
hatten 5544 Menſchen die natürlichen Pocken, und 514 
ſtarben: man pfropfte die Pocken bey 2113 ein, und 
dreyßig Farben: Wann folglich alle die 7657 wären 
eingepfropfet worden, fo waren 500 errettet worden: 
Im Fahre 1764 find 3000 Menfchen von den einge⸗ 
pfropften Pocken genefen, und nur fünfe geſtorben 
fo daß ber Tod von der-natürlichen Krankheit, den 7 ? 
oder achten Kranken, dad Einpfropfen mit der mercu⸗ 
rialiſchen Vorbereitung nur den gooften zwifchen achts- 
hundert oder taufenden weggeraft bat. Diefed grofa 
fen Vortheils ungeachtet, bat die Anſteckung, die eis 
nige allzufrühe aus den zum Einpfropfen aufgebauten 
Haͤuſern Entwichene / bey den Ihrigen ſortgepflanzet 
batten, und der Drang des Volks nach Newyork, me 
Bas Einpfropfen erlaube blieb, ein Verbot des Eins 
pfeopfens bey dem allem Anfchein nach zu- —* 
Koͤpfen der Neuengländer ausgewürfer, welches $ 
Berfaffer fehr misbilligt, da ohne dem diefe Eolonie, 
die ganz frey von Grundzinſen ift, fich der größten: 
Bevölkerung zu erfreuen bat. Gie nimmt auch bes 
fFändig zu, und mitten im Kriege iſt die Anzahl der 
weiffen Einwohner von 1756 Bid 1762 um drepzehen⸗ 
tauſend angewachſen. Hr. Watfon bat die Luft ges 
grüft; die die fanven Waffer und: zumahl die von Spa 
am 
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üm Yerlen bringt. Es braucht eine ziemliche Hiße, 
en ıco Fahrenh. Graden, fie ganz ei dem Puhundt⸗ 
MWaffer zu bringen: fe ift in dem ganzen Waffer zer» 
hmolzen, und nicht, wie im Biere, in einem elafti- 
n Zuffande. Gie ift untächtig zum Athemholen, 
und tödtet die Thiere gar bald, die in derſelben leben 
follen. Man bat inNordamerifa den Äuferlichen Ge⸗ 
brauch des gemeinen Kochfalges, wider die Biffe der 
Klapperfchlange, heilſam befunden. Hr. Eyles Sty⸗ 
ter bat die Saugröhren deutlich gefeben, durch welche 
die befeuchtenden Theilchen des Saamenflaubes eins 
efogen werben; ein Theil gebt, nach dem Hrn, €, 
dur die Haare und den Flaum der Saamenfeime, 
and Hr, E hat ihre Bewegung felber mabrgenommen. 
Ein langer Gebrauch des Schierlings ift bey einem 
Bruftkrebfe unnüg geblieben. Hr. Ellis hat wabrge⸗ 
nommen daß verſchiedene Gattungen der eigentlichen 
Geeibwämme, (Spongia), von wuͤrklich belebten 
äden beiteben, die nicht von Polypen bewohnt find, 
 fondern lich felbft zufammen ziehen. Hr. Hope be: 
chreibt die Rhabarber mit gefingerten Blättern, wie 
ſie zu Edinsurg geblübet bat, mit guten Abzeichnuns 
gen Diefes iſt die ungezweifelte wahre Pflanze der 
AÄpotheken. Hr. Meßier giebt eine beträchtliche Ab⸗ 
bandlung über den Schwanzifern, der im J. 1682 er⸗ 
f&ienen if, und im J. 1759 fich wieder gezeigt hat. 


HZalle. 


Curt bat im J. 1766 von des Hrn. D. J. Gottlieb 
Gleditſchen vermifchte Phyſicaliſch, Botaniſch⸗Oeco⸗ 
nomifchen Abhandlungen den zweyten Theil auf 440 5. 
in Dctav, mit 2 Rupferplatten abgedruckt. Wir über» 
geben die Abhandlungen von einem Fluge geflägelter 

meifen, die feltfame Säulen in der Luft vorgebilder 
haben, auch die zwey Abhandlungen von der Beine 
weile, und endlich von der Entſtehung der > des 

chim⸗ 
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Shimmeld und der GSchmämme. Die Betracht 
des Bienenfkandes in der Mark Brandenburg , und bei 
die Bienen zu näbren tauglichen Gewaͤchſe, iſt aber 
fehr betraͤchtlich: Da zumahl in einem Bienen zu hal⸗ 
ten bequemen Lande nur ſehr wenige Einwohner Bier 
nen begen. Hr. ©. bat die pflanzen zu beffimmen, 
durch Berfuche gerracbtet, die in den verfchiedenen 
eiten des Kahres die Bienen zu nähren gefchickt find. 
brer find febr viele; diefe Infekten tragen von febe 
Dielen Gewaͤchſen Honig, Kütt oder Wachs ein, und 
wechfeln ordentlich mit der Beſuchung der Blu⸗ 
men ad. Wann der Zugang zum Honigfaft in dem 
Slumen nicht offen genug ift, fo beiffen fie fich in 
Befhmindigfeit Durch. _ Sie verfehmäben die ſtark 
und übel riehenden Kräuter nicht. Sie lieben das 
Senfgefchlecht dag in der That etliche Flebrichte Drüs 
fen in der Blume bat; den YBappelbaum, den Apfel⸗ 
baum die Rofen, die Larvenblume , wie den guͤldenen 
Bünfel, und fogar das unangenehm riechende Flachs⸗ 
ain. Weber die Erſtarrung der Froͤſche im Winter, 
amd berielßen UTC HER durch die Wärme, bat Hr. 
G. auch Verſuche angeſtellt. Diefe Thiere werden 
Hurch die Wärme bis zum Paaren aufgemuntert, ſter⸗ 
ben aber , und zumahl das Weibchen , oͤfters nach dem 
Naaren. Den wilden Evergel, ber obnedem in dem 
Sandlandern wild mwächft, raͤht Hr. © fehr an, in 
diefer Art von Erdreich zum Futter anzufaen. Zur 
Köche muntert er feine Randeleute ebenfalls auf, die | 
doch einen befferen Grund lieber, auch zum Hopfens 
baue und zum Anbaue ded Gartenkuͤmmels, (Carum). 
Endlich beſtimmt er Die Stauden , die au Tebendigen 
Hecten geſchickt find, und fchließr diejenigen aus, 
"pie Feime tüchtige Befriedigung geben, Der 
MWeisdorn e Be ber tůch⸗ 
igſte. 


RER 353 


Böttingifhe Anzeige 
Oh. von 


gelehrten Sachen 

Er unter der Aufjicht 

der König, Gefſelſchaſt der MWiffenfcpaften 
45. Stüd. | | 

Den 13. April 1767. 


Göttingen. 
SS ©.$. 6. Weſtfelds mineralogiſchen Abband⸗ 


ungen die in Dietrichs Verlage herausgekom⸗ 
RBnen baben mir bie erſte Abtheilung auf 64 
Octavſeiten in Händen, Hr. W. bat fi, da er bier 
Wiſſenſchaften obgelegen, mit beſonderer Unter⸗ 
hung einzelner Miner ien befcbäftiget, und erins 
rt, dag er die Berfuche alle mehr als einmabl wies 
derboft, welches derjenige auch zu thun hat, dem fie 
etwa das erſte mahl nicht —— Die beſchriebe⸗ 
nen Mineralien hat er zur echtfertigung feiner Rad» 
richten, in das Cabinet unferd Hrn. Prof. Buttner ger 
eben. Der Abhandlungen find 10 an der Zahl. 1. 
n Braunfteinen. Hr. W. bat bier nichts aus ans 
derer Abhandlungen entlebnt. Alle Merfmaple, Die 
man von diefem Minerale ohne die Scheidekunſt geben 
wollte, Zufammenfügungen der innern Theile, aufere 
Rildung, Härte, Farben, find veränderlich, nur daß 
er Blas reinigt, wenn man wenig von ibm hinzuſetzt, 
und in gröfferer Menge es färbt, das beydes zuſam⸗ 
men genommen fiheint Hr- * den Braunſtein ar 
22% j 
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lich zu machen; beydes zuſammen, nicht eins aliR, 
denn das erſte thur auch veine Alaunerde, und da 
andere jedes metallhaltige Mineral. Hr. W. erzähle 
Braunſteine von unterfchieblichen Dertern, und bes 
ſtreitet Potts Ausfpruch,, daß er nur in Quarz, nie 
in Spath breche. Auch hat Hr. W. im gemeinen Salz» 
geifte, den er noch einmahl uͤber Kuͤchenſalz abſtrahitt 
batte, Braunſtein gänzlich aufgeloͤſet, welches Hr P. 
läugnet, weil er die Arbeit nicht lange genug fortge⸗ 
feßt. Die Beftandtheile des Braunſteins find Alauns 
erde, Eifentbeile und ein brennbare Wefen, Durch 
die erſte reinigt er das Glas, und durch die Eifenfheile 
giebt er dem Glaſe die Farbe. Warum es die Alauns 
erde reinigt, warum der Braunftein das Glas färbt, 
mern man von ihm mehr als „u der Glasmaſſe zu⸗ 
fegt , weiß Or. W. nicht zu beantworten. _ 2. Abband⸗ 
lung über die Aufloͤſung der kieſelichten Steine. Daß 
es eine und unbekannte Materie geben muß, welche 
die Natur zu Auflöfung der Kryſtalle anmender, 
fchliefft Hr. W. daraus, weil die Natur doch das, 
woraus fie die Kryftalle bilder, auflöfen muß, und 
diefe Materie ſelbſt ibre jerkeenbe Kraft in allen 
Kiüften, wo Quarzkryſtalle find, aͤuſert. Hr. W. 
befihreibt eine in Äbſicht auf folche Auflöfung merk⸗ 
wuͤrdige Druſe aus unſers Hr. Prof. Buͤttners Samms 
lung. 3. Abhandlung über die Beſtandtheile der 
Kryſtalle. Hr. W. hat aus vollkommen reinem Duarzs 
kryſtalle durch Scheidewaſſer Kalcherde abgefondert, 
4. Abhandlung von den faferichten Kalkſteinen. Mar 
macht dergleichen Durch Die Runft, wenn man Kalch⸗ 
waſſer in einem reinen Glaſe rubig und Teicht bedeckt 
fiehen läßt ; das Kauſtiſche verfliegt, und die Kalch⸗ 
erde fällt theils blättrich zu Boden, theils hängt fie 
fich fafrich an die Wande des Glafed, Hr. W. ber 
fchreibt alsdenn einige fafrichte Kalchſteine aus unſe⸗ 
ser Nachbarfchaft. 5. Bon faferichten — JFJJ 
Stei⸗ 
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Steinen. 6. Vom Kalchſpate. Hr. W. verfteht dar⸗ 
unter Kalchiteine, die fich im Waſſer das fie zuvor 
aufaelölt hatte, erzeugen. Die gebildeten Kalchſpate, 
£beilt er in rautenförmige, und aus rautenförmigen 
in Kryſtalle zufammengewachfene ein. 7. Bom Waf: 
ferbleye: Kronitedt bat ſoiches, allein auf B. Quiſts 
Unterſuchung, zu den Kieſen gezaͤhlt; aber dad Mi⸗ 
neral, das dB. Quiſt wegen einiger auferlichen Aehnlich⸗ 
keit, Waſſerbley nannte, bat wohl kein Recht auf 
dieſen Rabmen, vor dem deutſchen Waſſerbley, das 
ibn (bon längft geführt. Hr. WB. hat Potts Berfuche 
mit dem Wafferblene, in verſchloſſenen und in offenen 
Gefäffen wiederholt, und richtig befunden, alfo kan 
ber Unterſchied nicht nach Kronſteds Meynung daber 
zübren, dag B.Quift Die feinigen in offenen Befäffen 
angeftellt. 8. Bon kiesartigen Ralchnieren. 9 Rom 
Mergel; die Kalcherde deſſelben dienet ei entlich zu 
Verbefferung der Aecker, daber fan man ſtatt feiner 
—28 Abiiche auch reine Kalcherde brauchen. 10. 
‚den Sneruftationen der Gradierbäufer. DasSalze 
waffer führt allezeit Kalcherde bey fich , und iſt auch 
aft überall mit Vitrioiſaͤure gefchwängert, deren 
Bereinigung diefen Gips macht. 


halle, 


In Trampens Verlag iſt des Hrn. D. Semlers 
Verſuch einiger moralifhen Betrachtungen über 
die vielen Wundercuren und Mirakel in den 
ältern Zeiten, zu Beförderung des immer beſſern 
Gebrauds der Rirenhiftorie, fo 5 Bogen in 8. 
ausmacht, herausgefommen. Die Zufhrift, fo an 
eine Tochter des feel. Reinbecks gerichtet, und vom 
24lten Jan., ald dem Geburtätage des Königed von 
- Hreuffen datire iſt, fepret gleichfabm das Felt des 
Tages, und dankt Gott für die daran den preußiſchen 
Ländern erjeigte Wohlthaten, unter welche Hr. D. 

&r2 Gem: 
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Semler vorzüglich die Freybeit der Religion und des 
Denkens rechnet. Die Schrift ſelbſt muß vermutbs 
lich eine Veranlaffung oder Abficht haben, Die ung 
nicht völlig bekannt iſt; denn über die laͤcherlichen 
Wunder, die vom vierten Jahrhundert an fo haufig 
erdichter find, urtheilet man in unferer Kirche gemei⸗ 
niglich eben fo, wie der Hr. Doctor hier thut fo daß 
fie an und vor fich felbft eben nicht in ihrer Blöße 
vorgeftellet zu werden nöthig hatten, und zur Beleh⸗ 
rung anderer auffer unferer Kirche ſcheint der Hr: Dr. 
nicht gefchrieben zu haben. Bis Geite a en man 
eine gange Menge dergleichen vermeinte Wunder ger 
fammlet, an welche zu glauben man freilich kaum 
verfucht werden kann: und nun wendet Hr. Dr. S. 
fich zu den moralifchen Betrachtungen. Er findet 
diefe verfcbwenderifchen Wundergaben ‚nicht in den 
drey erften Jahrhunderten, fondern vom vierten an, 
und betrachtet fie theild ald Nachahmungen des Hei⸗ 
denthums, theils ald Mittel, die man in guter Meis 
nung angewandt hat, Heiden zu befehren, von wel⸗ 
chem frommen Betruge er Seite 45 noch glimpflichen 
ureheilet, als wir thün würden, In den Zeiten, mo 
rohe barbarifche Völker unter die Römifche Borbmäfs 
figfeie gebracht werden follten, war eine moralifche 
Mythologie, wie er gfaubt, gut, und ed war der 
Regierung ein Vortheil, dag die Bifchöfe durch Kir⸗ 
chengeſetze ſchon mehr als die Hälfte beytrugen dem 
gemeinen Haufen aus dem alten heidniſchen Zuſam⸗ 
menhange zu bringen. Aber es hätte nicht immer fo 
bleiben sollen ‚e8 hätte nicht auch denen , die dis alles 
zu ihrer Befferung nicht nöthig. hatten, zum Strick 
werden follen. Er bemerkt nachher gang richtig, wie 
diefe Wunder in den Streitigkeiten mit den Kägern 
gebraucht find; und wie gefährlich ed war, fie zu 
teugnen, weil die herrfchende Kirche fie mit Gewalt 
fchüste, und den Unglauben an fie ſehr hoch an 1 

ey 
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Bey dem Gebrauch der Wunder gegen Kaͤtzer redet er 
im ıgten $. von dem Unterfiheid, den man in den 
älteften Zeiten zwifchen zwey Gattungen von Fehren 
gemacht, davon die einen (xnguyzer=) ohne Zuruͤck⸗ 
Haltung geprediget wurden, die andern aber (Bye 
z=) nicht für das Volk gebörten. Diefe berogen ſich 
meifteng auf die Lehre von der Dreyeinigkeit, und der 
8 Chriffi, über welche Lehren gleich vom erſten 
ahrhundert an verfcbiedene Vorftellungen angenom⸗ 
men, und biedurch die fihtbaren Kirchen unterſchie⸗ 
den waren. Hr. Dr. ©. tadelt, daß man diefe beiden 
Gattungen nachher als Eine angefehen, und er klagt 
‚©, 54. wo ift diefer Unterſchied der Lebrfäne 
geblieben, da durchaus ein und eben dies 
felbe Dorftellung von allen fogenannten Aehrern 
allen Lehrern befehlsweife auferlegt iſt? Do 
man muß den gangen $. und infonderbeit bie Anwen⸗ 
dung auf proteffantifche Univerficäten durchleſen, 
wenn man die Meinung ded Hrn. D faffen will ; die 
wir in die Kuͤrtze zuſammen zu gieben, und mit eines 
nen Worten zu fagen  unterlaffen, weil wir befürchs 
ten, wie möchten fie etwan in einem und andern 
. Stüd nicht volltommen treffen. Zulegt kommt Hr. 
Dr. ©. $. 21. auf eine am Sonntage Deuli 1766. in 
einer groffen Stadt, (vermuthlich Hamburg ) gehal- 
gene Predigt, die von den teuflifeben Befisungen zur 
Zeit Chriſti redet und, wie er glaubt, gegen ihn ges 
richtet iſt Er vertheidiger fich gegen diefelbe. Der 
eine, aus der Gefthichte, da die Teufel in die Säue 
fahren, für die wirklichen Befigungen hergenommene 
Seweiß, ſcheint und doch noch immer der wicdtigſte zu 
ſeyn und wir wünfgten, dag Hr Dr. Semfer diefem 
eine genauere Prüfung gegoͤnnet hätte. Der Kerens 
fente diefer Schrift HF weit davon entfernt, die leib⸗ 
lichen Befigungen zu einem in der Theologie wichtigen 
Glaubensartikel zu machen, pi er ſiehet fie ur 
E3 .: 4 
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als eine Schwierigkeit an, die er lieber nicht vor ſich 
fände: allein hauptſaͤchlich die eben erwähnte Ges 
ſchichte ift e8, die er ohne wirkliche Befigun nicht zu 
verffeben weiß. Hr. Dr. Semler fagt: igenes 
nennt es aux was hier erzählt wird. Allein 
wir feben nicht vecht, was bier emovozw feyn: fol: 
amd wir wuͤnſchten ohne ein folches in unferer Zeit 
Doch unbeffimmtes und von den Kirchenvätern oft nur 
unbeſtimmt und zur Ausflucht gebrauchtes griechis 
ſches Wort eine vecht faßliche Beantwortung unfered 
Zweifels zu leſen. S. Z1. verfpricht Hr. Dr. ©. den 
don dem Hrn. Senior Bögen ihm vorgelegten Fragen 
u antworten, und zwar „ wie er dazu feht, auf eine 
Ihe Art, daß unferer chriftlihen Lehre eher 
Dorcheil als Schaden von feiner Beantwortung 
folder fogenannten quaeflionum ecclehafticarum 
entftehen folle: und bezeuget zugleich fein Misfallen 
an einer wider den Hen. Gen Goͤtze herausgekomme⸗ 
nen, und den Hrn. Di. ©. vertheidigen wollenden 

Schrift. 

Paris, 


Ueber die Freybeit des Getraydekaufes find über 
dasjenige, was wir aus den Monatfchriften angeführt 
baben, auch noch ganze Schriften berausgelommen, 
die wir nachzuboien haben. Ganz am Ende dei 1765. 
Jahrs Fam des Hrn. le Throne erite Schrift beraus, 
die zum: Titel bat: La Liberte du Commerce des 

rains toujours utile & jamais nuifible suf 99 Duos 
eyfeiten. Unſer Verfaſſer will eine beftändige und 
zuverläßige Freyheit im Kornbandel haben, auf daß 
der Randbauer mit Vertrauen feinen Ackerbau sreiben, 
und nicht, wie bisher geſchehen, eine reiche Ernde als 
ein Unalück anfeben müffe, weil Damit der Preiß allzu 
tief fälle. Frankreich bringt alle Jahre im Durch 
ſchnitt, einen Viertel mehr Getrayd hervor, je“ 4 
e 
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felöft verzehrt, und was fol aus dieſem Viertel wer⸗ 
ben, wenn man ihn nicht ausführen darf? Es bes 
lauft ficb auf 9 Millionen Septier, (zu 240 Pf. ) doch 
at man im Fahre 1764 und 1765 nicht mehr als eine 
ill ion wahrer Ausfuhre gebabt, Denn vieles iſt 
von einem franzöfifhen Hafen nur in einen andern 
perführe worden. Man bat doch die Einfuhre dahin 
eingelchränft, daß das Getrapde nicht boͤher ald 12 
Liv. 10 Sol feigen muß, wenn ed ausgeführt wer⸗ 

den darf. Welches freplich ein ſtarker Preiß iſt. 
Suite de la difpute fur la concurrence de la na- 
vigation etrangeres pour la voiture de nos grains, 
iſt auch noch unter dem Titel 1765 auf 180 Seiten 
abgedruckt, muß aber faſt notbivendig im Jahr 1766 
gedruckt ſeyn, da die erfte Abhandlung vom Novems 
ber dafirt, und diefe eine Antwort auf eine Wieders 
fegung der erfteren if, die in der Gazette de Com- 
merce abgedruckt worden feyn fol. Uns dünkt, Hr. 
le 3. bat zum Theil recht: es iſt gewiß, daß der dem 
Fremden gegönnte Zutritt zur Ausfuhr des Getrays 
des Die Abfegung deſſelben erleichtern, folglich dem 
Preid niche nur in den Geehäfen , Jondern im ganzen 
Reiche erhöhen, und folglich wiederum dem Land» 
bauer zum Vortheil gereichen,, vielleicht ibm auch in 
Stand fegen würde, mit guten Pferden und mit ans 
dern die Fruchtbarkeit der Erde vermebrendem Aufs 
mande den Acker zu bauen. Das Getrapde ift in der 
That in Frankreich wohlfeil, da der Preiß des Zent⸗ 
ners zu Orleans von 6 franzöfifihen Livres iſt. Das 
Brod iftfür die Armen um defto woblfeiler; aber bey 
den vielen Auflagen findet der Landbauer dabey feine 
Unkofien fat nicht wieder, und feine verminderte 
Einnahme zwingt ibn, feine Arbeitsloͤhner einzus 
ſchraͤnken, welches dann auf die Arınen zurück fallt. 
Es iſt auch glaublich, da die hollaͤndiſchen Schiffe 
eine woblfeitere Fuhre find, fie merden mit Bortheil 
um 10 Livres einen Centner Korn Fauffen Fönuen, den 
der 
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der Franzoſe um 9 baden muß, wenn er babey befter - 
hen ſoll. Wir ‚geben auch zu, was Hr. le 3: fagt, 
das Steigen des Preifed im Korne werde überflüßig 
den Derluft.begablen „ den Die Nation bey ber Derabr 
faumung der Ausfuhr. thut. Aber uns dünft Hr. le 
3. gebe ‚bingegen ſchon zu weit, wann er die Auf⸗ 
nahme der Seemacht gering fchagt; wann er glaubt, 
die königliche Seemacht fönne groß feyn, obne dog 
die Faufmännifche Seegeley zahlreich m wann er 
die Manufafturen unumſchraͤnkt zur unfruchtbarent 
Glaffe der Bürger rechnet, als wenn endlich Kleider, 
nd die Werkzeuge der Kuͤnſte, und des Landbaues 
elbft nicht eben fo nöthig als das Getrayde, und 
dieſes die einzige der Menſchen waͤre; als 
wann das Gecrande ſelbſt unumganglich aus dem 
Hoden gezogen werden müßte, und durch Feinen Uns 
taufib erbalten werden könnte, und als wann dee 
Landbauer der einzige Bürger ware. 


Des Hrn: Rouxelin von Caens Tr. de l’utilit€ des 
discuffions oeconomiques zeigen wir nicht an ‚weil 
wir deffelden in der Anzeige des Journal d’agricul- 
tur. & de Commerce gedacht baben. Es iſt fonft zu 
Haris im. 1766. auf 90 Seiten befonders abgedruckt 
worden. Ä | 
Ä Bern. EA: 


‚Hr. Sinner von Balaigue bat einen Nachtrag zum 
Berzeichniffe,der Bücher der bernifihen Bibliorbef auf 
124 Seiten in Dstav, drucken faffen. Er enthalt vor» 
nebmlich eine Menge koſtbarer und zum Theil recht 
feltener , engliſcher Bucher , die ein unbekannter Herr. 
mie forgfaltiger Verſchweigung feines Namens der, 
dortigen geichenkt, auch bin und wieder mit Anecdos, 
ten, oder mit den Namen ber fonft undefannten Bere 
faffer, von feiner eigenen HSandbe 00; 
reichert hate ' 
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| unter der Aufjicht 
der Königl, Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 
SL 46. Stuͤck. 
| Den 16, April 1767. 
dnie Göttingen. 
23 Hen. Sriedr. Auguft Meyer aus Hildes⸗ 
beim, Bradualfibrift, vom 17ten Merz diefes 
» Jahrs, handelt de obfiruffione. Er bemüber 
ſich auf eine finnliche Weife diefe Materie auszufuͤh⸗ 
ven, und giebt daher, mie gewöhnlich, auf verſchie⸗ 
dene Umftände bey den Canälen, dem durchzulaſſen⸗ 
den Körper, und der Kraft, die ihn forttreibt, Ach: 
eng. Bepfpiele merden aus der Pathologie entlehnt, 


und bin und wieder zeigt er ar, wie er eo in der Hei⸗ 
lung befonderer Faͤlle etwa anfangen würde, Drepfig 
Duastfeiten. | 


Stankfurt und Leipsig. 


"Rafpe bat in dem vorigen Fahre auf 316 Seiten im 
Octav verleget: Carfarini Fürftenerü Republicani 
& Ci Teutiyvaterländiihe Gedanken iiber einie 

Stellen der neueften Wahleapitulation. Dies 

es Werk enchält den Tert der neuelien Wahltapirulas 
tion, zeigt die Stellen ar wo und in wie fern Di 
„ el⸗ 


362 Goͤttingiſche Anzeigen 


ſelbe von deu beyden letzteren abgebt und erläutert 
denn. 3.4 5.7.8. 11.12.13. 14.15. 16. 17. 18. 21.22, 
24 und 2gffen Artikel. Der Berfaffer bat ſich zwar 
nicht genannt , allein allem Vermuthen nach iſt es Hr. 
Sorge , ber ſich ſchon durch ähnliche Arbeiten bekannt 
gemacht bat. Mai will in diefen Anmerkungen viele 
neue Gedanken vorgetragen, und auf wenig Bogen 
mebr gelagt baben, als in unferen magern Hand üs 
chern und Syſtemen des Staatsrechts enthalten ſey. 
Kir haben und aber bey dem Durchleſen diefer Noten 
von der Bortreflichfeit, fo der Verfaſſer denfelben zu⸗ 


ſchreibt, nie völlig uͤberzeugen können; und daber 
wollen wie nur die vorzůglichſten Dierber fegen. Die 
Anmittelbarkeit des Reichsadels erſtrecket fich auch 
auf deſſen Canzleybediente, die daher dem Gerichts⸗ 
zwang des Wohnſitzes, wozu man gemeiniglich eine 
Reichs⸗ oder Landſtadt waͤhlt, nicht unterworfen finde) 
Diefe Befrenung will man aber nur auf Amtsſachen 
und nicht auf die Gefchäfte des bürgerlichen Leben 
ausgedehnt willen, weil font ein Staat im Staat, 
entfteben würde. Den allgemeinen Grund der Reichs⸗ 
kriege ſetzt man natürlicher Weiſe in der gemeinſchaft⸗ 
fichen Wobifahrt oder in einer dringenden oth des 
Materlandes. Und hieraus folgt, daß Fein Stand 
die Neutralität felbftmächtig ergreifen Fönne. In eis 
ner beygefügten Tabelle werden bie verfchiedene Falle 
eine® Reichs: und Hauskrieges entwickelt und beyde 
in ihre gebörige Gräanzen eingefchrankt. — Bey 
den Anfchlagen der Kuhrfuͤrſten zu den Kammerzielerns 
ift mehr auf die Würde, ale auf den verſchiedenen 
Umfang und Ertrag der Länder Ruͤckſicht genommen 
worden; und mithin konnte Böhmen wegen des Ver— 
fuftes von Schlefien Feine Verminderung dieſes Beys 
trags zum Unterbalt des Cammergerichts verlangen. 
Der Kaifer kann in Anſehung des Policeumefens im 
ganzen Reich fo viel thun, ald jeder Stand in | 
an⸗ 
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Lande. Er kann die Handwerfämigbräuche, die Bere 
befferung der Straffen durch Hofderrete dem Reichs⸗ 
tag zur Beratbichlagung vorlegen. : Er kann aber 
auch einen fürzern Weg wählen und die Ausfchreibs 
ämter in den Keeifen rege machen. Unter die Mono» 
polien gebören auch die Drucferey- Privilegien, welche 
fo wohl von dem Kaifer, als dem Landesheren, jedoch 
wit ungleicher Wirkung ereheilt werden. Sollten fie 
ſich nun widerfprecben , fo behaupten jene, falls von 
£einen einbeimifcben Schriften , fo das Land allein bes 
treffen, Die Rede iſt, vor diefen den Vorzug meil ſich 
die Dberaufficht ded Kaiſers über das Buͤcherweſen 
des — Reos erſireckt. Die Befugniß der Zoll⸗ 
ven at im Abſiot des ganzen Reichs eine Yrivats 
ache, und daher fett fich ein Stand durch den Miß⸗ 
brauch des Zollvechtd eher der Verantwortung und 
deffen Verluſte aus, als in Rechten, fo aus der Lats 
"Deshobeit flieffen. Die Accifen find eine Art von Zoͤllen, 
in fo fern fie von ein: aus⸗ und durchgebenden Waa⸗ 
gen erboben werden; fie gebören bingegen unter die 
Nabrungsfteuern, wenn man fie von einheimiſchen 
nicht aufgebenden Waaren fodert. Es ſcheint un 
daher, daß man einerley Auflagen unter verſchiedenen 
Namen doppelt erhebet, wenn man auffer der Acciſe 
noch Zöleund Nahrungsſteuern eintreiben will. Die 
Macht der Domcapitel als vorzäglicher Landffände 
eritrectet fich bey unbejegter oder verbinderter Regie: 
zung nur auf Geſchaͤfte die Teinen Verzug. feiden. 
Und währender Minderjährigkeit des Biſchofs, oder 

Abts kommt dem Vater deffelben, feinesweges aber . 
I-x Capitel die vormundichaftliche Regierung zu. 
Unter die Fälle, da die Stände das jus eundi-in par- 
tes, auf dem Reichẽtag ausüben, gehört auch die 
Ertbeilung einer Vollmacht an den Kaiſer zu einer 
Friedensver ſammlung, durch welche ein in befondete 
Umftände verwickelter or geendigt 
y2 oll. 
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fol. Ein Landesherr kann, wenn ibm Eeine beſon⸗ 
dere Verträge im Wege fliehen, einen Befandten von 
feiner Religion, wenn fle gleich niche Die herrſchende 
des Landes iff, an die Neichdverfammlung ſchicken. 
Der Landfrieden hat die Hauskriege oder Fehden nur 
in fo weit aufgehoben, als der beleidigte Theil das 
Geinige dur richterliche Macht erhalten kann. Wenn 
daher plögliche oder drobende Meberfälle, Gränzire 
sungen, fireitige Exbfolgen u. f. m. ſchnelle und kraͤf⸗ 
- tige Rettungsmittel erfodern, die von den Reichsge⸗ 
richten nicht zu erwarten find, ober vorauszuſehen iſt, 
Daß fih der Gegner wegen feiner Macht in Feine 
Rechts haͤndel einlaffen werde; fo erlaubt der Verfafs 
fer und alfo in fehr vielen Fällen 3 den Waffen zu 
ſchreiten. Das Kammergericht iſt durch kein Geſetz 
wie der Reichshofrath, einen guͤtlichen Vergleich un⸗ 
ter den Streitenden zu verſuchen verpflichtet. Die 
daſelbſt überreichte Schriften und Beylagen werben 
durch die in einem Viereck bemerkte Zahlen oder Buch» 
flaben bezeichnet. And bierinnen müffen ſich die bey⸗ 
de Partheyen unterfcheiden, dergeftalt, daß wenn 
eine ihre Schriften mie Zablen zu bezeichnen anfängt, 
die andere fü der Buchſtaben bedienen muß, wenn 
fie ſich niche die Strafe der Ordnung ausleben will. 
Der Begenftand der Rammergerichtd : Bifitationen bes 
fteher überhaupt in Abftellung der eingeriffenen Mißs 
bränche, und betrift folglich Die Berichtigung unzaͤhli⸗ 
ger Revifionen, die Entjcheidung angebrachteer Syndi⸗ 
cateklagen, die Abboͤrung der fifcalifchen Rechnungen, 
und die im Hausbaltungswelen des Kammergerichts 
gemachte Verfügungen. Den Vifitationen felbft wohnen 
die Stände aud eigener Befugniß, und nicht vermöge eis 
nes aiferlichen Befehls bey. Geine Zuflucht von dem 
böchften Gerichten an die Reichdverfamlung zunehmen, 
iſt allen vermifibten und eingeſchraͤnkten Staatsver⸗ 
faffungen angemeffen. Denn mie kann der a 
Eu er 
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der Reichdgerichte einer Verfammlung gleichguͤltig 
feiyn ; von welcher fie ihr Weſen haben, und die Vor⸗ 
ſchriften in ber Berfahrungsart erhalten? Bon dem 
alten Srundfaß: *“daß die Reichsſtaͤdte in einer gröfs 
fern Untermwürfigfeit gegen den Kaifer fteben,, als die 
böhern Stände” follen nach des Verfaſſers Mepnung, 
die Geſchente zur Krönung eines roͤmiſchen Königs 
und die winterliche Verpflegung der Reichsgenerali⸗ 
tät, die ihnen aufgebürder wird, Folgen feun. Es 
fcheint ung aber dieſer Sag, den Friderich der Dritte 

egen die Städre äufferte , allzu unbeſtimmt und paßt 
Bo aftens auf das Staatsrecht des mittleren Zeitals 
terd. Wir feben daher nicht, wie man denjelben 
den Reichsfkädten, die doch den übrigen Ständen 
gleich find, auffer den bergebrachten Fällen noch heu⸗ 
riges Tages entgegen ge will. Unter den ſonder⸗ 
baren Austrägen des 7 $. im ıgten Artifel der 

Bahkapitulation verfteht man die gewillführte, 
- welche, wenn fie gemein werden follten, die Gerichts 
barkeit des Kaifers ſehr verdunflen würden. In Abe 
ficht auf die Erkenntniß über Reichsafterlehen wird 
folgendes angemerft : Hat ein Reichsvaſall einem bie 
bern Stande das Lehn ohne Bewilligung des Kaifer$ 
en. fo gebört es unter die Gerichtbarfeit 
des Reichs hofraths ſonſt aber hat der Unterlehnherr 
die Erfehnenig. Hieraus wird der Leer von dem 
Berthe diefer Anmerkungen urbeilen können. Alles 
gationen aus andern Keichdgrundgefegen vermiße 
man bey nahe völlig und Staatsſchriften find nur 
ſparſam angeführt. | 


‚Datis. 


Der jüngere Didot bat im 3. 1766 in groß Octav 
abgedruckt: Effai pour fervir a P’hiftoirede la putre- 
fattion. Der BVerfaffer nennt fich nicht anders, als 
dag er der Ucherfeger der Schawiſchen chymiſchen 

93 Vor⸗ 
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Vorleſungen fen. Er bat einen Aufenthalt auf dem 
Rande angewandt, den Fortaang der Faͤuluug zu beob⸗ 
een ſo wie fie ſich bey 2Quentchen Fleifih und bey 
2 Unzen des mit einem Arznenftoffe abgekochten Waſ⸗ 
ſers, oder des geſchmolzenen Galzed, ereignen würde. 
Bey vielen hat eine Saurung ſich vor der Faulung 
gezeigt, und nach und nach zugenommen, aber aufs 
gebört, fobald der faule Geruch vorbanden war. Der 
Hr. Verf. bat fogar am Schaffleiiche gefeben, daß es 
yon dem faulen Zuftande durch ein mit Sieberrinde aba 
gefottenes Wafler wieder zurück in die Säure gebracht; 
und endlich ganz friſch geworden, in andern Fallen 
bat fich die Faulung ohne die Säure gezeigt. Der 
Schimmel verhindert mebrentbeild die Faͤulung, 
wann er dad Fleiſch ganz bedeckt. Der ungenannte 
Derfaffer bat feine Verſuche nach den Tagen einges 
ebeile, in welchen das Zleifeh faul geworben iſt er 
bat dabey die. Höhe des Thermometer angemerkt. 
Weber jeden Abfchnitt bat er deutliche Schluffe und 
Anmerkungen angebangt. Er bat nicht angemerkt, 
daß ein Gewitter eben die thierifchen Körper fo ges 
fchwind zur Faͤulung gebracht. Die Milch bleibe 
Yange bey der Säure, obwohl fie endlich unerträglich 
ftinfend wird. Die Salze ‚die eine Erde zum Brunda, 
fioffe baben, wehren Die Fäulung minder ab. Der 
Sopeck bat eben den Fehler, (und bier wird wohl die 
Yrfache liegen, warum bie Sohlenſalze, als Die meh⸗ 
rentheils ſpaticht find, das Fleiſch minder friſch er⸗ 
halten, als das — Die Mittelfalze ſind zu 
dlefem Zwecke eben fo unkraͤftig und ſelbſt das Meer⸗ 
falz hat nicht über 4 Tage das Fleifch in der Hige er⸗ 
halten Können; doch merke man an, daß das allzu 
rieine Verhaͤltniß dazu beyaetragen bat, und alter» 
dings in einem groffen Berbäleniffe die Krafte des 
Kochſalzes gröffer find. Die vom Hrn. Pringle ges 
rüpmte Kamille hat auch wenig Kraft bewiefen, doc) 
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die wilde etwas mehr. Die Münze ift Härter, Die 
chtigen Laugenſalze befigen groffe Kräfte wieder bie 
Aufung ſo wie die Waffer von vaſſy. Weit flärker 

iſt der Beingeif, und die Mineralfaure, auch wann 
mit Weingeifte geſchwaͤcht if. Das Laudanum L- 
quidum, derMerb, der fpanifche Wein , allerley Zus 
bereitungen der Fieberrinde, ber ging das 
Bayacholz und die Galläpfel, find von ben ärkften 
Gegenmitteln der Fäulung: und unter diefen bat bie 
——— das Weiffe vom Eye, das Gelbe und das 
feifeb unverdorbew erbalten. Eben diefes thun die 
Galläpfel, der Mohnſaft, das trockene Gavacholz, 
der trocene Gummi von verfchiedenen Arten, das 
Harz, der Kampber, der peruvianifche Balfam, die 
burgundiſchen und die fpanifhen Weine, der rothe 
eig, der Kalch, das Weinfteinfalz, der blaue Bis 
"triol, die Silber und Bleyvitriole, das in der Mine- 
zalfäure aufgelögte Eifen, und das eben fo aufgelößte 
Kupfer und Questfilber. Der Hr. Verfaſſer boft nicht 
obne Grund, wann man die mineralifcben Salze vers 
dünnete, man würde damit Bögel und anatomifibe 
Zubereitungen erbalten Fönnen. Unter den Gewaͤch⸗ 
fen gehört der Fieberrinde und ben Gallaͤpfeln der 
DE Am Ende findet man noch einen Anhang von 
uchen, die im J. 1761 zu Paris gemacht worden‘ 
2 find. Unter denfelben find viele und nuͤtzliche mit der 
Galle gemachte Berfuche. Gie fommen darinn übers 
ein, daß etwas laugenhaftes in der Galle ſeyn muß.’ 
Mit der Säure wird fie grün und Dichte, mit den Lau⸗ 
 genfalzen gelb: fiestäße ſich mit der Geife und als⸗ 
dann mit dem Waffer fehr gut mifchen. Iſt 5go Geis" 
ten ſtark, ohne eine Anzahl Tabellen, die ein Auszug 

der Erfahrungen find. 


zuͤrch. 


Sn den Jabren 1765 und 1766 iſt bier ein Wochen⸗ 
blatt herausgefommen, das Erinnerer heißt, und n 
i 


— 
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iſt bey Fuͤßlin/ dem Heybeggerifeben Nachfolger in 
der Buchbandlung, in zwey ctavbanden abgedruckt 
worden. Die Abfiche ift überhaupt, wie bey andern 
Eitrenfchriften, die Tugend und Die Gottesfurcht anges 
nebm zu machen, e8 iſt auch mit vielen geiftlichen Lies 
dern gegiert. Es ſcheint verfchiedene Berfaffer zu bas 
ben, und Fan alfo nicht von einer durchgebenden Aehn⸗ 
Jichkeit feyn. Wie hat doch der Berfaffer des dritten 
Gtücs 1766 in feiner fonft moraliſchen und frommen 
nn) Bibliothek, dem Emile einen Plas vers 
atten Finnen? Der Traum, Nr 12. 1766. , bat etwas 
befonders, da-von demfelben verfichert wird, er fey 
wahr. Er bat in der Eroͤfnung des künftigen Zuftans 
des der Seele beftanden, und mürde gemeinnügiger 
fenn, wenn der Verfaffer Die hoͤhern Begriffe, die er 
würklich gefühlt bat, nicht vergeſſen hatte. Dieled 
gebet genauer auf die Umſtaͤnde der Stadt Zärch, wel⸗ 
ches Fein Fehler iſt, und bingegen find einige englifcbe 
Lebensbeichreibungen und andere fremde Arbeiten 
eingeruͤckt. 
Bern. 
Die typographiſche Geſellſchaft bat im J 1767 ab⸗ 
drucken laffen, Das Landleben, auf 271 Seiten in g. 
Es find Briefe eines Mannes der in einer gleichge⸗ 
finnten Gefellfepaft einen Sommer auf dem kande in 
der Nabe von Bern zugebracht bat, als welche Stadt 
man an der Lage erkennt. Ev bat dag Angenehme 
und Nügliche des Landlebens in einer mebreren Aus⸗ 
dabnung ‚als ſonſt wobl geſchehen iff -und mit einem 
lebbaften Gefuͤhle beſchrieben, und deffen Vorzüge ges 
gen die Städte, und die Mitrel Diele Vorzüge zu ges 
nieffen aus einander geſetzt. Der ungenannte Ber 
faffer ift Hr. Hirſchfeld, der ben den Prinzen von Hola 
fein, den Bruders Söhnen des Königs in 
Schweden ſteht. 
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Göttingen. 


ie Erzengung der Farben, eine Hypotheſe, von 
briffian Friedrich Gotthard Weſtfeld, ift 

NED hier auf einem Bogen in Detav gedruckte wor: 
den. Hr. W. hat diefen Auffag an Hrn. Hoft. Käfts 
ner gerichtet. Er giebt feinen Gedanfen für nichts 
weiter‘, als für einen Einfall aus, der wenigſtens den 
Augen haben könnte, Unterfuchungen über die Farben 
oder über dag Lichtweſen zu veranlaffen, dergleichen 
feit Newtons Zeiten faſt ganz aufgehört haben. Die 
Bilder im Auge unterfcheiden fich entweder durch ihre 
"Zeichnung oder durd) die Farben, mit denen fie aus: 
gemahlt find. Die Karben erzeugen fih durch die 
elindere oder beftigere Bewegung, welche die Lichts 
ralen den Nervenfafern mittbeilen. Hr. W. erläus 
tert dieſes mit der befannten Erfabrung, da ein bren: 
nendes Licht, das man einige Zeitlang angefeben bat, 
fi noch dem gefchloffenen Auge mit allerley Farben, 
eben wie er zeigt, nach dem Angeführten Gage dar— 
ftelle. Verfchiedene Farben kommen alfo auf verichies 
dene Bewegung in dem Nervenfafern der Negbaut an. 
Hr. W. macht einige un gegen die neiptonifche 
3 Er⸗ 
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Erklaͤrung dieſes Unterſchiedes aus der Berſchieden⸗ 
heit ber Mae. 3. €. faſt jede Flamme, beſonders 
des Schwefels wie des Weingeiftes, iſt unten blau, 
an der. Spige gelb; wären die blauen Lichttheilchen 
feichter als die gelben, fo maͤſſten fie fich ſchneller in 
die Höbe bewegen und die Flamme fähe oben blau 
aus. Hr. W. findet eine Verftärkung diefes Einwurf 
darinnen, daß eine Miſchung einer unverbrennlichen 
Materie mit Schwefel, durdaug blau brennt, ſelbſt 
an der Spitze. Er fchliefft daraus, die blaue Farbe 
der Flamme rühre von geöfferer Ausdehnung ber, die 
gelbe von geöfferer Dichtigkeit der Klamme, denn nad 
der Spige zu wird die Flamme allezeit zufammen ges 
zogen. Er macht alödenn einige Erinnerungen von 
Hrn. Eulerd Theorie. eine eignen Gedanken kom⸗ 
men darauf an: Die Retzhaut bat die natürliche 
Warme des Rörperd; Lichtſtrahlen, als ein ausge» 
dehntes Feuer , vermehren diefe Warme allezeit, wenn: 
fie ind Auge fallen, und dehnen alfo die nervichten 
Sofern auf unterfchiedene Art aus, die unterfchieder 
nen Empfindungen, bie Daher entfliehen, nennen wir 
Farben. Zu ſtarke Empfindungen, von einer zu hef⸗ 
tigen Ausdehnung find ſchwarz, die Farben find Em⸗ 
pfindungen von geringerer Heftigkeit, die beftigfte 
Empfindung ift die gelbe, weniger beftige find roth, 
grün, blau, die aus Lichtſtrahlen entiteben, in die 
fich der gelbe zerlegen laͤſſt. Schwarze Körper ſau⸗ 
gen die meiften Lichtſtralen ein, und bringen daher die 
geringfie Ausdehnung auf der Netzhaut hervor, violett 
etmas mebr. Farben zu empfinden muß die natürs 
fiche Wärme ber Neghaut vermehrt werden: daher iſt 
wider diefe Hopotbeſe kein Einwurf: daß wir in einem 
warmen Zimmer im finftern Feine Farben feben; denn 
da empfindet der ganze Körper, und Empfindungen 
an einzelnen Theilen find nicht zu unterfcheiden. 


Straß 
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Straßburg. 


“ M.Manilii aftronomicon exrecenfione Rich. Bent- 
Teii cum feletis variorum ac propriis notis. Prae- 
fationi fubiundta yaria de Manilio iudicia et Iulii 
Pontederae Epi ola de Manilii aftronomia et anno 
celefi. Cura et ftudio M. Eliae Stoeber bey König 
1767. 8. ı Alpbab. 11 Bogen , mit 3 Bogen Borrede 
und Regifter. Damit man bey Erblickung dieſer neuen 
Ausgabe ded Manilius keine Erwartun faffe, welche 
nachher dem Hrn. M. öber zur Zait fallen fönne, 
g n wir gleich anfangs erinnern, daß der Abs 
‚druck der Bentleifhen Ausgabe, welcher die erſten 
149 Seiten einnimmt , einem Einfall des Buchhaͤnd⸗ 
Königs zufolge, völlig gefcheben war, ebe diefer 
1. Stöber ein Wort davon eröfnete, und 
‚Stöber ihm bieran anrietb und es ſelbſt 
m, ausgemwablte Erläuterungen beyzufuͤgen. 
diefen ift indeffen der frieifche Theil der wichti⸗ 
gere, und Hr. St. bat fofche vortrefliche Huͤlfsmittel 
ebabt, daß wir den Wunfch mehr als einmal getban 
aben, es hatte dieſe Ausgabe nach einem anfangs 
ůͤberdachtem Plan mögen eingerichtet ſeyn können. 
3* ift es die laͤſtigſte Urbeit,mit welcher man fich abge» 
en Fan, diefen Manilius zu gebrauchen. Die Roten 
Er inter dem Tert, und wideriprechen oder beziehen 
ich faft auf allen Zeilen auf. die Noten des Bentlei 
und Scaliger, die man alfo beſtaͤndig vor fich liegen 
baden muß, wenn man zum Verſtaͤndniß kommen 
will. Die abweichenden Lesatten beziehen fich ferner 
bald auf die Lesart Scaligers, bald auf die in den 
vorhergehenden Ausgaben befindliche; hingegen im 
Text ſtehen die Berbefferungen des Bentlei. Herzlich 
zu wuͤnſchen ift ed, Daß es doch den Herren Berlenern 
gefallen möge. voraus, ehe fie alte Schriftſteller 
wieder abdrucken wollen, gelehrte Männer zu Rathe 
zu ziehen. Die ae — Hr. Et. schade 
j 2 at, 
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bat, find folgende : eine Handſchrift aus der Koͤnigl. 
Bibliothek zu Porid, zwar neu aber nach einem guten 
Eremplar ; di Lesarten, und zwar nach. jivey ver⸗ 
ſchiedener Excerpenten Hand, aus der a 
Handfhrift in der Paullinerbibliothek zu keipjigs 
beyde hat ſchon Bentlei gebraucht, allein nicht fleißig 
genug, wie man ihm vorwirft, und fein Genie war 
auch über einen ängitlidyen Gebrauch der Handfchrife 
ten hinaus; die hoͤchſt feltene und fchägbare erfte 
Ausgabe des Manilius vom Johannes Regiomonz 
tanus (Nürnberg um 1472. ) einige andere alte Aus⸗ 
gaben, die beyden Römifchen und. die Aloifchen, wel⸗ 
che wir Doch nicht oft angeführt finden, die Baßler 
1551 und Lyoner 1566. Rechnet man Binzu Die fritis 
ſchen Arbeiten eineg Sealigers und Bentlei, eines und 
das andere, was fich im Suet und Say, ferner in den 
Schriften des Salmafius, Derav, in den Samms 
fungen kritifcher Obfervationen, fo wohl anderer, als 
des J. Fr Gronov, Geringe, ARboer, findet, fo 
macht dieß allerdings einen fchönen Borrath aus, und 
das Publicum wird dem Hrn. Gt. fie beffen Gebrauch 
und die dabey angewandte Mühe unfkreitig verbunden 
feyn. Der Hr. M. bat indeffen nicht alle Lesarten ers 
eerpirt, fondern alle die mweggelaffen, die ibm uns 
brauchbar oder unbedeutend ſchienen Oft vermifis 
man daher Die Anzeige der Lesarten aus feinem appa- 
ratu: al8EV, 531. 532. 535. 536. 539. 564. 577.600, 
602.607. Bald hätten wir einen Apparatum locu- 
pletifimum nouae Manilii et ceterorum huius fa- 
miliae Poetarum editionis vom fel. Archivar in Go⸗ 
tha Juſtin Vierſchrot, vergeffen, melcher die Leips 
ainer Handicheift gleichfans aufs forafältigfte vergli⸗ 
chen harte. Geinen Apparatus, nit noch 3 Buͤchern 
Obfervationum eriticarum, unternt Fitef: Notes 
Gothanae, bat Hr. Gt. wer wir ihn recht verftehen, 
für Die Bibliothek des Herzogs zu Parma erkauft 
Was He, St. aus einem oder dem andern füch fin 
Kris 
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Keisit, oder Erklärung zu Nutze gemacht, babe, iſt 
irgeuds abfonderlich angezeigt; Wovon Hr. St. die 
- Grunde in der Votrede ©. 23. angiebt. In der Erz 
‚Härung, deucht es ung, fey mehr vom Hr. St. auf das 
"gefehen worden, mag ihm deutlich oder undeutlich 
‘bien, als maß Lefern, nach einer gewiſſen Claſſe ger 
rechnet. verftändlich oder unverfändlich ſeyn konnte⸗ 
in Ertlärungen ſelbſt ader finden wir etwas ungemein 
hartes, beſonders bey Annehmung und Verteidigung 
er Fesarten. Um nur einige Bepfpiele anzufubren „ 
ö berufen mir ung auf IV’, 542 547. 550. 568. 571. 
6ıı 628: 637. 658. wo «8 ſehr hart iſt, menn zu me- 
dia duobus fo promontoriis verftanden werden, 
von welchem Worte nirgends dafelöft eine Spur ſich 
zeigt. Die mortis partus 666 duͤnken uns zu ſpitzig, 
und die Atıfpielung von poenas auf Poenos möchten 
- wir ‚nicht gerne voraus teen. In dem kritiſchen 
8 d Acrbeit Aufert ſich durchgangig der ruͤhm⸗ 
ihe Eifer, gegen Scaligers und Bentleis Ver beſſe⸗ 
rungen, die alte ?esart der Handfihriften und Ausga⸗ 
ben zu vertheidigen. Uns tömmt €8 nur vor, daß zu⸗ 
weiten eine Fleine Taujchung vorgeht, und der Here 
Bi St. fib damit gnugen (aßt, wenn nur irgend ein 
Sglicher Sinn au einer Lesart beraus gebracht wers 
den Fan, obne immer darauf Ruͤckſicht zu nehmen, 
od 83 ein guter Ein _fev, ob der Ausdruck dem 
Sprabgebraud und beſonders der poetifchen Spta⸗ 
he, umd endlich dem eigenen Ausdrucke Manils ge⸗ 
mäß fen; ob nicht die andre Lesart tritiſche Gründe 
vor ficd babe, und ob nicht bey einem ertraͤgliche 
Sim immer noch eine kritiſche MWabriheinlichkei 
von einer febferbaften Lesart übrig bleibe. Diefe Ges 
danken batten wir zum Exempel bey IV, 529- 530. 532- 
542. wo Bentlei alle kritiſche Wabrſcheinli chkeit 
vor ſich bat, 547 wo pudicitia ffatt cum p. das iſtg 
‚pudice gefagt iſt 550.553; 570-,576-,582: 591-592 
610. 611. 620. 623- 625. 630. 636. 637. 639. a 
233 47: 
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647. 666. 668. 9. too die Cyclopes gewiß nicht häts 
en wieder eingefübre werden follen. Zumeilen wirb 
es ung bey obigen Stellen unmöglich, auch nur dem 
Berftand der vertheidigten Lesart einzufehen. Im 
IV, 525. wei exornat vertheidiget wird, müß mes 
nigfteng taurus zum Subjekt gemacht, und iuvencum 
flatt iuvencorum genommen werden. Dos iuvenco- 
rum propria wäre alsdann die Saat. Hingegen 
pflichten wir dem Hrn. Rector bey im Wiederberftels 
lung IV, 541. nur muß zu capiat aus vorhergehenden 
Ders cibum verffanden werden, imgleichen von 574 
und von bellis 664. Die Lesart von IV 686. von der 
ag der Atriden, welche Hr. St. als capital ans 
eht, et rege vel uno Princeps illa domus Troiani 
gratia belli, wurden wir fo deutlich machen, daß 
Sratia ſtatt caufla, d.i, ea domus, in cuius gratiam 
bellum T. fufceptum eft, gefegt ware. Doch fcheis 
nen und vor Graia noch wichtige Fritifche Gründe da 
zu ſeyn. Die Lesart Thebas divifit fur; vorher ©. 
439. läßt fich, ohne den Eritifchen fowohl als herme⸗ 
greutifchen Regeln zu nahe zu treten, wohl nicht ver= 
theidigen. Cine andre Verbefferung, auf welche fich 
auch in der Vorrede bezogen wird, im I. B. 705. läßt 
fich auch ſchwerlich durch Die Regeln der Auslegung 
und den Sprachgebrauch beftatigen. Die Nede iſt 
von einem Pfad durch die Felder ; , In ter divifis ae- 
qualibus eft via partis dies wird erklärt: cum cam- 
i aequales in tres divifi funt partes et una pars 
( feil. intermedia ) eft via (e8 müßte feyn: una pars 
eft viae). Wie geswungen dieß alles fey, wollen 
wir niche felbft beyfügen. 
Edimburg. 
Jacob Makittrik hat im J. 1766. feine Probſchrift: 
de febre indiae occidentalis maligna flava verthei⸗ 
digt. Sie verdient eine Anzeige, weil Hr. M, in Weſt⸗ 
indien diefe graufame Krankheit‘ ſelbſt geſehen, an 
As 
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daſelbſt die Arzneywiſſenſchaft Tang ausgeübt bat. 
Er befehreibt fie genau, nach Ihren verjchiedenen Zeitz 
läuffen. Den jwepten Tag fcheint die Krankheit ges 
linder, aber bald darauf koͤmmt das Brechen Ärger 
wieder, und nach bem vierten Tage bricht man faule 
Balle mit Blut vermiſcht; das Slut iſt auch fo ſehr 
aufgeloͤſet, daß es ſogar aus dem Zahnfleiſche ſchwitzt. 
Diefes Fieber bricht auch im breite und blepfärbige 
Flefen aus. Im den Leichen, Die der Berfaffer zu 
öfnen das Herz gehabt bat, zeigen ſich Entzündungen 
und brandichte Stellen im Magen und den Därmen; 
auch wohl die Leber mehrentbeild ganz brandig. Dies 
feg graufame Fieber ift von einem bisartigen, nach» 
faffenden, in den Infeln gleichfalls berrfchenden Fie⸗ 
her unterfehieden.  E$ ift nicht epidemiſch, und nicht 
anftetend, dauret beftändig, und greift nur bie Ftem⸗ 
den an, die fich nicht zu mäßigen wiſſen. Es läße 
eine langdaurende Schwacd heit nach wenn man auch 
dem Todeentrinnt. Das Pulver des D. James ift ſchad⸗ 
lich gewefen. Hr. M. bat ſich immer befliffen, das 
Brechen zu befänftigen: er bat auch wohl das Rives 
rifche braufende Gemifch gewagt, und iſt endlich bis 
auf den Mohnſaft gefommen. Noch am meiften boft 
Hr. M. von einer noch wenig bekannten Wurzel, Cos 
fumba, die auch fonft im beftigften Brechen gute 
SDienite chut. Wann man das Brechen befänftiget 
bat, fo muß man gelind abzuführen trachten. Nach 
etwan drey oder vier Tagen aber koͤmmt die Zeit Die 
— ———— zu gebrauchen, wobey ſaͤuerliche und 
erzitärfende Dinge nuͤtlich find. Am Ende bes 
ſchreibt Hr. M. noch eine fäulichte Krankheit, bie 
theils unter den Mobrenfilaven, und theild auch 
unter allerley Arten des zabmen Viehes, auf der 
Inſel Antigoa groſſen Schaden gerban bat. Es bra⸗ 
Shen brandichte Bläschen aus, Die wenig von einem 
Karfuntel unrerfcbieden waren, auch bier that die 

Fieberrinde am beften. Iſt von 82 Geiten. — 
lo⸗ 
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Raykes hat im J. 1766 in groß Quart abgedruckt: 
Pathological inquiries and obfervations in furgery 
ec. Der Berfaffer ift Richard Browtre Cheflon , ein 
Wundarzt im Krankenhaufe hieſelbſt. Das Werk bes 
ftebt aus zwey Theilen: im erſten findet man lauter 
Defnungen von Leichen, die an verfchiedenen, in bie 
MWundarzney einfchlagenden Krankheiten, geftorben 
find, und von cben dem Uebel findet man zumeilen vers 
Vchiedene Defnungen. Hr. Ch. bat eine geſchworene 
Peber durch die Gallengänge und Daͤrme ſich ausleeren 
gefeben, mozu noch ein aufferlicheg Geſchwuͤre der Le⸗ 
ber gekommen war, dag er geoͤfnet, und dieſe ſchwere 
Srankheie gebeiter hat; im einem andern Falle, da ſich 
die Natur nicht auf eine gleiche Weiſe half, erfolgte 
der Tod. Die nach Hauptwunden entfiehenden Leber: 
geſchwuͤre erkläre Hr, Ch. durch die Nerren; er bat 
aber öfterd groffe Schulterfchmerzen auf eben dieſe 
Hunden folgen gefeben. Von der Waſſerſucht in der 
Mutter und den Verbärtungen, und alleriey Samm⸗ 
Iungen in den Eyerflöcen, bat er verfchiedene Bey» 
fpiele. Da er einen Zahn an diefer Stelle gefunden 
hat, fo glaubt er, diefer Zahn fey hinunter gefchluckt 
worden. Er verfichert wider den Hrn. Hunter, aller 
dings babe er zugleich den Eyerſtock wafferfüchtig und 
verbärter gefunden. Von ben Kniegeſchwulſten, in 
welchen die Knochen angefreffen werden, handelt Hr. 
Ch. umftändlich,, und unterſcheidet fie vom Winddors 
ne, in welchem dad Uebel im innern der Knochen ans 
fängt, da die weiſſe Geſchwulſt eigentlich von auſſen 
fömmt. Der andre Theil des Werks beſtebt in zwoͤlf 
Krantengefchichten , gleichfalls mit Oefnungen der 
Reiche, Hr. Eb. veſchreibt bier Lendengefcbwüre , auf 
welche ex zu achten ermabnt. Zuſammen ift das Wurf 

144 Seiten in groß Quart ſtark, mie fünf 
Kupferplatten. 
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ü ey Barmeiern bat der Paſtor zu Weende, Hr. 
| DI Saar bann Hermann Sriedridy Deierding, 
danfen über den Morgen, Mittag und 

Abend, herausgegeben , 72 Drtavfeiren. Es iff eine 

Heine Sammlung moralifcher Auffäge. Suerft wird 

die tugend⸗ und lafterbafte Anwendung der Zagesjeis 
ten betrachtet, und Durch die verfibiednen Folgen die ers 
‚fe empfohlen, und für der legten gewarnet Darauf 

— * ein Teſtament eines ſterbenden Vaters, und zu⸗ 
die Schilderung eines Jewiſſenhaften Advocaten. 

De Grundfäge, die überall empfohlen worden, find 

von einer fo befannten Wichtigkeit und Brauchbarkeit, 
dag wir gar nicht zweifeln. diefe Schrift verdiene aufs 

merkſame Leſer; doch, wenn wir nach unferm Gefühl 

urtheilen follten, würden wir fie in einem weniger 
poetifchen Vortrage lieber gelefen haben. Die poeti⸗ 

She Profe ift beynahe übertrieben, fo daß in des HEN. 

Verf. eignen Schreibart weit mebr Poeſie ift, als in 

den angeführten Stellen der Dichrer ſelbſt, den Young 

ausgenommen, welcher Contraſt uns nicht eben anges 

Nana nepm 
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nehm zu ſeyn ſcheinet. Und überdies ſind ſolche 

Schriften Lefern nuͤtzlich, denen die darinnen enthal⸗ 

—* Wahrheiten nicht deutlich genug geſaget werben 
nnen. 


Leipzig und Züllichau. 


Inftitutions au Droit public d’Allemagne aux 
Depens de Frommann 1766 auf 496 Seit. in Dctav. 
Der Berfaffer bat zwar dag Urtbeil der gelebrten 
Welt hinter dem Vorhange erwarten wollen; allein. 
wir wiffen zuverfichtlich, Daß e8 Hr. Gerard, Secre⸗ 
fair: der. franzöfiichen Gefandfchaft in Dresden iſt. 
Geſchmack, Hrdnung und Mahl der Materien, er? 
theilen der Abdandlung eine Annehmlichteit , die in 
einer folchen Gattung von Wiſſenſchaften etwas ſelte⸗ 
nes if. Gtaft einer überflüßigen Vorrede iſt dem 
ganzen Werte ein deutlicher Abriß nacd den verfchies 
denen Büchern, Abſchnitten und Paragraphen vorges 
fegt. Die Einleirung entwickelt den Urfprung der 
Staaten, die Veränderungen in der deutſchen Regie⸗ 
zungsform, und zeigt die Geſchichte unfers Staats⸗ 
vecht8 in eittem Eurgen Entwurfe. Sollte man aber 
dem legtern nicht allzu enge Schranfen feßen, wenn 
es bloß die Verhältnig der Unterrbanen gegen ibren 
Hberberen, nicht aber die Rechte und Verbindlichkeis 
ten des ganzen Staats gegen Nuswaͤrtige beftimmt? 
Nicht der Inbegrif der Gejege ; fondern die Grundres 

ein, Die matı aug denfelben durch eine, vernünftige 
uslegungskunft herleitet, machen die Rechtsgelahrt⸗ 
heit aus. Deutſchland batte daber ſchon lange Ge⸗ 
feße, ehe es ein Syſtem derfelben aufweilen konnte. 
Der Mangel einer brauchbaren Neibsbiftorie und Die 
Unmwiffenbeit im Natur⸗ und Voͤlkerrecht, machten 
die Geburt eines gründlichen Interrichtd von der 
deutfchen Verfaffung unuͤberwindlich fchwer , bis Ir 
i 
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fich ein Conring und Puffendorf diefe Hinderniffe aus 
dem Wege raumten. Das erſte Buy beſchaftigt ſich 
mit den Gefegen, den Graͤnzen und der Berfaffung 
des deutſchen Reichs. Die Art, Gefege zu machen, 
war beynabe zu allen Zeiten einerley; Kaiſer und 
Stände waren dazu nötbig, nur daß das Anfeben der 
fegtern nach und nach immer gewachſen iſt. Grund⸗ 
gefege beftimmen die Negierungsform ; und daber 
rechnet man die goldene Bulle, die Reichsabſchie⸗ 
de xx. nicht ſchlechterdings zu dieſer Claſſe; fons 
dern nur in fofern ihr Inhalt damir überein fommt; 
andere Berordnungen derfelben verdienen diefen Nas 
men nicht. Diefed aber fönnen wir miche einfes 
ben, warum der Verf. die Rammergerichtd: und 
Reichſhofrathsordnung gar nicht zu den Reichs⸗ 
ent gerechnet willen will. Haben fie etwa 
einen Einfluß auf die Regierungsverfaſſung, und bes 
ſtimmen fie nicht zum Theil Berbaleniffe der Stände, 
ſowohl gegen den Kaifer, ald gegen einander? Die 
Staarägefege verbinden den Kaifer und die geſammte 
Stände, als Verträge; jeder einzelne Stand aber iſt 
denfelben al® ein Unterthan, unterworfen, und da> 
ber iſt er auch daran gebunden, wenn er gleich feine 
Einwilligung nicht dazu bergegeben. “Die Rechtägül: 
tigkeit der goldenen Bulle wird bündig gezeine und 
dargetban, daß fie in lateiniſcher Sprache abgefaßt 
und befannt gemacht worden fey. Die verſchiedenen 
ae und der Mißverſtand, der fich in die deutſche 
eberfegungen eingefchlichen,, verffatten ſchon auch 
überdieß nicht fich darauf zu berufen. So werden z. 
B. die Worte in 2 $: in his linguis imperii negotia 
„ventilantur” auf dieſe Art: deutfch gegeben: *die 
„Sachen werden in diefen Zungen verjagt.” 
Auf gleiche Urt behandelt der Verf. die Reichsabſchie⸗ 
de, den Land Religions: und weftphälifchen Frieden, 
Aaaz unge⸗ 


380 Gottingiſche Anzeigen 


ungemein artig und braucbar. Ob wir aber auch) 
gleich eine Inpartbeylichkeit oft bewundert haben: 
fo blickt Doch zuwerlen etwaß bervor ‚ das den Protes 
ffanten uachtheilig iſt So haben fie allen Einwen⸗ 
dungen des Berfaffers ungeachtet, ihren Widerfpruch 
gegen das Refervatum ecclefiafticum oft genug wies 
derholet. Und eben jo wenig baden fie die Claufel des 
aten Artikels im Ryswicker Srreden genehmigte. Denn 
was von einigen, die dazu aus Furcht genoͤthigt wur⸗ 
den, gefiheben iſt, wird wohl den übrigen nicht zuge⸗ 
rechnet werden fonnen. Herr ®. erfodert zwar eine 
ftillfchweigende —— des Geſetzgebers zu dem 
Herkommen, allein wir halten dieſe gar zu oft für 
erdichtet. Der Begrif eines Gemohnbeitssechts vera 
kangt ohnedem nur, daß der Regent von der einges 
führten Hegel völlige Nachrıche haben koͤnne, und fich 
es ſelbſt zufchreiven müffe, wenn er keine wirkliche 

Wiſſenſchaft davon erhalt, Die Regierungsform des 
deurfden Reichs wird ſehr umſtaͤndlich unterfucht, 
und durch eine feltene Wendung foll bewiefen werden, 
daß fie unferem Vaterland ganz eigen fen. Was heißt 
dieſes aber anders, als fie folk individuel feyn, obne 
unter einer beitimmten Art oder Gattung zu ſtehen. 
Jedes Reich har nothwendig feine einzelne Beflimmuns 
en, oder mit ben Aerzten zu redem, feine Idioſyncra⸗ 
ie: aber dem ungeachtet wird es Doch unter eine ges 
wife Elaffe gebracht werden koͤnnen. Und daher iſt 
auch ber Beweis, daß Deutfchland Feine eingeſchraͤnkte 
Monarchie ſey, febr unvollſtaͤndig gerathen. Eine 
ſolche Verfaſſung ift wirklich Fein Hirngeſpinſt, mie 
Hr. & glaube, Iſt es nicht möglich, daß der Mor 
narch die Regierung nach gewiffen vorgefchriebenen 
Grundgefegen verwahten, und in wichtigen Dingen 
an die Bewilligung der Stände gebunden ſeyn könne? 
Das zwepte Buch handelt vonder Wahl, — 7 
itel, 
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Titel, Wapen und der Reſiden; des Kaiferd, von dent 
sömifchen König, der Raiferin, den Erzamtern und dem 
Heichsvermeferun. Die rfache, warum das Kanzlera 
amt am die geiftliche Churfürften gekommen, wird 
febr wahrfcheinlich beſtimmt Sion in den Alteften 
Seiten mußte der Er copelan den Königen in geiftlichen 
Sachen Bericht abitarten, und alfo bie Stelle eined 
Referenten vertreten. Veit nun damals das Reichs⸗ 
archiv in der koͤniglichen Capelle aufbewabrt wurde; 
fo hatte der Erztapelan ebenfalls die Auffiche Daruber, 
und bie deshalb Erzfanzler. Anfangs fund es in 
dem Belieben des Kaiſers, wie viel Erzfangler er ma⸗ 
eben, und was für Lauder er jedem anmeifen wollte, 
big endlich deren Anzabl und der Hiftrite eines jeden 
unwiderruflich beffimmt wurde. Das britte Buch 
befchäftiget ſich mit den Keicheftänden, nach allen ih⸗ 
zer Glaffen, und man wird nicht feicht etwas wichti⸗ 
ges in dieſer Materie vermiffen. Im vierten Buch 
unterfucht dev Verf. alle Mojeltätdrechte, ſowohl dies 
u. von dem Kaifer allein , als die er mit Zuzie⸗ 
ung der Stände ausoͤbet Se febr ung aber auch 
Dieje Abhandlung gefallen bat, fo wenig können wir 
den Schlüffen Beyfall geben, welche das Münzrecht 
als eine Folge der Landeshobeit anfehen. Ein jeder 
Yublscifte weis, wıe gefabelich es ſey, aus dem Bes 
geif der Landeshobeit, obne Kückiicht auf dasjenige, 
. maß beraebrache iſt Folgen zu ziehen. Der Kaiſer 
bat das Münzregal von den älteften Zeiten her in dem 
ganzen Reiche alleine gehabt, und jeder Stand hat es 
nur in fo.meit, als er es rechtmäßig erbalten, oder 
fonft beftändig ausgeübt bat. Die Verwirrung in dem 
deutfehen Mänzwefen, bat für uns febr traurige Fols 
gen, Das ungleiche Berbättnig zwiſchen Gold und 
Silber, der deutſchen Münaferten , ſowohl unter ih 
ſelbſt als gegen die auständifche, untergräbt den 
innerlichen und auswärtigen. Danbel. Der na 
a3 es 
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Gewinnt durch fo viele Scheibemüngen, worinnen 
man die geöbern verwandelt, die unerlaubte Verpach⸗ 
tungen diefed Regald, werden unfer Vaterland noch 
lange feufzen laſſen. Der Zoll wird nachlaßig erklärt, 
und mie dem Weg > und Brückengeld völlig vermengt, 
ungeachtet doch der Verf. beyde von einander geſchie⸗ 
den wiſſen will. Richt für die Unterhaltung der Bruͤ⸗ 
een und Wege; fondern blos für die Freyheit durchs 
elaffen zu werden, wird der Zoll entrichter, und das 
ber ift es wohl erlaube, für neue Einrichtungen, die 
zum Vortheil der Reifenden dienen, neue Auflagen zu 
machen, feinesweges aber eigenmächtig neue Zölle zu 
erheben. -- In Abficht auf die Beſtimung der Steuern, 
fo von dem ganzen Reiche zu erheben, foll die Mebrs 
heit der Stimmen ſchon hinreichend ſeyn, obne daß 
Die einhelige Bewilligung aller Stände dazu nöthig 
wäre. Der Verf. unterftügt diefe Meynung ausdem 
Begrif einer collegialifchen Berbindlichkeit, feinen ei⸗ 
— Vortheil dem Wohl des Ganzen ren 
ie Randeshobeit ift der Gegenftand des fünften 
Buchs. Hr. ©. ift hie bey der Betrachtung der Macht 
des Landesherrn, über feine Gemahlin, Kinder und 
die nachgebohrne Prinzen, vielleicht zu bart und nicht 
enau genug. Letztere find keine Unterthanen des er» 
eren, e8 müßte dann ein befonderer Grund der Ins 
terwürfigkeit hinzu fommen. Und daber bleibt auch 
hier der Kaifer dag allgemeine Oberhaupt, deſſen 
oberftrichterliche Gewalt allein Statt bat, wenn fich 
Faͤlle ereignen , die nicht in die geiftliche Gerichtbars 
keit einſchlagen, und doch einer gerichtlichen Erörtes 
rung nöthig haben. Kin 


Carlsruhe. 


Maclot hat im Jabr 1767. gedruckt: Caroli Strack 
obfervationes medicinales de morbo cum Petechiis, 
et qua ratione eidem medendum fit, Die vn. 

ce 
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fieber entſtehen nicht aus der bigigen Art zu heilen, 
fie find eine eigene Krankheit, die auch bey den fübles 
ſten Mitteln zu gemuffen Zeiten und bey: gewiſſen Mens 
ſchen entſteht. Hr. St. hat feıt einigen Jahren ders 
gleichen Fieber in groffer Anzahl zu heilen gebabt, 
wie er dann bier nicht weniger ald 107 Kranfenges 
ſchichte befchreibe. Nachdem er erfahren, daß Ader⸗ 
laffen, gelinde fäuerlichte Mittel, Campher und Bla⸗ 
fenpflafter , nicht zureichend find, dieſe Krankheit zu 
beben, daß auch der Ausbruch der Flecken nicht cris 
tiſch iſt, und Die Krankheit nicht bricht, fo bat er ich 
überzeugt, dag im linterleibe ein Zunder ſich aufbalt, 
den man vor allem andern ausführen muß, und daß 
oft wiederholte abführende, gelindere oder flärfere 
Mittel bier die einzigen wahren Arzneyen find. Bey 
ibrem Bebrauche werden die Flecken gleich bläffer, und 
Die Zufalle nehmen ab; doch iſt ein anſteckendes Gift 
Dabey, das mit dem übeln Zuftande des Unterleibes 
verbunden, die Krankheit erweckt und fortpflanzet. 
Obwohl diefe Krankheit für hitzig gebalten wird, fo 
Fan fie Doch zumeilen über ziwey Monate dauren, oder 
nach 8O Tagen wieder anfallen. Aus dem anſtecken⸗ 
den Welen, und aus der faulichten Materie des Un⸗ 
terleibes, entſtehen die Flecken, nach Hrn. Gt. und 
niche weil jener Gift in dad Blue durchgedrungen if, 
Diefe fäulichte Materie wohnt mehr in dem Gedarme, 
als im Magen, auch halfen die abführenden Mittef 
mehr, als die Brecmittel. Ohne genugfames Ab» 
führen läßt fich das Uebel nicht heben, Die breiten 
und zerflieflenden Flecken find gefährlich, weil bey 
denfelben das Blut aufgelöfer iſt. In diefem Falle 
bat Hr. St, mit Nugen den verdickten Saft der Fie⸗ 
berrinde gebraucht: ohne das Abführen aber hilft er 
nicht. Nachdem die Krankheit überwunden aewefen , 
iſt auch wohl ein faurer Schweiß ausgebrochen, Fra⸗ 
toftor hat zuerjt der Flecken gedacht, wie fie im I» 

1505 
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1505 und 1528 in Italien umgegangen , und Hippo⸗ 
rates hat fie nicht befchrieben. St 307 Seiten in 
Detav ftarf, und fauber gedruckt. 


Paris. 


Ohne Anzeige des Orts haben wir erhalten: Me- 
moires de Mad. de Cremy. Bir find nicht gewohnt, 
Romanen anzuzeigen, bier aber machen mir eine 
Ausnahme, weil mir dieſe Memoires ſehr rühmen 
gebört haben, Gie haben wegen der vielen Briefe, 
und wegen der SGroßmuth der Frau de Cremy, eine 
entfernte Aehnlichkeit mit dem Grandiſon; aber der 
Derfaffer ift weit entfernt, ein Richardfon zu ſeyn. 
Die Marquife fange vor ihrer Geburt an, und ers 
zählt Befpräche, Die iht Vater mit einem vertrauten 
Freunde vor ihrer Geburt und kurz nach derfelben, 
über ſehr zartliche Borwürfe gebabt bat. Das ganze 
Buch beſteht in Worten, und in unzahlbaren Unter⸗ 
redungen, deren fich die Mar quiſin nach langen Zeis 
ten wörtlich erinnert. Sie ift fonft einmahl in einen 
ſehr unwuͤrdigen Menſchen verliebt, und kurz her⸗ 
nach liebte fie einen andern, der bey vielem gutem 
eine groffe Eigenliebe befige, und fie weder ehelichen 
will, noch Fan. Eie laͤßt ſich ſehr ungern dabin 
bringen, ihren großmuͤtbigen und vewdefchaffenen 
dritten Liebhaber anzunebmen, der feine Tugenden 
auf eine etwas befondere Weile ausübt, ficb ſchlagt, 
zum ziweptenmable dem Zweykampfe durch die Un⸗ 
moͤglichkeit entgehet wider feine Liebe auf vecht vos 
ganifch zu arbeiten ſich erbietet u. f.w. Eine flüche 
tige und fafterbafte Freundin der M. de C. und bins. 
gegen eine ältere und fromme- Lehrerin, dienen zu 
einigem Contraſte. Die Mutter der Heldin erfcheint 

febr ſchlecht, und ber varerfiche alte Freund 

allzu unwuͤrkſam. 
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gelehrten Sachen 
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der Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 
49. Stüd. 
‚Den 23. April 1767. 


Göttingen. 


üe Erhaltung der Doctormürde vertheidigte, 
unter dem Beyftand des Hrn. Leibmed. Schrör 
der, Hr. Pbili p wilhelm Rupp, aus Naſ⸗ 
fau > Diez, feine Streit chrift; de cogmatione inter ar- 
thritidem et calculum , den ıgten des Ayrils dieſes T. 
Sie beträgt 4Bogen. Der Hr. Verf. führt zuvoͤrde 
einige nachdruckliche Ausfprüche der Aerzte von diefer 
Verwandſchaft an, melde, ob fie gleich überbaupt 
von den meilten eingeffanden wird, dennoch nicht 
nach allen Umftänden gehörig, unterſu worden iff. 
Auch Ungelehrre finden etwas überein immendes in 
Anfebung der fepmerzbaften Empfindung, ber Aehn⸗ 
lichkeit beyder Arten von Steinwuchs (concremen- 
tum), und der ee in der Heilung. Aerzte 
aber miffen,, daß beude Hebel erblich find, alte Leute 
befonders befallen, mebrentbeild der Frauensleute 
febonen , und nicht weniger von einerley Urfachen, bie 
bier erzählt werden, entfpringen. No deutlicher 
aber wird die usage +7 durch die Neigung 
| ' ci” 
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welche die eine Krankheit zit dersandern bat, - Denn 
Bald plagen fie beyde zugleith, bald gebt die eine in 
Die andere über, bald greifen.fie abmwechfelnd an. Deu⸗ 
noch giebt ed Falle, daß eine jedwede befonders für 
ch —1586 wie auch der Harnſtein, welches doch 
eltemer int ſich einer fliegenden Gicht zugefelfen kan, 
Die mehreften Schriftiteller geben der Rube des Koͤr⸗ 
pers, wozu der Schmerz noͤthigt die Schuld, daß 
der Harnſtein eine Folge der Gicht iſt: dem Hrn. Verf 
iſt aber wahrſcheinlicher, daß der Grund der Verbin⸗ 
dung in der aligemeinen Beſchaffenheit des Koͤrpers 
liegt. _Daber ift verſchiedentlich an mehrern Theilen 
des Körpers zugleich eine A—— Steinma⸗ 
terie geſchehen; und in ber Gicht beſonders ift fie bey 
einigen durch die Schweißlöcher , mit dem Speichel, 
dem Harn, dem Auswurf u. ſ. w. ausgefuͤhrt wo 
ober bat fich in den Lungen oder fonft gebaufet, Da 
aber die Gichtmatevie einen gröffern Zrieb nach De 
Nieren, als fonft einem Theil babe; zeigt der blaffe, 
trübe und einen bald gipsäbnlichen, bald Tanbiaten 
Sat fällende Harn an. Die Aehntichkeit des Stein⸗ 
wuchfes giebt einen neuen, Grund der Verwandſchaft 
ab. Diefer iſt in beyden Fällen anfänglich weich und 
gallertartigs; und dabep, wenn er erbärtet iſt, bep⸗ 
derſeits, der Flaͤche der Geſtalt und der Farbe nad, 
fehr veranderlich,, aber von äbnlichem Geſchmack und 
Geruch. Die Heinen Theilchen, woraus er beffehet, 
feben unter dem Bergröfferungsalas faft wie Elein ges 
ſchnittene Vferdehaare aus. Und die mit Hülfe des 
euerd angeftellte Zergliederung, eutdeckt alkaliſche 
fje, eine Menge Luft, ein Debl, nebſt einer Erde, 
Beltandtheile, die beyderley Steinmaterie mit den 
Kochen und andern tbierifeben Theilen gemein has 
ben. Doch laßt ficb aus dem Weichwerden, Der 
Sprödigkeit, der Zerfreflung, und andern — der 
nos⸗ 
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den / denen mit der Gicht behaftete Perſonen bis⸗ 


iten ausgeſetzt — und der unter dieſen Ums 
er widernatärhichen und den € 

enen Beichaffenbeit des Harns, ſchlieſſen daß eine 
noch nabere Berbindungnzmwifihen der Steinmaterie 
und dem Weſen der Knochen ſey · Eben fo beitätigf 
die Heilung die Verwandſchaft wiſchen der Gicht und 
dem Harnftein. Wir 'Äbergehen die Diatetifchen Vor⸗ 
fchriften und gedenken nur, daß der Hr Berf. unter 
den gemeinfipaftlicben Heilungsmittelit, des Kalchs, 
der Seife ‚der Laugenſalze des Tarlẽebades, und der 
bittern Arzneyen/ erwahnt, 


mp: x 3 2 \ ‚Paris. + 


Des Ritters von Mehegan zweyter Band geht bis 
1556. Gegen die römifche Kirche bezeuget et noch 
immer eben die Unpartbeulichkeit. Er mifbilligt den 
Bruch des kayſerlichen Wortes, der am Huf began⸗ 
gen worden ift, und ruͤhmt deſſen Heldenmuth. Rue 
ET der Glaubensverbeſſerung ift er: durch und durch 
amöillig-- Das päbftliche Dreve fage jelbit , Die Ehe 
Des Prinzen Arturs mit der Anfantin Catharina ſey 
and welches unfer Verfaffer verneinet ; 
die Bulle iſt auch in Engeland vorbandei, und beym 
Romer abgedruckt im welcher Clemens der Siebente, 
Henrichg Ehe mit der wache feines Bruders aufge⸗ 
Hoden hatte · Henrich hatte ſich aus Sewiſſens ſcru⸗ 
peln ſchon drev Jahre des Ebedettes enthalten, ehe er 
mit der unglücklichen Bollein bekannt geworden if, 
Alles diefes erzäple der Hr. von Mehegen nach. dem 
gemohnten Tone der päbftlichen Siriftfteller. Hen⸗ 
rich war gegen die Feinde der Suprematie fireng, und 
” die Proteffanten grauſam, aber Fein Tyrann. 
{in den erften 27 Jahren ift fein ebled Blut von ihm 
Bbob 2 ver⸗ 
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vergoſſen worden, als des Herzogs von Suffolk und | 
des Grafen von Butingham, und diefe kleine Unzabb 
Bingerichteter Edlen war in England ein ——— | 


Beyjpiel, Er bat ſehr oft vergeben, und war dure 

md. duch gerecht. Die an der Königin Johanna 
Genmur verrichtete Dperation ift ein Gedicht ; fie ges 
Bahr natürlich, und (Farb etliche Tage nach ihrer Nies 


derfunfe, an einer Wochenfranfheit. Ihre Schmwans 
gerfchaft war fehr befehwerlich , wie die R.Elifaberh, 


damabis ein Kind in einem überaus artigen Schreis 


ben fagt, das nod vorhanden it. Die Grauſamkeit 
der Königin Maria war nicht auf den Aufftand ge 
gründet, woran die unzaͤhlbaren Hingerichteten Feis 
ten Antbeil hatten: fie verrieth in den erſten Tagen 
ihrer Regierung ihren Vorſatz, Feines Ketzers zu ſcho⸗ 


nen Hier mißbilligt der Hr. von M. doch die vielen 


Hinrichtungen vechtfchafner Leute, und den Mord des 
im Feuer gebohrnen, und wieder in das Feuer gewor⸗ 
fenen Kindes. Bein ift nicht in Eutberd Fußſta⸗ 
pien getreten. . Geine Predigten wieder die römifchen 
Irrthaͤmer find vom J. 1517. Er war auch nicht ei 
frecher Kopf, fondern ein wahrer, auch in Gtaatsſa⸗ 
xben ‚ erleuchfeter Patriot, der Zürich auf den hoͤchſten 
Grad des Glücks brachte, ungeachtet der Krieg ſehr 
Ibel ausfiel, den es mit den catholifchen Orten führte: 
Endlich wird Luther und Calvinus zur größten Unge⸗ 
br befchulbige, nicht. der. Eifer für die Wahrheit 


habe fie erweckt, der berrfchenden Religion zu widers 


fieben. Luther mar nicht lange vorher in Catbarinen 
von Bora verliebt. Die lebhaftefie Ueberzeugung der 
Göttlichkeit feiner Lehre, befeeler eine jede Linie von 
ibm. Eben fo ungerecht wird die nebmliche Klage 
mider den ffrengen und eifrigen Calvin erneuert. 





Eben fo unbillig wiederum befchuldigt man Defter« 


weich, es habe für Deutſchland im ſechszehnten > 
uns 
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Hunderte Feſſeln zubereitet, und ſchon — 
Bu die Anlage Dazu gemacht. Im innerw dei 


erks iſt der Hr, von N. nich immer genau. Rus 
Dolf und Albrecht find einiger Kloͤſter in Helvetien 
Ehuspögte geweſen nicht aber det Nation. Sit 
‚en den Waldſtädten Reichsvdgte , als Kayfer, 
und nicht als babsburgifhe F eften. Die Helvetier 
baben zwar mit Pudmwig dem Eilften, damahligen Dau⸗ 
pbin, einen Bergleich emacht, kraft beifen er ſich 
von ihren Granzen entfernen follte, aber das Conci⸗ 
lium zu Bafel hatte fich fhon zerftreut, Man ta 
nicht Jagen Helvetien, Inmahl Genf, Zürich, Ba 
und &t. Gallen haben keine Handlung. Wir können 
unmöglich Cark den fühnen , für den Wiederberfteller 
der Kriegskunſt anfeben. Alle feine Niederlagen mas 
ven Folgen feiner übeln Anftalren, Der Hr. v. Mebes 
—— weder die elenden franzoͤſiſchen Dichter und 
e mit dem Petrarcha und Boracıio, noch die 
nicht viel beffern Dichter des funfzebenden Jabrhun⸗ 
dertd, mit Spencern in einige Vergleichung ſetzen. 
Andreas von Weſel wird etwas zu ſebr geruͤhmt, und 
Euftacdio, der zu Rom und nicht zu Padua gelehrt 
bat , bat ibm genug gezeigt, wie wenig genau er in 
den Gefätlen des menſchlichen Leibed geweien ſep· 
Geßner, follte nicht ein. Deuticher heiffen; und Helves 
gien würde dieſe feine Zierde fich wicht gerne rauben 


Padua. 2 


Der nunmehrige Hr. Profeffor in der Kunſt des 
Ackerbaues, Peter Arduini, bat in der Druckerey des 
Seminarii im J. 1766. in groß Duart abdrucken laſ⸗ 
fen! Memorie di oflervazioni € di fperienze ſopra 
coltura egli ufi di varie piante, che ferir re 
all Oeconomia auf 105 Seiten, mit ı9 Ku erplat⸗ 
Bbb3 ten. 


396 7 Odtingifche Amelgen 


gen. He. Arduini hat zwar vieles, und zumahl bie | 


meiſten Kupfer zufammen getragen, er bat aber den⸗ 
noch ſeine eigne Wahrnehmungen und Verfuche, die 
wir anzeigen wollen. Die Farbe der Waidballen wird 
um deito Höher blau, je beiffer und brennender die 
59 it, an weicher fie getrocknet werden. Das 

aldbettftroh des Linnaͤus giebt eine höhere rothe 


arbe al die Kreppe. Der Platan, dann dieſer 


vemde Baum bat keinen aͤchten deutfchen Rahmen = 
iwaͤchſt in Stalien sm Wilden gerne, und follte billig 
Dem wilden Caſtanien baum vorgezogen werben , deren 
Fi unnüg iſt dahingegen ber Platan Tiſchlerholz 
iefert. Aus ber Rinde der weiffen Baummeide macht 
Hr. A: eine Zimmerfarbe, auch ein Pack. Eine rotbe 


j 





DReide, deren Blumen nur einen Staubfaden babenz 


giebt einen Flaum , Der zu Kuͤſſen auch Papier zu ma⸗ 
9 dient. Die Rinde der Erbſel giebt ein 44 

eb, den Saffian zu färben. Das Saftgruͤn hat 
Hr. Arduini obne Feier, bloß in wohlbeſchloſſenen 

täfern ſehr dauerhaft gefunden. Aus den Koͤrnern 
des Heinen Kreuzdorns rath er nach der Farbe noch 
ein Del zu ziehen. Der Faulbaumſaamen giebt auch 
Kin Del. Er bat das Streichkraut {luteola), wie 

den Waid gefkampfe und geballt, und Die Farbe iſt 
zoch beffer geworden. Die mifde Steckruͤbe raͤth er 
am zu faͤen um fie unter zu pffügen , und damit dad 
Sand zu düngen. Endlich macht er aus den ſogenann⸗ 
gen Hundäbeeren (Cornu femina), gleichfalls ein 
Del. Den irnisbaum hatte er einmab! das Unglück 
gr blog mie der Hand zu beruͤhren; gleich fchwoll 
ihm der ganze Leib auf, daß er feinem Menfehen mehr 
äbnlich fab; das Uebel dauerte bis 20 Tage lang, und 
die ganze Haut gieng ab. Endlich will unfer raͤthliche 
Merfaffer auch aus den Sraubenternen ein Del zum 


Senchten auspreſſen. 
— Har⸗ 
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si ! Harlem. — 


Si : . 
% m 3.1766. gebrudt: Verhandelingen 
Buatt, door de Hollandfche Maat{chappy der 
ve pen to Haarlem, negenden Deel,: in 2 
ſtacken avbbanden. Sie begreifen einerſeits vers 
fehiedene Nachrichten, von den ausgefegten Preiſen, 
und dann fünf Preißfehriften, die auf die Frage eine 
gelommen find: Wie man den Berftand und das Herz 
eines Kindes bilden folle, auf daß es zu einem nüglie 
ben und glüsflichen Menfchen aufwachſe Den Preiß 
bat Hr Formey erbalten, und feine mit der hollandis 
fven Ueberiesung begleitete Schrift , macht das erite 
Städt und s48 Seiten aus, Cs it leicht, verftänds 
Hich, und wohl gefinnet. Hr. 3. räch an, die mit 
langfamen Gaben verfebenen Kinder nicht zu verabs 
iumen, al$ die oft dıe Gründlichiten werden. Er 
beißt die befondere Auferzgiebung in den Häufern nichs 
gut, und Rouffeau müßte fo viele vortreflicht , einzi 
ihrem Mändel ſich aufopfernde Meilter aus ufin 
wiffen, als man Emilen bat. Unſer 3435 miß⸗ 
billigt das Leſen des Baple für junge Feute, und bes 
echret , fie werden darinn tbeild die Zweifelfuct eins 
ugen, und theils auch flüchtig und von ihrer weits 
ftigen Biſſenſchaft eingenommen werden. Man 
muß fich von den angenommenen Sitten und Grunds 
fägen niemabls zu weit entfernen; ganz Heine Kinder 
muß man beichaftigen , und ihr Spielzeug, das nur 
geringe fein darf, genugfam verandern. "Man muß 
nicht allzufebr merken faffen , dag ung gar zu viel am 
ihnen gelegen fev. Bann man mit ihnen 444 iſt 
muß man es abis Abermwinden laſſen, und ſich 
nicht laffen abwendig machen, wann man vorgenom⸗ 
men-bat ſie zu beſtrafen; dann die Strafen halt Hr. 
5. für unencheprlih, fie. müifen aber eben fo — 
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als die Belohnungen, zu oft wiererkommen. Mit 
Kälte gegen Ne zu zärnen, iſt nicht nüglich. Die 
Kupferitiche find dienlicy, aber das Bureau Typo- 
graphique gefällt dem Hrn. F. minder, er verlan 
auch nicht, daß ber erfte Theil der Auferziehung ſehr 
geſchwind zurück gelegt werde: Er glaubt aus vielen 
Gränden nicht, daß ein Bater für fein Kind ein tuͤch⸗ 
tiger Meiſter ſey. Von den Bedienten muß man die 
Kinder, fo viel moͤglic entfernt halten. Das Frau⸗ 
enzimmer till er nicht gelchrt haben. Die Religion 
iſt von der Auferziehung ungertrennlich, und gben jo 
nötbig ift das Gebet. Unter ben moralifchen Regeln 
empfieblt Hr. 3. das Verzeihen des erlittenen Unrechts. 
Ein Staat von Atheiſten wärde um defto heftiger 
durch Die Leidenſchaften erſchuͤttert werden, weil ſie 
den Zaum nicht haben, den die Religion denſelben an⸗ 
legt. Man ſoll die jungen Leute lehren gutes thun, 
ſo daß Feine Pflicht die andere hindere, und fie dennoch 
zu feinem Don Duichotte aufziehe- 


Berlin. 


Ohne Namen des Orts haben Wireim Fahr 1766. 
abgedruckt erbalten: Gedichte von H. Karl Wilbelm 
Kamler. Diefe Sammlung Gt eine der Heinften, 
sind überfchreitet nicht 152 Octabſeiten, mit Spanen, 
ber der innere Werth ift um defto geöffer. Hr. R. 
bat fich eine eigene erhaben⸗ vernünftig dithyrambiſche 
Manier für Helden gemacht. Die fehöne Ode uͤber 
den Granatapfel, pam wir vor vielen Jahren mit 
dem gröften Vergnügen gelefen, ohne den Berfaffer zu 
Eennen. ı Alle Kenner haben Ino und Melicerte, 
die Ode über den Prinzen Gerdinand , und mit einem 

Torre, ale Seiten dieſer ſchatzbaren Sammse 
lung bewundert. | 
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BSöttingifhe Anzeigen 
von 


gelehrten Sachen 

Ä unter der Aufficht 

der Königt, Geſellſchaft der Wiſenſcheſien 
50. Stuͤck. 

Den 25. April 1767. 


— Göttingen. 
GH Gebauerifcben Verlag zu Halle, iſt mit dem 
& Anfange diefed Jahrs erfihienen: Allgemeine 
* iſtor iſche Bibliorhef von Mitgliedern 
des königlichen Inſtituts der biftorifehen Willens 
ſchaften zu Göttingen: herausgegeben von 710: 
hann Chriſtoph Gatterer. Erſter Band. Ein 
Aphbabeth, in groß Octav. Die Hauptabjicht diefer 
hiſtoriſchen Bibliothek gebet dabin, Die neuen Ent⸗ 
eeungen ſowol als Die Yrrängel in dem Bezirke der 
iftorischen Wiſſenſchaften anzuzeigen, die @ultur ber 
orifpen Kunft zu befördern, und den guten Ge 
& in allen Theilen der Gecchichtkunde unter den 
Teutſchen auszubreiten. Jaͤhrlich ſollen davon vier 
Bande, von ungefabr der Stärke, wie biefer erite iſt, 
ericheinen, und jeder Band fol aus drey Abtheiluns 
gen befteben. In der erften Abeheilung werden Aba 
handlungen , jonderlich äber die biftorifhe Runft, 
in der 58 Recenſionen, ſowol hiſtoriſcher Schrif⸗ 
ten, als Landebarten, Wappen und Münzen, und in 
der dritten hiſtoriſche vingelosen und Sragen 

ct 


mits 
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mitgetheilet. Necenfionen nehmen die Verfaſſer nicht 
von — an, aber wol Abhandlungen, wenn ſie 
gut find, und Fragen und Nachrichten, wenn fie ets 
was nügliches entbalten. So viel wir wiffen, arbei⸗ 
ten, auffer dem Hrn. Prof. Gatterer, zur Zeit lauter 
auswärtige Gelehrte an diefer Bibliothek, und die 
Einrichtung ift bey. der Menge der Mitarbeiter fo ge⸗ 
macht morden, daß jeder nur folche Bücher recenfitt, 
deren Inhalt einen Theil feines Hauprftudiums aus⸗ 
madt. Die Glieder der Befellfcbaft , die fich mit dies 
fer Bibliothek befchäftigen, haben ſichs zum unvers 
brüchlichen Gefege gemacht, freymüthige Strenge 
und Bewiffenbaftigfeit mit dem Wolltande, den 
die Hocbachtung gegen das Publicum erfordert, zu 
verbinden. Man foll alfo bey ihnen weder Spuren 
von niedriger Schmeicheley, noch die Schi pfwoͤrter 
des Wöbels unter den Journaliſten und eitung®s 
ſchreibern finden. Die Mitglieder ihrer Geſellſchaft 
ſowol, als des ganzen hiſtoriſchen Inſtituts, wollen 
fie in den Benrtheilungen durchaus ale Fremde bes 
frachten, und es follen überhaupt feine Leidenſchaf⸗ 
ten der Wabrbeitsliebe, welcher. fie alles aufopfern, 
im Wege ſtehen. Jungen Schriftftellern, die Ges 
nie zur Hifforie zeigen, wollen fie mit einer gewiffen 
Zärrlicpkeit, welche ſchonet, ohne zu verderben, bes 
ennen , und ohne Zweifel bat um deswillen auch Hr, 
vor. Zaufen ein günftigeres Urtheil erfahren, als ee 
fonft würde erlangt baden: wiewol Hr. Gatterer in der 
Morrede, im Namen aller Mitarbeiter wünfcht, "daß 
„, überhaupt Tugendproben aus ſchuldiger Achtu 
„genen das Vublicum lieber der Ausbeſſerung eine 
„veifern Alters aufbebalten, als mit ſchriftſtelleri⸗ 
„icher Eilfertinkeit gedruckt werden möchten, Es 
2" verhäte fich Cfäbre er fort) mir den Gefchichtfebreis 
„bern gattz anders, als mit den Dichtern. Wenn 
„dieſer ihr gluͤcklichſtes Alter mit der erften Halfte 


„de 
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des Lebens zu Ende gebt, fo fangen jene erft mit der 
woten Hälfte des Lebens an, vecht reif zu werben. 
„Die Borbereitungen muͤſſen zwar bey einem Ges 
ſchichtſchreiber lange vor dem Anfange des hiſtori⸗ 
ſchen Alters gefiheben: einige Arten von hiſtoriſchen 
Arbeiten koͤnnen auch in jüngeren Jahren mit Erfolg 
9, unternommen werden; allein den eigentlichen Ges 
ſhichtſchreiber müffen Kenntnis der Welt und der 
„Menicen, Erfabrung, Kiugbeit , Hebung in Ges 
„fdäften, mit einem Worte, reifere Tabre, erſt vol 
„iends ausbilden , und pragmatifch machen, und von 
Rechtswegen foll er nicht eher fhreiben, als bis er 
„biefe Reife erlangt bat: fonft ift er gezwungen, dass 
jenige im Alter, (oft auch noch eber ) als zu früßs 
sszeitig, ſelbſt zu verwerfen, mas er in feiner Tugend. 
geſchrieben bat”. Wir halten dieſes Geſetz bey ei⸗ 
ner Gefenfibaft, die auch Studierende, um fie zu 
Geſchichtkundigen und zum Theil zu Gefchichtſchrei⸗ 
bern zu bilden, als Beyſitzer aufnimmt, für ſehr 
nötbig und heilfam , zugleich aber auch, fo weit es in 
menſchlichen Kräften ſtebet, für hinreichend, den 
Kitzel junger Leute zur Autorfcbaft zu verbüren. Nach 
Biefer vorläufigen Nachricht , wollen wir kürzlich den 
Ara des erften Bandes felbft anzeigen. In der er» 
Abcheilung kommen unter der Auffcbrift von Ab⸗ 
handlungen fonderlidh iiber die Hiftorifche Kunſt⸗ 
diefesmal vier Auffäge vor. 1) Eine Anecdote aus‘ 
Srankreicy, irn J 1764. in der Konigl. teutſchen Ges 
ſellſchaft zu Göttingen vorgefefen von J. C. Gatte⸗ 
ger. DieActung, die, nach dent Berichte des Hrn. 
Prof. Junkers zu Paris, unſern teutſchen Dichtern 
in Frankreich erwieſen wird, und die allgemeine Auf⸗ 
merkjamfeit der Franzofen auf die teutſche Littera⸗ 
rur, feit dem legten Kriege, bat den Hrn. ©. au dies 
ſem Auflage veranlaffet. Die Claffen der Dichter 
bat er aus der, in ber Borrede angezeigten Abhands 
Cce 2 fung 
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lung des Hrn. Junkers genommen, und es iſt ihm bey 
feiner Abſicht febr gleichgültig gewefen, ob die Fran⸗ 
zofen, Junkern zu Folge, die Herren Zachariä und 
Bellert, zu diefer oder jener Dichterclaffe rechnen 
ob fie einen Gesner für den teutfchen Theocrit, oder. 
für noch mehr als Theocrit halten, (wiewol man es 
auch dem Euſtos bey der Bibliothek des Generals. 
nicht verdenken fan, wenn er Gellerts geifkliche Lieder, 
nicht zu den Komödien ftellet ): Hrn. Gatterern war 
ed genug, daß der franzoͤſiſche General ganze Repoſi⸗ 
torien mit guten teutſchen Dichtern anfuͤllen konnte, 
und zu der hiſtoriſchen Bibliothek, die er anlegte, 
aus Teutſchland faſt nichts, ald Compendien und. 
Ueberſetzungen erbielt. Die zmote Abhandlung. 
Die aleichfals vom Hrn Gatterer it, handelt vom 
biftorifhen Plan, und der darauf ſich gründen. 
den Zufammenfügung der Erzählungen. Hr. G. 
glaubt, daß die neuern Geſchichtſchreiber durch Die 
Verbindung der Einfbaltungsmechode der Alten, 
mit der in neuern Geſchichtbuͤchern nur allein gewoͤbn⸗ 
fichen Stellung der Erzählungen nach Epoquen 
oder Yiationen, ein Banzes zu Stande bringen konn⸗ 
ten, das Die Menge von Gegenftanden in der neuen 
Gefſchichtkunde am ſchicklichſten faffen könnte: er re» 
det dabey fehr umſtaͤndlich nach den berfchiedenem 
Gattungen der Befchichtbücher , von den Gefegen bed 
Blricyzeitigen ſowol al des Pragmatifchen: man 
findet bier auch einen fehr ausführlichen Plan einer 
danzen Univerfalhiftörie nady einer neuen Me⸗ 
tbode. In der Borrede wänfcht Hr. ©. daß mebrere 
Gelehrte Äber diefe Materie nachdenken möchten. Die 
dritte Abhandlung bar die Aufichrift: Dom hiftoris 
ſchen Bewiflen, ein Sragment. Zu den Zeiten des 
breyßigiährigen Kriegs, in welchen diefer Auffag ges 
fchrieben worden , Fonnte man von diefer Sache nicht 
mit der feinen Zunft dev neuen Zeiten ſchreiben, * 
ie 
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Sie Auslaffüng gewiſſer Worte und 
würde gleichwol bey unteferlicden Stellen der Hands 
ſchrift dur Striche haben bemerket werden muͤſſen, 
wenn gleid Swift und Aabener fich ſolcher Stri⸗ 
che bey ihren gefliſſentlichen Erdichtungen nicht be⸗ 
dienet balten. Endlich die vierte Abhandlung führe 
den Titel: I. €. Gatterers Beyrräge zu einer 
Theo Yiredaillen. Der Berfafler beftagt 
fich febr lebhaft über den Mangel guter Medaillens 
erfindungen, fonderlich in Feuticbland, rühmt die 
unnachgeahmten Berdienite der franzoͤſiſchen Afades 
miften, und giebt Kegeln, wie man neue Medaillen 
im Gefehmacte der Alten, ſowol in den Bildern als 
riften, entwerfen folle und könne. In der zwo⸗ 
gen Abtheilung werden. folgende Schriften recenfirt. 
ı) Nouveau Trait& de Diplomatique. Es werben 
die Vorzüge diefes fürtreflichen Wertes umftändlich 
befchrieben, und zugleich bemerfet, was Teutſchen 
zue Ergänzung deffelben übrig gelaffen worden iſt. 
2) Pütteri Elementa Iuris pu liei Germanici. Dies 
fer Auffag rührt von einem Gelehrten zu Halle ber, 
der deswegen um Die Einrhfungdeffelben gebeten bat, 
damit das Publicum erfahre , was Renner des teut⸗ 
ſchen Staatsrechts zu alle, von dem Pütserifiben 
Anerke urtbeifen. 3) Bachii Hiftoria lurispruden- 
tiae Romanae. Diefes Buch wird mit Rechte gepriee 
fen, aber zugleich dabey mit erinnert, daß der felige 
Bach in der Schilderung ber Berfaffung des ſpätern 
Baiferrbums, Zuriften und Liebhabern der Geſchich⸗ 
te kein Gemüge netban habe. 4) La Philofophie de 
"’Hiftoire par P’Abbe Bazin. ft von Doltairen, 
und voll von hiſtoriſchen Feblern und Religionsfpöts 
tereyen. 5) La Philofophie de !’Hiftoire —— eri- 
tiquee par C. F. Schmid. 3% eine ernftbafte, obs 
mol nicht fehlerfreve Widerlegung des vorbergehen» 
den Buchs. 6) Allgemeine Wel geſchichte — 

Ccc3 von 
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von W. Butbrie, J. Grayzc. Des Hrn. Profis | 


Heyne Verdienſte um dieſes Werk erhalten ihr ver⸗ 


diented Lob. 7) Verſuch einer Allegorie beſon⸗ 


ders für bie Kunſt. Der Recenſent bäle den Hrn. 


Winkelmann zwar für einen guten Kunſtrichter, aber 
v einen ſchlechten Erfinder. 8) J. D. v. Dlens 
lager neue Erläuterung der guldenen Bulle, 
Das Unternehmen wird, im Ganzen betrachtet, gea 
ruͤhmt, obwol gegen einige Gage Erinnerungen gea 
macht worden find. 9) &. C. Hambergers Furze, 
Nachrichten von den vornehmſten Schriftftellern 
vor dem fehszehnten Jahrhundert. Gie werben 
als ein guter Auszug aus einem Werke befchrieben 
dag feiner Zuverläßigkeit wegen fowol, als in Anfes 


Hung ber guten Schreibart,, Lin foferne ein Werk von | 


Diefer Art, derfelben fäbig iſt), die Achtung des Pur 
Blicums erhalten hat. Daß Hr. H. feinen Gebrauch 
von denen, dem gröffern Werke vorgefegten vorläufis 


gen Abhandlungen bey dem Auszuge gemacht bat, 


wird bedauert. 10) E.R. Hauſens Verſuch einer 
pragmatiſchen Geſchichte des achtzehenten Jahr⸗ 
underts. Der Recenſente erinnert, bey dieſem 
nf gut geſchriebenen Buche, verſchiedenes gegen Dem 
Ian deffelben ſowol, als gegen die darin vorfome 
menden Charastere. Bir fonımen endlich auf die 


dritte Abtheilung diefer allgemeinen hiſtoriſchen Bin 


bliothet, die die Aufſchrift: Hiſtoriſche Nachrichten 
und Sragen, führer. Man findet bier 1) einen Aus⸗ 
zug aus einem Schreiben des Hrn. Hofrath nfels 
im den dortigen Gegenden. gefundene roͤmiſche Alters 
mümer betreffend. 2) wird Nachricht von dem ſonſt 
frommen und vielleicht zu fleißigen Prediger Dunkel, 
der ſich ſelbſt entleibet bat, verlangt. 3) wirdges 
agt, wie es mit dem, von gedachten Dunkel hands 
schriftlich hinterlaffenen groſſen Gloflario —— 
e 


* 
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-Celtico, das in den berlinifihen Literature 
Bricfen gerübme wird, negangen fey, und ob man 
nicht auf Fillige Bedingungen, zum Beſitze deffelden 
ü 

. 






augen tönne? 4) verlangen die Berfaffer diefer 

itfiorbef , eine zuverläßige Erklarung über zwey 
üben in dem jetzigen Köuigl- Preußischen Wappen une 
bekannte Schilde ; ingleihen now 5 ) eine Erläutes 
zung, über eine in dem Sacıfen » Hildburghauflfchen 
Wappen vorkommende duntle Figur 


Paris. 


"Ra Combe hat im %. 1766. im zwey Duoderbänden 
abaedructt: Dietionaire deChymie. Diefes Wörters 
Bub init, was ſonſt Wörterbücher zu feun pflegen, 
sein diofles Leitſeil für Anfänger, worinn Die Kunſt⸗ 
„wörter erflärt find. Es iſt eine Arbeit des Hrn. Macs 
„quer’s, und wuͤrklich eine nach dem Alphabeth zerftreues 
‚ge Ehpmie, morinn die Materien mac) den neueften 
fran oͤſiſchen, und zum Teil auch deutſchen Verſuchen, 
-ausgefäbrr find, und woriun man einen ziemlich gründs 
Yicden Unterricht über die meilten Handariffe, oder der 
Ebomi untermorfenen Körper findet. Da es ein Aus⸗ 
ns fo leidet es nicht wohl einen neuen Auszug: 
Der erfte Band lift von 616 und der zwepte von 686 
Seiten ef 
Aluf Hrn. Walthards Koften find gedruckt · Schwei ⸗ 

fieder , von einem Mitgliede der belverifchen Geſell⸗ 
Kraft zu Schinznach 1766, in Octav. Der Berfaifer, 
‚Hr. Yavater von Zuͤrich itt mit einem groffen Eifer 
für die Unabbangigfeit feines Baterfandes in dem gan⸗ 
zen Umfange des Berſtandes diefes Wortes begeiftert. 
E eine erfken Lieder find deutlich in Hrn. Gleim s Mas 
gier geſchrieben, und befingen einige Siege ber Helves 
tier. 
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tier. Die zweyten patriotiſchen Lieber ermahnen jur 
Eintracht, zur Beybebaltung ber alten Sitten, zur 
Verachtung der Pracht und des Ueberfluſſes, und wies 
derum folgen Kriegeslieder für zukünftige Kriege, von 
denen zu boffen ift, Helverien werde noch lange ihrer 
nicht bedürftig ſeyn. Hr. 8. bat Feuer und Leben; bin 
und wieder möchte er die Dunkelheit vermindern, und 
auch einige allzuſehr ins niedrige fallende Ausdrücke 
vermieden haben, wie Baafen die den Hafen Frasen. 


Strasburg. 


Bey Bauern iſt im J. 1767. abgedruckt; FloraFri- 
drichsdalina, f. Methodica defcriptio plantarum in 
aoro Fridrichsdalenfi et fimul per Regnum Daniae 
nafcentium, groß Detav, auf 17 Bogen, mit 2 Kus 
pferplatten. Der Verfaſſer iſt Hr. Otto Fridr. Muͤller, 
der jetzt eben noch auf einer Reiſe in Italien ſich be⸗ 
findet, und die Pflanzen mit dem Eifer liebt, der allein 
die Wiffenfchaften befördern fan. Es find 1099 Kraus 
ger, die in Dännemarf, mit Ausſchluß Norwegens ges 
Funden worden find, und die Ar M. nach der Linnais 
feben Drdnung, und mit Linndifcben Namen verzeich» 
net. In feiner Kürze bat er doch hin und wieder, und 
Harunter einige wichtige Anmerkungen eingerüct. 
Dabin rechnen wir den im groffen Phafcum Halleri, 
wie Hr. M. es nennt, entdeckten Staubfaden: die 12 
bis 24 Staubfaden der Jungermannia, die in der noch 
zarten Bflanze, um den noch nicht geftengelten Saa— 
menfnopf berum fteben; einige auch in Kupfer vorge: 
ſtellte Arten von Fafern, die Hr. M. bevm Hru. v. Linie 
nicht bat erkennen Finnen; einige Wahrnehmungen 
iber Graͤſer uf. f. Am Ende ftebet ein kurzes Her: 
zeichniß von Inſekten, Die Hr. M. in einem Jabre um 
Fridrichsdal, (ein Schuliniſches Rittergut) 
geſammelt hat. 
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einem bier bemerlten ewlich data € 
heben, baben ir Die Nachrichten —* hi 
‚fnbierender,, ‚Hr. Eiyfeden und — 
] ER, aus denen. er 4* das ie 
n eine e miseheifen wollen, Ihre Ersäblung 
f defto 4 o — ans und fo weit ſich bey einer Ber 
je 1 oͤtzlich ereignet, erhalten laͤſſt, 
a da. A bepde mir beſondern und-gl luͤckli⸗ 
eiffe auf die Renntnig der Retur und die 
ma f gelegt baden, und, ihren die Einfiihren 
) Fertigkeiten geſchickter Beobachret nicht ermons 
1. . Sie wohnen beyde in einem Harfe , Hr. !id> 
euberg eine Treppe, Hr. Errleben zwey Treppen hoch. 
1 der Nacht wiſchen den 12 und izten Aprit, etwa 
Minuten nach 12Uihr, Bemerkte jeder in feiner eis 
a ehnitube, an dem Tiſche woran er {a8 / eine 
tterung ; Gläfer mit Naturalien, in einem 
Schranke ‚folgen gegen einander; Mineralien, die 
va ah lagen, roten Durch zinauder Hr 
A « Bewegun ng 2 —— Bänden des Zim⸗ 
werd, 
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merd ſelbſt im sand: AN er im Aufſtehen vom 
Gtuble pin und ber wanfte; Hrne L. Fam es vor, wi 

die Erfihätterung, die ein vorbev fahrender Wagen 
macht , dergleichen aber nirgend®, Ta menis als Wind, 
zu verfpüren war. Er ſtund to d er die Erfihätz 
ferung bemerkt, auf, und fand daß fie hoch heftiger 
worden, und endlich die Fenſterſcheiben mit groſſem 
—A — zittern anfiengen. Dieſes dauerte ohn— 
gefäbe 6 Getunden, darauf alles rudig ward.’ Hr, 
€. hat die Dauer etwas länger gefchägt, vielleicht, 
weil er höher gewohnt. Er bat dabey nicht Die ge: 
eingfte Mebelkeit empfunden, Dagegen Hr. L. nötbig 
batte, fich folche durch etwaß Wein zu vertreiben 
Bögel in Käfichen, fiengen plöglich an, unorbentlid 
herum zu fliegen 8 A” i 
Auf eine ähnliche Are bat man es in mebe Etrarfet 
den Stade bemerkt, in —5— Stockwerken ſind vie 
Leute aus dem Schlafe erwe t.morden. Die Kräben 
welcbe,auf dem Jacobi Shure bäuft niften , kame 
auf einmablaus demfelben hervor gefto en, Dieſes 
und die bekannte Erfabrung , daß Erſch eterumgen at 
hoben Diten ‚empfinbligbet ſind veranlaſſte Hrn. £ 
ages darauf bey dem Thuͤr mer des Johannis Kirch 

thurms Nachricht einzugieben, aus der ſich ſchlieſſer 
Lieffe , daß er ed ſtarker als andere müffe empfun 
den baben,, fonft aber bat er nichts ſonderbares erfah 
ven können, Ein Gepolter, wie ber Fhärmer fein 
Empfindung befchriebe , maſſte wohl das Getoͤſe eine: 
Feen Bebäudes ſeyn, denn fonft war auf den 

Thurme nichts umgefallen;. et hat übrigens diel 

Erfchürterung nicht fo empfindlich gefibäßt , als di 

von 1756; auch lieſſe fich aug feiner Erzählung nich 

mobl eine längere Dauer , ald 8 Gecunden , berleiten 

Daher Hr. 2 (dem feine —— aſtrondmiſche 

Beobachtungen hier einen groffen Vorzug vor . 

| pr 
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fepern.giebt , ben ben Obſerviren, durch einen Tu⸗ 
‚auten , heifft ), dad was andere Leute von einer 
innten langen Dauer — haben, mit Rechte 
‚ einen Betrug hält, da ſie entmeber die noch lange 

bende de Empfindung in den Fuͤſſen 

















nennen. „(Wer die Gefege der beſchleu⸗ 


igten Bewegung fennt, wird don ‚einer Erſchuͤtte⸗ 
die eine inure lang dauerte, ohnedem ganz 
e Wirkungen befürchten)» Wiederbolte abge⸗ 
öffe , haben diefe depden Beobachter bis bald 
‚net e nicht bemerfet, Nach drev Ubr wollen eis 
age wenige Leute einen Neuen Stoß bemerkt haben. 
immel war, mie ſchon einige Tagt die 
„ohne daß es vegnete, Wind empfand , 
at gar nicht, die Wolken zogen ganz laugſam 
don Süden nach Norden den Morgen darauf war als 
8 mit dicken Wolfen, wie Gewitterwolten, bebedt, 
ie ſich * Abend ganz verzogen; dag man überall 
ni tie 


rt Stuttgardt. 


Der Verſaſſer ded im zten Städt unfrer Anzeigen 

von diefem Jahr befannt gemachten abgeforderten 

erichts vom den Reidpscammergeritliheitne, 

it en, ‚hatte unter andern zur Abficht: das Bes 

Fen eined Ungenannten zu widerlegen ,. welches er 

der Ehre des börbiten Keichsgerichtd nachtbeilig zu 

glaubte, Daß ſich dafeibe von dem Hrn. von 

‚Mofer berſchreibe, war dem Kecenfenten damals eben 
8 unbekaunt, als dem ganzen Yublio und dem Hr 











eri. des Berichte. Denn auch dieſer würde, WIE 
wir zuverläßig glauben, gewiß oßne eben in ber Sas 
@be felbit nachugeben, bin und wieder in gemäßigtern 

| Dr 2 Auf 
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Ausdrucken gefchrieben haben, wenn ‚er fich vorgeft 
tet hätte, Das Bedenken könne einen Mahn von fo | 
Zemein geprigfener billigen und gerechten Denkung 
art, als der Hr. von M. it, zum Urheber baben. Go 
wie wır auch diefem zufrauen, er würde in verfchies 
denen Stüdken vieleicht feinem Vortrag eine andere 
Aendung gegeben baben, wenn er eine fo naue 
Vrafung feines Bedenkens harte vorher ehen — 
est bat ſich dieſer nicht allein zum Verfaſſer dei elben 
Fentlich bekannt und A daß er ed reits 
3741 auf Veranlaſſung d s Churtrier iſchen Hofes vers 


fertigt. babe, fonderıw auch in der Geſtalt eines Ant⸗ 
Porifch eidens vom 2aſten Jau. dieſes Jabrs den Hen. 
Berfaffer des abgeforderten Bedenfens widerle t, un⸗ 
ger der Yuffehriftz Johann Jacob Miofers, önigs 
Hi däanifchen Etatsraths 21. Bedenken von der 
Canımergerichtspifitation , mit Anmerfungen 
und Begsnanmerfungen. 60 Geiten in 4. Die 
Abſicht iſt zu zeigen, wie det Berf. des abgeforders 
gen Berichts, feine ganze Widerlegung auf lauter Uns 
wabeheirem gebanet babe; Hr. von M. babe die ha 








"gehungen der Cameralperfonen feinesweges ald mi 
Hip vorbanden ausgegeben, auch das Bertrauen ger 
en. Bag Comihergeriibt nicht geſchwaͤcht; in den 
eichägefeßen werde Fein vorgangiger Bericht bey 
ifrtationen erfordert; die perfonelle Gebrechen de 
CammergerichtS, wären die Hanpfurfache der Viſtta⸗ 
tionen, und deren Abanderung norbivendiger als Die 
Verbeſſerung der Cammergerichtsordnung und Rechte. 
Diefes find zugleich Die Hauptſatze des Stteites Det 
beyder Theile patriotifchem Eifer für dag dentfche Ju— 
ftisioefen, auch ſelbſt ben der unerwarteten Heftig— 
Feit, mit welcher er geführt wird, übrinend —9* 
macht. Wirbefinden und aber auch ſdon in Stand 
imfern Lefern die auf dieſe Moferiihe Schrift erfolgte 
Feplik anzuzeigen. Denn der erwähnte ASIEN. 
e 
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Bericht iſt under dem Titef: Vermehrter und vers 
beffescer ebgeforderter Bericht 2c. unter ber Auf⸗ 
ſchrift: Sreyburg, 1767. bereits in einer neuen Auf⸗ 
lage erfipienen, und zu einem mäßigen Quartband 
—— Ben diefer befindet ſich des Hrn. Verf. 
 eilfertige und vorläufige Zugabe für den Seren’ 
Prarsrath Fobann Jacob von Miofer, ©. 185- 
\ 216. modurch deffen genanmerfungen umfänd- 
| Ich widerlegt werben. Mit welchem Erfolg diefes 
efcheben, mäffen wir, tum den Ewein der Vartbeys 
ichkeit, zu vermeiden, der Deurtbeifung des Bublie 
kums überkaffen, Der Bericht ſeibſt deſſen Inbalt 
wir im zweyten Stůck unferer Anzeigen weitlauftig 
geführt baben, hat ſo viele wichtige Vermehrungen 
alten; wodurch die Geſchichte der Samniergerichtd 
Bıfitatiom ergänger, und die dabev verfalfende Fra⸗ 
gen erläutert werden , daß mir ihn neben dem fünfz 
ten TSheil des Staatsarchivs den mir nachſtens 
 amgeigen werden, mit Recht als ein Hauptbuch feiner! 
Artempfeblen können. Zu mehrer Bollitandinfeit iſt 
auch des ehemaligen Reichstammergerichtd Beuflßerg, 
Nicolaus Ciſners kurze Nachricht von Cammer⸗ 
gerichtsviſitationen welche die ilteſte iſt die man 
bat, ganz eingerͤckt und mit Anmerkungen erläutert: 
+ worden. Der diefer Ausgahe zuerſt bevasfügte Ans’ 
bang enthäte neunzehen ſchoͤtzbare und überaus wich⸗ 
tige Urkunden, nemlich die an Rayfert. Maieftät abge⸗ 
flatteten Relationen der Difttationen von 1551.) 
15534 1556. 1559. 1564. 1570. 1573. 1982. 1583: 
1584. 1585.5 das Bedenken der Reichsſtande wegen 
Recuſation des Brandenburgifhen Subdelegir⸗ 
gen von 1559. den Memoriähettel von 1570; den 
Eubinigionss und Proteitätiongzerrel des Ropferl. 
Keichs cammergerichts von 1570. ; da® Bedenken des 
Beichstammergerichis wegen dev Dubioerum Come- 
Dad 3 ra⸗ 
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ralium und der Memorialien von 1576. 3 dreyer 
meltlichen proteſtirenden Herren Churfuͤrſten Schrei⸗ 
ben an dad Cammergericht, ein 1583. vom Difitas, 
tionsrath dem Reichscammergericht, ohne Wiſ⸗ 
fen ‚der Augsburgsihen Confeßioneverwandten, 
Ständen zugefielltes Decret N von 1583: p 
Kayfer Rudolfs des. Zwepten und CThurmapnziſches 
Gihreiden an dad Kaͤpſerl Cammergericht, wegen 

eingeftellter Difitarion, von 1588. und des Kay ei 
Gammergerichts , Anzeige, und Erinnerun auf, 
übergebenes Derzeihniß der Herren Reviſoren, 
vom Jahr 1600. Wenn wir glůcklich im Dechifrixen 

des Namens ſind, und ung Die Sprachfänntniß nicht, 
trägt, fo bat ſich der verdienſtvolle Reichscammerge⸗ 
richts Beyſitzer, Freyherr von Yiettelbla, jetzt als 


Herfaffer dieſes Werls, auf dem Titel angegeben. 


Weil wir, eben eine, andere Heine Schrift von der 
Cammergerichtövifitation, von oͤchſtmerkwuͤrdigem 
Inhalt vor uns haben, wollen wir ſie zugleich mit 
anzeigen. Sie iſt ſeit wenig Wochen zu Maynz bey, 
Wanlandt auf 44 Bogen in Quart gedruckt, und lie⸗ 
fort Betrachtungen über das Reichscammerge⸗ 
richtlihe Viſitationsweſen gelegembeitlich. deſ⸗ 
fen, was auf Dem Reichstag diesfalls ſeit einigen 
Jahren vorgegangen ift. Aus den Reichsgeſez⸗ 
zen und der deutſchen Reichs verfaſſung ge : 
pfet. ‚ Der Berfaffer leget der Deputation der eichs⸗ 
cammergerichtövifitation eine ordentliche Berichtbars 
Keit.bey, die er wegen ihrer Begründung. uud Ausuͤ⸗ 
bung voͤllig gleich mit der Juris diction der Reichsge⸗ 
richte hält... Und fo mie dieſe nicht gebalten find., in 
gerichtlichen Vorfaͤllen zu berichten, oder vorber ans 
zufragen; ſpricht er auch die Viſitationsdeputation 
bon einer ſolden Verbindlichkeit frey Hierauf —8 

ne 
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net er bie Abhaͤngigkeit der Viſitation von dem Reichs⸗ 
tag ganzlich ab; päle felbige den Gefegen und dem 
"Herfommen zuwider und für unfbiefli, und ſtellet 
"Die Bifitationsdeputation, die ihm ſelbſt eine Art des 
aivdetaos zu fepn ſcheinet ͤderhaupt dem jetzigen 
Keidb ẽetag in allem gleich; bios die Gegenftände ihrer 
WVerrichtung und Obliegenbeit unterſcheiden fir. Sei⸗ 
ner Mepnung nach würde ed ein Eihgrif in die Befug⸗ 
niſſe der durch die Geſetze zur Bifirationdktaffe be⸗ 
ſtimmten deputirten Stände ſeyn wenn fie durch nene 
Inſtruktionen folten eingefepränft oder in Abhängig» 
\ ‚Reit gelegt werden. In dem nemlichen Befeg, in wels 
‚ chen der Bifitarion balder Anordnung gefcbeben , fey 
Ogugleich der Deputation Voll macht ertbeilet. Hier⸗ 
aus ſchlieſſet der Hr- Berf. ferner, daß das wegen 
der bevorftehenden Difitstion ergangene Kayſerl. 
‚Ratificationecommißiontdefret vom ryten November 
| —— den Ständen das Jus fuffragii und 
die in ded Ransimergerichtäangelenembeiten babende 
Concurrenʒ nicht entziehe. Kayferl. Majeſtaͤt habe 
‚ eine neue Gewalt oder Reichdragsberarbfiblagung 
mörhig, um Die wirkliche Viſitation zu Stande zu 
‚bringen. Die ſechs und zwanzig Deliberationspunfte 
'erbielten ihre Entſcheidung in den Geſetzen oder der 
Höfervanz, und uber künftige Einrichtung fey allens 
fans der Bifitatoren Gutachten bereinfk erforden 
Durch dos Commi önddekrer vom 26ffen Jan. d. 
—8 die Rayferl. | abitulations zuſage völig erfället. 
Die bevorſtehende Sebutation ſey war extraordina- 
ia, die Bifitarion aber ordinaria; eine Reichsvoll⸗ 
macht oder neue Reavenſirottion der Viſitationsde⸗ 
putirten, ſey weder nöthig noch gewoͤhnlich, und mit⸗ 
Bin fey weiter nichts vorbanden mas vor wirklicher 

Eröfnung der Gammergerigptävifitarion noch zu bes 
richtigen ware» * 


Paris. 
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i Daris, il. ars ; 4 =’ „+ 
Didot der Jüngere bat im 3.1766. in zwey ſtarken 
» Bänden in groß — herausgegeben: ‚Dittionaire 
raifonne.d’Anatomie & de Phyliologie.: Der Ver⸗ 
‚ faffer bat fiid nicht genannt, bat aber. im J. 1761 und 
11765 ju Lyon die Krankenhaͤuſer als ein Wundarzt bes 
Sucht, ‚im Jahr 1763 und 1764 zu Paris ben gleichen 
. Unterricht genoffen , und iff im J 1763 gu bondon ges 
„wegen. Er bat mehr ald die Unaromie, in feinem 
. örterbuche geliefert. Bey jedem Theile des menſch⸗ 
ſichen Rörpers hat er auch die chirurgifchen Krankhei⸗ 
„gen und Handgriffe angezeigt, die er an verſchiedenen 
Orten geſehen hat. Sonſt hat er die Anatomie aus 
dem Winslowifchen Werke hergenommen auch bin und 
wieder die Halleriſchen, auf franzoͤſiſch gedruckten 
Kleinen Schriften vom Aubbruͤten, von der Eutſtehung 
der Rnochen nf fi, verkuͤrzt eingeruͤckt. Die Phyſio⸗ 
logie iſt oͤfters aus den Vorleſungen der Herren Petit, 
Bordenave, Louis, auch aus den Hallerifchen Kleinen 
ebrbäüchern bergenommen.. Wir wollen nur einige 
Proben des Fleiſſes unfers Verfaſſers geben. Von 
harten Streichen loͤſet ſich die. dickere Hirnhaut ab, 
und man Fan dieſes Mittel auch gebrauchen, went 
man fie zubereiten will. Er bat zu &yon oͤfters glück» 
üch den Staar nach Daviels Weiſe heraus ziehen ge⸗ 
feben.... Hr, Petit lehrt, die Galle balte mehr Saure 
al? laugenhaftes Wefen in fib. Fir tief liegende Ges 
„fehwiire der Harnröbre, hat der Verfaſſer ein Werk⸗ 
zeug erfunden, Das wie eine Weiberſonde bat, in die 
die wahre Spritze paſſet. Verfchiedene Lippenkrebſe 
bat wan zu Varis gloͤcklich ausgeſchnitten und geheilt. 
Daß die dickere Hirnhaut fuͤhllos fen, haͤlt er für 
erwiefen, ——— — iſt von 821 
eiten. 
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gelehrten Sachen 
unter der Auſſicht 
der Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 
52. Stuͤck. 
Den 30. April 1767. 


Paris. 


er dritte Band der Geſchichte des Ritters von 
Mehegan gebet von 1556 bis 1648. Er iſt mit 
gleicher Schnelligkeit gefchrieben, fo dag in 

des Ritters Gemaͤhlde überhaupt faſt jede Linie einen 
neuen Auftritt oͤfnet; aber fo, wie er naber zu unferg 
eiten kommt, fo fan er auch weniger der Gunſt wi⸗ 
erfteben, die er für fein Vaterland angenommen bat, 
dann wir fehen ibn als einen Breton an. Wir wiffen 
nicht, durch welche Siege Heinrich der Zweyte, nach 
der Schlacht bey St. Quentin, Philipp den Zweyten 
aufgehalten bat: er verlobr vielmehr noch eine 
Schlacht bey Grevelingen, und erfaufte den Frieden 
von Cateau Cambufis, mit der Abtretung vieler 
Städte und wichtiger Pläge. Die Reuter, die bey 
dem Abzuge von Meaux die Schweitzeriſche Leibwache 
nicht gertrennen Fonten , waren nicht jebenmabl fkärs 
fer. Wir wiffen nicht, wo er hernimmt, daß Elias 
beth keine Broteftantin gewefen fey. Sie war ſorg⸗ 
fältig in diefem Glauben bey Parker'n erzogen, fie 
mußte unter ibrer Schweſter vieles wegen ihrer Neis 
gung zu bemfelben ausleben, fie gab, fobald fie den 
Ee e Thron 
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Thron beitieg , alles ihr Zutrauen eben dem Parker 


e 


and dem Altern Bacon. Man kan nicht fagen , fie 


fie der Eatholifen zufchreibt. Gie bat auch mit lange 
famen Schritten gegen die Schottifche Maria berfäbe 
ven, deren Schuld offenbar iſt, wenn, fie auch nichts 
gethan haͤtte als den von jederman für den Mörder 
ihres Gemahls gehaltenen Bothwell, kurze Wochen 
nach dieſem Morde u beyrathen, und fo viel ed an 
ihr war, wider die Rache der um Gerechtigkeit ru⸗ 
fenden Schotten zu ſchuͤtzen. Die unaufhoͤrlichen 
Verſchwoͤrungen wider die Koͤnigin Eliſabeth, die Ans 
bietung ihrer Hand an den H. von Norfolk, der nächs 
ften Diener der Maria Mordanfchläge , nach der 
Warnungdes Parlaments wider Marien felbft, wanıs 
fie fortführe, den Sod der Beliebteften aller Königins 
nen zu ſuchen; alles dieſes macht ihr Schickſal, ob⸗ 
wohl ſtrenge, doch gerecht. Wider den Regenten 
Muͤrray iſt Hr. von DM. offenbar ungerecht. In ber 
Entfrbuldigung der Jerlaͤndiſchen Aufruhren , und im 
der Bemäntelung der groſſen Mordverfehwörung wis 
der die Engländer bat der Ritter fich fehr vergangen. 
Dann die mörderifihen Graufamfeiten in Serland 
waren noch zahlreicher, als die parififche Mordnacht, 
die doch Hr. von M. misbilliget den Berfolgungee 
geift der Eatholiken wider die franzöfifchen Proteftans 
ten, für die Urſache aller Kriege erklärt, die Mördes 
rey zu Bafly und die oftere Friedensbruͤche einge⸗ 
ſtehet, und vom König Henrich bezeugt, Er babe feine 
Keligion geliebt , eben da er gezwungen wäre worden, 
fie zu verlaffen. Daß Raleigb wider des Königs Les 
ben etwas vorgenonmen, ift wohl eine unrichtige 
Befchuldigung, und hingegen wird die abſcheuliche 
Yulververfhwörung recht unerträglich in Zweifel ges 
zogen. Bir verwundern und, daB Hr. von nn 

elens 
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elenden franzöfifchen Dichter eines Jahrhunderts rũh⸗ 
men mag, in welchem Taffo und Guarini gefungen 
baben. Selbſt Malberbe, den die Franzoſen als den 
Dater ihrer Dichtkunſt rühmen, war der mäfferigfte 
Voet in dem man Mühe bat, ſechs gute Berfe unter 
taufenden zu entdedten. Shakeſpear iſt niemahls uns 
ter den Straſſenraͤubern geweſen, wohl aber unter 
den Wildfchägen. Gafton war nicht der Held, unter 
dem Conde und Zurenne ihre Lehrjabre ausſtehen 
Eonten; der legtere hatte an dem Gradtbalter in Hols 
Iand einen ganz andern Lehrer. Ludwig des Dreyje⸗ 
benten Unte figkeit unter feinen Minifter macht 
der Hr. von M wu Großmuth, und vergißt in dem 
GBemäblde diefeg Kürften feine Graufamfeit: Zum 
Nationaltolze rechnen wir auch die Verſetzung des 
Balifei nach dem Deſcartes, da jener meit älter 
war, und da auch feine Verdienſte groͤſſer find, ins 
dem er-den echten Pfad der Erfahrung betreten bat, 
welchen des Cartes fait niemabls gekannt, und wann 
er es.that, geitrauchelt bat. Wir Fönnen auch, bey 
dem vielen Beyfalle, den die mürflich angenehm und 
lebhaft sgefchriebenen franzoͤſiſchen Bücher, zumabl 
auch bey den Broffen finden , nicht unangezeigt Tasten, 
Daß die Richtigkeit. der Befchichte an ſehr vielen Dr» 
gen fehlt. Schach Abbas fand in den damabligen 
r Rußland fo betrübten Zeiten , Feine Ruffen , die er 
ber das cafpifche Meer hätte jagen können; GufTav 
Adolpbentfetste Calmar nicht, es gieng für Schweden 
damahls verlohren; die Schlacht bey Feinzia wird 
widerſinnig erzaͤhlt, und auf dem linfen Flügel ſtun⸗ 
Den nicht gwey Churfürften, fondern blos der von 
Sachſen Auch zu Ligen fiel Guſtav gleich im Ans 
fange des Gefechted. Earl der Erfte bat feine Freuns 
de nicht gefibüst, fondern verlaffen. Mir wiffen 
nicht, dag London für ihm jemabls aezittert babe, 
und man gebt die groffe Urfache feines Unglücks, Die 
Pracht des Hofes und bie Eitelfeit der Gemahlin, 
ee 2 vors 
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vorbey: die einen beftändigen Geldmangel erweckte; 
dem man mit ungerechten Mitteln abzubelfen ſuchen 
mußte Wobl aber bieng Carl an der bifhöflichen 
Hierarchie, und konnte fich niemahls recht von ihr 
losfagen. Cromwell konnte auch den Fairfax nicht 
nach Süden ſchicken, unter dem er felber fund, und 
5. bebielt die oberite Gewalt in Händen, big man ihn 
wider die Schotten abfchiefen wollte, dazu er ſich 
nicht entſchlieſſen konnte. Urban der Achte hat freys 
Sich Caſtro dem Farnefifchen Haufe entzogen, es gehört 
noch zum päbftlichen Gebiete. Der Patriarche, dee 
R. Michels Bater war, bieß Philaret. Nicht des 
engis, fondern des Tamerlans Enkel herrſchen in 
ndofat. Die Urtheile über die Gelehrten, wären 
Auch moht einer Kritik unterworfen. Camerariuß, 
vermuthlich Koachim oder J. Rudolf, konnte unmögs 
ſich hoffen, einzig als der Arzt feiner Zeiten anges 
führt zu werden, und Olaus M, ift ein -fabelbafter 
Schriftfteller. Endlich wuͤnſchten wir bin und wieder 
gefindere Augdrüce. Sigismond abandonnant la- 
chement fon fils le Monarque. fuivit pew ala paix 
honteufe &c. Eine gewiſſe alfgemeine Höflichkeit 
sollte dergleichen Ausdrücke verbannen, und Ungluͤck 
F nicht gleich Schande. Dieſer Band iſt von 542 
eiten. 


Detersburg. 


In der Druckerey der Akademie der Miffenfchaften 
find im J. 1766. abgedruckt: Novi Commentarii Aca- 
demiae Scientiarum Petropolitanae Tom. X. für dad 
Sabr 3764. gros Quart, auf 558 Geiten, mit 20 
Rupferplatten. 

Zur Naturgeſchichte. 1. Wir rechnen hierzu eihige 
sptifche Wahrnehmungen des.Hrn. Aepinus. Erbat 
die Karben beobachtet, die vör den Augen fhweben, 
woonn man in die Sonne, (ober an eine ſehr erleuch⸗ 
sete Wand, dann ed wiberfährt das — * 

ehen 
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fehen bat. Der Flecken, den man wohl vier Minus 
ten lang fiebet, und wir haben öfters zwey geſehen, 
fangen nach der Reihe der Gtärfe, beym gun 
(oder rotben) an, und finfen durchs Gr ine 
Dlaue, nach welchen fie verfchwinden. Sie vers 
ſchwinden gleichfalls eine Zeitlang, mann man genau 
gegen die Wand fiebt, und es ſcheint, die innere Aen⸗ 
derung im Auge nehme fie weg, indem fie eine genaue 
Sammlung der Strahlen bewuͤrkt. Hr. A. bat auch 
die bey vielen gemeinen ſchwarzen, vor den Augen 
auf und nieder fteigenden Flecken und Linien betrach⸗ 
tet. Er findet fie im Glaskoͤrper, da fie ihr Bild auf 
der Markhaut nicht vorfiellen würden, mann fie weis 
ter mach vornen davon entfernt wären. Daß es 
blaue Schatten und auch grüne giebt, befkätigt er: 
Die legteren, wann der Wiederfchein güldener Wolfen 
zum blauen fich geſellt "Die blauen Schatten haben 
wir ſehr oft an papiernen Fenfterrauten nefeben, die 
die Sotine beſchien und fie wurden durch die hölzernen 
Rahmen verurfachee. 2. Auch Aepinus, von der 
Uebereinſtimmung der electrifchen und der magnetis 
ſchen Kräfte, Die fo groß iſt, daß es Falle giebt, wo 
mon nicht unterfcheiden Fan, ob die verfenende Ers 
fcheinung zu diefer oder zu jener Claffe geböre. Man 
balt einen Magnet unbewegt an eine Nadel, die fens 
kelrecht gegen einen der Pole fFeben muß; wann mar 
num einen Faden gegen die entgegen gefegte Spitze dev 
Nadel hält, fo wird er von derfelben weggeſtoſſen, 
und hingegen angezogen, wann er gegen die obere 
Epite der Nadel koͤmmt. Mit einer fchivefelnen oder 
fäfernen Walze geſchieht eben daffelbige 3- Hr. 
Braun, von der Kalte und der Wärme, die ans der 
Bermifchung verfcbiedener Feuchtigkeiten mit dem 
Waſſer entfteht. Die Wärme bewuͤrkt einzig dag 
Vitrioloͤl alle andern fauren und laugenhaften Geis 
fier, und die Mittelfahe machen eine Kälte, die Oele 
aber Feine Beränderung. Hr. B. finder die Urſache 
i Eee3 der 
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der Verſchiedenheit dieſer Folgen im Ausduͤnſten das 
Die Kälte verurſacht. Die Dele bewircken feine Dünfte, 
und das Bitriolöl ziebt das Waffer in ſich; der Wein⸗ 
geiit zeugt von allen die größte Kälte. 4 Hr. Koͤlreu⸗ 
ger. .befchreibt einige feltene Kifche, mit ihren Maaffen 
und 5, ein fogenanntes Dentale, oder ein ungeheure 
Gehaͤuſe eines americanifchen Wurms, das über vier 
Schuhe lang ift, und wie Hr. K. fagt, den Elephan⸗ 
‚ten der Würmer zum Einwohner gebabt bat. 6. 7° 
Des Hrn. Braund Petersburgiſche Wettergeſchichte 
von 1759 und 1760, Die Hitze ift an der Sonne doch 
von 112 Graden (Fabrend.) geweſen. 8. Hr. Leh⸗ 
mann vom fächfifchen Nierenfteine. Er gehört weder 
p den Kalchſteinen, noch zu den Gypsſteinen, ſon⸗ 

ern zu den Thonarten, und iſt dabey faſricht und 
blaͤttricht. 9. Auch Hr, 2. von den Schraubenfteinen 
und -faulenförmigen Sterniteinen. Hr. 2. bält fie für . 
Abbricke von folchen Geefternen, wie Hr. Mylius bes 
ſchrieben bat. 


Zur Affronomie. T- Hr. Aepinug von der Wuͤrkung 
der Parallax im Durchgange ber Kerfterne durch die 
Sonne, und wie man die Kormuln beyjedem Augens 
Blick diefed Durchgangs auf den Mittelpunkt des Irr⸗ 

erns anwenden könne, auch 2. wie bequeme Formuln 
augzufinden. 3. Hr. Heinfing, von ber im J 1761. 
in der Sonne gefebenen Venus, 4. und auch Hr- Heins 
fing von den Folgen Der Yarallay bey ihrem Durchs 
ange. 5. Hr. Euler von den Bewegungen ber himm⸗ 
ifchen Körper: 


Zur pbyficomatbematifchen Claſſe. 1. Auch Hr. Eu⸗ 
fer, von der Bewegung eines Coͤrpers, der gegen zwey 
Mittelpunkte der Kräfte angezogen wird. Ihr Seleiß 
wird eine Eylinie, dexen Brennpunkte dieſe zwey Mit⸗ 
gelpunfte find. 2. 3. Eben Hr, Euler, von der zittern⸗ 
den Bewegung der Srommeln und von dem aa 
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Slocken. Unfer Analyſte wirft des Hrm, Rameaus vers 
mepnten Grundfag über den Haufen, daß alle Töne, 
die ein nehmlicher Cörper zur mebmlichen Zeit von 
Sich giebt, lauter übereinftimmende ( Confonos) Zöne 
feyn. 4. Hr. Zeiber bat das Eonnenvergröfferungss 

las fo verbeſſert, daß es einerfeits Heine Cörper gar 

br vergröffern, anderfeitd gröffere mäßig vergröffern 
möge. 5. Auch ed verbefferter Windmeſſer. 
Es iſt aus des Hrn. D’ogembran und des Hrn. Smea> 
ton's Werkzeugen zufammen gefegt. 


Zur mathematifchen Elaffe. 1. Hr. Euler von dem 
—— der integral Formuln auf die Ausfins 
ung gerader Linien oder Racinen, die den frummen 
Linien oder Bäumen der Hpperbofe oder der Eylinie 
gleich ſeyn. Hauptfächlich ift es um den Fall zu tbun, 
wann in der Integralformul £ V dx das V. eine irras 
tional Funktion des X. if. In der Formul alfo 
fin. — bat Hr. Euler zwölf Faͤle mäpfam 
aus einander geſetzt, und es dahin gebracht, daß, 
was auch die Groͤſſe von f. g. h. oder k. feyn mag, 
man doch allemahl das Integral beftimmen Fan, wanız 
man die Eylinie und Hyperbole als rectificiret ans 
nimmt. 2. 3. Auch diefer geoffe Analyſte von den 
größten und ferniten Gröffen. Änftatt dag Hr. Ber 
noullinur einige wenige Fälle beffimme hatte, bat Hr. 
Euler die Mittel der immung fehr viel weiter 
ausgedehnt. Bey dieſer Gelegenheit bat Hr. E eine 
neue Rechnung der Variationen ausgefunden, und die 
Anfangsgründe derfelben hier entdeckt, die zwar aus 
in einer Betrachtung gewiſſer unendlich Heinen Zus 
nabmen beftebt, aber dennoch von der Differentiale 
rechnung unterfhieden if. 4. Auch Hr. Euler von 
einer neuen Bolfommenbeit der umgekebrten Tangen 
gen Metbode. 5. Bon den in einem widerſtebenden 
Mittel in gleichen, Zeiten durchgelaufenen — 
inien. 
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ginien. 6. Auch von ibm, ein Ermeiß des Bernoulis 
fnen Lehrfaged , daß eine jede Erumme Linie, deren 
Fangenten ſenkelrecht find, nach und nach der Rad⸗ 
nie ſich nabere, und nach unendlich vielen Entwicke⸗ 
{ungen endlich zur wärklichen Radlinie werben muß. 
7. Ded Hrn. Kotelnikow Beweiß einer gewiſſen Reihe 
von Zahlen, davon die Zaͤhler um 4 zu und die Nen⸗ 
ner um die Einheit zunehmen , und Die zur Theilung 
der Vielecken im Triangel gehören. : 


Frankfurt und Leipzig. 


Unter dieſer Aufſchrift ſiehet man: Schreiben des 
Gr. v. B. am den 9. B. über die Frage: Bereichet 
zum Aufnehmen ded Raurenftandes, wenn einer zehnt⸗ 
pflichtigen Dorfſchaft der Zehnte aus ihrer Feldflur 
zu Gelde geſetzt/ oder In Pacht berlaſſen wird? 1767. 
62 Ditavfeiten. Die Frage wird verneinet, weil die 
Bauern, was ber Zehnte werth iſt, nicht zu ſchaͤtzen 
wiſſen, und ibn bey einer Verſteigerung deſſelben mit 
ihrem Schaden erſtehen, nur damit ibn kein anderer 
betommen ſoll. Pachter , die ihm etwa zu ſchaͤtzen 
yoiffen , werden von den Bauern oft mit Belde abge 
Kaufe, daß fie nicht mitbieten. Da übrigens der . 
Bauer meift ein ſchlechter Hauswirtb iſt, und nicht 
rechnen fan , ſo iſt er micht im Stande, das Geld für 
den Zehnren, dem er erkauft bat, zur gebörigen eit 
aufzubringen , und mit diefen Zebnten ſelbſt iſt er 
nicht wirthfchafelich umgegangelt , daß er auch davon 
wenig Vortheil bat. Durch diefe und andere Gründe 
wird gemiefen, daß die Bejabung ber Frage zum 
wahren Schaden des Bauern gereicht. Diefe Gründe 
fegen freylich Unwiſſenheit, Unbedachtfamkeit und Las 

er, bey den Bauern voraus, die mur jemand fiebt, 
dem bie Bauernmelt zulaͤnglich bekannt iſt; fie find in 

einer angenehmen und lebhaften Schreibart 
vorgetragen. 
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CI, Woelbs Borfig der Reperente, Hr. Johann 
SD Carl Siegfried Radefeld, aus Hildburghaus 
fen, eine von ihm feldft verfertigte Difputarion: de 
* Adami hon felice, 53 Bogen. In einigen als 
‚gen Gefängen der lateinifchen Kirche, die dom Grego⸗ 
—— Groſſen herruͤhren, ſtehet der Gedanke, daß 
Adanıs Fall deswegen eine gluͤckliche Begebenheit ſey, 
weil dadurch das ————— veronlaffet worden. 
Mit fehr weniger Veränderung ift diefes eben die 
Zrage, von dem Berbalten der Zulaffung des Höfen, 
gen die Gläckfeligkeit der Welt, das iſt: gegen die 
Büte und Weisheit Gottes, und, wie die neuern Phi— 
loſophen reden, von der beften Welt; unterdeffen 
lieget fie in einem andern Geſichtspuncte und iſt mie 
mehreren Nebenfragen verknuͤpfet. Das Anſtoͤßige 
in dem bemerften Sag ift ſchon daher zu vermubren, 
rk von allen Fataliſten unter den Ehriften vor 
ehr wichtig gebalten wird. Hr. R. liefert einige fehr 
ure bifforifchen Nachrichten. Er findet ſchon in der 
Peidnifigen und Ban N afauDie davon Epus 
ie tem, 
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gen , wenn in derfelben behauptet wird, daß durch 
das moraliſche und phyfifche Boͤſe zwat einzelne 
Theile, nicht aber dad Ganze der Welt verſchlimmert 
orden, welchen Gebanfen Glemeng von Alerandrien 
und Drigenes in bie chrifttiche Theologie ‚übergetras 
en. Unter dem übrigen verdienet Auguſtinus bemer⸗ 
et zu werden, ber unerwartet vorſichtig ſich aus ge⸗ 
druckt. Die Scolaſtiker verlieffen feine Bahn, und 
Aernn oſt ſehe bart- In den nenern Zeiten gaben 
die Streitigkeiten mit den Reformirten und hernach 
mit einigen Yhilofophen zu neuern Unterſuchungen 
Anlaß, und es bat nie an kebrern gefehlet welche ed 
deynahe vor eine Herunterfegun des Verdienſtes 
Ehrifti anfaben, wenn man die Sünde nicht in ber 
Reihe der Dinge vor etwas nügliches und gutes, mit⸗ 
bin bppothstifch. mobrwendiged Kernen mwolte. Dies 
fen Grundſatz fucht Hr R. zu beftreiten, und et tbut 

es mit guter Einſicht in die Philoſophie und Theold⸗ 
gie. Da wir ibm in feinen Beweifen und Beantwors 
tungen der Einmärfe, die mit eben fo viel Fleiß ges 
ſammlet, als unpartheyiſch erzehlet werden, nicht 
folgen koͤnnen wollen wir nur feine Meynung k 4 
vortragen. Es ift nicht Die Frage: ob, da einmah 
Suͤnde in der Helt als zukünftig gewiß von Gott vors 
Her gefeben worden der Rarb deſſelben, einen goͤtt⸗ 
Tichen Exlöfer gu ſchenken ein vollkommen gutes Mit» 
‘tel geweſen, Die Folgen der Suͤnde zu mindern; fons 
dern, ob Gott Deswegen eine Welt, in der Suͤnde iſt, 
einer Welt ohne Sünde vorge zogen weil in jener, 
nicht in dieſer ein Erlöfer Platz greifen können; oder, 
welches einerlen , ob eine gröffere Summe von Gurten 
durch den Exlöfer, im jener entffanden; als in diefer 
geweſen ſeyn würde, mitbin dieſe Welt vor die befte 
zu halten, meil wir einen Erloͤſer haben. Es wird 
niche geleugnet, daß gewiſſe Güter in der Welt, melde 
einen Erlöfer bedarf und erbalten,. ſtatt finden, die 
in einer andern nicht ſeyn Finnen, obgleich — ne 
obach⸗ 
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obachtungen von einigen übertrieben mesden, welche 
bie Güter, 3. E, die Erkanneniß der göttlichen Ges 
zechtigfeit, mit den Mitteln, fie in der Welt zu bes 
wirken, vermifhen. Hingegen wird geleugnet, daß 
bie-vernänftigfreyen Geſchoͤpfe, beionders die Mens 
fchen, ohne Suͤnde einer mindern Gluͤkſeligkeit tbeils 
bafig worden: viefmebr haben wir durch Chriftum 

ine gröffere Gtüffetigkeic erhalten, als wir durch 
Adam: verloren. Wenn aber auf der andern Seite 
dazufommt , theils daß des Erlöfungswerks unerach⸗ 
tet weniger Gefchöpfe glättich werden, ald glüklich 
worden wären, wenn Feine Günde in die Welt ges 
Eommen wäre, theild daß Doch bey dem Audermwebiten 
ſelbſt hier auf Erden noch Erbfünde, Schwachbeitds 
fünden und pbyſiſche Hebel bleiben , welche alle alds 
denn weggefallen, fo macht Hr. R. den Schluß, daß 
die Belt durch den Gündenfall nicht beſſer fondern 
allezeit ſchlimmer (beydes im metapbpfifchen Verſtand) 
worden; als fie geweſen fepn würde, wern Adam 
nicht gefallen. Dan kan daher diefem feinen Fall nicht 

am Verdienſt anrechnen und behaupten, daß obne 
diefen Kal die Wels nicht die befte gemefen ſeyn 


würde 
i Frankſurt und Leipzig. 

‚Hier iſt bey eittem ungenannten Verleger gedruckt 
worden: Pragmatiſche Geſchichte des Saufes Ge⸗ 
roldseck, wie audy der Reicheberrfchaften So⸗ 
bengeroldsek, Lahr und Mahlberg in Schwas 
ben, mit 213 Urfunden und zweyen Regiftern 
1766. 4. Diefes fürtrefliche Werk, dag des Beyfalls 
aller Kenner der Gefchichte würdig iſt, beffebet aus 
zweyen Theifen. Der eritere enthält drei Abichnitte 
und beträgt 175 Eeiten ohne die Borrede, Teutſch⸗ 
Sand bat bisher noch wenig Bücher aufweifen Föunen, 
worinnen die Gefcbichte einzelner Haufer gründlich 
und brauchbar — — Der ARSpRanDte 

2 er⸗ 
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Verfaſſer zeigt durch eine vollkommene Probe, daß er 
im Stand ſey dieſem Mangel auf eine vorzũgliche 
Weiſe abzubelfen. Nichts wird von ihm angenom⸗ 
men, als was durch achte Urkunden und gleichzeitige 
Schriftſteller Awieſen werden kounte. Die Borvede 
veripricht und noch mehrere. folcher nuͤtzlichen Abhand⸗ 
füngeg, und wir loben den Verfaffer, daß die Wahl 
feiner erftem Arbeit auf Das Haus Geroidseck gefal · 


* 


ken iſt. Der erfte Abfchnitt Führt und bis auf den 
Arſprung diefer berubmten Dynaſten zuruͤck Nach 
der Gewohnheit des mittlern Zeitalters mußten alle: 
bobe Gefntehter entweder vom Kapitol, oder aus 
Bem Zrojanifhen Pferd hergeleitet werden. Eine 
noch unbekannte Chronik des fechzebenten Jahrhun⸗ 
dert? ſucht Daher den gemeinfchaftlichen Stamnidater 
Der dren verfchiedenen Hänfer Geroldseck in einem 
edlen Roͤmer ‚Namens "Serofd. Allein aufferdem, 
daß dieß eine Fabel it, fo zweifelt man noch, ob die 
Reichsheren von Geroldseck im Walgau und Waſi⸗ 
chin mit den Schwaͤbiſchen einerley Uriprunas find. 
Sie Bewohnbeit , den Wohnfig nach feinem Namen, 
and fich nach dem Wohnſitz zu fchreiben, verſtattet 
feinen fihern Schluß von der Aebnlichkeit des Nas 
mens auf einen gemeinſchaftlichen Stammpvater zu 
machen. Diele tanfend Feutſche hieffen Gerold; jea 
Her konnte ein Schloß Geroldseck, und fich ſelbſt ei» 
nen Herrn von Geroldseck nennen, ohne dadurch in 
eine Berwandſchaft mit den hbrigen zu treten, Der 
Berfaſſer will lieber gar nicht®, als etwas ungewiſ⸗ 
fe fagen, und ſchrankt fich daber blos aufdas Schwoͤ⸗ 
biſche Geſchlecht von Beroldsest ein. Die Länder, fo 
diefes Hauß befaß , beftunden vorzüglich in der Herta 
ſchaft Hohengerolds eck Cutz, Lahr und Mabtberg. 
Ser erſte, von dem wir zuver ſicht lich wiſſen, daß er die 
angezeigte Herrſchaften inne hatte, iſt der in der Mitte 
des dreyzehnten Jahrbunderts lebende Walther von 
Serotäech, Bates u. Großvater dreyer Herrn welche = 
€ 


53. Stück den 2. May 7767. 428 


feinem Tode die Haupt: Bandestheilung vornahmen; 
und dadurch drei verfibiedene Linien zu Hohengerolds⸗ 
ef, Sulz und Lahr flifteten. Des zweyten Abſchnitts 
erſtes Capitel ift den erfiern Haufern, das andere aber 
dem feztern gewidmet; beyde aber fangen fich mit eis 
ner durch Hrfunden beftatigten Geſchlechtstafel an. 
Unſere Kürze verſtattet ed nicht dem Leitfaden der Ge⸗ 
ſchichte zu folgen, welchen der Verfaffer mitten durch 
fo viele geneatogifche Schwierigkeiten bis auf die Ers 
löfchung dieſer Häufer umunterbroden fortführt. 
Sul; gieng gegen das Ende des funfzehnten Jahre 
Bundertg zuerſt ab; und feine Lande Famen an dag 
aus Würtenberg. Facob, der lezte Herr von Hes 
croldseck feste feine Tochter Anna Maria kurz 
vor feinem Ende 1634 in den Beſitz feiner Lande, 
Diefe wollte die Güter, welche ihr Vater vom Reich 
und Defterreich zur Lehn trug, fo lang bebalten, big‘ 
ihre Allodier davon wären adgefondert worden. Als 
fein Ballas nabm ihr beyde, und übergab fie. dem 
Grafen von Eronberg, der eine Anwartſchaft auf die 
Lehne bekommen hatte. br zweiter Gemabl und Ers 
. be ihres gänzlichen Vermögens, Friedrich zu Baden, 
erbielt im weftpbäfifchen Frieden zwar einigermaffer 
Huͤffe, und der Kayfer Leopold befihloß Die Abfondes 
rung des Lehus vom Eigenthum. Durtachfam auch 
zum Befig der Modien, ward aber deffelben 
nach drey Jahren von den Herrn von der Leyen, fo 
dem erloſchenen Haufe Cronenberg in den kehnen folge 
ten, mit gewaffnerer Hand wieder entfeßt. In dies 
fer Umſtaͤnden iſt die Sache noch bis ito geblieben. 
Das Haus zu Fahr nahm mit Heinrich IIE., der vors 
ber feinen Tochter mann Johann Grafen zu Moͤrs ie 
Die Gemeinfchaft des Lehns aufgenommen batte, ſein 
nde, Moͤrs verfaufte eine Hälfte dieſer ererbten 
de an Baden, und flarb endlich auch aus. Gei- 
ne Rechte auf Lahr ar Tr Haus Naſſau - 
Ey 3 
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fie nach mancherley Anfechtungen biöber noch rubig 
befise. Gonft baben und noch folgende Säge in dies, 
fer Sefchichte mertwuͤrdig gefibienen: +) Bey ei⸗ 
ner gänzlichen Theilung ſetzten ſich die Vafallen aus 
aller Gemeinſchaft ihrer Lande, und alsdann wurden 
auch die Wapen geandert, ob fie gleich aus einerley 
Gefchlechte waren. Es wird ſich daher aus der Ver⸗ 
fehiedenbeit der Wapen Feine Verfchiedenheit des 
Stammbaufes ſchlieſen laſſen 2) Wenn in den mitt⸗ 
lern Zeiten berfchiedne zugleichlebende Herrn aus ei⸗ 
nem Haufe einerley Namen fuͤhrten; ſo nannte ſich 
entweder jeder von feiner Mutter, ‚oder einer. legte 
noch zu feinem Namen den Namen feines Vaters, 
oder fie fchrieben fich von ihren Bemaphlinnen. 3) Die 
Belehnung mit dem Titel eines Landes ift nach teut⸗ 
ſchen Sitten alsdann nöthig, went der Befiger dem 
Hide, welchen diefen Titel erfordert, nicht darthun 
Kann. Allein die Gefchichte von Hohengeroldseck 
zeigt, daß auch Dynaſien, die doch als Perſonen vor 
böbern Adel ſich Herrn von Sul; haͤtten ſchreiben 
Eönnen, die ausdruͤcküche Belehnung mit dem Titel 
dieſer Herrſchaft erhielten. Soite vielleicht noch eine 
andere Abſicht dabey geweſen feun? Dieſe fuͤrtrefliche 
Geſchichte wird durch dem dritten Abſchnitt erſt voͤl⸗ 
lig brauchbar- Das erſte Capitel verbreitet ein 
ungemein ſtarkes Licht Über die Anfprüche des Hauſes 
Baden:Durlach auf die Hohengeroldseckiſche Allo⸗ 
dien. Beyder Theiie Rechte werden aufrichtig erwo⸗ 
en, mit Scharflinn geprüft, und das Uebergewicht 
er Gründe auf der einen Seite beſtimmt. Im zwey⸗ 
gen Capitel zeigt man die Nichtigkeit der Antprüche, 
fo die Heren Grafen von der Leyen auf die Naſſaui⸗ 
fche Hälfte der Mahlbergiſchen Reichslehne machen. 
Hier wird die Wuͤrkung der Theilung, welche mit dem 
Verluſt der Gemeinfchaft in den abgefondersen Stuͤk⸗ 
gen verfnüpft war, beynabe aus allen alten a 
echo 
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KRechten bewiefen, Man änffert aber bepläufig eini⸗ 
ge Säge, fo a in ihrem ganzen Umfang 
“wahr nermen werden. Soll man wohl ausder Ueber⸗ 
einflimmung des Rapferrechts Sachſen⸗ und Schwas 
benfpiegeld, nebft einigen andern Provincial: Geſe⸗ 
gen, die zum Theil nur Privatfammlungen waren, 
“auf eine allgemeine teutiche Gewohnheit zuverfichtlicy 
ſchlieſſen Finnen? Auch darinn koͤnnen wir dem Ver⸗ 
“faffer nicht beypflichten, daß die Guͤltigkeit der Yon, 
gebardiſchen Geſetze, wenn ſie wider die alte teutſche 
ſtreiten muͤſſe erwieſen werden. Die⸗ 
‘fe Gage werden indeſſen doch nicht unrichtig anges 
wandte, indem man von Zeiten redet, in welchen dag 
—— noch nicht zu Rathe neiogen wurde. 
Der zweyt e Theil, welcher wegen feines allgemeinern 
„Gebrauchs beynahe noch vorzüglicher ift, ais der er, 
fie, enthält eine ausgefuchte Sammlung von Urkuns 
den. Den Anfang macht ein Auszug aus einer bis, 
‘ber nochnicht gedruckten Chronic des Haufes Gerolds⸗ 
‚et, in welchen die Wapen diefer Heren fauber ab» 
geflocen find. Sonſt aber trifft man beynahe alle 

rten von Gefchäften in diefen Denkmaͤlern der mitt 
lern Zeit an, ald Stiftungen, Verpfändungen, Vers 
machtniſſe, Neverfe, Belehnungen, Kaufontracte, 
Eheberedungen, Freyheits⸗ Anlaß Deffnungs- und 
— J tungen, Verzichtleiſtungen u. ſ w. 


1 
u 


Insbeſondere iſt die Hundertefte Urkunde wegen des 

tariat inſtruments über die Feindes briefe des Chur⸗ 

ürſten Philipp zu der Pfalz merfwärdig. Den Bes 

uß macht eim doppeltes Regifter, erffered enthalt 

e in den DE m vorkommenden Perfonen, und 
das andere die im Werk enthaltenen Eachen. 


Iverdun. 
Hier iſt, wie wir glauben im J. 1767. abgedruckt 
—— aux ouLetre ——— ſes 
fre· 
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‚freres etaun grand Docteur. In Octav auf. 70. S· 
Man bat wider ‚die Hrn, Hunie Ind Boltaive eben 
die Waffen brauchen wollen, die ber legtere öfters 
glücklich gebraucht bat. Die-Sronie, unter dem Klei- 
de einer außerlichen Einfalt ſoll die beyben Gegner 
„bed Hr. JJarqued Rouſſeau laͤcher lich und veraͤchtlich 
machen. Man laͤßt ziemlich, unwahrſcheinlich über 
einen fo unerheblichen Streit, einen. Pen. aus Pens 
fullvanien fhreiben. Was er wider Hrn. Hume fa 
„bat keine wahre Kraft, weil es nichts erwieſenes iſt. 
Wie alle Undankbaren geſteht man des Hrn. Hume 


ſchreibt ſie aber dem Stolze zu, er hat, ſagt man, 
dem N. gedient, ohne ihn mürklich hochzuhalten. Uns 
duͤnkt, zum Mitleiden iſt die dochachtung nicht nötbi 

Man kiagt uͤber ihn, et babe den Druck 33 
Schriften des M. J. Jaques, und zumahl feines. zu 

Keufcatell erlittenen Unglücts gebindert: man fage 
es ohne den geringſten Beweiß, und verlangt doch, 
man folle es glauben da in Engelland die königliche 
Gemalt felbit,, die Preſſe zu hemmen, unvermogent 
it. ‚Der andere Brief an den HEN. Polymathos von 
Fernex iſt bitterer; nur ſollte Roder fein Freund nie⸗ 
“manden übel nebmen, Mantı #5 den Gottes dienſt ftir 
‚nes Landes umſturzt. Freylich bat man dem Poly 
mathos eine Menge der ſchlimmſten Buͤcher vorzur 

efen, die er ableugnet aber verfchickt, und Ballen 


weiſe verſchickt⸗ Mar dichtet ihm bier feine lezten aus 
Rurcht und ‚Eitelkeit zuſammengeſezten Reden nie 
‚ohne Anſtand zu. In diefent Brief gefteht man fonff, 
daß allerdings J. Jacques ald ein Bedienter (Domer 
fiique) zu Venedig geftanden und der Verfaſſer des 
vom Hr. von D. angeführten Briefen ift. _ Uebrigend 
findet man auf beyden Seiten an den erzürnten Phi⸗ 
loſophen wahre Menſchen voll Eitelkeit „ Epſer⸗ 
ſucht und Hitze. en 


.... 
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e tutela —— Attica brevis Commenta⸗ 
5 tio ift die Abbandlung Hrn. Ernſt Chriſtoph 
waichs Kandidatend der Rechte unter ung, 
—— bey Barmeier 1767. 4. 3% Bog Sie 
iſt an den nunmehrigen Hrn. Regierungsr. und ordentl. 
Mrof.der Rechte in Bieffen, Hrn. D. Gatzert, bey def⸗ 
fen Abgang vom hiefigen aufferordentlichen Lehramt 
gerichtet, und wir vereinigen unfere Wünfche mit de⸗ 
nen, die darinnen voraus geſchickt ſind. - Eine Ab⸗ 
bandiung über ein Stuͤck aus der athemenſiſchen 
Rechts gelahr heit iſt zu unfern Zeiten, in welchen dag 
griechi | wort: was bilfts zum Brode? 
ie allgemeine Loſung ift, seine Erfcheinung, welche 
mehr als gemeine Einfichten, Studien und Kennt— 
niffe ihres Verfaffers vermurhen läßt; und ob Vor⸗ 
übungen diefer Art, welche,die Ausſichten fo ſehr ers 

" weitern, und dier Beurtbeilungstraft ſchaͤrfen koͤn⸗ 
nen, die Erwartungen vermindern oder vermehren, 
Die man von. ber —8 FERIEN — 
— | Ars 






wa 
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günftigen Aushbung det T—— Rechtsgelahr heit 
faſſen kan bedarf unſre Ausipruchd nicht. Zuer 

jvird die Dauer der Yinderjäbrigreit bey den U- 
thenienfern beffimmt. Daß 2 Jahre nach dem mann 
baren Aler erſt Crßree emidueres ) die Bollmündigfeit 
zu Athen feftgeftellt gemwefen fey, I ausgemacht; 
don welchem Jahre an aber man die Mannbarkeit ges 
rechnet habe, (epnßo v4, Bam Jitt eine Frage. Da 
fich hierüber Feine ausdruͤckliche Stelle in einem alten 
attiſchen Söhriftiteller findet, fondern die Eache mehr 
ſchlußweiſe berausgebuncht werben muß, fo wie ſelbſt 
die bürgerfiben Effecte der Vollmuͤndigkeit aus den 
Stellen, wo von den Kindern einer Mutter, die sms 
zAngos war, geredet wird, nur gefolgert werben koͤnnen; 
ſo iſt eine Verſchiedenheit der Meynungen hieruͤber. 
Einige ſetzen die Mauͤndigkeit in das vierzebnte, andre 
in das ſechzehnte u. yieder andere in das achtzehnte. 
Letztere haben die usdrůckliche Stelle des Pollup® 
205. und des Yarpocration in gmideres vor ſich €: 
Ehnme auch damit Aberein, daß ausdrücklich ber Buͤr⸗ 
ftand und Kriegsdienft mit eben dem achtzehnten 
Jahre angieng; daß die E9480 2 Rabe dauerte, bis zum 
golldürrigen Bürgerrecht „und daß im zwanziger 
Sabre die Einfcpreibung in bie Kofle eined DemoS, 
und folglih das vonftändige Boͤrgerrecht, por ſich 
gieng. Herr W folgt der erſten Meynung einer an⸗ 
dern Stelleim Pollux zufolge ‚mo (aber nach Beſtim⸗ 
mung der Alrer aus dem szippocrates) Der Name 
denen beyaelegt wird, die in das funfzehnte 
Jahr treten und fuͤget viele andere Umſtaͤnde bey⸗ 
Piches wahrſcheinlich zu machen. Herr WB. gebe 
hierauf die verſchiedenen Gattungen der Vormund⸗ 
ſchaft durch namlich die Bormundfchaft , zufolge: 
eines lezcen Willens des Vaters; die Vormund⸗ 
ſchaft nach dem Geſetz als nachſter Anverwandter; 
wiewwopl nach Solons Gefeg, der nachiie Agnat, der 
. WI eins 
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einmas den Unmündigen beerben Eonte, ausgeſchloſ⸗ 
fen war; während daß eben diefer Agnat im lezten 
Willen des Baterd zum Bormund ernennet werden 
Eonte; auch Fonte die Mutter nicht Bormänderin feyn. 
n Ermangelung der vorigen endlich ward ein Vor⸗ 
mund vom Archon Eponymos beitellt. Er folgen 
Die Obliegenheiten eines Dormunds. Er Fonnte 
ines Mändeld Mutter oder feine Mündel ſelbſt nicht 
uratben, auch fein Sohn konte mit der Mündel keis 
ne Ebe eingeben, doch Fonte au bierinnen ein an⸗ 
ders durch des Vaters legten Willen verordnet wer» 
den. Es ſcheiut, daß alle Vormuͤnder vom Archon» 
ten haben müffen beitatiget werben, auch daß mehrere 
ormünder unter einander die Bormundfihaftsanges 
enbeiten haben theilen kͤnnen. Herr W. gebt auf 
eiche Weife die übrigen Verbindlichkeiten der Vor⸗ 
münder durch, derer gedacht wird, als dag fie für 
Übres Muͤndels Leid und Ehre, VBortbeil und Güter 
gen mußten f. fe. Der Bormund mußte am Ende 
iner Bormundicaft Rechnung ablegen, und der 
undel batte auf dag ganze Vermögen feines Vor⸗ 
munds bis dahin eine ſtillſchweigende Huporbef. Die 
Obliegenheiten der YTünder gegen ihren Vors 
mund, und ferner die rechtlichen Zulfsmittel, eis 
ne übelgeführte Bormundfhaft zu bemmen, oder 
den Vormund zum Erfag des Schadens anjubalten, 
Die Daher eneftchenten Actionen, welche nach Solons 
Geſetz innerhalb fünf Jabren, (allerdings von nies 
dergelegter Vormundſchaft an gerechnet ) angeſtellt 
werden mußten, die Umſtaͤnde und der Erfolg dieſer 
ee Belangung; dieſes mache den uͤbrigen 
‚heil diefer Abhandlung. aus, in welcher ſich eine 
rübmliche Befanntfchaft mit allen den guzen Schrift⸗ 
fiellern in dieſem Theil der ſchoͤnen Rechtsgelahrheit 
und ein fleißiger Gebrauch der Reden des Demoſthe⸗ 
nes wider den Aphobus, Stephanus und Phormio, 
gg 2 weiche 
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welche die Hauptſtellen in dieſer Materie find, offen, 
A. Un | Ar we 


a 
Der zweyte Band des Diktionaire d’Anatomie et 
de phyfiolögie iff 887. ©. ſtark. Wir haben indefs 
fen und als zuverlaͤßig fagen laſſen, der Verfaffer feye 
Hr. de Fieu, deffen Phyffologie mir ehemals anges 
eiget haben. Er hat allerdings in lebendigen Mens 
Keen die Drüfen an der Eichelfrone gefeben, und aus 
derſelben viele Materie fließend —— In 
einer Trommelſucht war die Luft wuͤrklich in der groſ⸗ 
fen Bauchhoͤle ausgegoffen, in den Eingeweiden viele 
Wafferblafen, und die Leber fehr zuſammengedruͤckt. 
Nach Hrn, Levret merke er viele wichtige Wahre 
nehmungen an, wie eine im Eyerſtocke gefundene feis 
besfrucht, verſchiedene feltene Geftalten des Mutters 
kuchens, und die Gemwißbeit, daß das Waller, in 
welchem die Reibesfrucht fchwimme, ficb vom Queck⸗ 
filber anſtecken fäßt, womit man die ſchwangere Mut» 
ter zu beilen unternimmt. Der Wundarzt Deidiee 
Hat ruͤhmlich aeftanden, ein Verwundeter fey ihm 
plöglich unter den Handen verfchieden, da beyde Geis 
gen der Bruſt offen gewefen waren. Des Hrn. Sueneue 
Mutterbänder mögen wohl die Winflowifchen monds 
förmigen Bänder feyn. Der äufferliche Gebrauch deg _ 
Queckſilbhers in den Schäden hat doch fein Bedenken, 
und Hr. D. bat gefehn, daß daraus ein ſtarker Gpei« 
chelfluß entffauden iſt. Des Hrn. von Haller Schrift 
über die fühlenden und veisbaren Theile iſt aroffen 
Theils eingeruͤckt. Hr. Sabatier verwirft den Schließe 
muffel der Blaſe gänzlich, und nicht obue Grund 
Hr. D. bat an der Haut der Mohren gefunden, daß 
ſich die Schwaͤrze auswafchen läßt, und die gemafches 
ne. Ueberhaut durchfichtig wird. Ein Geſchwür auf 
der Luftröhre bat das Definen erfordert, doch * =, 
. ranfe 
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Kranke gerettet worden, ungeachtet diefe Roͤhre offen 
war. Ein von einem indie Luftroͤhre md Lunge ges 
Eommenen a —— in her Lun⸗ 
‚ge bat er auch geſehn, un ugt bie Rotbwendigkeit 
—* auch den guͤcklichen — ——— 
Schenkels aus dem Gelenke, beſchreibt auch die Hands. 
gie ‚Seine angebliche Materie zum Einfprigen,. 
ie Ruifdy gebraucht haben foll, iſt halb Wachs (eine. 
nicht gar dienliche Materie) und Hirſchunſchlitt mit. 
Zerpentin und Terpentingeift vermiſcht. Er hat vers 
fibiedene ungluͤcklich ausgefallene Steinſchnitte wahr⸗ 
nommen, von denen einer durch ein Zuſammenie⸗ 
‚der Blaſe zwiſchen beyden Harngängen verurfas . 
t worden. * Pamar hat darzu ein neues Werke 
erfunden, das eine Art Tistotome gergeret- 
wobey er eine ordentliche Bleywaage angebracht 
Ddie Horizontallinie zu zeigen, wornach man. 
Mueiden fol, Doch iſt der Gebrauch bey zwey Kran⸗ 
ken nicht gluͤcklich geweſen. Ein Steinfhnitt an eis 
ner Jungfer iſt wegen Gröffe des Steins Äufferif grau⸗ 
fam und toͤdtlich geweſen. Den Staar vorn aus;us 
haben Braut Hr: Pamar eine Pike, die dem Meſſer⸗ 
chen zum Widerbalte dienet, womit man die durch⸗ 
fühtige Hirnhaut öffnet. Taylors wird nicht ruͤhm⸗ 
lich gedacht. Endlich erzählt Hr. D. die Gefchichte: 
‚ eines Madgend, die ganz verichloffen war, fie lich. 
einen andern Weg migbrauchen , und wurde dennoch 
ger, weit die Muster ſich inwendig in. den- 
Maſtdarm oͤffnete. 


Breslau. 
„Ein ung unbekannter Schleſiſcher Edelmann hat im 
1766. ein Trauerfpiel in ungebundener Rede, uns 
germ Namen Ludwig der Strengsberausgegeben. Da 
wir es in andern Monathichriften geruͤhmt gefeben, 
fo find wir Darauf etwas mebr aufınerffam gewefen,. 
8883 Bir 
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Bir wollen nicht fagen, daß Ludwig nicht ſtreng, ſon⸗ 
dern graufam genenne zu werden verdiene. Ein 
Kerr, der einen Boten unangenehmer Zeitungen: mit 
eigener Hand entleibt; der eine Fraͤulein niederſtoͤßt, 
weil fie ihm ein Vergeben vorrückt, das er felbft zu 
fühlen anfangt, iſt nicht flvenge, er iſt grauſam. 
Wir haben nur überhaupt den Mangel des Coflume 
der damaligen Zeiten angemerkt. Die Gottesfurcht 
der Herzogin ift fürs Jahr 1256. viel zu erleuchtet. 
Die Schreibart iſt epifch, ein allgemeiner Feblex 
der deutſchen und der engliſchen Trauerfpiele. Der 
Dichter Fan im epifchen Gedichte hoch und figuͤrlich 
reden; im Trauerfpiel reden Menfchen, die, want 
fie fchon Fürften find, nicht in Metaphoren forechen. 
Nachdem Ludwig ©. 80. gerührt iſt, folte er die Hes 
lika nicht ermorden. Und der abſcheuliche Breithorſt 
geſteht feine Uebelthaten ollzuleicht, und nach unnͤ— 
ebig. Iſt 119. ©. in Detav ſtark. Ba — 
Danzig. 

Nachdem der vor einiger Zeit verfforbene und wei⸗ 
fand gemwefene Hochfürftl. Sachfen- Weimar » Eifenas 
chiſche Hofrath, Herr Johann Sammel Derdy, der 
Naturforſchenden Geſelſſchaft in Danzig, ein anſehn⸗ 
liches Capital vermachet, mit der Bedingung, daß 
die Intereſſen davon, nebſt andern Verfuͤgungen, 
zum Theil, zu Belohnungen gemeinnuͤtziger und ins 
fonderheie feiner Vaterſtadt vortheilbaften, gelehrten 
und andern Abhandlungen follen verwendet werden; 
fo bat gedachte Geſellſchaft die Willensmeynung 
des Herrn Teſtatoris nicht länger verzögern, ſon⸗ 
dern dieſelbe des forderfamften befolgen wollen. Es 
teget alſo dieſelbe für diefed laufende 1767: Jahr, 
den gelehrten, Wiſſenſchaftskundigen und andern 
erfahrenen Perfonen, folgende Aufgabe zur — 

en 
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chen Beantwortung. vor, und beſtimmet ber beſten 

Bun den eingefommenen, eine Preigbelohnung von 

taten. 

*8 der mehr und mehr überhandnehmenden 
Derfandung und dem weitern Anwachs 
der Sanddünen in der Nehring vorzubeus 
gen; welches die dienlichſten und am we⸗ 
nigſten Fofibare Mittel zu Abhelfung dieſes 
Ucbels find? 

Anmerfung. Einbeimiſchen fowol als Franden, 
„die fich diefer Arbeit unterziehen wollen, wil die 
» Gefelichaft folgende kurze Nachricht von der Lage 
„und Beſchaffenheit der Nehring ertheilen. Die 
— iſt ein Strich Landes 11. Meilen lang, 
deſſen groͤſte Breite 5. Meilen von der Stadt, bey 
»Gtudtbof, obngefebr eine halbe Meile beträget, 
gegen Norden hat er die Dikfee und gegen Güden 
„die Weichfel und das frifche Haf, iſt aber ringsum 
„bon der Ger und Diefen Waffern umfloffen; dag 
“nach der Weichfel liegende Land iff urbar gemacht, 
und yo zu week: a anet St» 

werts gelegene aber, nglei alles zwifchen der 

See und dem Haf gelegene Fand if MWaldung und 

„Heide. Da nun feit 40 bid 45 Jabren, der an dag 

„Ufer der Nebring, von der Hilfe auggeworfene 

* d, dergeſtalt zugenommen, dag bin und mies 

a, der nicht nur einzele Stücke, der Heide und des Ak⸗ 

kers, Heu und Weidelandes mit Sand bedeckt und 

„unbrauchbar gemacht worden, fondern auch in eis 

mner Strege von 14 Meile in Die Länge, und 4 Meis 

„le in der Breite, alle daſelb geitandene Bäume 

»mit Sand bedeckt find, fo daß man nicht$ als dem 

» reinen Sand daſelbſt antrift, die Sanddünen auch 

„bis 6 und mebr Ruthen in der Höbe betragen, und 

„bisher man feine andere Hüffemitzel als Strauch» 

wsaune dagegen gebraucht, wodurch man aber dene 

or noch Die Abſicht nicht erreichen Fönnen, fo — 
„Pie 
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„die Geſellſchaft, daß zu dieſem Zweck hinlaͤnglichere 
„Mittel in Borfeblag Fommen mögen. _ Des Sands 
Jvabers bat man fi an einem andern Ort des Dan⸗ 
„iger Gebiets ohne Wirkung hedienet.” Die ge⸗ 
lehrten Ind andere Perſonen, die dieſe Aufgabe aus⸗ 
arbeiten wollen, werden ihre der entweder 
in der teutſchen, lateiniſchen oder franzöfiihen Spra⸗ 
he abzufaſſen, und dieſelbe gut und leferlich zu ſchrei⸗ 
ben belieben. Einer jeden Ausarbeitung, wird der 
Verfaſſer einen felbft erwaͤhlten Wahl oder Gimme 
ſpruch vorſetzen und einen verſiegelten Zettel beyle⸗ 

en, auf welchem auswärts gedadte Devife noch eine 
mal niedergefchrieben fiehen, inmendig aber die An⸗ 

eige feines Name 8, Standes und ANufenthalts bes 
Endlich ſeyn muß. Die Mitglieder der Naturfors 
ſchenden Geſelifchaft werden keinen Antheil an dem 
geſetzten Preiſe nehmen, fondern bloß über die einge» 


Ffommene Breigfihriften erkennen und das Urtheil faͤl⸗ 


ion. Die Abhandlungen werben poftfrey on den je» 
Kigen Seeretarium Der Gefeſchaft den Herrn von 
Scheffer, sy. D. eingefandt, und foll der lezte Ter⸗ 
min der einzuſchickenden Yusarbeitungen von dato am 
Big den 31. December a. c- ſeyn, nach defien Verlauf 
Feine mehrere angenommen ſondern unerbrochen lie⸗ 
gen bleiben werden. Die Austheilung des Preiſes iſt 


auf den 29ften Febr. 1768. angefegt, und foll nach⸗ 


gehends die gekroͤnte Preisſchrift bekannt gemacht und 
ohne Entgeld auf Unkoſten der Socierät zum: Oruck 
Befördert werben. Ver eine Abhandlung eingefandt; 
Fan nicht befugt ſeyn ſol de wieder zurück zu fordern; 
fordern diefelbe wirb, wie es ben andern Sorietäten 
gebräuchlich iſt von Her naturforfcbenden Gefellfibaft 
debalten und ihren äbrigen Handfebriften beygefuͤget, 
und verbittet ſich dieſelbe hieruͤber, bey dieſer Gelee 
‚genheit, allen unnörbigen Briefwerhfel. Gegeben in 
der Verſawmlung der naturforſchenden Gefellſchaft 

"in Danzig den 26. Mer 1767: A 
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gelebrten Sachen 
| unter der Auffiche 
der Königt, Gefelfchafe der Wiſenſchaſten 
55. Stüuͤck. 
Den 7. May 1767: 


Fin ° Göttingen. 
Ri dem Bandenhödifchen Verlage iff Fürzlich ers 
fbienen: JoANNIS ANDREAE MVRRAY — 
| Hifloria infitionis variolarum in Suecia ad 
‚nouifiimum tempus protrafa. Der Hr. Prof. bat im 
-biefem Werke eine folde Drdnung gemäblt , daß mar 
auf einmabl den ganzen Verlauf der inoculirten Blat⸗ 
‚tern. in Schweden üderfeben fan, indem er aus der 
Krankengeſchichte einzelner Verfonen die befondern 
äbulichen Umfkände jederzeit mit einander verbunden 
—* Einige ſeltene Faͤlle beſchreibt er ausfuͤhrlich. 
Mund auſſer eigenen Anmerkungen vergleicht er damit 
‚aus den neuelten Schriften Beyſpieie von eben der 
Art. Den Eifer, mit dem die Einpfropfung der Pos 
„en in Schweden ‚betrieben wird, rechtfertigt die 
Abildung der ‚natürlichen Pocken, welche der Hr. 
Verf. voranſchickt, genugſam. Die Altefte Befchreis 
‚bung, die man davon in Schweden liefet , iſt vom J. 
2578. Doch zweifelt Hr. M. nicht, daß die Yorker 
ſchon vor diefer Zeit in Schweden geherrſchet. In 
Sabvolax und Carelien ei es tiefer in das Band 
‚noch viele blatternfrepe 73 Die Krankheit gr 
: - a 
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faſt niemabls in groſſen Städten vermißt. Biswel⸗ 
In bat man den Weg, ben fie genommen, deutlich 
ausfpären Können: fo wie die Kortpflanzung einmahl 
durch einen Brief gefcbeben iſt Es wird eines mit 
den Poren gebohrnen Kindes und zweyer mit denfels 
ben bebafterer betanter Leute, die doch beyde glücklich 
durchgekommen find, erwaͤhnet. Beſonders iſt es, 
daß ein Kind zweymahl ohne Folge mit Blatternpa⸗ 
tienten umgegangen und einmah eingepfropft wor⸗ 
den, aber nachgehends zufälliger Weiſe —58— und 
geftorben iſt. Niemand von ben ſchwediſchen Aerzten 
weiß fi der Necidive wahrer Pocken zu erinnern: ob⸗ 
gleich ein geſchickter Arzt unter ihnen beynahe durch 
die unächten ſich haͤtte bintergeben laſſen, und ein 
anderes mahl bey einem Catasrbalfieber ein podens 
ähnlicder Aucfchlag mit Speichelfluß ausgebtochen 
if. So bat es VPockenfleber ohne Ausſchlag gegeben. 
Verſchiedentlich iſt das Wechfeifieber durch die Pocken 
entweder ganz oder auf einige Anfälle vertrieben wor⸗ 
den: doch bat auch das Eyterungäfieber den Typus 
eined Wechielfieberd angenommen; und bey einer 
Heron hat ſich ein folches den Pocken zugefellet. Eis 
nige Epidemien find zwar gelinde geweſen: mie böds 
artig aber andere ſich angelaffen ‚zeigen fowobl Bes 
rechnungen, als Die befondern Gefchichten Dev Epides 
wien. Innerbalb i1 Jahren find big 95,101 Perfös 
nen an den Pocken und Mafern geftorben; nach wels 
cher Berechnung an beyden Krankheiten jedwede 10te 


herſon männlichen, und jedwede gte weiblichen Ges 


fchlechtes ums Leben gekom̃en obaleich nach andern&pis 


demien überhaupt die Todten auf Ja auf tel zu ſetzen 
find. Einige nach äberftandenen Pocken zurüc geblie⸗ 
bene Nebel werden befonders erwogen; und bie Ur⸗ 
facben der Bößnrtigfeit aus einander gefegt. Diele 
verdient um fo viel mehr Mitleiden, da man fonff zur 
Heilung ber Yocken in Schweden viele nuͤtzliche Ein⸗ 


richtungen gemacht und einige wirkſame Mittel eine, 
; geführt 


| 


\ 
\ 
| 
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geführt hat. Die Einpfropfung giebt alfo bie zuvers 
| jafte Rettung, und diefe iſt feit dem F. a mit 
&£lichftem- Erfolge verrichtet worden. Nebit dem 
ondern grädigen Woblgefallen des Könias, baden 
Die Benfpiele und Ermunterungen der Vornebmen, 
der Geiftlichen und Aerzte vieles zu dem Fortgange 
beygetragen. Ueberdem find öffentliche Hoipitaler, 
fo wie im vorigen Jahr ein aroffes in Stodbolm, eine 
gerichtet worden; auch bat man 2 Schaumänjen ges 
präget. Unter den Vorurtbeilen, die Hd der Eins 
fropfung entgegen geſetzet baben, gedenfen wir nur 
esjenigen, daß die Faoculisten ibr Alter nicht über 
30 oder 40 Jahre brachten; welches Hr. M. um fo 
viel ungegründerer bält, da man in Schweden nur ız 
Sabre deu Handgriff ausgeuͤbet, und England offens 
bar diefem Wabn mwiderfpridt. Nachdem der Hr. 
Verf. einige einzelne Ratbſchlaͤge zur Ermeiterung der 
Ausübung berübret bat: Liefert er eine Tabelle der 
—— deren Zabl er mit Benennung der Pok⸗ 
pfropfer , der Geburtsoͤrter, der Zeit und der Kin⸗ 
der, (denn nur folde bat man bisber eingepfropft), 
Due nur auf621 auszuiegen im Stande iff: ob gleich 
baupt bis nenen 2000 Verfonen ſich dieſes Mittel$ 
bediener baben fellen. Die Vorbereitung ift meiſtens 
nur einfach gewefen. Mar bat, bevdes im Sommer 
und im Winter, glücklich eingepfropfet: enthält fich 
aber davon, wenn die Pocken, oder eine andere Seu⸗ 
che, im Gange find. Nichte deftoweniger iſt doch die 
Verbindung der natürlichen Anftecfung mit der Eins 
opfung offenbar unfchädlich geweien. Man bat 
bey Kindern von einem balben bis 13 Jahren une 
gernommen. Auch ift fie ohne Nachrbeil bey Obren⸗ 
mwüren, Yugenentzändungen, der Rräge, bey 
mern, einer Gefchmulft des Unterleibes, dem 
Scorbut, der englifchen Krankheit, dem Durchfalle, 
* Bey einem Naſengeſchwuͤre ( ozaena ), gefchehen. Der 
| 8bb 2 Hr, 
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Hr. Prof. befchreibt 6 verfchiedene Arten von Einpfros 
pfung, der man ſich bedienet bat, nehmlich das Raus 
- fen der Dlattern, den Schnitt an dem Fuß oder an 
dem Arm, welches die gewoͤhnlichſte ift, und wozu 
Hr. Schulz zwey Anftrumente erfunden, die Einpfror 
pfung durch fpanifce Kliegen, das Einreiben des Pok⸗ 
Beneuters in Krägbläsgen, das Einlegen eines Fa⸗ 
dens in eine bey einem Kinde von obngefähr entſtan⸗ 
dene Wunde, und die wider Willen, durch, eine Fans 
ette, mit der man einen Blatterpatienten zur Ader 
elaffen entſtandene Fortpflanzung. Diefer letztere 
ufall bringe Hrn. M auf die Gedanten, ob man niche 
in Ermangelung des zu den Blarterfaden gebörigen 
Eyters, fo wie Home aug dem Blut bey den Mafern; 
Impffaden bereiten koͤnne und ob man nicht Verfos 
nen, die entweder blos ein Blatternfieber oder nur mes 
ige Blattern gebabt haben, durch eine würkfame Eins 
pfrepfung mit ihrem Blute dep andern, von einer 
neuen Anfteefung frey fprechen könne. Der Eyter 
von zufammenflieffenden Pocken iſt eben fo unfchuldig 
old ein anderer geweſen; derjenige aber aus den ers 
Tinftelten Pocken ſchwaͤcher, als aus den natuͤrlichen. 
Durch einen alten Faden aber verjpätet fich das Fie⸗ 
ber, ob es gleich eben nicht bernac) gelinder wird, 
Pey einigen iſt auch eine wiederbolte Einpfropfung 
fruchtlos geweſen. Sehr leſenswürdig iſt der Fall, 
daß auch eine weymabl mit aller Sorgfalt verrichten 
ge Einpfropfung nicht angefcblagen , da das Kind 
doch nachher von obnpefäbr angeftecft worden iſt. 
Verſch edentlich bat man bey dem erſten ſonſt un— 
girffamen Verſuche dennoch Fieberbewegungen ver 
fpürt. Obgleich der Anfang des Fiebers ſich nicht an 
einen beffimmten Tag gebalten :_fo bat fich doch det 
Ausbruch niemahls verfpatet. Faſt durchgängig if 
die Krankheit, ſowobl der Menge der Blattern, alt 
den Zufälen nach, gelinde geweſen. Eben fo bat 
wial 
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eian mur felten ungemöhnliche Zufäle an den Drüfen, 
in der Achfelgrube, um die Wunde und an dem Arm, 
bemerkt. Doch verbeelt Hr. M. nicht einige fchlimme 
Beyfpiele, von ſchwarzen, zufammenflieffenden,, febe 
zahlreichen und mit einem Eyterungsfieber verbundes 
nen Pocken. Man Fan aber getroff die Schuld einer 
Dorangegangenen Kraͤnklichkeit oder gemiffen Geles 
genbeitdurfachen geben, Bey Niemanden ift eine ans 
dere Krankheit fortgepflangte worden, obgleich einige 
VUebel, ald dad Zahnen, der Friefel, die Petechien, 
Die Maſern, der Keichhuften, in dem Laufe der Pok⸗ 
Een fich ereignet haben; wobey Hr. M. Gelegenheit 
aimmt, aus fuͤhrlich von der Verwandſchaft der vers 
fcbiebenen Arten von Ausſchlag, die ibm nicht gültig 
eint, zu handeln. Nichte weniger läßt ſich fein 
ebel nahmbaft machen, das als eine Folge der Eins 
ropfung anzufeben märe. Hingegen find eine 
bmwindfucht dadurch gemildert, und Augenentjüns 
dungen und ein Klieffen der Ohren dadurch gebeilet 
worden. Sorpfältige Unterfuchungen baben die Ges 
ruͤchte von natürlichen Pocken nach der Einpfropfung, 
entkräfter; und noch mehr ſtreiten die befonders ans 
eftellten Proben wider den Rückfall, Nur bey einer 
ehr groben Unvorfichtigfeit hat die Einpfropfung die 
ten audgebreitet: aber die Beforgniß einer daraus 
entftebenden Epidemie wird für thöricht erfläret: fo 
gar daß in Stockbolm feit dem. 1756, mofelbft vors 
Aglich die Einpfropfung ausgeübet worden, feine 
Epidemie geherrſchet; und im Gegentbeil gegen Ende 
des J. 1765 die mehreſten Blatterfranke gezählet wor ⸗ 
den, da man doch, ſeit dem Fruͤhling vorber dieſe 
Ausuͤbung eingeftellet. Die in Schweden von dee 
Einpfropfung herausgegebenen Schriften, nebmen eis 
nen befondern Abfchnitt ein. Es find theild eigene 
Schriften, davon die Ältefte vom ehemabligen Pros 
feffor in Abo, Spring, ss 6737 iſt; theils > 
3 er⸗ 
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berſetzungen, zu denen auch des Hrn. de Haen Quaes 
ftiones gebören, Alle diefe, deren 20 an der Zahl 
find, beurcheilet der Hr. Profeſſor. In einer Anmer⸗ 
Kung (Seite 141) rückt er eine ihm von Hrn. Schultz 
mitgecheilte Beantwortung der vom Hrn. de Haeu 
(Rat. med. T. 9. p. 290) wider ihn gemachten Eins 
wuͤrfe ein. Diele Schrift beträgt ohne Zuſchrift und 
Vorrede, 182 Geiten in Octav. Ren 


Frankfurt und Leipzig, 


Unter dieſer Auffchrife ift bey Metzler und Comp. 
der vollfländigen Abhandlung des Weinbaues und ana 
derer daraus entſtehenden Producte, zweyter Band, 
1767 berausgefommen. 740 Detavfeiten. Er enthäls 
noch was aus der Theorie im eriten Bande ruͤckſtaͤn⸗ 
Dig geblieben war. Daher handelt bier dag vierte 
Capitel von den Producten der Weingaͤhrung, als dem 
eine felbſt, vom Weinfteine, Eßig, Hefen, und 
eingeifte. Die Beltandtbeile des Weins fennen zu 
fernen, wird zuerft beſchrieben, wie man ihn gefriee 
zen Läffe, wodurch er ſich in das Waoͤſſerichte, welches 
zu Eys wird, den eigentlichen Wein, oder deffen 
Duinteffenz und den Weinftein zerlegt, der legte zeige 
fich als ein dickes weiſſes glänzendes Pulver , das auß 
dem ungefrornen Weine, auch ans dem Waffer des zu 
End gewordenen Theiles, au Boden falle. Die Theile, 
welche die Chymie entdecket, werden aledenn ihrer 
Befcbaffenbeit und Verhaͤltniß nach befchrieben , und 
daraus die Einenfchaften und Wirkungen des Weind 
erklärt. Das Verfahren in Champagne wird G.870 
hefchrieben, weil man vieled davon bey andern Weis 
nen nachahmen Fan. Es gründet ſich aroffentheild 
Darauf, die Hefen wegzuſchaffen und die Luft abzubals 
gen. Die drey Hauptveränderungen der Weine find 
&. 889, Ausdänftung, Einatbmung und unmerklich 
oder merklich fortgeſetzte Gabrung. Eine mäßige 
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Musdünffung concentrire (S. 921) den Wein und 
ſcheidet meiftend das Wäfferihe von ibm, (dieſes 
verdiente wohl durch Erfahrungen dargerban zu wer> 
den, man follte fonft glauben, das Geiſtige dünfte 
mehr aus), Die Einathmung befteht darın, daß der 
Bein alleriey Dünfte aus der Luft in ſich nimmt, das 
Durch in eine neue Gaͤhrung geraͤth und oft verdirbt, 
Damit dergleichen Dünfte ausziehen können, ſchlaͤgt 
Hales vor, auf die Weine ins Spundloch eine wohi⸗ 
‚fehlieffende zwey Schub lange gläferne oder derglei⸗ 
‚ben Röhre zu Fürten , die zwey Zoll weit fey, im diefe 
eine andere nur 4 Zoll weite, oben feſt zu machen und 
die untere immer vol Wein zu halten, Damit im Faffe 
kein feerer Raum fey, im dem ſich Duͤnſte aufpalten, 
ſondern diefe durch Die obere Röhre ausgeben, welche 
daher oben immer eine ganz Heine Defnung bat, das 
mit nicht zu viel Luft zum Wein fomme. Man hat 
Vieles in England und Stalien gur befunden, auch im 
Bürtembergifchen, wo man bölgerne Röhren mähs 
rend der Gaͤbrung ſtatt der gläfernen gebraucht hat, 
Nach der Bährung werben die Krankheiten der Weine 
und die Mittel ibnen abzuhelfen, betrachtet, nebif den 
übrigen vorermwähnten Producten. Darauf folgen 
brauchbare Regeln die gegobrnen Saͤfte Aufjubebals 
ten, und den Schluß machen Vorfchriften, zur Wars 
tung des Weinſtocks Diefe Schrift unterfcheider 
fich vom vielen öfonomifchen dadurch, daß fie durchs 
gängig auf richtige phyſiſche Gründe gebauer iſt, und 
weil nicht jeder, der mit Weine zu thun har, ein 
Naturforſcher if, fo war nöchig, diefe Gründe feldff 
einigermaffen zu erklären, daber die dazu gehörige 
Erfahrungen aus der Naturlehre mit angeführt find, 
Man erkennt im diefer Schrift einen Gelebrten, der 
die Phyſik zum Nusen der Defonomie geſchickt anzu⸗ 
wenden weiß; den Berfaffer des Begrifs vom Felde 
bau, Die Drdnung iſt auch der Narur der . 
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febr gemäß , ein Verzeichniß des Innhalts aber würbe 
den Gebrauch des Buchs , das kein Regifter hat, viel 
bequemer machen. We 

Wien. 39 


Mir haben noch eine Kleine Schrift nachzubolen, 
die fchon im J. 1765 herausgekommen iſt: David Gö- 
möry tentamen de indole acris hungarici, groß 8., 
auf 107 Seiten. Hr. Gömdry tbeilt fein väterliches 
Heich in drey Theile, das obere, Fältere und bergichte, 
das mittlere, milbere und mäflerichte , zum Theil auch 
ſandichte, und das fübliche untere Ungarn, das aber 
noch mehr mit lebenden Waffern, Seen und Leber» 
fenwemmungen angefülle iſt. In der Inſel Schütta, 
und in diefer allein, find die Kröpfe fehr gemein, In 
der Zipfer und Goͤmoͤrer Braffchaft iſt der Boden voll 


wahrer Gartenerde, bie aus verfaulten Tbieren und. 
Bewächfen entflanden, und falpetrifh if. Diefe Erde 


it die Urfache. der Bamppren; ber Galpeter Durchs 
dringt, fagt unfer Verf., Die Leichname; macht das 
Blur wieder fluͤßig und roth, und giebt Anlaß zu dem 
bekannten Wabne. Uns dünft aber, das Gaure des 
Salpeters fey in diefer Erde noch nicht gegenwärtig, 
und diefe aus der Luft zu erwartende Saure ſey vers 
mutblich die Urſache der Fläßigkeit und Roͤthe. Neus 
fich ift fonft in Ungarn eine ungefunde Are von Düne 
ften entitanden , die auch der Geruch entdeckt, und die 
dos Waffer anſteckt. Sie iſt erſt feir dem legten Erd⸗ 
‚beben auß der, Erde entffanden. Am Ende widerlegt 
Hr.G. die Anklage, daß die Nächte in Ungarn fo ſehr 


kalte fepn. U 


Upſal. Von daher vernehmen wir, daß der Königl. 

Arzt und zweyte Profeſſor in der, Medicin, Hr- Sas 

muel Aurivillius, vor kurzen an einer Braͤune 
ogeſtoxben iſt. N 
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gefehrten Sachen 
unter der Aufſicht 
ber König, Geſelſchaſt der Wifenfchaften 
| 56. Stüd. 
Den 9. May 1767. 
Göttingen. 

er Dfteranfchlag dieſes Jahrs bandelt: de cura 
— —— —5— * 

— onisChri eruandi propagandiqu 
und if von dem Hrn. D. Wald ausgefertiget. 8 
in biſtoriſchen Sachen eine allgemeine Tradition einen 
Beweis von der Wahrheit einer Geſchichte giebt, ſo 
baben ſchon einige andere erinnert, daß diefer auch 
von der Auferftebung Chriſti Fönne gebraucht wer⸗ 
den; dabey aber die Richtigkeit und Gemwisbeir diefer 
allgemeinen Tradition von diefer Begebenheit vide 
erwiefen. Es bat daber Hr. D. W. bier einen Ent 
zurf eines ſoldden Beweiſes, wie er vollſtandig ges 
übret werden kan, geliefert. Die Bifforifchen Denk 
male, daß die Predigt der Apoftel von dem auferftans 
denen Erlöfer wirkiich überall und zu den oͤlteſten 
* geglaubet worden, find auffer den Wieder ho⸗ 
ungen derſelben in den Schriften der Kirchenlebrer, 
fonder® eine Menge von Kircyengebräuchen, Die ſich 
arauf beziehen. * Dabin geböret, daß dieſer Lehrfag 
in allen alten Symbolis — Platz erhalten: Sat 
i man 


J 
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man wöchentlich am Sonntag und jährlich am After 
feft das Andenken der Begebenbeit feit der Apoftel 
Zeiten ermenert: dag man gottesdienfllichen @ebaus 
den, fo bald folche unter den Chriſten gewöhnlich 
waren, von ihr den Namen gegeben: Daß man nur in 
der Dfterzeit getaufer, und diefe Handlung dur das 
Eintauchen und dreymalige Wiederholung deffelben 
verrichtet. Auf den alten noch vorhandenen Bildern 
findet man feine Borftellung der Auferftebung, als in 
Sinnbildern , befonders und am bäufigften, des Pros 
pheten Jona. Alle biefe Bemerkungen werden furz 
angegeben, und das, worauf es bier anfommt, bes 
wiefen; am Ende aber gezeigek, wie diefe biftorifche 
Nachrichten zum Beweis des allgemeinen Beyfalls, 
Diefer aber zum Beweis dev Wahrheit der Geſchichte 
ſelbſt zu gebrauchen. 
Halle, 


Eine Probeſchrift von bier aus Lönnen wir nicht 
unter laffen anzuzeigen; fo wohl weil der Verf. Herr 
m. 30, Beo. Meuſel, unter welchem folche Hr. 
Borıfr. Aug. Bürger vertheidigt bat, unfer ehe⸗ 
maliger Mitbürger war, ald weil fie es ihrer innerm 
Güte wegen und ‚bey der Geltenbeit Schriften Diefer 
Art verdient: DeLucani Pharfalia. —— Pars prior, 
4 Bogen. Eine richtige Beurtheilung eines Dichters 
wird unter andern auch dadurch ſchwer, weil das 
Tolte Blue, mit dem der Kunſtrichter urtheilen fol, 
und der Euthuſiaſmus des Geiſtes, der von den 
Schönheitendes Dichters erbiget ift, beyde auf gleiche 
Weiſe zum genauen Urtheilen unfähig machen. Bey 
der Beurtheilung Lucans iſt aber bep den meitfen 
Kunftrichtern noch Vorurtheil, Mißkennung der Are 
und Galtung ſeines Gedichts, Vertauſchung des Ge⸗ 
fichtöpunftd, aus welchem es anzuſehen ſt Mangel 
am poetiſchen Gefühl, binzu gekommen. Hr. M. Mens 
fel ift willend, den wahren Werth dieſes Gedichtes 

ges 
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genauer zu beffimmen , befonders fo viel ſich bier abs 
nebmen läßt, dadurch, daß er zeigt, ed mache eine 
eigne Gattung eines bifforifiben Gedichtes aus, und 
_fey gar nicht als ein epifches anzufeben, folalich fein 
Werib auch nicht nach. einem Homer oder Virgil zu 
beffimmen. In gegemwärtiger Schrift, die mit eben 
der ehemals bereits von ung bemerften muntern, feis 
nen und guten lateinifchen Gchreibart abgefaßt iſt 
führe er nur die Urtheile anderer , fowobl alter alg 
neuerer Kunffricter, mit bepgefügter Erläuterung, 
Beftimmung ihres Werths und eigener Beurtbeilung 
derfelben, au; und zwar unter den Alten, aus fuͤhr⸗ 
iich den Aus ſpruch Petrons über ben Tom, in wel⸗ 
chem ein Gedicht über den bürgerlichen Krieg gefchries 
Ben feyn müffe,. der, (wenn er micht vielleicht gar 
der falfche iſt) doc nicht der einzige gute fen; die 
Lobfpräde Quinctilians, Statins und Wiartielisz 
unter den Neuern, die Urtbeile des Joh. Sulpicius, 
ul. Cäfar Scaligers, deffen bella plus quam eivi- 
ia wider den Lucan befannt find, eines Welwood 
auf den erſten Seiten der engliſchen Ueberſetzung Lu⸗ 
cans Rowe, P. Burmanns, deſſen plattet 
Keitit ziemlich beiſſend begegnet wird. ferner eines 
Doltaire, des entbuſiaſtiſchen Marmontels, und 
des feichten Hrn. de la Harpe. Um den Verdacht 
der dem Lucan fo fehr zur Laſt gelegten Schmeicheley 
gegen den Nero in der Anrufung I, 33. f. abzulehnen, 
wird ©. 18. 19, jener Stelle die Wendung gegeben, daß 
fie eine. bloffe Ironie auf den Nero ſey. Hiebey würde 
ferner zu.überlegen feyn, ob nicht hiedurch dem Diche 
ter. ein unverzeibliches Vergehen aufgebürdet werde, 
Daß er am Anfang eined ernfibaften Gedichts uber 
eine grofe Begebenbeit, wo der Dichter, Cer, der 
das Groffe big zum Wunderbaren treiben fol) Begeis 
fterung und Groͤſſe der Gedanken und des Geiſtes jeie 
gen muß, um feinen Lefer felbit zu groffen Auslichten 
und Empfindungen — mit Epigrammen 
ıı 2 an⸗ 
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anfängt. Dürfte nicht aufferdem aller Berbacht der 
Stmeicheley vom Lucan wegfallen, wenn diefe Anz 
rufung Neroß in die erſten rübmlichen Jahre feiner 
Renierung aebört? Für die Erwartungen, die man 
damals vom jungen Kayſer hatte, iſt nichts unſchick⸗ 
liches nach dem Eryl der damaligen Zeiten gefagt. 
Die Anlage der Gedanken ift auch an und für ſich 
poerifch ſchoͤn, nur daß Lucan nicht aufzuhören ges 
mußt hat, welches immer fein Febhler iſt. 


Verona 


Bon Johann Bapt. Biancolini nötizie ftoriche 
delle chiefe di Verona ift bey Carattoni der fechste 
Theil auf 312 Duartjeiten abgedruckt. Dieſes Buch 
gehoͤret zu denjenigen, deren vornehmfter Inhalt im⸗ 
mer nur ſehr wenigen Leſern wichtig iſt: welche Daber 
eben fo wenig befanne werden, und doch nicht felten 
wegen einiger Debenfachen es mehr zu werden, vers 
dienen. Wir können nicht anders vermutben , als 
daß noch fo genaue Nachrichten von dem Urfprung 
und Veränderungen von Kirchen und Klöftern einer 
einzelnen Stadt in Italien, und noch fo richtige Vers 
zeichniffe ihrer Pfarrer, Aebte; oder Aebtißinnen, 
».d. gl. in Deutfchland wenig Aufmerkfamfeir erwe⸗ 
den werden; allein da die meiſten folder Gebäude 
and Geſellſchaften ein anfehnliches Alter haben und 

mal in $talien viele Urkunden von Privilegien und 

chenkungsbriefen befigen, melche bey diefer Geles 
genheit gemeinnäügin werden; überdieg aber zumeilen 
Nachrichten von merkwürdigen Perfonen und: Bege— 
benbeiten vorfommen, fo find folcbe Bücher allemal 
einer Anzeige wertb, ob wir gleich ihren Berfaffern 
ein wenig mehr Geſchmack anwuͤnſchen. In diefem 
Band finden ſich gi Urkunden, die zum Theil ſehr alt 
find; zu den Merkwürdigkeiten aber rechnen wir fols 
gendes: Seite 190 u. f. wird eine gute Nachricht von 
dem Uıfprung des Muͤnchsordens der Humiliaten ge 
geben 
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‚geben und zwar fo, dag nicht allein Helyots Bericht; 
fondern auch Nic. Sormani su Mayland 1739 berauds 
‚gegebene befondere Gefchichte dieier Befillichaft vers 
beffert wird. Bey diefem Orden war eine gar zu 
genaue Verbindung der Mine s und Nonnentlöfter 
big in das vierzgebnde Tabrhundert gewöhnlich, da fie 
vom Papft Tobann I. verboten wurde. Man 
findet mehr Beyſpiele diefed Misbrauchs, der doch 
ſchon in viel älteren Kirchengefegen verboten worden. 
Aus einem Dreve des Papft SirtiIV. S. 101. lernen 
wir, daß zu feiner Zeit Die Nonnen ihre Kloͤſter zu ver⸗ 
ändern die Frevbeit gebabt ; diefe ihnen aber benom⸗ 
men worden. ©. 236 wird eine öffentliche Urkunde 
von einer aufferordentlichen Epidemie mitgerbeilet, 
die im J 1765 in einem Nonnenklofter in wenig Wochen 
über die Hälfte feiner Bewohnerinnen weggeraft. ©. 
292 werden obrigkeitliche Verordnungen von Verona 
und Venedig angeführt, mas vor Ebhrenbezeigungen 
dem berühmten Scip. Maffei nach feinem Tod erwies 
fen werden follen. Den Beſchluß macht ein Verzeich⸗ 
nis ber, von Venedig feit 1405 nach Verona geſchick⸗ 
ten Governatori, mit einer Anzeige der merfmürdigs 
fien Begebenheiten, die unter eines jeden Regierung 
vorgefallen. 


Frankſurt und Leipzig. 


"Bey J. A. Raſpe iſt zu finden: Phil. Wilh. Moß- 
bach, Philofophiae Artiumque lib. inIll. Ludovicia- 
na Magiftri, Alumnor. Princip. maioris - de Prae- 
conibus veterumcommentatio. 8. 8 Bogen. Diefe 
Abhandlung ift noch nach der Metbode abaefaft, daß 
aus Wörterbüchern, Regiftern und Eollectaneen, alle 
Gtellen der Alten, in welchen die Wörter xneuE, xugur- 
&ıw, praeco, praeconium, u.f. f. vorfommen, ges 
fammelt und in eine Abhandlung zufammen gepreße 
find, ohne darum beforgt zu ſeyn, welche darunter 
etwas erläutern, was unbekannt if, oder nicht, und 
—X —— ohne 
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ohne die Sache unter einen beſtimmten Geſichtspunkt 
zu bringen, daß fie nüglich ober intereſſant wird. 
Nach vorausgefhicter Etymologie, Homonymie, 
Synonymie, führt der Verf. Stellen von dem Urfprung, 
den Eigenfhaften, dem Anfehen, den Freyheiten und 
Vorrechten der Gerolde an, und geht dann zu den 
Zerolden der Ebräer, Griechen und Römer fort. 
Auguſtum plane efle, quod traftandum bono eum 
.deo fufcepi argumentum, nemo tam facrarum cul«- 
tor paginarum, quam qui de profanis aeflimare 
didieit, inficias ibit, fängt zwar der Verf. feine 
Yobandlung an; ung deucht indeffen die Sache doch 
nicht von befonderer Erbeblichkeit zu ſeyn. Es darf 
stur gefagt werben, Daß unter dem Nahmen xngog und 
praeco,, bald Herolde, als öffentliche Staatsbediente, 
und Abgeordnete, bald Ausruffer, als Dpffers Ges 
richtd> Policey⸗ und Gtadtbediente, zu verfieben 
find; unter denen, zumal in den Atteibuten, Rechten 
und Vorzögen, ein groffer Unterfchied ſeyn mußte, 
Noch mehr waren die Herolde, als Eönigliche Bediente 
zu den Heldenzeiten, von jenen unterfchieden und noch 
ganz andre Leute waren die Familie der. Cerycen in 
Steben, Der Urſprung follte wohl in der erften Welt 
aufgefucht werden, da man, in Ermangelung der unter 
ung üblichen Mittel ſchriftlich, oder im Druck, oder 
durch Drommel und Trompete etwas befannt zu mas 
‚een, fich blos der menfchlichen Stimme bediente. 
Der Ansrufplag wnzureor zu Athen fol vom Berg 
Eeryeins feinen YIamen baben. Bon den Ebräern 
follen alle übrige Nationen den Gebrauch der 
Zerolde genommen haben — Gb Adam und 
Seth fon Ausruffer mögen beftellt haben , ift 
ungewiß; aber Aaron ftellte doch einen auf eine 
feyerliye Weile vor, Erod. 32, 5, — Saman 
gieng als Ausrufer vor Mardochat ber — 
Dergleichen Bemerkungen folgen ‚noch viele, Bir 
finden auchviele fogenannte Philologie gehäuft, ehe 

em 
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„aber wohl nur um das Citiren zu thun ges 
ra feun fiheinet. Bon den vielen Drustfeblern, 
ruͤhrt ed vermuthlich her, daß die Schreibart hin: 
und wieder ein wenig fremd ausfiebt; doch wollen 
wir bem Verf, das Lob der Gelehrſamkeit nicht gern 
abſprechen. 

| a 30 


Die. vier legten Monate des Jahrs 1766 und des 
XXV. Bandes: ded Journal de Medecine Chirurgie 
Pharmacie von Hrn. Roux, baben wir folgende 
Wahrnehmungen der Anzeige wärdig befunden. 

eptember. Ein Apotheker D’Antoine befchreibe in 
etwas bie Cebadilla. Gie hat ſechs blaue Blätter und 
Staubfäden, und fcheine dem Antherico verwandt, 
nicht aber dem Ritterſporn. In einem Befcbwäre 
des Ohres iſt in der That das eitrichte Gebirn durch 
Die verfchiedenen Hölen des inneren Werkzeuge diefeg 
Sinnes heraus gedrungen; Hr. Martin bat aber die 
Vege nicht entdeckt, die es ſich geöfner bat. Er hat 
auch eine in der Bauchhoͤle ihren Sitz habende Trom= 
melfucht gefeben,, mobey der Mogen und die Därme 
nicht außgefpannt waren. Hr. Macquer erzäble noch 
eine Eur eines Vipernbiffes, die durch das flüchrige 
Harnfalz (Eau de Luce) bewerkſtelliget worden ift. 

Detober. Einer alten Nonne von 92 Jahren iſt 
würflich noch ein Zahn hervor gekommen. “ Hr. Nas 
mard und Pomme vertheidigen den Gebrauch kuͤhlen⸗ 
der und erweichender Mittel, in den fogenannten 
Mutterfrankheiten, und hingegen D Coſte die Fievers 
zinde. Hr- Gautbier bat eine Blutſtuͤrzung aus der 
Mutter mit kaltem Waſſer gebeilt, und Hr. Goirand 
— wabrgenommen zu baben, gewiſſe Wechſelſie⸗ 

in einer an Sumpfen gelegenen Stadt, erfordern 
mehr abführende Mittel als die Fieberrinde, die auch 
zuweilen ſchaden fol. Hr. Tuai bat eine Meib£per> 
fon, die eine Stecknadel geſchluckt hatte, Koblblät: 
ser 
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ger eſſen laſſen, ihr hernach ein Brechmittel gegeben, 
und die Stecknadel in ben Koblblaͤttern heraus ges 
bracht. Hr Nolleſon hat ein Fleiſchgewaͤchſe aus der 
Mutter gefehnitten. 

November. Hr. Boffe über ein Fieber , das zu Gt. 
Amand im. 1765 geberrſcht bat. Es waren Ueber⸗ 
ſchwemmungen der Scarpe vorgegangen. Hr. G. lieh, 
und verfchiedene mahle, zur Aber, er ließ brechen, 
und brauchte alddann ſaͤuerlichte Mittel. Hr. Mars 
team, der Arzt von Aumale erzäble eine wenigſtens 
ſiebzebn monathliche Schwangerſchaft, die ſpaͤte 

ächnerin hatte viele Blutſtürzungen in ihrer Schwan⸗ 
gerſchaft ausgeſtanden. Ein Hr. Marrigues hat von 
einer Rage, die geworfen hatte, drey Wochen fpäter 
noch ein Junges werfen gefehn. Die Fieberrinde bat 
eine achtzehnjährige fogenannte Migraine gebeilet. 
Eine Wunde im Auge bat das Brecden und die fähe 
mung der einen Geite bewauͤrkt. Hr. Anfelin hat eine 
ausgefallene und angegangene Mutter glücklich wege 

efepnitten, und eine Windgeſchwulſt, die den Krans 

en erfticken wollte, bat nach einem Schnitte in der 


Haut nachgelaffen. 


Derember. Hr. Guindant bat, eine Erſtarrung ges 
heilt; man bat fiebgeben Aderläffen, unendlich ers 
weichende Baͤhungen und Delfalben, Bleyſteine und 
Blafenpflaiter gebraucht. Hr. de la Broffe bat bey eis 
ger. Entzündung der Augen den Bleyzucker nüglich 
angewandt. Hr. Dante befchreibt ein Kind , das obne 
Bebirn gebohren worden ift. Hr. Cordon unterfucht 
ein eifenbaltiges Waller bey Ebaps. Er findet im 
demfelben nicht mur die Grunderde des Meerfalzed, 
fondern auch feine Sure. In einer ſchweren Geburt 
ſ die Mutter zetriffen worden. Hr. Echerer raͤth 
an, wann die Blafe ihre zufammenziebende Kraft vek⸗ 

foren bat, eine Sonde in der Nöbre zu laſſen. 

Diefer Band ift 576 Seiten flarl. 
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ber Königl, Geſellſchaft der Wiffenfhaften 
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— Goͤttingen. 
ndi abre ift gedruckte worden: Ungrund 
J eu ⸗Erbſchaft/ welche am 
ID di reisliben Fayferliben Reichshof⸗ 
rath, unter der Rubrif: Zu Hohenlohe: Ingels 
Ringen verwittibte Frau Gräfin md Conforten, 
ls anmaßliche Limburg = Sontheimifäge und 
Speckfeldiſche Regredient - Erben, entgegen die 
GBräflih Limburg⸗ Sontheim : und Spedfeldis 
fen Allodial: Erben eingeklagt werden wollen. 
134 Seiten in Folio. Diefer Deduction iſt eine 
Etammtafel der Grafen zu Limburg, nebſt einem nes 
nauen Abriß des ganzen Werks vorgefegt. Im Jahre 
1713 erloſch der männliche Stamm der Grafen zu 
Limburg, und die Erbtöchter der legten beuden Bruͤ—⸗ 
der dieſes Haufes, von welchen die Beklagten herkom⸗ 
nen, aelangten foaleih zur Succeßion. Hieraenen 
urde uun erſt 1752 die erwähnte Negredient: Erb: 


Band Klone angeſtellt deren Ungrund in dieſer 
chrift gezeigt werden fell. Ang diefer Abſicht ers 
weiſet man in dem erfien Hauptſtuͤcke, daß nach denen 
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unter dem. hoben Adel hergebrachten Sueeefionde 
Kechten, die Negredient Eroͤſchaft überhaupt Feinen 
Grund habe, Da bie Erbfolge fürftlicher und gräf> 
ficher Häufer von den römifchen Gefegen fehr abwei⸗ 
bet, fo muß man folche Fälle nach alten deutfchen 
Gewohnheiten beurteilen. Diefen zur Folge wurden 
die Töchter von je ber, ohne.noch. auf die nachher eins 
geführte. Berzichte zu fehen, von allen väterlichen 
Gütern, , Dusch den Mannsſtamm ausgefchloffen. 
nd obgleich der erfte rechtliche Grund, nämlich die 
Verpflichtung zu Kriegsdienſten welche auf Lehen und 
Allodien haftete, nicht mehr fkatt fand; fo machte 
do die Erhaltung: und der Glanz adelicher Häufer 
diefe Einrichtung in der Kolge und noch heutiges Ta⸗ 
ges nothwendig. Dem ungeachtet aber Fonte eine 
Tochter, die Feinen Bruder hatte, jederzeit zur Aloe 
Dial: und Mobiliar: Berlaffenfchaft ihres Vaters ger 
fangen. Ja, wenn eine Todtheilung in der Familie 
porber gegangen war ; fo wurden bie Töchter den ent⸗ 
ferntern Stammsvettern oft ganz vorgezogen Und 
weil nach Erlöfchung aller männlichen Nachfommen 
der Grund von Ausichlieffung der Töchter völlig aufe 
hörer; fo muß ihnen, das Succeßions⸗Recht Die 
Mannlehne allein ausgenommen, jederzeit eroͤfnet 
werden. Sollen nun aber afle weibliche Nachkommen 
zugleich zur Ausubung ihres Erbrechts gelaffen were 
den? Diefes wird nicht feiche jemand behaupten, 
und daher muß einer auf den ‚andern arten. 
wäre zu mänfcben, daß bie Ordnung der Succeßion 
in Anſehung diefer meiblichen Rachkommenſchaft durch 
Geſetze entichieden ware; indeffen giebt doch die Una» 
logie fo viel an die Hand, daß diejenige, welche mit 
dem legtverflorbenen am mächiten verwandt. find, 
einen Vorzug zu baben ſcheinen. Denn da dieſe 
Hrdnung bey der Succeßion des männlichen Stamme? 
Beobachtet wirds fo ſieht man nicht ab, Warum nicht 
ein 
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«in gleiched bey den weiblichen Nachfommen gelten 
folle. Die Berzichte der Toͤchter famt der Borbebaltde 
Tlauſel auf den ledigen Aufall, die bey Einführung 
des römischen Rechts üblich wurden , können biering 
nen niches ändern, indemfie nur alled dasjenige bes 
kraͤftigten, was ohnedem ſchon deutſchen Rechtens 
war. Es war nicht einmal moͤglich, bey jeder Ders 
zichtleiftung zum voraus zu beftimmen, in welcher 
Drdnung die verziebeme Töchter oder ihre Nachfoms 
men-dereinft fuccediren follten, weil man nicht wiſſen 
Eonte, in welcher Berbältniß fie gegen den erloͤſchen⸗ 
den Mannsftamm fteben würden. Ueber dieſes iſt 
kein Grund da, warum man von den gemeinen Rech⸗ 
ten, welche jederzeit auf die Verwandtſchaft mit dem 
ebenden ſehen, abgeben ſolle. Man ift aber ver» 
mutblich dadurch auf die gegenfeitine Mepnung vers 
fallen, daß man diefe Berzichte mit andern renuncia» 
tionibus iurium iam exiftentium fub conditione re- 
folutiua factis verwechielt bat; gleichſam ald wenn 
ſich die Töchter eines Rechts begäben, das fie ſonſt 
wirklich gehabt haben würden. Bon diefen irrigen 
ehren des ſechszehnten Jabrbunderts, in welchem 
man alles aus dem römischen Recht erklären wollte, 
iſt man beutiged Tages abgemwichen. Unter andern 
fälle der Ungrund der Regredient : Erbfchaft ſelbſt da⸗ 
durch in das Auge, weil die Zahl der Regredient » Ers 
ben beynahe bis ins unendliche geben Fan; ohne daß 
einige Urfache abzuſehen, welcher alsdann unter meh⸗ 
reren Regredient⸗ Erben dem andern vorgeben ſolle. 
In dem zweyten Hauptitücke wird der Ungrund der 
Regredient : Erbfibaft aus der Limburgifchen Erbeinis 
ng vom ı6ten Jun: 1604 gezeiget.: In derfelben 
ut auf den Fall: wenn der Mannsſtamm ausgeben 
follte, verordnet, daß diejenige, welche den letztver⸗ 
fforbenen am nächften ſeyn würden, zur Erbfolge ges 
langen ſollten. Die a ſo man ger 
ud 2 it» 
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dieſen Familienvertrag macht, werden gehoben; und 
man ſůcht in einem befondern Nachtrag zu diefems 
Hauptſtuͤcke darzuthun, daß die Limburgiſche Erbei⸗ 
nigung, wegen ermanglender kapſerlichen Beſtaͤti⸗ 
gung, vergeblich angefochten werde. In Deutſch _ 
land haben von jeber freye Familien ihre völlige 
Yutonomie gebabt, nach Gutbefinden Guccefionds 
Verträge errichtet, und auch ohne folide gewiſſe 
gleichförmge Grundiäge beobachtet, als von verbos 
tener Beriufferang der Erbguͤter, und dem Vorzuge 
des Mannsftammes. Ob nun gleich nach Einführung 
de8 römifchen Rechts Defondere Erbeinigungen bhieruͤ⸗ 
ber geſchloſſen wurden: fo wird man doch im viers 
zehnten und funfjebnten Sabrhunderse Fein Beyſpiel 
aufzeigen können, wo eine folche kayſerliche Beltätie 
gung wäre verlangt worden. Endlid fing mon aus 
Borurtbeilen des römischen Rechts am zu zweiflen, 08 
Iberbaupt Succeß ons⸗ Verträge befteben könnten? 
und fuchte Diefelbe Durch die Beſtaͤtigung des hoͤchſten 
Sberhaupts in ihrer Gültigkeit zu erhalten. Alles 
dieſes geſchah aber nur gu mehrerer. Sicherheit, und 
nicht einmal von allen Familien. Diefe auf Irrthuͤmer 
gebauere Beforgniß iſt auch nie durch ein Reichsgrunds 
Zeſetz beftätigt, fondern in Allodien, davon doch bier 
Die Rede ift, vielmehr das Gegentheil verordnet mors 
den. Das dritte Capitel fest dem Hagenden Theile 
die Ver zichtleiſtung ſeiner Stammutter, der Graͤfinn 
nna Ebriſtina von Hohenlohe» Woldenburg entges 
gen, und erörtert ibren wahren Berftand aus den 
öhigen Sägen. In dem vierten Hauptſtücke antwor ⸗ 
tet man den Scheingründen des Klägers, melde er 
auß einem in einer Deduction gefchebenen Geſtaͤnd⸗ 
niffe,tmd einer Urt von Retorſton berleitet. Endlich 
wird in dem fünften, fechsten und fiebenten Capitel 
zur Beftärkung der Eihreden des Beklagten mit Wis 
derlegung der gegentheiligen Einwendungen gezeigt, 
da 


87. Stüf den 11. May 'ı767. 453 


daß ber Rlage die Verjägrung —* ehe, auſſer⸗ 
dem allenfalls die Auſträgal-Inſtanz in dieſer Sache 
nicht vorbey zugeben wäre, und endlich, daß dem 
beklagten Theile niche könne zugemuthet werden, den 
Klägern Inventarien herauszugeben, oder auch fon» 
en die Archive zusöfnen. Der Inhalt iff aber zu 
ill, und wir muͤſſen daber den Leſer auf die 
Schrift ſelbſt verweilen. Zuletzt hängt man noch die 
Limburgifche Erbeinigung vom r6ten Jun. 1604 und 
den Berzicht der Frau Grafinn Anna Chriſtina von 
Hohenlobe, gebohrner Gemperfreyinn von fimburg 
vom zten Sept. 1649, als Beylagen an. Wir köns 
nen zur Empfehlung diefes Werkes nichtd wichtigered 
Sagen, ald daß es von unferem Herrn Hofrache Puͤtter 
berfomme, 
— Altenburg. 


"Bon Alciphrons Briefen haben wir noch das 
beyte und dritte Buch aus dem Griechiſchen übers 

t von}. 5. Hereln anzuzeigen, in der Nichteris 

ben Buchhandlung 1767. Klein Drtav, 194 Seiten. 
enn daß dritte Buch, das meiſt mir Briefen von 
Schmarotzern angefüllt iſt, wegen Berfiedenbeit dee 
Eitten, nicht fo gar unterhaktend fcheinen fans und, 
bedenkt man nicht, daß in Athen der Wig auch der 
hiedrigften Elaffe der Menſchen eigen war, fo fan 
man Diefe ganze Gattung Briefe ſchwerlich anders 
als unnatärlich finden; fo beſteht hingegen das zwey⸗ 
se Buch aus Briefen, in welche das ganze attifche 
ine und Wigige gleihfam eingefcehmolzen iſt. Dies 
bat fich indeffen nicht aus der Ueberſetzung verloh⸗ 
zen. Wir fanden in Menanderd und Givcerend 
‚Briefe die Grazie und das rübrend zäreliche wieder, 
welches das Driginal zu einem der ſchoͤnſten Stuͤcken 
“feiner Are erhebt, und bey näherer Bergleichung des 
Sriechiſchen, fanden wir nur zu ‚einigen ſehr unbes 
— Kktt3 traͤcht · 
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erächtlicden Anmerkungen Anlaß, die nicht verdienen 
angeführt zu werden. ah 
Bon eben dieiem jungen Verfaffer, der fich unter 
dee Anzahl der hier Studierenden befindet , und fich 
der Rechtsgelahrheit befleifiget, und bey eben dem 
Verleger find gedruckt: Satirze tres, mit dem Motto: 
Haec ego non credam Venufina digna Incerna? 
Haec eg0 non agitem? 1767. klein Octav, 160 Geis 
een. Hhne ficb darauf einzulaffen, was vor ober 
wider dergleichen Satyren überhaupt anzufuͤhren, 
oder was bey der Entſchlieſſung des Hrn. Serels, 
feine fdönen Fähigkeiten und feinen Wig durch die 
Gatyre an Tag zu legen, zu erinneren ‚oder einem 
jungen Genie nachzufehen fepn dürfte, bleibt jetzt dere 
Kecenfent blos bey der Anzeige Diefer Schrift, als eis 
ner wigigen Schrift, fiehen. Die erite Satyre ift: 
Oratio in laudem veterum librariorum. Amftelo- 
dami in folemni criticorum confeflu recitata. Man . 
muß gefteben, daß, wenn der Hr. DBerf. ein. in der 
Satyre ſehr abgebrauchted Sujet gewaͤhlt hat, er 
doch ſolches mit verſchiedenen eignen Gedanken und 
nicht ganz gemeinen Wendungen aufzuſtutzen gewußt 
bat. . Wir rechnen dahin die Spoͤtterey über gewiſſe 
Anfangsforımuln der Reden, über, die Befcheidenheit 
der alten Abfchreider von Handfchriften , die ihre Ver⸗ 
befferungen ganz in der Stille anbraten, obne den 
geoffen Rubm darunter zu fuchen, den die neueren 
Kritiker daber zw erjagen bemüber find; über die 
ſchmeichelnden Bittſchreiben ber Kritiker an ſolche, 
die ungebrauchte Handſchriften befigen. Der letztere 
Sheil wendet ich mehr zu den Kritikern, und koͤnnte 
faſt vor ſich befteben. Der Vorichlag, um das Hands 
werk der Rritifer durch einen anfehnlichen Aufzug und 
- jährliche. feyerliche Spiele, die zu Ehren der alten 
Ynfchreiber angeftellet würden, anfehnlich- und ehr» 
waͤrdig zu machen, iſt, wie und deucht, be 
elle 
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Ele. Das zweyte Stud iff: de Statu reipublicae 
Moropolitanae litterario ad amicum epiftola, und 
a8 dritte: epiftola JCti Moropolitani ad filium in 
Academia commorantem. In latinum fermonem 
translata. Letztere iſt von einem Vater, der eine 
Relation außden Acten von feinem Sobne von der Acas 
demie her erwartete, und dagegen von ihm eine ges 
druckte Schrift Über eine gelehrte Materie erhielt. 
Man fiebt den Ton leicht, in welchem der troftlofe bes 
tronene Vater ſich ausdrükt. Das vorber gehende 
Stück bingegen iff von der erzäblenden GSatyre, und 
obng: ‚wie kLucians Gefelliäaftsgeleprre bey 
den Gr und andre aͤhnliche Stüde, ‚abgefaßt. 
Yllein bey einer Satyre Über niedrige und alltaglicye 
Gegenſtande, zumal von der erzäblenden Are, ift es 
ſchder immer in einem feinen Ton zu bleiben, und 
weder in daß Platte, noch in das Yanameilige zu fals 
fen. Die Gegenftände, welche zuerſt Veranlaſſung 
au Gedanken gaben, die nachher den Etoff zur Satyre 
ausmachten, hätten wobl forgfältiger verſteckt wer⸗ 
den follen, und ſollten nicht fo merklich bervorfeuch« 
ten, Uebrigens gewinnt alles durch die fehöne lareis 
niſche Schreibart, die fich auf eine vorzügliche Weile 
empfiehlt, und uns von unferm jungen Gelehrten viel 
boffen läßt, wenn er fie eben fo wobl die Reige des 
Schönen und Lobenswürdigen, als das Haͤßliche einer 
folgen Tummheit, an Tag zu legen anwenden wird. 


Haag. 

Lange find wir nicht ärger betrogen worden, als 
mir einem Buche; das im J. 1765 in Kolio bey Staat» 
mann berausgefommen, und das eigentlich der erffe 
Theil des zwepten, und der erfte des dritten Theils des 
Syftematis naturae vom Hrn. von inne‘ ift. Sie find 
bier in Folio, auf engliſch, franzoͤſiſch und bofländifch 
beransgefommen,und mit Kupfern begleiset — — 
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die Geſchlechter u. zum Theil die Gattungen der Thiere 
und der Pflanzen vorftellen ſollten. Wir wollen nur 
wenige Proben vom Fleiffe und der Gorgfalt des und 
unbekannten Herausgebers anzeigen. Da er die Men⸗ 
ſchen aus den vier Theilen ber Welt vorftellen fol, jo 
find die Americaner wahre Comoͤdianten, wie fie etwa 
mit Federn ſich den Wilden aͤhulich machen wollen, 
noch das Freuenzimmer mit einem gefteiften Reifrocke. 
Der güldene Wolf iſt aus Schotten, oder einem aͤhn⸗ 
Jichen Schriftiteller,, genommen, Dem Luchfe feblen 
feine characteriffifchen Haarpinfel an den Dbrenfpigen, 
Der Drter heißt Lutrix , der Putorius f. 92. ſcheint die 
Bieſemkatze zu feyn. Die chineſiſche Sau iſt dns Meere 

fehweincben aus dem Hafengefchlechte, und ber Porcus 
Guinenäs, hinmiederum eine echte Sau mit gefpals 
tenen Klauen. Mit den Kräutern gehet es viel ärger, 
die Alpinia aus dem Balmengefchlechte ,-ift ein Eryn- 
gium ; ‚die Salicornia ein Kali; die Hippuris ein 
echtes Schaftheu; das Corilpermum eine Alſine; 
Calitifche (Callitriche) die dreitblattrichte Androſace; 
 Pinguicula der gekreuzte Enzian ; Utricularia dag 
Eifentraut; Amethyftea Die gefüllte Agley; Zizi- 
phora oder Ziziphup Anthoxanthon (ein Graß); 
das Androfaemum Hirtella ; der gefpornte Bals 
drian ‚Loeflingia; das Limonium. Hortegia; . der 
SGarten Baldrian Caſſyta; Die Cufcuta, mit einer 
Cafida Blumen, Phleum (das Kolbengra®). ein 
Sparganium ; Stipa ein Cyperoides ; Holosteum 
ceine Alfine) ein Wegerich. Mit einem Worte, eine 
Umwiffenbeit wie dieſe, bätten wir in. diefem Jahr⸗ 
Hunderte nicht erwartet, wenn wir fie nicht vor Au⸗ 
gen fäben. Wir boffen, wir werden mit der Folge 
diefeg noch dazu ſehr eheuren Werks verſchont bleiben, 
Vom Kräuterreiche baben wir 10 Tafelu und 40 Fo⸗ 

fiofeiten; von den Thieren 24 Tafeln und 20 
J Folioſeiten. 
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ie zögern nicht, eine ſehr nuͤtzliche iſche 
VProbſchrift bekannt zu machen, —— 
DI dem Vvorſitz des Hrn. Leibmed. Schröder, Hr. 
30 — Starck aus Frankfurt am Mayn, 
den 7ten May dieſes Jahrs zur öffentlichen Prüfung 
Sie bat. zur Auffchrift: de alienata bilis 
vbi viridis idis eft alwo excretorum aut vomin 
iu reiefto eolor, und beträgt 53 Duartieiren, 
Unter den vielen Uebeln dep denen ein ſolcher Aus. 
wurf ift: fängt der * Verf. mit denjenigen ſaugen⸗ 
der. Kinder an, bey denen das Reiſſen im Leibe nnd 
tonvulfivifcde Zufälle gi Stuhlgange gemeinigli 
im Gefolge haben... Es giebt zwar viele Gründe, 
warum man jelbige don einer Säure herleiten könnte: 
‚läugnet der Hr. Berf. wider die meiften Aerzte, 
baß dieſe Urfache allgemein fen; indem bey einigen 
KRindern,.ob ſie gleich eine geronnene Milch und einen 
fauer riechenden Auswurf von ſich gegeben, berfelbe 
doch gelb geweſen und fo gar zut ** 
rd a 
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Nahrung, die, fie genoffen, und bie von der mme 
begangenen Febler in der Diät / diefe a 
ändert. Hingegen find Kinder, Die mit Nervenzus 
fällen geplagt iind, oder deren Ammen gewiſſe Ners 
venzufalle.teiden, mie bey dem Ausbruch der Reini⸗ 
gung „den Affecten, dieſer Entfedigung fehr audgefegt. 
Der Hr. Berf. gebt zu andern Krankheiten fort, die 
Kinder zum Theil mit Erwachſenen gemein haben. 
Dabin gehören die AWechfelfieber , welche eine Schlaf⸗ 
fucht , eine Dummbeit,, ober Wahnwig, oder apoples 
etifche Anfälle, bey füch führen: denn bey den gelinden 
iſt der Auswurf felten von der Art, wofern nicht das 
Rervenſyſtem befonderd angegriffen wird. Bey den. 
gallichten, oder den bösartigen Fiebern , der Belt, der 
phrenefie, iſt er eben fo wenig felten. Nicht weniger 
bemerkt man. ihn bey ber Wut von einem Big eine 
toffen Shiereg, bey welcher Das Raſen ſowohl als die 
Waſſerſcheu bisweilen ganz fehlen, oder auch nur febr 
gering feyn kan; und bie nach dem Tode angeftellte 
Defnung des Körperd_und die gefchwinde Faͤulniß 
zeigt auch offenbahre Fehler der Galle an. Ferner‘ 
find einige ſchmerzhafte Kranfbeiten, als die Ruhr 
und die Cholera, und einige Fälle, hieher zu rechnen, 
in melchen Iegtern die Gchärfe'der Galle fo gar fo 
ftart werden fan, daß fie die Eigenfchaften ber Bifte 
annimmt; fo wie Galen dieſes durch die von einem 
Biß entflandene Waſſerſcheu erläutert. Andere Bey⸗ 
ſpiele giebt das Brechen einer ruͤnlichen Materie in 
Kopfwunden, auf Seereiſen, bey der Epilepfie, ſo 
gar daß der. Hr. Praͤſes durch ein Brechmittel biswei⸗ 
fen die Anfälle diefer Krankheit hat abhalten Fönnen, 
ein ähnliches Brechen, nach entſtandenen Afferten, in 
der Gicht und dem Stein, in der Colik von Poiton, in 
der Hppochondrie und dem hyſteriſchen Uebel, ab. 
Auch in dieſem Uebel hat der Hr. Leibmedicus, —* er 
em 
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dein Hrn. Refpondenten berichtet, Bald eine" Säure, 
Bald Feine, bey derrausgebrochenen Materie beobach⸗ 
tet. Allerdings kommt ein folcher Auswurf einzig 
und allein von der Galle ber, die entweder, nachdem 
fie fich ſwon in die Gedaͤrme ergoffen, diefe veränderte 
— annimmt, oder ſie auch ſchon vorher beſitzt. 
um iſt zwar wahr, daß bey Verſuchen auſſer dem 
Körper, die Zumiſchung faurer Salze der Galle eine 
— Farbe hat zuwege bringen koͤnnen: ſo wie 
vHr. Vraͤſes ſelbſt bey vielfältigen Verſuchen gefun⸗ 
den. Doch bat er bey denſelben auch bemerkt, daß 
die grüne Farbe nicht der Stärke der Säure propors 
eionivt gewefen, noch daß diefe, wenn nebft der Säure 
Brodfrumen, Fleiſchbruͤbe Fett, u. f. w zugemifche 
werden, erfolge fey.; Und fo gar bat) der urindfe 
Salmiafgeiit eine ziemlich dunkeigruͤne Farbe erzeugt. 
Was alfo die Urfache diefer Beränderung der gelben 
ein eine grüne eigentlich feyn mag, wagt der 

£ Berf. nicht zu entſcheiden, ob er gleich mit Sorg» 
fäle die verfchiedenen Meynungen ber Schriftſteller 
davon anbringt. Die Vorbedeutung, die ein ſolcher 
Auswurf giebt, iſt zwar nach den verſchiedenen 
Krankheiten verfchieden: doch muß er mebrentbeils 
wegen der angegriffenen Nerven, als keine Kleinigfeit 


angefeben werden. 

— Frankfurt am Mayn. 

‚Bey Schepern iſt im dieſem Jabre gedruckt wor⸗ 
den: Sammlung merFwirdiger Rechtshandel 
fämt ihren Zweifels: und Entſcheidungsgrun⸗ 
den, wie auch verſchiedener Rechts: und anderer 
er: Zweyter und dritter Theil, auf 520 

jeiten in Detav. Der Hr. Doctor Orth fegt bier 
durch das ſchon im Fahre 1763 angefangene Werk 
fort, und ſucht die deutſche Typ 
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pam: vorzüglich aber dasjenige, fo in der Kranker - 
urter Reformation, nebft feinen ihr beygefügten An⸗ 
merkungen nicht volffändig genug entwickelt worden. 
u ergangen. Und diefed geſchiehet nicht allein durch. 
Ynfübrung freitiger und entſchiedener Nechtöbändels 
fondern auch Durch eigene Abhandlungen wichtiger 
Moterien,-ob fie gleich in feinem befonderen Proceſſe 
ſind eroͤrtert worden. Da unſere Kuͤrze, und die 
Natur: ſolcher Schriften nicht verſtatten, einen Aus⸗ 
zug zu machen; fo wollen wir nur den Inhalt dieſer 
Abhandlungen anzeigen. . Der zweyte Theil beſtehet 
aus neun. Rechtöfällen. 1) Der dem letztlebenden 
Ehegatten, nach ber Frankfurter Reformation zuſte⸗ 
hende Bepfig oder Nießbrauch in des erſt abge orbes: 
nen Gütern, erſtrecket füch auch auf diejenige Güter, 
daran dieſer nur. das Eigenthum gehabt; ein anderer) 
aber den Beyſitz, fo lange en lebet, noch wirklich ges’ 
nießt. Allein ein. folcher Beyſitzer it den Kindern 
oder andern naͤchſten Erben, auf ihn Begebren, Vor⸗ 
fiand zu leiſten fchuldig. Bey diefer Gelegenheit‘ 
wird vor Bezahlung der in der Ehe gemachten Schule 
den und Begräbniß Koſten geredet. 2) Db der 
durch ein Decvet erkannten Einfchreibung eines ges’ 
riehtlichen Pfandes, vor andern gemeinen Glaͤubi⸗ 
gern, die dergleichen nicht für fich haben, und doch. 
folche verlangen, ein Vorzug in Anfehung diefer Eins 
ſchreibung gebüßre ? Allerdings muß. ein folcher 
Gläubiger in dag Burgermeifterbuch vor andern. eins 
geſchrieben werden; allein ehe diefed bewerkitelliget + 
worden, bat er noch Fein, wirkliches Pfandreiht, und» 
kommt alſo bey entſtehendem Coneurfe in. die. Clafle 
gemeinen Glaͤubiger. 3) Ob derjenige, welcher einem + 
andern ein alted, auf harten. Reichsthalern ſtehende = 
Sapital,, in gangbarem Gelde, überlaffen, den bey 
deſſen erfolgter. Ablage , dem degteren Mrallsnäuk | 
— ech⸗ 
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wechſel von ibm nachzufodern berechriget fen? Die) 
Suriftenfacultät zu Gieſſen hat diefe De mit Recht , 
perneine. 4) Ob die in der Frankf Reform, Theil 
8 Titel 7 $. 5. durch Aufführung eines neuen Baues 
an des Nachbarn Fenſter und Licht, etwas zugelafe 
fene Berdunfelung nur von den in des Nachbarn Hof: 
oder Garten, oder au von den auf deilen Haus und 
Dach gebenden Fenſtern zu verfteben ſey, und alſo 
beude Gattungen nur etwas, aber nicht ganz vers 
bauet und verdunfelt werden können? Bepde Mey— 
Hungen werden gründlich erwogen und mit Urtheilen 
unterſtuͤzt. Beyvlaͤufig wird unterfucht, wie viel 
— der Nachbar dem andern, zu —— einer 
andmauer, bergeben müſſe. 5) Bon noͤthiger 
allgemeinen gerichtlichen Inventirung des ganzen 
Erbverlaffes, wenn auch gleich mit den minderjäbris 
Kindern und Erben, volliährige Erben zufammen 
men. Hierbey wird beſtimmt, wie die Berlafs 
fenfchaft eines Buchbaͤndlers in Anſebung des Bächere 
waarenlagers zu inventiren fev. 6) Der Räufer, der 
ey einer wegen eines Concurſes angeitellten Auction 
in Gut erftanden, muß das Kaufgeld fogleich und 
por der gerichtlichen Immißion begablen. Der 
Schuldner und die nachftebende Glaubiger müffen 
bie ihnen zukommende vierzehntägige Entſchauͤttung 
oder Einlöfung, binnen diefer Zeit bey deren Verluſte 
befolgen. Endlich wird unterfucht, ob diefes viers 
jehntägige oder ‚das fonft bekannte zweyjaͤhrige Eins 
oͤſungsrecht auch... bey minderjährigen. ftatt finde, 
7) Bann fängt die: dem Schuldner oder deffen Glaͤu⸗ 
bigern zuffebende zweyjährige Einloͤſungszeit an? So— 
d; als die fogenannte Ergängnißbeiefe ſind ers 
zunt worden. 8) Nachtrag, worinnen das in 
bierter Fortſetzung der Anmerkungen über die Franks ı 
furter Reformation Seite 2 Ya vom —— 
+} >) 2 and 
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Landgerichte und Zebenden des Bornheimer Berges’ 
angeführte weiter erläutert, und mit einem⸗ Inſtru⸗ 
ment vom. 1400 ergänzt wird. 9) Nachtrag, wor⸗ 
innen die in der. Abhandlung von den zweyen Reichs⸗ 
meffen der Stadt Frankfurt angeführte Säge wegem . 
des Churmaynzifhen, Pfälzifhen und Darmſtaͤdti⸗ 
ſchen Meßgeleits erläutert und verbeſſert werden. 
rang ifF ein neuer Unterricht von dem Darm⸗ 
aͤdtiſchen Geleit und deſſen Einlöfung beygefuͤgt. 
Ser dritte Theil faßt funfzehen Abhandlungen in ſich⸗ 
1) Wird der erfte Rechtshandel des zweyten Theils 
fortgefegt und vorzüglich von Einwerfung der Reiſe⸗ 
toften in die Erbtheilung geredet. 2) Bon Aulegung 
der Bauverbothe und den Kennzeichen einer eigens _ 
shämfichen oder gemeinfcbaftlichen Mauer. 3) Db 
der Gläubiger, wenn er bey der gerichtlichen Ver⸗ 
pfaͤndung liegender Güter allenfalld Schaden feidet, - 
deffen Erſetzung von der Obrigkeit zu begebren Recht 
babe? der Hr. Verf. hat diefe Frage in feinen Anmer⸗ 
kungen über die Frankfurter Reformation verneinet; 
allein die Facultät zu Gieffen bat in einem angefuͤhr⸗ 
sen Rechtsfall dag Gegentbeil behauptet. 4) Rechts⸗ 
handel die Comenziſche Stiftung und das zu derſel⸗ 
ben gehörige Haus betreffend. 5) Yon der einem 
Frankfurter Bürgersfohne aus guten Gründen vom“ 
Schoͤffenrathe abgefcblagenen, aber nachher von eis 
nem Pfalzgrafen ertbeilten Venia aetatis. -Diefer ' 
Einarif in die Randeshobeit, wird von dem Verfaffer ' 
nicht ohne Grund getadelt. 6) Wann ift dag von abs 
gelegten Schulden berrührende und zu neuen Dar⸗ 
leben beſtimmte Geld, als ein unbewegliches Gut an» 
zufehen? Nur alsdann, wenn eben das abgelegte 
Geld und Fein andered, weder mehr noch weniger, 
befonderg dazu gervidmet worden, daß es auf eine der 


vorigen gleichmaͤßige Art, wieder angelegt Ve 
olle. 
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ſolle. 7) Wann iſt der Gläubiger fchuldig, für eine 
dem andern cedirte Schuld als eine ante zu fliehen? 
Er ift natuͤrlicher Weife hierzu verpflichtet, wenn er 
dieſe Eigenſchaft verfprochen. Ferner wird unter 
ſucht, ob zu Sachen, welche die Handlung eigentlich 
‚nicht angeben, auch andere ald gefchworne Makler 
‚gebraucht werden können, und die Frage, wie billia, 
‚bejabet. 8) In wie weit bat man den Gchuldbäs 
chern derjenigen Perfonen, welche weder Kaufleute, 
Krämer noch Handwerker find, zu trauen , oder Glau⸗ 
ben beyzulegen? Diefe Frage wırd aus der Franffurs 
ter Reformation und nach der Meynung vieler Rechts⸗ 
lehrer folgendermaffen beantwortet: folchen Schuld⸗ 
büchern iſt nicht aller Glaube abzufprechen, wenn noch 
‚andere Huͤlfsmittel des Beweiſes binzulommen. 
9) In welchem Beldforten muß das in einem 17 Ger» 
richteten Schuldbriefe mit den Ausdruͤcken: Gulden, 
jeden zuzoQAlb. in 8 Pfenning Sranffurter Wäh⸗ 
‚ in gutem gangbsren harten Gelde geliche» 

me Capital abgelegt werden? Es werden zwey Ent» 
ſcheidungen von den Gieſſiſchen und Mardurgiſchen 
Rechtslebrern angeführt, und beyde mit gelehrten 
Anmerkungen begleitet. 10) Bedenken die Wieder⸗ 
abfaufung und Einlöfung einer. in einem alten Erb. 
ginsbriefe vom %. 1464 verfchriebenen jährlichen und 
Iwey Pfund Haller betragenden Guͤlte und Erbzinfeg, 
und in welden Webrte folche mit heutigem Gelde 
geſchehen foll, betreffend. Der Verf. bringt durch 
eine fcharffinnige Berechnung heraus, daß diefer Erb: 
verleih durch 33 Gulden 8 Schilling, oder nach heu⸗ 
tiger Frankfurter Währung beynabe durch 33 Reichs⸗ 
thaler abzufaufen fev. 117) Der von einem Bürger 
an einen Juden ausgeſtellte Schuldfchein verbindet 
deffen Ehefrau nicht, fie habe dann folchen zugleich 
mis unterfchrichen, oder Durch einen ebrbaren Mann, 
i unters 


sinterfchreiben Laffen. 12) Werden durch die öffent, 
liche Auction die vom Schuldner vorher gemachte 
Verleihen und Beltändniffe aufgehoben? Der Verf. 
bat fchon im erften Theile mit ja geantwortet, daher 
erläutert er Diefed nur noch weiter. 13) Nachtrag, 
worinnen dag Kayſerliche und Reichsfreygericht zu 
Kaichen in der. Wetterau ein neues Licht verhält. 
14) Nechtöhandel, in welchem von der Abrufung an 
auswärtige Gerichte, gegen bie Fauferliche Priviles 
gien, gehandelt wird. 15) Rechtöbandel, worins 
nen die von einem minberjahrigen Sohne ohne Bes 
willigung feined Vaters, mit einer vierzigjährigen 
Meibsperfon heimlich verfprochene, hernach durch 
fleifchliche Vermifchung und prieflerliche Trauung, 
vollzogene Ehe, auf die vom leßtern angeftellte Nich⸗ 
tigkeitsklage, anfänglich für gültig erkannt, darauf 
wieder aufgehoben, und endlich von neuen wieder bes. 
ftätige wurde. 16) Die Befreyung von der Nachſteuer 
ober dem fogenannten zehenden Pfennige, baben die 
beyde Reichsſtaͤdte, Frankfurt und Zriedberg, von 
Alters gegen einander hergebracht. - 


Turin. 


Wir haben von Hrn, Carl Allione wieder einen Hefe 
enpfangen, worinn einige Befchreibungen von Kraͤu⸗ 
tern, und zwey neue GBefchlechter beſchrieben, bes 
ffimmt, und abaezeichnet find. Die Gefchlechter 
find, Baſſia, eine. dem Gaͤnſefuß fehr ähnliche Pflanze, 
und Lindernia, die vom Hrn. Fr. Baltb. v. Lindern 
abgezeichnete — eine nahe Verwandtin der 
Micheliſchen Tozzia. Unter den Gattungen ſchon 
angenommener Geſchlechter iſt die Viole mit gefin⸗ 

gerten Blättern, die Hr. N, auch nur mie zwey 

ober drey Blumenblättern ange ·⸗· 
offen hats 
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u von 
gelehrten Sachen 
unter der Aufſicht 

der Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchafteh 
Sen 16. May 1767. 


jer ift im Jahr 1766 wie es ſcheinet, in® 
Jie m 1766 mie net, in Gemeine 
Se hin. 8.3.6. Bela dasınet, Sf 
\ allad abgedruckt, deffen 
Bahrnehmungen ven dem tbierifchen Würmern wir 
yemabls angezeigt haben. Der Titul it: Elenchus 
vophytorurm, geuerum adumbrationes; fpecie- 
zum. delcriptiones;, cum feletis fynonymisz im 
groß Detav auf.451 Seiten, Hr. P. bat ein Feld bes 
beitet, Das noch viel neues bat, und die reichen 
mmlungen in Holland haben ihm dazu vielen Stof 
verſchaffet: er eipricht dabey von Zeit zu Zeit Theile 
n Demaßlten Übzeichnungen dieſer Thiere nachzu⸗ 
und bittet ſich hierzu Die Beyhälfe der Kens 
er aus. Den Thieren iſt fogt Hr, V. eine ihnen eis 
gene zufammengiebende Kraft verlieben, nnd mit dem 
ichten Weſen iſt das muſtlichte innigff verbunden, 

d 






ie zweifien, ob in den Thieren,, Die feine Augen ba: 
ben, ein Gehirn und Nerven gezeigt werden Fönnen, 
umabl in der ganzen Caſſe, mir der Ar. VB. fih bes 
tiger. Daß etwas lebendes in den Gfeinpflangen 

= ; min wohne; 
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ohne, 
Sinai ne Karl 

at Bafters Einwürfe gründlich widerlegt, fo daß 
Hr. P. die Thierpflanzen für wuͤrkliche Thiere anfieht, 
deren thum dem Ge zleiche ſich naͤhert die 
aber die minenziehende K ev Shirre beſitzen. 
Hierauf folgen Die Gefählechier und zu allererfi die 
Irmpolypen. He P. fehreibt Ihnen Feine Gedärme 


zu, und feinen Magen; ſondern glaubt ihren * 
— Pa el e ein — zu 
einem Sacke aushoͤlen. Au der Eſchara find ſchon 
Zellen, die mit Yolyben belebt ſind. Die Cellularia 
befieht auch aus Zellen, die- mit Bolypen bewohnt 
find; die Tubularia aus eben ſolchen Röhren, deren 
Volppen Eyer tragen. Der-Brachimus iſt von Ruͤſ⸗ 
fein unter verſchiedenen Geſtalten beſchrieben 
beiteht, wie die Polypen, aus Koͤrnern Hither ge⸗ 
hoͤren vermuthlich die meiſten n ieroſcopiſchen Mier⸗ 
chen.) Estgiebt einfache; und ndre die anwa fen 
und: fich eheilett 5 dahin gehdedh Die-Näbentpiere, tb 
ſie haben Eyerſtoͤcke Die Ser Aria iſt ein weit aus⸗ 
gedehntes auch mit Eyerſtoͤcken verſe henes Gewaͤchſe, 
das wie eine Pflanze anwächfet, aber deſſen alle Aeſte 
ein lebendes Mark duradringe. Linnaäus wird hier⸗ 
wie an vielen andern Orten, zurecht gewieſen da er 
feine Geſchlechter gar zu oft aus Kupferſtichen genome 
el ea ja —— ifte‘ 
eller erlich entgehen Fan Hr. P. Mayr au 
über die Linna iſchen Zunahmen: Kur 3 ins 
cerfcheiber fich mit dem geffr.iften baarichten Hölje, 
und einer kalchichten und Rinde, blüht aber 
fonft über und ͤber mir Polöpen‘ Hr. P. beftage ſich 
bier über die Ktaliäner ,:die die Gelegenheit verabs 
fäumen, dieſer Thiere Leben zu beobachten. Das Ans 
tiparbes iſt von auffen ſtachlicht, feine Borfe aber 
ift wie Gallert voller Polppen, "Die Korallen Far 
—* J 
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ſteinern mit einer weichen Borfe, wol Poly⸗ 
‚pen. Die Millepora bat cylindrifche » die fen» 
‚kelreche fich nad der Achfe ‚neigen, und won waljens 
förmigen Polypen bewohnt werden. Zu Diefer Claſſe 
Deingt Hr. B., dadı Rakaniſche ſogenannte mit einer 
Borte überzogene Riedgras, wie ed Don Heu B. bes 
fehrieben worden; das auch nicht thonicht, fondern 
Ealchicht ift, und dabey Zeichen einer thiet iſchen Nas 
ur von ſich giebt. Die Modrepora bat Grerne mit 
Volpoen bewohnt ‚ dabın gehören die eigentlichen fleis 
nichten Weerſchwaͤmme des rotben Meers in welchen 
AucbRumpf einiges Leben entdeckt hat: Die Mabres 
‚pora polygamia des Hrn, von £. iſt ein Itrthum, der 
‚aus einigen angebängten Geeeicheln entitanden iſt. 
Die Tubipora if ein Corallengewachfe, das aus Röbs 
zen beſtebet. Das Alcyoniam iſt Enorplicht, und 
fproßt aus einer barten Borke mit Polypen: nicht daß 
Diefe Volypen den Sorapfel ( aleyonium.) bauen folls 
en. Die derregung diefer Polypen hat Hr. Schloffer 
© fie find aud, bier Theile eines zuſammen 

en Tbierd. Die Meerfeder bat mehrentheils 

ein Seinchen zum Grunde, ſproſſet aber in Polypen, 
die Ever legen, dabin gebört auch das Diylifche See⸗ 
chier· Der Seeſchwamm iſt ein ſehr langfam ſich 
bewegendes fadichtes Weſen, deſſen Fäden eine belebte 
Gallert umgiebt: ohne daß fie in Polypen ſproſſe. 
Sie ſcheint das einfachſte unter den Thieren zu ſeyn. 
Hier folgt nun ein Anhang von zweifelhaften Thieren, 
wohin Hr. V. die in den Daͤrmen der Thiere wohnen⸗ 
den Wiirmer- rechnet. - Den Bandwurm hält er für 
ein Thier, ce ‚lebenden, und ihre befondern 
Eingeiveide. den Eyerſtoͤcken zufammen gelegt 
WE die zufammen ‚eins gemeinfchaftliches Leben bes 
figen :.ibr vermeinter aber dünner Kopf mag die Wur⸗ 
en feun. Hr. P. bat deu Bandwurm nie» 
18 Nu left AmERBen onen; und zweifelt nt 
mm 2 ine 
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Linnäifchen Geſchichte. Zuletzt kommen die Kugel 
thiere, daß eigentliche, und daslenige, das feine Ge⸗ 
ſtalt verändert. Die Corallinaͤ find bloſſe Gewaͤchſe, 
ohne Leben. Auf der 47ſten Seite iſt dem verdienten 
Hrn Verfaſſer entfolen, Colonia allobrogum fuͤr 
Agripping zu ſchreiben. —— 


Paris. 


Mit Muͤhe, und nicht ohne Ueberdruß, haben r 
Hr. Roberts Traite des principaux obje@ts de mede- 
eine gelefen, das bey la Combe im Dabr 1766 im zwey 
Duodezbanden abgedruckt worden iſt. Nicht nur find 
ung die befkandigen Widerlegungen ded Aufrichtigften 
‚aller Aerzte, des groffen Boerhaave, widerlich gewes 
fen, die alle Geiten onfullen, und den biefer Hr. R. 
ungeachtet aller feiner Verehrung des Hippoerates zu 
einem bloffen theoretiſchen Naturlehrer macht. Wir 
koͤnnten Über einen Hrn, Ribout laͤchlen, der nach dem 
Hrn. Robert zu Caens, einem gewiß dad Schickſal ber 
Boer haaviſchen Lehren nicht eneicheidenden Catheder, 
ben Boerhaavianern von Caens den Mund geſtopft ha⸗ 
ben fol. Bir misgoͤnnen auch Hrn, R. feine halb 
Stabtifchen und balb Helmontifchen Lehrfäge nicht. 
Aber mit Heberdruffe muß man dieſer Cazianer unbe 
ſtimmte, unanatomifche Begriffe von der Phyſiologie 
leſen, und anſehen, mie fie mit einer entfernten ein⸗ 
zelnen Wahrnehmung die deutlichſt erwiefenen Saͤtze 
triumphirend widerlegen, die doch dag Mieffer und 
das Auge zum Zeugen haben, Nichts fan der Aufs 
nahme der Wiffenftaften mehr zuwider ſeyn, als dag 
deutlich durch Verſuche erniefene zu verlaffen, und in 
dunkle Begriffe zurück zu fliehen, die ohne alle Hofs 
nung eined Beweiſes find, und dennoch des Verfaſſers 
Borfchriften bey dem Kranfenberte leiten ſollen. Die 
Ordnung des Buches iſt eben fo wunderlich. Er vers 
jeichnes die nauern parififchen Probſchriften, —32* 

den⸗ 
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Denfelben richtet er feine Anmerkungen und Raͤthe ein, 
Gleich anfangs fagt er, das jellichte Wefen fey durch 
eine Art einer Scheidewand vom Kopfe bis zu den 
Füffen unterfchieden; es entfichn auf diefe Weife 
Theile des Leibe, deren jeder feine eigene Wärkun 
und feinen —— Kreißlauf babe. Er bekuͤmmere 
ſich bier nicht über die anatomifche Gewißheit, daß zu 
dergleichen Scheidewand nicht der alſerentfernt 
Anſchein if: ibm iſt genug, wahrgenommen ju has 
ben, daß zumeilen die linke Seite ſchwaͤcher ift, daß 
auch in einem Gelähmten der Schweiß nur auf einer 
Seite fich gezeiget bat. Jederman weiß font, daf 
Das ausgetretene Waſſer oder Blut, die eine Hälfte 
des Ruͤckmarls druͤckt/ und daber die halbe Fabmung 
entitebt, woran dad untbätige fadichte Wefen nicht 
den allergeringften Antbeil bat. Wann ferner Hr. R. 
dieſem Werfen eine groffe Würkfamkeit, die Verferti⸗ 
gung des Blutes, den Kreißlauf ſelbſt zuſchreibt, fa 
vermifcht er die langſame, unfichtbare, mit der Zeit 
dennoch wuͤrkſame zufammen zichende Kraft diefed 
Weſens, mit der ſchnellen und mächtigen Gewalt dee 
reißbaren Theile. Er halt auch Keigbarkeit und Ges 
fühl für das nebmlicve. Die Weiber von Tabuya, die 
der Hr. v. Haller aus dem kery anführt, find Tapımes 
Finmen aus Brafilien. Lächerlich iſt ed, daß er ums 
ferem Lehrer den Glauben an die Einbildungskraft der 
Mutter zufchreibe, wider die der Hr. von Haller fa 
mweitlauftig aefchrieben bat; daß ew auch den Hrn. von 
H. felbft als einen Augenjeugen von dergleichen Ges 
ſchichte anfuͤhrt, umd ihm deswegen rühme. Wie 
tiberbanpt Hr. R. das Blut in das fadichte Wefen fich 
ergieffen laͤßt, fo läßt er es ind befondere in der Muß 
ter Zellen austreten. Diefe Meynung behauptet er 
mit der — Gewalt wider den Herven, (der eben 
daffelbe glaubte), und bekuͤmmert fich nicht im geringes 
fen über die mierofcopifche Vereinigung der Echlags 
Mumz adern 
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adern mit den Zuruͤckfuͤhrenden, noch um den ſo ge⸗ 
meinen Uebergang des Wachſes von dieſen in jene, Da 
doch das Wachs, wenn es einen Weg in das fadichte 
Weſen fände, ſich in daſſelbe ergieffen, und nicht ein 
Gran im die zuruͤckfuͤhrenden Adern, kommen würde. 
Aber Hr. R- bat einen wahren und nicht, ungegrümdes 
gen Haß wider. die Anatomies Warum läßt. fie ibm 
auch nicht die, Freyheit, alles guilsgen, wie es. fur 
feine Mutbmaflungen am dienlichiten iſt? Und num 
widerlegt Hr. R. auf einmal den Kreißlauf, und wie? 
Wenn man eine Hauptſchlagader bindet oder abfchneis 
* fo debnen ſich ihre, Nebenaͤſte nicht aus, ſagt Hr. 
Hier koͤmmt der guͤldne Zahn wieder. Wir ha⸗ 
ben ja die deutlichſten Zeichnungen, wie im Arme, 
warn man die Schlagader gebunden bat, Die Aeſte ſich 
auddehnen,, und. ein befonderer Schweiß Fan ja eine 
Folge des leichten Eintritts in die Adern eines Theils 
fenus Und num wird. die mechanifche Lehre über die 
sphyfiologie von Hrn. N. mishandelt, fie hat aber wo 
den enrgegen gefegten Fehler. Wir find noch nicht 
weit gefommen, daf wir die Erfcheinungemalle jo me» 
‚chanitch erklären fonnen, wie im Auge  Dabin zu gelan ⸗ 
‚gen iſt der aͤuſſerſte Wunſch eines Liebhabers der Wahr⸗ 
heit. Wir muͤſſen bey der Prari kürzer ſeyn; auch hier 
ift. alles voller; unbeſtimmter Begrifſe. Der wunder⸗ 
bare Mann ſor icht ſogar dem Boerhaave zum Trutze 
dem Seitenſtiche die Entzuͤndung ab, er balt Die Ge⸗ 
febmüre in-den Krankheiten faͤr etwas ſeltenes Ohne 
das ſadichte Gewebe koͤnnten die Kinderpocken nicht 
ausbrechen, ſogt er· Das in dag Blut zuruͤck getre⸗ 
tene Eiter Fan ſo zu ſagen keinen Schaden thun es iſt 
ja, ſagt Hr. R der Nahrungsfaft.: Die fogenannte 
Co&ion der Alten if eine Zubereitung des Nahrungs 
faftes. Man muß nicht abführen, als. mannı-fie vor⸗ 
gegangen iſt, (da doch das Heil der Kranken in den 
bösartigen Fiebern auf dem zeitigen a 5 
| e 
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bee); Alle Krankheiten, wo die Haut gelind und 


Haut 
leibt, en glüclih,. Die Coction iff eine 
Beide Der Anl — —— ——— 


den Tag, als die er der Turbatio eher fo 
Baal — 7 2. gar 5 wohl gekannt, Die Entzäns 


flndeen par Dr —— ei⸗ 
n.befürdten inderpo . 
une mc Wür Dee a 
Haut gegen emander. "Die uch b mit der Warlers 
febeu iſt eine gemeine K Ehe ERS bloß * 
en -or n. 

der Biper aſt ſauet. fauer. „Diefer e 1 and von 
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ie or 2; fr 


Gin, dj p' ana 19°} 
Drei d Compagnie baben im 
von Bodmern in jwey 
denge 


"deren wir rFheil po 
— baben ie bier veriiebrt und ver 
wieder — i 
ertten mahle eriten Bande finder man di 
vom ag eihe Fürzere Geſchichte Biefer groffen Be} 
Eder Oefbiche eb ge ss — 
hä eſchichte acebs und Jo⸗ 
und die vermehrte Cotombena Wir baden 
och, ohne hieruͤber einen Streit mit den der⸗ 
liniſchen Kunſtrichtern anzufangen, m ru ergnügen 
Die Sitten und fcbäferıfche Unfkbuid der ers 
(Zeiten, liefern alemanf angenehnere Gemäblde, 
und viele einze/m Blumen 34 gewiß mit vielen Witze 
MD vieler Kunſt eingewoben. u der Colondena 
finder man das wuͤrklich originale Fleine Gedicht an 
die Schlange Tolom wird als ein wahrer Men- 
fiyenfreund vorgeftelt, der America nicht Ba 
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Coſtiliſche Krone zwingen ſondern blot eine nügliche 
Handlung zur Gewinnung ber neuen Früchte der von 
ihm entdeckten Welt, einrichten will, Diefer Band 
üt von 5oß Seiten. | — ehr pen 


Im zwenten Bande ‚der 384 Geiten bat, finden wir 
ben vormahls von und angefagten Porcival, eine alte 
Romanze; denn die Rache der Schweſter der Grim⸗ 
bilde, der Wittwe des leibhaftigen Hurnen Sieg 
frieds, die feinen Tod an ihren eigenen Brüberh, und 
am rauhen Hagen raͤchet. Diefe Romanze iſt recht 
im Geſchmacke ber mittlern — und auf 
ie überteicbentten Begriffe von Ebre und Tapferkeit 
gegründet. Der Held iſt Dietrich von Bern, (der 
roſſe gothiſche Theodorich ). Bon der Ilias bat Hr. 
„bie ſechs erfte Geſaͤnge überfegt, und doch hin und 
wieder die U aͤnde vorbey — die gar zu weit 
hen nnferen Sitten ſich entfernen. Das übrige m) ) 

die geraubte Helena nach dem Coluthus, das Urthei 
des Yaris, Monims n.f. f. find kurz illa iſt eine 
hritte Beranderung der Geſchichte yom Kalle der Mens 
en. Diefe erfte Gemahlin des Zadits (Adams), 
Sind durch die prächtigen Geſchente und bie groffen 
erſprechungen des Satans verführt; Zadik halt aber. 
die Probe aus, und bewahrt feine Unfchuld. Zilla 
wird vom Tode abgefotdert und an ihre Stelle eine 
andere Gemablin für ben Zadick erſchaffen. Vielleicht 
würde man beb dem vielen wuͤrklich ſchoͤnen glauben + 
hie Einfalt det erfien Welt, woman nur die erſten 
Norhdärfte Fannte, würde eher durch eitte angenebme 
—* fich bethoͤren laſſen, als dur prächtige Klei⸗ 
er, und durch die verfprochenen Kuͤnſte des Schreie 
hend, des. Leſens und Der Rechnung, von denen fie ſich 
* unmoͤglich * Begriff machen 13 
onnte. 
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— ‚Göttingen. 
armeier bat 1767 anf drey Bögen In Dan ze 
druckt: Betrachtungen über den Nationaicha⸗ 
xralter und deſſen Einfluß auf den Geſchmack 

und die Sitten. Eine Votleſung in der koͤmgl. deut» 
ſchen Gefellſchaft zu Göttingen, gehalten von Salen⸗ 
un riedrich von Zwierlein; det Hr. von 3. Bat dieſen 
bey ſeiner Aufnahme vorgeleſen. Er fängt 

* Zweifeln über die Kichtigkeit der Na: 
tionalxharaktere an, die man fo’ getn zu geben 
pflegt; Deraleichen Charakter Haffe immer auf viel 
ein; eine P en von dieſer Nation nicht ; und ein 
Bolt if nn u unterfchiedenen Zeiten une 
—4 9— Rom, als unter den Caͤſarn 

in deu ke Die  Reigteng zum Trunfe 
Kenn : fat mie Rechte als cin Zug im Rationalcka⸗ 
der Deutſchen angeſehen zie werden, den Tacitug 

— zu einer Seit erwähnt; mo Deurfcpland nieder 
ndaiı noch Domberren batte, jet ſcheint ung 
diefet Vorwurf weniger zutreffen, die Franzoſen und 
Engländer muͤſten denn von den Deutſchen trinken ger 
lernt haben, (daß bie er ni ſchon vor 2co Jab⸗ 
ven 
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ren gut getrunfen haben, beweiſt Rabelais Pantas 
gruel, und eine bekannte Anſpielung auf ihre Aus⸗ 
ipracde von bibere und vivere). Indeſſen geſteht 
doch Hr. von 3. daß jede Nation was bejonders in 
Denkungsart, Sitten, Lebhaftigkeit u. a. Faͤhigkei⸗ 
ten des Geiſtes beſitzt, woraus ſich bey vieler Aus⸗ 
nahme doch ein Gemalde, das meiſtens trift, verfertis 
gen läfft. Dabin gebört beym Deutfihen die Ebrlich» 
keit, wenn dieß alte Lob nicht etwa jetzt einen Abfall 
feidet. Hr. v.3. unter ſucht alsdenn, wie Landftriid, 
Erziehung , Lebensarten it. auf den Nationalcharacter 
wärfen, und wie Genentbeils Wiffenfbaften und 
Künfte vom Natiovalcharacter eine Tinctur annebs 
men, dadurch ſich 3. E. das englifche Theater vom 
franzöfiichen unterfcbeidet. Die Sirift jeint mans 
nichfaltige Kenntniffe, gute Einfichten mit gefälligen 
Witze, und erregt die gegründete Hofvung, daß der 
Hr. von 3. auch für feine Perſon den Ruhm ſeines 
Rahmens ferner erhalten werde. 
Wuͤrzburg. 
Stabel bat in dieſem Jahre verleget; Jo/ephi 
Mariae Schneidt [pecimen prodromum juris lie 
fyfiematici fiftens dofrinam de probationibus auf 5% 
Bogen in Dctav. Der Hr. Verf. bat ſich vorgefegt, 
den weiten Umfang des bürgerlichen Rechts in einer 
fuftematifchen Drdnung vorzutragen, und Die ges 
genmwärrige Abhandlung foll zeigen, daß er diefen 
Endzweck ausführen koͤnne. Daher wird_in 9 
Rortede aus des Hrn. Dr. Habernickels Schrift: 
de methodo juris privati umftandlich dargerban, da | 
man die Ordnung der Geſetzbuͤcher wegen unzaͤhliger 
ebler verlaſſen, und die zerſtreuete Materien nach 
ner natürlichen Methode mit der gebörigen Deuts 
fiepfeit erklären, müfle. Diefe legtere fucht Here 
Schneide bauptfächlich dadurch zu erhalten, wenn er 
ſtatt der gewoͤhnlichen Allegationen, die — J 
orte 
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Morte der Gefese, als eben fo viel Beweife, mit Eleis 
ner Schrift abdrucken läßt. Wir leugnen nicht, daß 
man diefen Weg in gerichtliben Schriften oft mit 
groſſem Nugen betrete, um dem Richter die Gtärfe 
der Gründe, obne die Mübe des Nachſchlagens vor 
Yugen zu legen. Allein in Lehrbuͤchern koͤnnen folcye 
Auszüge aus den Geiegen nur alsdann vortbeilbaft 
feyn, wenn in den geſetzlichen Worten wichtige Grund» 
fäge entbalten; Mepnungen, die bisher flreitig wa⸗ 
gen, dadurch entfchieden, ober der wahre Sinn der» 
ſelben beſtimmet werden fol. Thut man diefed aber 
auch in allen andern Fällen, und zwar fo weitläuftig, 
öls der Verfaſſer, deffen Abhandlung dadurch um die 
Hälfte vergröffert wird; fo wird dag corpus juris ci- 
vilis & canonici bald in unfere Handbücher wan⸗ 
dern, und wir werden oft einerlen Tert kaufen müfs 
eu. blos um des Nachſchlagens uͤberhoben zu feyn. 
bmer bat und in feinen Pandecten die Kernfprüche, 
Die eines Auszugs würdig find, an dem Ende eines 
jeden Titels ſchon angemerkt, und ein denkender 
echtslehrer wird obnedem leicht eine Fuge Auswahl 
wachen können. Wir bedauren, daß und ber Verf. 
nicht mebrere Züge von der Grundlage feines Lehrge⸗ 
bäudes befannt gemacht hat. Hm aber auf die vor- 
gelegte Probe von den Beweifen zu fommen; fo wird 
erft über die Wahrheit, aber vielleicht nicht allzu 
gläcklich philoſophirt; fodann aber giebt man bie 
Stuͤcke an, welche einen juriftifchen Beweis ausma⸗ 
chen. Hierauf wendet ſich der Hr. Verf. in ben erften 
Abſchnitte zu dem Beweis durch Zeugen, Nachdem 
er den Begriff diefer Sache nach der ariomatiichen 
Methode entwicelt hat; fo zeigt er aus dem Böhmer 
bie Urt an, wie der Zeugenbeweis in den Gerichten 
wirklich müffe geführe werden. Diefe legtern Bors 
‚schriften werden von ibm nicht zur Theorie), fondern 
gue Praxis gerechnet. Wir Eönnen dem Hrn. Schneide 
‚bierinnen nicht begpflichten, weil er den practifchen 
| Ann z Theil 
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Theil der Theorie mit der Prayis augenſcheinlich ver⸗ 
mengt. So lange man von bloſſen Regeln ſpricht 
bleibt ed noch immer Theorie, und die Praxis iſt als⸗ 
dann erftlich vorhanden, wenn man dieſe Regeln auf 
einzelne Gegenfände anwendet. Der zweyte Abs 
peut erkläre den Beweiß durch Documente ziemlich 
urz, und der dritte entwickelt Die Praͤſumtionen. 
Siejenige rechtliche Vermuthungen, welche keinen 
Segenbeweis zulaſſen, (praeſumtiones juris & de 
jure), will man feine Prafumtionen, ſondern Belege, 
ie auf Praͤſumtionen gebauet And, "genannt wiffen, 
In wem vierten Abfihnitte wird gereist ‚ in wie weis‘ 
das eigene Geftandniß einen Beweis abgeben könne, 
und daher auch beylaufig von den Yofitionen und der 
dition der Dosumente gehandelt, Der fünfte Abs 
chniet befchäftiget ſich endlich mit dem Eide, zu wels 
bem man bey Ermangelung anderer Beweismittel 
feine Zuflucht nimmt. Die ffreitende Bartheyen koͤn⸗ 
nen ſich der Eides-Delation nach Gutbefiuden bedie⸗ 
nen; allein der Richter darf a) dem Beweisſsfuͤhrer 
nur alsdann erſt den Eidſchwur auflegen, wenn er 
den zum Theil gefübrsen Beweis dadurch voliſtaͤndig 
machen kann. Goll aber dieſes moͤglich ſeyn; fo 
muß man ſchon fo viel dargethan haben, daß dadurch 
der Vorwurf der Bartbeplichkeit, der daraus erwaͤchſt, 
wenn man in feiner eigenen Gache ſchwoͤret, aus dem 
Wege geräumer worden. Und biefed nennet dev Vers 
faffer femiplene beweiſen. Man muß daher einen 
egeundeten Verdacht wider den Gegner erreget, und 
allen Argwohn des Meyneids von fich abgemälzt has 
den, wenn durch den Erfüllungs: Eid eine volllom⸗ 
imene Ueberjengung bey dem Richter entſtehen folk, 
Mag aber 2) den Reinigungs » Eid berrife , fo hat ek 
nach der Rechtslehrer Meynung alsdauu fFate, wenn 
och nicht halb bewieſen, oder der Beweisfuͤhrer aus 
- andern Urſachen nicht zum Erfüllungs : Eid gelaffen 
wird, Allein unſer Schrifttieller glaube in — 
als 
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Fällen gerade das Gegentheil. Denn wenn fi gleich 
der Gegner eidlich reiniget; fo behauptet er dadurch 
nichtd anders, als Daß der wider ihm erregte Argwohn 
ohne Grund fen. Sollte nun aber wobl bie Prafums 
tion der Ehrlichkeit, die doch nach allen Rechten fü 
jeden reitet, Durch. einen balben ‚oder fo gar Sur 
einen noch ———— Beweis vernichtet werden 
Dieſes find die Gründe des Hrn. Verfaſſers in ihrem 
vollen Licht , und die gelebrte Weit wird die Stärke 
derfelden leicht beurtheilen loͤnnen. In dem fechsten 
Abſchnitte wird der Beweis mit dem Gegenbeweis 
verglichen, und ihr beyderfeitiged Gewicht unters 
ſucht. Man: fegt. zwey ſtreitige Theile, der eing 
A ‚den Beweid = a; der. andere B den Gegen» 
 beweid — b5 der vollſtaͤndige Beweis wird = 4, der 
balbe alfo— 2. der mehr ald halbe — 3, und ber 
weniger als halbe — 1 angenommen, In vorkoms 
menden Fällen ziehet man a und b von einander ab, 
Steigt nun der Ueberfchuß bis auf 4 oder noch höher; 
fo iſt fein Eid mehr nöthig, fondern man fpricht zum 
Bortheil der gröffern Zabl. Wäre aber der Untere 
fcheid 3-- b weniger als 4; fo müßte man zufeben ob 
duch die Addition von 2die Gunmea—b+ 24 
oder noch gröffer würde, wo man al$dann dem A den 
Erfüllungsd Eid, der durch die zu a — b addirte 2 
ausgedruckt wird, qufzulegen hätte. Iſt aber a — b 
+ 2 Z 43 fo muß für B geſprochen werden. Eben 
deſes gilt in alten denjenigen Fälfen mo b "7 = if, 
er Recenfent bat ſich bierbey der mathematifchen 
uäbrüce bedienen wollen, um kurz und deutlich zu 
pn. Die Sache felbft verdient eine weitere Unter» 
fuhung, und wir. halten und daber verpflichtet, an 
\ einem anderen Hrte auszumachen, in wie weit Beweis 
mit Gegenbeweis als entgegen geſetzte Gtoͤſſen anzufes 
ben, und ob alle durch die Regeln der Permutation zu 
‚ erfindende Falle mit deu Rechts gruͤnden deſtehen können. 


Nunz Paris, 
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Paris, 


Der zweyte Theil des Trait& des prineipeaux ob- 
e&ts de medecine par Mr. Robert, iſt dem erſten 
vollfommen gleich, und 475 Seiten ſtark; er iſt meb⸗ 
rentbeilg practifch und eben fo voll unbeffimmter Be⸗ 
griffe und Ausdrücke. Der Magen ſagt Hr. la C. iſt, 
wie ein Thier, er lebt, er hat feine beſondere Begier⸗ 
den (Gouts) und fogar feine Caprices. Er liegt in 
den ziwey groffen Bezirken des fadichten Wefens, ein 
ort, von dem es unmoͤglich ift, ſich einen Begrif 
zu machen. Wenige Theile im menfchlichen Leibe lies 
— gen mehr frey, und weniger im fadichten Weſen, als 
er Magen und die Därme, von denen Hr. R eben das 
faat. Bende und mit ihnen das Zwerchfell find bie 
Gänge des fadichten Weſens, fie ſtreiten beſtaͤndig ge⸗ 
gen einander , und die Urſachen der Krankheiten fegen 
entweder da fadichte Wefen (und die Haut) in einen 
Stand der Reitzbarkeit und der Spannung, oder fie 
tbun eben daffelbe am Magen und am Zwerchfelle. 
Diefe unbegreiflichen Säge will Hr. R. durch einige 
Zrankengeſchichte bemeifen, worinn z. E. nach einem 
langen Ekel ein Brand erfolge iſt. Aber Hr. R. kens 
net die Urſache dieſes Efeld nächte, und fie iſt vermuth⸗ 
lich ſelbſt die Folge einer anmwachfenden Faͤulung 
Die Schwermuth, fährt Hr. R. fort, entiteht aus 
einer Sammlung von Säften, die den Bauch anfüls 
fen, und die Nerven dadurch reizen, (dieſes iſt wohl 
der Zuftand der wenigſten Schwermuͤthigen und ed 
ft befannt , daß der wahre Grund in einer allzu grafs 
fen Empfindlichkeit der Rerven fiegt). Hr. R- grüns 
der auf diefe Muthmaffungen die Art und Weife dieſes 
Uebel zu beilen, die in dem Abfuͤhren beſteht; wozu 
er auch felbft die beftigften Mittel, das Gummigutt, 
qutbeiffer: er ruͤhmt auch den Gebrauch des Obſtes, 
worinn er mit dem verbaßten Boerhaave ride 
immt. 
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ſtimmt. Und nun will er zeigen, warum die Engläne 
der fchwermütbig find. Ihr Land iſt kalt, die Kälte 
drängt die Gäfte ind innere. Auch die Deutſchen 
find aus eben diefer Urfache fibmermürbig. Woher 
kommen aber die Vapeurs im gläctjeligen Gallien, 
und die Schwermuth im noch glückjeligern Griechen» 
fand, davon Hippocrated fo viel gefbrieben hat? 
Stabls porta malorum wird hier le morceau, le 
plus beau, le plus lumineux genannt, qui puifle 
etre donn& pour eclairer la pratique. Was wird 
hierzu. der Gegner der guldenen Ader, Hr. de Haen 
fagen, ber alle die Verdienſte dDiefer Blutffürzung um 
das menſchliche Geſchlecht fo Aufferft mißkenut. Hr. 
NR. giebt indeffen einige Geſchichte an, im welchen die 
unterdtuͤckte güldene Ader fcblimme Folgen gehabt 
bat, und behauptet, es gebe Befiblechter,, in welchen 
Die güldene Ader erblich ſey. Er glaubt gar, eine 
Fiſtel habe einen von einem ſchweren Falle entſtande⸗ 
nen Kopfſchmerzen gebeilt. Dad Podagra, auf gut 
Stabliſch, hat eben die Urfache, wie die güldene Ader, 
und fein Unfall deffelben wird, (wider alle mögliche 
Erfabrung), ohne re ſichtbaren und heftigen Nuss 
wurf aeboben. nit ift dad Podagra nach dem 
Hrn. R. beilfam, und eine Art einer Erifid. Er ge 
ftebe doch ruͤbmlich, daß eine anfangende Lungenfuche 
ſchwer, eine vollfommene aber faft unmöglich zu hei⸗ 
len iſt. Die güldene Ader aber fagt er, enthebt Die 
Engländer von der Schwermuch, und das Podagra 
thut dad nehmliche. Das dürre Grimmen ( Colique 
de Poitou ) bat die nebmliche Duelle mit den eben ber 
fagten Uebeln; wann ed vom Kupfer entftebt ; fo ift 
das beſte Mittel nach des Hrn. Nouelle Kath, dag 
oͤlichte. In dem Nervengrimmen glaubt Hr. R. würe 
den die Blafenpflafter und die Schrepfbörner ſehr 
bienlich ſeyn, fo entgegen diejer Rath den Boerbaas 
vianern feyn möge: aber was dieſe nicht ii 

föns 
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koͤnnen, das ſetzt feine Theorie im das vollfommenfte 
Licht, Er hat ein Kind faſt aufgeweckt, das über 
dem Zahnen ſchon wuͤrklich ver orben ſchien, er 
ſhnte ihm das Zahnfleiſch auf. Der Schaarbock 
md. die geile Seuche, Die man für die Elephantialis 
Der. Alten anfeben kan, haben viel ähnliches; in dem 
warmen Ländern wirft ber Scharbock wie die geſchwin⸗ 
den Fieber: Er entſtehet von feiner Säure , und von 
keinem Laugenfafte, weil in dem Wein ded Demourette 
Taugenbafte Dinge enthalten find, Der Schluß if 
fonderbar. Ar es auch erwiefen, daß Die ed Mittel 
wohl ausgedacht fey? und iſt vielleicht die Säure des 
Seins nicht fkärker, als die vermeinte laugenbafte 
Hatıtr der Kräuter. Der Scharbock fängt bey der 
Haut alt, er fee fie in einen gefpannten Zuſtand. 
Die Kerkerkrankheit iſt von eben der Art. Der 
Scarbock, die, eugliche Krankheit, Die unreiuen 
Kopfichuppen find ( des gourmes ) Reinigungen ihres 
Alters. Die Waſſerſucht iſt eine: Nervenkrankpeitz 
voller Zucungen ) fie bat ihre Zeit zur Reiffung, wie 
andere Krankheiten: aber Hr. Rs will fie mir Obſt, 
init Salpeter ; mit Kränterfäften, —* Sydenhams 
ach; heilen, der unumgänglich ſtaͤrkere Mittel for 
dert, feine einzige Eur init dem Schierling if zu Pas 
tig glücklich ausgefallen, Man Fan mit Steben und 
Schneiden das Gefühl eines Theils nicht entdecken? 
er Fan empfindlich ſeyn wani er eine Nadel ſchon 
nicht fühle, eine Lehre, die alle Berfuche unnüg ma⸗ 
chen würde, Jeder Theil „bat beym Hru. R. feine 
Empfindung und eine Wolluſt. Auch im Schlage 
hünne er einen Rern an, der feine Zeit zum Reif⸗ 
hocrden bat. Am Eude töhmit eine Deufalls volle Ere 
$lärtung der Probſchriſt des Hrn. Borden uber Die Ser 
fundbrunnen im Guyenne, die aber. eigentlich eine 
Theorie ber ur ; 
ih 
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gelehrten Sachen 
unter der Aufſicht 
der Königl, Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 
61. Stuͤck. | 
Den 21. May 1767. 
sh: neuer Lebrer der Naturgefchichte, Hr. Jo— 
| bann Beckmann, bat zwey Werke über diefe 
| Wiſſenſchaft herausgegeben, movon mir die 
ſchuldig finds Das erffe: dehiftoria natus 


veterum, Lib. J. fam im Jahr 1766 in Dierrihg 
g beraud, und ift noch zu Perer$burg gefhrieben, 









IE je Da De Han I be Oft 
jeigen, daß die Alten in ber 
er Thiere bi Fleiß bewieien baben; und bey meis 


em gr er a. ——— Vic als 
nan em det. ie hatten wegen der ſelte⸗ 
tert Thiere die zumabi füch die Neugier der Roͤmer 
uzogen, viele Belegenbeit, dergleichen zu feben , Die 

8 abgeht, In ihren feyerlichen Spielen, mie fie 








bieffen, ſaben fie Etepbanten, Löwen, Erocodille, 
WBaflerpferde, Giraffen u dergleichen feltene Thie⸗ 
€; davon des 8 Murnzen eine ganze 


ä e ur, davon verſchiedene 
iemabis wieder in Europa gefeben worden find. Sie 
varfeit allerdings — Ariſtoteles ſiebt, phi⸗ 

—1 o o 


lo ſo⸗ 
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loſophiſche Yugen auf die Aehntichkeiten , Unterfcheide 
und befondere Eigenfchaften Der Spiere.. Die Eins 
wohner der waren Morgenländer waren ihnen grofs 
fen tbeilg beffer als ung bekannt. Hr. B. bat es felbſt 
verfucht und gefunden, wenn man die alten hinterlaſ⸗ 
fenen Nachrichten ſammlet, (und wie vieles iſt nicht 
verlohren), fo, werde man überzeugt, daß die Alten 
nichtd von demjenigen verabfäumet haben, worauf die 
jetzigen Raturkfündiger ihre Augen richten, Was fie 
fabelbafter erzählen, haben fie theils ſelbſt nicht ges 
glaubt, fondern blos als eine Gage angezeigt, theild 
bat es einen Grund in der Gatbe, ber ung zufälliger 
reife verftelle worden iſt. Gie fammleten Die Sel⸗ 
tenbeiten der Natur in den Tempeln. Bon der Möge 
lichkeit und den Mitteln der Alten Thiere zu erken⸗ 
nen, handelt Hr. 2. biernächlt, und verbeffert vera 
fehiedene Fehler der Ueberſetzer. Den Ibis mit dem 
Frummen Schnabel, ſucht man vergebens unter bei 
Keigern. Vieles bat fich doch bemäbret, was mar 
fabelbaft zu ſeyn glaubte, nachdem man die Morgens 
länder bereifet bat, movon Hr. B. am laufenden 
—* ein Beyſpiel giebt, als von dem Labat eine ums 
rg Nachricht bat. Iſt in Octav 246 Geiten 

ark. 

Amſterdam. 


Ser vierte und fünfte Band des Ellay fur la pop 
lation de P’Amerique des Hrn. Landvogt Engels, nd 
gleichfal mit vorgedrucktem Jahre 1767 bey Rey abs 
gedruckt, ung zu Händen gefonmen. Sie enthalten 
feine Gedanken über die Anfänge ber berübmteften 
Voͤlker Egypten iff unter den Befitteren eines dei 
älteiten , und muß nach Hrn. €. ſchon vor der Sind: 
flut bewohnt geivefen ſeyn; ſonſt hätte Cham oder Oſi 
ris, der entweder Cham felbft, oder ſein Sohn Miſt 
war, nicht Städte bauen und groffe Werke — J 

n 
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koͤnnen. Egypten iſt freylich in der Gändflut übers 
fowenmt, aber nicht verödet worden. Die auf die 
Berge geflüchteten und verftreuten Einwohner haben 
ſich unter dem Sobne oder Sohusſohne des Noah ges 
fammtet, und ein Volk ausgemacht, das ohne dieſe 
antediluvianifihe Huͤlfsvoͤlker noch nicht hätte Fönnen 
entftanden feyn. Iſt e8 aber gewiß, daß Dfiris fo 
alt iſt? Die Schwarzen, mit den flachen Naſen, ſtam⸗ 
men vom Cain ab, deffen Kinder nach dem Fluche 
f&warz, wie er, gebohren wurden. Sie find alfo 
durch die Suͤndflut eben fo —* ausgerottet worden. 
Auch die Indianer muͤſſen die Kuͤnſte durch eine lange 
Zeit verfernt, oder fih von Adams Kindern eher ge 
rennt baben, als die Künfte erfunden waren, fonft 
hätte Dfiris fie nicht untermweifen können. (Vielleicht 
aber bat Oſiris, wenn etwas an der Sache ift, ihnen 
mur die weitlichen neu erfundenen Künfte beygebracht. 
ind Fommen aber diefe groffen Heerzüge ganzer Ars 
meen in den ätteften Zeiten nicht wabrfceinlich vor, 
Sie erfodern zu viele Tuͤnſte, Brücken, Straffen, Les 
‚bensmittel, Kriegsbedürftigkeiten ſich zu_verfchaffen 

d nachzuführen). Die Chinefer halt Hr. E. auch 
für uralte Einwohner ihres Landes, ihre Zeitrechs 
ing und ihre Sonnenfinfterniffe für gewiß; dem 
Fohi für einen Mann vor der Sändflurh, den Puonku 
für den Adam, und den Abel für ihren und der Sey ⸗ 
‚chen Anherrn. Er bält nicht für möglich, daß fie 
‚vom Sem oder vom Japhet abftammen, derer Söhne 
und die von ihnen entfprungenen Voͤlker in der heili⸗ 
‚gen Sthrift verzeichnet find. Hr. E. febeint hier den 
Einwurf nicht zu Fennen, der von der im Jahr 1722 zu 
Quantong gedruckten Zeitrechnung der Chinefer ber» 
‚genommen wird. hr Verfaffer, der Mandarin und 
ong-tu, (Unterfönig), Nian hi Yao, giebt alles 
verlobren, was älter als 424 Jabre vor Chriſti Ges 
burt iſt. Er fängt feine * der Koͤnige bey ——— 
J oo 2 2 
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Lievang an, und zweifelt an alle dem groſſen Alters 
thume, das die Jeſuiten und Die neuen ——m 9 
aus eigennägigen Abſichten den Chineſern zuſchreiben. 
Wir glauben, es ſeyn freylich Könige vor dem Guey 
Lievang in hing geweien, Kuͤnſte erfunden und Bis 
cher geichrieben worben, Aber wie in degupien, fo 
tönnen in China die verfihiedenen Eleinern Koͤnigreiche, 
davon wir die gemwiffeiten Nachrichten noch von ber 
Zeit des Königs Fuzra haben, Die Anzahl der Könige 
vermehrt, und da man fie in eine auf einander folgens 
de Reyhe ſetzen wollen, dieſe Reybe verlängert baben. 
Alle groffen Königreiche ſind die Folgen fpäterer Zei⸗ 
ten, mehrerer Kuͤnſte/ und langfam erworbuer Vor⸗ 
züge gewiffer Völker geweſen. Diefer vierte Band iſt 


von 359 Geiten. 


Der fünfte leitet die Falten Scothen und andere 
mweftliche Völker von einem gemeinfcaftlichen Ur⸗ 
fprunge ber. Die Europäer find vermurblich aus den 
Morgenländern gekommen, und haben alſo die oͤſtli— 
ben Theile von Europa zuerſt die weltlichen aber zus 
legt bevölkert. Ueberall findet Hr. E- die Spuren der 
deutſchen Sprache. Die Ligurier baben ihren Ramen 
vom Liegen; die Iberer vom Worte über dem Berge 
und über dem Fluſſe; die Gelten, denn, fo muß man 
febreiben, wenn die Herleitung bleiben fol, von dem 
Zelten, Folglich iſt Die bebrätfche Sprache nicht bie 
altefte und allgemeine,und Mofed bat, die Namen, die 
eigenclich einen andern Urſprung hatten, durch eine 
Anfpielung vom hebraiſchen beraeleitet. Hingegen 
hält Hr. €. die arahiſche Sprade für bie altefte,. (die 
freplich von der hebväifchen eigentlich nur ein Dialect 
i ſich aber bey der langen Frepbeit der Araber befi 
fer. und reicher erbalten hat); Die Zerftreuung der 
Voͤlker fiebt Hr. E nicht. eigentlich als eine Verwir— 
zung ber Sprachen an, fondern nur für einen um den 

im 
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Nimrod gefaffeten allgemeinen Unmillen an, als von. 
welchem Weltbezwinger ſich die Noachiden entfernt has ⸗ 
ben. Iſt von 228 S. Hr. Engel bat gewiß im ganıen 
Werke eine ungemeine Beleſenheit und eine groffe Ges 
ſchicklichkeit bewiefen, ale Wabricheinlichkeit ‚die bey 
feiner Meynung war , gelibisft anzubringen, 


1 Paris. 

Prault der Jüngere, bat im J. 1767 in zwey Bans 
den aroß Duodez abgedruckt: Memoires de James 
Graham Marquis deMontrofe, traduits de l’Anglois, 
Der eigentliche Berfaffer ift ung unbekannt, bat aber 
die Gewichte felbft geſeyn, und dem Tode des Mars 
quis beygewohnt. Wir wuͤnſchten, daß er nicht gleich 
anfangs einen Graham anführte, der im 4ten Jahr⸗ 
hunderte Schottland von der Gewalt der Römer erret ⸗ 
ter, und den Severiihen Wal zum Theil zerftöre has 
ben fol. Dergleichen Alters Fan ſich keine bekannte 
Familie ruͤhmen, die Abfoͤmmlinge des Confutfee eine 
zig ausgenommen. Man fan auch nicht verbeelen, 
daß unfer Berfaffer ein beftiger Anbänger der koͤnigl. 
Varthey geweſen, und gegen die Herrn aus den Haͤu⸗ 
fern Argyle und Gordon, und überbaupt gegen die 
Freunde des Eovenanr’3 in Schimpfwörtern febr freps 
same? fey- Er beſchreibt z. E. die nüchternen, 
die frommen und ordentlichen Presbyterianer, die 

Maͤnzlinge der helvetiſchen Kirche, wie wabre Fana⸗ 
tiker, und giebt ihnen Schuld, fie laſſen ohne einige 
Auflegung der Haͤnde den erſten Handwerksmann auf 
bie Eanzel treten, welches wuͤrtlich wider die bekannte 
Wabrbeit ift, Der katholiſche Ueberfeger ſpricht auch 
Carl den Erſten von der Schuld an den damapligen 
Unruben los, dazu er durch feine Verſchwendung, 
üble Anſtalten im Kriege, Mnterwärfigkeit in dem 
Willen einer raſchen Königin, eigengemältige Aufla⸗ 
gen, Beränderlichkeit in den Entfchläffen, und 
} nt 09 3 eh⸗ 
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Fehler allerdings Anlas gegeben hatte. Lord Monte 
roſe hatte übrigens ſelbſt auch den Covenant ange⸗ 
nommen, er tat aber davon ab, und war der eifrigſte 
Anhaͤnger des unglücklichen Königes. Er hat allera 
Bings mit wenigen Kräften, mie zufammengeraften 
Hochländern und Ferländern ‚ohne Kaffe obne Hülfe, 
groffe Dinge ausgerichtet, die bier umſtaͤndlich erzähle 
werden, aber fait einer Landcharte bebürftig waͤren. 
Er fehlug die Covenanter zu Typper Moore, zu Aber⸗ 
deen zu Inverlochey, zu Antderno und zu Kylfptb, 
mo 6000 Mann geblieben feyn follen. Man ruͤhmt 
auch feinen Zuräckjug von Dundee, im ſchlimmſten 
Bande, ohne Rebensmittel und ohne Schlaf, mit dem 
erbitterten Feinde im den Hacken, Nach bem legte 
Siege unterwarf ſich Edimburg und ganz Schottland. 
Aber Montrofe hatte auch feine Fehler, wiewohl fein 
Robredner Feine anzeigt. Erließ in Argyle Shirealles, 
was Waffen tragen Eonnte, niedermachen. Er ließ 
ſich mehr als einmahl überfallen, und verlohr bey 
Gelkirk faſt feine ganze Armee, nach welchem Streiche 
er niemabls wieder zu Kräften kam. Die andern 
mächtigen Freude des Koͤniges, und zumabl die Gor⸗ 
don, waren ihm beſtaͤndig zuwider. Er irrete eine 
Zeitiang in fremden ändern herum , ſammlete wieder 

einige Foemde Voͤlker, verlohr einen guten Theil davon 
durch die Febfer feiner Dberften , wurde vom General 
Stratbon gefangen , und zu Edimburg als ein Rebelle 
aebangen, obwohl der hoͤfliche Ueberfeger bie Areded 
Todes nicht nennen darf. Er war fonft nicht nur ein 
groffer Vartheygaͤnger, er batte feine Gemütbsgaben 
näglich geziert, und ſchrieb uber Carls des Eriten Zod 
ein Gedicht. 097 


Erlangen. 
Vom Recneil des meilleurs pieces du Mercure de 


France, ift die 11. und ızte Collection bey a = 
er⸗ 
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derausgekommen. Der Conte de la Serupuleufe ızte 

Collection 38 ©-,, ift in Abficht auf die Geſchichte und 

die Einkleidung ſebr unterhaltend. In dem Artikel der 

ſchoͤnen Känfte, wird ein artigesBildniß des groffen 
Yiewtong nach Knellers Gemäblde vom Gaucher ges 
ſto ven, angezeigt. Der Berfaffer diefer Anzeige bat 
gewiß nicht an ben bekannten Vers des Boilcau ges 
dad: 


Corneille quelques fois eft un joli Auteur. 


La Clochette, eine Comödie mit Nrietten, bat im 
Grunde einerley Erfindung, mit dem verſteckten Ham⸗ 
mei. In der ı2ten Collection wird unter den neuen 
‚Büchern la Cacomonade hiftoire politique & mo- 
tale, traduite de l’Allemand du Docteur Panglofs, 
‚angezeigt. Diefed Werkchen ift im Geſchmack des 
‚Kandide gefihrieben. Die Cacomonade iff eine von 
er Schweitern, welche in der Welt viel Gewalt ha⸗ 
3 ihre Schweſter heifft la petite Verole. Man 
errätb hieraus leicht, was die Cacomonade ift, (mars 
um es aber dem Verfafler gefallen bat, deu Namen 
j de zu brauchen, würde man fragen, wenn man 
—— därfte, warum es ſolchen muthwilligen Schrift⸗ 
ſtellern gefallt, Wörter zu brauchen ‚die ihnen ſonder⸗ 
‚bar klingen, und um deren Bedeutung zu bekuͤmmern 
Fe ſich nie die Mühe gegeben haben. Wenn die Deuts 
ſchen für keibnitzens Monaden fehr eingenommen mwäs 
gen, welchen fehler man den Deutfchen wohl eben 
‚nicht vorwerfen Fan, fo koͤnnte man denken, der Frans 
‚gofe wollte feine Natiom dadurch an den Deutſchen, 
‚wegen des Namens rächen , den fie der Cacomonade 
geben). Die Schrift fheint übrigens in Abficht auf 
‚Buted und Böfes, des Verfaſſers von Candide werth 
zu fen. Unter den Artifel der fehönen Künfte, wird 
ein Kupferſtich des Hrn. Francois angezeigt, * * 
ar 
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WMar ſch von Neuterey, Die gu einer Armee ſtoͤſſt, auf 
die Art, wie mit fchwarzer Kreide ‚gezeichnet, vor⸗ 
fiellt. Er iſt aber nicht mit dem Hammer und Eifen 
gemacht, tie er andern Kupferfteigern folcbe Arbeit 
auf die Art der Zeichnungen mit fchrarger Kreide zu 
verfertigen gelehrt hat; bie Verferligung hiervon iſt 
‚ein Geheimniß, das er ſich noch volllommener zu ma⸗ 
chen vorbebaͤlt. Bon des Hrn. fe Miere neuer Tragoͤ⸗ 


die Ariaxerxes wird ein Auszug mitgetbeilt, F 


Der Vetleger fündigt an, daß er zu dieſer Sams 
fung künftig noch mebr periodifche Schriften anfchaf 
fen werde, und daß mit dem Tanner 1767, E ollectios 
men jede von acht Bogen angeben follen, dad Jahr | 
koſtei drey Thaler, wenn man eitten Band von 4 Col⸗ 
lectionen , jede Reipziger Meſſe erwarten will; wer 4 

Gulden praͤnumerirt, befommt monatlich eine Collec⸗ 


tion geheftet. a 4 
Krouſe bat ſchon inf 8 1763 gedruckt: Lettre des 


f 


Mr. Cambon, Confeiller en de Corps 
P. Charles, a Mr. Chaftanet; Chirurg. Major des 
Hopitaux de Leide, en reponfe a la Lettre de Mrs 
Pallucri a Mr, Humelaires, Hr. C. iſt ein Anhänger 
des. Come, und vertheidige ihn bier wider H 
Yalucrie Er prüft diefes Wundarztes Handariffe. 
Er miebitlige daß er zu mebrmahlen fein Meffer anf 
der Rinne des Slhaeideſtabes bin -und ber bewegt. 
Er findet des Hrn P. Einfchniee in die Haut zu niedrig 
und für dem Maftdarm aefährlich, Er glaubt, H 
P. brauche eigentlich nur den fogenannten — 
Handgriff. Die vom Hrn 1, befchriedene Eur des 
Hrn. Plopres, finder er fehr laugſam. SE 


32 Seiten ſtark. | 5 
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von _ 


gelebrten Sachen 
unter der Aufficht 
der Königl, Gefellfehaft der Wiſſenſchaften 
2 62, Stuͤck. 
Den 23. May 1767. 
* Turm 


Kon der biefigen Koͤnigl. Geſellſchaft gelehrter 
II Männer iſt der dritte Band des Melanges de 
&7J Philofophie &deMathematique für die Jahre 
762 -- 1765 in der fünigl. Drucderey gan; neulich 
rausgefommen, od wohl 1766 auf dem Titel ſteht. 
Bir ze ihn mit Vergnügen an, bedauern aber, 
5 wir dabey vernehmen muͤſſen, er werde der letzte 
Fey. Hr, Macquer fängt ihn mit einer Abhandlung 
un, in welcher er die Mittelfalze verzeichnet, die in 
inem Weingeifte ſich qufloͤſen laffen, deffen Gemwiche 
um Brunnenwaffer iff wie 414 zu 480. Diefer Weins 
iſt muß fieden: das Sal; aber genau ausgetrocknet 
yn. Mit diefen Umfländen ſchmelzt im Weingeifte 
m Galpeter &g5 Theil; vom fogenannten Ficbers 
Ige des Sylvius find etwas mehr und Szz im Weins 
Heilte aufgelöfet worden, vom wärfliören Galpeter 

ig, vom Eifenvitriol, mit Saljgeift gemacht 3355 

om Kupfervitriol #345 von den falvetrichten Sil⸗ 
Derfipfiallen, &$z5 vom falpetrichten Salmiaf 124 

vom Sublimate 32%; wre das hoͤchſte Verbin 
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if. 2. Hr. Cigna bat viele elertrifchbe,Erfahrung 
angeftellt, davon wir nur einige berühren fönnen. 
In der Berfchiedenbeit der harzichten und ber glaſich 
Ten Electricitaͤt, halt Hr. C. ed mit Hrn. Franklin 
Die Gefege aber, nach welchen in eben dem Körpe 
die eine Electricität fich in die andre verwandelt, fin 
fehr befonder und fchwer zu beftimmen. Die fbwar 
ge ober weiſſe Farbe der Symmeriſchen Bänder ode 
Strümpfe, ändert an der elertrifchen Kraft nichts, 
die fie durch das Neiben ermorben, und ihre Electri 
cität ift Die barzichte , daB einzige Reiben mit Schwe 
fel ausgenommen. Es findet fich, wenn im eine 
flachen gläfernen, oder fonft die electrifche Materi 
anbaltenden Körper, auf der einen Geite die gläfern 
oder die barzichte efectrifche Materie binftrömt, da 
olädenn auf der andern Geite die entgegen gefegt 
electrifche Materie zufließt, die beyden Blätter bie 
durch an einander gefchloffen werden, Fein Dunſtkre 
entſteht, beyde einander a wenn fie zuſam 
men fommen Fönnen, auch wenn die eine einen Ablek 
ter bat, nicht aber die andere, auch diejenige nich 
wegflieffen Fan, die den Weg zum ableiten fonft o 
bat. 3. Des Hrn. Grafen von Salucy wichtige A 
handlung vom lebendigen Kalche. Sie iſt weitlaͤu 
tig, und deswegen von uns nicht ganz zu verfolgen, 
Ser Hr. Graf findet in dem Kalche die Meerfäure: 
In dein Uebertreiben des Schwefels mit dem Kalche 
Fennet ſich der Schwefel. Der brennbare Theil v 
einige fich gröften Theils mit dem Kalche; ein groffe 
Sheil der Säure löfer fih aber ab, und wird ei 
Schwefelgeift. Die Mittelfalze aus dem Kalche um 
der Schwefelfäure loͤſen fich im Waſſer ſehr gerne a 
und der Kalch verliere feine Natur. 4. Eben au 
der Hr. Graf von Galucy bat die Veränderungen ums 
terfucht, die im Violenſyrupe aus der Beyfegung vers 
fehiedener Salze entſtehen. 5. Hr. Gaver über einig 
er⸗ 
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geränderungen der Säfte der Thiere. Daß erbichte 
HBefen in dem gelben Theile des Blutes, ift Fein eis 
gentlicher Stein, mie er in den Belenten der Glieder 
ichtigen fich anfegt :_ es lofet ſich durch andre Mittel 
uf. Der-Spet des Geblütes, wie er in den Ent» 
ündungen fid zeigt , iſt allerdings aus eben dieſem 
gelben Waffer zufammen geronnen / und aus eben dem⸗ 
{dem entiteben Ruiſchen Haͤute. Was aus diefem 
Waſſer gerinnt, löfet ſich durch die fluͤchtigen Laugen⸗ 
je auf, wird aber durch die feuerveften nur harter. 
Endlich bat Hr. ©. einigeFbiere durch die allzu groffe 
Ditze und theils durch den Hunger, umgebraiht. Er 
at weder 3 den einen noch bey den andern einige 
eichen der Fäulung wahrgenommen. 6. Hr. Allione 
befchreibt,, wie wir fibon angezeigt haben, die Orti- 
zia, Baffia und Lindernia. ‚Er liefert auch die tri⸗ 
Dial Namen einiger um Turin gefundener Inſecten. 
+. Hr. Dena beſchreibt einen Blutegel, der ſehr Flein 
F, und die grölte Gefahr erweckt, wann er von Mens 
hen oder Bieb verfiblungen wird. Wir erinnern 
5, daß Galenugs und die Alten die Gefabr von vers 
Siuckten Blutegeln unter die gemeinen Kranfbeiten 
chnien die Hülfe beſteht im Abfuͤhren. Hr. Dens 
fehreibt auch ein Segeltbier und ein Paar Seeſterne. 


ſer pbuficalifhe Theil ift von 220 Seiten. 


|“ Der matbematifche iſt febr reich · 1..Hr. Euler 
sat über die Schwünge der Gaiten, 2. über die 
Samänge ungleich dieter Saiten, 3. über eine Intes 
ration, 4. über die Bollfommenbeit fünf und ſechs 
aläfichtee Scheröbre, die Hr. Dollond verfertigt , und 
5, über einige andere ——— gearbeitet. 6. 
‚Hr. Ia Grange giebt die nötbigen dioptrifihen For⸗ 
‚mein zu den fünffägichten Geberöbren des Hrn. Eus 
ers: er bat auch fechs verfchiedene Aufgaben der Ins 


i 


«egralsecpnung aufgelöfet. 7. Einige Auszüge von 
Ppo 2 Brie⸗ 






































492% Göttingifche Anzeigen 


Briefen, die zwifchen Hrn. d'Alembert und la Grange 
in den Kabren 1764 und 1765 gewechfelt worden find. 
Sie betreffen die Schwänge der Saiten, und. einige" 
Sntegrationen. Diefer Theil bat 396 Seiten, und | 
zum ganzen Werke gehören 7 Kupferplatten. E\ 


Die Wittwe du Chesne bat im J. 1766 den achten | 
und neunten Theil der Gefchichte von Venedig ges 
druckt, die den Abt Laugier zum Verfaffer bat. Dieſe 
Bände geben von 1494 Bid 1539. Der achte Band 
fängt bey Carl des Achten Feldzug nach Napoli an. 
Wir haben Diefe Zeiten voll Bettug und nie gehaltenen 
Bauͤndniffen mit einigem Vergnügen gelefen , weil wi “| 
doch überhaupt finden, daß die Mächte in den heuti⸗ 
gen Zeiten mehr Anftand in der Treu und in den forte 
Daurenden Manßregeln beweifen. Denn um dieſes 
15c0te Jahr wurde felten ein Tractat erfüllt, und) 
unfeblbar in kurzem gebrochen. Wenn unfer Berf- | 
den Kath zu Venedig rühmt, weil er einmahl den Here! 

zog Ludwig von Mayland, und dag zweyte mahl Luds 
wig den Zwoͤlften ermorbei zu laffen ablehnte, fo ges 
ftebt er, daß diefe ſchwarze Weife von feinem Feinde) 
fich zu erfedigen, damahls nur allzugebrauchlich gewes 
fen fey. Weit minder Großmuth zeigte Grimani, der 
faſt muthwillig den tapfern Loredan umkommen ließ, 
ohne ihm zu Huͤlfe zu kommen und eben dieſer Mann, 
der damabls in eine Inſel verbannt wurde, farb, end⸗ 
Hich ais Doge zu Venedig. Das Verrathen des Mor | 
wird bier unrichtig erzählt. Nicht die helvetiſchen 
Voͤlſter lieferten ihn aus, fie wollten ihm unter ihrer 
Kleidung fortbelfen: ein einzelner Goldat verrieth 
ihn, und wurde deswegen mit dem Tode befftrafte 
zu Fahre 1501 wurde dag fürchterliche Gericht: der 
taarsinguifitoren eingeführt, Die über das Leben 
Der Angeklagten ohne Formalitäten ſprachen. er 
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Erfindung , eine Republik in Ruhe zu erhalten, iſt auf 
die mißliche Staatöregel gegründet, dag ein befonde> 
res Uebel des allgemeinen Beſtens wegen erlaubt fer. 
Der Bund von Cambrai iſt vielleicht der rübmlichfte 
Theil der Geſchichte von Benedig: die Republik 
ſchwung ficb mit fehr geringem Verluffe aus dem Ras 
chen des Berderbeng, und hielt einen ſtandhaften Krieg 
genen einige der gröffen Mächte von Europa aus. 
Ein alter und kranker Rathsberr, Barbo, lieh fich in 
den Rarb tragen, und munterte durch eine patriotis 
fihe Rede die Edeln von Venedig zu einem Widerſtande 
auf, den die natürliche Unereu der damabligen Füte 
ften, und die unbegreiflich ſchlechten Anfkalten Maris 
miliaus begünftigten, Des Doge furchtiamen Rath, 
die Städte auf dem feften Lande dem Feinde zu übers 
laffen, verwarf Molino: wir feben aber beyde Res 
den, dergleichen man bier fehr viele findet, als wie 
die Gemäblde des Pharamunds und Clovis an, die 
man ungefebr binmablt, wie fie hatten ſeyn koͤnnen. 
e jungen Edelleute warfen fi indeffen in Padua, 
und Marimilian Eonte diefe bloß ummauerte Stadt 
nicht bezwingen. Großmuͤthig war es auch am Ratbe, 
daß er nach der mit Vermeffenbeit unternommenent 
und unglücklichen Schlacht, bey Motta, den gefchlas 
enen Feldberen, Alvigno aufmunterre. Diefer Band 
bat 504&eiten. 


Im neunten Bande findet man die groffen Kriege 
Saar Carl dem Fünften und Franz dem Erften. 
em erſten wird mehr Ehrgeig und Herrfchfucht zuge 
febrieben, als er in feinem Glüce bezeigt bat. Bey 
u wird der groffe Unterfcheid der Anzahl bey» 
r Heere, und ins befondre die nahe Ankunft der 
Benetianifchen Armee nicht genug ausgedruckt, die den 
Helvetiern den Sieg abzmang. Des Alviano Vera 
dienſte belohnte die Regrerung nach feinem Tode große 
EEE muͤthig. 
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mathig. Der barbariſche Name Rongenbolf, koͤmmt 
bier wieder, und fcheint bey den Franzofen angenoms 
men zu feyn. ImJ. 1517 verbot der Rath die obrige 
keitlichen Stellen zu verkaufen, und um dieſe Zeit j 
murden die Venetianer von der Handlung mit Spas 
nien ausgefchloffen , ein Verbot, das nach unferm Bere 
faſſer, den Spaniern ſelbſt am meiften ſchadete. 
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Hider die Proteflanten tedet unfer Berfaſſer mie Bits 
gerkeit und unbillig. Nach dem im %. 1529 zu Bologna 
RE allgemeinen Frieden, bat Venedig wenig 
Antheil mebr an den Kriegen der europäifchen Mächte 
— und vermuchlich iſt dieſe Stille ihm 
dablcher geweſen, als die vorigen Stürme. J 
wurde wider feinen Willen in einen Krieg mit dem 
Tärken eingeflochten, ber eben nicht ſehr rühmlich abe 
Tief; wobey ber Verfaffer dem Doria, oder den gebeis 
nen Befehlen auß Spanien, alle Schuld giebt. Wir 
erſtaunen über die Harte der Auflagen, womit Venen 4— 
Dig wegen dieſes kurzen Krieges ſich beſchwerte. 
Man nabm vier Zehntel, (acht wanzigftel), von den 
Gütern, vermuthlich von den Einkünften der Private 
perfonen. Man nabm auch unumſchraͤnkte Summen Ä 
Geldes, gegen 14 fürs hundert auf. Diefer Bandit 
von 588 Seiten. — J 
Manheim. J 


Noch im J. 1766 iſt mit afademifchen Schriften, 
. febe fauber Der_erfte Band dev Arbeiten einer neuen 
Hfademie der Wiffenfchaften abgedruckt worden. Dee 
Fitel ift: Hiftoria & Commentationes Academiae 
Fle&toralis Scientiarum & elegantiorum litterarum 
Theodoro palatinae, in Duatt auf 70 Bogen mit 
13 Rupferplatten. Sie iſt den ısten Ociob. 1763 auf⸗ 
erichtet worden , und beftebt aus 2 Claffen , der phy⸗ 
Äfcheh und der bifforifeben, _ Die legtere bat wohl 
den Vorzug, auch iſt der Praefes honorarius — 
eine 
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demie Hr. Ecböpflin : fie bat die Alterehümer zum 
Bormurfe, fowobl die Roͤmiſchen, davon im Pfalzis 
‚feben viele Spuren find, als die Deutſchen, aus den 
fogenainten mittiern Zeiten. Zu diefem Zwecke bat , 
Die Akademie zwey Reifen durch das Pfalzifche verans 
ſtaltet, die an römifchen Aufichriften und an deutſchen 
Urkunden fruchtbar geweſen find: unter ben lesten, 
die man bier abgedruckt bat, find etliche vom eilften 
und zwölften Ge. Hierauf lommt eine 
Preißſchrift bed Hrn. Reiffeifend, uber den Urfprung 
der Würde eines Pfalzgrafen unter den Merovingen 
und Carlovingen, bis zur Theilung des Reiches in den 
weltlichen und oͤſtlichen Theil. Gie iſt gekrönt wor⸗ 
den, und in der That deutlich, ordentlich und gründs 
lich. Die andere, gleichfalls gekroͤnte Preisſchriſt 
des Hrn. von Juſti, bandelt von der Erſparung des 
‚Holzes, beym Garmachen des Kupfers Hr. von. 
5 zarb dazu einen englifchen Kuppelofen mit einem bo» 
‚ben Schorſteine an, bey welchem der Zug ſehr ſtark iſt. 


Hierauf folgen die Abhandlungen. » 1. Des Hru. 
von Venk critifche Anmerkungen über etliche alte la⸗ 
teiniſche Schriftſteller, und über den Urfprung des 
Mittewochen und Samftaged. 2. Hr. Schoͤpflin von 
einer wobl erhaltenen Aufichrift eines wegen eined Ges 
Lübdes aufaerichteten Altars, zu Ladenburg. 5. Hr. 
Lamey, ded Serretaird der Akademie, verfchiedene rös 
mifche Steine und bas reliefs, die man am Near ges 
funden bat. 6. Eben deffelben Landcharte des Lobe⸗ 
gengoües, unter den Carlovingen. Go hieß damabls 
die Gegend, worinn Mannheim liege. 7. Eben die 
nebmliche Arbeit über dad Wormſergoͤw und beffen 
‚Städte, Dörfer und Grängen, famt einigen Urfuns 
den. 8. Hr. Schöpflind Beichreibung der Leberbleibs 
fel des zu Ingelheim von Earl dem Broffen aufgerich» 
teten Palaſtes. 9. Hr. Kramer, von den Grafen “ 

— 


un 
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ehmenftein, des Altern und mittlern Geſchlechtes, 
mit verfehiedenen Urkunden. 10. Eben auch Hr. Kras 
mer, von der im J. 1386 vom Churfürften Ruprecht 
dem Erften geftifteten hoben Schule zu Heidelberg, 
die nach dem Muſter der parififchen boben Schule eins 
gerichtet, und nach und nach von dem Landesherren 
nit Bergebungen bereichert worden ift. Ein fonders 
bar Stück ift das Verzeichniß, der dahin im J. 1438 
vergabten Churfürfilichen Bücherfammiung. 


Zur Naturgeſchichte. T- Hr. Flad von den allges 
meinen Wetter » Luft⸗ und Erdreichd Umſtaͤnden der 
pfälzifchen Stanten. _2- Hr. Colint von den Sconomis 
schen Umftanden der Stadt Manheim, Cbauptfäclich 
von ihrer Bevölkerung ). Hr. €. will fie nicht für 
ungefund erkennen, Mur geſteht er die fchlechte Ber 
fchaffenheit des Wafferd. An Einwohnern bat man 
24190 gezählt. Ihre Zunahme hat ſich einige Jahre 
her geſtockt; und die Anzapl der Sterbenden bat zuges 
nommen, ohne daß die Geburten zugenommen haben. 
3, Hr. Medieus von zwey Edrpern, davon der eine, 
von einer ſchwangern Weibsperſon, ſich einen Monat 
lang, (vom Rovember zum December ) fo wohl erbals 
ten hat, daß man beym ergliedern Feine Spur einer 
Faulung wahrnehmen Eönnen. Hr. M. ſchließt Dave 
Aus, das Waffer, wann es flieffe, verbindere die 
Käulung Ein andrer Körper hat fich ebenfalls im 
Waſſer nach einen Bierteljahre noch friſch erhalten, 
3. Hr. Colini von einem Hirfcbe , aus dem Borgebürge 
der guten Hofnung, mit gewundenen Ziegenhoͤrnern. 

Hr. Medicus von der Kornblume, und 5. des Hru 
Gotini beträcgeliche Beſchreibung der zahlreichen Ducck: 
filnerftuffen, die man in ber Pfalz gefunden bat 
Hran bat auch laufendes Queckſilber und merkuriali 

fepe Kryſtallen gefeben. Ueberall ift das Quests 
filber mit Eiſen, und ofe mis Kieſen 
verbundene 
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gelehrten Sachen. 


unter der Aufficht 

der Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiffenfchaften 
| 63. Stu. 
Den 25. May 1767. 


Paris. 
En vierten Bande der houvelle Hiftoire d’An- 
g‘ j leterre finden wir die nehmlichen Fehler. 
I Trommel Buhlerẽey mit Lamberts Gemahlin, 
Sin nicht mie dem Character eines Heuichlerg überein, 
den Chavannettes dieſem gröffen Feldberrngiebt: und 
den damahligen Zeiten hätte fie allein den Protector 
kürzett müffen, da man einen eremplarifchen Wan⸗ 
del weit ernſt licher verlangte, als zu unfern Zeiten. 
Der ehrliche Dombert Fannin, bat wohl keine Stelle 
in der englifcben Geſchichte gehoffet. Barebone war 
ein Mitglied des Unterhaufss, und von ihm nabın dag 
Erommellifihe Jarlament feinen Namen. Hat in der 
That Earl der Zweyte am Morgen bey der Meile den 
Kelch genoſſen und Nachmittags die Predigt befucht ? 
Der H. von Monmouth wat nicht der fogenannten 
Herzogin von Portsmouth Sohn. Klarendon iff gar 
nicht jo wohl von den Franzoſen empfangen worben, 
wie Ch. ruͤhmt. Die Engländer ein Sclavenvolf zu 
nennen, Seite 152, iſt eine ſo ungerechte Beſchuldi⸗ 
‚gung, daß fle zuteicht, dem —— allen Glauben 
— iu 
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zu benehmen. Carl der Zweyte hat im J. 1661 bey 
Errichtung der Koͤnigl Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 
ndwig dem Bierzehnten nicht nachgeahmt, er iſt ihm 
vorgegangen, und die franoͤſiſche Akademie folgte im 
%. 1665 und 1666. Zu Hoͤchſtaͤtt haben bloß die Felde 
Deren den Verluſt der Schlacht verurfacht. Kan) 
mar eben das nicht bey allen Schlachten fagen? Dee’ 
Hr. vonChb. meynt, das Confeil aulique fey zu Bier 
das Minifterium, S 335, es iſt Er A} 
richtöhef, wobey Eugen nichts zu ehun hatte, Ein 
Sranzofe hat Freylich Urfache die K. Anne zu ruͤhmen, 
die Frankreich mit ihrem Abtritte vom groffen Bunde‘ 
errettete. Georg ber Erſte war im J. 1713 fein jeune 
Prince mehr. Sein Gobn Georg der Zwepte war 
drepßigjährig. Der Ausfall über die engliſche Lehre 
von der Guͤadenwahl iſt lächerlich: Dieſe Kirche bes 
nnmt nichts, und verabſcheuet dennoch die lutheri⸗ 
ſche Lehre, Verabſcheuen iſt ein roͤmiſches Wort 
dag die proteſtantiſchen Kirchen nicht kennen. } 


Der fünfte Band iff unerträglich partheyiſch 
Georg den Erften, den gätigften und freygebigſten 
Heren, klagt er wegen feiner Graufamfeit und Gies 
tigkeit an, und beſchuldigt ihn, er babe feine Macht 
in England unumfchränte machen wollen. Die bloffe 
Erhaltung der proteftantifchen Kirche nennt er eine 
Sache, die jeder Catholike ne peut qu’avoir emh ot 
reur, Muß denn die roͤmiſche Kirche notbwendig aus⸗ 
rotten, und kan fie nicht mit ihrer Freybeit zufrieden 
feyn? Die Verſchwoͤrung des Layer nennt er eine Ein 
Bildung da doch der Man von deffelben eigenen Hand 
aefchrieben, bey dieſem Advokaten gefunden worden iſt. 
Rächerlich iſt es, wenn ein Franzofe dem Fürften bey 
Berfchmdrungen das Recht, die Briefe zu öfnen, be 
nehmen will. Nach allen Klagen über Georg den Ers 
ften, ber die Engländer arm gemacht, und von 4— 

veye 
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it beraubt haben foll, folgt ein praͤchtiges Ge 
räblde des guten Zuſtandes des Reichs in den erften 
abren Georg des Zweyten amd Ch. fühlt den Wis 
pruch nicht, Den er begeht. Defterreich hat im J. 
1733 Feine Völker in Poblen einräcen faffen. "Den 

gländern giebt der Verfaſſer bey dem Kriege mit 
Spanien alle Schild, und gedenkt der Graufamfeis 
ten und Raubereyen der Spanier nicht. Vor Cartha⸗ 
genawaren nicht go00 Mann, und nicht der Ausbund 

'englifchen Völker, fondern guten theils rohe Nords 
amerifanifebe'neu angeworbene. Nicht Oxford, ſon⸗ 
dern Drford, war Walpole's Titel. Ch. treibt die 
Martbeylichkeit fo weit, daß er den Vertheidigungs⸗ 
rien, der von allen, auch von dem feine Ruh narans 
t 

















renden Frankreich angegriffenen Königin von Ungarn 
den engliſchen Anftiftungen zuſchreibt. Die Schlacht 
bey Dettingen wird bamifch erzähle, und die’ ſchwa⸗ 
en Folgen dem Haupte zugeſchrieben. Aber Holland 
wolte nicht weiter geben, als das Reich zu befreyen. 
Die Engländer haben zu Toulon kein Schiff und bloß 
einige Seleute verlobren. Warum ſagt aber ch. 
nie, Leltoct habe nicht angreiffen wollen? warum 
verfenweigt er eben diefe Anklage des Bings, und zu 
ntenoy? Wer bat einige Proben der Tapferkeit des 
ätendenten zu Culloden gefeben, wo er einer der 
eriten die Wabiſtatt verlaffen bat. Unerfihroden fagt 
Eh England habe den legten Krieg wider Kranfreich ges 
fircht, und mit unrecht Acadien angefprochen. Er fagt, 
Johnſon babe im I. 1756 Eromnpoint eingenommen, 
eine Beſtung die erſt drey Fahre fpäter von den Frans 
m verlaffen worden ift. Want die Befagung zu 
etmabon gewöhnlich" ven 6000 Mann iſt, und im 
4757 nicht 3000 daſelbſt geweſen find, fo iſt die 
2, ——— — bald pen a Eh. ee 
daß Deferreich im J. 1757 zum Einfalle in das Hans 
noͤverſche Völker gegeben, or über die Beute Ni 
42 mi 
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mit Frankreich zum voraus verglichen hat, und: 
nimmt ed ben ebemabld für Defterveich feurigen Enge 
ländern übel, daß fie deifen Verbindung mit. dem 

Bourbonen empfunden haben, In Diefem ganzen’ 
Kriege folge unter Berfaffer dem Obfervateur Hol- 
landois, einer von dem franzöfifchen Geſandſchafts⸗ 
fecretaie mit Fleiß wider England herausgegebenen 
Wochenſchrift. Es iſt alfo fein Wunder, warn alleg | 
zum Nachtbeile Englands verftellt wird. Wo hat Ch. 
gelernt, daß der König in Preuffen felbft zu Stade ges 
weien, und mit einer fchönen Rede die Hangveraner | 
die Waffen zu ergreiffen aufgemabnt babe? Leider die | 
Würde der Geſchichte Briefe und Befehle wegen des | 
Ze Deums? hat jemahls ein Kriegsſchiff —— 
1000 Mann gebracht? Chandernagor hat nicht einen 
Tag, und kaum neun Stunden ſich gehalten. Die 
Niederlage des grauſamen Surajah Dowlah nenne 
Ch. eine Verraͤtherey. Bey St. Caſt find nicht 4000 | 
und nicht 1000 Engländer geblieben. 4 


Am ſechsten Bande finder man Georg des Dritten 
Regierung. Hier laßt Ch. den Tugenden dieſes gütige 
fien und tugenbbaftelten der Fuͤrſten doch Gerechtig⸗ 
keit wiederfahren. Freylich macht er zu viel Aufbes 
bens von dem in feiner Kriegsgefangenſchaft, wider | 


















Die Rechte ded Krieges, eine Niederlage plündernden 
Leſtaing. Schach Zadda iſt nicht ein Kleiner König. 
de ces pais la. Sein Name felbft fagt, daß «8 der | 
Toronerbe des Tamerlaniſchen Haufeg iſt, wie er 
denn jegt auf dem Throne zu Delly ſitzt. More, (dag 
Fort der Havana ) iſt nicht übergeben, fondern mit 
Sturm eingenommen worden. Der lestere Ausfall 
wider das englifche Parlemene iſt fo völlig ungegrüns 
det, daß bekanntlich dieſe Verſammlung nur —5 
gegen die Ariſtokratiſche Negierungsform fich neigt, 
und der Hof nicht allen den Einfluß bat, der zu. dem“ 


ger 
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gemeinen Beſten zu wünfchen wäre. Doch ein Frems 
der , der die Sprache nicht fennt, und von einer feinds 
feligen Nation iſt, ſchreibt dergleichen Gefchichte, 
wie Chavannettes gethan hat. 


Frankfurt am Mayn. 


In der Andreäifchen Buchhandlung iſt herausgekom⸗ 
nen; die zulaßigkeit der Eide, nach den Grund⸗ 
fänen des neuen Bundes und nad Anleitung 
des griechiſchen Tertes betrachtet Johann Bal⸗ 
thaſar Kölbele, beyder Rechten Doctor, u.f. m. 
198 Seiten in Octav, ohne Zuſchrift und Vorrede, 
Der Hr. B. behandelt feine wichtige Materie mit eis 
nem fo rühmlichen Eifer, die Gewiſſenhaftigkeit bey 
‚ Eidesleiftungen zu befördern, und einer ſolchen Ehr⸗ 
furcht vor Gott und fein Wort, daß wir unfer Ver: 
gnügen darüber nicht bergen können, und da er ſelbſt 
nicht ein Gottesgelehrter iſt, haben wir Hofnung, daß 
Das viele Gute, das er faget, bey manchen Leſern defto 
beifern Eindruck machen werde. Seine ehemabls 

bit gebabte Zweifel, ob überhaupt der Eid den Chri⸗ 

n zuläßig fev, haben diefe nähere Unterfuchung vere 
anlaffer. Mai fiehet, daß es dem Hrn. R. ein Ernſt ges 
wefen, unpartbepifch zu verfahren und fich durch ei- 
De Sehen zu überzeugen. Er hat daher die 
 biblifden Stellen, welche bey der Moralitaͤt der Eide 
| in Betrachtung kommen, geſammlet und fie fo geords 
| net, daß die fchwerften zulegt vorkommen. Nach einie 
| gen vorläufigen Betrachtungen wird alfo zuerſt von 
\ den mofaifcben Verordnungen über diefen Gegenftand 
geredet; bernach, ob Jeſus von dem Hobenpriefter eis 
' en Eid angenommen, von der Stelle Hebr. VI; 16. 
‚ von ben Eiden des Apoftels Pauli, von den Meynun⸗ 
| gen der Kirchenväter vom Eide, und denn von den 

den Hauptftellen in der Bergpredigt und im Brief 
Jacobi. Ueberbaupt iſt gemis, daß dad, wahr. K. 
von feinem Hauptfag tage. gegründet und daß er auch 

4943 in 
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in dee Schrifterklaͤrung gute allgemeine Regeln kennet 
amd darimien fo viel geleiftet, als man von ibm nach 
feinen aufferfichen Umſtanden erwarten Fan. Wir find 
aber verfichert, daß wenn er zuwellen beffere Hulfss 
mittel gekannt oder zu.brauchen Gelegenheit gehabt 
—39 er nicht allein manches richtiger vorgett agen f 

ondern auch einige zu bekannte Philologie vermie⸗ 
den haben würde, Zuweilen kommen auch unerheb⸗ 
fiche Bedenklichkeiten vor, die wenigſtens einen 
Kenner fo febeinen muͤſſen. Wir können uns aber in 
Die Prüfung feiner Schrifterffärungen nicht einlaffen, 
in denen wir obnebin nichts theblogiſchunrichtiges 
gefunden; wollen aber über einige, die Hauptſache 
felbft angehende Stellen etwas erinnern. "Wir wuͤr⸗ 
den billig erwartet haben, daß der Hr. R. zumalald 
Juriſt, den groſſen Unterſchied zwiſchen dem Auſſage⸗ 
Ad und dem Verſprechungseid genauer beitimme haͤtte, 
weil dieſer auf die Moralitat beyder Arten einen Ein⸗ 
fluß bat. Wenn dieſes geſchehen wäre, würde S38. 
von Meineiden aus Schwachheit (die vecht ſtreng zw 
zurtheifen, niche möglich find) etwas beiutfamer gere⸗ 
Det worden ſeyn ’ Eben fo glauben wir, daß darnach 
das Urtheil von Neligiondeiden gewiß anders ausfals 
Ten wůrde Warum foll ein Candidat nicht eidlich ver⸗ 
fichern Können, was er jegt für wahr halte, oder ehr⸗ 
rich anzeigen mas por Lehren der ſymboliſchen Buͤcher 
nach feiner Einſicht mit der beit. Schrift übereinftims 
men? Der Theil aber des Neligiongeideg, derein Ders 
ah in ſich faßt, bat mit allen Berfprehungseis 

yet das gemein, daß die moratifche Möglichkeit daben 
voraus geſetzt wird, diefe aber hört in diefem Falk 
auf, fo Bald der Lehrer diefen beſchwornen Neligionde 
begrif nichtmehr vor wahr haͤlt/ und alsdenn iſt er 
nur verbunden, fein Amt meder zu legen, welches 
unter ähnlichen Umſtaͤnden bey allen öffentlichen 
Nerneern ſtatt finder, wenn wir die eidlich verſproche " 
ne Pflichten derſelben nicht erfüllen koͤnnen; oder en # 
e e PP unſern 
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fern Gewiſſen dürfen Wir fehen daher nicht ein, 
warum das richtige, was ©. so von Amtseiden geſa⸗ 
jet. iſt, nicht, vollkommen von diefem wahren Amts⸗ 
eide gertesdienfilicher Perfonen gelte. Nachiidem bäts 
1 wir gewänfchet, daß auf der einen Seite die Ers 
inerung, daß durch den Eid die. Verpflichtung, Die 
Wahrheit zu fagen und alles. rechtmãßige Verfprechen 
zu. balten, nicht entſtebe; fondern nur vermehret, 
oder beifer , vor den andern Theil zuverlaͤßiger werde; 
auf der andern aber dag edelite Verhältnis des Eides, 
in fo fern er ein Mittel iſt, Sort feverlich zu ebren, 
in Diefe ganze Abhandlung einen mehreren Einfluß ge⸗ 
habt bärten, da fie ohne allen Widerfprud auch felbſt 
bey AUnterfuchung und Beurtbeilung der. biblifchen 
Vorſchriften vom Eid viel Licht verſchaffen. Wir has 
m noch von dem letzten Abſchnitt au reden, in welchem 
ie Eammlung guter und praftifher Anmerkungen 
über die verſchiedene Arten der Eide und damit vers 
bundne Umftände ung vorzüglich gefallen , die gröffenz 
ils wohl verdienen, von andern benuget zu werden. 
peilen ſcheinen und Die Tadel nicht den Eid ſelbſt, 
bern deſſen Gegenſtand fo zu treffen, dag er alle» 
mal auch ohne Eid verwerflich ſeyn würde. Hieher 
zechnen wir befonderd, was ©. 281 von den Doctords 
eiden auf Univerfiräten mit fo vielem Grund erinnere 
imorden ; bekennen aber, daß der tadelnswuͤrdige Arti⸗ 
Tel ung zuerſt aus diefer Etelle bekannt worden, Es 
J uns beſonders angenehm geweſen, daß die ſaͤmtli⸗ 
en Erinnerungen gegen bie Univerſitaͤtseide unſere 
hohe Schule nicht treffen. 
at. Leipzig. 
- He.Prof. Henrich Joh. Nepomuck Cranz bat im J. 
1767 bey Kraufen zwey Werke abdrucken laffen, das 
»on das erfie zum Titel hat: Claflis umbelliferarum 
| emendata. Hr. C. hat die Artediſche von den einen 
' Blättern unter dem Sonnenſchirme ige 
Ord⸗ 
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Ordnung unzuverläßig gefunden, und bier mit meh⸗ 
veren beiwiefen, daß dieſe Blätterchen umbeftändig fin 
daß fie in eben der Pflanze mangeln oder Da find, Daß” 
ihre Zahl ungemwiß iſt, daß fie die äbnlichffe Pflanzen 
trennen, und unnatürliche Gefchlechter ausmachen. 
Er beleuchtet hierauf Fürzlich die Hrdnung des Adane 
fon8, und tragt endlich die feinige vor die auf den 
Saamen allein das ganze Gefchlecht von Grund aus 
aufbauet, und deswegen neue Gefchlechter verurfacht, 
oder doch die Gattungen zu ganz andern Befchlechtern 
uräck bringt. Die Geffalten der Saamen find auf 
einer Kupferplatte vorgeftellt. Auf diefe Weife vereis 
hige Hr. €. alle Gewachfe mit ftechenden Saamen, | 
auch die nah verwandten Möhren und den Sanikel. 
In fein Apium iſt bie weiſſe Vmpinelle und der Küms | 
nel, in den Schierling, det Kleinere Echierling und) 
der Warferfkhierling eingefchloffen. Diefes Wert if | 
eine Tabelle der Geſchlechter und Gattungen, h 


Ein anderes Werk unter dem Titel: Stirpium au⸗ 
ftriacarum fafeiculus IH. giebt hingegen die Beſchrei⸗ 
bungen und Beſtimmungen der Gattungen, mit vers 
fepiedenen Zeichnungelt der ſeltenen oder nicht genug 
beftimmten. Die Conifalia des Hrn. €. iſt wohl nicht 
die Art, die in Helverien wächft, und deren Blätter 
tuicht um den mittleren Stengel ſich kreuzen. Des Hrite 
€. erfterer Delfenich bat junger verſchiedene Wur⸗ 
yefn, wenn er alter iſt, aber eine einzige Rübe, und 

ft Ur Helſenich des Rivins; da 
andre zärtere iff eine junge Pflanze, die Hr. E- felber 
noch nicht recht kennt. Bon dei Ruͤbenkoͤrbel bemerkt 
et, bag man ihn zu Wien für Den Gcierling ges 
braucht bat. Er bat ein anderes Sefeli pratenfe, als 
das Silares: Das erfte Werk bat 126 und das andere 
128 Seiten in groß Hetav init 6 Rupferplatten, und 
bepde find nach eigenen Wahrnehmungen 
muͤhſam ausgearbeitet⸗ 
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Goͤttingen und Bremen. 


Anfangsgründe der Naturbiſtorie iſt dag zweyte 
ls Werk des Hrn. Prof. Beckmanns. Es ift bey 

örfter im J. 1767 auf 302 Ditavfeiten abge⸗ 
ruckt. Dieſes Leſebuch begreitt die Naturreiche, nach 
m Hrn. von Linue und Wallerius, mit der Beftims 
ing der Claſſen und Geſchlechter, und einer kurzen Bes 
hreibung derjenigen Gattungen, die etwas merfwürs 
ges an fich haben. Unter Den Maufen beſchreibt Hr. 
„eineSitirifche Spitzmaus, die er für dag kleinſte 
erfüßige Thier hält, und die nur 38 Grane wiegt. 
Er bat allen Befihlechtern und Gattungen beutfche 
amen gegeben, 





















Paris. 


ge der Hiftoire du bas Empire des Hrn. Profeffor 
e Beau iſt ini I. 1766 der neunte und zebente Theil 
ausgefommen: die beyde zufammen das Leben 
uftinian’s nicht erfchopfen, und im J. 554 lich endis 
en. DaHr. led, hier den Agathias und Procopius. 
or ſich gehabt, fo tritt er unendlich in das Feine des 
Arieges ein, und erzählt b viele Scharmuͤtzel, dag 

Kerr man 
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man das groffe der Feldzuͤge unter. dem kleinen far) 
nicht erblickt. Er hat vom Procopius die Gedanken, 
er babe feine Anecdoren zu einer Zeit gefchrieben, da 
man ibm, ald dem Geheimfchreiber des übel ange⸗ 
ſehenen Beliſarius, feinen Gehalt nicht bezahle babe, 
Die Folge der Geſchichte von den Gebauden Des Juſti⸗ 
nians ſey hingegen für die K. Theodora guͤnſtig, weil! 
damahls Procopius wohl bezablt geweſen. Ein ſol⸗ 
cher Begrif von einem Geſchichtſchreiber ſollte nicht 
zulaſſen, daß er viel Glauben behalten koͤnnte, und 
dennoch ſchreibt ihm Hr. le B. durch und durch Das! 
Böfe mit allem Eifer nach, das Procopius wider die, 
KRayferin, den Kayſer und feine Minifter gefagt hat. 
Der neunte Band ift von 514 Geiten in gr. Duodez. 
Rouſſeau muß ſich bey feinem Eifer wider die Schau⸗ 
bühne freuen, warn er der Theodora und der Anto⸗ 
nina gedenkt , die beyde von derfelben genommen, und 
jene Juſtinians, diefe des Belifariug Ehebett beſtiegen 
hat. Das meifte Unglück der damahligen Zeiten, das 
einzige Böfe, das man dem rugendhatten und volle 
fommenen Keldherrn nachlagen kan, find alles DIE) 
Früchte diefer Ehen. Die Kuͤbnheit der erſtern iſt 
unbegreiflich. , Ein Minifter, Namens Prifens , batte 
dem Kayfer von ihrem unordentlichen Leben einen 
Wink negebenz fie. ließ ihn aufheben, in ein entferne 
tes Rlofter bringen, und zum Prieſter ſcheren. Sie 
lich einen Statthalter in Cilicien aufhängen , weil er 
zwey Mörder hatte hinrichten laſſen die von ber Fac⸗ 
tion waren, die fie beguͤnſtigte. Juſtinian hatte eis 
nen priefterlichen Geſchmaͤck an Controverfen, und 
ſchrieb über, dieſelben, wie Jacob der Erfie. Er war 
dabey eitel, und niemand hat mehr gebauet; dahin 
mußten die Schäge geben, die er thells ererbt hatte, 
( 40000 Pfund Goldes) theils von feinen Unterthanen 
erprefte, und derentmegen er, feinen Finanzminiſtern, 
den Podotheten, die Unterdrückung der Unterthanen 
und alle Arten von Bosheit vergoͤnnte. Er -. 4 

rie⸗ 
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fiege führen, und führte in der That einen gluͤckli⸗ 
ben Krieg wider Afrika, einen langen und ſchweren 
Ier die Gothen, und einen wenig unterbrochenen 
wider den groffen Kofru, deſſen Charafter die Ges 
schtigfeit war , und den Hr. le 2. bloß aus den Nach⸗ 
ichten der Griechen beurtbeilet , welches doch gefahrs 
ich iſt. Der legtere Krieg batte feine Abweibsluns 
gen, doch mehr zum Nachtbeile ber Römer. Juſti⸗ 
ian wollte Sriumpbe baben, und fich den Ueberwins 
ber der tapferften Voͤller ſchreiben; aber er vergaß 
yarın alle Wittel, er bezahlte die Armee nicht, er gab 
auch feinem größten Feldberrn eiue fo geringe Anzabl 
bon Kriegsvölkern , daß fie öfters nichts zu thun im 
Stande waren, und ſelbſt Beliſarius fünf unthätige 
abre wider den Totilas verlieren mußte. Doch 
Funden unter dieſem Kayſer die groͤßten Feldherrn, 

je. man feit Cafars Zeiten geſehen hatte. Beliſar ius 
nd NRarieg waren beyde glücklich, und in ihrer Art 
yollfonmen , jener aber tugendhafter und geſchickter, 
mie den lleinſten Kräften groſſe Dinge zu thun. 
Schon damahis warıdie römifche Are zu Friegen vers 
effen, und im die barbariiche verwandelt. Alle 
Stärke der Heere war ın der Reuterey, und das Fußs 
bolf verachtet. An ſtatt des Wurfpfeild und des 
Degens, hoffen die Römer mit Pfeilen. Ein groſ⸗ 
er Theil ihrer Macht beftund in Barbaren, die dann 
yey Geldmangel oder bey anderer Verführung leicht 
hbfielen, und den Entwurf des Feldheren zu nichte 
machten. Man verwundert fich über die ſehr Eleine 
Macht der Römer, die den Koſtu Nuſchirwan ganze 
Feldzüge thun lieſſen, ohne ihm eine Armee entgegen 
zu fegen; da doch Jufkinian mebr Länder inne batte, 
ld Soliman der Groſſe. Juſtinian war fonft ein 
Verfolger, und zwang die Heyden, und die angebli⸗ 
hen Ketzer mit dem haͤrteſten Strafen in die Kirche: 
ee Krieg über die drey Capitel, morüber Die Yabfte 
nd Bifcpöffe einander in den Bann thaten, war der 
Rrr 2 elen⸗ 
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elendefte Anlaß zum ſtreiten. Die Bifchöffe gu Nom 
und zu Conſtantinopel zankten ſich um die erfie Stelle) 
unser den Biſchoͤffen: doch drang ber Simoniſche Boͤß⸗ 
wicht Vigilius durch, und behauptete felbit in dem 
Diptychen der Kirche zu Neu Rom den Vortritt. Ju⸗ 
flinian ließ der Kirche je mehr und mehr den Zügel? | 
und vergönnte den Biſchoͤffen eine gerichtliche Macher 
vor welche Die Beiftlichen ihre Klagen bringen muß⸗ 
ten, fo daß man dennoch die Gache: weiter. ziehe | 


konnte. Doch übte er dag Recht aus, die Päblte zu 
verbannen und zu beſtaͤtigen. Einige Bifchöffe wurz 
den, wegen der fehandlichiten Verbrechen, noch vom’ 
‚Statthalter ded neuen Roms verurtheilt und hinge 
richtet. Juſtinian vottete die heydnifchen Philofophem 
aus ‚lauch ſchloß das fünfte allgemeine Concilium wis) 
der die Gefinnungen des Pabſtes, der die drey Capi⸗ 
tel nicht verdammen wollte. Die Aufruhr der blauem 
und grünen Faction zu Konftantinppel hätte den Kaya 
fer im J. 532 vom Throne geftürjt, wann man ibm, 
wie er ed thun wolte, hätte fliehen laffen, und want 
Beliſarius nicht mit einer Hand voll Soldaten den 
Poͤbel bezwungen hätte, Aber Feine Dienfte dieſes 
Helden Fonnten ihm des unthaͤtigen und aus feinent | 
Dalafte die Welt bezwingenden Juſtinians Zutrauen 
erwerben. Geine Gütigkeit gegen den Gilimer, den 
Witiges und andere Feinde, iſt doch rühmlich, Aber 
Zuftinian vief den Belifarius aus Eiferfuche zuruͤck 
und die schlechten Nachfolger verurfachten lange und 
bintige Aufrubren in Afrika. Juſtinans beruͤhmte⸗ 
ſtes Werk iſt fein Geſetzbuch, wovon Hr. le 3. eine 
siemliche Nachricht giebt, doch aber unfers erlauchtem 
Gebauers Bemühungen nicht erwahnt, die Urkunde 
ber Pandekten der Nachwelt aufzubehalten. Die Er 
berung von Italien war nicht ſchwer. Beliſarius 
bielt zu Rom mit einer Kleinen Anzahl Leute die Belar 
gerung der Gothen aus, und die Schlachtiben Rom, 
ie mon dem Feldherrn abgedrungen hatte, ar 
we em | 
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dem Hauptwerke nichts. Witiged war ein fchlechter 
König, und die ffreitbaren Gothen boten ihre Krone 
felbſt dem Beliſarius an, der darüber zurück gerufen 
wurde, und Totilas (der unfterbliche, Todloß) ein 
£apferer und tugendhafter Herr, war in allen Stuͤk⸗ 
ten den andern römifchen Feldherrn überlegen, big 
Narſes mit einer zureichenden Macht anlangte, Totis 
las und fein Nachfolger Teja vor dem Keinde blichen, 
und die Gothen fich unterwarfen. Ein wunderliches 
Wunderwerk, das zu Apamea gefcbeben ſeyn fol, 
glauben wir dem angeblichen Augenzeugen Evagrius 
um fo viel weniger, da es die Stadt von der Ueber⸗ 
gabe nicht errettere. Und die Befihichte des raͤuberi⸗ 
ſchen Fiſches Porphyrion, der die Schiffe über den 
Haufen warf , fcheint auch Dichterifih zu ſeyn. Der 
zehnte Band ift von 536 Seiten. 


Frankenhauſen. 


Verlegt Joh. Koͤler M. Conr. Nahmacheri, Super- 
int. in Comit. Hohenftein. Paedagogii Ilfeldenſis 
Dire&toris, Theologia Ciceroniana. Accedit Onto- 
logiaeCiceronis fpecimen 1767. 8. 160 Seiten. Die 
genauere Erwägung und Erlauterung der Gage der als 
ten Weltweiſen befonders über die wichtigiten Gegen» 
fände, ald Bott, Vorſehung und Seele, wird auch das 
durch um deſto nothwendiger, weil inden beiten Schrif⸗ 
ten über die philoſophiſche Geſchichte diefe Materien 
theils nur überhaupt theils mit vorgefaßten Meynuns 
gen und Einfügung einzelner Sage in ein vorausgeſetz⸗ 
ted Syſtem, vorgetragen find. Die Methode aber; 
jene Säge fo-vorzutragen, daß man ibnen die Säge der 
neuern Weltweißheit an die Seite ſtellt, bat ibre aus 
genfcheinlichen Vortheile, auch in dem Fall, wenn 
man die Säge der Neuern voran ſetzt, und mie weit 
die Alten damit uͤberein kommen, beyfügt. Letzteren 
Vortrag hat der Hr. Director Nabmacher gewählt, 
und jein Entwurf und Plan verdient den Beyfall von 
| Gelehrten, welcher ihn aufgemuntert hat, einige eins 
| Rrrz3 zelne 
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eine akademiſche Abhandlungen über die Lehre von 
ott, fo fern fie in den Schriften Ciceros befinds 7 
Yic) ift, neu um zu arbeiten und zu vermehren. Wie TI 
ſetzen mit Bedacht, die in den Schriften Cicero ents 7 
baltne Lehre von Bott; in diefem Sinn will fie der Hr. 7 
9. auch angefehen wiſſen; denn für Ciceros Lehre 7 
felbſt laͤßt ſich nicht alles und jedes anfehen, wegen 7 
der Difputivart der Akademiker, die Cicero fich in feiz © 
nen philofophifchen Schriften eigen gemacht bat, und 7 
wegen der Form ded Dialogs felbft, in welchem eben 
fo wohl die von und, als die von andern für wahr 
gehaltenen Säge vorgebracht werden. Das erſte Car 
pitel, fo wie das fiebente, ift bier nen hinzu gekommen, 
aber noch weniger rein gefchrieben, wie ung demcbt, 
als das Übrige. In jenem wird ſehr wohl behauptet, 
dag Cicero die Frage vom Dafeyn Gottes nichts mer 
niger als zweifelhaft angefeben habe. Der Hr. DD 
zieht bierinnen die Reimmannifche Ausführung andern TI 
Anhandlungen über dieſe Gtreitfrage vor, und beftäs 7) 
tiger fie noch auf folgende Weife: Aus der Schrift de T 
Natura Deorum fey nichts wider Cicero zu folgern, 7 
da die Abſicht davon nicht fen, dad Dafeyn und Wer T 
fen der Gottheit darzuthun oder aufzuheben, fondern 7 
blos die Stärke oder Schwäche der von den Weltweis 
fen zum Erweiß von beyden angeführten Säge zu 7 
prüfen, und ihre Unzulänglichkeit darzuthun. Cice⸗ 
ros eigne Meynung erhelle zur Gnuͤge aus feiner Vor⸗ 
rede zu dieſem Buch, BT. C. 1. Es iſt angenehm zu 
feben, wie die Saͤtze und Beweiſe der Neuern (ſelbſt 
die Einwuͤrfe der Gotredläugner und deren Beantivors 7 
tungen ) vom Dafeyn, den Eigenfhaften und den Wers 
ken Gottes im Kap. 2-6 in den Ciceronifchen Schrifa 7 
ten aufgefucht und nefunden find; mie fie meiſten ⸗ 
cheils 6fo8 in der Wendung und dem Ausdrucke von 7 
den unfrigen abweichen, und eben durch die —* 
einanderbaltung zu den neuern Saͤtzen zuweilen Licht 
erhalten. Das fiebente Cap. von der Unſterblichkeit 5 
der Seelen, das achte, von der Verehrung — J 
as 
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a8 neunte vom Urfprung des Böfen, und dag zehnte 
son dem von Gott geoffenbarten Mitteln ihn zu vers 
ohnen. In allen dieſen Materien find blog die Haupts 
fage und Hauptgründe, nah Form eines philoſophi⸗ 
ben Compendium, angedeutet. Angehaͤngt iſt von 
Seite 130 Ontologiae Ciceronis fpecimen ; in wel⸗ 
chem die Grundlage zu einer fernern Ausführung ges 
macht iff, aus welcher erbellet, dag die hoͤchſten 
Brundfage fo wohl ald die gewöhnlichen Lehren der 
Ontologie in den pbilofopbifhen Schriften des Cicero 
gleichfalls zerſtreuet liegen. Wenn dieſes gleich von 
inzelnen Lehren und Materien bereits gezeiger ift, ſo 
würde doch eine Berbindung aller zur Dijciplin gibös 
rigen Lebren in Form der Compendien, an welchen 
unfer junendlicher Unterricht gebunden zu feyn pflegt, 
‚keinem geringen Nutzen fepn, indem man fo wohl 
die jetzige als die alte philoſophiſche Sprache zu glei 
er Zeit daraus leichter faſſen Fönnte; ein Vortbeil, 
er leichter noch, als dur ein ganz in dem alten 
bilofopbifihen Ausdruck geichriedenes Handbuch, zu 
wbalten ſeyn durfte. Die, Eeite 23 in N. D.I, 23. 
ind Geite 70 angeführten kritiſchen Schwierigfeiten 
find leicht au heben. Seite 65 f. iſt eine kleine Nach⸗ 
icht von einer unter Cicero Namen in der Welfen- 
ũttelſchen Bibliothek befindlichen Schrift : de diffe- 
entiis Ciceronis. 


ö Harlem. 


Die belländiiche Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 
hatte 1764 zum erſten und 1766 zum zweytenmabl die 
Preiffrage aufgegeben: Welches die beiten und am 
venigſt· n koſtba en Mittel find, Las Abnehmen der Ufer 
EB Harlemer Meerd zu verbindern? Diefed Preiſſes 
Mr yon ibr in der Berfammlung den zıften May die 
ift des Hrn. David Meefe, Hortulanus der hoben 
Schule zu Franecker und Mıralird dei Gerelliibatt des 
andbaues zu Gröningen, werch erfannt worden. 


Ucher 


- 


- 





































Ueber die Frage: Ob, und wie fern e8 erlaubt ſey, 
ſich in unfern Handlungen Die Unwiffenheit unſerer Ne⸗ 

benmenſchen zu Nutze zu machen, find fehr viel gute 
Schriften eingelaufen. Hr. Wilhelm de Vos, Lehrers 
der Iiedertäufer zu Amfterdam feine, bat den Vorzug” 
erhalten, mir der noch drey andere follen gedruckte 
guerden, deren Verfaſſer, ald ein Zeichen der Hochach⸗ 
tung, filberne Schaumuͤnzen erhalten. 2 
Die Gefellfehaft glaubt, fie werde zum gemeinen | 
Nutzen fehr viel beytragen, wenn fie die Naturgeſchicht J 
des Baierlandes beſonders zu ihrem Geſchaͤfte macht; | 
fie wird dieſerwegen von Zeit zu Zeit dahin gebörige” 
Fragen aufgeben, obne fich daran zu binden, daß € Ei 
jabrlich gefchebe, Auf den erften Jaͤnner 1769 giebe 
fie die Frage zu beantworten: Was iſt bis jego in der 
Naturgeſchichte des Vaterlandes gefebrieben? Woran 
mangelt es noch? Und wie ift dieſe Geſchichte am be⸗ 
ſten zu ſchreiben? Unter dem Namen des Vaterlandes 
verfteht fie Die vereinigten Provinzen und die mit ih⸗ 
nen verbundnen Landſchaften. > 
Sie erinnert, Daß voriges Jahr 1766, eine Frage 
auf den erſten Januar 1768 zu beantworten ift vorges 
geben worden: Was für Urfachen, den Durchgang 
durch den Schlund hindern, welches Nebel nach und nach 
entftebt und durchgehende eödelich it? Warum ſich 
fotches jego viel öfter ereignet als fonft? Wie man ed” 
verhüten und heilen fan? der Preiß iſt eine goldne 
Swaumünze mit dem Gevräge der Geſellſchaft und 
dem Namen bes Schriftſtellers, nebſt der Jahrzahl auf 
den Raude. Die Preißſchriften werden nicht mit den 
Ramen des Verfaſſers, ſondern mit einem Sinnſpruche 
gezeichnet, dem man auch auf einen verfiegelten Zeddel 
ſchreibt, in dem ſich des Verfaſſers Name befindet 
Man endet fie, vecht leferlich gefehrieben, niederdenefähr | 
franzoͤſiſch oder lateinifch, Franco , an C. C.H.van dex 
Ya, Seeretaͤr der Geſellſchaft. Bon der Schrift, welche 
den Preiß erhäft, darf obne Erlaubniß der Geſell . 
ſchaft nichts gedruckt werden. J 














u 2 RZ s1$ 


oͤttingiſche Anzeigen 


von 


gelehrten Sachen 
unter der Aufſicht 
ber Königl, Geſellſchaſt der Wiſſenſchaften 
a OT RE 
Den 30. May 1767. 


Göttingen. 
SU 9 ev Barmeiern find eben auf 34 Oetavbogen $. 


— . Michaelis prolegomena in Jobum: few 
imetron ad Lowthi — AXIL 

poefi Hebraeorum, in quo difpicitur, continzatne . 
bi carmen fabulam? an hifloriam? itemque, 
epoömatis antiquitate, [copo et argumento: fepa- 
atim edita in ufum auditorem, heraus gekommen. 
Der Zitel fagt hinlaͤnglich, was von Diefer Kleinen 
Schrift zu fagen iſt. Sie iſt nehmiich niche nett, ſon⸗ 
ern ehedem fibon als ein Anhang zum Lowth von dein 
den. Hofrath Michaelis herausgegeben. Weil es aber 
it einigen Sabren an Eremplarien dieſes Buchs 

tangelt, und diefe Abhandlung den jeßigen Zubörern . 
8 Hrn. Hofraths in einem Collegio über den Hiob 

örbig ſchien, fo haben biefe-fie von neuen abdrucken 

en, und dabey find vor andere Lefer, die fie etwan 

yaben wwänfchen, einige Eremplarien nachgeſchoſſen. 

ge find nicht hinzu gekommen. 


Sss Jena 


* 
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Im Keoekerfchen Verlag bat Hr. D. Kocher ob- 
feruationes feleftas, cöntrouerlias , quae inter pon- 
tificios et proteftantes agitantur, illuftrantes, auf 
16 Bogen in Octav beraußgegeben. Diefe Sammtung | 
enthält fieben Abhandlungen, von denen die erſte noch 
nicht gedruckt geweſen, die uͤbrigen aber ſchon bey 
atademifchen Gelegenheiten and Licht getreten. Sie 
liefern durchgehends Beobachfungen aus ber Kirchen 
pifforie, welche jur Beurtheilung verfihiedner Lehr 
fäge und gottesdienftliden Nebungen der römifcben 
Kirche fruchtbar und um deſto —— ſind, da ſie 
aus folcben wichtigen Quellen geſchoͤpfet worden, mit 
denen wol wenig Tbeologen eine fo genaue und fleißig 
Bekannefchaft unterhalten, ald Hr. D- R. Zuerfi 
werden Anmerkungen über verfibiedene Heiligen gen 
macht , welche bie römische Kirche verebret, denen ei 
alphabetifhes Verzeichniß der vornebmften Heilige 
vorgefeget worden, Diejenigen find am meiften zu 
bemerken, deren Dienft im öffentlichen liturgiſchen 





































Schriften befohlen und vorgefchrieben worden. Uns 
ter Diefen werden einige als ſwey oder drey verſchiedne 
Nerfonen angeführet, da nur eine in der That ewe⸗ 
fen: andere werden mit ſolchen, die einen ähnlichen 
Namen führen, verwechfelt: einige find ſehr zweifele 
haft, andere ganz erdichtet, andere Fegerifch, and 
unleugbar. lafterhaft, noch andere ſchismatiſch gewe⸗ 
fen u. d. gl. Don allen dieſen Angaben werden Bey 
fpiele zum Beweis gegeben, welche gewiß werth fin 
genauer gekannt zu werden. an der zweyten wit 
erwielen, daß Paulus mit geöfferens Neche für eine 
allgemeinen Xebrer zu achten ald Petrug, und diefi 
aus Bisfifehen Stellen , mit Anzeige der uͤhertriebent 
Borzüge, belche die römifche Kirche dem letztern bey 
feget. Die drirte iſt vorzüglich wichtig. Aus == 
—— 
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gleichung einiger fehr alten Ausgaben vom Breuiario 
und Mifiali Romano mit den neuern und auf Befehl 
des roͤmiſchen Vapſtes verbefferten Auflagen, werden 
febr erhebliche Beranderungen bemerfet, die in Diefen 
Buͤchern aus lauter Partbeylichkeit vorgenommen. 
Man konte z. E. folgende hiftorifche Nachrichten, daß 
K. Conſtantin auf der legten allgemeinen Synode den 
Vorſitz gebabt, daß P. Honorius ald Monotbeler vers 
dammt worden, das Liberius den befaunten Fall ger 
than, oder den Vebrfag, daß Verri Gewalt auf die 
Seelen eingefchränfer fey, u. d. gl. nicht vertragen. 
Shne Kritif, allein aus Eigennutz mußten daher diefe 
‚Stellen ausgeſtrichen, oder veränderte werden. - In 
der vierten werden alte gotteädienftliche und feyerlich 
vorgeſchriebene Gebetsformeln geſammlet, mit denen 
wie Lehre vom Fegfeuer nicht beſtehen Fan; in der 

inften aber andere Gtellen auß dergleichen liturgi⸗ 
hen Büchern, die fehr laut von der Austheilung des 
gefegneten Kelchs an die Raven zeugen. Die fechete 
heweiſet, * man wohl ehemabls in der roͤmiſchen 
Kirche Chriſtum für den einzigen Urbeber unferer Se⸗ 
Uigkeit, ſelbſt in öffentlich genehmigten Liedern bes 
anne, in den neuern Zeiten aber diefe Lehre verlaffen. 
Hier verdienet folgender Umſtand wohl bemerfet zu 
werden, daß die fogenannten Quaeftiones Anfelmia- 
mae, oder Fragen an die Sterbenden, (welche wegen 
übres wichtigen und erbaulichen Inhalts mie Recht 
‚als einZeugnig der Wahrheit anzufehen, von einigen 
‚neuern Sriedensftiftern aber, 3. E. Fabricio, fehr ges 
mißbrauchet worden), zwar ebemals in ſehr vielen Kir⸗ 
chenbůchern geſtanden, nachhero aber in den Verzeich⸗ 
niſſen verbotener Buͤcher verworfen und in den neuern 
Ausgaben mit ganz andern Ausdruͤcken vertauſchet 
worden. Die letzte liefert einige Zuſaͤtze zu Vogts 
Schrift: Hiſtoria fiftulae eucharifticae, und dieſe 
| betreffen theild das Alter de Ordinis Romani, wel⸗ 
nis 688 2 ches 
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ches bis im die Zeiten vor R. Carl den Groffen gefeßet 
wird; theilg die Gewohnheit, daß dem römifchen 
Vapſt noch heut zu-Tage am grünen Donnerstag und | 
Ebarfreptag der gefennete Wein in einem Kelch mie 
einem Roͤhrgen gereichee wird, theild den Beweiß 

daß aus ſolchen Röhrgen der Gebrauch des caüeniechs 
richtig gefolgert werde. 7 J— 


| WINDE 7 0 nn 
In der Dpkifchen Handlung, iſt im J, 1766 die Ue⸗ 
berfegung von Homes Grundfigen der Critik, dritter 
Theil auf 489 ctavſeiten herausgekommen. Er ent⸗ 
aͤlt das, 19 Cap. von Gleichniſſen, wo nach ben Des | 
geln der Steichniffe viel Beyſpiele, befonderd aus eu⸗ 
Zliſchen Dichtern geprüft werden. 20 Cap. von den 
Figuren; Ohne das weitlaͤuftige Verzeichniß der alten 
Kunſtrichter durchzugehen, worinnen viel Figuren 
von der gemeinen Sprache ſchwer zu unterſcheiden 
find, handele er die wichtigften unter ihnen ab, Die 
fich aus feinen Grundfägen erklären laffen. Derglei⸗ 
chen find die Brofopopdie die man oft ohne Vorberei⸗ 
tung und Umflände draucht als; durfliger Boden, er⸗ 
zürnter Ocean, die Seele iſt nebmlich geneigt, leblo⸗ 
fen. Dingen Empfindung beyzulegen, wenn diefe ges 
waltfame Handlung au Befriedigung einer Leidenſchaf 
nötbig iſt. Dieſe Perfonification Fan unvollſtaͤndig 
nur. ald eine Figur in der befchreibenden Poeſie und“ 
ber Sprache ded Dichters gebraucht merden, da ſich 
die Einbildungskraft den lebloſen Gegenſtand als ein 
empfindendes Wefen vorfiellt, ober fie Fan voll ſtaͤnd 
ser , fo beſchaffen ſeyn, daß auch der Verſtand, mes 
nigſtens auf einen Augenblick, Leben und Empfindung 
der Gegenftände annimmt. Hierauf gründen fich RE 
geln der Verfonification, gegen die auch groffe Dich 
ter oft gefeblt haben. Die Dummheit laͤſſt ſich al 
ein Goͤtze denken, den ſchlechte Schriftſteller anbeten, 
aber 
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denn bat fie eine gewiſſe Waffe nöthig, man muß 
ihr irgend eine fcheinbare Tugend beylegen, um fie die 
Sigur eines Abgottes machen zu laffen: und in Pos 
pens Dunciade wird fie obne Die geringite Verhüflung 
sum Gegenftande der Anbetung gemacht. Cine folche 
Erdiebtung ift unnatürlih, der duͤmmſte Menfch 
ſchaͤmt id der Dummheit. Hierauf handelt H. von 
der Apoftropbe, Hyperbel, deren Grängen zu beifims 
men er nichtwagt. Bon der Berwechfelung der Mitrel 
oder Werkzeuge mit der handelnden Verfon; von einer 
Figur, die bey Gegenſtaͤnden, welche in Verhaͤltniſ⸗ 

fen ſtehen, die Eigenſchaften des einen dem andern 
‚mittheilet, 5. E ſchwindliches Ufer ; fröblicher Wein; 
fie bat feinen Namen befommern. Bon der Metapbor 
und Alegorie. Jene unterſcheidet fih vom Gleich⸗ 
Shark, u daß fie die beyden Subjecte nur im 












nken, nicht im Ausdrucke abgeſondert erhält. 

de ift eine Wirkung der Einbildungsfraft, die ein 
Ding unter dem Bilde des andern vorftellt, die Alles 
gorie aber wählt ein Subjert, an dem fich Umſtaͤnde 
n, die ben Umftanden des Hauptfubjectes ahnlich 
Find, und beſchreibt das erfte fo, daß es das letzte 
ellt; Horazend O Navis referent, iſt ein Beys 

I davon. Die Figur der Rede, ift weder Meta⸗ 
noch Allegorie, fie braucht nur ein Wort in einem 
uneigentlichen Berftande, wenn fie z. E. die Jugend 
den Morgen des Lebens nennt. Es wird ein Verzeich⸗ 
niß von ibm gegeben. Uebertriebene Figuren und 
Dergleichungen find in der erſten Morgenroͤthe des 
zeſchmacks eines Volkes nicht felten, die Seele übers 
ſchreitet gemeiniglich die Grängen, in einem Vergnuͤ⸗ 
gen, das ibe noch neu iſt, bis die Erfahrung den 
Mittelweg zeigt. Das 21 Cap. niebt Regeln der Ers 
Fablung und Befchreibung; das 22 für epiſche und 
dramatifche Werke. H. glaubt nicht, daß ſich die epis 
ſche Poeſie durch ein beffimmtes Kennzeichen von jeder 
| 653 3 andern 
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andern Dichtkunſt unterſcheiden laſſe, die Werke des 
GBeittes flieffen in einander, wie bie Farben. Ein 
gherk dag Heldentbaten erhaben erzähle, wird wohl | 
von. den meilten ohne weitere Foderungen für ein epie | 
fihes Gedicht gehalten. Zur patbetifhen Tragddie 
ſchickt fich ein vollfonmner Charakter, der unter Uns 
glücksräfen erliegt, febr wohl, wenn nur das unges 
fähr feinen Theil daran bat, dad immer eine finftere | 
Ausficht giebt, und, den Eindruck einer Unordnung 
einer Anarchie macht, da und eine zufammehbängende | 
Folge von Wirkungen und Urfachen jedesmahl an die 
Hand der Borfebung erinnert, diefer unterwerfen wie 
uns ohne Widermwillen, jene Vorſtellung erregt Bis 
Hermillen, wie z. E. in Shafefpeard Romeo und Ju⸗ 
liet entſteht, wo bie traurige Cataftrophe nur dadurch 
veranlafft wird, daß der Mönch einen Augenblick zu 
foät zum Grabe koͤmmt, gegentbeild find wir über 
das Leiden der Mariamne beym Voltaire nicht unzus 
frieden , ob es gleich, bis an ihren Todt, ohne ihre 
Schuld, aber durch eine natürliche Urfache, die Ein 
ferfucht ibreß barbarifchen GemabI8, immer anwächft 
Sur wmoralifchen Tragödie aber muß für Die Hauptper⸗ 
fon ein unvollfommener Charakter gewaͤhlt werden, 
aus dem man eine Sittenlehre zieben fan. Daß 2 
Gapitel redet von. ben drantatifchen Einheitei. Zu 
Einheit ded Orts waren die Griechen genötbigt, weil 
ihre Tragödie, bey beftändiger Gegenwart des Chors 
Munterbrocben fortdauerte; unſere fuͤnf abgeſetzte 
Actus, laſſen ſich mit fünf Schildereyen vergleichen 
die zuſammen eine Geſchichte vorſtellen. Das 24 
ap. handelt vom Bartenbau und der Baufunft, daß 
25 von der Regel des Geſchmacks, und der Anban 
erklärt einige Kunſtwoͤrter. Die Ueberfegung laͤſſt fi 
wohl fefen; manche fremde Wörter, als: imaginirer 
Proſpeet 21. bätten ſich obne Zwang deutsch geben lafe 
fen ; ſich erſchrecken, ift einesprovinz Redendart, Ele 
nige 
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ge fparfame Anmerkungen des Ueberſetzers zeigen 
yon eignen guten Einfichten. 3 


Neuſchatel. | 
Ganz neulich und im J. 1767 iff abgedruckt: Me- 


noire qui etablit, que les corps & communautes 
de cet etat font en droit de demander le retablifle= 
ment de la Regie &c. auf 148 Eeiten in Ditav. Uns 
eachtet dieſe — eine Deduction iſt, dergleichen 
Abhandlungen minder vom allgemeinen Geſchmacke 
ind, fo haben wir fie doch anzeigen wollen, um die» 
1 Zeiten das feltene Bepfpiel zu geben, wie ein maͤch⸗ 
ger und fiegreicher Monarch gegen feine Untertbanen 
or einem fremden Richter ſtehen, umd deffen Aus⸗ 
yeuch obne ibm weiters zieben zu mögen, begehren 
inne: Der König in Preuffen hat gewiffe Gefälle im 
Fürſtenthum Neufchatel, die ungefebr auf 24000 Kl. 
ib belaufen mögen. Diefe Einkünfte wurden vors 
Enabis durch eine Verwaltung befernet: im Jahre 
01748 aber führte der König, ohne Widerfpruch , die 
acht ein. Da er nun im J. 1766 anſtatt verfchiedes 
er Pachrer einem einzigen alles anvertrauen wollte, 
‚Nniderieste fich das Land, und die Pacht fam nicht zu 
Sfande. Itzt ift die Klage vom Könige vor die Res 
ubliE Bern, die zwiſchen ihm und ber Stadt Neufcha⸗ 
‚el der vertragmaßige Richter if, Flagend angebracht, 
Richteramt den 29ſten April übernommen, uud 
Dem Könige, als Fürften, wie auch der Stadt ein Tag 
Huf den 25ften May anberaumt worden. Die Stade 
nd das mit ihr einffimmende Band Neufchatel, bat 
Undeffen feine Rechtsgruͤnde wider die Pachtung in der 
brife bekannt nemacht, Die wir anzeigen, und 
ingt auf die völlige Abfchaffung der Pacbten, und 
if die Wieder» Einführung der Verwaltung. Der 























bornebmfte Grund koͤmmt von einer Gnade der voris 
Zürften her, die in diefem bergichten und 
ofen 
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Tofen Lande, bey ermangelnden Gaamenforne , daffelbe 
„gegen eine gewiffe Tare vorfchoß, bie febr gelind wars 
Hiefe Taxe nannte man Abo, fie wurde alle Fahr für 
den Wein und-für das Getrapde ausgeſchrieben und 
nach derfelben Fonnte man die Grundzinfe in Geld be . 
zahlen, welches man fieber tbat, als Getrapde anzu⸗ 
Maffen. Dies Vorrecht war in beſtandiger Uebung 
‚und wurde auch von den Fuͤrſten zu verſchiedenen Zeiss 
"ten mit eigegen Gefegen beſt aͤtigt und beſtimmt. Dief 
Bortheile verliert das Land, nach feinem Begriffes 
bey der Pacht: da der Pachter alle Echärfe gegen die 
‚ Yntertbanen braucht. Dan findet bier noch mebrere: 
Einmwürfe wider die Pachten ‚-beimeifet daß fie dem 
Rande befcbwerlich, und dennoch dem Fuͤrſten nicht 
gortbeilhaft find, zeigt einige Beyſpiele der von dei 
Mächten erwieſenen Härte in der boben Taxe des Ras 
fes; in einer weitläuftigen auf die bernifchen ir 
Fuͤrſtenthume fich befindenden Untertbanen gelegtei 
Steuer und in andern Umſtaͤnden. Am Ende finde 
man die Urkunden und Titel des Fuͤrſtenthums um 
die Einrichtung der Pachten, wie fie im J. 1748 ein 
geführt worden find. pe 
Ä ‚ Doris. * 
Des Hrn. Gajotẽ Sammlung von Caufes celebre 
&: intereflantes, if befannt. Der Advocat J. 2.0 
Hille bat eine Continuation des caufes celebres be 
Delaint berausjuneben angefangen, und im erſte 
Bande fünf Rechteſtreite urkundlich befihrieben, 30 
unter. der fünfte wegen einer entfuͤhrten jungen Frau 
fein, und der zwehte wegen eines von der Mutter um 
- dem Bruder angenommenen angeblichen Sohns um 
Bruders merkwuͤrdig if, der endlich als.ein Beträge 
geflüchtet, und der wahre Sohn und Bruder ſich wie 
"der gefunden bat. Diefer Band ift von 434 08 
Eeiten in groß Duodez. J 
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gers, pbufikaliich praftifche und dogmatifche 

> Abhandlung vom deutſchen Getraidbau oder 
on dem Bau des Weizen, Dinfels oder Svelt, Rocken, 
jerften, Haber und Buchweizen. 255 Dctavfeiten, 

r. Spr. fängt mit Betrachtung der fruchtbaren Erde 
an, in welcher fich nebft Erde und Sand, Waffer, 
je, Dele, befinden, und aus ihr in die Pflanzen 
bergeben, derfelben Beſtandtheile auszumachen. "Die 
Getraide unterfiheiden fichb nach der Menge der Bes 
—5 — Weizen, Dinkel und Rocken haben mehr 
als die Gerſte, und dieſe mehr als Haber, (bey 
einem Buche das zu Vorleſungen beſtimmt iſt Fan 
man ohne Zweifel, Die Beweiſe ſolcher Erfahrungsſaͤtze, 
oder wenigſtens die Art, wie man ſolche Beweiſe 
durch Die Erfahrung finder, dem mündlichen Vortrag 
vorbehalten, und vieleicht bat Hr. Epr. nur die 
Kürze abgehalten , dergleichen im Drucke ſelbſt beyzus 
|fügen , welches doch Leſern die Feine Erflärung darüs 
ber hören koͤnnen, — geweſen ſeyn — 
tt rb⸗ 
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Erbſen und Schotenfrüchte geben auch viel aber un⸗ 
angenehmes, empyreumatifches Del, und baben no 
mebr Erde und alkaliſches Salz, Weizen und Din 
haben befonders viel animalifche Theile. Die Eine 
faugung des Nabrungsfaftes geichiebt meiftens durch 
die flachen Geitenmurzeln des Getraides, dabe e 
braucht der Saame nicht tief zu Liegen, drey PR 
zumabl beym Nocten, find genug. Im zäben ® 
gebt die Wurzel nicht fo tief ald im mürben. Same 
der zus tief gefäet iſt, gebet gar nicht auf, oder waͤchſt 
ſchlecht, iſt ex aber zu flacb geſaͤet, fo vertrocknet era 
Km Winter Fau man alfo leicht zu h⸗ 
ſahre zu flach ſaͤen. Von der Düngung macht re 
Spr. zweperley Arten. Die eigentliche vermehrt DIE 
Rahrungsſafte des Erdbodens, eine andere veränderf 
die Natur des Erdreichs die man etwa Beſſerung 
nennen möchte. Das .biöberige wird in den erſten 
vier Abſchnitten vorgetragen. Der fünfte erzäblt 
Getraidenrten beſonders , nicht ihre Kennzeichen und 
das Erdreich an, das ſich für jede ſchickt. Der hebt 
Abſchnitt lehrt die äuferlichen Kennzeichen der fruchte 
baren Erde. Der fiebente bie Bearbeitung zur Gaakı 
Der achte betrachtet Die Gast felbſt. Der neunte D 





Ernteg Der zebente bandelt von dem Schaden, der dem 
Berraide durch Witterung, Inſekten 2c. wiederfahrel 
Fan, Der eilfte von Einfehlieffungen und DBefriebis 
gungen. Man lerut aus Hrn. Epr. Bortrane , DIE 
Arbeiten bevm Berraidebau®febr. deutlich im Zufam: 
menbange überfehen, und bie Brände begreifen, wars 
um jede, und: warum fie auf diefe Art vorgenommen 
werden muß. Einige allgemeine Theorien, j. E. vol 
den Beſtandtheilen der Gewächfe, wären vielleicht 
wie fcbon erinnert worden, einiger Erlaͤuterungen, 
au wohl manchmabl einiger Berbefferung fäbig, DR 
aber der Landwirtb in ber That zum unmirtelbaren 
Glorauche auf ſo allgemeine Betrachtungen — N 
e 
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nicht noͤtbig hat, fo bleibt bem ohngeachtet das 
(übrige febrreib. Hr. Spr. wird auch darinn Ders 
frändige auf feiner Geite haben, daß man den Acker⸗ 
hau wie er wirklich getrieben wird, und fo lange 
fon den Menfben Brod verſchaft bat, Fennen lernen 
muß, ebe man fh mit Verbefferungen einlaffen will, 
deren Erfolg oft noch ungewiß if. Kupfer wuͤrden 
vielleicht hie und da den bloffen Erfer manches erläue 
tert baben, der auch vielleicht Nachricht, wuͤnſchen 
möchte, wo er Diefe Lehren weiter ausgeführt finde. 
Yuffer dem aber daß ein Lehrer diefes erfegen Fan, ſo 
fallen hiebep oft äuferliche Umftände hinderlich. 


i — * London. 
A eritical hiſtory of the life of David, in which 
ne — events are ranged in order of time; 
je chief obje@tions ofMr. Bayleand others againft 
le charatter of this prince - - - - are examined 
id refuted; and the Pfalms which refer to him, 
»Xplained, by the late Rev. Samuel Chandler, D. 
D. F. R. and A. S. S. 1766; in Dita. Band 15 
eiten 330; und Band 2; Geiten 448. Diefed 
Werk enthält eine gründfiche und vollftändige Les 
bens ⸗Seſchreibung Davids; darin alle feine Tha⸗ 
ten und Begebenbeiten, in Chronologiſchetr Ordnung 
I (et ; fein Charakter gegen die Befhuldigungen 
des yle, Voltaire, und des Verfaſſers der vor 
rigen Fahren in England unter dem Titel: The 
man after god’s own heart, herausgegebenen Schrift, 
vertheidiger; und die dahin gehörigen Palmen erläus 
tert worden. Dan fan daran febr einleuchtend erfes 
1; mit welcher Unverfihämtbeit die Gegner des 
beiftentbumd, befonder® bey lies Sa alten 
fkaments zu Werke gehen? Ibrem dreiſten Borges 
J Folge fol Samuel den Saul durch Betrũge⸗ 
um Könige gewaͤhlet ei da doch bie Geſchich — 
tt 2 
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te klar erzäblet, er fey durch ein dreyfaches Looß 
gewählet worden. (Band ı, Geite 25 folg.). Die 
Beltrafung des amalekitifchen Koniges, Agag, wird 
unaufbörlich, befonderd vom Dolteire, für ein Opfer 
ausgegeben, und daraus alädenn bewiefen; daß Die 
Juden ihrem Gott Menfben » Dpfer gebracht : Da 
Doch die Befchichte,, diefe Kebend » Strafe für die Ahn⸗ 
dung eines Mordes und Raubes erkläre. (Seite 57) 
Auch ſo gar die That Davids gegen den Goliath, 
welche gewiß in jeder andern Geſchichte, ſelbſt von 
den Gegnern, eine heroifche That würde genannt weis 
den; wird, da fie in der Bibel ſtehet, als eine ver» 
wegene Künbeit, getadelt. (&.66f.) Selbſt die 
edelmütbige Handlung Davids, ba er dem Saul dad 
Leben fcbenkte, wird gebraucht, jenen anzuflagen. 
(8.155 f.). Seine Traurigkeit über den Tod Sauls 


und Abners. muß, genen die ausdrädliche Verſiche⸗ 


zung der Gefcbichte, Heucheley und Eigennuß verras 
then: (5.314 f,) und wenn er Die Mörder des Iſbo⸗ 
ſeth am Leben. flraft, fo finden fie auch dieſes grau⸗ 
fam. (©.319 f.) Was dag feltfamfte ift; eben dies 
ſelbe Handlungen, welche an ihm verdammet werden, 
wenn er fie getban; werben auch verdammer, wenn 
ev fie unterlaffen: woraus man atigenfcheinlich fiebet, 
daß nicht die moralifche Natur der Handlungen, fon: 
dern die Begierde, den Charakter auf das bäßlichfte 
vorzuftellen, die Urtheile "RC Gegner beflimme. 
Hr. Chandler. bat mit Ausarbeitung und Bekannt⸗ 
macbung diefer Upologie Davids, fein rühmliches Le⸗ 
ben im vorigen Sabre befibloffen. Sie iff, bis auf 
Die fünf legten Bogen, noch unter feinen Augen ganz 
abgedrucker worden, und iſt wohl die wichtigfte unter 
feinen Schriften. Die Palmen, welche mit einigen 
Stacken diefer Lebens⸗Geſchichte in Verbindung fies 
ben, find. zwar mit febr mittelmäßiger philologifcher 
Kennenig und Geſchmack überfeget, und in das en 
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ünferer- abendländifchen Sprachen gar nicht recht 
übertragen wordens (j. B. ©. 106 wird das fo febr 
bewunderte Bild BR. 56. 9, durch die Heberfegung form: 


Fich lächerlich, Der Berf. überfegt: * D ehue meine 


„ Sbränen in deine Bouteille!”) und koͤnnten alfo, 
wenn dag Werk ind Deutſche follte Überfegt werden, 
ar fäglich megbleiben. Uber die Lebens Befihrei- 
bung und Apologie ſelbſt, verrärh allenthalben eine 
ehr genaue Befanntichaft mit ber damabligen Berfaf: 
ing des ifraelitifchen Reiches, feinem Verhältnig ge: 
‚gen die Nachbaren, den damahls äblichen Sitten unt 
gewöhnlichen Kriegs Recht ; eine eben fo geſunde 
moralifcbe Urtheils⸗Kraft des Verfafferd, und bie 
feltene Geſchicklichkeit, einen Charakter in feinem 
ganzen Zuſammenbange zu überfeben. Befonders bat 
er fich, für ſophiſtiſch _erfünftelten Antworten un 
Uebertreibungen, einem bey Werfen diefer Art fo ge 
meinen Febler, febr wohl gehuͤtet. Nur in zwey 
Stellen, nebinlich bey der Erpedition Davids wäh: 
end feined Aufenthalts bey dem Vhiliffers Könige 
bis (Band 1. E. 212 f.) und bey feinem grober 
Berbrechen gegen den Urias, (Band 2. S. 243 f. 
ine und die Gunſt gegen den David ihn etwas zu: 
Jartheulichfeit verleiter zu baben.. Zum B. S. 245 
aget er obne den gekingſten Grund, bloß um Da 
vids Berbreihen etwas geringer zumachen, die Bath 
ſeba an; daß fie gar zu nachgebend, bey den Verſu 
chen auf ihre Ehre geweſen. Um unſer Urtheil einiger 
maffen zu beflätigen, wollen wir wenigſtens die Gtel 
fen auszeichnen, wo der Berf., unferer Meynung nach 
fib um diefe Geſchichte vorzüglich verdient gemach 
Bat. Band ı. ©. 17 f. wird die groffe Freybeit: de: 
jühnifchen Staates, unter der Theofratie, befchriebe 
und dargethan: daß der Unwille Samuels über da 
‚Verlangen der Iſraeliten nach einem Könige, nich 
aus eigennügigen, fondern wahrhaftig patriorifche 
‚ Ttt 3 Geſin 
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Geſinnungen entſtanden. Bey Erzäblung des Unge⸗ 
horſams des Saul gegen den goͤttlichen Befehl, die 
Amalekiter betreffend, ift der Charakter deſſelben 
ungemein wobl gefibildert. (8.56) Die Befbichte 
vom Saul, wie er bey dem Anblick der Propheten 
auf einmabl feine blutdurſtige Anfchläge wider. beit 
David fahren laſſen, wird Seite 90 f. durch viele 
ſchoͤne Anmerkungen deutlicher und anftändiger ge 
macht. Davids Erpedition gegen die Philiſter uf 
Sauis Befehl, iſt &.77 F-5 imaleichen das Verfab⸗ 
ren Jonatbans, da er feinem Freunde die mörderis 
fchen Anſchlaͤge feines Vaters entdeckte, ©. 96 folg« 
febr gründlich vertbeidiget: auch ©. 121 f., die Ans 
Klage der Rebellion beantwortet. . Bey dem Betragen 
Davids genen den Nabal wird S. 179 f., gezeiget: 
wie viele effenbare Unmabrbeiten bier von den Bes 
guern erdichtet worden. x Bemeiß , daß die Er» 
fcheinung Samuels. eine Beträgeren des Beibes zu 
Endor gewefen, S. 234 f. iſt ſebt vollſtaͤndig und 
überzeugend. Die Bemerkung, ©. 321 fr, iſt von 
aufferordentlichen Gewichte; daß der Ausdruck, Ein 
Mann nach Gottes Herzen, nicht von dem ganzen 
moraliſchen Charalter Davids zu deuten ſey; ſon⸗ 
dern nichts mehr als dieſes anzeige: David ſey der 
Man, welcher Gottes Abſichten über bad jädifche 
volt erfüllen, nebmlich daſſelbe von der Abgoͤtterey 
vein erhalten, ibm das aanze verbeiffene fand vere 
fchaffen, den lebitiſchen Gottesdienſt nach Mo ſe Ge⸗ 
ſet anordnen, und eine guͤtige Regierungs⸗ Art ein⸗ 
führen werde. Durch dieſe einzige Anmerkung fallen 
Sie taeitten Einwärfe der Schrift: Spötter von fe 
weg. Band 2, E- 114 f., werden bie. bämifchen 
— des Bayle und and., womit fie ben 

any Davids vor ber Bundes. Lade-lächerlich oder 
wohl gar fihändlich zu machen ſuchen, gepruͤfet. 

S. 170 f. wird gejeiget: daß Joab nicht alle wi 

m 


66. Stůck den 1. Junu 1767, 547 


ſondern nur ihre ganze Armee getoͤdtet. Bey 
Be Derfabren Davids gegen die Ammoniter, 
nimmt der Verf. ©. 222 f., die gelindere Meynung 
an; daß er fie nur zu Sklaven gemacht und zu harten 
Arbeiten verurtbeilet. Die Anllage gegen die Kin⸗ 
ber : Sucht Davids wird unffreitig febr Äbertrieben. 
Bon 17 Rindern gerietben 15 wohl: und das fan mar 
ned dem ordentlichen Lauf der Welt, Feine böfe 
Kinder » Zucht beiffen. (E. 369 f.)_ Das Berragen 
Davids gegen den Mephiboſeth iff, ©. 370 f. auf 
eine zwiefache Art gerettet: indem fo web! dargetban 
worden, daß IIFepbiboferb maheitbeinlicher Meife 
Anſchlage auf die Krone gemacht; ald anch dag ibm 
David nichts genommen, fondern alles Fand, dag er 
vorbin befaß, auf eben die Bedingungen wiederum zus 
rücf gegeben. Die Ueberlieferung der fieben Söhne 
Sauls an die Bibeoniten, iſt ©. 328 f., gründlich 
verrheidiget. Wenn auch gleich niche mir dem Berf. 
angenommen werden Fan, daß er es auf Botted Bes 
Feblegerban : fo ist doch fo viel auf feiner Apofogie 
unftreitig, daß er babey feinen Meineid begangen, 
auch im geringſten nicht die Abficht gebabr, das Haus 
Sauls ausjurotten. Bey der Anordnung, welche 
David auf feinem Tode » Berte wegen des Bimei’ge, 
macht, haben die Feinde deffelben, gatız aupenfcbeins 
lich Unrecht, wenn fie das Verbrechen des estern ſo 
-febr Hein vorftellen: es war mobl nichts geringereg, 
als ein Falter der beleidigten Majeſtat. 8 andere 
aber machet viel mehr Schwierigkeit: tie David, 
‚ohne fi eined Meineides, noch im feinen Iegren Au 
Beh, fo vorfeglicher Weife ſchuldig zu machen, 
‚dem Salomo jenen Auftrag ehum Fönnen ? Diefe 
Schwierigkeit, welche unter die größten im Poben 
Davids gehöret, hebet Hr. Chandler, S.460 F. fehr 
leicht und natürlich. Er überfeger Bas (N) disiun- 
live durch neque; und als daun kommt der Sinn 


ber» 
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heraus: “Halte, ibn weder für aufeichtig, (denn 
„du bift ein weiſer Mann und weiffeft,, wie du di 
a gegen ibn zu betragen haft, ) noch bringe fein graue 
„, Hane blutig in die Gruft.” Eine Veberfegung, 
welche, wie ©.422 f. ausführlich dargerhan wird, 
den Worten und ganzem Zufammenbange vollflommen 
gemäß. ift, und durch die. Zufriedenheit des Simei 
it diefer Anordnung, wie auch, durch das nachfols 
gende Betragen Salomons beflätiget wird. J 


Prag. 

Ein neuer und verdienter Lehrer dieſer Akademie, 
Dr. Philip Ambroſius Marberi, hat ſeine phyſiologi⸗ 
ſchen Leſeſtunden im vorigen Rovember mit einem Au⸗ 
ſchlage: de Llectricitatis a@reae in corpus huma- 
num adione eröfnet, der allerdings eine Anzeige 
verdienet, Hr- m. -erflärt die Würfung des Strahls 
durch die electriſchen Erſcheinungen, und will nicht 
zugeben, baß bie Zerftörung der Schnellfraft der Luft 
an dem Zobe ber vom Blitz erfiblagenen Schuld fey. 
Kielleicht hat diefer Tod am. meiflen Aebnlichkeit mie 
dem ode derjenigen, bey denen eine Stuͤckkugel nabe 
vorbey gegangen ift, und bey denen man auch zerrifs 
fene Gefaͤſſe und ansgetretenes Blut antrift. Die 
Mattigkeit in ber groffen Hitze, zumahl vor. einem Be 
witter , rechnet er auch zu den Würfungen der electri⸗ 
fepen Kräfte. Die electriſchen Dünfte, die aus der Erde 
fieigen , füllen die Luft. an, und fallen wieber auf die 
Erde, wenn das Gewitter bie Luft entladet. Das 
Erſticken der Thiere in der eingeſchloſſenen Luft, das 
wie Hr. M. fagt, der Hr. von Haller auch nicht dem 
verlohrnen Gemichte derfelben zufcbreiben will, gehös 
zen nach Hrn. M. eigentlich zur Zerſtoͤrung der electris 

ſchen Materie der Luft, die durch die feuchten Aus⸗ 
dänffungen aus - Lunge vernichtet 
wir 
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gelehrten Sachen 
unter der Auſſicht 
der Königl, Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 
67 und 68. Stuͤck. 
Den 4 und 6. Junii 1767, 
Göttingen. 


r. Carl Chriſtoph Reiche vertheidigte ohne Praͤ⸗ 
fes den 25ſten April 1767 zu Erlangung der 
Magilterwärde mit vollfommener Geſchicklich⸗ 

keit eine Difputation : Quae de mifericordia Dei 
nonnulla exhibet. Gie iſt in der Hagerifihen Drufs 
kerey auf 38 Duartfeiten gedrudt, Hr. M.-R. bat 
fid lobenswürdige Mühe gegeben, die Lehre von der 
Barmberzigkeit Gottes, ans metaphyſiſchen Gründen 
ſehr ordentlich aus einander zu feßen. Aus der volls 
kommen deutlichen Erfenntniß Gottes, folgt dag ibm 
kein Elend feiner Geſchoͤpfe unbekannt ift, und eine 
Barmberzigkeit die dieſem Elende allemahl gemäß ift, 
ift ohne Sri die gröffte. Daß biebey Gott Üebei 
dulden koͤnne, wird daraus erklärt, weil ſolches Uebel, 
in fo fern ed zu — der Hauptabſicht Gottes 
gereiche, als etwas Gutes anzuſehen fen. Folge⸗ 
zungen, welche aus der Lehre von der Barmberzige 
Zeit Gottes bergeleitet werden, zeigen: was man von 
ihr zu erwarten babe, wie ibr Mißbrauch zu vermeis 
den ſey, und wie uns die eisfoohie leite, die -— 
u 
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ber göttlichen Barmberzigkeit daraus zu erkennen, 
daß ung der Sobn Gottes ald Miteler zu Hebung uns 
fers Elendes und Erreichung unfers ewigen Gluͤcks ges 
geben worden, N | 
9 Seankfurt am Mayr 
Die Sache wie fie if, oder der wahre Sürft 
und der wahre Wiinifier, ift auf 304 Octav⸗ 
feiten bey Varrentrap berausgefommen.- Wir Tens- 
nen den Verfaſſer nicht, daB er aber auf eine groffe 
Belefenbeit, auf Wig und fogar auf ein. dichterifches 
Benie Anſpruch mache, daß er den Moferifchen Herr 
und Diener habe widerlegen wollen, laͤßt fich aus 
diefer Abhandlung obne Mühe erratben. Man wird 
hier in der That viele ſchoͤne Einſichten und eine 
practifche Kenninis des menſchlichen Herzend antrefe 
fen. Ungeachtet aber der Verfaffer die Unordnun 
anderer mehr ale beiffend tadelt; fo haben wir do 
ſehr oft einen natürlichen und beffimmten Vortrag 
vermiße, oft fiel es und ſchwer den Zufammenbang 
feiner Gedanfen einzufeben. Kunſtwoͤrter die ſchon 
laͤngſt das deutſche B rgerrecht erbalten haben, und 
die jedem verſtandlich find, werden bis zum Eckel la⸗ 
teinifch eingeruͤckt Hier ſind Beyſpiele mit Wor⸗ 
ten oder Werten beißt ( verbis vel factis) S. 187% 
er intendivt weniger Endzwecke (fcopos pauciores) 
©. 208; dem erften Anblicke nach ( primo intuitu)· 
Bird etwa die Deutlichkeit bierdurch befördert? Die 
Borrede ift eine Weiffanung in Berfen — eine An⸗ 
vebe an das Buch Äber fein Fünftiges Schickſal unge 
fefen zus bleiben: Wir wollen den Tnbalt anzeigen, 
und es der Welt überlaffen, ob fie diefe Propbezeis 
bung erfüllen oder vereitien wolle. — Kinder, Fee 
te, welche ſich nicht felbit mähren und vertheidigen 
Können, legen den eriten Grund zur Idee eines Herrn, 
und es entitehen Diener, wenn die faͤhigſte Köpfe —— 
n⸗ 
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Untergebenen den übrigen vorgefegt werden. Diefer 
Weg weiter außgebebnt, immer verlängert, fuͤbrt 
endlich bis zur Dberberrfchaft, die aber noch niemane 
„den zum Regenten macht. Mafaniello an der Spige 
von fünfzig taufend Neapolitanern ift ein Beweis, 
daß eine —— un — oder —— 
Verfaſſung moͤglich ſey. Mit dieſem elenden Fi 
haͤndler wird Mithridat als er die bekannte Verſchwo⸗ 
rung wider die Roͤmer zu Stande brachte, und Karl 
der neunte wegen der Bluthochzeit verglichen. Han⸗ 
delten aber nicht beyde als Regenten, blos um die 
Ruhe ihres Landes wieder herzuſtellen? Sie waren 
alſe meht als Anführer. Die Ideen eines Feldbertn, 
deſſen Beyſpiel man allein Geborſam leiſtet, eines 
Richters, der blos Pritvatſtreitigkeiten auf Verlan— 
gen aus einander ſetzt, eines Lehrers, der Sitten pre⸗ 
digt, eines Geſetzgebers, der das Regiment einrich⸗ 
tet, ohne daß ſeine Vorſchriften verbindlich ſind, und 
eines Prieſters, der das Voik durch ein vorgegebenes 
andnis mit Gott regieret, follen Mittel fepn, 
den Mangel aller andern Berfaffungen zu erfegen. 
Die Schilderung des Priefters mißfällt ung, weil 
wir den Character bed Mofid mit den Zügen fo vieler 
Betrüger vereinigt ſehen. Sonſt aber glaubt der Bers 
faffer, daß ein Volk durch die Temperatur der anges 
zeigten Mittel beffer erhalten und alückfeliger werden 
könne, als wenn es ſich einem gemeinfchaftlichen Obers 
baupte unterwirft, Weil aber doc die Gtaaten eins 
mal errichter find, fo will er fie nicht ganz tadien, 
aber es follen Monarchien und Unarcien, Wilde und 
Gefittete in dem Plane der Vorſehung beyfammen ſte⸗ 
ben, fo wie Sonnen: und Planeten⸗ Soſtemen vors 
handen find ohne Cometen auszufchlieffen. &. 8. 186. 
Der Nachtheil, welchen fchlinme Regenten anrich⸗ 
ten, wird lebhaft gezeichnet. Allein fönnen wir nicht 
unſere Befehlshaber —— wird ihnen nicht Die 
uu 2 chriſt⸗ 
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ebriftliche Religion mildere Gefinnungen einflöffen ? 
Beydes fcheint dem Berfaffer lächerlich, und er haͤlt 
co für unmoͤglich, ben Charakter des Nero, mit wel⸗ 
chem man gebohren worden, abzulegen. Was denft 
der Theologe bierbep? Endlich glaubt er, ©. 13 daß 
die Privattugenden und Laſter des Regenten feinen 
Einfluß auf den Staat haben könnten, und daher fols 
len wir und nicht über ibn aufhalten, er möchte auch 
feyn wie er wolte, weil doch dieſe Verfaffung die bes 
fie ware. %a man behauptet, daß Stachelſchriften 
Aber das Betragen unſerer Oberherrn nicht auf fie, 

ſondern auf den Zuſammenhang der Dinge, dem d 
Bott vorfiehe,. gemacht wiärden. Einen folcben Opti⸗ 
mismus batten wir in einer politifchen Schrift bey 
nabe nicht vermuthet — Wie weit gehen die 
Rechte der Regenten? & ı5. eine Aufichrift ums 
ter welcher viel fonderbares geſagt wird. Man uns 
terfcheidet den blos möglichen von dem wuͤrklichen Re⸗ 
Zenten. Jener iſt ber weiſeſte unter den Menſchen, 
welcher. entweder von Gott den Völkern zugelandt, 
oder von diefen glücklich gewählt wird. Geine Rech⸗ 
te geben daber jo, weit als die Weisheit reichet. — 
Walche Ehimare! Den Abftractionen ift der Verfaſ⸗ 
fer fehr feind, und er hält es für unvernänftig Rech⸗ 
ge zwiſchen dem würflichen Oberhaupte und den Un⸗ 
tertbanen aus Begriffen berzufeiten. Hieräber erklärt 
er ſich unten G. 165. genauer, allein wir wollen or⸗ 
dentlicher ſeyn, und feine Meynung im Sufammen® 
bang vortragen. Die Mürkfichkeit und der Gebranch 
eines allgemeinen Etaatsrechtd wird von ibm völlig 
geläugnet ı weil eg fonft eine Conſtitution ſeyn moͤß⸗ 
te, die in unferer und anderer Dinge Natur, ald in 
einem Buche zu leſen ware, weil fonft eine unabans 
derliche Verbindlichkeit erfodert würde, in einer repu—⸗ 
plicanifchen Verfaſſung zu (even. ©. 173. Mein 
wir wollen dem Verfaffer zwey Fragen vorlegen. = 
et 
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‚fen fich nicht aus dem aemeinfchaftlichen Begriff al» 
er Staaten, auf der Sicherheit und dem Wohl des 
‚Banzen, dag doch ein nethwendiger Endzweck iſt, 
Regeln herleiten, welche die Rechte der Regenten und 
Unterthanen beſtimmen, und alſo ein jus publicum 
xniuerſale ausmachen. Sind nicht einige dieſer Vor⸗ 
ſchriften weſentlich und von der Idee des Staats uns 
zertrennlich; werden nicht andere fo lange gelten mufs 
—* bis ſie durch die Verfaſſung einer wuͤrklichen Re⸗ 
public oder auẽdruͤcklich find abgeaͤndert worden? 
Auf jene wird man ſich allezeit, auf dieſe aber ſo lan⸗ 
ge berufen koͤnnen, als noch nichts anderes durch 
Grundgeſetze und Herfommen iſt feſtgeſetzt werden, 
Sber deshalb iſt eben nicht erforderlich, daß ein na» 
‚türliches Geſetz da fen, welches ung die Errichtung 
der Staaten norbiwerdig machte. — Gtreitigfeiten, 
Die unter Völkern, Regenten und Untertbanen entites 
ben, will der Berfaffer blos nach unferem Roͤmiſchen 
Civilrecht, diejenige Voſitivgeſetze, welche feinen ans 
dern Grund als die bloffe Willkuͤhr des Negenten bas 
hen, aufgenommen, entſchieden wiffen; und eben 
dieſes neläuterte Civilrecht nennt er jus publicum 
‚wniuerfäle, &, 169. Seine Gründe find ung unbes 
areiflih: Wenn nämlich der Rechtsfall einerley iſt 
ſo fol die Verſchiedenheit der Staͤnde Teinen Einfluß 
haben, und wenn Streitigkeiten unter Völkern, Re 
genten und Untertbanen nicht voͤllig auf einerley Fuß 
entſchieden werden könnten; fo liefe doch alle® auf die 
—— diftributivam hinaus, welche offenbar in 
as Bezirf des Civilrechts gebörte. Leyſers Medita⸗ 
tionen haͤtten den Verfaſſer ſchon belebren koͤnnen, 


was von dieſer Art der Gerechtigkeit zu halten ſey. 


Doch wir kommen jur Hauptſache: Wenn nun Pos 
ſitivgeſetze die natürliche Frevheit der Untertbanen 
zum Wohl dei Ganzen einſchraͤnken, werden fie un— 
eer Völkern angewandt werden Finnen, und dennoch 

| "Yuuz find 
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ſind ſie nicht blos in der WMillkuͤhr des Regenten ges 
gründet? Das von willtährlichen Pofitivgefegen ge⸗ 
Täuterte Eivilvecht, wird alfo wohl nichtd anders, 
018 das Naturrecht feyn koͤnnen. Wir dürfen wohl 
nicht erinnern, daß fich die Regenten Europens durch 
die Aufnahme der Juſtinianiſchen Gefege denfelben 
feluft niemals unterworfen baben. — Die Könige 
haben ihre Rechte vom Holke und diefes darf daher 
reden, wenn fein Oberhaupt wider feine Freyheiten 
und nicht blos wider die Klugheitsreguln anſtoͤßt. 
Den Sag: daß ber Regent Bott allein von feinen 
GStaatshandlungen Rechenſchaft zu geben ſchuldig ſep⸗ 
verftehet man nur von dem Fall, wo der Negent für 
das ganze Volk genommen, und ein Volk mit dem 
andern verglichen wird. S 23. Die Majeſtät, ©. 
25, wo man der deutfchen Kaͤiſerwuͤrde die gewoͤhn⸗ 
Yiche Lobrede baͤlt, und Regenten mit und ohne Maje⸗ 
ſtaͤt von einander abſondert. Sonſt zeigt der Ver⸗ 
faſſer S. 179. was er von der Verfaſſung unſeres Va⸗ 
gerlandes denke. Funf Urfachen zaple er, von wel: 
chen das Ungluͤck derfelben berrübrt, ald: von der 
allzufehr eingeſchränkten Gewalt des Haiſers; 
Her fpaltigen Religion; der Ver nachläßigung 
der Ewilrechtsgelahrtheit zu lächerlichen Gun⸗ 
ften eines ohne fie todten Staatsrechts; der Ver⸗ 
miſchung des reinen Staatsrechtes mit verwor⸗ 
venen, und in unzählige Particular⸗Intereſſen 
verwidelten gällen, und der daraus entfteben 
den gänzlihen Dernichtigung der Einheit des 
territorü ever Die Rechte des Regenten und 
des Volkes in Colliſion. S. 28. Sind NReichdgrund: 
gefehe vorhanden, und ift uber diefelbe Streit; fü 
muß es fich der Regent gefallen laffen, daß der Zwiſt 
durch Mittler gehoben werde; den Abgeordneten dei 
Molkes gebühret die Unverleglichkeit, und Gerichts 
böfe, fo für daſſelbe reden, find Feine Rebellen, Er 
man 
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mangelt es aber an Eonftitutionen und Herfommen, 
fo bleibt dem Volke nur eine ebrerbietige Borftellung 
‚und Verwahrung übrig, wenn feine offenbare Ty⸗ 
zanney vorhanden ift. Diefe fcheint ©. 31. etwas 
weitläuftiger ald gewöhnlich iff, genommen zu were 
den, daber haben wir aus dem undeutlichen Vortrag 
Des Verfaffers folgende Begriffe gefammiet. Ein 
Regent herricht tyranniſch wenn er die Rechte der 
Untertbanen mutbwilligeer Weife verleget. Gefchies 
bet diefes ohne Staatsabſichten, aus einer angebohr⸗ 
nen ’Graufamfeit; fo beißt er ein Tyranın im morae 
Jifchen Sinne, Liegen aber Staatsabſichten und eine 
falfobe griffene Politik zum Grunde; fo bekommt er 
Diefen Namen im politifhen Verffande, Und ald- 
dann wird er ein Staatätyrann genannt, wenn er die 
zn des ganzen Volkes zu unterdrücken fucht; 
ingegen heißt er ein Privattyrann, wenn feine Ab: 
Fichten nur auf einzelne gerichtet find. Wie fol nun 
Bas Bolf mit einem Tyrannen, bey melchem feine 
Borftellungen mehr Pas greifen, verfahren? S. 35. 
‚Können Könige abgefegt werden? Das Verbrechen 
‚eines Privattyrannen verdient noch Feine Abfegung, 
«aber es kann eine nähere Einſchraͤnkung deffelben ver⸗ 
-anlaffen, es kann machen , daß ein Partement in die 
‚Mitte gefest, oder des ſchon vorhandenen Anfehen ers 
hoͤhet werde. Staatstyrannen kann man abfegen, 
wenn ihre Capitulation die claufulam commiflo- 
ram entbalt, umbringen darf man fie aber nicht; 
fonft verftattet der Verfaſſer Straffriege wider ein 
folched Bolt. Iſt dieferAnbang aber nicht vorbatts 
den, fo nlaubt man, daß der Negent wegen feiner Un⸗ 
‚werleglichfeit auf Feine Weife könne abgelegt werbeıt. 
Wird ſich aber ein Tyrann wohl autmwillig abfegen 
laſſen? darf daher das Volk, zu den Waffen greis 
fen? Der Berfaffer hält es für beffer, die Vorſehung 
walten zu laffen, wenn auch gleich Kräfte genug da 
Uuug waren, 
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wären, den Tyrannen zu vertreiben. ı Go milde dachs 
te kein Brutus — er bielt es vielmehr für einen Den 
fehl der Borfebung fein Vaterland zu befreyen. Der _ 
Minifter, S: a1. Mit diefem Namen belegte man 
jeden Repraͤſentanten des Regenten, und daher wer⸗ 
den auch moraliſche Perſonen hierher gerechnet, ger 
bohrne z DB Varlemente von dem ſelbſt creirten und 
Staatsminifter von den privativen unterſchieden, als 
welche-testere blos den Privatvortheil ibres Herrn zu 
bewahren ſuchen. Staatsklugheit ift nach den Bez 
griffen des Verfaſſers Feine noͤthige Eigenſchaft eine 
Miniſters Se 54 er läßt Janoranten zu Diefer hoben 
Stelle wenn fie nur in die Zeit paßten, daß der Zur 
fammenbang das horige erfegen tönnte. Wird aber 
ein Staatsmann bey aleichen Umſtaͤnden nicht ohne 
AUnterſchied beffer ſeyn als ein Idiot, wenn dieſer auch 
ein gleiched Genie märe? Der gelehrte G- 58, Der 
pbilofopbiiche Staats mann ©. 63. find Schilderuns 
‚gen, die man ſelbſt nachleien muß. Der chriffliche 
Regent und Dinilter wird wohballen unnattielichen 
Berdrehungen de? Verfaſſers S. 10. ungeachtet, nichtd 
anderes beiffen Fünnen als ein Fuͤrſt, oder Minifter, 
welcher ein wahrer Chriſt iſt. Raun aber ein wah⸗ 
res Ehriſtenthum mit wahrer Staatsklugheit beſte— 
ben? Eine Frage, welche unſer Schriftſteller noch 
zur Zeit niche beantworten wilk; «weit man noch nicht 
wüßte, worinn das wahre Chriftenthum beſtuͤnde. 
Yiur eine briftlide Religion — fragt er. Ja 
freilich nur eine einzige. Denn wenn die wahre Res 
ligion auf eine einzige achte Kenntnis der göttlichen 
Eigenfchaften gebauet if, und dieſe dem Wobl aller 
Menſchen alfo auch der Republic allezeit gemaß ſeyn 
muß: fo find die Gedanken des Berfaffers felten und 
unbegreiflich. — Das Chriftenebum fol ſogar G. 
69 indie Staatsoperationen oft einen ſchadlichen Eins 
Hug haben, (gewiß aber nur aufälliger Beifet) und 
' a 
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am fich betrachtet ein überflüßiged Supplement feyn, 
woben weder die Kirche Gottes, noch die Republic 
etwas gewinnen koͤnnte. — Hier erareift ihn auf 
‚einmal eine dichterifche Begeifterung, dod ihr Feuer 
Jodert nur lanafam; vier Zeilen des Horag: Deli- 
“ta majorum immeritus lues Romane etc. werden 
in acht Reimen Deutſch aeneben, und diefe follen zei⸗ 
‚gen, daß die beibnifche Religion eben jo gur auf den 
Staat pafle. — Nach verfihiedenen oft fehr anzuͤg⸗ 
lichen Echilderungen‘ des Aberglaubend ©. 74° 87. 
‚nennt man einen Regenten alsdann abergläubifdy, 
wenn er im der unfichtbaren Welt die Hülfe für den 
Staat fucht, und die Religion, melde er ernſthaft 
"glaubt, als eine Stüge deffelben anſiſeht. Wer fol 
«beten? Derjenige fage man, welcher die Fälle uns 
‚gerfcheiden kann, wo alleimenfchliche Klugbeit nicht 
mehr binreicher; und wo Gore feinen Plan noch äns 
dern kann, fo wird er erbörer werden — €, 85. 
Die Gedanken über den politiſchen Aberglauben find 
leſens wuͤrdig ©: 87. Die Sraatsbeträger ©. 97. 
“eine Auficheift ‚unter welcher mebr als fhwarze ui 

verhaßte Schilderungen leichte zu "erratbender Pers 


-fonen voller Rachaier gemacht werden. Allein aͤhn⸗ 


liche und noch ärgere feit kurzem in: der Varrentrap⸗ 
‚pifchen Handlung berausgefommene Bücher vermins 
dern umfere Verwunderung. — Enthuſiasmus 
“nennt der V. alles was der Geele oder dem Körper 
‚eine gröffere Stärkegiebt. Er muß alfo auch entbus 
»fiaftifche Koͤrper zugeben, wenn diefelbe Durch Arze⸗ 
neyen oder bißige Getränke eine gröffere Gemalt ers 
halten. Von den Enthuſiaſten unterfcheider er die 
Fanatiker und Phantaften, und wage einen beftigen 
"Ausfall wider feinen Geaner. &,119. Der Staates 
-pedant E. 129: enthält viele Meifterjüige, bey’ deren 
Durchleſung man gewiß nicht gabnen wird. In dem 
"zivepten Theile werden Die Betrachtungen über die 
"Mu Re 
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Regenten fortgefest. Sie find Menfhen wie wie, 
aber mit dem —— anders verknuͤpft, und 
dieſes giebt. ihnen gewiſſe neue Eigenſchaften, eine 
Regentenweisheit, eine Slaatsgerechtigkeit, Groß⸗ 
muth und Gnabe, ©. 152. Der Stand fiößt freylich 
‚öfters neue Geſinnungen ein, und. ment Maſaniello 
nach dem Gouvernement reitet, fo affectirt er Tugen⸗ 
den, an welche er als Fifchhaͤndier nicht dachte. 
Von Erziehung gebohrner Regenten ©. 18% Unter 
dieſer Aufſchrift werden groffe Prinzen und Staatds 
"feute auf eine unterrichtende Urt gemuftert und ges 
gig welche man als Beyſpiele ber Zugend oder des 
aſters aufſtellen folle. Ser ehrliche Dann ©.207- 
seine Schilderung, fo diefen Gharacter aus verfchiebes 
„nen Geſichtspuncten betrachtet und die damit ver⸗ 
wandte oder entgegen geſetzte Begriffe aufheitert. 
Die wahre Ebrlichkeit ſetzt man in eine vollkommene 
Alneigennägigkeit, die mit einem Gefuͤhl wahrer Ehre 
verknuͤpft its Verbindet man hiermit ‚eine. befländige 
A ieffomkeit für das gemeine Befte, fo entfpringe 
Die hohe dee des ÿhatriotismus —., Wenn fon fi 
‚ein Miniter dem Martyrertode auffegen, ten 
ar Für das Vaterland auf dem Blutgerufte fFerbem? 
Richt fo gleich, wenn bie unſchuid unter einem Ty⸗ 
„zannen leider; auch nicht einmabl, wenn fie das ker 
hen hergeben muß, nein nur alsdann, werner ſelb 
. etwas tbun ‚wopom die Verdammung des Unſchuldi⸗ 
„gen abhängt, . wenn er ein Berraͤther feiner: eignen 
.gHflichten werben fol. ©. 242: Dem Wort Genie, 
.&. 245. will man das deutſche Bürgerrecht noch nicht 
„verflatten, und Überfegt es durch eine Begrifsfabige 
keit. Ein anderes ift Genie baben, ein andered Ges 
nie zur einem beffimmten Gegenſtand befigen. Diefed 
fest eine ungleiche Miſchung der Seelenkraͤfte auf eine 
folche Art zum voraus, daß noch etwas hinzu kommt, 
weilches indem naͤchſten Verhaͤltniß mic dieſem DIR 
ſte 
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ftehet. Der groffe Geift iſt eine Mifhung vom grof- 
fen Genie und der Tugend, G.259. und diefe Begriffe 
‚werden auf Regenten und Minifter angewandt, Geite 
264. Nach des Verfaffers Ausfpruch, G: 280, regie⸗ 
ret ein Prinz feldft,. wenn er nicht blödfinnig iſt, 
obgleich alles durch feine Minifter gefbiebet. Dies 
ſes beift aber im. grammaticaliſchen Sinne felbft ve» 
ieren, im vorzäglichen Verftande aber bedeuter es 
ch der Gefchäfte felder annehmen und ſich nach dem 
Zuſtand der Sachen erkundigen. 
Leipzig. | 
Bon der neuen Bibliocher der ſchͤnen Wiſſen⸗ 
ſchaften und freyen Künfte it das erfte Stud des 
‚vierten Bandes mit einem fihönen Bildniß des Hra, 
Wille geziett. Man wird an demfelben, fo wie am 
‚Kopfe Virgils in der neuen Ausgabe dieſes Dichters, 
und an andern Verlagäfupfern, leicht; gewahr, wie ſehr 
die Leipziger Shule in der Kunff zunmmt. Votaus 
geſetzt ift die Hälfte einer ——— von > 
Kinfluß der ofnen Docalen in die Stärke 
Lebhaftigkeit des poetiichen Ausdruds, aus Dem 
Daͤniſchen des Hrn. Etatsrath Carſteus. Es aͤuſert 
ſich ein feiner Geſchmack darinnen; indeſſen deucht 
uns dieß immer, das Bewundernswuͤrdige eines Co⸗ 
loſſeo an den Klammern aufſuchen, womit die Qua⸗ 
derſtuͤcke zuſammen gefuͤgt finds und ohne einen ſtar⸗ 
ken Zuſchuß der Einbildung, bleibt dieſer Vorrath von 
Schoͤnbeiten immer dürftig. So viel bringt die Na⸗ 
tur der Sprache und, das Mechaniſche der Voeſie für 
jeden wabren Dichter mie ich, daß das Raube oder 
Ganfte, Gezogene oder Schlüpfende der Tone fich von 
fich felbit nach Maafgebung des Gegenftandes darbies 
get. Aber daß ein Dichter von Genie ſolches fol 
geſucht haben, ſcheint allezeit etwas anflößiges im 
fich zu begreifen. Es folgen, wie gewöhnlich, Aus⸗ 
‚Bude 
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güge neuer Schriften, theatrafifcher Werfe und Kits 
pferffiche, S. 158 und ff. iſt eine ausführliche Nach⸗ 
richt von der letzten Gemãhldeausſtellung der 
Kunſtakademie zu Dreßden vom sten Marz an, 
welche den zgten auch von den böchften Herefchaften 
beſucht worden iſt, befindlich. Auſſer den Werken 
fämmelicher Profefforen und Mitglieder , worunter 
eine architectoniſche Zeichnung des Hrn. Krubſacius, 
das Gemahlde Hrn. Oeſers Saul bey der Zaubes 
rin zu Endor, und eine Anbetung der Hirten von 
Dierridy, Kenner ſehr gereist haben muß ; ferner 
- auffer den Arbeiten der Peipziger Afademie und ber 
Meißner Künftler, dann der Unterfehrer und Penſio⸗ 
mirs, ingleichen einem Nebenzimmer für tünftliche 
VYrofeßionsverwandte; befanden ſich im Erker des ei⸗ 
nen Zimmers verſchiedne Werke von Liebhabern der 
Kunſt und ſelbſt von vornebmften Perſonen beyderley 
Geſchlechts, welche eben dadurch, daß fie ſich dieſe 
Yufmunterung, der Kunft zu Nutze machen, den Kuͤn⸗ 
ften eine neue Yufmunterung ertbeilen müffen, Die 
Hrbeiten der Lehrlinge, und darunter die Originalar⸗ 
beiten, von melcher Art alles, was die architectoni⸗ 
ſchen Scholaren ausgeſtellt hatten, geweſen zu ſeyn 
ſcheint, maſſen ein vorzuͤgliches Augenmerk für diejea 
nigen gewefen ſeyn welche bierinnen die Hofmung der 
Sunft und die zufünftige Akademie entdeckten. Zu 
mänfchen wäre e8, daß duch geſchickte Kupferſtuͤcke 
dem übrigen Publicum mehr mirgerbeilt würde. Aus 
einer Stelle ©. 174 ſieht man, daß es am tüchtigen 
Kupferdrustern in Sachfen fehlt. ' 
Tübingen. 

Bey Ludw. Friedrich Fues iſt auf 24 Quartſeiten ge⸗ 
druckt: Auguſt Friedrich Boeks, der Kayſerl. Akade⸗ 
mie der Wiſſenſchaften zu Koveredo, der Königlich 
deutſchen Gefelfhaft au Göttingen, der Belfast 
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der freyen Kuͤnſte zu Leipzig, der lateinifch und teuts 
fchen zu Jena, mie auch der deutichen zu Helmitäde 
Mitgtiedes, Abhandlung von den Gelehrten Würtems 
bergs, welche fib um die Mathematik vorzüglich vers 
dient gemacht haben. Diefer Aufſatz iſt an die Kds 
nigl. deutſche Befellihaft zu Göttingen gerichtet. 
Wuͤrtemberg war eine der erfien Provinzen Deurfche. 
landed, wo die Wiſſenſchaften nach den Zeiten der 
Barbarey wieder empor kamen. Eberhard war der 
Bater der Gelehrfamfeit in feinem: Lande, wie der 
Etifter des herzoglichen Hauſes. Der erfte Mathe 
matifer den Hr. B. nennt, ift Stoͤfler, der in der 
Aftronomie und Mechanik fehr berubme war: Selbſt 
die Prophezeyung vom Untergange der Welt, dadurch 
er zuletzt lächerlich ward, zeige durch das allgemeine 
Schrecken, das fie erregt, in was für Anſehen ee 
‚geftanden bat. Peter Apiand Sohn, Philipp, 
Cer beifft bier einmabl, vermuthlich aus Verfeben, 
Peter) , der ſich aus Ingolftadt, der Religion wegen, 
nach Tübingen begab, gereicht bey andern befannten 
Perdienften auch das zum Ruhme, daß er den Gali— 
längs zum Copernicaner gemacht. Er legte fein Lehr⸗ 
amt 1584 nieder, weil er die Formulam concordiae 
nicht unterfchreiben wollte, und Maeſtlin ward ſtatt 
feiner von Heidelberg zurück berufen. Daß Kepler 
nicht vergeffen iſt, wird man leicht erachten. Hein⸗ 
lin, von dem man eine 1653 zuerſt berausgefommene, 
für ihre Zeiten fehr gute Synopfin mathematicam 
batte, unterrichtete Herzog Eberhard des Dritten, zu 
früb verfforbenen Prinzen, Johann Friedrih. Wir 
wollen die Namen der neuen würtembergifchen Mas 
tbematifverfiändigen, aus Hr. B. nicht berfchreiben, 
da fie beruͤhmt genug find, unfern Leſern biebey eins 
ufallen, an Mavern bat Böttinaen zu viel Theil, alg 
aß wir ihn ungenannt laffen könnten. Bon Hr. Kies 
fend und Hr. Clemms Bemüpungen in Erweiterung 
und 


«43 2° Göttingifce Angeigen >. 


and Ausbreitung der Mathematik, bat mar auch 
ſchon in wohlgerathenen Schriften unterſchiedener 
jungen Gelehrien Früchte gefeben, wovon wir ſonſt 
Schon Hr. Pfeiffers Hr. Hollands und andere Auffäge 
angezeigt haben. Hr. Vor hat einen verdienten Landes 
mann vergeffen, Joh Theophilus Walz ‚der ein naber 
Kerwandeer von Bilfingern, amd wenn fich der Neo 
cenfent recht erinnert, deſſen Schweſter Sohn war. 
Er bat fi einige Zeit in Leipzig aufgehalten, und 
iſt in Dreßden als Hofmathematicus etwa 1748 oder 
1749 geſtorben. In den Leipziger Actis Erudi- 
tor. Mart. 1745. P.1. ſteht von ihm eine Commen- 
tatio in methodum interpolandiNewtonianum; die 
allein ſchon von feinen groffen Einfichten in die höhere 
Mathematik zeigt. Er bat auch einige der ſaͤchſiſchen 
Kalender , mit vieler Richtigkeit verfertiget. Hrm. 
Bf Schrift iſt fo wobl megen ihres unterrichtenden 
Inhalts/ als wegen einer mit Anftaͤndigkeit zierlichen 
and lebhaften Schreibart, angenehm zu lefen. 
| Zuͤrch. 

Heydegger hat im J. 1766 abgedruckt: Wilbelm 
Lewis giſtorie der Farben erſte Abtheilung, von 
Den ſchwarzen Farben, überfegt von Heinrich Zieglern, 

roß Octav, auf 210 Seiten, Dieſes Werk koͤnnte 
für die Kuͤnſte und ſelbſt für Die Narurlehre von vieler 
gdichtigkeit ſeyn, wenn es fortgeſetzt wuͤrde, wovon 
man ung aber die Ooſnung bat benebmen wollen. Hr- 
-R, bat feinen Borwurf in einem groffen Umfange be⸗ 
trachter, und alle Arten von Stoffen unterſucht die 
man irgend einen Körper zu färben braucht. Das 
Waſſerbley wird in England nicht aus einem Feige, 
fondern and natfelichen Stücken, die man zerfäget, 
berfertigt. Es verkalcber ſch in einer gluͤhenden 
Hige zu einem eifenartigen Kaldy , und der größte, 
Theil verfliegt gänzlich, Die Gewaͤchſe — JJ 

echte 
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echtes Schwarz liefern, die Kohlen und der Ruß aus⸗ 
men. De Farberſchwaͤrze koͤmmt vom Eifen 

‚ wann es mit einem zufammenziebenden Körper 
aus dem Gewaͤchsreiche zuſammen gefegt wird. Aus 
dem ‚sufammenfegen andrer Farben, kommen wohl 
dunfele Farben, aber nicht echtes Schwarz heraus. 
Yu Kienruß (Lamp blak ) und Leim, bat Hr. 2. wab⸗ 
ren Tuſch oder Chineſiſche Tinte, verfertigt Bey 
der Schreibtinte halt ſich Hr. %. länger, und nicht mie 
unrecht auf, da von derfelben die Erbaltung der Ur⸗ 
kunden abhängt, und Die Tinte, fo, wie fie heutiges 
Tages verfertiger wird, in kurzer Zeit abſteht. Er 
macht feine Tinte ſehr Hark, von einer Unze Vitriof, 
drey Unzen Gallapfel, und böchitend zeben Unzen 

affer : er verftärkt fie dabev, indem er Eifen in der 
Zinte ſtehen laͤſſt. Der Schlehenſaft ſcheint nach des 
Hrn. L. Verſuchen faſt beſſer als die Gallaͤpfel. Hr. 
8. bat beym ſchwarzfarben der Tücher feinen Nugen 
vom Krapp gefunden: und mit der in Schweden fo’ 
hoch gerübmten Sandbeere, bat er ein bloffes Braun 
zumege gebracht, auch dabey das Färbhol;, oder eis 
nen blauen Grund, nicht vermeiden Fönnen. Bey 
der Geide Fan man hingegen diefes Holz entbehren: 
ob es wohl die Farbe fchöner mat. Die Leinwand 
und die Baummolle beitändig ſchwarz zu färben, hat 
man faft nicht mehr gehoft: doch koͤmmt dem Wuns 
ſche das Braun farben am nächften, das mit dem in 
einer Säure aufgelöfeten Vitriol bemärkt wird, nach 
welchem man dag Zeug mit Krappe abfiedet. (Man 
bat Doch jegt zur Baummolle des Mancheſterſammts, 
eine fhöne ſchwarze Farbe erfunden. ) 


Turin. 


Or: I. Baptiſt Beccaria hat auf einem —— 
on⸗ 
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Fontana im J. 1767 de elettricitate vindice, einen 
Hrief an Hrn. Benjamin Franklin abdrucken laſſen, 
Dieſer Namen bebeutet daß die Dberdläche eines 
Blafes ‚ die man entblöffet, diejenige Art der electri⸗ 
ſchen Kraft wieder annimmt, die fie beſaß, ehe der 
Schlag geſchah folglich die electriſche Kraft an der 
Flaͤche uͤber windet Dieſe Erſcheinung erklaͤrt Hr. 
3, auf eine Weile, daß fie mit ded Hrn, Franklins 
Lehre von der überflüßigen und mangelnden electri⸗ 
ſchen Materie äberein koͤmmt. Am Ende erzähle er 
die Befchichte eines, bey einem Donnerwetter aus bee 
Yuft fallenden Steines Er hält fie für möglich und 
glaubt, der Stein fey vom Blige in die Luft geſchleu⸗ 
dert morden, fo wie ct durch dem electriſchen Funken, 
der das Woſſer zerſpritzt, eine hölzerne Kugel zwmeyr 
auch, wohl vier Klafter weit in die Höhe ſprengt. 
Man würde alfo die Donneriteine dev Alten , wenige 
fiend mas die Geſchichte anbetrift, wieder ald wahre 
annehmen. muͤſſen. 
Wien. 

Bey Krauſen iſt im $.1767 in groß 82* auf 47 
Seiten mit zwey Kupferplatten abgedruckt : J. Bapt. 
Schluga primae lineae cognitionis infettorum. dr. 
E. beſchreibt zuerſt die Theile der Inſekten, worunter 
die Schultern, oder gewiſſe den Urſprung der Fluͤgel 
bedeckende und den Flug regierende Theile, er als un⸗ 
angemerkt anfiebt. Seine € faffen kommen von dem 

fügeln , die Hrbnungen von den Fußmwurzeln und ih⸗ 
ken Gliedern , die Geichleibter endlich von den een 
pörnern. Hr. ©: bat feine Bennamen bey feinen 
Geſchlechtern. Wir bemerken aber unter denfelben 
verfchiedene vom Hrn Geofroy und andere dem Berfs 

eigene Geſchlechter. Auf zwey Platten ſind von 
vielen die Kennzeichen vorgeftellt 
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gelehrten Sachen 


unter der Aufficht 
der Königl, Geſellſchaft der Wiſſenſchaſten 
69. Stuͤck. 
Den 8. Sunii 1767. 


Göttingen. 

ur Erbalung der Doctorwuͤrde vertheidigte ben 
zıften Junii vorigen Jahres unter dem Beys 

ftand des Zen, Hofrath Ayrers, Hr. Johann 
Seinrich Rienemann aus Luͤbeck, feine Streit⸗ 
fbrift : de debitore obaerato ejusque vidus [eu vxore 
Jefe Servante per beneficium renunciationis paorum 
nuptialium ad art. I. juris Luber, tit. III, Lib. 1. 
& art. X.tit. I. Lib. 11], praecipue ad hujusverba: 
Bergen und Dachdings Auftragen, auf 494 Bog, 
Diefe Abhandlung iſt die Würfung drepjähriger Bes 
mühungen, und verdient daher, daß wir ihren reis 
chen Inhalt bekannt machen. ih dem erften Haupts 
ftücte_gebt man bis. anf die erſten Quellen, auf die 
urſpruͤnglich teutiche Gefeße zurück; und nach folchen 
konnte ein Schuldner auf Feine andere Weife von feis 
ner Schuld frey werben, als durch die wuͤrkliche Be: 
zahlung oder eine andere Genugthuung. Wie follte 
aber dieje gefcheben, da fie meder Bold no Silber 
hatten, da ſelbſt Grundſtuͤcke und Früchte, wegen Des 
groffen Ueberfluſſes an eyben, gering: geſchaͤtzt 8 
123 en? 


846 Gdtlingiſche Anzeigen 


den? Konnte jemand dasjenige, was et verfprochen 
Harte, nicht wirklich leiten; fo mußte er fich mit feis 
nem Gläubiger duch Zug. oder anderes Vieh abfin⸗ 
den. Hatte er aber auch diefes nicht einmal, fo wur⸗ 
ne er keinesweges durch eine Strafe oder durch bie 
Geßion feiner noch äbrigen Güter von feiner Berbinds 
fichteit frey; fondern er mußte fich der Knechtſchaft 
ſeines Glaͤubigers übergeben , ibn in dem Frieden zur 
Yacht, im Kriege aber zur Bertheidigung dienen · 
Im Anfange wurden dieſe verſchuldete Perſonen noch 
ziemlich leidlich gehalten, bis ſich endlich ihr Zuſtand 
immer verſchlimmerte, vom Vater auf den Seht 
fortgepflangt ward, und alfo der vömifchen Knecht⸗ 
ſchaft beftandig naͤher fam. Als daher das heitere 
Kicht der Vernunft Teutſchland anfgieng , das die uns 
Heftimmte Gemobnbeiten einjchränfen hieß; fo wurde, 
dieſes unbegraͤnzte Recht der Gläubiger auf folgende 
Art gemaͤßiget. Die aͤlteſten Geſetze verſtatten zwey 
spittel gegen einen wuͤrklichen Schuldner, der feine 
Kerbindlichkeit nicht mehr in Abrede ftellen fan, zu 
gebrauchen; nehmlich feine bewegliche Güter enta 
weder zu beſchlagen, (occupare facultates), oder zu 
pfaͤnden, (pignorare)· Der erſte Weg/ welcher mit 
uͤnſerem heutigen Arreſt fehr viel Aebnlichkeit hat, 
wurde betreten, wenn die Sache von dem gehörigen 
Kichter noch nicht unterfucht war, und der Beklagte 
auf feine andere Aeife zu bemegen ſtund fich zu ftellen, 
Man verfege ſich auf einige Augenblicke in die trübe - 
Zeiten der Fauſttriege, und man wird die Nothwen⸗ 
digkeit diefes Mitteld empfinden. Denn wein fich zwey 

Ritter befebderen , fo konnten die Untertbanen de 
einen, welche pon ded andern Unterthanen etwas zu 
fodern hatten, bey denfelben auf keine Art Gerechtige 
keit erlangen. Sie mußten alfo ſuchen, ſich einer ih⸗ 
rem Schuldner zuftebenden Sache zu bemachtigen, um 
denfelben dadurch zu nötbigen, Daß er vor dem En 
richte 


richte des Klägers erfbien, und den nebörigen Vor» 
ftand leiſtete. Die Pfändungen, welche erſt nad 
unterfucheer und enticbiedener Sache ſtatt fanden, 
waren eben fo unentbehrlich. Hatte nehmlich der 
Kichter feinen Ausfpruch gethan; fo fehlte es öfters 
an Leuten, welche die Erecution augführten. Wollte 
er daber fein Urtheil nicht felbft vollſtrecken, fo muß⸗ 
te er ed dem Sieger auftragen, und diefer Fonnte den 
Berurtbeilten alsdaun pfanden, wenn er nur einige 
Nachbarn oder Mitbürger ald Zeugen berbey holte. — 
Waren aber feine bewegliche Güter vorhanden, oder 
reichten fie nicht zu, fo wurde der Gläubiger in-die 
Grundflüce eingelegt. Weil aber diefe in den mitt» 
leren Zeiten ſehr ſchaͤtzbar waren und zum Flor der 
Familie dienten, fo mußte der immittirte Schuldhere 
die Immißion den Anverwandten feines Schuldners 
Eund machen. Löfeten diefe nun die Güter in der bes 
mmten Zeit nicht ein, fo wurden fie dem Gläubiger, 

8 Schuldners Einlöfungs Recht unbefchadet, eigens 
thuͤmlich zu geſchlagen, der daher den Ueberſchuß, 
welchen die Sache mebr wehrt war, beraug geben 
mußte. Im Fall mo alles dieſes nicht binlänglich iſt 
die Schuld zu filgen, greift das Lübifhe und Kömifche 
Geſetzbuch zu den Gerechtigfeiten, und endlich komme 
es gar zur Perfon des Schuldners. Suchte fich dies 
fer vor Unterfuchung der Sache mit der Flucht zu 
retten, fo war ed erlaubt ihn anzugreifen und fo lange 
feft zu balten, bis er fich entweder durch Bürgelt, 
oder nach entſchiedenem Streit, durch Bezahlung der 
Forderung befreyete, War diefed wegen Mangel alled 
Vermoͤgens auch unmöglich, fo übergab der Richter 
den Schuldner dem Gläybiger, um die Schuld durch 
feine Dienfte abzuverdienen, das heiſt: zu Sand 
und Zalfter. Diefe nothwendige Uebergabe bat 
äivar einige Aehnlichkeit mit der freumilligen Knecht⸗ 
Schaft, die Schuldner ehedem über fich nahmen ‚allein 
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von der Roͤmiſchen iſt fie febr verſchieden, indem fie 
fur lediglich auf die Tilgung der Schuld abzielte, 
ohne ein Recht über Tod und Leben in fich zu begreifen. 
Sie ſcheint vielmehr dem Zuftande der vömifchen 
Freygelaſſenen naͤher zu kommen und daher leiſtete 
ein folcher Schuldner auch nur Dienite, welche ſich 
für feine Umſtaͤnde ſchickten und konnte nicht zu jeder 
ſchlechten Arbeit angehalten werden. Der Glaͤubiger 
war ihm davor Geſinde Roſt zu geben ſchuldig, oder 
er mußte ihn foslaffen, damit er fich feinen Unterhalt 
neben ber verdiente. Durch die Einführung des roͤ⸗ 
mifcben Rechts wurde dieſe Gewohnheit zwar einges 
febränkt, aber doch nicht ganz aufgehoben. Schulds 
nern, die durch Ungluͤcksfaͤlle in den Verfall ihres 
Vermoͤgens gekommen, verſtattete man die Abtretung 
ibrer noch übrigen Guͤter. Bosbafte Banqueroutirer 
konnten nach einigen teutſchen Geſetzen in ſo fern noch 
zu Hand und Halfter uͤbergeben werden daß ſie ent⸗ 
weder in den Schuldthurm geworfen, oder ehrlos ge⸗ 
macht, oder geaͤchtet, oder gar hingerichtet wurden. 
Das labiſche Recht überläßt dem Bläubiger die freve 
Mahl, ob er fich durch die römifche Ceſſion, oder 
durch die alte Uebergabe des Schuldners, zu feiner 
Bezahlung verhelfen wolle. In den berzoglich = ſaͤch⸗ 
fifchen und vielen andern Ländern, ift diefe Eigens 
machung ebenfalls noch beutiged Tages Rechtens. 
Bin füch daber ein Gläubiger dieſes Mittels, ein ans 
derer aber der Ceſſion bedienen, und es falle dem 
Echuldgefangenen nachber eine Erbſchaft oder ein atte 
deres Glͤcksgut zu, fo bat der erffe Schuldberr den 
Korzug, ſich bieraus völlig bezabft zu machen, weil 
die Erledigung der Verſon int teutſchen und römifchen 
Geſetzen bauprfächlich begänffiget wird. Hatte je⸗ 
mand einen folcben Gchuldgefangenen umgebracht, 
fo mußte er das Blutgeld ( Werigeld-), nicht an des 
Erfchlagenen Erben, ſondern an ben men u 
abur 
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dadurch einen Schaden erlitten batte, autzahlen. 
Diefes ift der Sinn einer Stelle in den Ditmarſiſchen 
Befegen : de ſhult ſhall me betalen van finem 
biddern Dode; und der Hr. Verfaffer glaubt, daß 
dieſes noch igo in Luͤbeck üblich fev. War ein Frauen⸗ 
‚gimmer in Schulden gerathen , fo verftatter das läbis 
ſche Recht zwar nicht, e8 den Bläubigern an die Hand 
zu geben, allein es ftelle ihnen frey, ob fie daſſelbe 
ind Gefängnig werfen, oder bey jeder Gelegenbeit , fo 
lange bis fie bezahlt find, pfänden, nehmlich ihm dag 
oberfte Kleid abnebmen mollen. In dem jwevten 
Haupeftüce beſchaͤftigt ficb der Hr. Verf. mit Erklaͤ— 
rung der Redens Art: Dahdings auftragen. Stein 
giebt dem Wort Dachding die Bedeutung eines Ges 
richted, fo auf einen beffimmten Tag angefegt wird, 
und daber foll Dachdings auftragen fo viel heiffen, 
‚als die Güter, fo der Witwe und ihrem Mann gemeins 
ſchaftlich zuffandig waren, auf einem bierzu beſtimm⸗ 
ten Gerichtstage den Gläubigern auftragen, oder cee 
diren. Diefe Auslegung iſt freylich etwas gezwungen, 
indemman noch flreitet, ob die Handlung, die unter 
dem Dachdings auftragen begriffen wird, notbiwendig 
per geicheben muͤſſe. Der Hr. Verf. leiter 
aber Dadyding ©. 176. von Day, Tag und Ding 
oder Bertrag ber, und zeigt, daß alle Verträge, ins 
befondere aber die Ebeberedungen ebedem Dachdingg 
genennet worden feyn. Auftragen beißt in dem laͤ⸗ 
bifchen Recht fo viel als verlaffen, dem andern übere 
geben. Folglich werden wir folgende Erklaͤrung von 
der Kedendart, Dahdings auftragen, machen koͤn⸗ 
nen: es beißt auf die Ebeberedungen Verzicht leiften, 
und die daraus erwachfene Gerechtfame einem andern 
übergeben. Das lübifche Statutenbuch mil mithin 
durch den Artikel, welcher ber Witwe verſtattet fich zu 
bergen und Dachdings aufjutragen, nur fo viel fagen: 
Etirbt ein Mann, der bekannter Weife bis über den 
rr3 Kopf 


sso Ssddꝛtingiſche Anzeigen 


Kopf in Schulden ſteckt, fo ſtebt deſſen Gläubigern 
das Recht zu, feine Güter binnen fecbd Wochen gufzu⸗ 
zeichnen und zu verfiegeln. Die Witwe aber iſt vers 
bunden, ſich mit Bormändern zu verfeben, und wenn 
Kinder aus der Ehe da find, Die ihr aus dem Eher 
vertrag zuftebende Rechte an die Gläubiger binnen 
eben diefer beſtimmten Zeit abzutreten, und mit Ver⸗ 
laſſung alles eingebrarbten, in einer mittelmaͤßigen 
Kleidung aus dem Haufe zu geben. Das dritte Haupt⸗ 
naͤck handele von dieſer Rechtswobſthat, welche Die 
Küsifche Statuten zum Vortheil der Witwe eingeführet 
haben, und moburch fie fich felbfE, ſammt ihren zufünfs 
tigen Gütern erhalten Fan. Denn ohne dieſe Verzicht⸗ 
feiftung ift ſie natuͤrlicher Weiſe verpflichtet, die ge⸗ 
meinfchaftliche waͤhrend der Ebe gemachte Schulden 
nicht nur von dem gegenwaͤrtigen, ſondern auch kuͤnf⸗ 
tighin noch zu erwetbenden Vermögen zu bezahlen. 
Bey diefer Handlung entitebt aber die wichtige Frage: 
Sb fie nothwendig im Gerichte müffe ausgeführt were 
den? Der Hr. Verf. hat diefelbe G-344 u.f. bejahet. 
Er verwirft zwar die Grunde des Eteind und Mans 
gels, welche fie aus der Etymologie der Worte: Dach⸗ 
dings auftragen, berleiteten, fucht aber andere in 
deren Stelle au fegen. Weil nehmlich 1) die Ehebes 
vedungen ebedem dffentlich geſchloſſen wurden 3 fo hält 
man es fuͤr natuͤrlich, diefelbe auf eben die Are, und 
alfo gerichtlich , durch Die Verzichtleiſtung aufzuheben. 
Begebet man bier nicht einen Sprung im Schlieffen? 
Aus den vor Anvermandten getroffenen Ehebereduns 
gen kan pöchftens dieſes gefolgert werden, daß ſie 
auch vor denſelben mäüffen geendigt werben, nicht 
aber im Gerichte. Der zweyte Grund beftebet darin, 
daß die Witwe in dem Gerichte von den Glaͤubigern 
maſſe belangt werben, falls ſie ſich dieſes Mittels 
nicht bediente und die gemeinfcbaftliche Schulden nicht 
bezahlte, alſo ſey es natürlich, daß die a 
and⸗ 
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Handlung vor dem Richter geſchehe. Auch bier liege 
ein allgemeiner Sag zum Grunde, den niemand zuges 
ben wird; nebmlich, daß eine Handlung, wodurdy 
man einem Proceffe vorbeuat, im Gerichte gefchehen 
müffe, weil diefer eben daſelbſt muß entfchieden wer⸗ 


den. Rechtswohlthaten Fönnen 3) feinem bos⸗ 


baften Schuldner zukommen. Aus der Analogie mit 
der Abtretung oder Eeffion der Büter fcheint es daher 
norbwendig zu ſeyn, daß das Dachdings auftragen 
vor dem Richter vorzunehmen, damit dieſer unterſu⸗ 
chen koͤnne, ob die Witwe an dem Abfall der Guͤter 
durch eine wolluͤſtige Lebensart ſchuld ſey, und fie alſo 
dieſe Rechts woblthat verdiene. Endlich beruft ſich 4) 


der Hr. Verf. auf den lübifchen Gerichtsbrauch, nach 


welchem die Wittwe auf die vom Stadtrath erhaltene 
Erlaubniß den Glaͤubigern ihres Mannes die Güter 
vor dem Interrichter aufträst. Der Frepher von 
Cramer behauptet zivar den Nicht: Gebraudy diefer 
Borfchrift und beweift aus den Zeugniffen der läbi> 
ſchen Procuratoren, daß diefe VBerzichtleiftung auch 
auffer Gericht gültig vorgenommen worden. Diefe 
Begenfeitige Gewohnheit will Hr. Kienemann nicht 
vw voll gelten laffen, weil man aus der Barmberzige 

it und dem Mitleiden einiger Gläubiger, welche et» 
lichen Witwen, die blos die gemeinfcaftliche Güter 
ohne gerichtliche Verzichte der Eheberedungen verlafs 
fen hatten, nicht3 weiter forderten, keinen Schluß 
machen könne, daß andere Schuldherru fich eben Dies 
ſes müßten gefallen laffen. 


Zittau und Goͤrlitz. 


WBey Spiekermann iſt auf 3 Bogen herausgekom⸗ 
men: Beweis der moͤglichſten Genauigkeit in dem 
Verhaͤltniſſe des Cirkeld zur Peripherie, wie 10000ꝛe. 
zu 31415 2. --- von ob. Gottlob Wilbelmi, evans 
gelifchen Prediger zu Diehfa in der Oberlaufig. Hr. 
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W. zeigt anfangs febr richtig, daß die von Bifchoffen 
aufgewärmte Quadratur des Cirkels nichts weniger, 
als erwiefen fey, und bediener fi die Berhältnig 
ded Durchmefferd zum Umfange zu finden, einer vice 
tigen Methode, die ihn aufs integriren führt , daß 
ev gehörig bewerkfteliget, und durch fein Verfahren 
die Verbaͤltniß leicht würde noch genaner als er ges 
tban bat, berechnen koͤnnen, wenn er nicht die Ben 
fchwerlichkeit der Rechnung gefcheuet bätte; er ges 
ſteht, daß er die Schriften von groſſen Mathematicis, 
telche diefe Verbältniß genauer ‚angegeben baben, 
nicht befige, doch führt er an einer Gtelle Wolfs 
Flementa analyfeos vermuthlich die erſte Ausgabe, 
on; und zeigt eine gründliche Kenneniß der Anfangs⸗ 
gründe, felbſt der Analpſis des Unendlichen, zu deren 
Erweiterung es ihm nicht an Genie, ſondern wie es 
fbeint , nur an Gelegenheit gemangelt bat. Der Pros 
feffor der Mathematik und ÿhyſik zu Stettin, Hr. M. 
Bifchoff, möchte immer noch einige Zeit zu dieſem 
Landprediger in Die Schule gehen, Ä 


Nuͤrnberg. 


Abrabam Boſſens geſchickter und wohlerfahrner 
Baumeiſter, welcher deutlich lehret wie regelmaͤſſige 
Zeichnungen zu verfertigen, wornach man die Steine 
richtig hauen und damit feft und zierlich bauen fan, 
bey George Peter Monatb 1767. 4, 1 Ulpbab. 1 13 Rus 
pferplatten, ifE cin im Texte ungeänderter aber doch 
heuer Abdruck, von Abraham Boſſe vegelmäffigen 
Beichnungen und vortheilhaften Handgriffen, wornach 
nan die Steine tirbtig bauen und damit feſt und zier⸗ 
lich bauen-kan. Nürnberg 1721. Hätte es nicht dem 
Buche zu mebr Ebre gereicht, und dem Berleger eben 

fo viel Vortheil gebracdt, wenn gegenmwärtigeg 

As eine neue Auflage ware anger 
geben worden? 
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Göttingen. 
: Verlage der Wittwe Vandenhoeck iff gedruckte 


J 
= 


M worden: Johann Stephan Pütters, Eönigl. 
NZ, Großbritannifden Hofraths und ordentlichen 
Lehrers des Staatsrechts, neuer Derfucd einer ju⸗ 
riftifhen Eneyclopädie und Methodologie, nebft 
etlihen Zugaben, ı) von Land» und Stadrge> 
fegen; 2) von Schriftftellern, die ſolche erläus 
tert; 3) von Dergleihung befonderer Ordnun⸗ 
gen, inſonderheit fürfilidyer und —— Ver⸗ 
zichte; 4) von brauchbaren juriſtiſchen Büchern; 
5) von des Verfaſſers eigenen Schriften. 270 
Seiten in groß Octav. Wen der erfie Entwurf dies 
fer Arbeit jchon des Beyfalls aller Kenner würdig war, 
‚fo wird der gegenmwartige neue Verſuch, in welchem 
die Begriffe erweitert, umgeſchmolzen, und mit drey _ 
neuen Zugaben vermehrt worden, um fo mehr Ans 
fpruch darauf machen können. Die Vorbereitung 
eröfnet und eine fcböne Ausſicht in das unbegränzte 
Geld der Gelebrfamfeit, n welchem Die Rechtẽwa “ 

v»» 
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heiten einen ſo groſſen Bezirk erfuͤllen. Wienötbig 
ift ed alſo dieſes Ganze in ſeine Theile zu zerlegen, 
deren Verbältniß und Grängen zu beffimmen, und 
Daraus die Ordnung, in-welcher fie erlernt werden 
muͤſſen, herzuleiten? Das erftere, oder die Ency⸗ 
dopaͤdie iſt Die Abficht des erſtern; Die Methodologie 
aber der Gegenftand des andern Theile, Vollkom⸗ 
mene Befugniſſe und Verbindlichkeiten beſchaͤftigen 
den Rechtsgelebrten, er gebt bis auf ihre Quellen 
guck, und feine Vernunft entdeckt fie in dem guͤtigſten 
willen der Allmacht; kurz er wird der Erfinder des 
Ralurrechts. Hier betrachtet er den Menfchen erfl« 
tich, fo, wie ew.auß Der Hand des Schöpfers fommt, 
ohne alle Verbindung; bierauf führt er ihn in Gefelle 
fcbaften; macht ihn zum Hausvater; demnaͤchſt zum 
Mitglied des Staats, zeigt ihm in demfelben die Rechte 
der höchften Gewalt und die Befugniſſe, die er ſelber 
gegen ſeine Mitbürger bat; und endlich werden feine 
Syusiichten moch ‚nröffer, e* veraleicher Völker mis 
Böltern. Diefes iſt das hobe Recht der Vernunft, 
So bald diefe ſchweigt fragt er die Erfabrung, und 
fie ſtellt ihm Gott In der Offenbarung als einen Ge⸗ 
fetzgeber über Die Afeaelitem und zum Theil über daß 
ganze menfcbliche Gefchlerbt vor. _ Aber dieſes iſt 
nicht. die einzige Quelie pofttiver Gefeße > Verträge ber 
ftimmen das Wölferrecht genauer, durch fie werden 
gleiche Sterbliche einem Hberbaupt unterworfen, und 
dieſes ift ein ergiebiger Schag von neuen Voͤrſchriften. 
Das Staatsrecht fest ige nicht allein der hoͤchſten 
Bewatt genauere Graͤnzen fondern entwickelt‘ auch 
die Verhaltniffe, welche ein bejonderer Grant gegen 
andere bat, wovon Mat aus bloffen Begriffen nichts 
wiſſen konte. Geſchaͤfte, die auch ohne buͤrgerliche 
Vverfaſſung ſtatt haben wuͤrden/ Privat » Gatben, 
werden von dem Gefengeber öfters naher —— 
168 
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Dieſer ſchreibt den Weg vor, ſeine iſſe durch 
den Richter ordentlich zu erbalten; ſetzt Strafen auf, 
unerlaubte Handlungen; bemerkt den Einfluß der Re⸗ 
Higion auf den Staat, und ſucht überhaupt alle lims 
fände zum Wohl des Ganzen durch feine Befehle zu 
lenken. Nach allen diefen Eintheilungen, melche die- 
. Berfchiedenheit der Gegenſtaͤnde an die Hand giebt, 
bat jede Nation ihre eigene willfübrliche Rechte. Der 
Rechtsgelehrte hat alio die Rechte feines Volls und, 
feiner Zeit re vorzüglichen Augenraerke. Allein diefe 
Ausſicht i u furz, ee ermweitert fie und betvachtes 
bie Geſetze aller Nationen und Zeiten; bemundert bie 
feltfame Uebereinftimmung ganz entfernt fcheinender 
echte, und ſucht den Grund Fleiner Abweichungen im 
Elima, in der Religion und den verfchiebenen Sitten. 
Subäs, Egypten und Griechenland, verbienen die 
erfte Blice, und Rom muß nach feinen mancherley 
taatsveränberungen unter ben Königen, der freyen 
Mepublik, den Kavfern, bis zu feinem Untergang, bes 
erachtet werden. Hierauf folgen bie Rechte des fünfe 
sen und der folgenden Sabrbunderte, melche in der 
mittleren Zeit bey allen europäifchen , beſonders nord⸗ 
lien Völkern, im boͤchſten Grade gfeichförmig find. 
Eben dieſes Zeitalter entdeckt und den Ban des 
päpftlich» canonifchen Rechts, des Lehnsweſens, die 
aus einem Irrthum verurfachte Aufnahme der Juſti⸗ 
nianifchen Gefegbücher, und in wie fern die alten 
teutſchen Sitten bierdurch geändert worden. Hierben 
muß man aber niemahls vergeſſen, die Rechte der 
heutigen Voͤlker auſſer und in Europa, in Abſicht auf 
‚bie Berfaffung ded Staats und der Privat» Gefchäfte, 
mit einander zu vergleichen. Nach diefen allgemeis 
nen Betrachtungen kommt dee Hr. Hofrath insbefons 
dere auf die in Teutſchland übliche Rechte. Die uns 
. ferem Baterlande bey nabe eigene Verfaſſung, nach 
| Yıy a web 
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welcher viele einzelne Staaten den groffen Körper bed 
roͤmiſchen Reichs ausmachen, giebt dem Voͤlkerrecht 
eine beſondere Anwendung, unterſcheidet das Staats⸗ 
recht des Ganzen von der buͤrgerlichen Einrichtung 
befonderer Länder. In dem Privatrechte find zwar 
überall die roͤmiſche Gefege angenommen, aber num 
in fo: fern die teutſche Verfaſſung denſelben niche 
ganz zumider if, Wir find-daher noch immer gend« 
chigt bis auf: die erſte Gewohnheiten unſerer Vorfah⸗ 
ren zurick zu geben, und wir finden die Duellen 1) 
im Tacitus; 2) in den Salifchen, Ripuariſchen und an⸗ 
dern’ Befegen dieſer Zeit; 3) in den Capitularien der 
fraͤntiſhen Könige ; 4) in Urkunden und Formeln 
vom fünften bis zwölften Jahrhundert; 5) in altes 
Kechten benachbarter Völker; 6) in teutfchen Rechts⸗ 
Büchern mittlerer Zeitem dem Gachfen: Schwaben 
Spiegel und dem vieleicht noch älteren Rayfertehts 
und endlich 7) in altern Statuten. In jedem beſon⸗ 
dern ceurfeben Staate ‚gelten zufoͤrderſt deſſen eigene 
Rechte, felbft den Proceß und die peinliche Verord⸗ 
nungen nicht ausgenommen. Von beſondern Rech⸗ 
ten, in Abſicht auf die verfchiedene Gattungen, von 
Gefchaͤften und Perfonen , ift das paͤbſt lich scanonifche 
nebft dem evangelifchen Kirchenrecht das Lehnweſen, 
das Privat- Recht der Fürften, des Adels, der Bau⸗ 
ern uf. f merkwürdig. Go meit geben die eigent⸗ 
liche Theile der Rechtsgelahrtheit; allein man Kam 
aufferdem fo wohl einige befondere Lehren von einer⸗ 
fen vechtlichen Gegenftänden zufammen tragen, als 
andere Wiſſenſchaften damit verfnüpfen. ie Cere⸗ 
moniel: Wiffenfebaft iſt aus der erftern; bingegen die: 
juriffifche Auslegungskunſt, Mathematik, Arzney⸗ 
Wiſſenſchaft und Gottesgelahrtbeit, welche letztere 
Rechts! und Gewiffens » ragen verbindet, aus der 
andern Duelle entſprungen. Einige andere 
af⸗ 
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ſchaften ſteben mie der Rechtsgelchrfamkeit in einer 
ſchweſteriichen Verknüpfung. Die Staatsklugbeit, 
welche theils als eine allgemeine Diiciplin, Die befte 
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erörtert, bey einer ſchon errichteten den innern und 

een Zuftand gebörig ordnen febret; theils dieſe 
Grundiage auf die befondere Verfaffung eined Landes 
anwender, verdienet beſonders angemerkt zu werden. 
Deconomie, Statiſtik, Heraldif, Archipwiſſenſchaft, 
Diplomatif und Numismatif, geben einem Rechtsge⸗ 
lehrten Kenneniffe, die feinen Geift zu verfchiedenen 
Abſichten und felbit in feinem Face geſchickter ma» 
then. Die Einfibt in die bisher angefuͤhrte Wiſſen⸗ 
fibaften ift noch bloffe Theorie, die Fertigkeit hinge⸗ 
gen, diefelbe auf alle vorfommende Falle durd Mund 
und Feder anzuwenden, beißt Prarig, eine Eigens 
ſchaft, fo ung auch au andern Gefchäften dag gebörige 
Geſchicke giebt. In der Methodologie der Rechte 
wird ein jeder die Meifterzüge eines Baco von Vers 
lami erkennen, der nicht allein die Mängel ber biöbes 
rigen Lehrart anzeigt, fondern aud Eräftige Mittel 
vorfchlägt , denfelben abzuhelfen. Da die Rechtsge⸗ 
lebrten beutiged Tages zu mancherley Ablichten ger 
braucht werden; fo iſt ed rathſam, ſich auf alle Falle 
gefaßt zu machen, aber doppelt nötbig, das Her; 
durch Die erbabene Lehren der chriftlichen Religion 
zum Dieni des Vaterlandes vorzubereiten. Den 
Rechtswiſſenſchaften müffen vor allen Dingen die 
Gedaͤchtniß » Sachen; alö die Unfangsgründe der Ge» 
ſchichte, Geographie, Chronologie, Genealogie, Nu- 
mismatif, die Gefdichte vom Volk Gottes, von Grier 
cbenland und Kom, mebft den Alterthuͤmern, von Eits 
topa , dem teutſchen Reich und deffen befondern Staa> 
gen, die Hifforie der Kirche, Gelahrtheit und der Nas 
sur vorgefege werden, Aufferdem aber mäffen die 
Yyv3 Mas 
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Mathematik und Logik zur Aufklaͤrung des Verſtam⸗ 
des; die Metaphyſik in Abficht auf die Kennenig uns 
ferer Seele ; die practifche Pbiloſophie zur boͤb⸗ n 
Einſicht in unſere Pflichten; die Vhyſik theils wegen 
ihres ſchoͤnen Inhalts, tbeild wegen ihres Einfluffed 
in die Cameral »- Gefchäfte; ind die ſchoͤne Wiffene 
ſchaften zur Zierde, der Rechtsgelehrſamkeit ent weder 
vorgeſetzi, oder nach Befinden neben ihr nachgehol 
werden. 8 it wohl den Grundtrieben des menſch⸗ 
ficyen Geiſtes gemäß, dasjenige, ohne’ welches das 
folgende nicht bequem verffanden werben kan, voraus 
zu ſchicken und Die Graͤnzen der Wiffenfchaften genau 
zu beobachten. Das Recht der Natur und bie volitik 
- machen daher als allgemeine Gründe: ber poſitiven 
Rechte den Anfang. Hierauf folgen diefe letztere 
bey welchen man fich vorzüglidy an Die Quellen halten 
muß , Doch ohne deshalb bie Gefegbücher ald Lebrbes 
geiffe wegen ermanglender Hrbnung zu gebrauchen: 
Mat wird aber die Quellen nie lebhaft verſtehen⸗ 
mern man niche Die Geſchichte des Staats, von deſ⸗ 
fen Rechten die Rebe ff, und der Umſtaͤnde, unter 
welchen die Geſetze gegeben worden, vorbet erlerne 
bat. , Es ift indeſſen vatbfamer, die Rechtsgeſchichte 
mit jeber Rechtswiſſenſchaft in deren Eingange ums 
mittelbar zw verbinden, als auf einmabl über alle 
heile derſelben akademifche Borlefungen zu balten« 
Die von diefem aflen verſchiedene Geſchichte der 
Kechtsmiffenfihaft , welche ung deren Wachsthum⸗ 
die Schickſale der Rechtögelebrten und ihrer Schrif⸗ 
gen ſchildert, verdienet ebenfalls doch nur als ein 
ülfsmietel erlernt zu werden. Das Berbäftniß, in 
welchem die pofltiven Rechte unter einander ſtehen, 
gebietet endlich, das Staatsrecht dem Privatrechte, 
welches aus jenem ſchon erläutert wird, das Ältere 
Keche dem neueren, das gemeine den befondern ve 
zuſe⸗ 
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uſetzen, alle aber vollftändig und unvermifcht abzu⸗ 
- Mn. Aus diefen Grundfägen folat, daß zuerſt 
das griechiſche, fodann das römifche Recht rein und 
zwar in folgender Ordnung vorgerragen werden müffe. 
Bor dem juftinianifchen Rechte iſt die pragmatifche 
Geſchichte vonRom, famme deffen alten Staat3, und 
Privat » Recht, ſtatt der gewöhnlichen Rechtsgeſchich⸗ 

te zu erklären. Bey ber innern Einrichtung des r 
miſchen Rechts bat man bisher gefeblet, daß man 
Inſtitutionen und Pandeeten in verſchiedenen Vorles 
fungen, wodurch nothwendig eine von bepden Abhand⸗ 
Jungen unvollftändig. gelaflen werden muß, und fo 
gar in der gefeglichen Unordnung vorgetragen, Die 
Schwierigkeit, ein neues Spſtem zu bilden, darf feis 
nen Vatrioten abſchrecken. Man ſchicke nur eine alls 
gemeine Abhandlung von dem verfchiedenen Zuffande 
der Menfchen ; von den mancherley Beltinimungen 
der Sachen ; von Grundfägen, die dem —— 
Rechte eigen ſind, ohne noch auf einzelne Gegenſtaͤnde 
feben, voraus. Sodann ſetze man das gemeine 
— den beſondern Rechten gewiſſer Stände und 
Geſchaͤfte, das bürgerliche dem peinlichen vor. In 
allen diefen Haupttbeilen aber muß mau erſt die Bes 
fugniffe und Berbindlichkeiten, und hernach den Yros 
ceß erklären. Die Ordnung befonderer Materien 
wird das denfende Genie des Rechtslehrers unter der 
Arbeit leicht entdecken Fönnen, und Grundfäge durch 
beygedruckte Kernfpräche der Gefege unterflägen, 
Die heutige teutfche Rechtsgelehrſamkeit beruber meis 
ftend auf dem Staatdrechte der mittleren Zeiten; das 
ber dieſes billig voraus zu fegen, oder wenigſtens 
mit der Reichshiſtorie zu verbinden wäre. Hiernächff 
San das einheimifibe und unvermifchte teutſche Bris 
vatrecht, das teutſche Lehnrecht, das pabftlich > canos 
niſche und proteſtantiſche Kirchen : Recht abgehandelt 
werben. Hierauf iſt das heutige Staatsrecht ge 
114 


der von dem Het. Hofratbe ſchon betretenen Methode 
zu befcbreiden. Nunmehro fomme das beutigegemeine 
Yrivats Recht, mie es aus mehreren Nechten: vers 
mifche, in heutiger Yebung ift, und zwar in fuftema> 
fiicher Ordnung; dem endlich die Rechte befonderer . 
teutichen Staaten, wenn die afademifche Zeit —— 
folgen koͤnten. Daß jeder die benoͤthigte Staats⸗1 
andere Rebenwiſſenſchaften erlernen müffe, iſt oben 
fenon bemerkt worden. Soll man hiermit die acade⸗ 
mifche Laufbahn vollenden? Diefes hieſſe Waffen bes 
figen, ohne fie zu gebrauchen wiffen. Der fich ſchon 
fühfende Rechtögelebrte muß eine Anleitung zur Praxis 
haben, und ed ware zu wuͤnſchen daß dieſe ſo gleich 
auf die Theorie eines jeden Theils folgen koͤnte. 
Hs diefen Gründen bat der Sr. Hofrath eine bequeme 
Einrichtung der academiſchen Jahre feſt geſetzt. Die 
erſte und recht ſchaͤtzbare Zugabe, welche ein chrono⸗ 
logiſches Verzeichniß teuticher Landes > und GStadts 


gefege entbält, ift um eim beträchtliche® vermehrt 
worden. Der zweyfe Anhang, eine genaue Anzeige 
aller Schwifrfteller,, die befagte Gefege erläutert, it 
neu, macht den erften brauchbarer, und wird in ber 
hiftoria litteraria juris Germanici ein groſſes Licht 
angunden. In der dritten Zugabe von Vergleichung 
befonderer Ordnungen, ift dag chronologiſche Ver⸗ 
zeichniß furſtlicher und gräflicher Eheberedungen, 
vorzugtich merkwürdig. Der vierte und fünfte Anz 
bang enehält ein Verzeichniß etlicher brauchbarer ju⸗ 
giftischer Buͤcher / zum beliebigen Anfang einer ie 
bliothek, ſammt einer Nachricht von des Hrn. Verf. 
eigenen Schriften und deren Gebrauch bey den Bor» 
lefungen. Wir förmen zum Wachsthum ber Rechts⸗ 
gelahrtheit nichts beſſeres wuͤnſchen als daß dieſes 
ſchaͤtz bare Wert jedem Anfaͤnger bekannt gemacht, 
und die darinn gethane Vorſchlaͤge befolgt 
s werden moͤchten. | 
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2. $ob, Chriffian Polycarp —— aus Dueds 
linburg, vertheidigte den gten: 

- Erhaltung der Magifterwürde, in — *2 


des Hrn. Hofr. Käftnerd, mit ungemeiner Fertigkeit, 
eine von ibm jelbit verfaffte Difputation , welche di- 
judicationem Syftematum animalium mammalium 
enthält, und bey Rofenbufch auf 14 Quartſeiten ges 
druckt iſt. Die Thiere, welche ihre Jungen fangen, 
und insgemenn; ob wohl nicht ganz richtig, vierfuͤſ 
geuennt werden , find fchon vom Mofes nach ge 
Merkmabten 'abgejondert worden ; reine und un⸗ 
reine zu unterfcheiden ; aber diefe nt gar 
nicht darauf abzielt ematiſch zu ſeyn, fo findet 
Hr. E; den ſchwachen Anfang einer Methode bey 
Ariſtoteles, deffen Anordnung Rajus beffer ausgear⸗ 
beiser bat. Am Rajus iſt zu loben, daß er dieZahne 
mit in Betrachtung gezogen, weil er aber doch den 
erſten Grund feiner Abrheilung in den Füffen geſucht, 
bat er ſehr unnarürlich, 3. E das Camel von den 
wiederfäuenden Tihieren, daß: Schwein vom Maul⸗ 
wurf, die Maus vom 3oc, trennen muͤſſen. ee 
34 
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hat nach Hrn. E. Gedanken das Rajiſche 






Syſtem da⸗ 
duech verſcholimmert, daß er auf bie 83 hne gar: nicht 
Acht gegeben, und meil er fi genauer an die Klauen 


und Zähen gebalten, ganz unabnliche Thiere, 3. €. 
den Haafen,- Die Maus, das Wieſel, den gel, den 
Här und den Affen, zuſammen Bach möffen. Die 
vierfü igen Thiere , Die Eyer legen, follten auch nicht 
zu den gefegt werden , die lebendige Zungen gebabren, 
von denen Herz, Blut, Haut und Art füch —A 
eh, felbft das ganze du; vliche Anſehen fie'ü erfchei⸗ 
en. Hr. E. erzähle alsdann die Anordnungen des 
Kitterd von Linne‘, nach den unterſchiedenen Aufla⸗ 
gen des Raturſyſtems, und ſetzt an der neueſten der 
oten. Ausg. aus, daß die Fledermaus nicht unter 
die primates, fondern nach dem ganzen Anfeben, dem 
Baue der Zähne, ihrer. Nahrung, unter die beftias 
gehöre, das iſt befonders, daß fie, wie fonit Die pri- 
mates allein; Scluͤſſelknochen bat Das Nashocn 
meicht auch im ‚ganzen Anſehen und feiner Lebensart 
von den gliribus ab. Unſer Hr. Prof. C. W. Büttner, 
verfichert auch, daß die beyden Zähne, die vd, pri- 
mores nennt, eigentlich laniarii find, und von einan⸗ 
der abſtehen, fo daß das Thier auf beyden Geiten eis 
nen laniarium babe, aber feine primores. Am drife 
fon tadelt Hr. E. die ungemeine Menge der Ordnun⸗ 
en, megen eines ganz geringen Unterfchiedes dee 
ähme, daher oft eine ganze Ordnung nur ein genus 
enthält, und ganz verwandte genera, wie der Matile 
win f, dee Igel und Die Maus, zu weit voneinander 
eg werden. Conft geben freylich die Sahne 
ie natuͤrlichſten Ordnungen, da fie die Nabrung und 
folgtih die Lebensart des Thiers beffimmen. Hr. & 
bar einen Anfang gemacht, die Fifcbe nach den Zaͤhnen 
abzutheilen, und dadurch febe natürliche Ordnungen 
erbalten, es wird ihm aber freplich die Ausarbeitung 
ſchwer werben, da mar bev Befchreibung. der Fiſche 
die Zähne oft aus der Acht gelaffen bat. 
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Recherches fur les —— que * 
de l’ether peut produire €e mouvement moy 
—B—— ‘par Mr. TAbbé Boflut, Prof. Royal 
deMathem. aux Ecoles du Genie; Correſp. del’Ac, 
Royale des Sc. find 1766 bey Theſſin auf 66 Quart ⸗ 
feiten mit einer Rupfertafel gedruckt. Bey Anwen⸗ 
dung der allgemeinen Schwere auf die Bewegungen 
der Planeten, muß man von Zeit zu Zeit, den mittlern 
Fi der Planeten andern, um die Tafeln mit den 
Beobachtungen‘ übereinftimmend zu machen. Weil 
nun diefe Aeuderung, ſewohl von geringen Gröffen, 
die man in der Berechnung der Formeln wegläfft, auf 
die ſich die Tafeln gründen, als von einem Wider ſtan⸗ 
de herruͤhren könnte , dem die Planeten von einer Mas 
terietitten, in der fie ſich bewegen; fo bat die Königl. 
Mkademie der Wiſſenſchaften auf 1762 die Preißfrage 
—— Ob ſich die Planeten in einer Materie 
vegen, deren Widerſtand in der Planeten Bewe⸗ 
gungen eine merkliche Wirkung dufere. Hr. B. hat 
damahls den Preiß erhalten. Mit feiner Preißſchrift 
iſt wie er meldet, gegenwaͤrtiger Aufſatz im Grunde 
einertey , mit dem er der Goͤttingiſchen Koͤnigl. Socie⸗ 
taͤt dee Wiffenfbaften ein Geſchenk gemacht hat. Im 
erſten Theile ſucht er analytifche Beflimmungen der 
Bahn der Hauptplaneten und Cometen in einer Mas 
terie die wenig wideritebt. Die Frage wird darauf 
ebtacht, den Weg eines Körpers zu beſtimmen, in 
n zwo Kräfte beitändig wirken, eine die ihn allezeit 
nach einem unbeweglichen Punfre treiber, die andere, 
Die in jedem Augenblicte nad dem Elemente des Wer 
ges gerichtet iſt Diele andere beſteht aus dem Wir 
derſtande, nebit det Tanaentialkraft, Die auf die ges 
woͤhnliche Art: durch die Zertegung der Kraft, welche 
nach dem Mittelpunfte treibt, erhalten wird. Wenn 
der Aetber uͤberall von gleicher Dichte uf, Ändert fein 
Widerſtand die Stellen der Sonnenferne und der 
Ws 313 2 Sons 


Sonnennaͤhe nicht, vermindert aber. beſtaͤndig die 
groffe Ne der Bahn und folglich die Umlaufszeiten. 
Eben dieſes bleibt noch wahr, wenn ſich di Dichte 
des Aechers verkehrt, wie Die Quadrate der Entfers 
nungen von der. Sonne verhält; Im zwenten Theile 
werden ähnliche Unterfuchungen uber die Nebenplanes 
ten angeltellt, befosders.aber auf den Mond gerichtet, 
deffen Theorie und am sefansteften iſt. Diefes ein⸗ 
facher zu machen, wird angenommen, die Mondbabn 
liege in der Ebene der Erdbabn ; und der Aether ſey 
in dem Raume den Erde und Mond mit eiman 
durchlaufen, überall gleich dichte. Die Linie der Apſi 
den hat bier einige Bewegung, es ift aber ein bloſſes 
Wanlen/ feine Revolution, daher wird es ſich durch 
Seb abtungen nicht ausmachen laſſen. Im dritten 
Tblile vird angereint, durch was fuͤr Beobachtungen 
aan Lünfrig ausmachen könnte, ob der Aeth in der 
That wideriiebt? Es wird bauptfäclich auf die per 
riodiſhen Zeiten ankommen, auf eine Verglei 
der tropischen Jabres, wie man. e# ac) langer Zeit 
finden wird, mit. dem jeßigen, denn das jetzige kan 
mit Altern niche verglichen werden, da man bigh 
noch nice gewiß ausmachen tan, ob 5* e 
Br ‚fich andere , oder immer eine Groͤſſe 
af die mittlere Bewegung des Mondes ſich be 
niget/ iſt unleugbar, und Hr. B. glaubt, diefes ruͤhr 
vom Widerſtande des Aether beriz benm diefe. 
ſch eunigung iſt beftändig,, und muß. daber nicht 
von Zufaͤllen, wie etwa von einem vorbey geben 
Kometen, fordern von einer ſtets vorhandenen Kra 
berrübren; aus. den bekannten: Geſetzen der anziehen⸗ 
der Kraft, hat man fie noch nicht hergeleitet; Die: 
Serulargleihungen des Mondes Fimmen mit hrn B. 
<heorie überein; In Hr. Maverd Tafel dieſer Secu⸗ 
ſargleichungen wir in Hr. Formel, verhalt fidy Die 
Herminderung: der periodiſchen Zeit, von ber Ep 
an gerechnet, wo bie erſte Berminderung ‚70 Wir 
ahngefähe wie das Quadrat ber won dieſer — J 
ws gerei 
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rechneten Zeit, Kleinigkeiten, die im der Rechnung 
d bey Geite gefest worden,’ und unvermeidliche 
—— der Beobachtungen aus der Acht gelaſſen. 
gent heils muß die Beräuderung, en 
gung der Erde’ diefed Wider \ idee, 
langer Zeit unmerkiich ſeyn, auch mit. der Er⸗ 
fahrung überein ſtimmt. Hr. Bi: fchlieffe daher: 
Weil der Mond einen Widerftand des Aethers empfins 
det, jo empfinder die Erde auch einen folchen ider⸗ 
Hand, und von der Erde gilt der Schluß auf die üi 
gen Planeten. ‚Er berechnet daber nach feinen For⸗ 
meln, Geeulargleichungen der mittleon Bewegungen, 
wo ihm zum Grunde der ubrigen diejenigen dienen, 
welche dem Monde zugebören, und diefe bat er aus 
den maverifihen Mondtafeln gerommen/ es find nahm» 
lich die. Zablem, welche in diefen Safeln Comm, Soc 
Reg. Sc. Gott. T. IL. auf ver XXV..Seite unter, dem 
Zitel: Acceleratio motus medii lunae u. |. w. ſteben. 
Diele Beſchleunigung der mittlern Bewequng 
Mondes, ſiebt Hr Bi ald Folgen vom Widerſtan 
des Aethers an hat daraus nach ſeinen Formeln die 
Folgen dieſes Widerſtandes bey audern Vlaneten be⸗ 
rechnet und jo für Erde, Venus, Jubiter und 
aurn, Gel eichungen geneben, vom Mescu 
Diars baben ſich Feine geben laffen, weil ihre Maffen 
unbelannt und die Theorien ihrer mittlern 
gen noch nicht in gehoͤriges Licht geſetzt find. - 
Kometen macht: der Widerſtand eine fo geringe 
Aenderung, daß sich daraus der Xerehum, bey Bors 
berfagung der Wiet ft des ‚Kometen von 1682 
nicht erklären laͤſſt. Siud Hrn. B. Unterfischungen 
wichtig, fo befräftigen fie Die Yebre von der aligemei⸗ 
nen Schwere, weil fie die Beſchleunigung der mitte 
dern Bewegung erklären, die. ſich aus der allgemeinen 
Schwere nicht erflären laſſt. Als einen Anhang 
tbeilt Hr. B. noch Unterfushungen von der Bahn der 
Planeten im einem leeren Raume mit die er bis zur 
‚Grundgleichung dev Aufgabe von drey Körpern, Br 
J 3i3 3 fuhrt. 
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führe. » (Wenn der Widerſtand ded Aethers Fünftig 
einen beträchtlichen Plag in det theoretiſchen Aſtro⸗ 
nomie einnehmen follte, jo würde die Ehre zuerſt die 
Folgen deffelben äberbaupt, doch mit einiger matbes 
tiatifchen Beſtimmung angezeigt zu baben, Hr. Ems 
fern, und die Ehre durch die genauer unterſuchte 
Sheorie des Mondes, eine Beſtimmung der Gtä 

dieſes Widerftandes veranlafft zu haben, unferm feel. 
Mayer zugebören, und wenn alfo die Helvetier ſich 
mit ihren Nachbarn, den Schwaben, Deutiche nen? 
sten wollen ‚fo wuͤrde Die Aftronomie auch diefen ih⸗ 
ren Zuwachs urfprüuglich Deutſchen ſchuldig ſeyn.) 
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D. Jo. Sal. Semleri, Prof, Tbeol. R.O. in’ regia 
Frideric. Hifloriae ecclefiaflicae feleffa capita, cum 
‚nitome canonum , excerptis dogmaticis et tabulis 
ronologieis. Tomus Primms. ‘Sex Seculorum. 
1767. in Octav 487 Seiten. Diefe Kirchen: Gea 
ſchichte, welche der Hr. D. Semler mit dieſem Bande 
angefangen, unterfeheidet ſich, wie leicht zu erwarten; 
fo wohl in den Nachrichten felbſt, die ofte anders als 
me ergäbfet werden; als auch befonders durch 
ierdarim gefallete Urtbeiten Det Hr. D. bat die Ab⸗ 
fiche: die Kirchen⸗ Befihichte praktifher, als es ge⸗ 
meiniglich zeſchiehet; nicht bloß wie ein Werk 
Gebäcrniffes, ſondern hauptfachlich fuͤr den Verſtand 
und Willen zur behandeln; um baburch die Menſchen 
nicht allein gelehrter ſondern vornämlich weiſer und 
deffer zu machen: und diefe Abſicht iſt von ibm, ſo 
wiel und deuche, groffeneheild auch erreichet worden. 
Nuffer dem, daß die Quellen bev Gefchichte bey jedem 
a ie an mit nicht gemeiner Sorgfalt und Volle 
ändigfeit angezeiget worden: (3. E. ©:57- ) haben 
wir beſonders die Kapitel, wo der Zuffand dev Gelehr⸗ 
ſamteit und Sitten in der Kirche befehrieben wird, fehr 
treffend, cbaracteriſtiſch und iehrreich gefunden. Bey 
Hru. S. ſiebet wide ein Seculum fo aus/ wie - an⸗ 
sr - ere; 
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dere; und wird micht mit fo generellen Zügen beze 
net, die (fo wiedie fogenannten Charaktere in % 
lichen Lebend = Befcbreibungen ) auf alles paffen: fon» 
dern ein jedes wird fo individuell abaebilder, daß ein 
Kenner der Geſchichte ſchon bloß aus diefer Befchreis 
bung, das Jabrhundert, von dem die Rede iſt, erlen⸗ 
nen fan. Sum Bepſpiel können die Charaktere des 
dritten, (5 63 f) fünften, (&.205f.) undfedysten 
(S. 366 f.) Jahrhunderts dienen. An der Kezers 
Siftorie, find befonders die Neſtotianiſche und us 
tychianiſche Gtreitigfeit (G. 229 f.) ſehr gründlich 
erzäbler und beurtbeilet. Der Ar, D. nimmt bier die 
Meynung derer an, welche fie für einen bloffen Streie 
über gewiſſe Formeln erklären. Doch fcheiner er dem 
Yieftorius zu wenig, u. feinen Gegnern zu viel Schuld 
beyzulegen. In der Nachricht von den Conkilien, 
bat ung die allgemeine Beſchreibung von dem Zuftane 
de und Einridtung (Rechten, Kormalicäten u. f. m) 
der Concilien im fünften Sabrbundert (G. 263 f.) vor» 
zůglich zu ſeyn gedeucht. Die Schriften der apo 
liſchen Kirchen: Bäter erklaͤrt Hr. S. alle für undche, 
(S.25) Die Sekten der beyden erften Jahrhunderte 
theilet er in jüdiſche und beydnifche : und zu jener 
werden befonderg, die Bnoftifer ;welche fich nach gries 
chifchen Juden, mebft den YIazarenerm, die fich nach 
den paläftinifchen mehr bequemet, gerechnet. (SG. 39.) 
Auch felbft da; wo viele von dem Hrn. D, in feinen 
Eritifchen Urtheilen über Bücher, Handlungen und Bers 
faſſer abgeben follten, finder man allenthalben Beweiſe 
einer febr auggebreiteten und unmittelbar aus der 
Duelle gefhöpften u m der Kirchen Gefchichte: 
Der Hr. D. würde indeffen unfrer Meynung nach, dad 
Publikum fich noch mehr verbinden; wenn er die las 
pitel von den Schrifeftelleen und den Eoncilien, feis 
nem Zwecke gemäffer einrichten wollte. Die bleffen 
Namen der Verfaffer, nebit den Titeln ihrer Bücher, 
und der Summeder Kapitel; u. die Anzeige ber Titel 
—A von 
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vaftere der Schriſtſteller Bereichnung und Beurt hei⸗ 
fung ibrer merkwürdigſten Sch iften u. deren Haupt⸗ 
Inhalts, u f w: find ſchon binreichen® bekannt und zu 
wenig unterrichtend. Die inpartbeylüchkeit , mit wels 
cher Hr. ©. die groben Vergehungen auch an den Recht⸗ 
aläubigen ſtrafet und fein gerechter Unwille gegen ale 
les was dem vVerkolgungs⸗Geiſt auch nur ähnlich ſie⸗ 
het, machet einen ber geöften Vorzüge feines Werkes 
and. Nur wuͤnſchten wir: daß ed dem Hrn. D gefal⸗ 
Ten, nicht fo ungürig von der Grthodorie (welche an 
den Grobheiten und Laſtern ibrer Anhänger eben ſo 
wenig Schuld bat, als die Medicin an den Bergebuns 
gen ihrer Schüler) zu reden, wie hier anverſchiedenen 
Hrten, z. E. ©. 209 1. 0- gefcheben. Noch weniger 
aber können wir es billigen: wen fo unbeftimme und 
ar von neuen Lehren geredet wird, die man mit 

ergeiterfunden, amd dem chriftlichen Glauben beyge⸗ 
füget babe. Faͤnde fich'diefe Art zu reden nur etwa in 
einer Stelie: fo wuͤrden wir glauben, der Hr. D. habe 
dadurch neue Beſtimmungen alter ehren verftanden, 
welche durch Irrthuͤmer nothwendig nemachet worden, 
Go aber wird, bey Erzäblung des Pelagianiſchen 
Streits, die antipelagianifche Lehre, ©&. 209, 221; 
224, 225, 227 nous ‚difeiplina, Africanornm opi- 
nandi modus genannt: welches auch, E. 157, von der 
dem Apollinaris entgegen gefegten Lehre ſcheinet bes 
baupter zu werden. Rach ©. ı82 glaubt auch der Hr« 
Ddaß man im vierten Jahrhundert wenig von dent 
böbenpriefterlichen Amtẽ Chriſti und der Perfoͤnlichkeit 
des heil. Geiſtes gewuſt. De conſilio Chrifti raro ex⸗ 
tant aliae fententiae, quam, dejecto diaboli infernali 
imperio; corpori noſtro immortalitatem partamy 
hominesmutem doctrina meliori imbutos fuifie: -- 
De Spiritu S. ferius tandem definitum fuifle, uod 
fit perfona. Dieſes fol anf den Schriften und Kon 

cilien des gren Jahrbunderts ganz 
klar ſeyn. 
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gelehrten Sachen 


unter der Aufſicht 
der Konigl. Geſelſſchaft dee Wiſſnſchaften 
72. Stuͤck. 
Den 15. Junii 1767. 


Goͤttingen. 
oannis Davidis Michaelis, Syntagma Commen- 
tationum, Pars Secunda, 1767 in Quart, 293 
Seiten; enthält 14 Abhandlungen. ı) Differ- 
tatio de mente ac ratione legis Mofaicae ufuram 
prohibentis ( Eeite ı f.) iff bier von dem Hrn. Berf, 
um zweyten mahle mir Sufäßen und Veränderungen 
ausgegeben. 2) Diflertationes duae ad Marci 
10, 42. & 15,25. ac Johan. 19, 14. ( Geite 27 f.) 
Find nach der vermehrten Ausgabe von 1755 abges 
druckt. Die erfte bandele, de notione Principis ac 
‚Domini apud Romanos ad illuftr. locum Marci 10, 
42: und die andere: Weitere Beftätigung der 
Meynung Clerici, wie Marei ıs, 25, und Jo⸗ 
ban. 19, ı4. zu vergleichen ſeyn? 3) Commen- 
tatio de battologia ad Matth. 6, 7. (&.55f.) ifftey 
dieſer neuen Ausgabe vermehret worden. 4) Lex 
mofaica Deuteron. 22, 6. 7. ex hiftoria naturali & 
moribus Aegyptiorum illuftrata, (©. 89f.) bat ei« 
nen dreyfachen Zuſatz 5) Paralipomena 


sa CO» 
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eontra rat .(&. 1178.) find ol alls ver⸗ 
‚mehrer: 6) Secunda contra Polygamian aralipg- 
"menas; (8.143 f.) find an den jetzigen Morector 
unferer Univerfität, Hrn D- Walch gerichtet zweit 
dieſer fie durch eine freundfchaftlihellneerredung mit 
dem Hrit.' Verf; veranlaſſet. Der Hr. Hofr batte 
in ber vorhin genannten Abhan lung die Meynung 
vertheidiget: daß die Polygamie nicht bloß der Dfiene 
bahrung, fondern auch. dem Nature Recht zumider 
fen. Dagegen ward ihm, zuerft, eingewendet; ber 
Grund aug dem Gleich « Gewicht beyder Geſchlechter 
dewefe zu, vielz nämlich bie unrechtmaͤßigkeit der 
Heyrath eines Witwers mit einer Jungfrau. Hin⸗ 
gegen bemerkt der Hr, Verf.: Die Zabl der Verwit⸗ 
Seren weiblichen Geicblechts fiy geöffer, als derer 
vom männlichen; und weder der Tungaefelle, noch 
der Witwer koͤnne es als ein Recht anfeben , gengbe 
"eine Jungfrau zu feiner Ehe au finden. Auf den 
zweyten Einwurf: “ Es würde, nach jenem Bruns 
de gu urrheilen, bie Polygamie in allen den Ländern 
" rechemäßig feyn, mo eine groffe Zabl von Manns⸗ 
perfonen, (mie z. B. Mönche, Matrofen ꝛc.) im ebes 
„ofen Stande bleibet;” wird geantworter : aus der 
Zabl der ebelofen mäffe man Die Matrofen und Solda⸗ 
Ten ausnebmen ; die Mönche aber leben in einem. ber 
"Natur zumider laufenden Stande, und können folgs 
ich ihr Recht zur Ehe nicht verliebren ; der Usber⸗ 
ſchuß von Jungfrauen fen von der Natur den Wit⸗ 
"ern beftimmt, und reiche bey weitem nicht bin, auch 
nur eine Digamie möglich zu machen. Ben dem letz⸗ 
“son Einwurf ; “aledenn Fönne die Polygamie in gar 
„keinem einigen Fall vergoͤnnet werden, meil Natur⸗ 
„.gefege Feine Ausnahme feiden,” wird bemerket: 
daß es allerdings auch bey Natur » Gefegen Ausnah⸗ 
men gebe; wen die Natur ihre Gefege nur. für den 
| | EN natür⸗ 
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Hatärfiiben, nicht aber den auſſernatuͤrlichen Zuſtand 
der Menfchen made. " Die folgenden vier Stuͤcke: 
namfich 7) Oratio de connubiis felicibus aliarum 
difciplinarum eum Philologia orientali, (&.ı57f.) 
$g) Memoria Foanmis Math. Gefneri, (©. 175 f.) 
9) Dus Programmata nomine Proreftorum Georg. 
Aug. Magiftratu decedentium belli tempore fcripta, 
(8.198 1); und i0) Programma de principio in- 
difcernibilium, (© 210 f.) iind hier, Ohne weitere 
NHenderungen oder Vermebrungen abgedruckt. 11) 
Oratio de magnitudine ejus, quod ab anno inde 
1756. geftum eft, belli, (©. 227f.) ift zum erften 
mabl berausgegeben. 12) Teftimonium de vario- 
“ larum infitione ditum, (©. 237f.) Diefes Zeug⸗ 
süß enehäle die Antworten, welche der Hr. Verf. auf 
fünf Fragen ertbeilet, die ibm von dem Collegio 
medicorum ju Paris, wegen des Erfolgs der Biat⸗ 
tet > eo mein in Deurfchland, vorgeleget worden. 
' 13) Diflertatio de indieiis Gnofticae philofophiae 
tempore 70. interpretum & Philonis Judaei, nunc 
primum edita (S.249 f.). Der feel. Mosbeim har 
mit groffem Beyfall der Gelehrten, Die Meynung fehr 
mabefgeinlich gemacht , dag die Gnoftifchen Irrthu⸗ 
mer aus der alten morgenländifchen Philofopbie ents 

fanden. Allein big jego bat noch ni irgendwo 

kenntliche Spuren diefer Lebrfäge in Schriften orien⸗ 
talifcher Weltmweifen vor den Zeiten des Chriſten⸗ 

thums zeigen können. Diefen Mangel erfeget jetzo 

der Hr. Hofrath : indem er aus den 70 Dollmet- 

ſchern des Pentateuchus und aus dem Philo dar» 

thut: dag zu ihren Zeiten im Morgenlande wirklich 

dergleichen Grundfäge behauptet worden, welche die 

Guoſtiſche Ketzer nachmals in das Chriſtenthum ges 

. bracht. Die 70 Dollmetjcher des Pentateuchus 
Cvon diefen ift bier nur Rede. Denn diefer > 

aasaz er 
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der griechifchen Ueberfegung von den fo genannten 70 
üff, wie befannt, viel Alter und fehagbarer als die 
übrigen ) find fehr pänktlih, und neben allenthakben 
dem Buchſtaben des Driginals nach. Wenn hun diefe 
auf einmahl fich folcher Frepbeit bedienen und aus, 
buchſtaͤblichen Ueberfegern Parapbraften werden ; 
wenn fie gerade in den Stellen, welche die Gnoſtiker 
bernach bey ihren Diſputationen gegen die Chriſten 
brauchten, ‚eine groffe Verlegenheit verratben, und 
fih bemühen, durch Umfchreibungen dem Text allen: 
Anfchein zu benehmen, alg wenn er denen Meynuns 
en günftig wäre, die von den gnoſtiſchen Irrlehrern 
yernach, vergbeidiget worden: fo wird mobl jeder zus 
eben, daß fehon zu ihrer Zeit in Egypten müffen: 
eute gewefen ſeyn, welche mit. den nachmapligen. 
Gnoſtikern ‚abnliche Srrebämer: behauptet. - Die 
Stellen, moraus der Hr. Hofrath den Beweis führer, 
find Benef, 6,6. imgleichen v.7. Cap. 6,5.8, 21. 
und EFOd, 32, 12. 14. Die 70 geben das Wort 
Trans welches nach aller. Eingeftäandniß eine. 
Neue anzeiget, und felbft von ipnen-fonft Durch. zzeru- 
vossı, DDEL „Mira msrsopen überfeget wird, in der Stelle 
Benef. 6,,6. durch srdurenae,., (Und Bott übers. 
legte, an flattı Und es gereuete Bott.) Wenn 
fie. auch. durch Diefe Eudupenen eine folche Heberlegung. 
verſtanden haben ,, dergleichen nach ‚feblaefchlagenen- 
Adfichten und bey einen Reue dariiber ſtatt zu baben. 
pflegt: fo iſt doch wenigſtens fo viel.Elar, daß fie von. 
dem Welt: Schöpfer auch ‚allen Anfchein der Reue 
entfernen, und, durch ein gelinderes Wort den bar» 
teren hebräifchen Ausdruck weniger anftöffig machen. 
wollen. Allein, es iſt nicht gerabe nöthig dieſes ans. 
zunehmen, .. Ihre Neberfegung Fan auch ſo ausgeleget 
werden:. Daß Bott , fo wie ehedem bey der Schoͤ⸗ 
„pfung, alfo auch bier nichts aus Affekt und Ueber⸗ 
i „ehr 
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„eilung, fondern alles nach vorher gegangener reifer- 
Ueberlegung getban.” (S. 253 f.) Genef. 6. »7- 
geben die 9: ONNWy DD NEM, ua 
or imoınea avrous, der Hr. Hofrath iſt ungewis: ob es 
fo viel beiffen folle: AIch habe diefes ſchon bes, 
„Ihlofien, als ich fie Ihuf,” oder: “Ich babe 
ſorgfaltig daran gedacht, daß ich fie deſchaffen 
„babe.” In eben diefem vierten $. werden die ver» 
fibiedenen Lefe » Arten in diefer Stelle beurtheilt. 
Bon der Lefes Art arreuerndn urtheilt der Hr. Hofr. 
daß fie nicht fehr gemein muͤſſe gewefen fepn, (weil 
der Verf. der Klement. Homil. fie nicht gebraucht ) 
und vermuthli aus einer Rand Bloffe entitanden, 
welche das bebraifcbe Wort richtiger überfeget. 3 
vun iſt älter. - Philo bar ſchon fo gelefen, wie der 
Hr. Hofrath ganz deutlich bemeijer, Allein die vati⸗ 
canifche Leſe⸗Art iſt die richtige, weil es ganz un, 
wahrſcheinlich, daß die 70 einerley Wort im wenigen 
geilen nicht allein auf eine zwiefadye, fondern auch 
auf eine ganz verfcyiedene Art follten Überfegt ha⸗ 
ben, Gie mwärden auch alsdenn nicht allein die 
Reue, welche fie doch im unmittelbar vorbergeben: 
den Berfe von Gott entfernen wollten, demfelben bier 
ausdrücklich wiederum beygeleger, fondern noch einen 
beftigeren Affeke von ibm behauptet haben. Ind dies 
fes wird deſto unwahrfcheinlicher: da fie in eben dies 
fen Verſe es zu hart gefunden, wenn man Gott auch 
nur eine Betrubniß beylege. Wie aber die Pefe- Art, 
oa entftanden? ob aus Begierde den griechifchen 
Text mebr zu berichtigen? ober gar aus ketzeriſchen 
Abdfichten? laßt ſich nicht gewiß ausmachen. Erod. 
32, 12.14. kommt die ſehr gewöhnliche Redens - Urt 
vor, da von Gott gefagt wird: “daß ihn des Unglücg 
„rene, welches er den Gündern zugedacht.” Die 
Ueberſetzer der übrigen Bücher fipeuen fich gar nicht, 
Yaaanz die, 
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Hiefen Begriff der Neue auszudrücken. Nur die Vers 
faſſer der Ueberſetzung des Pentateuchus verſchweigen 
diefen Affekt. (9 5-) Sa! fie wollen nicht einmahl 
eine Berrübniß von Gott fagen. 29 Im DuynY 
Genef 6, 6. wird von ihnen überfegt: Und Gott 
„überlegte. Ob die Austafung des Word II 
ebenfalls in diefer Abſicht gefchehen? ift nicht gewiße 


Sie fönnen es au) ſchon im orte Gars mit begrif⸗ 


fen baben; da fie au fonft 37 durch Daraz geben. 
($.6., vBon dem Philo iſt es noch unftveitiger,, daß 
er wider Gegner geftrieten, welche mit den nachmah⸗ 
ligen Gnoftitern gleiche Irrthuͤmer gelebret- Bey 
Genef. 6, 6. difputirt er febr 54 
daß dem Gott der Juden daſelbſt Feine wirkliche 
„Neue beygeleget werde Und deswegen erklärt er 
dieſe Stelle fo: (mebmlich nach der griechifihen Ueber⸗ 
ſetzung der 70 denn er brauchte nicht den Grund⸗ 
Zert) “Bott habe überlegt, daß er den Menfchen 
„frey gefchaffen folglich in den Stand gefeßt, Bus 
„tes und Boͤſes u wählen.” Eben fo verlegen iſt 
er bey Vers 7. ($- 7.) Was er bier für Schlupf⸗ 
Mintel gefucht? davon bat der Hr. Hofratb $. 4 die 
Stellen angefuͤhrt. Daß Genef. g, 6 eine Haͤupt⸗ 
Etrelle geweſen, deren fid die Gnoftifer bedienet, 
wird $. 8. aus den Kiement. Zomil, bewiefen: bey 
welcher Gelegenbeit manche neue Anmerkungen über 
dieſe ganze Schrift und das angeführte Stüc derfels 
- hen bengebracht werben. Die 70 geben ſich Mübe, 
aus diefem biblifchen Ausſpruch und der aͤhnlichen 
Etelle Cap. 8, 21. allen Sthein der Erb: Günde zu 
verbannen. Gie Äberfegen in jenem das SN niche 
mie ein Nomen fondern als ein Verbum: 25) 
— 127 natunn N Uünd weil ein jeder 
„täglich und emfig nur auf Boſes finner ,” (da 
vom faſt alle alte unmittelbare BE an 
i eh ebral⸗ 


lich dawider: 
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-bebräifchen bier gemau folgen. Cap. 8. geben fie gar 
‚das EN durch eyxusıy : weswegen der Hr. Hofr 
muthmoſſet / daß fie. DEN von NS) gelefen ($. 10, 


hilo leugnet ben Erklärung diefer Stellen die Erb» 
— Ne heller: Dein Die veorura (dri eyreray 5 Diareia 
Tau nrdgurev fmınsäag im Te wemea ix nierares avreu) 
„feget er in das fiebente Jahr des menſchlichen Als 
und ſchlieſſet aus ⸗⸗: Daß der Menſch den 
Eindruck der Sünde nicht, anders, als vorfenlidy 
“erhalte., Hier (F. 17.) erbalt die dunkele Etelle ang 
* agment; de nominum mutatione, welche 

u % gey fo übel verftanden, ibr völligeg Licht. 
Da nun die er den Welt: Schöpfer jum Urs 
beber alles Boͤſen machen: fo zeigen diefe Bemuͤhun⸗ 
gen der 70 und des Philo eine nicht weniger deut⸗ 
pur, daß ſchon damabls in der orientaliichen 
ilofopbie eben dieſe Irrthaͤmer Mode gemefen. 
Die 70 find bier gegen die Gnoſtiker chen fo zu 

erke gegangen, wie nachmahls die Patres gegen 
Be ; (melche bieräber mit jenen gleich 
lehreten) daß fie in dem Streit mit ihnen die Lehre 
von der Sreybeit des Menſchen jeher naddräcdtich 
einſchaͤrfen, umd die andere von der Erb: Sünde 
ſorgfaltig verheelen. Davon wird $.9. gehandelt. 
14) de philofophia orientali Gnofticorum fyftema- 
tum fonte & origine, recitatio Chr. Guil. Franc. 
- Wolchii. d. 4. Aug. 1764. Societati regiae Scieh- 
tiarum exhibita. (&.277f.) Der Inhalt derfelben 
iſt fchon bey dem Monath Auguft des genannten 
Jahrtes in diefen Anzeigen anzutreffen. 


s| Frankfurt am Mayn. 
In der Andräifchen Buchhandlung, if Salomon 
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Hafens, Rechenmeiſters zu Darmſtadt, einfacher 
und doppelter Buchhalter, 1767. auf 5 Alpbab. 14 
Bogen in Quart herausgekommen. Hr. H. beſchreiht 


erftlich die bey jeder Handlung notbwendige drey Bär 


‚der, das Memorial oder die Gtrane, darin mie 
nachrichtlich die täglichen Vorfälle aufgefchrieben were 
den; dag Journal, ein ordentliches Verzeichniß der 
täglichen Geſchaͤfte, und das Hauptbuch, welches das 
Berhaͤltniß vor Augen fegt in dem der Kaufmann 
mit jedem ſtehe, mit dem er zu thun bat. Wer diefe 
Sider zu halten gelernt bat, dem wird e8 leicht fals 
fen , andere, Die zuweilen erfodert werden, j. E. über 
Ankoften, Arbeitsleute u. f. w. zu verfertigen. Hr 

erklärt darauf die zu Bezeichnung ber Debitoren 
und Greditoren gewöhnlichen Wörter: Soll und 
Sollbaben, und erinnert, dag man mit dem legten 
einen gewefenen Schuldner anfchreiben muß, wenn er 


feine Schuld bezablt bat meil fein Poften ausgefitie 


chen werben foll, damit man allezeit die Bücher vor⸗ 
fegen und den Zuftand der Gefchäfte vor Augen flellen 
kan. Bon jedem der erwähnten drey Bücher giebt Hr« 
H. ein Muster meiſt Durch das ganze Jahr 1766 fort⸗ 
geführt, und ertheilet dabey die dieferwegen nöthigen 
Erinnerungen. Denn folgt ein Mufter des Gaffabus 
ches, worinnen die in baarem Gelbe ein und ausge⸗ 
gangene Voften aufgezeichnet werden. Eben fo wers 
den Mufter für die Bücher der doppelten Buchhals 
tung gegeben, imaleichen von einem Facturen und 
Rumero Buche, Wie aus ſo vollftändigen Erempeln 
mit den bepgefügten Erinnerungen des Hr. H. die 
Befchaffenbeit der Sachen febr leicht zu faffen iſt, 
fo ift durch, dieſes Weit den Lehrlingen der Kaufe 

manfchaft ein 53* Dienſt geleiſtet 
worden. 
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gelehrten Sachen 


unter der 
der König, Geſellſchaft der Wiſſenſchaſten 
Den 18. Sunii 1767. 
Den Junii dieſes Fahre vereheidi 
en 4ten ate 
2% 2 ee Ernſt ander D dh, 
Lüneburg, mie Hrn. Leibmedici s 
Beyſtande, feine Gradualſchrift von a2 Bogen, de 
febre neruo/a eiusque genuina indole. Geine Abficht 
ift vormebmlich darzuthun, daß dieſes von den En 
ländern fo genannte Fieber nicht neu, fondern ein 
ſchon lange befanntes boͤs artiges Fieber fey. Er fin 
bet in den Urfachen, den Zufällen und der Heilme- 
thode bepderley Arten Fieber die größte Aebnichkeit. 
Alles, was den Körper fehr entkräfter, es mag die 
Schuld in einer zu jarten Grundlage der Theile zu 
fuchen ſeyn, oder in einem Mangel oder Berluft dien» 
licher ‚ oder einem Kummer, oder einer feuch⸗ 
ten und faulen Luft, liegen, ift in beyden Fällen als 
eine Urfache des Uebels anzufehen. Die Zufälle des 
Nervenfiebers befchreibt der Hr. Verf. nach dem Hux⸗ 
bam. Auch die wichtigften unter diefen, die man 
fonft ald wahre Unterſcheidungszeichen dieſes Fiebers 
betrachtet, nehmlich die man ⸗ der m 
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che aber geſchwinde und unordentliche „die 
Kleinmärhigkeit‘, der — do nänice Ma des 
Durfies, der blaſſe Harn, die duͤnnen Stublaaͤnge, 
trift man bey den ſonſt bekannten bösartigen Fiebern 
ar. DBende Leiden nicht leicht Aderhaffe, no ſtarke 
abfahrende oder Schweiß treibende oder Gi faf mas 
chende Mittel von der Art. Hingegen iſt man bey 
dem Gebrauch ber Spanifchfliegenpflafter, der Cly⸗ 
ffiere, einer. mäßigen Waͤrme nahrhafter Speiien, 
der Brechmietel, gelinder Abfuͤhrungen und Schweiß 
ceibender Mittel, ſaͤuerlicher Dinge, wie auch reis 
zender und flärfender Mittel: glüclicher. Indeſſen 
zeſtebt der Hr. Verf. zuletzt daß Feine jedwedem 
Kranken angemeflene Regeln der Eur gegeben werden 
tönnen: fo wie felbft verichiedene englifche Aerzte eins 
ander in gemiffen Stücken widerſprechen. Das (Ges 
bie iſt in diefem Fieber nicht immer dünne, ſondern 
bisweilen ‚ wie in den Petechien ſelbſt mit einer febe 
dicken Schwarte bedeckt. Dem Hurbam geſteht der 
Hr. Verf. micht zu, daß diefes Fieber der morbus 
cardiacus des Gelfug, noch dem Gauvages daß es 
einerley mit dem Tpphos des Hippokrates fen. Ant 
ftatt febris neruofa möchte er da Vebelmaligna lenta 
genannt haben. | : 
Nirgends. 

Dieſes Wort ſteht ſtatt des Ortes, nebſt der Jahr⸗ 
jahl 1000 000.000 oooı auf einer Schrift, deren Si» 
tel heiffe: Der Beiie-aus dem Mond, durch mich. 
Erffer Theil, 1 Mpb. x Bogen in Octav. Der Verf. 
erzaͤhlt als er ſich auf dem Wetterborne einem be⸗ 
aunten Schweigerberge) befunden , babe ſich ein ge⸗ 
flügelter Dann zu ihm herab gelaffen, der aus dem 
Monde war. Diefer erzählt ibn den Zuſtand der 
Sachen im Monde, wo ſich auch ein Deutfchland, 
wie 
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—*2*8* anſrige befindet. Dieſe Erdichtung 
nicht nötbig gemefen, dad Buch angenehm 
machen ‚ das fich fiben durch feinen Inhalt empfiebit 
ESs iſt eine freye Schilderung der ischtarhofifch 
Staaten in Deutſchland, in Abſicht auf die Geleht 
famkeit und Religion, der iger ift felbft roͤm 
Batbolifch.: Der Anfang wird mit der Erziehung der 
Augend gemarbt Die Lehrmeifter and denr Fojoler- 
Orden werden Äberall für unfabig erklärt. Gir fau⸗ 
gen zu früßjeitig an andere zu unterrichten, und jer« 
freuen ficd mit zu vielfältige Unterrichte, daß fie 
te nicht alleg, was fie lehren, volltommen verfke: 
n können. Die Lehrer wechfeln auf jeber — 
Carhever) von Jahr zu Fahr. Nachdem fie fünf 
v.humaniora gelebef, werden fie ſelbſt wieder 
Hierjäßtige Schüler der beifigen Schrift, wovon % 
vorber nichts gernuffe, demnaͤchſt Prediger, Beichtv 
ger und Hausbaltungsvorfteber, und wenn fie mit eis 
nen jeden Amt etliche Jaht verfchliffen haben, fo ſeyn 
fie Lehrer der Weltweis heit auf —— binnen wel⸗ 
*5 dieſcs Studium befchloffen worden , beſtei⸗ 
gen wieder eine Kirchenkanzel, werben Kirchen⸗ 
‚und Balgenväter, Bußprediger, Hofbeichtväter oder 
-Gewiffensräthe, und der ehrer der heiligen Schrift 
fey auch gemacht. Ob fie waͤhrender Zeit Bücher 
ieſen, was für Bücher fie leſen, wie fie ſolche lefen, 
‘fey feinem Menfchen beruft, glaublich thun fie es 
nicht , wenn es aber gefchebe,, fo fep es gewiß in un⸗ 
ertlecklichem Maag, weil diefer Drden bey allen Bor» 
-fommenbeiten mit der, Nafe vornen dran feun wolle, 
und fich felbften die Zeit fo verffüntpele, das er nir- 
gends genug babe. Dieles alle# erzählt der MWeife 
aus feinem Lande, und behauptet, der Drden habe ſo 
Fange er flehe, ‚einen guten Redner, Dichter oder 
Pbilofophen gemacht, oder er muͤſſe ihn nennen. (Ein 
Ureheil,, dem der Drden tod Hanie Bibliothecas ent> 
2 ge: 


580 Goͤttingiſche Anzeigen: 


egen feßen möchte, in denen doch in der. That vieles 
ip das eine fo frenge U gemeinbeit des Spruchs 
widerlegt.) Der Unterricht in den beſondern heilen 
der Gelehrſamkeit wird alsdann beurtheilt, ‚und bes 
fonder® über die Bernachläffigung der deutfchen-Spra- 
che geklagt. Ein zwölfjäbriges Kind, beiffe es Geite 
18, bey den Glaubendgegnern , rede und fehreibe beſ⸗ 
fer, als ein geftandener Mann unter den Catholiken. 
Dieſer Vorwurf trift doch ſchon den. Orden nicht 
durchgängig mehr)... ‚Bey diefer Gelegenheit werden 
unterihiedene Erinnerungen über. die, Gefellfchaften 
genen, welche die Blaubensgegner zu VBerbefferu 

er Mutterfprache, errichtet haben, Epdaß fie: die 
deutfche Sprache zu febr nach der frangöfifchen bilden 
wollten, da jene beldenmüthig, nadhdrüdlich, mehr 
Au ——— dieſe weich, ſchmeichelhaft zu Scherz: 

iebern und zur Liebhaberey geſchickt ſey ( Der Weife 


bat nicht bedacht, daß eine Sprache zu benden.ger 


ſchickt feyn Eönne).. Es werden auch Vorſchlaͤge zur 
Verbefferung der deutfchen Sprache gegeben, Einer 
darunter, gegen ben freplich gemwaltiaer Widerfpruch 
vermutbet wird, iſt: die Verba auxiliaria abzufchaf- 
fen. Als eine Probe, wird: Loben,conjungirt; das 
Praefens und Imperfeetum. bleiben ‚nur werden die 
Pronomina:. Ich, du, er, weggelaſſen; das Perfe- 
‚um :-Sch babe gelober us f. ni heifft Gelobte ge- 
lobteſt, gelobte, gelobten, gelobtet, gelobten; das 
Plusquamperfeetum : Ich hatte gelobt u.f-w. Klinge 
fo: Kobtete, lobteteft „ lobtete, lobteten, lobtetet, lob⸗ 
‚teten, ss hätte follen gezeigt werden „wie, ohne die 
Pronomina, die erften und. dritten Perſonen imgleis 
chen der Imperativus: Lobe, von der erſten Perfon 
des Praefens Indicativi zu unterfcbeiden find). Wir 
glauben, genug angeführt zu baben, unfere Leſer auf 
eine Schrift neugierig zu machen, die, bey Proteftan; 
ten wegen der hifforifchen Nachrichten und bey 4 

/ gefinn» 
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erkſamkeit verdienen: . To N 
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" Bon gelebrten Zeitungen, welche bier mit Adleri⸗ 
ſchen Schriften gedruckt werden, haben mir den Jahr⸗ 
gang 1766 unter dem Titel: Erneuerte Berichte Don 
gelebrten Sachen , ın Händen, welcher 532 Drtavfei: 
ten berrägt, Wir haben: von den mannichfaltigen 
—— nicht Urfache etwas weiter zu erwähnen, 
daß fie, allgemein zu reden, richrige und: unpat- 
theviſche Einfichten zeigen. Es befinder ſich aber bey 
‚jedem Monate ein Bogen als Beylage, darinnen von 
‚einem; mecklenburgiſchen Gelehrten Nachricht gegeben 
‚wird. Diefe Beplagen verdienen auch Auswärtiger 
en amfeit, da meilten® berühmte Leute gewablt 
find. Die erfte handelt von dem bekannten Rechts⸗ 
‚gelebrten Joachim Schnobel. In fein erſtes Restorar 
zu Roftod 1642 fallt die Abibaffung des Nationalie- 
‚mus und Pennalismus. Man vereinigtefich mit dem 
Predigtamte, dag die in Abſtellung ſolcher greulichen 
Anordnungen ungeborfamen afademifden Bürger, 
als Leute, die in einer muthrwilligen Sünde vorſetz⸗ 
lich bebarrten, ge ine Dar und Abendmable aus: 
geſchloſſen würden. Es entſtand darüber ein Aufrubt, 
Aſſicht die Aufhebung diefed Kirchendannes 
war, (eine fonderbare Abſicht eines Tumults, eine 
Miſchung von Wildheit und Andacht, die vielleicht zu 
unſern gefittetem Zeiten nicht mehr vorhanden if). 
Man hielt für das rathſamſte dem Bitten der Em» 
— etwas nachzugeben/ daß die, welche von einer 
n —*— waͤren, erlaubte Freundſchaft und 
‚Sufammenkünfte halten dürften, dagegen fie angelo⸗ 
ben muften, die Mißbräuche des Pennalismus anfjus 
heben, und. den Uebertretern diefes Vergleiche ward 
der Kirchendann von den Kanzeln verfündiget. Aug 
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des Roſtockiſchen Theologen, Simon Pauli Predigten, 
die vor und im Anfange des vorigen Jahrhunderts 
berausgelommen ſind, bat man eine Stelle, wo von 
einem zu befuͤrchtenden Ueberfalle der Ruffen und Tas 
tarn geredet. wird, als eine Prophezeyung 1713 wie⸗ 
der aufgelegt, welche hier in der zweyten Beylane, 
als eine gonz narhrlihe Murhıraffung des Prediger, 
nach den Umſtaͤnden feiner Zeiten , erklärt wird. Mas 
gnus Pegeling, ifi wegen der fonderbaren Erfindungen 
‚die fein Thefaurus rerum fele&tarum'verfpricht, fo 
bekannt, daß: fein Lebenslauf in der achten Beylage 
micht anders, ald angenehm ſeyn Tan. Die bebens⸗ 
‚Läufe der Gelehrten find mit einer Umſt aͤndlichkeit be⸗ 
ſchrieben, Die freylich nicht für alle Leſer gleich wich⸗ 
tig iſt, und da die Gelehrten gewöhnlicher ma 

auf unterfchiedenen Univerfitaten ſtudiren, Magifter, 


Doctor , Profeffor u. flow. werden , fo verurfacht die 


Erzählung aller diefer Begebenheiten bey jedem Ge> 
lehrten eine gewiſſe Einförmigfeit, von der man 
eeplich nicht ſieht, wie fie ohne Unvollffändigkeit, 
gänzlich zu vermeiden wäre, ihre unangenehmen Wir⸗ 
ungen aber laſſen fich vieleicht vermindern, wenn 
manfich bey ſoichen Stellen des Lebens nicht mehr 
als notbwendig aufhält und fo wohl in der Umſtaͤnd⸗ 
lichkeit als in den Ausdruͤckungen, eine —— — 
ſigung bey Vorfaͤllen draucht, die in der übrigen 
Welt nicht fo wichtig ſcheinen, als auf Univerſitaͤten. 
Es werden freylich auf Univerfitäten alle Anſchlaͤge 
im Namen des Oberhaupts der Akademie abgefaſſt, 
daher klingt es hier, ©. 353 von Pegels Toͤchter lein 
Anna, geb. den ten Febr. 1590, geſt. den 4ten Auge 


1592, etwa fonderbar: der Durchlauchtigfte Herzog. 


Wilhelm von Piefland, Curland und Gemgallien, 
ſchrieb ihr als Rector unterm oten Aug. dag Leichen 


programma Für eine beffere Correctur möchte 
wohl künftig geforget werben. | 
Erfurt, 
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m WEN Bu 
" Bon der Schrift Rurze Säge zur Erleidter 
ng des catechetiſchen Unterrichts in den no⸗ 
| tbiohten Blaubenslebren und Lebenspflichten, 
nady Anleitung des Catechiſmi Luthert, mitge⸗ 
theilet von P. K. ift ſchon die dritte Auflage heraus⸗ 
gefommien, 224 Octavfeiten. Das gute Borurtheil 
Welches der biefem Heinen Buch wiederfahrne Beyfall 
erwecken Fan, wird durch Die uns befannte Geſchick⸗ 
Haie und fangmierige Erfabrung feines Verfaſſers, 
de: a Paſt Kircbnerd zu tt, ſehr erboͤbet. 
Wir find wenigſtens der Meynung daß die Abfaſſung 
aller Arsen von Lehrbůchern billig ſolchen Männern 
überlaffen werden folen, welde mit eigner Wiſſen⸗ 
fchaft Erfahrung im Unterricht der Tugend vers 
“ bindi * en. So viel wir wiffen, iff dieſer Auge 
zug des gefamten Lebrbegrifs der Chriſten zung 
dem Unterricht vornebmer Kinder beſt immt 
Unter die Vorzͤge muͤſſen wir billig.die Bolljtändigs 
ie, fowol der Gäße, als ihrer biblifchen Beweiſe 
fegen , wie dem auch felbft die allgemeinen und Vor⸗ 
bereitungslehren nicht übergangen worden. Die 
Kolge der Lehren iſt Sg durch Die Drbnnung des Hei» 
n Catechifmi des D. Luthers beſtimmt; die Säge 
J ſelbſt find in natürlicher Ordnung, nicht in Frag, 


und Antworten abgehandelt. 


’ — Haag. 

Bey Veter van Cleef iſt 1767 in zwer ſtarken Bän- 
den groß Ditav, gedruckt: Hippocratis Aphoriſtnã 
notationbus variorum illuftrati. Digeflit et indi- 
ces neceflarios addidit Je. Chr. Rieger, Riefenbur- 
BER = aaa 

u r nicht ganz von 
fern frep, und Die Inteinifihe Ueberfegung des * 


* 
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ſius beygefüget,, mehr nachdem Griechiſchen, wie ges 
fagt wird, eingerichtet, (paullo magis textui Grae- 
co accommodata), das heißt: mehr wörtlich, und 
daber oft unverftändlich oder unrichtig gemacht, wie 
Sect V. Aph. 10. U. a. Der Mangel von Sprach» 
Tenneniß aufert Mich Überhaupt zu fehr.. Die wenigen 
pbitologifiben Noten, Die eingeftreuet find, hätten 
lieber megbleiben follen, wie Gert IL. ©. 27. Doch 
die Hauptabſicht des Herausgebers iſt auf die Erklaͤ⸗ 
rung des Anbalts und der Sachen gegangen; und, da 
Fein Buch vielleicht mehr Exflärer gehabt hat, als die 
Aphoriimen, fo bat er aus dieſen dag Beſte in eines 
zuſammen bringen, und dasjenige beyfügen wollen, 
mag er in neuern Schriften zu Erläuterung , Beſtim⸗ 
nung oder Berichtigung der Hippocratifchen Saͤtze, 
angemerkt hatte, Rur mare bierinnen einige Ein» 
fchränfung zu wuͤnſchen gewefen. Gemeiniglic) ift die 
ganze Lehre übereinen Sag eingefibaltet, und zumeis 
fen die allerfaßzlichſten Dinge. Mehr zu billigen und 
wichtiger iſt die bep jedem Aphoriſmus in der Anmers 
fung vorausgehende Anfübrung, ob gleich nur im 
Sareinifchen , von der Stelle aus den Werken bes Hips 
pocrateg, moraug er gesogen iff, und woraus er ges 
meiniglich Licht oder Einſchraͤnkung erhält; ingleichen 
die gleichlautenden Gtellen aus dem Celſus; beydes 
infonderheit nad) der Almeloveenfchen Ausgabe, 
Gieſſen. 
Bey Krieger iſt von Hrn. prof. Andr Böhme Meta- 
phyfica eine neue Ausgabe auf ı Alphab. 19 Bogen in 
Hitav herausgefommen, (die erſte iſt von 1753)» 
E38 find einige Wahrnebmungen und Verbefferungen 
Dazu gefommen , befonders verebeitiget Hr. B. im einer 
diefer zweyten Ausgabe bepgefügten Erinnerung feinen 
Beweiß ded Satzes des zureichenden Grundes 
‚wider den Hrn. Premontval. 
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unter der Auſſicht 
der Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiffenfchaften 
74. Stück. 
Den 20. Juni 1767. 
* Strasburg. 


sr: die Geſchichte fFreitiger Kebrfäge zu 3 
muͤſſen wir eine von dem nunmehrigen Hrn.BDr. 
Phil. Jac. Sabler im vorigen Jahre verthei« 


digte Gradualichrift: de neceflitate defenforum fpeci= 
men juris criminalis germanici, auf 7 Bogen befannt 
machen, Levfer, der foviele Machtiprüche unferer alten 
Rechtslehrer indie gebörigen Graͤnzen einfchränfte, 
fuchte auch der Bertbeidiaung, melde allen angefchuls 
Digten Webelthätern verflatter wird, ein beſtimmtes 
Ziel zu feßen. Das 562fte Specimen iſt ein überzeus 
nender Beweis davon, und wir finden, daß der Hr. 
Sahler diefe feböne Abhandlung tbeils erläutern, an 
vielen Drten aber widerlegen wollen. — Zeitliche 
Güter zu beſchuͤtzen, iſt ſchon die Sprache der Ber, 
nunfe; allein das ganze menſchliche Herz empoͤret ſich, 
wenn je: ibm die Vertheidigung feier Ehre, dee 
Leibes und fo gar des Lebens, abiprechen will. Leyſer 
hält es daber für überflüßig, dieſen Satz, als eine 
unbezweifelte Wahrpeit * umſtaͤndlich a 

- ec , 
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Unfer Verfaffer denkt anders und glaubt, dag man 
die zur Vertbeidigung verſtattete Vortheile nie Ki | 
einſchaͤrfen könne. * und Vorurtheile, wel 
einigen ſchwarzen Thaten alle Vertheidigung abſpre⸗ 
chen, eine gaͤmliche Verzichtleiſtung auf dieſelhe zus 
faffen, amd ungefchickte Leute zu Defenforen fegen, 
fcheinen ihm die Erneuerung und den Beweis dieſer 
Lehre, der aus den Geſetzen der Hebraͤer, Griechen, 
Roͤmer und der Deutfiben, gefäber, wird, notbwendig 
zu machen. — Es iff freylich ein fehmeichelbafter 
Gedanke für die Unfihuld, ihre Vertheidigung auf 
alle Art zu begünftigen; aber es ift ein Mißbrauch, 
wenn man fo-meit gehet, daß dadurch der Staat Ges . 
fahr Läuft, Verbrecher unbeftraft zu laffen. Aus 
diefem Gefichtäpunet betrachtet Zeyfer die Sache, 
wenn er de odio defenfionis fehreibt, und glaubt Das 
her daß man die Vertbeidigung nicht aflezeit Rechts⸗ 
verfkändigen und Sachwoltern auftragen müffe. Der 
Herr von Cramer und vorzüglich unfer Hr. Hofrath 
Yreifter, haben diefe unrichtige Folge aus dem allges 
meinen Gerichtögebräuche Deutſchlands widerlegt. 
Der Hr. Verfaffer will eben diefes, aber aus Gefegen 
darthun. Die gefunde Vernunft und das Recht der 
Ratur lehret uns fon, daß man aus mebreren Mits 
teln das ſicherſte und Eräftigfte wählen müfe. Wird 
aber ein Mann, der dad Wefen des angefchuldigten 
Verbrechens die Gröffe der Moralität, und die dar⸗ 
aug zu beitimmende Strafe deutlich einfiebt, der den 
Hroceß kenut, und in einem rubigern Zuſtande des 
Gemüchs , als der Inculpat iſt, die Vertheidigung 
nicht. am beften führen können? Mißhraͤuche, welche 
fich bierbey einfchleichen, koͤnnen allezeit von dem 
Richter geboben werden, ohne daß er nötbig bat, die 
ganze Sache zu verwerfen. Das römifche und cano⸗ 
nifche Recht ſiimmen mir diefen Grundfägen Äberein; 
und 
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ind der Hr. Verfaffer bemübet Mich, eine gleiche Hars 
nie mit den alten deutſchen Gefegen darzutbun. 
ie anarchifcbe Berfaffung unferer Vorfahren zu dem 
Zeiten eines Tacitus fitte es nicht, Streitigkeiten 
yor einem Richter auszumachen, und daher hatte man 
hurch feine Fürfprecher noͤtbig. Allein weder bieraug, 
nod aus der Schmach, welche män den roͤmiſchen 
Kabulilten nach der Niederfuge ded Varus antbat, 
käße ſich ein Haß der Deutſchen gegen die Advofaten 
fiblieffen. Die folgendezeiten lebren das Begentbeil, 
und die Franken nahmen diefe Verfechter der Rechte 
serft auf, bis fie ſich endlich überalt ausbreiteten. 
o viel iſt ang den Urkunden des zwoͤlften und drev⸗ 
ebnten Jahrhunderts gewiß, daß man damals ſchon 
ürfprecher in bürgerlichen und peinlichen Sachen 
—— bahe. Und wer noch zweifelt, darf nur 
Urheber des Richtfteigs fiber das Landrecht 
fachlefen. — Die peinliche Haldgerichts : Ordnung 
befiehle den Richtern zwar nicht ausdrädlih, dem 
culpaten nach der Special: Inquifition einen Du 
for zur fegen; aber es Fan unmittelbar daraus ges 
folgert werden. Der Hr. Verf. glaubt daher mach 
dem Sinne Carl des Fänften, folgende Regel bebaups 
gen zu können: Es it eine wefentlidye Pflicht des 
Eriminal =» Richters, jeden Inquiſiten, wenn 
gleich das Derbredyen notoriſch eingeftanden 
umd auf die Dertheidigung Derzicht geleiftet 
wäre, durch einen bejondern ehrlichen und 
Ave Mann vertheidigen zu lafien. 
Hier find die Gründe dieſes Lehrfages. Die ängftliche 
Behutfamkeit, mit welcher der Kapſer die Defenfion 
onf allen Seiten, und vorzüglich im ıs4ften Artikel 
einfchärft, zeigt, daß man dieſes Valladium der Uns 
ſchuld nicht ohne Nulität aufler Augen fegen dürfe. 
Ber ſoll aber die Bertheidigung führen? Nach ums 
Ersı 2 ferm 
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ferm peinlichen Befepbuche Fan es der Inquiſit felberz 
wenn ihm daraus nicht der_geringfte Kadıpı 
mwachfet, andern falls aber ift ihm verftartet, fich eb 
nen von den Echöpfen oder einen andern erfahrnen 
Mann zur Defenfion auszuſuchen. Waͤhlet er Ken 
Schoͤpfen; fo darf diefer nach dem 47lten Artikel bins 
führo weder zur Unterſuchung, noch zur Entjcheidun 
der peinlichen. Sache etwas beytragen. Hiera 
folgt alfo natürlich, daß eine, gerichtliche Beulen .i 
bald fie die Defenfion führt, in eben dieſem Kalle 
nicht mehr Richter feyn Eönne. Wenn daher ber 
Richter das Urtheil abfaffen will; fo muß er einen 
andern zum Defenfor fegen., Hierin wird alfo unſerm 
Hrn. Hofrath Meifter, dem die neuere Rechtsgelaͤhrt⸗ 
heit fo viel Dank ſchuldig iſt, widerfprochen. . Daß 
aber der Defenfor ein Rechtsverftändiger ſeyn muͤſſe, 
fchliefft man aus der Natur der Sache und aus den 
Borfchriften, die ibm der Ranfer.giebt, deren Ausuͤ⸗ 
bung ohne Kenntniß des Criminalproceſſes nicht ‚möge 
Lich ift, und endlich daher, weil den Sürfprechern 
ein ganzer Titel in der peinlichen Halsgerichts Ord⸗ 
nung gewidmet iff. Die Berzichtleiffung kan die 
Nothwendigkeit der Defenfion deshalb nicht aufhe⸗ 
ben, weil Niemand feiner. Ehre und dem Leben, au 
deren Erhaltung er Bott und dem Staate Deroflieh et 
ift, entſagen kan. Der Hr. Berfaffer- iſt in dieſer 
Lehre fo ſtreng, daß er nicht einmahl den Inculpaten, 
wenn er gleich ein tieffinniger Kechtögelebrrer ware, 
megen der Unruhe des Gemuͤths zu feiner eigenen 
Difenfion laſſen will. Iſt diefes aber nicht eben fd 
unbeſtimmt geſprochen, als von denjenigen gefchiebet, 
welche einem Rechtẽekundigen Inculpaten ohne Unters 
ſchied feine, Bertbeidigung auftragen? ? Es komme 
bierbey ‚auf, die Umſtaͤnde an, unter welchen fich der 
Inculpat befindet. Er iſt eben nicht allezeit unruhe 
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der Geiſt eines ſolchen Unfchuldigen wird bey dieſer 


Gelegenheit alle Triebfedern im Bewegung fegen, um 
den Ungrund des Verdachts zu jenen. 2: ein 
erates wohl einen Gebülfen noͤthig, um die tri 
Wolken, die fich über feine Unfchuld aufgezogen ba 
ten, p zerftäuben?. In dieſen Umſtanden kan dem 
neulpaten Fein Nachtheil erwachfen, und auf dieſen 


verftattet ibm ja der rund der Hr. Verf. 
ft. ©. 36 die. eigene Defeufion, — Dan redet 
ibrigeng zwar vorzäplich von der Hauptvertheidigung, 


allein man wendet diefe Grundfäge auch auf alle am 
a De vor der —— iſition an, wodurch 
die Ehre Noch leidet. —- Endlich gebet man den 
ſcheinbaren — des groſſen Leyſers entgegen, 
welcher der Defenſion in der That zu enge Schranken 
fett. Alle feine rt wider den Gerichtsgebt auch 
n diefer Materie bezieben ſich tbeils auf Die Febler 
ber Defenforen, theild auf den Inculpaten, und end» 
Iich auf die Perfon des Richters, Frevlich giebt es 
Bieten welche die gute Sache burch einen verfins 
erten Verftand und verdordenen Willen öfters ärger 
machen koͤnnen. Allein der Richter muß eine Eluge 
Ausiwahl darin treffen, und ibre Bergebungen ohne 
Nachtbeil der angeſchuldigten Perfon trafen. Wird 
aan aber dann bey ganz bewieſenen Verbrechen noch 
eine Vertbeidigung nötbig haben? Allerdings, denn 
auch bier laffen fih aus den Umftänden öfters Gründe 
e Milderung der. Strafe auffuchen. Vielleicht wird | 
aber der Richter alled, was zu diefem Endzwecke die» 
net, fibon anmerken können, obne daß es nötbig iſt, 
einen befondern Advokaten desbalb zu ſetzen? Die 
Schwierigkeit, Gründe und Gegengründe ſelbſt auf 
zufuchen, ibr Gewicht gegen einander abzumagen, 
Einſchraͤnkungen der Vernunft und Bosbeit des Hers 
jend, denen auch Richter unterworfen find, machen 
Kiez dieje 
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diefe Sache bedenklich, beſonders, da es oft uns 
möglich if, durch Verſchickung der Acten oder die 
Appellation alle Befchwerden zu entdecken und zu 


eben. ea RM 
Frankfurt an dee Ode 


Bon daher erhalten mir Elogia illuftrium prae- 
fentis aevi feriptorum lueubrationibus dicata a M. 
M. G. Chriftgaw. Manipnlusprimus et fecundus, von 
Wintern gedruckt, auf6 3. Octav. Kleine Gedichte 
dieſer Are, foßlen eigentlich das Eigne und Charakter 
riſtiſche oder Doch das Vorzůgliche einer Schrift oder 
das beſtimmte Verdienfk eines Gelehrten, als Schrift⸗ 
ſteller betrachtet, enthalten. Indeſſen kan auch ein 
Gedanke oder ein Einfall über einen merkwürdigen 
Umftand an dem Buch oder an dem Verfaſſer immer 


Hinlänglichen Stoff dazu abgeben. Dieſer Gedanfe 


muß kurz, Eörnicht, in einer feinen Wendung und 
Doch natürlich ausgedruckt feyn. Die Poefte foll blos 
einige lebhaftere Farben, einigen Schmuck nnd eine 
gewiſſe Wendimg und Rundung der Gedanken beytra⸗ 
gen; wodurch gefcheben kan, Daß dergleichen gute 
Eritifche Ausſpruͤche zuweilen d48 Anfehen von Deut⸗ 
fprüchen enthalten. DerHr. Verf. ſcheint feine Elo⸗ 
gien mehr zu Lobſpruͤchen im eigentlichen Verſtande 
beffimme zur haben, und zuweilen ffrent er fo gar ſei⸗ 
nen Weihrauch ein wenig fehr dampfend auf. Eben 
daher koͤmmt ed vielleicht, Daß feine Lobserhebungen 
auch nicht allemabl angemeffen genug find, noch dag 
eigentliche Verdienft eines Mannes oder feiner Schri 
treffen. Go iſt das Verhäleniß Hr, Rath Arkenbole 
zes zur Königin Chriſtine wohl dem Verhaͤltniß Vir⸗ 
gils zur Dido nicht ähnlich. Wie konnte Gellert und 
Rabner mit Voltairen verglichen werden? Was hat 
Hr. Hofrath Michatlid mit Pritiis, Rumpaeis — 
An“ 
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Lanfantis gemein? Die illuftresaevi,praefentis feri« 
ptores des Titels find theils kürzlich verftorbne theils 
noch lebende Gelehrten, nicht eben alle von belanutem 
Ruhm und Anfeben. Bir finden darunter G.9. Cubih 


- refutationem Heumaaniae demonftrationis, die und 
bisher unbefannt war. Der Inhalt dieſes Elogiums 


ift Diefer: Heumann, für Alter blind, babe an der 
NM forte ded Todes an einem Stein angefloffen und ſey 


geſtorben. Diefen Stein baben hierauf verfchiedene 


gwälzen wollen, (Klüger härten fie vielleicht gerhan, 
e hätten ibn liegen laffen, oder dur ihr Wälzen 
weniger Staub erregt) damit nicht andre gleichfalls: 
Daräber ffrauchelten.-Signa dedit Cubius. — Ac- 
cedunt teftes religui—— ( h. tantum ut teftes fint) 
Alcidi ( Alcidae) non opus eft focio. Einftarfer 
ug for eine foldye Unternehmung! Das Poerifche 
in der Berf mehr in der Verfification , als in der 
etifchen Eprace, in der Auswabl, Anordnung, 
Sendung der Gedanken, und in dem der Poeſie eignen 
Ausdra zu fuchen ; und die Batinität empfichle füch 
nicht fo wohl durch Reinigkeit und Schönheit, als 
durch eine gewiffe Fertigkeit in der Wortfügung und 
einer Art von Leichtigkeit, welche fich oft in dad Profais 
ſche verliebrt, oder auch von dem Eigenthümlichen 
des Sprachgebrauchd abweicht. Doch in Gedichten 
in lateiniſcher Sprache pflegt es felten fo genau ges 
nommen zu werden. Mir wollen einige Bepfpiele 
anführen; Praetereo extinffos: vel quos fol adfpi- 
cit hiece, — QuisFl. fraudes hoc fortius urget? — 
Semper huic domui, Aoniae addixere forores. — 
Maxima conantem firmet modo fera ſeneſta, con 
liumque favor numinis ipfe levet. Bon Hr. gen 
he Büehhst: Qualem vix iterum Teutonis ora tulit* 
Pindarus et Flaccus — Aequis hunc animis in fua 
regnavocant, Erſters ift für einen noch lebenden an: 


geſehenen Dichter kein groffes Lob, dag nach ihm kaum 


uch 
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noch ein anderer gekommen ſey; das andre foll: in 
partem regni vermuthlich feyn. Im folgenden iſt es 
wobt hart: Haud facile huic operi dubiam quod 
reddere palmam atque tropaea queat, ffatt hau fa- 
cile eff quod, und tropaea dubia r. — Abdicat heic 
regnum, ftatt fe regno. — Heie mundi videas in 
pleno fchema theatro Futile propofitum; ein /[chema 
mundi futile in theatro propofitum! —— Der kurze 
Gebrauch der legten Eylbe in relegendo und ähnlichen 
1äße fich enefehuldigen. Tempore quisque fuo ift aufs 
fer der Gedanke, Quernea coronis, ſtatt corona, 
ft ung unbekannte. Was iff Germanae munditiae fa 
. Ius? Sarmatiam excole feriptis! —— de amplexw 
rumpi? — 6,78. Tu quoque, quae tabulis 
ineumbunt nubila fan&tis Gentis idumaeae lingua- 
rum Juce vetuftum Difpellis, quas mente tenes 
fic divite cun&tas, Notior vt fermo vix fit verna⸗ 
culus mi. Was iff Difpellis nubila Ince lingua- 
rum gentis idumaeae vetuflum 2 (rate vetufla- 
rum) barten: die Juden mehr als eine Sprache? 
oder ‚gehört gentis idumaeae zu ta ulis, fo wäre 
das, was folgt, folgendes: lingnas vetüftas cunflas 
fic tenes, vt vix ulli fermo vernaculas fit notior? 
Feruner: Dirigis Ajffyrias vifuros gnaviter oras (fie 
folgen aber nicht nad Syrien und Judaͤa, fondern 
nach Nrabien reifen ; und gnaviter läßt ſich weder von 
dem dirigere noch videre bequem fagen)- Perque 
Ariadnaeum ductas in tramite filum, (giebt Fein bes 
quemes Bild von einer Reife ab, bey welcher vom Ver⸗ 
irren und Jergaͤugen keine Rede iſt). Et vigil in⸗ 
fanis’üis es Palinurus in vndis. — Sagt many 
verum ptoferre in Incis theatrum? und verumfpe- 
Rat Sophiam? — Indeſſen geben erfuche Dies 
ſer Art allezeit eitten ruͤhmlichen Beweiß von einer 
mehr ald gemeinen’ Vertraulichkeit mit der ſchoͤ⸗ 
nen Litteratur ab, 
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von 


gelehrten Sachen 


"unter der Aufficht 
der Königl, Geſellſchaſt der Wiffenfchaften 
75. Stuͤck. 
Den 22. Junii 1767. 
Wien. 


ey Joſerh Kurzboͤcken iſt gedruckt morden : 
Grundliche Deriheidigung der Ober⸗ und 
Untergerichte Sreybeiten und anderer 
SBobeitsredhte, welche auf der uralten —— 
ũſchen Veſte der Burg zu Wulften unläugbar 
haften, im Yiamen des Sreyberen von Moiltke, 
von deffen Secretär, Friedrich Wilhelm Taube 
ausgearbeitet, in vier Cheilen, auf 418 Bogen in 
Folio, 1766. Nach verfibiedenen Veränderungen, 
welche die ohnweit Osnabruͤck gelegene Burg Wulf 
gen im mittleren Zeitalter erlitten, Fam fie endlich 
1682 durch Kauf an die Frepberen von Moltke. Als 
nun der isige Beſitzer 1754 dad Landgericht dafelbft 
balten wollte; fo proteftirte der Osnabruͤckiſche Lands. 
fikal fammt dem Domcapitel und den Freyberrn von 
Stael und von Korf zu Suthauſen wider diefe Hands 
fung, welche man als eine Neuerung anfah. Hierüs 
ber entſtuud ein Proceß, in welchem man verfcbiedene- 
Rechte, die Wulften zu befigen glaube, in Zweifel 
ziebet. Was dieſer Burg_in ihrem ganzen Gebiete 
D>ddb ſtrei⸗ 
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ſtreitig gemacht wird, iſt 1) der Blutbann; 2) die 
veſtrafung der geiſtlichen Exceſſen, wohin man vor⸗ 
züglich die Entbeiligung der, Fevertage, Ehebruch 
und Hurerey rechnet. Dasjenige aber, fo man ihr 
nur in Anfehung derer Grundſtuͤcke, welche nicbe zu 
ihren freyen adelichen Gütern gehören, abfpricht, 
beftehee 1) in der Untergerichtbarkeit und 2) in der 
Immunitaͤt der Wuifter Infaffen von der Landfolge 
und andern Auflagen. Daber will man in bem erften 
Theile diefer Deduction diplomatifch erweifen,, daß 
nicht nur zu allen Schlöffern, die in dem mittlern 
Zeitalter aus den Eurien oder Freyboͤfen entſprungen 
find, eine unmittelbare Herrſchaft geböret habe; fons 
dern daß hie Ober s und Untergerichte auch noch auf 
denfelben hafteten, wenn fie gleich landſaͤßig gewors 
den wären. Dieſes wird fodann auf die Burg Wulf 
ten, die fich den Biſchoͤffen zu Osnabrück im ſechs⸗ 
zehnten Jabrhunderte unterworfen, angewandt. Wir 
baben gefunden, Daß ſich der Verfaffer der Abhand⸗ 
jung des Freyherrn von Knigge: de natura & indole 
caftrorum in Germania und anderer Goͤttingiſcher 
Schriften mit ſehr vielem Vortbeil bierbey bedient 
babe. Der zweyte Tbeil fol zeigen, daß man von 
der bergebrachten Erbgerichtharkeit diejenigen Falle 
und Verbrechen nicht ausfchlieffen dürfe, deren Des 
firafung ficd die Osnabruͤckiſchen Domberen anmafs 
fen, und durch ihre Unterrichter oder Commiffarien 
ausüben. Ueber diefen Puncet ſtreitet man zwar, aber 
e3 ift noch zu keinem förmlichen Proceffe gekommen. 
Bey diefer Gelegenheit hat man den vorigen und itzi⸗ 
gen Zuſtand der Archidiakonen in Deutſchland nach 
dem Grundriß des Paul Kreſſens, lebhaft geſchildert. 
Unter den beydniichen Kayſern waren freylich die Dias 
onen nichts anders als Diener der chrifklichen Ges 
meinde, welche die Allmofen austheilten und den Bi⸗ 
ſchoͤffen bey dem Gottesdienſte huͤlfreiche Hand leiſte⸗ 
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den. Allein bie Aufieber der Kirche wurden immer 
fchläfriger,, und im vierten Jabrhunderte überlieffen 
fie ihrem Gebälfen, der ist Archidiafon bieg, bey nahe 
Die nanze Amts: Eorge. Hierdurch wuchs alſo ſchon 
die Macht aber auch zugleich die Menge der Verrich⸗ 
kungen, welche ein Archidiafon über ſich harte; ohn⸗ 
geachtet er noch Feine weltliche Gerichtsbarkeit, ders 
gleichen die Bifchöffe felbit nicht harten, ausuͤben 
konnte. Er mußte auf dad Thun und Laſſen der 
Diakonen, feiner Untergebenen, Abt baben, die Kirs 
eben: Kleinodien- verwahren, die Feyerlichkeiten bey 
dem Gottesdienſte veranflalten, und. Heine Zwiſtig⸗ 
Eeiten beylegen, welche etma bey den: Zuhörern in Re: 
ligionshandlungen entſtunden. In eben diefer Ges 
ſtalt erblicken wir die Archidiakonen unter Karin dem 
—5 — und allen ſeinen Nachfolgern, auſſer daß ihre 

ſchaͤfte Durch drey neue Aemter vermehrt wurden. 
Nehmlich fie. mußten nun auch über die Freplaſſung 
der Reibeigenen Regifter balten ; zu Vergleicbung der 
Streitigkeiten im Namen ihres Biſchofs, ald Schieds⸗ 
richten Verhoͤre anſetzen, und endlich die Gefangenen 
befuchen ‚um fie zu. tröften.. Ihre VBorreibte und Ver⸗ 
richtungen waren indeffen in feinem: Kirchenbuche bes 
ſtimmt, noch durch ein gefchriebened Gefeg in gemiffe 
Sraͤnzen eingeſchloſſen; fondern das meifte fam auf 
das Herfommen an, Daber rubeten fie nicht eber, 
als bis fie fich bey nahe zu der Macht eines Majoris 
domus empor gefhwungen batten. SDrdentlicher 
Weiſe hielt jeder Biſchof nur einen einzigen Archidia⸗ 
konen, und lebte mit feinen übrigen Chorberrn in ei: 
ner Gemeinfchaft der Güter. Als aber dieſe bruͤder⸗ 
Liche Lebensart im eifften und folgenden Jahrbunder⸗ 
ten aufgehoben wurde; fotbeilten die Canonici ihre 
Güter und nennten id Domberen. Feder trachtete 
nach einem befondern Amte, und dabey nach einem 


beftimmten Bezirke in welchem er jenes ausüben und 
Oddd2 die 
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die Einkünfte allein ziehen könnte. Dadurch wurden 
die Bißthuͤmer in viele Archidiakonate zerſtuͤmmelt, 
deren Gerichte Synodal⸗ oder Sendgerichte und 
auch ſchlechtweg Send genannt wurden. Der Sach⸗ 
fenfpiegel gedenket dreyer Gendgerichte, als des Bis 
ſchofs des Domprobſtes, und endlich ded Gendeß der 
Archidiakonen; welche Anfangs mit Beiftlichen und 
Layer -befege waren, und die Bergebungen wider die 
Gebote Botted vorzüglich zu beftrafen fuchten. 

Dein die Yechidiafonen oder Erzprieſter wie ſie das 
mals bieffen , griffen weiter um füch, wollten auch in 
weltlichen Dingen fprechen, daß man fich im dreys 
gehnten Jahrhunderte genöthiget ſah, ihre Macht ein⸗ 
zufchränten. Die Sendgerichte wurden an vielen 
Drten aufgehoben, und die ganze deutſche Nation bes 
fihwerte fich 1522 auf dem Neichdtage über die ver⸗ 
‚übte Mißbräuche derfelden. Die Tridentinifche Kir⸗ 
ebenverfammlung reinigte endlich alles, und unters 
fagte den Domberen, Archidiafonen und ihren Coms 
miffsrien alle Ebefachen, peinliche und andere wich⸗ 
tige Fälle; wies fie an, alle in weltlichen Sachen eins 
gefoderte Beldftrafen an milde Stiftungen zu ver 
machen Indeſſen find hierdurch die Gendgerichte 
und ihr Anfeben fehr in Abnahme gekommen In 
Spanien weig man nichts mehr von ihnen; in Franks 
reich iſt ihre Jurisdiction auf Kleinigkeiten einges 
ſchraͤnkt, und nur in einigen deutfchen Bißthuͤmern 
find fie noch üblich. — In dem dritten Sheile will 
man darthun, daß fich die Gerichtbarkeit des Schlof- 
ſes Wulften über die beyden Landragöfäbige Lehnguͤ⸗ 
ter der Freyherrn von Stael und von Korf erſtrecke. 
Der vierte Theil iff eigentlich nur ein Anhang der 
drey vorbergebenden, und vertbeidige die Freyheit 
der 56 Familien, die in dem Wulftenfchen Gebiete 
wohnen, aber meiſtens dem Domcapitel oder den Erb» 
gefeffenen gu Guthauſen in die Hände gefallen Fa 
e 
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Dem ganzen Werke ift ein fauberer Ri der Burg 
Bulften und ihres Bezirks vorgefegt, und eine bes 
rächtliche Sammlung von Urkunden angehängt. Die 
Ordnung und der Stil des Hrn. Verf. iſt nardrlich 
Und er zeigt überall eine groffe Belefenheit, wodurch 
er trockene Materien angenehm zu machen ſucht. 


Regensburg. 


Bon Hrn. Echäferd Wafcbmafchine, die wir gu einer 
andern Zeit angezeigt haben, iſt die dritte mit einem 
Nacdtrage vermehrte Ausgabe, auf 6 Bogen in Duart 
berausgekommen. Im Nachtrage werden vornehins 
Lich Proben von dem Nugen der Waſchmaſchine, aus 
eignen und fremden Erfahrungen mitgetbeilt. Ein 
Regensburgifher Schreiner , an deifen Mafchinen als 
kein Hr. ©. Theil nimmt, hat deren ſchon uber ſechs⸗ 
‘gig verfertiget, davon etwa 25 auswaͤrts verſchickt 
‚worden find. Wo das Waſchen ungläclich abgelau⸗ 
fen, bat die Schuld daran gelegen, daß die Mafchine 
nicht gebörig verfertigt gemefen, oder gebraucht wor⸗ 
den, Noch fügt Hr. Sch. die eigentlichen Abmeffuns 
gen der Maſchine bey. Der Preiß iſt 10 Gulden, 
‚wenn fie zum Verſchicken eingepackt wird, 14 Gulden. 


Hiezu gehören : Briefe eined Frauenzimmerd ar 
ihre Sreundinn in St * * die Waſchmaſchine betrefs 
fend, mit Anmerkungen. auch bey Montag 1767. 
64 Bogen in Duart, nebit einem Kupfer. Das Frauens 
zimmer giebe ihrer Kreundinn von dem ibr unerwars 
£eten glucklichen Erfolge der Waſchmaſchine Nach⸗ 
‚richt , und von Berbefferungen, die man dabey anbrins 
‚gen wollen : die Briefe find, mie man glaubt, zu 
Yugsburg herausgekommen, und bey aegenmwärtigem 
neuen Abdrucke werden Anmerkungen über die angeb⸗ 
lihen Berbefferungen beygefügt, die Anmerkungen 
bat der Verleger vom Schreiner machen laſſen. Man. 
bat die vom Hrn. ©. angegebenen Geißfußfoͤrmigen 
Oddd 3 Knuͤp⸗ 
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Kuüppel drehen wollen, bier aber wird gezeigt, daB 
fie nach der vom Hrn. ©. vorgeichlagenen Figur müß 
fen gefihnigt werden; weil fie auch freylich, im war» 
men after fich aufwwerfen und raup werden, fie mös 
gen gebrebt oder gefchnigt feyn, fo müffen fie, nach» 
dem man fie gebörig gefchnirten und glatt bearbeitet 
hat, einige Zeit lang in ſiedendes Waſſer gefteckt 
werden, alddenn wird von ihnen, theild naß, tbeil® 
nachdem fie trocken geworben, das Raube mit der Zieh» 
Hinge, Schachtelhalm, Fiſchhaut, fleiffig abgear⸗ 
beitet, und dieſe Arbeit mit warmen Waſſer und dem 
glattmachen ſo oft wieder hohlt, bie die Fuͤſſe im war⸗ 
men Waſſer ſich nicht mehr aufwerfen noch taub wer⸗ 
den. Daß ein Paar andere Verbefferungen, die man 
bey der fchäferifchen Angabe machen wollen, eben fo 
wenig Beyfall verdienen, ſuchen die übrigen Anmer> 
Sungen zu zeigen. Gollte die Wafchmafchine, wie 
der Verleger vermuthet, noch mehr Schriften verans 
Laffen , fo würden die Fünftigen Schriftſteller daruber 
wohl thun, zu fehreiben, wie es ihnen natürlich iſt, 
td Feine fremde Geſtalt anzunebmen.-- Die Brie⸗ 
fe baben von der Schreibart eines Frauenzimmers 
nichts. ale die Echwagbaftigfeit ‚und: Die Schwatz haf⸗ 
tigkeit, die bev einem häbfchen Geſichte mit etwas 
Witze, oft angenehm, wenigſtens erträglich it, wird . 
Bey einem Manne in Weiberkleibdern langweilig. 


Bremen. 


Sammlung für den Veritand und das Herz, iſt 
1767 bey Cramer auf ı Alphab. in Octav beräusges 
fommen. Sie iff muntern Verfonen, die etwas zum 
Vergnügen leſen wollen beſtimmt, und beſteht meis 
ftend aus Ueberfegungen von Hriginalen, die alle ſchon 
Benfall erhalten haben. Den gröffteen Raum nimmt 
Paliris und Dirpbe, auf dem franzöfifchen profaifch 
äberfegt ein, auch lieſt man bier Voltairs Indi- 
fcret unter dem Titel: der Schwatzhafte. - nr 

prä 
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foräch über das Pathetiſche, ein deutſches Driginal, 
präft die Abweichungen der Iphigenia des Racine, 
von ded Euripides feiner. Beym E. bemübe ſich 
Achill die Dpferung der Tpbigenia zu bintertreiben, 
weil man feinen Nahmen dabey gemitbraucht bat, da 
ift alfo die Ehre feine Triebfeder, beym R. eine weiche 

ärtlichkeit. Auch iſt das Jammern der Tpbigenia 

ber ihren Todt beym €, naturlicher, als ihr Helden» 
muth beym R., die Standhaftigfeit, mit der fie fich 
endlich beym E. zu flerben entfchliefft, iſt auch nicht 
unnafürlich, wenn man einen unpermeiblichen Tode 
vor Augen fieht. Dieß ift eine Probe, daß die Grie⸗ 
chen von den Franzoſen nicht immer gluͤcklich ſind 
nachgeahmt worden, und daß wir die griechiſche 
Schaubuͤhne beſſer nutzen koͤnnten, als bisber geſche⸗ 
ben iſt. In Voltaͤrs Oedip, zeige Philoktet einen 
feltfamen Tontraſt, von einem verliebt ſchmachtenden 
Helden, und von einem füffen Herrn, der zugleich der 
tapferife unter der Sonnen ift, koͤmmt um zu feufzen, 
daß er die Jocaſte verlohren bat, und einige artige 
Gedanken zu fagen, Von den Engländern wird geurs 
ebeilt, bae fie den Ton der Reidenfchaften glücklicher 
treffen als die Franzofen, und Ghafefpear für des 
Sophokles jüngern Bruder erflärt. Dieſes Gefpräch 
verdient wegen vieler gegründeten kritiſchen Gedan⸗ 
Een, Aufinerffamfeit. Den Schluß der Sammlun 
machen einige Gedichte. Aus einer Dde andie Republi 
St. Marino, fegen wir folgendes her: 


Nur in der Bruſt, die Freybeit athmet, wohnet 

Der Patriot und wahre Held. 

Rom iff, wenn ein Auguſt auch in ihr thronet, 

Nice mehr Beberrfcherinn der Welt; 

Marino! nur auf Deiner Felfenböhe 

Wobnt Frepheit und Gluͤckſeligkeit. 

Hier find fie alle Könige, ich febe 

Hier noch einmapl die goldne Zeit. * 
€ 
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Die Gedanken tönnten etwas poetifcher und wohlklin⸗ 
gender ausgedruckt ſeyn. 
Etwas Seelen⸗Speiſe zur — 5* F 
Glaͤubens chriſtlicher Communieanten, nach Als 
leitung erwahlter Worte in kurzen Betrachtung 
gen vorgetragen, DON einem dem Ende nahen⸗ 
den Liebhaber des Nahmens Jeſu, 1767 in Des 
tod, 156. Seiten. Diefe Schrift geböret, wegen ibre®, 
Berfafers , unter die Seltenheiten unfrer Zeit. Heinz 
vicd) der Zwölfte,, jüngern Keuß Graf und Here 
von Plauen bat fie bey der Konfirmation ſeines 
Herren Sohnes für dieſen verfertiget. Sie beftebee 
aus zehen andächtigen Betrachtungen über ruͤhrende 
und mit den Empfindungen beym Abendmahl verbuns 
dene Stellen der Bibel, in welcher durchgangi 
Gründtichkeit, gereinigter Geſchmack, und beſonder 
ein leshaftes Gefühl der Neligion verratben, und 
deswegen auch nicht ohne Eindruck gelefen werden. . 
koͤnnen. Die Zufidrift an den jungen Herrn Grafen 
iſt fo recht in der ungekünftelten Eprache eined Vater 
Herzens geſchrieben. 
| Hannover, AR 
Der Hr. Director Ballhorn ſetzet feine Nachrichten. 
von merfwärdigen Büchern in eben der — 
und angenehmen Art fort, die wir ſchon fonft geruͤh⸗ 
met haben. De libris quibusdam rarioribus eorum, 
maxime, qui latinas litteras adamarunt cura aut 
cognitione dignis, Proluio III, enthält: X) J0o% 
uf. Scaligeri Opufcula varia antehae non © ita5 
Varif. 610. in 4. ‚und: Francof, 612. XI) Joan. 
Erider. Gronovii obferuationum libri tres. Lugd. 
Bat. 662. in 8.; und Obf/eruationum liber nouusy 
Davenrer 652. in 12. XII) Stephani Doleti Phra» 
{es et formulae linguae latinae elegantiores, 
Argentor. 585. in. 
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runtei —— — nebſt 
higen — ———— brauche nur 
N ——— beraus gegeben von Job. Ge. 
— Feder, Prof. am. Gymnaſio zu, Coburg, i en 
indeifen auf 368 Ortavfeiten berausgefommen, 
Abſicht i jungen Leuten —9— Vorleſungen Über 
diefe itung, einen Vorſchmack von allen 
u — im 5 ge zu 
geben, damit ſie jeden Theil alsdenn ausführlicher 
mit: deflo gr Seen gen erlernen Fünnten. Nach 
—306 Ablicht muß man die Ausfuͤhrlichkeit und Voll⸗ 
aͤndigkeit des Buchs beurtheilen. Studirenden aber 
das wichtigſte von den Gruͤnden aller vernuͤnftigen 
Erkenntniß in einer Verbindung zu zeigen, iſt defto 
iger , weil es jegofebr Mode wird, daß fie zu bes 
ondern pbilofopbiichen Wiffenfchaften, Geiste jiden, 
ie mit ihrer twiffenichaft in ſehr genauer Ber 
bindung fteben, ;..E, Theologen zur pbi ilofepbifcten 
Moral, Feine Zeit. finden. Pr; der Ginleitung Kr 
1773 
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vhiloſophiſchen Hifforie befabl Hr. 3. die, uͤrze felbit 
der Sectenftifter vornehmften Charafter nur mit ein 
paar Worten anzuzeigen, von andern lieffen fich nur 
die Namen anführen; fonft waͤren unter dem gemeis 
nen Haufen der Scholaſtiker, wohl der witzige Abã⸗ 
lard, der für feine Zeiten groſſe Albert der Nas 
turforfcher Roger Bacon, mit einiger Unterfiheie 
dung genannt worden. Bey der Reformation ſagt 
Hr: F ſey das Anſehen des Ariftoteles mit dem An⸗ 
feben des Vabftes, für deffen Freund man ibn gehal⸗ 
ten, zugleich gefallen, (dieſes wäre wohl gefcheben, 
wenn alle Nachfolger Luthers, Luthers Denfungsart 
gehabt hätten, wer weiß aber nicht, wie Thomaſius 
noch Über Die Verehrung des Ariſtoteles gefpottet hat?) 
Mit diefem Sage verbindet Hr. F. den, dag man ans 
dere Führer geſucht, Beffario, Marfilius Ficinus 
af. m. den Plato, Juſtus Lipfius die Stoifche Phi⸗ 
1ofopbie, (das waren aber Feine Proteftanten , welches 
Hrn. F. feinen vorigen Sag gleich hatte verdächtig 
machen Eöunen. Ariſtoteles fiel eigentlich, weil die 
Scholaftifer bey zunehmendem Geſchmacke an den 
ſchoͤnen Wiffenfchaften verächtlih wurden. Diefe 
Heine Unrichtigkeit nicht in der Gache, fondern in 
einem zufälligen Ausdrucke, rührt wohl daher, daß 
Hr. 3. viel Begebenheiren Furz zufammen ... 
müffen, wo er nicht alles beſtimmt genug angeben 
Können). Von neuen, auch noch jegt lebenden bie 
Iofopben, urtheilt Hr. 8. mit Einſicht und Billigkeit. 
Da ſich aus einem Compendio nicht wohl ein Auszug 
machen läfft, wollen wir nur einige Gedanken Hrn 
5. anführen. Er preift ©. sı die Verbindung der 
Npilofophie mit den fchönen Wiſſenſchaften an, doch 
mit Beobachtung folcher Gränzen, daß der Lehrer der 
Speltweigheit in feinem Aftherifchen Putze nicht zum 
shilofopbifchen Peritmaitre werde. (Dieß wieder 
fäprt nur Philoſophen, die wigig ſcheinen a 
ohne 
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ehne es zu ſeyn. Der gute Geſchmack verbietet Aus- 
ierungen , wo fie ſich nicht hinſchicken, in der Dicht» 
dunt eben fo ſehr, als in der Metapbulit). Wahre 
fcheinlicher nennt Hr. 5. ©.64, wo mebr llebereins 
fimmung, weniger Widerfpruch mit demjenigen iſt, 
deffen Wahrheit ſchon offenbahr iſt und fcheint dabey 
nicht eben vortheilhait ‚von dem Berechnungen ber 
Wahrſcheinlichkeit zu denken. (MWiderfpruch gegem 
offenbare Wahrheit, Fan wohl mie mit Wahrſchein⸗ 
lichkeit befteben , ex mag gering oder ſtark feyn. Hr- 
5 vermuchlich vom fbeinbaren Widerfprude. 
ie Berechnungen der Wabrfcheintichfeit find auf fo 
veffe Gründe gebauet , und ihr Gebrauch iff ſelbſt bey 
Gefchäften, die im gemeinen Weſen betrachtlich ind, 
3. E. was fi auf odtenliften u. d. gl. gründet, fo 
wichtig , daß Hu. Br wenn ihm feine Abficht nicht vers 
fattete, ausführlich vom der Mahrfeinlichkeit zu 
wenigſtens ſeinen Lehrlingen keine Verac 
tung gegen dieſe Berechnungen hätte beybringen follen ). 
Die febbafte Schilderung , die Hr. 3, am,Ende der 
Ldogik von einigen Neuigkeiten im diefem Theile der 
vbiloſophie macht, mird nicht allen Leuten gefallen. 
Huf einfache Subftanzen Lömmt Hr. —J ©. 103 das 
durch, weil in ihnen uefpränglich die Kraft des Koͤr · 
pers feyn muß, aber Die Kräfte der einfachen Gubs 
ftanzen, der Elemente, Monaden, wie man fie nennen 
will, aug den Erfcheinungen der Körper zu beurtbeis 
len, gebt deßwegen nicht an, weil wir felöft bey uns 
Empfindungen das Einfache nicht unterſcheiden. 
Tollen , begehren „ verabſcheuen find Gedanken, 
aber von einer befondern Art, nebmlich mit einem 
Beltreben die Empfindung einer gewiſſen Vorſtel⸗ 
Kung au fhwächen oder ffärfer zu machen: wenn Dies 
ſes Beflreben von feiner fremden Urſache nothwendig 
hherruͤhrte, fo hätte die Seele Freyheit in ihrem Bols 
fen, ob gleich ihr Verhalten jederzeit ihren gegenmärs 
| Eree2 tigen 
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die praktiſche aloſophie den" Schlu des Werkes, 
dem ein Ver —*— phitofophifeber Bücher beygefüge 
iſt. Am Ende'jeden Teils der Philofophie ffe t eine 
kurze Geſchichte deffelben‘, wie es ung heine, an ih⸗ 
rem gehoͤrigen Orte, weil man die Geſchichte nicht 
verſtehen Fan, ohne die Lehren zu wiſſen. "Hr, F. vers 
bindet —9 und tlefen Einficheen einen 
lebbaften Witz wodurch fein Merk fo mie. «8 vie 
lebrreicher und reicher an Märeki en iſt, als viel an⸗ 
dere feines gleichen, auch angenehmer zu leſen wird, 
und ohne Zweifel viel da io Bey HAgen Eon ‚ eineit Ges 
ſchmack von einer wahren, Inüglichen, und nicht pe⸗ 
dantiſchen Phlloſophie ausubreiten. — RR 
IN A sg ‚ 


a 


6 
erlin und Stettin. 
Hier iſt auf 4 Bogen in Quart gedruckt worden 

Ehrengedaͤchtniß Hrn. Thomas Abse, an Hrun Or Joh⸗ 
Ge. Zin mermann von driedrich Riebiai. Nebft Hrn, 
Apbis Kupfer. ES Was feltenes, dap ein Buch? 
händler Deinem Gelehrten ein ſolches Ehrengedaͤchtniß 
ſetzt Beivöphlichermaffen fehägt fich der Hucor fehr 
alücklich‘, nenn er für en um die Un⸗ 
ſterblichkeit vom Verleg rgenug erhäle, fein fegiges 
geben kuͤmmerlich zu friften HR ifFein vertraue 
ger Freund des Verftorbenen genefen, und weig feine 
Verdienſte aus andern Gründen, als 4u⸗ dem Abgan⸗ 
ge ſeiner Schriften zur ſchaͤgen mn Fan alſo hier eine 
zuverlaͤſſige und mie Befhmact abgefaſſte Lebenſbe⸗ 
ſchreibung erwarten; wir wollen daraus keinen Aus⸗ 
ag machen teil man doch lieber die ausfübeliche 
Nachricht! ſelbſt von einem ‚Gelehrten leſen wird, der 
noch nicht voͤllig acht und Wanzig Jahr erreicht, und 
deffen Sthriften in ‘der Deutfchen Sprache klaſſiſch 
bleiben werden. "An Hrn. N: Auffage finder man was in 
wor 9979 einer 
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einer ſolchen Lebensbeſchreibung vorzüglich lehrreich 
iſt, und doch in den meiſten vermiſſt wird die Dens 
Eungsart des Gelehrten, die Einrichtung feines Fleifs 
ſes, und die Veranlaſſungen, durch die er folchen 
diefe oder jene Gegenitände angewandt bat. Das 
gebört z. €. daß 2. die Page eines Uhiverfitätd- 
ofeflord, wenn man- beffändig darimmen verbarrt, 
icht für zurräglich erfannt, die Welt von verfchieber 
nen Seiten kennen zu lernen, und bey ibr für einen 
Schriftſteller der ſich vorfegt, gut zu fihreiben, 
verſchiedene Unbequemlichkeiten gefunden. (Wenn 





Hr. A: fich hiebey einen Profeſſor dachte, der nur ſei⸗ 

ee een 
er, r n 

ten lehrer, fo urteilte er völlig richtig, aber wer nlır 


S 


i d denkt, wird Fein guter Schriftſteller, wenn 
er auch gleich Hofvoete wäre. Gegentheils ſind viei 
ne Ber Deutſchland nicht ſo von der Welt 
N ndert‘, —* nicht auf ihnen auch die groſſe 
IE von unterſchiedenen Seiten, unter denen fo viel 
hiwache find, kennen lernte. Auch wärde Hr. U, 
| funden haben; daß die Lage eines fruchtbaren 
iftſtellers in einer Wiſſenſchaft die man dabed 
ur recht mit Ernſte ſtudirt, eine Lage in die er ſich 
geſetzt hatte ‚ gut zu ſchreiben, Po ‚unbequem iſt, als 
die * eines Univerſitatsbrofeſſors.) Hr. Nageigt 
die [obensmürdige Unpartbeplichkeit dag er auch die 
Verbeſſerungen deren etwa N. Sihreibart fähig ift, 
' und" andere Erinnerungen, die fih bey ihm machen 
laſſen/ nicht verfchweigt. Dem Schluß macht die A. 
ſetzte Grabſchrift an der Hr. N. die mit edler Eins 
It ausgedruckte Wahrbeit lobt. Möchte doch dag 
Muffer eines fo erbabenen Verfaffers, unfere Grab» 
———— belehren, von denen, fo oft eine babe 
erfon in Deurfchland ſtirbt fo viel Ungeheuer zum 
Vorſchein fommen. er; dieſe Leute vernünftig zu 
eee 3 ma⸗ 







machen, iſt fhwerer, ald unfer einer Nationeine ie 
fremde Kriegbzucht einzuführen en EN 
Genf. nr 
Kon de Hrn. von Voltaire Nouveaux melanges 
hilofophiques ‚. biftoriques, eritiques.&c. iſt im 
1767 der. vierte Band allhier auf 418 Seiten in 
roß Octav abgedruckt worden. Zwey der vornehm⸗ 
en Stücke haben wir nach altern Auflagen angegeigts 
den Philofophe ignorant, ber bier Y’homme qui ne 
fait rien beißt, und die Commentaires fur le liv; des 
delits &z.des.peines. Das übrige iſt neu: und dar⸗ 
unter findet man zwey neue Trauerfpiele des Hrn. dv. 
2. , daserftere, les Sc thes, ift feit. ber Zeit, zu. Pas 
zig mit Beyfall aufgeführt worden. Man ſieht aus 
genfcheintich, daß Voltaire feine Scythen nach den 
Helvetiern, (denn die vabren Seythen hatten Koͤni⸗ 
ge) und feine Perfans , ( Perfes wäre beffer ) nach, den 
Sranzofen gebildet bat. Auch läge er wider alle poes 
tiſche Gerechtigkeit den wackern Indatin vom perſi⸗ 
ſchen Petit maitre erlegen, und braucht dazu einen 
den Alten unbekannten Sweykampf: er macht die 
Obride in eben den gungen Herrn verliebt, ob. er * 
da fie ihn konnte, verehlicht und feine Liebe, nad) 
dem B. eine Beſchimpfung für fie war: et rettet ends 
fich des Frevlers Leben, und. läßt die Obride, faſt 
wie feine Olpupia, fich für ihn aufopfern. Das 
Triumvirat, als das zweyte Schaufpiel diefed Ban⸗ 
ves ; iſt noch viel ſchlechter. He. 2. vermifcht alle Sit⸗ 
gen und alle Zeiten, Die Inſel im Rena war nicht 
die Schaubähne der Meppigkeiten des jungen Dctas 
dians; fie find viel fpäter , und feine Berfchonung des 
Sextus Pompejus mitten in der Wuth der Achter⸗ 
Härungen, iſt ein unerträglicher Febler wider das 
Coftume. Der alte Yuguft lernte (onen und Mur 
4,7 
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Ben, ber junge CAfar mar unerbitelich im Fällen aller 


Hänpter, die feiner Gröffe im Wege flunden Hr. 
d. 8. feblr font an vielen Orten wider die Geſchichte. 
Mar kommt von Perfien nicht über den Taurus in 
Eiypibien, die Perſer batten zu des Darius Zeiten 
Feine gäldene Bögen; fie verabſcheueten die Bilder 


und dr Tempel. Auguſts Ahdmenift wird neuer ald 


die Berfamlung bey Bononia, Eeine Feigheit ift uns 
feblbar eine Zulage des Antonius, die durch feine 
Wunden widerlegt wird. Er bat der Söhne des An⸗ 
tonius geicbont, und nur ben Cafario umbringen lafs 
fen, der Cäfard Sohn feyn wollte, Nicht der Groß- 
vater des Auguſts hatte Cäfard Schweſter geheyrathet, 
fondern fein Vater des Caͤſars Nichte, Attia. Auch 
'ein Heiner Wig enrfährt dem alten Dichter. Mäcen, 
fagt Obride, folle fein Herz zerſtechen, fie werde ih⸗ 
Namen in demfelden gegraben finden. Die Heis 
nern Schriften diefes Bandes find zahlreich. V. ſagt 
einige Worte von den Proſcriptionen, und rechnet da» 
hin die Beftrafung der Gögendiener nach der Ber» 
ebrung des güldenen Kalbe. In Irrland erkenne 
er vierzig taufend ermordete Proteftanten. Cine ans 
dre Schrift an den alten Abbe Olivet, betrift die 
nenern Verderber der franzöfifchen Sprache , das vis 
a vis, die evremens, die gezierten und gefünftelten 
Concetti der neuern. V. geſteht die Mattbeit des 
ſtummen E, aber er fenut das Deutfche nicht genug: 
es bat dieſen Buchftaben nice fo haufig als das 
Franzoͤſiſche, es bat ihn aber in allen Infinitivis, es 
— der haͤufigen Endigung, Räuber und fo f. 
ine andre Schrift erzählt die neuliche graufame Ges 
ſchichte des Sirvend. Wir wiffen nicht, warum er die 
vom Rathe zu Bern diefem Ungluͤcklichen auſsgewor⸗ 
en monatblichen 30 Liv. gering zu fchägen ſheint: 
übertreffen was die proteffantifehen Könige für h 
get 
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gethan haben, da es ein ſtehend Gnadengeld if. V. 
befchuldigt den Carl Borrome', ‚an Ki — 
der Proteftanten im Veltlin Antheil gebabt zu haben, 
‚aber Borrome lebte damahls nicht mehr. DaB, febr 
für die Duldung. eingenommien, iſt ſo rübme er eine _ 
dabin gebende Fraftige Stelle des Ziflorfon’s, den er 

le plus fage & le plus eloquens redicateur de l’Eu- 

rope nennt. In einer andern Schrift ſucht er Lud⸗ 

wig des Vierzehnten — in etwas zu ent⸗ 
fenuldigen. Wenn er aber ervet's Todt, ber- unters 
drückten und verfolgten Camiffaren verübte Dr 


graufamfeiten, und Die Verbote, daß catholifibe 
ven. in proteſtantiſchen Gebieten keine Herrfihaften era 
handeln follen , den graufamen Blurbadern zu Meine 
des, dem Bartholomäi Tag und ‚ben Mördereyen in 
den Thälern der Waldenſer, zu Atti und Thouloufe, 
in Irland, im Beltlin und in America an die Geite 
fegen will, fo: vergißt ®. alle hiſtoriſche Gerechtig— 
at und will, Millionen mit einzelnen Thaten- au 
wägen.., Und endlich endiget er mit einem. heftigen 
Yusfalfe wider den Freron. all 08 a 
"irterih, De 
acob Kriedr. Malers , ‚weil. Hochfuͤrſtl. Marg 
graͤfl Vabrendurlach ſchen Kirchenraths und Rectors, 
Geometrie und Martſcheidekunſt iſt von neuem auf 15 
Dogen in groß Octav nebft 9 Rupfertafeln bey Mack⸗ 
lot berauggetommen; - Wir haben zu anderer Zeit Die 
feg Buch, welches. der anfangenden Jugend nügli 
feun Kan, angezeigt. Bey gegenwärtiger Ausge 
hat Hr. Hoftath Kafner «inige Berbefferungen und 
Zufäge gemacht | die wmeiſt in Berichtigung einiger 
Veweiſe und ausfübrlicenn Bortrageetlicher wichtigen 
Lehren, als von der Xchni ichkeit der Oreyecke 
Be? beſtehen. ih 
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unser der Aufſicht 
der Könit, Gefähaft der Wicnphafen 


ee rd ı Ki 
" De BR : 
a Gieffe ——— 


jey Braunen iſt am Ende des vorigen Jahres 
gedruckt worden: Differtatio inauguralis ju- 


ridica de origine renunciationum filiarum il- 
Iuflrium ex ibusımedii aevi eruta— außlore 
— ac. Diet: de Boſtel, Wezlarienfi, 10 Bo⸗ 

a dieſe feböne Abhandlung von unferm Hrn, 

———— Döner veranlaßt,, von dem Hrn. von Boftel 
wahrend feines biefigen Aufenthalts ausgearbeitee 
und. nur in Gieffen vertbeidiget worden; fo können 
wir-ihe den Plag in unfern Blättern nicht abfpres 
den. Die Erhaltung und der Glanz; adelicher Ges 
ſchlechter erfoderte ſchon in den aͤlteſten Zeiten die 
Töchter von der Erbſchaft des Vaters ausẽ zuſchi ieſſen. 
Seldſt der wunderbare Einbruch des römifchen Rechts 
konnte diefen Grundſatz in. Teutſchland nicht verdräns 
gen, ‚auffer Daß er eine befondere Gattung von Vers 
zichten  bervorbracte „ nach welchen fürttiiche und 
eafliche Töchter ſich eines Erbt echts begeben, das fie 
ohnedem niemabid haben würden. Die genaue Bes 
— der Zeit wo 717 er 
11 an⸗ 
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fangen, koͤnnte ungemein. viel Licht über die innere 
Befcaffenheit und Abſicht derfelben ausbreiten. Der 
Freyberr von Gentenberg, eine fo erhabene Stuͤtze 
der alten teutſchen Geſetze, ſah bisher auch in dieſem 
Felde am weileſten, und entdeckte [don ım Fahre 
1236 ein Beyfpiel, wo fich-eine Gräfin von Duingen 
der väterlichen Erbfibaft begeben. Das Gluͤcke war 
indeffen dem Hrn. von Boſtel noch gunfticer, und er 
fand in des Luͤnigs Cod. D. Germ, T.2. & 1090 eine 
Eheitiftung zwifchen Herzog Heinrich® des Eriten zu 
gothringen Tochter Marhildis und Lorenz dem Sohne 
Grafens Wilhelm von Holland, in welcher dieſe Prin⸗ 
zeſſin ſchon * anf gleiche Weiſe dem Erbrechte 
entfaget. Sie iſt jo fur; und bündig, daß wir die 
Hauptmworte hieher fegen wollen: * Dux autem filiae 
„fuae bis mille & quingentas marcas Colonienfes 
„‚monetae donavit, & hac pecunia contenti tam 
„„ipfa, quam comes Hollandiae, quam filius ejus 
„, praetaxati in perpetuum renunciabant omni allo- 
„‚dio & hereditati & omni proventui & omnibus 
„‚quascungue poffunt ex parte patris ipfius Mathil- 
„dis vel matris (vivente fratre vel ejus herede) 
„provenire”. Der Hr. von Boftel, welcher alle dis 
plomatiſche Sammlungen unferer univerſitaͤts⸗ Bi⸗ 
bliothek genau durchſucht bat, alaubt, daß die ange⸗ 
führte Eheſtiftung wohl die erſte Urkunde uͤberhaupt 
von ſoichen Verzichten ſeyn möchte, weil alle ältere 
Eheberedungen dergleichen doch viele vorhanden find, 
nichtd davon enthalten. Da aber vielleicht noch bes 
fondere und ungedruckte Urkunden von diefer Sache 
vorhanden feyn können, fo werben fich bie Forſcher 
des Alterthums dadurch nicht abhalten laſſen, im» 
mer weiter nachzufuchen. In der Folge diefer 2 b> 
handlung wird nach den Brundfägen des verdienten 
Hrn. Hofrach Pürterd gegeigt ; mie bie Lehre von den 
Berzichten der Töchter in erlauchten Familien 

aufges 
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aufgenommen worben, nie aber die alte Gucceffionds 
ordnung geändert habe. Wir fehen der weitern Aus⸗ 
führung diefer Materie, welche der Hr. Verfaffer in 
einem befondern Werke liefern will, mit Vergnügen 
entgegen. Big dabin wird die gelebrte Welt indeffen 
das beyaefügte chronologifche Verzeichniß aller geſche⸗ 
benen Berzichten, fo mit einem feltenen Fleiſſe iſt 
gefammiet worden, zu fbagen und zu gebrauchen 
wiffen. Folgende Anmerkungen find uns fchon bey 
Vergleichung der auf einander folgenden Berzichte 
beygefallen. In den füdlichen und weftlichen Gegen⸗ 
den Teutſchlands Famen die Juftinianeifche Geſetze 
zuerft in Anſehen und von hieraus wanderten fie end» 
lich gegen Morgen und Mitternacht. Wird man fich 
daher mundern , wenn man die Verzichte, welche dies 
fem reiffenden Strobm entgegen gefegt wurden, nach 
eben diefer Verhaͤltniß machten fiebe, und den erften 
in Lothringen, als einem weſtlichen Land antrift ? 
Es war natürlic , dag, fo mie das römiftbe Recht 
in die Gerichtshöfe tiefer eindrang, und die berges 
brachte Erbfolge erſchuͤtterte, auch die Verzichtleiftuns 
gen häufiger und mit defto mehrern Claufeln abgefaßt 
wurden. Anfangs begab fich die Tochter der väter» 
lichen Erbfchaft in ihrer Eheftiftung nur mit wenigen 
Morten. Wie einfach iſt nicht die angeführte erfte 
Urkunde? Bald darauf (1227) hiele man es ſchon für 
rathſam den Verzicht noch befonderg leiften zu laffen, 
wenn ed etwa bey der Ebeberedung mar vergeflen 
worden. Auch diefes fchien endlich niche mebr zurei⸗ 
end, die Renunciation auf den Pflichttbeil kam bes 
denflich vor und man wußte fie nach den Grundfägen 
des canonifchen Rechts nur durch den ihr beygefünten 
Eid zu retten. Daher finden wir 1312 die erſte Vers 
sichtleiftung , welche eidlich beftärfer und kurz hernach 
eine andere, die auch ausdrüdlich auf die Erben er» 
ſtreckt wurde. Die falſche Lehren der bononifchen 
Fiff 2 Schule 
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Schule, welche glaubte, daß man nie zu den einmahl 
verziehenen Rechten wieder gelangen koͤnnte, verur⸗ 
fachten, dag man den Verzichten. die Vorbebaits— 
Elaufel, auf die Erlöfchung der männlichen Nachtoms 
nen, vermutblich 1332 zum erften mahle anhängte, 
Ja man fah es 1479 gar für nöthig an, diefeg Ges 
ſchaͤfte von dem ordentlichen Richter befkärigen zu laſ⸗ 
fen. Eine Bräfin von Falkenftein begiebt ſich in einem 
damahls aeflifteten Ehevertrag ausdrücklich ihres 
Pflichttheils cin gemiffer Beweis, dag der bohe Adel 
durch das römische Hecht in groffe Unruhe gefege 
worden fey. Er konnte diefes mit feinen alten Ges 
mwohnbeiten nicht reinen, und daher find die meiften 
Verzichte mit Diefen zweifelhaften Worten abgefaßt: 
“Die Fraulein verzeihet auf alle Rechte, ſo ſie hätte 
„oder gehabt haben möchte”. Das erffe Nota⸗ 
riatd : Infirument, welches über eine Verzichtleiftung 
aufgerichtee und bekannt worden, it vom Jahre 
1540. "Doch wir mäffen fehlieffen und verweifen den’ 
Lefer auf des Hrn. Hofrarh Puͤtters Encyelopädie, 
wo man einen Fernhaften Auszug von diefem cbronos 
logiſchen Verzeichniffe finden wird, 


Stuttgard. 


Panegyricus Ser. ac Pot. Duei ac Dom, Carolo 
DuciWürtemb. et Tecc. &e. d. ır. Febr. 1767: info 
tefti natalis 40 die - - - dietus ab Henrito Gmiliel- 
mo Clemm - - - ift bey Cotta nebft dem zugehoͤri⸗ 
gen Drogramma auf Bogen in Quart gedruckt. Die’ 
Rede zeigt wie einige Hinderniffe der Miffenfchaften, 
im Vater lande des Berfaffers, übermunden find, oder - 
durch den Schutz, den Ih. Hochf. Durchl. den Wiſ⸗ 
fenſchaften gönnen, werden überwunden werden. Hr. 
El. rechnet dahin , die fectirifche Art zu lehren, die 
Bernachlaffigung der Philologie und Yitteratur, die 
Nachlaͤſſigkeit Schriften, die Erweiterung der —J 
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enſchaften nachdenkenden Leſern eröfnen, zulänglich 
Drganon 


men zu lernen, wovon er Hr. Lamberts Org 
Exempel anfährt, und endlich auch die wenige 
nterung die Gelehrte finden. 


Im Programma wird von der Schwürigfeit gehan⸗ 
delt, alte Irrthuͤmer aus der Marbematif zu verban« 
nen. Er erwähnt zuerft das bekannte Axioma des 
Euflides von den Parallelen , den einen Sag des Eu—⸗ 
Elides von förperlichen Winkeln, der nach einer neuen 
unlängft von Hrn. Bermann erläuterten Anmerkung: 
unricheig if, (wenn man das Wort Winkel, in einer 
andern Bedeutung nimmt, als in der es Euflides 
genommen bar) die Veränderungen die Dollonds 
Entderfungen in Newtons Farbentbeorie machen, 

mniffe die man in Zahlen geſucht, da bey Ge 
it eines folchen Gebeimniffes das Hr. von Bar 
zu bemerten geglaubt, die Sache von Hr. El. allge- 


mein unterſucht wird, endlich die Geheimniffe, im 


die man die Gründe der Rechnung des Unendlichen 
verwickelt bat. Hrm. El. Anjeige und Urtheil von 
diefen allen ift angenehm zu lefen und gegründet, er 
hätte aber einer Wiffenfchaft, die er fo vollfommen 
kennt, nicht das bisher ganz unerbörte Unrecht an: 
tbun, und ihr Irrthoͤmer zufchreiben sollen. Ihre 
Lehren können in mebr Licht geſetzt ſchaͤrfer erwieſen, 
durch neue Entdefungen genauer beſtimmt und mit 
Zufägen vermehrt werden, aber deswegen iſt unter 
ihnen fein Irrtbum, meder von Hrn. El. angezeiat, 
noch fonft zu finden. Wollte Hr. Cl. zeige, dag Mas 
tbematifer irren können, fo hätte er ftatt der von ibm 
beygebrachten Ereinpel, des Peletariug Meynung 
vom Beruͤhrungswinkel, Die Streitigfeiten über dag 
Maaß der Kräfte und andere dergleichen offenbare 
Beyfpiele anführen innen. Doc dieſe Kritik betrift, 
wie die meiſten — As Mathematik, die * 
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Cl. anführt, nur ben Ausdruck, nicht die Sache 
ſelbſt. EEE, 


Wir haben bey diefer Gelegenheit das Vergnügen 
anzuzeigen, daß Ge. Hochf. Durchl. zu Wurtemberg 
aus hoͤchſt eigner Bewegung Hrn. El. zum vierten Pros 
- feffor der Tbeologie zu Fübingen, zum Euperintens 
denten dafiger Gemeine, auch Paſtor der Stiftskirche, 
ernannt haben. | 


Zuͤrch. 


Fuͤßlin und Compagnie haben im Jahr 1767 abge⸗ 
druckt, J. Be Zimmermann von der Ruhr unter dem 
Volke im Sabre 1765 g: of Octav auf 544 Seiten. 
Hr. 3. bat bey diefer Ruhr auf Befehl des Geſund⸗ 
beitrathed in Bern etliche Aemter beſorgt, da fich 
Diefe Krankheit in einem font fruchtbaren und ſchoͤnen 
Theile Helvetiend weit ausdähnte und viele anfteckte, 
auch in nicht geringer Verhaͤltniß die Kranken weg⸗ 
rafte. Sie war von der fänlichten Art, wie Hr. 3 
 sueführlich beweifer, und wovon die ſchnelle Nieder⸗ 
flagung der Kräfte ein Zeuge if. Sie ſtand, 
fagt Hr. 3. mit dem fäulichten Fieber, das in Helve⸗ 
tien nue allzuoft ſich zeiget, im der naͤchſten Vers 
wandtſchaft, und erfoderte abnliche Hülfsmittel. He. 
3. verwirft die gewöhnlichen Hrfachen , die man dem 
» Nuhren giebt, wie das Obſt, und die Raupen, und 

bleibe bev- der zuruͤckgeſchlagenen Ausdänftung nach 
der Sommerhitze. Die nächte lirfache war augens 
ſcheinlich eine verbdorbene, faulichte, gallichte Mates 
rie Die in den Daͤrmen angebäuft dieſelben reijter 
alſo nicht bloß die Galle. Die gemöhntichen abge: 
benden Häute hält Hr. 3. für geronnenes Blut, oder 
für verdichten Schleim Des Hrn. 3. erſte Sorge 
war, durch Brechmittel, und nach denfelben durch 
geitige Abführungen, den Zunder des Uebels zu —* 

ern. 
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dern. Ihm gerieth nichts —* als die ſauren 
abfuͤhrenden Mittel, der Weinſtein, und zumahl bie 
Tamarinden, die vor der Rhabarber einen ſichtbaren 
Vorzug hatten. Er erlaubte nichts als mehlichte 
Speiſen und Obſt, ohne Fleiſch, und hingegen auch 
ohne Wein. Die Ipecacuanha war ihm grauſam, 
doch bat Hr. Moͤh lin, in der benachbarten Schwaͤbi⸗ 
ſchen Reicheftadt Raveneburg, glixflich das in Wachs 
vermwickelte Glas aus dem Epießalafe, wiederhofter 
mahlen, und anfangs zu ſechs Granen, julegt aber 
zu 14 gegeben. Zur Pirderung der Schmerzen gab 
Hr: 3 den Flachsſaamenthee den Kamillenrhee, den 
aufgelöfeten Gummi, au zumeilen den Mobnfaft, 
worauf wir ammeilten Vertrauen fegen würden. Die 
abführenden Mittel mußten im zureichender Menge 
und nicht mit (parenden Händen gebraucht werden, 
und die Tamarinden thaten nie beffer, ald wenn fie 
viele Stühle bewuͤrkten. Die Rhabarber allein that 
nicht die verlangte Würkung. Ein Arzt im Thurgau 
gab im eben der Abſicht mir größtem Nugen die Trans 
ben, die mit der beften Würfung abführeen. Hr. 3. 
mißbilliger freymütbig die im J 1727 und.noch 1750 
von den Bermifchen Nerzten angeratbenen ftopfenden 
Mittel, dergleichen die Landleute von ſich ſelbſt nur 
allzuſehr lieben, und deren Folgen allemadl fchlimm 
find. Der rothe Wein, der häufig im Nergoume ges 
trunfen wurde, batte überbaupt eine ſchaͤdliche Wuͤr⸗ 
fung; Brandtewein und Elirier waren noch ſchaͤd⸗ 
licher, und der Burgunderwein batte in einer fonff 
wohl zu bebenden Krankheit einen tödelichen Ausgang, 
Unfer Berfaffer Hage bier febr über die vielen undes 
rufenen Yerzte, zumahl auch über die Unrerbeamten, 
die den beften von hoͤchſtem Drte auch in diefem Falle 
berftammenden Verordnungen die Thätigfeit benabs 
. men. Er bietet zur Hebung des Aberglaubens und 

der Borurtheile, die Prediger und die Calender auf, 
billiget aber dennoch nicht, dag die erſtern wärklich 


an 


a 


516 Goͤtt. Anz. 77. Stüd den 27. Junii 1767. 
on die Beforgung des Kranken Hand anlegen, Hr 3 
beklagt fich bald bernach, dag man in der Kenfur ihm 
dasjenige weggeſtrichen, was er von den Pflichten, 
und zumahl von den evangeliſchen Pflichten der Pre⸗ 
diger geſagt gehabt. Und hierauf folget ein ſtarker 
Abfſchnitt von der Ruhr überhaupt, den wir uͤberge⸗ 
hen muͤſſen. Hr. 3. tadelt in denfelben den kritiſchen 
Fehler ded Hrn, von Sauvages, der aus einer jeden 
Irſache eine beſondere Art einer Krankheit macht. Die 
verſifche Orchis Galap hat den Fehler, daß fie verſtopft. 


Groͤningen . 
Den ıgten Junius 1766 vertbeibigte Hr. Job. Heine 


rich Stolteeine beträchtliche Yrobichrift; de morte fu- 
{penforum, bie 62. ©. ſtark ft. Die Hauptabficht iſt 

wider unfern fel. Röderer zu zeigen, der Tod der Ges 
hangenen fey nicht einem vom Drucke derzuräckführens 

den Adern bemärkten Schlagfluffe, fordern dem durch 

den Strick verhinderten Ducchgange des Blutes durch 

die Runge zugufchreiben / als ben das Athem holen eine 
zig befördern kan. Diefe Abſicht bat Hr. St. mit vies 
fer Gelahrtheit und mit einenen Verfuchen au erweiſen 

getrachtet. Er hat etlicher Gehangenen Defnung beya 
gewohnt, auch verfchiebene Hunde felbft erwuͤrget; 
tiemabls bat er eine nur in etwas wichtige Austre⸗ 
tung des Blutes unter der Hirnfchale wahrgenommen; 
und dieAnböufung des Blutes in die Hirnbaute wird 
eben fo wohl erbalten, wann man Bloß die Luftroͤhre 
mit einem Striche zudruͤckt, ohne die Aderm zu binden, 
Gelegentlich bat er-mabrgenommen, daß allerdings 
die Sefnung der Augen nach dem Tode erweitert If: 
Alemabl it nach dem Erwuͤrgen das Blut in dev Lun⸗ 
ge angebaͤuft, und in allen zurücfübrenden Adern ge⸗ 
fammlet gemefen, In einem Mobren ift die Farbe des 
 Gehieng eben diejenige gewefen, wie fie in einem 


Europaer iſt. 


ee 
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gelehrten Saden 


unter der Yufjicht 
der Könige, Geſellſchaft dee Wiſſenſchaſten 


* 7%. Stuͤck. 
Den 29. Sunii 1767, 
Datis, | 


ter diefer Aufſchrift iſt eben herausgekommen: 
le Speftateur en Pruffe, par Mr. de la Croix, 
(ı5ı Seiten in Ditav). Der Berfaffer bes 
ſchreibt ſich ald einen der nah Berlin gerufenen 
franzoͤſiſchen Financiers, der jedoch dem Könige ſelbſt 
nicht bekannt geworden, fondern nur von einem ans 
dern Dberfinancier verfchrieben, aber von ibm vers 
faffen, und endlich, da er drohte, ſich am ben Koͤnig zu 
senden, von ibm zu Potsdam in Bedienung gefegt iſt. 
Allein diefe ward ihm theils desbalb, weil er fib von 
den Einwohnern gebaffer fahe, und zu einem Finans 
eier ein zu gütiges Herz batte, theild wegen der Les 
bensgefabr, in welche er bey Durcfucbung contras 
bander Güter gerieth, fo unerträglich, daß er das 
Erbieten eines hamburgiſchen Kaufmanns, ibn in 
Dienfte zu nehmen, fich germ aefallen ließ. Wir 
Fönnen nicht gewiß fagen , ob dieſe Gefcbichte wirklich 
oder erdichtet ſey: das erſte kommt und aber doch bey 
Ssss Durchs 
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Durchleſung des Buchs, und bey der ganzen Art zu 
erzaͤhlen, am wabrſcheinlichſten vor. Kin genauer 
Beobachter iſt er freylich nicht, und ein Deutſwer 
wärde wol did Buch vergeblich gebrauchen, den 
preußifchen Staat kennen zu fernen : in der That iſt 
auch die Lage, in welcher ein franzöfifcber Financier 
gegen Deutfehe ſtehet, nit die bequeme, ſich von 
den Eitten und Genie bed Dolls zu unterrichten, 
da er wol ſchwerlich den Zugang zu den beiten Ges 
felichaften, und noch weniger zu dem Vertrauen der 
Deutfiben baben wird. Und dennoch Gaben wir dieſe 
Platter mit Vergnägen und Aufmerkſamkeit geleſen, 
fo viel Febler wir auch ſtets gerabe wurden. Mar 
verlangt nehmlich nicht Immer richtige Anmerkuns 
gen, fondern es intereßirt und auch, zu wiffen, wie 
die Dinge, die mir beffer kennen, Yusländern auf den 
eriten Blick vorkommen, Der Berfaffer bat feine 
Yapiere nicht ſelbſt zum Druck gegeben, fondern ein an⸗ 
derer hat fie in Ordnung gebracht. Dis fiheint ihnen 
nicht. zum Vortheil zu gereichen: denn er hat fih bes 
mühet, wie er fast, Blumen einzuffreuen, weil ibm 
‚alle Nachrichten von Preuffen trocken fibienen, und. 
er wollte es dem Leſer erleichtern, d’arröter fes yeux 
avec plaifir, fur cette petite contree. Gollte man 
nicht ebe denken, die Karbrichten von einem Lande, 
das mit fo. viel mächtigen Staaten auf einmahl einen 
fiebenjährigen Krieg geführet , müßten deſto wichtiger 
feyin, je Heiner es felbft it. Es fbeint , diefer Zamm⸗ 
fer fe in Eitelkeit mebr Franzoſe, als ber erſte Vers 
faffer , der oft febr billig denfet, jedoch dem Könige 
mebe Gerechtigkeit ais den Untertbanen widerfabren 
laͤßt. Doch um einiges zur Probe mitzurbeiten, fo 
folget er dem Ruf des Beneralpächters, verläßt Srants 
reich, und Geite 18. finden wir ibn zu Frankfurt. 
Er reifer von da durch ziemlich fruchtbare Gegenden, 

(er 
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Lex nennet fie Weftpbafen) weiter, und kommt nach 
—666 wo er erſt merkt, die Franzoſen ſeyn in Deutſch⸗ 
fand verbaßt. (CAM: find fie es doch nicht, ſelbſt 
nicht die Soldaten: allein ung dünft , die Financiers 
feun in Franfreich miche ſebr geliebe). Ihm fünge 
fun an, die Gegend zu gefallen. In Peipjig, wohin 
er reifet, fol der König von Preuſſen ſehr beliebt ſeyn. 
Don bier reiſet er durch die fraurigffen Gegenden 


oder fait durb Wählen im vier Tagen nach Berlin, 


In der That hätte ein Unsländer, der die preußifchen 
Pänder fennen fernen will, kaum einen traurigern 
Bea wählen fönnen, als diefen: er war im Stande, 
ein Borurtbeil von Unfruchtbarkeit des Landes zu ers 
weten, und man findet bier noch überdem den Vers 
faffer mit wabrem Ungtät, mit trautigen Bildern 
der Furcht, ja fo gar ©. 30. mit Träumen umringet. 
Berlin konnte ihn niche ſchadlos alten: denn bier 
det man ihn eben am meiften in North, da der 
aupffinancier, der ihn gerufen hatte, ihm unvers 
pn ſagt, er wiſſe nicht warum er dahin komme. 
erlin komme ibm faſt fo groß, wie Paris, und die 
er der Einwohner 120000, vor: die Lebensart der 
rger fo, mie der Holländer ihre. Das Frauen» 
zimmer wird mit der S. 44. gegebenen Beſchreibung 
icht fonderlich zufrieden fenn. Man empfindet bey 
ipm die zarttiche Unrube nicht, die das Gewürz der 
ebe iſt. „(Allein in welche Gefellichaften konnte mol 
der Berfalfer bey feinen Umfkänden Fommen ? und 
welches Rrauenzimmer var in der Gefellfchaft eines 
aufländifchen Controlleurs eben das, was es fonft 
if?) Er meint überhaupt, die Liebe ſey in Deutſch⸗ 
land nicht fo heftig; Brantewein und Bier erfänfen 
fie. Ei dis etwan eine Blume des Herausgebers? 
Denn fie ſieht fo altmodiſch und aus alten Büchern 
abgefihrieben aus). Auch follen die Frauen im Preuſ⸗ 
Össg 2 ſiſchen 
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fifchen nicht fo fruchtbar ſeyn, als in Frankreich t 
(Wobey ung wieder ſonberbahr vorkommt, daß 
Frankreich drey Secula ‚nach einander in jedem um 
eine Million abgenommen, und blos die altpreußis 
ſchen Länder, ungeachtet mancher Hinderniffe, von 
1700 bis 1756 um eine Million zugenommen haben, 
wie die Suͤßmilchiſchen Tabellen zeigen), Die Mas 
nufactuven zu Berlin find nach ©- 44. noch an Güte 
und Preis den franzöfifeben nicht gleich: Die Waaren 
koſten ein Drittheil mehr. Die Urſache davon ſucht 
der Verfaffer, in der Langfamkeit der Arbeiter, und 
den Koſten der Importation der An Moterialien. 
(ale Dünft, er vergeffe Die wichtigften, daß ordent⸗ 
ich ein Bierland ebeurer iſt als ein Weinland, und 
vornehmlich, daß Reſidenzen nicht der bequeme Sitz 
der Manufacturen find. ‚Die in Schlefien und Wells 
phalen haben doch den Vorwurf der Sheure nicht, und. 
wenn die berliniſchen Danufacturen in das Königreich 
MW euffen,zerfkreuer wären, fo würden fie moplfeiler 
ey). Die Armee rechnet er im Frieden auf 180000 
ann, darunter. 30000 franzöfifche Deſerteurs ſeyn 
follen: beydeg zu viel. Go iſt auch falfih, was er 
G.47. vom Eyerciven ber: Cantoniſten fagt. Sie find 
nur envolirt, ohne, wie er ſich vorfteller, zweymabl 
des Sabre: in den Waffen geübt, zu werden. Die Re⸗ 
gierung, findet,der Vetfaſſer gelinde. (S. 48. Der 
vefotmirte Gottesdienſt, dem er einmahl beygewohnt, 
bat ibm wehen des Woblſtandes, Andacht, und des 
naturliiben Tons des Predigers gefallen; (S. 53.) 
Die Bortbeile der. Toleranz ſieht er lebhaft ein, und 
wuͤnſcht fie feinem Vaterlande. Bon S. 59. an finden 
wir einige Nachrichten, fo.ung neu waren, und die 
der Verfaffer am beften geben Konnte. Sie betreffen 
die framzoͤſiſchen Financiers im Preußiſchen. Gie bar 
ben, wie er glaubt, die Gache ſchlecht angefangen, 
ein 


73. Stuͤck den 29. Junii 1767. 621 


ein Deuefcher bat ihnen noch Rath geben müffen, fonft 
wäre alles verunglückt. Nach ihrem Project wurden 
doppelt fo viel Koften erfodert, die Finanzen zu ads 
miniftriven, als vorhin, welches den König bi 
befrembet habe. Die Franzofen, die zurück > 
find, beklagen ſich mit Unrecht : der König babe in 
allen gerecht und genereur gebandelt. Go fagt der 
Berfaffer; da wir von diefer neuen Sache en Ums 
fände wiſſen, fo erzählen wir nur wider. Schleſien, 
fo er ©. 122, befiehet, bat ihm fehr gefallen. Da er 
nach Preuffen kommt, findet man von S. 130 an eine 
ſchlechte, zum Theile nicht einmahl das Königreich 
angebende Geſchichte von Preuffen, die vermurhlich 
unter die Blumen des Herausgebers zu rechnen if, 
vom jegigen Zuffande aber nichts, oder faliches. 
an wurde 3. E.bey ©. 128. denken müffen, der Krie 
dieſem Lande nachtbeilig geweſen, da es doch — 
je einzige preußiſche Provinz iſt, die dabey gewonnen 
at, indem fie vor dem Kriege jährlich 24000 Ges 
bene zu zählen pflegte, jegt aber 32000. Zu den 
Blumen ift auch mol das ©. 56. befindliche Gedichte 
an den Prinz von Dranien zu rechnen, fo vor den ebes 
mabls in Göttingen gewefenen italiänifchen Spraͤch 
meifter, Dr. Gaudio, bittet. Wir fehen daraus, 
daß er zu Amflerdam im Gefängnig fige, nur verftes 
wir nicht, wie dieſer Mann, der noch in dem bes 
den Jahren iſt, ce digne Vieillard genannt werden 
ne, 






Berlin. 


u Berlag der Realichulen: Buchhandlung iff here 
gekommen: . Kurzer Unterricht von den Anfangee 
—* der Kriegsbaukunſt, zum Gebrauch ſeindr 

hoͤrer entworfen von J. D. E. Pircher, gemwefer 
* Ggss 3 nen 


622 Goͤttingiſche Anzeigen 


nen Ingenieurlieutenant bep ber aNiirten Armee, 87 
Hrtavfeiten, 14 Kupfertafeln. Da Veſtungen auf 
viererley Arten angegriffen werden, durch Schieſſen, 
erfen, Miniven, und Sturm fo werben die Werke, 
melche jedem diefer Angriffe entgegen zu fegen find, 
zuerft beſchrieben. Den Rutzen der Gturmpfähle 
zeigt die 18 Seite Durch ein Beyfpiel, da 1761 der 
General Lütrer Mb dadurch in Einbeck das nur 
einen Wall-ohne Bollwerke bat, mit 300 Mann, ges 
gen 40097 die ber Beneral de Baur aus Göttingen 
abgeſchickt batte, vertheidigte. Bon den Manieren 
zu fortifieiren, wird bie bolländifehe befchrieben, weit 
man fie noch an vielen Orten in Deutfchland findet, 
und die andern durch Verbefferungen aus ihr entitans 
Den find... Zu zeichnen werben eines fehwedifchen In⸗ 
genieurs, Ebrilfopb Zaderd, und des ſaͤchſiſchen Ins 
geneurmaſors Faͤſchens Manier angewieſen, die in 
efchickter Proportion der Linien und Winfel vor den 
Shrigen den Vorzug verdienen. Sonſt aber find ges 
Hörigen Orts die Verbefferungen anderer Jugenieurs, 
bey den unterfehichenen Tbeilen ber Veſtung anges 
bracht. Zulegt folgen die Verfibanzungen auf kurze 
Zeit im Felde. Der Verf. bat bep ber Gabe ordents 
Fich zu denken und.fich dentlich auszudrücken, auch die 
Gelegenbeit , zu eigenen Erfahrungen, die er gebabt, 
wohl gebraucht, fein Merk umterrichtend und gründs 
fie) zur machen, da indeffen von ihm mit Fleiß trigo⸗ 
nometrifche Berechnungen weggelaſſen find, welche 
jeber, der Trigonometrie verſtebt, ſelbſt anzubringen 
viſſe, auch nicht viel Manieren angezeigt find, von 
der irrequlären Fortification nicht umftändlich gebans 
Heft iſt fo bat er ed ohne Zweifel dazır beifimmt, daß 
ed jemanden, der darnach unterrichtet worden , im 
Stand fegen foll, für fich weiter zu geben, und dazu 
ſcheint e8 ſehr wohl eingerichtet. 
Carls⸗ 
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WMaklot verlegt: Jac. Friedr. Malers, weil. Marge 
grafl. Baden Durlachiſchen Kirchenraths und Rectors 
+ Gymnaſ. iluſtr. zu Carlsruhe, Pbofif oder Nas 
yurlchre , zum Gebrauche hoher und nicderer Schulen, 
1767 ,338 Drravfeiten, 3 Kupfertafeln. Der eigents 
Tiche Berfaffer dieſes Werks if} unter der Ausarbei⸗ 
tung verflorden, und was daran fehlte, iſt von Hrm, 
Friedrich rudw. Ehrmann, Jur. Lic. , der zu Stras⸗ 
burg bie angewandte Mathematik lebret, bepgefuͤgt 
worden, es iſt aber nicht angegeben, was ihm, oder 
was dem Verftorbenen gehört. Die erften Begriffe 
von der Pbyſit zu erbalten, iſt dieſes Lehrbuch ſehr 
wol eingerichtet, von dem marbematifchen Theile der 
Naturkunde, der bier nicht mit Bollftändigfeit und 
rünblichteit zu lehren war, iſt wenigftens, was ſich 
bringen fieffe, deurfich und meiſtens richtig ges 
Tebrt worden. Wobey fich die gegründete Erinnerung 
findet, ohne Mathematik fev keine Phyſik möglich, 
und es reiche nicht einmahl die gemeine Kenntnig der 
Mätbematif zu. Von den übrigen Lehren, auch der 
Naturgeichichte, finder fich fo viel, ald man in einer 
folcyen Einleitung verlangen fan. Vermutblich iff 
der feel. M. ein Schüler Hambergers geweſen, deſſen 
Geſetze ded Unhängens er auch ausführlich erklärt, 
Er fiebt das Anbangen als einen Trieb fich zu bewe⸗ 
gen an, der wirkliche Bewegungen verurfacht, wenn 
feine Hindernig da iſt. Die Schwere wird von einer 
Materie verurfacht,, die fich an die Theile der Körper 
—** Daß die Schwere abnimmt, wie die Qua⸗ 
e der Entfernung zunebmen, Fan er hieraus niche 
berleiten, und bält es auch für zweifelhaft, ein Ans 
ieben im eigentlichem Verffande aber, erfennt er, 
dem das Anhangen fo begreiflich iſt) für einen er 
er⸗ 
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derſpruch zweifelt an Bougers Erfahrung, daß Ge⸗ 
buͤrge das Loth an ſich gezogen, und findet mit Ham⸗ 
bergern, im Widerſtande ein wirkliches Beſtreben 
ſich zu bewegen. Diefe erzählten Säge ſieht man uns 
gern in einem fo wohl gefchriebenen Buche, das auf: 
ferdem jemanden, der fo viel von der Natur will fens 
nen lernen, als jeder kennen follte, au unterrichten 
fehr geſchickt iſt, und dem, der feine Kenntniß erwei⸗ 
tern und fefter genden will, au einer guten Vorderei⸗ 
gung dienet. ie, 


Bafel. 


Sehr fauber iſt bey Schweighauſer, einem neuen 
Verleger , im I. 1767 abgedruckt: das Buch Hiod, 
in einer poetiſchen Leberfegung, von Simen Grynaͤus, 
einem Diafono zu Bafel. Hr. &. bat fich hauptſachlich 
der Auflage des Hrn. Schultens, und deffen aus Er» 
fenneniß der arabifchen Sprache verbefferter Erklaͤ⸗ 
rung der ſchweren Stellen des Buches Hiobs bedient, 
auch in ſeinen eigenen Anmerkungen die Aehnlichleit 
mit den claßiſchen Schrifeftellern angezeigt. Geine 
Veberfegung iſt in fogenannten Herametern, nach dem 
griechischen Fuſſe. Vielleicht iſt es an ung ein Feh⸗ 
fer, wenn wir Die Scanfion diefer Herameter nicht 
finden können, Am folgenden Verſe iſt z. E- ein reis 
ner deutſcher jambiſcher Hexameter eingeſchaltet: 


Eh noch fein Tag erſcheint, iſt es um ihn ge⸗ 
ſchehen. 


Ran man nun zugeben, daß die nehmlichen Sylben 
einerfeitd reine Kamben feyn, und anderfeit® Spon⸗ 
dien und Dactylen vorftellen ſollen? Iſt font 
in Duart, auf 107 Seiten abgedruckt, 
obne die Vorrede. 
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gelehrten Sadhen 
mer der Muffe 
" Den 2. Jul 1767: 


‚Vlrici L. B. de Cramer camerae imperialis 

SF alfefforis primae lineae Logicae juridicae ad 
or: Logicae Wolfianae adornatae, ex reliquis 
Juis feriptis illufträtae, et methodo feientifica per- 
raflatae, auf 10% Bogen in Quart. Der Name eis 
nes fo berübmten Sihriftftellers, der zugleich Phi⸗ 
loſoph und Juriſte ift, fheint in diefem Face viel zu 
verfprschen, und die Abhandlung elber ift wuͤrklich 
den aͤhnlichen Bemühungen eined VPortE, Adrian 
Beierd, Seebachs Brunnemannd und eines Kriegerg 
rzuzieben. Hier iſt der Inhalt unter folgeuden 
ufichriften: 1) denotione; 2)determino; 3) 
praedicabilibus; 4) de praedicamentis in fpecie; 

) de definitionibus et divifionibus; 6) de propo- 
tionibus; 7) de interpretatione logica JCto necef- 
daria;.8) de fyllogismis; 9)de vfu fyllogismorum 
annexaque methodo difputandi; 10) de fallaciis; 
2.) de locis topicis. _ Eine juriftifiye Logic muß fich 
* obbb —* 


B* Woblern find berausgekommen: Soannis 
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nach unſerer Einficht in zwey Stücken von ber. allge 
meinen enkungstuuft — Su ec 
Kegeln Finnen erfilich durch. gefegliche Beyſpiele er» 
fäutert werden, um den Anfänger dadurch gleichfam 
immer in ſeiner Sphaͤre zu erhalten. Der Nutzen 
wird aber doch ſehr geringe bleiben wenn man nicht 
folche Fälle ausſucht, die genau unter die Regel paffen, 
und von der ſelben ein neues Licht der Deutlichkeit ers 
77 — ir. das zweyte muß man überall, wo ed 
angeht, die Allgemeine Vorſchriften durch die beſon⸗ 
dere rechtliche Gegenſtaͤnde genauer zu beftimmen ſu⸗ 
eben, und hierdurch entſtehen neue und brauchbare 
Kegeln, die das Wefentliche der juriſtiſchen Logic aus⸗ 
machen. Ein Eckhard hat in feiner rechtlichen Aus⸗ 
fegungstunft gezeigt, mit wie groffem Vortheile dies 
ſes leßtere gefiheben koͤnne. Allein wir wollen feben, 
in wie weit der berühmte Dr. ——— Abſich⸗ 
teit erreicht habe. Die allgemeine Regeln der. Ver⸗ 
unft werden überall zuerft und zwar ſehr kurz, 
Coielleicht auch oft nachläßig. und undollffändig ) vor 
getragen. Go nimmt man ©. ı. noch duntele Idren 
an, obngeachtet man zu einen Gedanken eine Voͤrſtel⸗ 
fung, ein Bild von der Sache mit‘ einem Bewußts 
ſeyn erfodert. Werden wir etwa dadurch nicht ſchon 
in den Stand'gefegt,, ein ſolches Zild von andern 
Bildern zu unterſcheiden? Klare Gedanken werden 
in deueliche und confufe abgerbeilt, Unter welche 
Gtaffe gehören fodenn aber Die DBorftellungen von eitts 
fachen Gegenftänden? Deutlich find fie nicht und not 
viel weniger confus, weil man bier, wo nur ein Srüc 
ift, feine Vermiſchung machen Fan. ©. 10. glaubt 
man, daß die Gattung einer von zwe Arten mebt 
zufommen £önne als der andern, und Bält die dona- 
tionem fimplicem mehr für eine Schenfung als dir 
remuneratoriam. Wir feben die Möglichkeit nich 
ein, Dem find es zwey wahre Arten, fo *' 
epd 
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beyde vollkommen einerley Geſchlecht im ſich faſſen. 
Reamus wird getadelt , daß er jeden'böbern Begrif in 
äivey Unterbegriffe getheilt wiffen will. Heineccius 
bhie ibm ſchon ahniche Borwürfes allein fie tr 
feniißn nicht, weil er nichts anders damit ſagen 
als daß man die bey einer‘ Gattung aufgeworfen 
Frage allemahl entweder mit ja oder nein beantwor⸗ 
ten muͤſſe. Hm dem Sinn eines Geſetzes zu beifiinmen, 
muß man auf deffen Grund ſehen; iſt diefer aber nicht 
bekannt , fo ſoll man der bekannten Regel: favorabi- 
lia' funt extendenda et odioſa reftringenda folgen, 
Heißt favorabile dasjenige, 'mag der eam mei» 
fien gemäß; ein naturale von ihr ift ; ſo find wir eben 
Diefer-Meymüng. . Bleibe: man aber bey dem wörtlis 
chen Berftande: fo wird fo wohl der eine als der an⸗ 
dere Theil dieſe Regel für Mich anfähten, weil Dasjes 
nige, fo dem einen vortheilhaft ift, dem andern nach» 
ebeilig ſeyn muß. Den Grund allerSyllogismorum 
fest man im dicto de omni et nullo, welches doch 
nz allein auf die eriie Figur paßt. Die Schlüffe 
Pollen eiaeutlich Mittel ſeyn durch Subdſtitution 
gleichgůttiger Worte eine neue Verbindung zu machen, 
uud daher müffen fie auch alle auf den Gag gebauet 
feyn wenn zwey Gachen mit einer dritten übereins 
ſtimmen, fo können fie felbft von eimander gefegt were 
Den z woraus fich nachber die Regein aller Figuren 
deicht folgern laſſen¶ Die angefübere juriftifche Bey⸗ 
ſpiele find. ausgeſucht / und find theils aus des beruͤhm⸗ 
ten Hrm Verfaſſers vortreflichen Schriften⸗ theils aus 
Gefegeit genommen. Auch bier und da hat man bie 
allgemeine Regeln nach den vechtfichen Gegen ſtaͤnden 
etwas naher beſtimmt· Wir bedauren indeſſen daß 
es nicht häufiger geſchehen iſt So haͤtte mar z. € 
aus den Vorſchriften etwas durch die Etfahrung zu 
erbaͤrten beſondere Regela für die juriſtiſche Beweiſe 
u - u: Arc würde man aus 
nos 2 der 
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den Begriffen der Wabhrſcheinlichkeit, die brauchbare 
Lehre der Praͤſumtionen, mit vielem Vortheil erlaus 
gern Und wie leicht, wie ordentlich werden nicht 
Streitigkeiten vor Bericht eroͤrtert, wenn man in dem 
Vortrag die weſentliche Regeln der Diſputir⸗Kunſt 
beobachtet Am Ende dieſes Werts iſt eine Obſerva⸗ 
tion angehängt ‚im: welcher man zeigt, daß in dem 
C. II. xc de probat. durch die Worte: negantis fa- 
ctum ‚per rerum naturam nulla eſt direfta proba⸗ 
tio”; die, Möglichkeit, eine verneinende Eigenſchaft, 
etwas ungeſchehenes zu beweiſen, nicht ſchledter⸗ 
dings gelaͤugnet werde, ſondern nur, daß es directe 
geſchehen koͤnne. Man fan aber aus andern Ums 
fländen ‚die man beweiſt, auf die Wahrheit: des nicht 
gefchehenen ſchlieſſen, indem man zeigt, daß das Ge⸗ 
gentbeif dieſen Umſtaͤnden widerfprechen wurde, d.& 
indem man indirecte bemeifl wert 

Ä Saritien. 
MDaer ate Band vom per heile der Verhandelingen 
der Hollandzen Maatfchappy der Wetenfchappen to 
Haarlem, beftebt aus a Stücken, die eben fo viele Preiß- 
fchriften über Die Bildung des Herzens und des. Berr 
ſtandes der Jugend ſind. Die zweyte oder ‚erfte dies 
ſes Bandes iſt vom Hrn. Hulsbof, einem Lebrer bey 
den Wicdertauffern ; und. Arzte zu Amſterdam. Sie 
iſt mit vieler Lebhaftigkeit und mit einem gewiffen 
Nachdrucke geſchrieben, den auch die Sprache nicht 
hemmt, ob. fie wohl fonft etwas ſchleppend iſt. Alſo 
giebt er die Art und Weiſe an, durch die erregte Neu⸗ 
begierigkeit und durch veranlaßte Fragen die Kinder 
von wichtigen Wahrbeiten zu belehren, Er bat eine 
gute Hofnung von langfamen Gaben, und von dem 
Stutzen bey gewiſſen würklich ſchweren Fragen, ſchließt 
er auf des Kindes Schärfe im Urtheilen. Er — 

: da 
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daß Rouſſeau alles auf das Aufferfte treibt, meynt aber 
‚auch darinn ‚einen eigenthämlichen bon fens zu erken⸗ 
nen wobey wir bingegen glauben, das ausſchwei⸗ 
fende und über.alle Schranken gebende Feuer der Eins 
bildung fey das eigentliche Widerrpiel des gefunden 
Berftandes. Er erfordert von der Jugend Feuer und 
einen Ueberfluß an denjelben, und wenn ein acht 
gebnjähriger junger Mann in einem von Metern $ 
findet, ſo verliert Hr. H: alle Hofnung von ihm. 
Yuch dieſes Dänkt- ung demienigen zu widerſprechen, 
das Hr. H. vomden iparen Gaben gefagt bat. Hr. H. 
:beft ſonſt mehr von den Koſtſchulen ald von den Hau: 
ſern der Eltern ‚FR von 120 Geiten. 


„> Die: dritte Schrift iſt franzöfifch und bolländifch. 
‚Sie iſt eines Hrn. H non Ebatelain, vermurblich «is 
nes Geiftlichen, Arbeit. Gie iſt ganz in Sägen ver: 
‚Faffet , wie die Aualyſis einer Predigt. Hr. Ch. ziehe 
ie beſondere Auferziebung vor, weil unſtreitig auf 
seinen oder auf zwey Untergebene mebr Aufmerkſam⸗ 
Leit angewandt werden fat, ald auf:viele, und meil 
‚man wicht, wie in Echulhäufern, wach einem Reifte, 
beſſere und mindere Gaben behandeln muß. Hr. Ch. 
‚glaubt zwar nicht, daß man die Lehre von Gott auf: 
ſchieben ſolle und er giebt Kegeln, wie man diefelbe 
den Kindern beybringen folle. Doch koͤmmt er fpäter 
zur Zibel, und zumahl zum alten Teſtamente. Er 
dringt febr auf die Guͤte des Herzens, und fodert fo 
gar daß man die Rinder den Thieren gutes zu thun 
auflege. Seine Raͤthe machen 304 Seiten aus. 


Das vierte Stuͤck iſt von ginem franzsfifhen Kaß⸗ 
balter, van der Peten zu Rotterdam. Er nimmt 
‚doch einige Sa Rouffeau an; bis zum ſiebenten 
Jabre will er feinen Kindern nichts’ auflegen; dadurch 
„her Se 3 sy gebt u - 
2* 3 ur 
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für Gefehrte zu weit, da ein Kind von fieben Fahren 
‚schon ein ziemliches Im den doch unentbehrlichen Spra⸗ 
en: gethan haben fan, und da nichts den Menfchen 
mebe zur Arbeit aufmuntert, als wenn er ſieht und 
fühle, Daß er es ſchon auf eine nuͤtzliche Hoͤhe gebracht 
hat. Sonſt fangt, nach dieſen Jahren Hr. van der P. 
mit der Mutterſprache an. Er unterſcheidet die v 
ſchiedenen Lebensarten und Beruffe/ "und verandert 
nach diefer. Berfcviedenheit feine Regeln. Er koͤmmt 
fehr ſpaͤte zum Unterrichte von Bott: aber iſt es hin⸗ 
‚gegen nicht zu ſpaͤte wenn Man mit der alie Leiden⸗ 
ſchaften einſchraͤnkenden Lehre wartet bis dieſelben 
reif geworden, und in ihrer Staͤrke find? Er eifert 
wider die unnügen Romanen, die in ber That den 
Rindern einen falſchen Begrif von der Welt und von 
dem Wehrte der Dinge gebem Iſi von 197 Seiten. 


Die letzte Schrift führe keinen Namen eines Verfaſ⸗ 
ſers. Sie iſt am meiſten für Holland ing beſonde 
abgeſehn. Der Ungenannte nimmt die Kinder fruͤher 
zum Unterrichte auf, und fräber laͤßt er fie auch Gott 
Kennen, Er fegt an ben Öffentlichen Schulen die Bos⸗ 
beiten aus, die die Rinder einander lehren. Er warnt 
‚wider fremde Aufſeher der Schulen , weil fie die Liebe 
zum DBaterlande dei Kindern nicht beybringen „ und 
«fie vielmebr mit einer Nerachtung gegen daffelbe ats 
flecken. Das andere geben und die göttliche Gerech⸗ 
gkeit, will er ihnen frühe, als einen Zaum wider die 
Untugend brauchen; et deingt auch auf das ordentliche 
Hausgebet. Iſt von 120 Seiten. 4 ua b 
| pe 
In der Koͤnigl. Oruckerey iſt im J. 1766 abgedruckt: 
cuoites fur VEcypte ancienne & moderne ſuivie 
"d'une defetiption de la Ner röuge, par u 
zu Hu W ville, 


5d > 2) Stüd den 2. Julii 1767.) 638 


ille , in groß Quart, auf 316 Geiten, mit verſchie⸗ 
u — Land» und Seecharten. Dieſe 
kritiſche Feſtſtellung der Lage der Fluͤſſe und Städte 
in Egupten, iſt mit einer ganz ungemeinen Mühe und 
Gorgfalt ausgearbeitet. Rebſt dem gedruckten, alten 
amd neuen Schriftftellern und Charten, bat Hr. DU. 
eine groſſe im J. 1722 vom 9. Sicard aufgenommene 
Landeharte von Egypten, eine gefchriebene Charte der 
Arme des Nils, undeine andre von Cairo bergefchickte 
Charte, die von Girge big zum Meere reicher, vor 
ſich gehabt und nüglich gebrauct. Des Hrn. Nor⸗ 
dens 29 Charten vom Laufe des Nilſtroms bat er uns 
zuverläßig gefunden. Zum rothen Meere bat er eine 
eürkifche Seecharte, verfchiedene zerſtreuete Stuͤcke 
vom Hen. Thevenot, und darunter verſchiedene Abriffe 
der Küften und Hafen diefes Seebuſens, die von der 
Flotte des D. Stephan von Genua aufgenommen wors 
den, und endlich zwey neue gefchriebene Charten, das 
von eine Englifch und die andre Franzoͤſiſch iſt. Alle 
diefe Quellen bat Hr. DU. mit einer ihm eigenen 
Scharflinnigfeit angewandt, die Lagen der vornehms 
ſten Stellen dieſes Reichs zu beffimmen. Die Länge 
von Suͤden nach Norden, von Syene bis Alerandrig 
zechner er auf 7 Grade 33 Minuten. Da der größte 
Zheil von Egppten über dem Delta ein enges vom 
Nile durchſtroͤmtes Thal iſt, fo beſtimmt er deffen 
Breite, wo fic am weiteſten iff, auf vier Stunden, 
Diefe einzig angebaute Breite, nebff dem Delta, dem 
Anbange von Egypten Fajum, und den drey Oaſis, 
macht nicht über 2100 gevierte Stunden, und ein 
zurkifches Berzeichniß fagt 2495 bewohnte Dörfer und 
Staͤdte aus, fo daß Eappten nur den zmöiften Theif 
der Gröffe von Frankreich, und den ſechſszehnten feis 
ner Dörfer und bewohnten Derter bat. Es lieife fih 
bier doch etwas erinnern, Diefes Eleine Eanpren iſt 
hingegen ganz fruchtbar, und in Frankreichs Gröffe en 
viele 
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viele unf uchtbare Berge und Sandheiden enthaltem 
ir můſſen die Muͤndungen des Nilſtroms von Ras⸗ 
hid big Peluſium ober Tineb, mir Stin ſchweigen über? 
geben. Der Grundriß von Alexandria iſt beſonders 
aufgenommen; und wider den Hrn. Pococke dann auf 
den glaubenmir, ‚gehe des Hrn d'A. Klage, verebeidigt; 
Der Verfaſſer gebt nunmehr den Stom aufwärts; 
und beſtimmt die berühmten Städte des mittlern und 
öbern Esyptend. Er macht Cairo um ein vieles Eleis 
ner. Er recher-feine Länge aufirsgoiframgöfiiche Rus 
eben, und den Umfang aut 60 Ruthen; wodurch es 
giel Kleiner wird als Pariß. Sen See Moͤris von 
dem man ſich einen ungeheuven , und alle Kräfte des 
Menfcheniüberffeigenden Begrif gemacht hatte; bringe 
er in die Mittelmäßigfeit eines Abzugsgfabens zus 
güct ; Der 900 Stadien lang und viere breit geweſen 
iſt und deffen Spuren unter dem Namen Bathen n 
bekannt find. Wir müffen das übrige Egypten und 
den vorben Deerbufen übergeben" wat 
| Demgs. . ri * 
In der Meyerſchen Buchbandlung iſt von des Hru 
geheim. N. von Gegner Borlefungen über die Rechen: 
Funft und Geometrie eine zweyle werbefferte Auflage 
auf 4 Alphab. 8 Rogen und Us Kupfertafeln gedrue 
worden. Es find an vielen Orten einzelne Gäße und 
Anmerkingen eingeſchaltet Beweiſe abgekürzt ; und 
weirläuftige Erlauterungen ‚mit Eurjen verwechſelt 
worden. Hiedurch iſt ohne Zweifel dieſes Merk zu 
den Rutzen noch bequemer ‚nentat worden, dem es 
febon laͤngſt fo bäufig gefeifter bat: gleichfam die 
Stelle eines Konmmentarti zu vertreten und dem Ama 
fänger Lehren zu erleichtern/ die er gar nicht?" 
gber nicht umſtandlich genug bat er» 
tlaren hören, —X 
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80. Stuͤck. 
Den 4. Julii 1767. 
— Göttingen. 
er Hr. Hofrarb Michaelis bat ein Programs 
F ma, worinnen er von feinen Lollegiis 
SP über die 70 Dollmätfcyer Nachricht giebt, 
bey Vandenhoecks Wırme auf 34 Bogen in Drtav bers 
ausgegeben; die Abficht ift zwar zunächit, feine Zus 
hörer zu einem. fleißigern und näßlichen Gebrauch 
diefer griechiſchen Ueberfegung des alten Teſtaments 
d beionders zu den Vorlefungen, welche er über die 
— * noch in dieſem halben Jahre zu halten, 
gedenket, vorzubereiten; was er aber von dem wab⸗ 
pen Nutzen und rechten Gebrauch dieſer Ueberſetzung 
ſaget, wird auch andern Leſern nicht allein brauchbar; 
ſondern auch zum Theil neu feun. Sie iſt ſo wohl bey 
dem neuen als alten Teſtament nuͤtzlich: bey jenem, in 
der Philologie, da die Schriftſteller deſſelben durch 
ihre groſſe Bekanntſchaft mit den 70 Dollmätjcbern 
pon ihnen nicht allein fonft ungewöhnliche Bedeutune 
gen einzelner Worte, fondern auch ganze Redensars 
ten entlehnet: in den Stellen des alten Teſtaments, 
Jiii welche 
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welche fie aus den 70 Dollmätfchern anführen ; ode 
nicht anführen, und in der Kritik ‚ welches-fonderlich 
bey den Handfehriften flat bat, fo das alte und neue 
Seftoment griechifch enthalten; bey Diefem aber eben» 
falls in der Philologie , in der Eregefi und in der Kris 
tik. Ob ſich der Hr. Hofrath vorgenommen, 
feine Angaben urch Bevſpiele weder zu erläutern, 
noch zu beweifens» fo iſt er doch dazu genötbiget wor⸗ 
den ‚und die Zejer werben es ibm Dank wiffen, daß 
er bey diefer Gelegenheit über die Wörter : exadarı- 
deoFy ’ Fuvesöndis, Aoıdagos , und HiobIX, 5.1 B. M.IJ, 2. 
feine Anmerkungen mitgetbeilet. Doch finden ſich 
auch einige andere eingeſtreuet. Leute, welche ven 
Hebraismen immer reden und, wie Damm, wohl 
durch Hebraismen Chriſtum und ſein Verdienſt aus 
dem neuen Teſtament weg pbilologifiven wollen, bes 
fommen eine fehr nöthige Lection von einem Mann, 
deffen Ausſpruch fie gewiß nicht ohne Uebelſtand vers 
bitten werden. Auch das was von dem Gebrauch 
des Yhilo und Jofepbi S. 44. u. f. gefaget worden, 
wird von Niemand umbemerket bleiben. Zuletzt were 
den noch die apokryphiſchen Bucher empfoblen, und 
dabey ganz kurz die Aufmerkfamfeit der Leſer auf das 
gerichtet, mad wirklich der Theologie darinnen nuͤtz⸗ 
lich ſeyn Fan. 


Schwaͤbiſch Halle. 

Meſſerer hat verleget: Friedrich Albrecht Mei⸗ 
fiers, Hochfurſtl Hoͤhenloh⸗VNeuenſtein· Hofpre⸗ 
digers und Conſiſtorialraths Kandidatenbriefe. 
292 Geiten, in Hein Detav. Wenig neuere Schrif⸗ 
gen baben den Recenſenten mit fo vielem Vergnügen 
unterhalten, als dieſe Briefe, Die wichtige Beſtim⸗ 
mungen derer, welche nad) geendigten Univerfitätde, 
jahren eine Beförderung zum gottesdienftlichen Lehr⸗ 
amt 
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amt erwarten: ihre: Pflicht, diefe bald kurze, bald 
‚Hängere Zeit recht zu nugen, fich dazu sugubereiten: 
‚Die Klugbeit , ihre Kenntniffe zu erweitern und fi in 
‘den eigentlichen Gefcbäften des Lehramtes durch Ue⸗ 
"bung Fertigkeiten zu verfcbaffen: die Roebwendigkeit, 
‚fich durch eine wahre Bekebrung und Heiligung dem 
‚ganz befondern Dienft Gottes und feiner Kirche zu 
heiligen: diefe find die vornehmfte Begenfiände, die 
bier in einem fo anfländigen Ton vorgetragen werden, 
Daß fie zugleich den Einfichten, der Erfahrung und 
der Rechtfchaffenbeit Des Herzen deffen, der ba redet, 
viel Ehre machen. » Eine Menge von guten Erinnes 
zungen und mäglichen Vorſchlaͤgen, und mo ed nöthig 
war; auch grändlicher Bemeife, haben ung fo gefallen, 
Daß wir nicht untertaffen können, diefe Eleine Schrift 
nicht allein allen gegenwärtigen und zukünftigen Kan» 
didoten; fondern, auch allen zu emipfeblen, die eine 
„befondere Aufſicht über diefe zu haben , verpflichtet 
Find. Wir wollen es fat * ‚im Namen des V. 
rechtſchaffene Männer dieſes letztern Standes zu bit⸗ 
‚gen ‚zur Verbeſſerung und Erweiterung eines fo wich⸗ 
tigen und fo wenig bearbeiteren Theils der Moral das 
ihrige beyutrogen, zumabl folche Beyträge, wie Tas 
cobi jur Paſtoral vor kurzem geliefert. Diefem allge» 
meinen Urtheiliwollen wir ſelbſt einiges beyfügen, 
was und bey der Durchlefung, bier anzuzeigen, ng» 
lich nefchienen. An mehreren Drten wird auf das 
befcheidenfte und wie wir glauben, mit Recht, dem 
felinen Mosheim widerfprochen, daß er den in Paulli 
Paſtoralbriefen vorkommenden Vorſchriften zu ſehr 
die allgemeine Verbindlichkeie, und alſo in der That, 
auch allgemeine Brauchbarkeit abgeſprochen. Wo 
won dem Informator⸗ und Hofmeiſterleben der Can⸗ 
didaten ‘geredet wird, müffen wir zwar das geſagte 
billigen; Doch hätten wir oe mehreres gem 1:7 
nö - Fit 2 
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Es iſt dieſes nicht allein jegt das gemeinftes fondern 
‚auch ein ſolches Schickſal der meiſten Kandidaten, 
welches ſie rechht ſuchen, und doch auf ihr zukuͤnftiges 
Amt gar nicht immer den beſten Einfluß hat. Juſt 
die vornehmen Hofmeiſterſtellen, die wegen der Groͤſſe 
des Gehalts, oder Hofnung, eine Patronenpfarre zu 
‚erhalten. am begierigiten gefucht werden; find fur 
zuͤkuͤnftige Prediger die gefaͤhrlichſten welches wir 
‚wohl von diefer Feder genau und umſtandlich vorges 
ſtellet tefen möchten. Bey den Vorfchlägen in Anfes 
bung des fernern Studireng würden wir auch manch» 
mahl anders denken: z. E, die nachgefibriebenen Cola 
legien find in unfern Augen nur. in’ der Noth, wenn 
der arme Kandidat kein gut Buch Fauffen fan, “ 
dulten, nicht aber zu empfehlen: vielmehr würde e 

-Mißtranen nicht in den Lehrer, fondern den Nachs 
schreiben recht febr beillam ſeyn. Eben am dieſer 
‚Stelle würden wir etwas von nüglichen Nebenwiſſen⸗ 
ſchaften gelagert haben die der Kandidat zu feinem 
Vergnuͤgen, oder zum Schmuck feines Umgangs treis 
ben foll, und befonderd von den manchertey Arten von 
Gelegenbriten , die bald zu dieſer, bald zu jener füch 
anbieten Fan: z E kein Kandidat auf dem Dorf, oder 
in einer Heinen Stadt muß ſich beyfommen:laffen , 
bHiftoriiche Wiffenfcbaften zu bearbeiten. Dur ders 
gleichen üble Wahl geminnet die Kirche nichts ‚ und 
der gute Geſhmack verlieret, hingegen waren jene 
einem Kandidaten bey gutem Vorrath nicht zu wibers 
rathenm. Ferner würden wir gemünfchet haben; einige 
Regeln vor den Umgang ded Kandidasen mit dem 
Frauenzimmer zu finden, weil bier fo viele, ‚nicht 
angfchweifende; fondern unvorfichtige Fehltritte ges 
fcbeben ; vor welche diefe Art von Leuten nicht genug 
verwahree werden fan. Die'Erinnerungen wider 
die eiyenfinnigen Kandidaten, die ſich und ihre = 
Ar, | en 


x 
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ben auf feine Art befannt machen wollen und, oft 
aus Stolz, nur geſucht zu werden verlangen, find 
‚alles Beufalld wuͤrdig. Nur wurden wir etwag von 
‘einer ganz befondern Gatrung derſelben binzugefegt 
Haben ‚die, weil fie von ihrem Vermögen leben koͤn⸗ 
nen, aus Bequemlichkeit, oder gelebrter Wolluſt, 
Kein Amt , dazu fie dow Geſchicklichkeit baben, ver⸗ 
langen, und in der bürgerlichen und kirchlichen Ge» 
-feljchaft Nullen werden. Wir wiſſen, daß diefe Er» 
ſcheinung febr felten iſt kennen ſie aber doch aus Er⸗ 
fahrung. Der legte Brief verdient endlich noch bes 
fonders.gerübmer zu werden. Der febr riddtig aufge 
Jöfere.Gewiffenefall ift nicht fo felten, dag man nicht 
gern davon erfabıner Yebrer U:terricht wiffen follte. 
Dürften wir noch einen einen Schreib: oder Drud: 
«fehler werbeffern „ fo würde es ©. 164 und 170 und f. 
‚feyn, wo Ylazaräer, an ſtatt Yiafirder geleſen 
wird. Jener Name iſt gewiffen Kegern, diefer aber 
“den jüdifchen Asketen, von denen die Rede ift, eigen. 


nes ai u, DAMDUTR. 
Wir haben von der Hambur giſchen Dramaturgie 
die erſten funfzehn Stücke von dem erſten May bis 
Srgten Yun. dieſes Jabrs in Handen, und ie machen 
Seine zu wichtige Schrift für unfere Litteratur aus, 
“al& daß wir fie vorbey Laffen könnten, ob wir ibrer 
‚gleich nicht gebdenfen, um Robfpräche negen fie auszus . 
ſchuͤtten. Bey dem Werke eines Meifters find diefe 
„ohnedem all ezeit überfläßig,, und man geht damit ge⸗ 
meiniglich nur gegen ſolche Schriften verſchwende⸗ 
riſch um, bey denen eide innerliche oder äuferlicye 
Beduͤrfniß einer feperlichen Empfehlung: vormalter. 
Genug, wir wuͤnſchen Raterlande, Schauplatz und 
Geſchmack Gluͤck und wollen lieber den “Inhalt an⸗ 
geigen, . Das. erite bis fünfte Stück enthaͤlt eine Kei 
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tik über den Olint und Sophronia des Herrn von 
Cronegk als das Stud, welches den erſten Abend 
der neuen. Eröfnung des Theaters zu Hamburg am 
22ſten April aufgeführte ward; eine Kritik, die viel 
Befremdfiches bat, Die aber , wenn man fie zweymahl 
geleſen und erwogen bat, blos in dem Ausſpruch über 
Das dramatifche Talent des Hrn. von Cronegk übers 
haupt, ein wenig hart bleibt. Die Beurtbeilung der 
Borftellung durch die Acteurs iſt beygefuͤgt; (die⸗ 
ſes verſtehet ſich auch bey den folgenden Stuͤcken) und 
es ſind beſonders vortrefliche Bemerkungen uͤber die 
Action bey moraliſchen Stellen im dritten und vier⸗ 


‘gen Stuͤck befindlich. Stuͤck 6 und 7 beſchaͤftigt ſich 


mit dem Prolog und Epilog, welcher bey dieſer Auf⸗ 
fuͤhrung zu gedachtem Stuͤcke verfertigt worden, und 
bier ganz eingeruͤckt iſt. Die vielen rauhen Verſe 
muͤſſen vermuthlich durch die Ausſprache der Actricen 
gelindert worden ſeyn. Doch ſchon der Ernſt und 
die Starke des Sinus verminders die Bemerkung da⸗ 
von, St,8. uͤber die Melanide des de la Chauſſee 
mit einigen fehr feinen Bemerkungen über die Declas 
mation von denen fih unftreitig auch auffer dem 
Theater Gebrauch machen laffen dürfte; über die Ju⸗ 
lie, ein deutfch Driginal von Heufeld in Wien, und 
‚beplaufig eine ſtrenge Beurtheilung der Julie des 
Rouſſeau ſelbſt. 10. die unvermuthete Sinders 
niß von Destouches; die neue Agnefe, ein neues 
Luſtſpiel in einem Aufzug. Semiramis vom Heren 


von Voltaire, im diefem und im eilften Stüd, mie 


einleuchtenden Anmerkungen über die angebrachte Er> 
ſcheinung eined Geiſtes, und über die Vertheidigung, 
welche Hr: von Voltaire davon anbringes an wel⸗ 
cher auch ein minder feiner Kunſtrichter das Seichte 

bemerken müßte, In folgenden Stücken fommen fers 
ner vor: 12, ber verheyrathete Philoſoph * 
—1 4 
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Destouches; die Schottländerin, vom Hrn. von 
Boltaire. 13. Der poetiſche Dorfiunfer vom 
Destouches ; die ſtumme Schönbeit von Schles 
geln; Miß Sara Sampfon ; 14. Der Spieler, 
von Regnard; der Liebhaber, ald Schriftſteller 
und Bedienter, von Cerou, aus dem Franzöfifchenz 
die coquerte Mutter, von Quinault; der Avocat 
Patelin; der Sreygeift, von Zeßing; der Schag, 
vonPfeffeln; 15. Zayre. Wenn den Acteurs nicht 
zuweilen gefchmeichelt ift, fo Fan man fich vom Hams 
—— Theater eine ziemlich vortheilhafte Vor⸗ 
ellung machen. 


Hr. D. Anton Petit, der Vertheidiger des Einpfro⸗ 
ens der Kinderpocken, bat neulich ein Schreiben bey 
Det abdrucden laffen, das er an den Hrn. Dechant 
des Dberamtes der Aerzte richtet. Lettre a Mr. le 
Doyen de la facult€ de Medecine fur quelques faits 
relatifs a la pratique de l’inoculation. Hr. Petit 
bat nehmlich ein Srauenzimmer zu befuchen gehabt, 
das nach der Einpfropfung der Kinderpocken, eins 
mahl nach der Auffage eines andern Arztes, und noch 
einmahl unter feinen eigenen Augen die natürlichen 
—— doch ſehr gelinde, auszuſtehen gehabt 
hat. Da in and, wo man funfjig mahl mehr 
einpfropft als in Frankreich, kein ſolcher Fall bekannt 
worden ift, fo ſchreibt ihn Hr. P., wiewohl in fehr 
‚gemäßigten Ausdräden, der allzugelinden Anſteckung 
‚ bey welcher man zum Augenmerfe hat, fo wenig 

zu machen, als möglich ift, Er räth deswegen 

an, wie in England, ernfllicher zu Werke zu geben, 
und eine achte Krankheit beyzubringen. Die Schwe⸗ 
fter des oben benannten Frauenzimmerg ift gleichfalls 
nad dem Einpfropfen mit der natürlichen Krankheit 
befallen worden, and noch einen andern Fall hat Hr. 
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$. am einem jungen Manne aefehtt, Er erzäblt auch 
ein Beyſpiel allzuichwacher Kinderpochen, in welchen 
nach einem vergebenen Verfüche, der doch den eigenen 
Geruch der Kinderpocken zumege gebracht batte, durch 
nochmabliges Einpfropfen/mie friſcherer Materie, die 
rechten Posten erweckt worden find. Iſt von go Sei⸗ 
ten in Detav, HUT 3790005 Sf 
Berln von 


Bey dem zweyten Stuͤcke des vierten Bandes der 
allgemeinen deutſchen Ribtrorbet, bat der Verleger im 
einer Vorrede einige Erinnerungen gegen diefelbe be⸗ 
antwortet: Nicht alle neue Buͤche koͤnnen ſogleich recen⸗ 
fire. werden, da über vierzig Mitarbeiter an der Biblios 
cc, in Deurfchland,; und mo deutſche Pitteratur iff, 
ch zerftreut aufbalten, denen ihre Bepträge müffen 
voraefiblagen werden, damit nicbt mebr ein Buch re⸗ 
cenfiren, und die allsdenn nicht allemahl fonleich alle 
vorgefchlagenen Bücher anzeigen können; die tbeolos 
aifen Nachrichten find anfanag einigen Leſern zu 
Aufig gewefen, es mangelt aber jego nicht an einer 
ulängfichen Abwechſelung ‚auch muß.man brdenfen, 
‚aß mehr als der vierte Theil der jährlich heraus⸗ 
onimenden Bücher theologiſch it. In gegenwarti⸗ 
gem Stüde befinden ſich auffer 31 Recenfionen, aus 
allen Theilen der Belebrfarnteit, ſehr haͤufige und 
mannichtaltige fürzere Nachrichten. Bey der Anzeige 
der Vreißfrane der Könial. Großbeitann, Geſellſchaft 
ver Wiſſenſchaften Seite 324, wäre der Zufag: zu 
Ohtingen; nicht überflüßig geweſen on der belves 
tiſchen Geſellſchaft die ſich zu Schimnach verſa min⸗ 
fer, und ibren vatriotiſchen Remübungen, giebt ein 
Yusıng eines Hriefes aus der Schweitz Nachricht. 
"Den Scluß machen Anzeigen von Todesfällen 
—* Munterſchiedener Gelehr⸗ 
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gelehrten Sachen 
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der Königl, Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 
; 81. Stil. 
Den 6. Zufii 1767. 


W Vandenhoeck verl Auserlefene 
serie Witwe Ban verlegt : 
& Rechtsfälle aus allen Theilender inT 
land üblidyen lern weil pi in 
ductionen, rechtlichen Bedenfen, Relationen und 
Urtheilen, ——— —* Stephan 
ütter , 2a i roßbritannifdyen urs 
Re | | ümeburgifhen Sofrath und or⸗ 
dentlidyen Lehrer des Staatsrechts. Zweyter 
Teil, 3 Alpbab. in Folio. In diefer fchägbaren 
Sammlung find 42 Kalle von dem fcbon befannten 
Werthe enthalten. Der angebende Rechtsgelehrte 
det bier nicht allein volltommene Mufter die Geſetze 
anzuwenden ; jondern die Theorie felber wird durch 
reinen Gebrauch der erften Quellen in ein gröffe- 
Licht gefeßt. Wir find aber nicht im Stande alle 
bbandlungen a en; und daber wollen wir ung 
8 an das 27lte Srüf halten, welches in lateinis 
der Sprache abgefaßt iſt. Dieſes im Namen der 
iefigen Juriftenfacultät ausgeſtellte Bedenken berrife 
eine unſtatthafte Appellation von Maynz nach Rom. 
Bey Gelegenheit ME g 
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das Capitel zu Spever mit dem Herrn Bifcbof batte, 
warfdiefer einen Haß auf den HERNE NTEE Z 
den Brafen von Fimburg > Gtyrum, und brachte fo 
gar fein Kapitel wider ihn auf. Der Bifchof wurde 
darauf. zwar vom Cammergericht angewieſen erglei⸗ 
chen Zwiſtigkeiten nicht ferner zu unterbalt und 
der Dechant erklärte ih, daß er Die Befihwerden , 
fo das Capitel wider ihn führen koͤnnte vor einem 
Schiedgrichtergerne abgerban fühe. Allein das Ca⸗ 
yitel kehrte fich wenig hieran, verklagte den Decbant 
bey dem Metropolitan zu, Maynz , und fufpendirte 
ihn fo gar eigenmaͤchtig, bis zu ausgemachter Sache 
von feinem Amte. Der Dechant ſtellte Die Spolien⸗ 
Klage deshalb zu Maynz An, welche man auch als 
gegrändet anfab, und ihn wieder in fein Amt einfegen 
hieß. Aber das Capitel ergriffe hierwider die Appel⸗ 
fation nach Rom und wurde wuͤrklich gehoͤrt. Hier⸗ 
aus erwachſen nun folgende Fragen: Hat das Ca⸗ 
pitel ‚ein Recht gebabt den Dechant zu Sutpenote 
ven? Keinezweges. Denn da Ibm —— 
liche Gerichtbarkeit zufteher, noch daſſelbe im fe ner 
eigenen Sache Richter ſeyn Fan; fo hatte der Biſch 
und in deffen Ermangelung der Metropolitan di 
Save eigentlich unterfuchen müffen. Beil man das 
ber den Dechant unrechtmäßiger Weife aus dem Bes 
fige feines. Amtes geftoffen hats fo wird man Die Fra⸗ 
ge: ob ein [potium begangen worden? mit Brunde 
bejaben Fönnen, und Die Verfügung Au of8, 
welche die Wiedereinſetzung in dag Amt befiehlt, i 
auf feine, Weiſe unbillig. Iſt aber die vom Lapis 
tel zu Rom eingewendte Appellstion rechtmaß⸗ 
fig; beat man fie annehmen und die Vollſtreckun 
des Maynsikben Mandats bindern Fönnen? 
Keines von allen ſtigumt mit den Gefegen uͤberein, 
Das erfix hat nicht, ſtatt, weil das gedachte Mandat 
ineber ein Endurtbeil, noch ein Beyurtheil iſt, wel⸗ 
ches die Kraft des erſtern hat, Und da vor — 
tung 









; 
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tung der fpolüirten Sache feine Appellation ange 
nommen werden darf; fo fallt auch das zweyte weg. 
et: man aber auch alles diefed zugeben; fo kann 
ch die Appellation die Vollſtreckung des erwahnten 
Mandati fine claufula, nach den * Grundſaͤtzen 
des römifchen Gerichtshofes, auf Feine Weiſe hem⸗ 
men. Aus dem Ungrund diefer Appellation in der 
Spolien-Klage folgt ſchon von fich felber, dag man 
Die Hauptfache nicht in erfter Inſtanz nach Rom fpies 
len Fönne, wenn man auch nicht auf die Ausfprüche 
der bafelıfchen und tridentinifcben Eoncilien und die 
teutſche Verfaſſung feben wollte. Aber vielleicye 
konnen die zur Vollftrefung der tridentinifchen 
Schylüffe niedergelezte Tardinälediefe Sache auch 
wider Willen des Dedyants vor ihr Berichte zie⸗ 
5 Auch dies wird nicht erlaubt ſeyn, weil dieſe 
haft nur ſtreitige Stellen der beſagten Schluͤſſe 
Audlegen; keinesweges aber den ganzen Rechtshandel 
von dem ordenelichen Richter abrufen kann. Kurz, 
der Pabſt iſt auf Feine Weife befugt von dem in den Ges 
fesen voraefihriebenen Rechtsmitteln zum Nachtheil 
anderer abzugeben. Gollte indeffen der römifche 
Gerichtäbof eine Gewalt mißbrauben, und die 
Apyellation ferner durchfegen : fo muß der Kapſer 
dem VPabſt diefen Eingriff in die Freyheit der teuts 
fen Kirche nachdrüdlich vorſtelen, dag Capitel 
durch Strafbefehle abhalten, dieſe Sache meiter zu 
verfolgen; und überhaupt muß das ganze Reich, inds 
befondere aber Die Churfüriten ſich angelegen ſeyn 
laſſen, die verlegte Vorrechte zu befchügen. Doch 
Diefed Mittel war DB itzo nicht nörbig, weif die Rote 
Romana die Unbilligkeit der ergriffeuen Apvellation 
einfab, und Die Sache wieder zurück ſchickte. Aus dem 
68. Tb. der Crameriſchen Nebenſt. erſeben mir mit Vers 
anugen, dag diefer Streit gätlich beygeleat und der 
Hr. Dechant in ale Rechte wieder eingefegt worden. 
Kttt z Leip⸗ 
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Leipʒzig. Er 


In ber Dyckiſchen Buchhandlung ift 1767. in Dee 
tav auf 188 Geiten berausgefommen: Abhands 
lung von den Odeen der Alten. Dbeen, Gings 
baufer oder Mufilfäle, waren, nach dem Verfaſſer 


Eeite 6. öffentliche Gebaude in den griechifchen Städs 


gen, welche urfpränglich und hauptſaͤchlich zu Anhoͤ⸗ 
sung und Beurtheilung poetifcher und muſikaliſcher 
Yuffäge (eigentlich au den Wertftreiten in Gefangen, 
mit und obne Inſtrumente, und in dramatifchen Ges 
dichren wie es der Verf, ſelbſt anderwärts, ald ©, 
744. rittiger angiebt ) beſtimmt waren, Man batte 
fich durch eine falfh verftandne Etelle Vitruvs V, 9, 
verleiten laffen, das Ddeum als einen Theil der öffents 
lichen Schaubühne anzuſehen Diefe Stelle wird rich 
tiger erklärt. (Vitruv bandelt in der ganzen Stelle 


blos von den Galerien hinter dem Schauplatz, wo 


fo wohl die Zufchauer bey einfallenden Regen unters 
treten, al@ auch die, welche die Decorationen beſorg⸗ 
ten [choragia ffatt charagi ] ſich mit ihrem Apparat 
ausbreiten fonnten). Leſchä bergegen waren blofe 


Berfammlunaspläge moͤßiger Perſonen zum Schmwazs 
zen. Das Odeum zu Athen war das berübmtelte; 
es lag an einer felfichten Anhöhe, mar faſt enförmig, 
mit Säulen umgeben , wie aus den Ruinen ben leRoy 
und Stuart fintbar ift, auf melchen daß Dach rubte, 
Es ward vom Dericles erbaut. Diefer Name wird 
auch im Vitruv V, 9. bebauptet, und einige feine 

Mutbmaffungen find Äber die Beranlaffungen zu einem 


ſolchen Gebaude bevaefügt, Nur der grofe Pericles 


wird in einem zu nachtbeiligen Fichte aufgeſtellt. Er 


batte blog die Schwachheiten grofer Beifter, und ohne 


ihn und ohne Socrates ift e8 immer noch die Frage, 


was für eine Geſtalt die Kunſt und die Philofopbie 


auf immer gewonnen haben würde. Die Zeit — 
r 
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der Berf. um die 76 Olymp. und folgert fie mit Scharfs 
finn aus einer Stelle des Heſychius (aber die Schaus 
bühne dafelbft ift nicht überhaupt, fondern von der 
‚mit der Zeıt im Pirdum erbauten, zu verſtehen. Mit 
dieſer bat Aeſchylus nichts gemein. Eben diefe Erinnes 
rung iſt bey&. 21.57. 58. zu machen). Pericles ſchmuͤck⸗ 
te fein Ddeum mit den Maſtbaͤumen und Segelſtangen 
von den Perſiſchen Schiffen, die die Athenienfer eros 
bert hatten, (e# läßt ſich nicht denken, wiefern dieß 
eine gute Ausficht des Gebäudes hat machen können). 
Auf das zugeipigte Dach zielt die Spötterey des Rras 
tin: iegt nähert fidy der zwiebelföpfige Jupiter 
fo nennt er den Pericled Diympius, wegen feines 
isigen Kopfs, ſiehe Plutarch. in ej. Vita p. 53 c.) 
er trägt das Odeum auf feinem Saupte u. f. f. 
Bey den muſikaliſchen Wertipielen wurden Athlothe⸗ 
zen, Richter, gefegt; ibrer waren zu Athen 10, (aber 
‚nicht für die Mufiktunft allein, fondern für alle öffents 
liche Bettfpiele zufammen). Ueber die Wettſtreite der 
Tonkünftler und Dichter felbft, und über ibre eigents 
liche Einrichtung, baben wir nur unvollftändige ( viel» 
leicht auch noch nicht ſcharfſinnig genug aus einander 
geſetzte) Nachrichten. Der BWettitreit der tragiichen 
Dichter entfchied fich durch die Tetralogie, vier Stuͤcke, 
welche an den vier Kelten, den Dionyfien, Lenäen, 
Panathenãen und Chytren aufgeführe wurden. Die 
Chytren waren der dritte Tag der Anthefterien ( und 
diefe find einerlep mit den Dionyfien in fimnä, und 
follen unftreitig in da® Ende des Winters). Die 
Wettſtreite mit den Luftfpielen wurden an eben diefen 
eiten gebalten ; auch die mit den Parodien S. 53. Im 
deum traten auch die Rhapſoden auf, und die Dich» 
ter lafen dafelbft ihre Stücke ab, ehe folche auf dem 
Theater aufgeführt wurden. Auch die Philoſophen 
ſcheinen fich darinne verfammfet zu haben, ©. 59 f. 
Auſerdem diente es den — zum Gerichts⸗ 
3 


— 
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Hof, und Bey entftandener Theurung wurde unter die 


in der Gtadt befindlichen armen Bürger eine gewiſſe 


Vortion Mehl daſelbſt ausgesheilt. (Die Stelle des 
Pollux VIH, 6. pag. 872 wird wider Caſaubon fehe 
wohl evsbeidige). Das Ddeum fol vom Lycurg, 
dem Redner, verfchönert worden feyn. Bey der Eins 
nahme Athens durch den Sulla ward'es von Ariftion, 
Der fich in die Acropolis zog, in Brand geſteckt durch 
die Großmurh des Ariobarzaned aber wieder * 
bauet, Bitruv. V, 9. Daß diefer Ariobarzanes Phi 

pator, König in Cappadocien ſeit Olpmp 179, 1. ſey 


weiß man aus einer Inſchrift. Zur Zeit Hadrians 


gelangte, wie bekannt/ Athen wieder zu einem hoben 
Glanz, und das Ddeum befonderd ward vom Herodes 
Aytticuůs ungemein verſchoͤnert; dieß geſchah zu Pauſa⸗ 
nias Zeiten, Pauf. VII, 20. Der Untergang dieſes 


ächtigen Gebäudes wird der allgemeinen Verwuͤſtung 


r 
durch die Gothen unter Alarich zugeſchrieben, 
&.87. (Den Gothen fo wohl ats ihrem groſen König 
aefchieht Unrecht bierunter. Das ausdrückliche Zeug. 
niß eines Befchichtfehreiberd , wie Zoſimus, muß niche 
allgemeinen und unbeflimmten Ausfprüchen, ober ben 
Heckamationen eines Kirchenvater8 aufgeopfert wer⸗ 
den. Die groffen Verwuͤſter Griechenlandes waren 
Hie Mönche und die Kreuzzuͤger. Auch bey der Verwuͤ⸗ 


fung der Denkmäler und Kunſtwerke von Rom ges 


ſchiebt ihm und dem Genſerich, ©. 157. Unrecht. Uns 
ter Ballienus ward Athen erobert nach Chr. Geb 266. 
aber von den Zerulern (Zofim.T, 39.) Damabhls 
fehlugen die Atbenienfer unter Anführung des Deripp 








Hie Barbaren, Trebell. in Gallien. 13. Des Eleos 


dems tapfere Unternehmung gehört in nach C. G. 269 
als der grofe Einfall der Gothen vom Niefter aus ges 
ſchah unter Claudius TI. Zonaras XII, 26.) Zwey⸗ 
ger Abſchnitt: von andern Odeen Griechen⸗ 
ande, naͤhmlich zu Corinth, zu Patraͤ, — 
ania 
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ſanias ausdrücklichen Zeugniffen , zu Teos, Epbeſus, 
Laodicea, Cyzikus, nach Pocofs Urtheil aus den Rui⸗ 
nen, und vermuthlich auch anderwärt® mehr. Dfits 
ter Abichniet, von den Odeen in Rom. ‚Mit Ents 
fernung der von Alteretbumforfchern vermeintlich ans 
gegebenen Ddeen zu Rom, wird vom Odeum Dies 
eletians umftändlich gehandelt, auch noch eined vom 
Trajan, durch den Baumeifter Apollodor erbauteß, 
aus dem Div, endlich auch noch eines zu —— 
aus dem Tertullian erweißlich gemacht. Antiquariſche 
Abhandlungen in unſerer Mutterſprache find noch 
nicht fo haͤufigz indeffen laßt ſich aus der Wahrnebs 
mung bey den Franzoſen und Ttaliänern folgern, daß 
fie viel beytragen Fönnen, gewiſſe Arten von Kenntniffe 
und Begriffe auch unter uns allgemeiner zu machen; 
Der Berf, ſcheint fich die franzoͤſiſchen Abhandlungen 
der Academie der Auffchriften zum Mufter gemacht zu 
haben; ung deucht ‚er beweiſe mehr gründliche Gelehr⸗ 
famfeit, ald im groͤſern Theile derfelben anzutreffen 
iſt. Der Stoff der Abbandlung ift ein wenig ärmlich, 
und wenn man zumeilen gar febr die Bemubung des 
B; ihn zu erweitern, erblickt, fo findet man ihn dage⸗ 
gen an mebhrern Orten glücklich genug, denfelbenzu bes 
reichern theils durch einige gute fritifche und antiqugs 
riſche Bemerkungen, auch Ausfchweifungen, ald die 
von der Achtung der Griechen für die Muſik S. 109- 
140. theils durch hiſtoriſche Erläuterungen und Eins 
fchaltungen, in welchen allem fich viel Belefenbeit und 
vertrauliche Bekanntfchaft mit’ der alten und neuen 
fchönen Litteratur offenbabrt. Angebangt ift noch eine 
Ueberfegung von der Abhandlung des Abts Belley, 
über obgedachte Aufichrife, zu Ehren des Ariobarzas 
nes; aus der Hift, de l’Acad. des Infer. &-B.L. bey 
deren Gegenbaltung die Arbeit unferd Deutſchen ge⸗ 
wiß nichts verliehrt. 


Wien. 


* 


648 Goet, Ai 81. Stuͤck den 6. Jutü 1767. 
„ot. para Sa 


Bey Ralivoda find gedruckt worben : Lebrfäge 
aus der Kinleitung in die fämmtlidyen Wiſſen⸗ 
ſchaften der Staarswirchfchaft verfaffer und er» 
wiefen von Johann Edlen von Sternſchutz, des 
ZR.R.Rittern, 78 ©. in Dctav. Wenige Grund» 
füge ded allgemeinen Staatsrechtd werden im diefer 
Schrift wit einer barbarifchen Sprache und einer 
noch weit unerträglichern Merhode vorgetragen. Nie 
ift dem Namen eines Newtons, Leibniged und Wolfs, 
die ſo oft mit einer unnatärtichen Ehrfurcht genannt 
werden , mehr Unehre wiederfahren; niemand bat ‚die 
inatbematifche Lebrart ärger gemißbraucht als unfer 
Berfaffer: Man fpricht bey der politifchen pn 
und dem Begrif ded Staats von dem Satz des Wi⸗ 
derſpruchs des binreichenden Grundes, und der Uns 
mandelbarfeit der Wefen. Von ber vernünftigen und 
natürlichen Art, die Wahrheiten vorqutragen, baben 
wir nichts anders bemerkt, als das ſpaniſche Kleid; 
das man ihr in neuern Zeiten angelegt hatte. Der 
Herr Reichsritter tadelt die bisherige Staatsſchriſten, 
weil fie nicht ſyſtematiſch genug verfaßt wären; Das 
ber foll died der Anfang eineg neuen Gebäudes ſeyn 
sind in der Folge wird die Finanzwiffenfcbaft durch 
algebraifide Hemonftrationen erläutert werben: Bier 
Bitten aber den hen Verf. der fonft viele Liebe zu. dem 
Wiſſenſchaften ubaben ſcheint, zu feiner eignen Ehre 
and Vortheil ich ‚lieber andern Beichäfrigungen zu 
goiedmen; oder erſt feine Ave zu denken und zu ſchrei⸗ 
ben zu ändern. - f a, her RR 


Erfurt. Am aten Jul bat die biefige univerſitaͤt 
einen ihrer beblienſtvollſten Lehrer in ber medicinis 
ſchen Facultaͤt, den Hrn. Prof. Chob. Andr. Mans 

‚un gold, durch ben Tod verloren. 


— 
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gelehrten Sachen 
— unter der Aufſicht 
der Königl, Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 
A 82. Stuͤck. 
Den 9. Julii 1767, 


* Goͤttingen. 
dem Hrn. Doct. Miller find inftitutiones 
e) ‘theologiae dogmaticae, in vfum auditorum 
«>> conferiptae, zu Leipzig im Wepgandifchen 
Berlag heraus gekommen, 440 Seiten, in gr. Octab, 
ohe Vorrede und Regiiter. Es gereichet unferm Leh⸗ 
wer allerdings zum Ruhm, daß er es fih zum erſten 
Geſetz gemacht, in dieſem Lebrbuch von der reinem 
Lehre unſerer Kirche und der Vorſchrift der (vinbolis 
feinen Buͤcher wie abzugeben, und zum zweyten, dieje⸗ 
‚aigen Lehren mit, möglicbiter Genanigfeit vorzutras 
gen, welche heut zu Tage ſelbſt in unferer Kirche theils 
öffentliche; theils heimliche Feinde finden, als von 
der Dreveinigkeit, von den Gnadenwirkungen, vom 
heiligen Abendmal. Seine arößte Eorafalt iſt dabin 
gehangen , fo mol die Artikel; als deren einzelne kehr⸗ 
füge in der natoͤrlichſten Drdnung und Berbindung 
abzubandeln, wodurch zuweilen eine Materie einen 
andern Vlag erbalten, als gewöhnlich iſt. Um dem 
Zuhörer den Gebrauch zu erleichtern, ind die Beweis⸗ 
BEP a ſtellen 


1 


650 Goͤtungiſche Anzeigen 


ſtellen entweder ganz; ober both bie Kae Mor 
in der Grundiprache abgedruckt und dieſes bey den 

Anfang eines jeben Artikel, Der Vortrag ift in 
Hauptfäge und Anmerkungen abgetheilet, welche mebs 
rentheils Erläuterungen, bifforiichen und polemifchen 
Nachrichten gewidmet find. Da es überflüßig ſeyn 
würde, den Inbalt des Buchs einzeln anzuzeigen, fo 
begnügen wir und nur einiges noch zu bemerken, was 
demfelden mehrentheils eigen zu ſeyn ſcheinet. In 
die Lebre von der beiligen Schrift iſt ſehr viel einge⸗ 
rackt worden, was zur Hiſtorie und Kritik der Bücher 
des alten und neuen Teſtaments gehört, Bey der 
Lehre von der heiligen Dreyeinigfeit wird die gute 
Hrdnung beobachtet, daß die Gottheit ded Sohnes 
und des heiligen Geiſtes zuerft einzeln und darnach 
- daß drey Perfonen in einem goͤttlichen Wefen find, 


Hewiefen wird. Bon der Kirche wird die ganze Lehre 
ben dem Töniglichen Amt Chriffi vorgetragen, und 
dieſe Stelle ſetzet fie wirklich in eine näbere Verbin⸗ 


x 


dung mit den übrigen Glaubenslehren, als fonft beob⸗ 
adıret wird. Eben fo hat die Lehre von der myſtiſchen 
Bereiniaung eine nicht üble Stelle, ganz am Ende der 


Rehre von den Gnadenwirkungen und Gnadenmitteln 


erbalten; bingegen beſchlieſſet nach der Ordnung une 
ferer aͤltern Theologen, die Lehre von der Praͤdeſtina⸗ 
tion das ganze Buch. ° £ 


Frankfurt am Mayn. 


In der Andraͤeiſchen Buchbandlung iſt beraudges 
kommen: Geſchichte des kayſerlichen und Reichs⸗ 
Tammergerichts unter der glorwitrdigften Res 
gierung Rayiers Carl des fünften, als eine Fort⸗ 
fezung des Cammergerichtlicdyen Staats: Arhivs, 
Fünfter Tpeil. 25 Alphabet, in Quart. Die Res 

x gies 
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5 auf die Verfaffung des Eammergerichts, daß fie 
Abſicht auf dieſen Punct ſchon laͤngſt eine na 
Entwickelung verdiente. Wer konnte aber in diefer 
mie fo vielen Dornen durchflochtenen Gegend der es 
ſwichte, die Babn mit einem glücklichern Erfolg, mit 
gröfferer Mäßigung u. Wabr heitsliebe brechen, als ein 

reyb. v. Harpprecht, deffen edler Character u. practis 
e Wiffencbaft fbon I naft befanne it? Diefer ste 
Sheil fängt von 1520 an, und gebt bis 1544. Unter 
allen Veränderungen, welche das Cammergericht in 
diefem Zeitpuncte erlitten, find mwobl folgende am 
merfwürdigften. Die längft gerünfchte Verbefferung 
der CameralsDrduung kam 1521 mwürflich zu Stande, 
en aus ihr famme den alteren laͤßt ficb die erfte Ber- 
a 
en 


— Carls des fünften bat einen fo groſſen Ein: 


fung diefed berühmten Reichsgerichtes am deutlich: 
einfeben. Unter den Aufſätzen melcbe zu dieſem 


‚Endjmwecke verfertigt worden, findet man einen merk» 


würdigen Entwurf oder Begriff eines ſchleunigen 


rechtlichen Proceſſes welcher die Verfabrung der 


Rotae romanae baupefaͤchlich enthält. Der Anblid 
der Gammergerichtd» Ordnung zeigt auch wuͤrklich 
daß viele Stoͤcke derfelden aus dieſer Duelle gefloffen 
find. Das Reich Regiment fuchte den Reibs-Pros 
«e6 1523 von neuem zu verbeffern, und aus der daber 
entffandenen Drdnung ergiebt fich der erſte Urfprung 
von Abeheilung der Benfiger in Senate, weil die 
Menge der Gefchäfte es nicht mebr litte, alles in vol 
lem Rathe auszumachen. Zu eben diefer Zeit kamen 
die Audienzen für einem Deputirten auf, welche aber 
Duech die nachfolgende gemeine Befcheide wieder in 
Abnahme kamen. Die in den Jahren 1524, 1526, 
1531, 1533 und 1543 vorgenommene Cammerges 
richts⸗ Vifitationen, find zwar in alem Betrachte les 
fenswärdig, unfere Kürze verſtattet es aber nie, 

till 2 einen 
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einen Auszug zu machen. Allein der dem ganzen 
Werke vorgelegte Grundeiß, in welchem man ung 
diefe Befichtigung uͤberhaupt in einer ‚angenebmen 
Kürze uͤberſehen läßt, verdient vorzüglich bekanut zu 
merden. Nachdem man die Vifitation auf dem oͤf⸗ 
fentlihen Reichstage befchloffeu, Churmaynz, dem 
Cammergerichte ſammt den beſtimmten Viſitatoren es 
angezeigt bat, und dieſe mit den kayſerlichen Commiſ⸗ 
farien am dem gehörigen Orte angelangt find : ſo er⸗ 
folgt die feyerliche Eröfnung dieſer Unterfuchungen 
Durch eine kurze Rede des Concommiffariug, und Die 
Fayfertiche Vollmacht wird durch eben deufelben an 
Churmaynz übergeben. Hierauf werden. die erſte 
Raths : Sefionen fo wie alle folgende, von dem Erz⸗ 
canzler angelant ; in benfelben bie Zeit der Zufammeits 
kuͤnfte beſtimmt, die Vollmachten der fubdelegirten. 
Bilitatoren unterſucht, fie felbiten verpflichtet, kurz, 
alle Stuͤcke, ſo zur Vorbereitung des Hauptgefchäftes 
noͤthig find, verauſtaltet. Insbeſondere gebäyt noch 
die Abfaſſung der Fragſtuͤcke bieber, auf welche ſaͤmmt⸗ 
liche Eameral: Berfonen verhört werden follen; und 
endlich unterſcheidet man die Sachen, welche in vol⸗ 
lem Rathe zu verhaudlen find, von andern, die in.bes 
fondern Senaten vorkommen. Um nun das Haupt⸗ 
geſchaͤfte ſelbſt anzugreifen; fo wird es dem Cammer⸗ 
richter durch Churmaynz, mit Zuziehung eines Alte 
dern Chur⸗ oben fuͤrſtlichen Abgeor dneten angekuͤndi⸗ 
get, md man nimmt die gehoͤrige Maasregeln. Der 
Tammerrichter ondnet fodarın eine eigene Deputation 
an, welche gemeinislich aus einem Praͤſidenten und 
vier Beyſitzern zu beſtehen pflege und zur Unterhal⸗ 
sung, der Communication dienet. Daber wird: ibe 
auch ſogleich ein genaues Berzeichniß allen ſubdelegir⸗ 
ten Viſitateren, ſammt ihren Principalen, bey wel⸗ 
chen ſie als epdlich verpflichtete Rathe in — 
chen 


82. Stuͤck den 9. ulii 1767. 653 


 flehen müffen, eingebändigt und verſtattet Einwen⸗ 
en dagegen zu machen. Werden feine Einreden 
vorgebracbt, oder find fie fchon gehoben worden : fo 
macht dieſe Deputation befannt, daß ficb das Cams 
mer» Gericht der Deputation unterwerfe, und Maynz 
dert ihr alddann ein Berzeichniß aller Cameralpers 
onen, nebit andern nötbigen Berichten ab. Iſt Dies 
feß erledigt; fo muͤſſen der Richter, die Prälidenten 
und Beyfiger in die Hand des Principal» Commiffar 
rius geloben, auf Befragen, alle Mängel des Gerich- 
tes. und. die Berfonen, pflichtmäflig anzugeben : alle 
übrige Cameralperfonen verfprechen Died durch einen 

Förperlichen Eyd.. Das Verbör wird nach den ſcho 

angezeigten Fragſtuͤcken würklich vorgenommen; d 
Canzley fammt den dazu gebörigen, Perfonen unters 
fucht, und die Refolution auf die übergebene dubia 
cameralia ertbeile. Der mwichtialte Gegenftand der 
Bifitation iſt die Verbefferung des Concepts der Cams 
mergericht3: Drdnung vom J. 1613, welches frens 
lich in Abſicht auf den Titel von der Berichtbarfeit, 
den Austrägen, vorzüglich aber in Betracht des Pros 
ceſſes eine groffe Unterfuchung und Umarbeitung vers 
bienet. Die Bedenken des Cammergerichts, des Ges 
neralfifcald, der Procuratoren und Advokaten, mers 
ben geprüft, und man erfundiget ſich, wie viel Pros 
ceſſe wuͤrklich anhängig und unaußgemacht liegen. Im 
br, 1570, da doch 40 Urtheiler vorhanden waren, 
belief fich diefe Anzahl auf 5000 Actenſtoͤcke: und ige 
bat man ſchon 3462 Ertrajudicialfachenr vorgefunden. 
ie fiscaliſche Pfenningmeilierey » und Armenfeckels 
ehnungen ſammt der Unterbaltungd- Matrifel, die 
Verwahrung des Archivs und alle Nolicey » Anftaften 
werden den Augen der Icharflinnigen Bifitaroren nicht 
entgehen, Selbſt auf die Kleider der Affefforen ſollen 
fie, nach dem Concept der Tan ⸗ iR 
3 te 
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che haben. Trugen fie ſich vielleicht ebedem unter 
ihren Stand, daß man diefe Verordnung machen 
mußte? Nein, der Rational⸗Geiſt war Schuld bare 
an; jeder behielt die Kleidung und bie Mode desjeni⸗ 
gen Landes woher er gefommen WAR, und dies ver» 
urfachte einen fo groffen Mißſtand dag fih Mapimis 
lian der zweyte genötbiget fab, es abzuändern. Ra 

einigen Nebenpunkten, welche noch vorfommen, er> 
folgt endlich. der Shluß diefer mübfamen Unter ſu⸗ 
"ung, durch den Vifitationd Abſchied und durch die 
sMemorialien, fo am bie verfchiebene Elaffen der Ca⸗ 
meralperfonen erlaffen werden. Neben und mit dem 
Kifitationgd = Gefchäfte pflegten fonft die Reviflonen 
heforge zu werden; daher merke auch ber Freyberr 
von Harpprecht hiervon das nörhige an. Dem gan⸗ 
gen Werke iſt abermabls eine ſchaͤtzbare Sammlung 





von Tameral⸗Urkunden und Beylagen angehängt. 


| Wuͤrzburg. BR 
D. Joh. Barthol. Adami Beringeri Lithographia 
Wircenntgendes ducentis lapidum figuratorum a 
potiori inſecti formium prodigiofis imaginibus exor- 
hata. Editio fecunda. Francofurti & Lipfiae apud 
Tobiam Goebhardt, bibliopolam Bambergenfem & 


J 


Wirceburgenfem, 1767. Fol. ift ein neuer Fitul 
eines alten Buches, weiches fchon 1726 zu Würzburg 


unter dem Titul: Lithographiae Wirceburgenfis du- 
centis lapidum figuratorum a potiori infeCtifot- 
mium prodigiofis imaginibus exörnatae ſpecimen 
primum gedrückt worden. Hr. Beringer, der einer 
der erifen war, die um Würzburg Verfteinerungen 
ſammleten, war ſo keichrglaubia geweſen eine Menge 
Steine, weldem eine mutbiwillige Sand, um feinen 
Fleiß in Aufſuhung ſolcher , dem Anſcheine nach, un⸗ 
brauchbaren Seltenheiten, zu verfpotten, ing 
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ley und zum Theile lächerliche Zeichnungen eingegras 
| ie 4 für mürfliche Werke der Natur iu balten, 
und folche in oben gedachtem Werke, dem noch mehrere 
Theile folgen follten, weitläuftig zu befchreiben und 
in Kupfern vorzuſtellen. Als er endlich, nachdem 
fein Buch bereits gedruckt war, den Betrug einfah, 
gab er fich alle Mübe, die Abdruͤcke ju uncerdrücken, 
and verurfachte wärflid, daß fein Buch in tmenige 
Hände fam. Düne Zweifel bar nun der Bucpändiee 
Göbbard diefe von dem Berfaffer ſelbſt eingejogenen 
Abdruͤcke nach deffen Tode erbandelt, und u det tolche 
unter einem neuen Titul zu nugen.. Wir haben diefe 
fogenannte neue Ausgabe mit der erftern verglichen, 
und gefunden, daß Format, Papier, Druck, Geis 
36 und Figuren, völlig einerley find; nur daß 
ie Zueignungsichrift an den Bifibof von Würzburg, 
Be den Betrug zu leicht entdeckt bätte, nebſt dem 
itulfupfer weggelaffen worden. 


Leipzig. 
„. Anerdoten, oder Sammlung Heiner Begebenheis' 
gen und mwigiger Einfälle nach alphabetifcher Ord⸗ 
nung, aus dem Franzoͤſiſchen überjegt, bey Job— Fr. 
Sunius 1767. I. Theil 486 Dctavfeiten, TI. Theif 
396 Detavfeiten. Die Artikel find nach der alpbabe> 
tiſchen Drdnung ihrer deurfchen Uecberfchriften geords 
ner worden, Die franzöfüichen Ueberfchriften ftebn aber 
dabey. Der deutiche Ueberjeger, von dem bie und 
da einige Zufäge beygefügt find, har einiges weage⸗ 
laſſen, dat gar zu befannt iſt und geſtebt felbit , dag 
er aus dem Grunde noch mehr bärte weglaffen Eins 
wen, wenn es eine Empfeblung für ein Inerk wäre, 
es vom Anfang bis zum Ende zu verifänmeln, So 
fieben im eriten Theile unter Mpologe, faft lauter febr 
gemeine Sabeln, die meilten aus Schich Sadig * 
es 
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fentbafe, den Adam Dlearius vor mehr als 100 Jab⸗ 
ven deutfch geliefert hat. Der franzöfifche Die de 
Derfaffers ſcheint auch eben nicht von dem feinft: 9 
feyn. Unter dem Artikel: Devife, ſteht eine‘ Samme 
fung von Sinnbifdern, die für einen Redner zu Chris 
ſtian Weifens und Riemers Zeiten fehr brauchbar ge⸗ 
mefen wäre; }+ E. auf einen ſchoͤnen Menfchen, 6 
nicht viel Verfiand bat : Ein Pfau, umd dabey: Ut 
placeat taceat. Bewegt von innen Ruhig von auffen; 
schickt als Ueberſchrift ſich gar nicht zu einer Sonnen⸗ 
abr ; allenfallg zu einer Tafchenubr. Unter Comd- 
die, Combdiant; u. | w. findet man allerley ange: 
nehme, zum Sheil auch micht fo bekannte Nachrich⸗ 
ten von der ſranzoͤſiſchen Schaubühne. Mezetin vers 
forad, (1. Theil 130 ©.) einem Thürfteber, der ihn 
fonft nicht zu feinem Heren laffen wollte, dad mit ihm 
zu theilen, mas er befommen mwärde, und bat ſich vom 
Seren 150 Prügel aus. Diefes ſteht fon in ber ur⸗ 
aften deutfchen Geſchichte des Pfaffens vom Kalen⸗ 
berge. Unter Autor, bat ber Sammler Lichtwehrs 
Kabel vom Mandarin und Schriſteller beygebracht, 
undunfer: Frauenzimmer, auch weiche von Lichtwehr 
und Reffing, welches wir als eine Probe, wie der 
Zeutſche Wie jego bey den Franzofen Beyfall findet, 
anführen. Der Ueberfetzer bat diefelben mit Recht 
weggelaſſen. Unter: Berräger ſteht die Gefchichte 
des falfchen Propberen Alerander, aber nicht unmit⸗ 
teilbar aus den Lucian. Der Sohn des Podalyre da⸗ 
ſelbſt verraͤth die Doll mat ſchung aus dem Franoͤſi⸗ 
ſchen gar zu febr, und Sir Harry Wildair prügels 
in der bekannten Comödie nicht einen Schöppen, 
(Seite 146) ſondern einen Mdermann. Auſſer 
Nolchen Kleinigkeiten iſt die Ueberſetzung 
ganz wobl gera⸗ 
then. 
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. Die Rechenkunſt ind Beometrie, 1767. 484 
anfeiten, 8 Kupfertäfelm . Die Abſicht — 
iſt die unterfcpiedenen Theile der Mathematik in eis 
nem erwas ausfübrlichern Kebrbeariffe vorzutragem, 
davon man die ei ar Bände, fowohl jeden ın dem 
gewoͤhnlichen halbjaͤhrigen Lehrſtunden bequem etkläs 
sn, ag zum Nachleſen als eine etwas umſtaͤnd⸗ 

Dumm liches 
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fichere Exläuterung, brauchen Eönne, Er giebt den 
Gehanten Bevfalk, die Hr. Hofrath Käfiner in feinen 
Sommentarius über eine Stelle des Barro, ge uſert 
hat, daß es bey dem Lernenden mebr ald gemeinen 
Geift und Se vorausfege, wenn er in einem bals 
ben Yabve die vollſtandige A ie und Geome⸗ 
erie, und in einem andern balben Jahle die ganze 
angewandte Mathematik. faffen fol; daber liefert er 
jegt fo viel von der Vritheimerit und Geometrie, als 
einen Anfänger das erſte halbe Jabr zulänglichbe> 
fenäftigen wird. Die Begriffe der pofitiven und ner 
gativen Gröflen,, Yutbfkabenrethrung und bepde Srie 
gonometvien follen nebft dem, was Hr. K. pe Ergäns 
ung der theoretiſchen Matbematik für n thig halt, 

5 einem zweyten Bande folgen, und alddenn die ans 
gewandte Mathematik in einigen Baͤnden, daß alle 
zuſammen etwa 10 bis 12 ausmachen, abg andelt 
werden, wobey er die Abtheilungen diefer iſſen⸗ 
Maften, wie Hr. Hofr..8, fie in angeführter Schrift 
vorgefhlagen bat ebenfalls annimmt. (InH uſens 
Borrede zu feinen Elementis T. I. ift diefe Abtbei⸗ 
Jung aud angegeben, auffer daß Haufen die Chros 
nologie befonders nennt , vermurblich weil er das bie 
ftorifche in ibr umfändlicher würde abgehandelt Has 
beit , Wenn er die angemandtfe Mathematik ausgear⸗ 
Heirer hätte). Was Ht. K. bier von der Arithmmetit 
und. Geometrie vorträgt, iſt alles mit vollkommener 
Eibärfe erwieſen, wie man ohnedem von Hın. KR. ges 
wohne if: ‚Die Erleichterung der Beweiſe beſteht 
nur darinneit, daß er alle Zwifcbenfäge und Schlüffe 
deutlich angeinander gefest, auch ſich oft Wiederhor 
{ungen ver ttet bat, mo er fich bey einer firengen 
Lebrart auf das Borbergebende bätte berufen duͤrfen. 
In der Rechenunſt, iſt das Pracktiſche ſehr deutlich 
dorgetragen, auch erwieſen, daß es Irrationalzahlen 
2 giebt, 

N 
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obgleich die Auzziehung der atiefi Die 
Die Lehren von den Terbaenifen und Propor 
tionen find fo vorgetragen, daß die Berveife auch | 
varionalgröffen gelten. Da Hr. K. die befa 
irinfeit bey der Theorie der Parallelen Fennt 
amd fi) ın feinen vorigen Handbildhern felbft Damit 
befchäftiget bat, fo verzweifelt er jegt an einem volls 
Tommenen Beweiſe des Eutlidiſchen Grundfage?, und 
nennt biebey des munmehrigen rofejford der Matbes 
matik zu Helmſtaͤdt, es im. Klügeld , zu Goͤt⸗ 
tingen in Hrn. Hofr. Kaſtners Begleitung vertheidigte 
Sıfpuration: Conatuum praecipuorum theoriam pa- 
allelarum demonftrandi recenfio. Dhne el 
wird Hr. K. mit dieſer Arbeit und deren Fortſetzung 
dem Lebbabern der Mathematik einen angenehmen 
Dienft Teiften. Uebrigens ſcheint er einen Lehrling 
aus zu fegen, dem die Mathematik, befonderg die 
T ie, auch als eine bloffe Uebung des Verſtan⸗ 
des gefällt, ohne fogleich prackt iſche Anwendung von 
ihr zu macben, der z. €. ohne daf er Duabratmurs 
zeln ausziehen kan, fich begnügt einzufeben, daß bie 
Bei ‚eines Duadratd im Kreife, U iſt, und daß 
mat hieraus die Seiten anderer in und um den Kreis 
befchriebenen Vielecke finden, und fich dadurch dem 
Umfange des Kreifes nähern Fan. 


Lindau. 


Jacob Dito verlegt: Jacob Sels J. Y. L. des 
Raths und Syndiei der freyen Reichsſtadt 
dau erfter Beyrrag zu der teutſchen Reichs⸗ 
SE hichte, befiebend in den Handlungen 
nd Abſchiede des zu Lindau fürgeweenen 
Reichstages und in Auszügen ſolcher Reihe: und 
Deputations: Tägen von 1400- 1578 welche nicht 
Rmmm 2 in 
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den gedruckten — mgoleRD Reiche 
iede vorkommen, 306 Geite in a: 
fer Marimilian der eife ſuchte Su dem 1496 
Lindau verlegten ReichStage auffer andern wii 
Dingen vorzüglich den J aber kn uf 
5 einzutreiben. Es iſſ 









bey ‚den meiſt « 
ill, pi h bey einem Solba —* 
aber nur ſehr wenige und 5* Bil up une | 
Diefer Reichsverſammlung antrift Der Hr. Verfaf- 
fer af alfo dem Gtaatsvechte einen — 





Dienſt gethan, 
von Lindau ergänzen wollen. Man liefert, ung die 
vollitändige Acten, fo wie ſie von IE ni Pr | 
figem Stadtfchreiber und Geſandten bey — 
tage entworfen und ins Reine gebracht w er⸗ 
ſchiedene bisher behauptete Irtthůmer ai ſchon 
itzo aus dieſer Sammlung gezeigt werden. So iſt es 
falfch, was Stumpf und Stettler in ihren Schweis 
zer - Chroniken behaupten, daß. die Bothen der Eybs 
genoffen Durch Die üble. Begegnungen zu Lindau von 
dem Kauſer Marimifian dem erfien abwendig eh 
pur 









































den feyn. Denn man teift nicht die geringffe 
n den Acten an, daß diefe Borben den a al 
Kir baben.‘ Bon der zu Pindau erri chteten at 
gerichtd Drdnung, wovon Goldaſt Y feinen Reich 
faßungen traumet, berricht bier ebenfalld das größte 
Still ſchweigen; anderer beforgten Sameralfachen aber 
erwaͤhnt man weitlauftig · Verfchiedene-Bepfpie ke, 
wodurch dieſes erſt entſtandene Reichsgericht —5 | 
te Unſchuld feiner, Jugend und. eine thatige Gerechtig« 
keits liebe je —S— hier angemerkt zu werden. 
Um ni nehen zu haben, daß man das Recht 
verkaufe * ig Sebi nicht laͤſtig zu werden; " mußte 
der Benflger —— ve tänden vorſtellen fielen und 
a Me 


‚fie bitten ‚die bisherige Sporteln, fo der Kläger nach 
Maßgabe der einzuflagenden Summe geben mußte, 
abzuichaffen - Die Juſtitz follte einen ganz freyen Lauf 
haben, und daher wollte man auch dem königlichen g 
sal Feine Borzechte vor andern Partheyen laffen. 
neuefte Sammlung der Reichsabſchiede enthält nicht 
von den Reichstägen, fo 1400 und in den folgenden 
Jabren bis 1578 an verfchiedenen Drten find gehal⸗ 
gen worden, weil man diefe Handlungen in Feine forms 
Lie Abfchiede gebracht bat. Melchior Scherer, 
Stadtſchreiber zu Gpever , fieng ſchon 1558 an Aus⸗ 
Er aug dieſen Reichstagsacten zu machen, fein Nach⸗ 
ger im Amte, Joſeph Feuchter, feste es fort, und 
Herr Fels hat dieſe Arbeiten in gegenwärtiger Samm⸗ 
lung als einen Anhang der Lindauiſchen Arten dem 
Druck übergeben. | 


‚ih Berlin und Strelfund. 


+ Lange verlegt : Neues Syſtem der Vertheidigung 
veſter Pläße, nebſt einer Abbandfung von der Irre⸗ 
aren Fortifieation, aus dem Franzoͤſi übers 
tzt, mit acht Kupfertafeln erläutert, 76 Dxctanfeis 
gen. Den Anfang machen einzelne Betrachtungen aͤber 
olleriey Lagen der Veſtungen. Wenn der Verfaffer 
Die Wahl hätte, würde er eine Veſtung allemahl in 
einer Ebene anlegen, moraflige Gegenden find unges 
fund, welches den Vortheil, daß ıbnen ſchwer beyzus 
Sommer iſt, überwiegt. Da die Ingenieurs meiſtens 
nur alte Pläge, und die, von fehr unordentlicher Ge= 
Halt, auszubeffern befommen, fo raͤth der Verfaffer 
tt des ‚hierauf zu verwendenden Koſten Auffenwerke 
anzulegen, und die alten Werke allenfalls als ein Res 
cranchement ſtehen zu laſſen und zeigt ferner, wag 
| ben Städten Die an einem Fluſſe liegen, bey Geeörs 
tern u. f w. zu beobachten, mie Citadellen anzulegen - 
r Mummz find. 
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find. Der Verfaffer redet von feinem Aufenthalte it 
Deutfehland, und iſt affo Fein Deutfcher, vieheiht 


* 


ein Schwede, mie fih auß demjenigen muthm 


N 
f 
2 


läfft , a8 er Geite 38 von des Grafen Dabiderg Ent 





mwurf einer Citabelle für Gothenburg, und anderämd 


von fehwebifiwen Gathen fügt. Groffe Städte zu des 
veffigen,, widerrätb er, Ein Ort der 20 Polvygenen 


und eine Befogung von 12000 Mann hätte, wird in 


drey Tagen berennet ſeyn, und ſich =. geoͤffneter 
Tranchee in 36 bis 40 Tagen ergeben; wären die Ko» 


Abiss kleinere Pläge vertheilt, fo wird der Feind fid 


Dagegen vier Bit 5 Monate aufhalten müffen, daereis 


| 


flen , zu diefen 20 Polygonen und Die 12000M. unter 


| 


j 


| 


| 
| 


nen Fleinen Platz wie einen greffen, mit eben der Vor⸗ 
ficht, Schritt vor Schritt einnehmen muß. Iſt man ger 


nötbiger fich zurück zu zieben, fo ſteht man beffer zwi⸗ 


ſchen zween kleinen Plaͤtzen, als unter den Kanonen 
eines groffen. Wollte der Feind alle die kleinen Pläge 
sugfeich belagern, fo muß er feine Macht fbeiten ‚und 


ift leicht zu ſchlagen. Die Linien räth er mit Traver⸗ 


fen zu befegen, ob er gleich folche nicht, wie der Mar⸗ 


fall von Sachfen, im bedeckten Wege anbtingt, wenn 


ein naffer Vorgraben verſtattet Canonen da mit Si⸗ 


Derheit zu pflanzen. Seit Erfindung des Ricochets 


find beynabe alle Canonen in den Auffenmerken und 


auf dem Wale durch der Belagerer Batterien in Der 


ameyten Parallele unbrauchbar gemacht worden, ohne 


aß einmahl die Bruſtwehren fonderkich gelitten ha⸗ 
ben, Bor biefer Erfindung zog fib die Belagerung 
in die Länge, weil man wicht die Canonen der Bela⸗ 


gerten von der Seite fondern Die Brufwehr von vorne‘ 
beichoß ; folglich erbält malt die Canonen la 

Brauchbar , wenn man ben Belagerer verbindert, ſich 
des Nicocdetd zu bedienen, und da bie Erfahrung gen 


lehrt hat, daß eine Stuͤckkugel, welche eine Linie 3 
em 
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beften Erfolge enfiliven fol, auf felbige in ein 
‚Winkel von 15 Grad fallen muß, fo verficht er die 
nien von 22 Fuß zu 22 Fuß mit Traverfen, jede 6 
uß hoch, Die Kugel napmli die nach einer Richtun 
ie obngefähr 15 Brad gegen den Horizont —3434 
n den obern Seil Diefer ——— t, wird2 
Eden ihr in die Erde fommen;, nud eine Bom 
ie zwiſchen zwey Traverfen fällt, demontirt da nur 
‚eine einzige Kanone, und die Mannſchaft Fan ſich bine 
£er die andern Traverfen verbergen ; zu Anfang einer 
Belagerı mörde er Canonen auf die Traverfen 
njen, um fo lange über Bank zu fchieffen, bis die 
attexien in der zweyten Parallele zu Etande fin 
Die Canonen zu bedecken, muß die Bruftwehre 3 Fu 
ade 







ie 
über die Traverfen und die Spitze der Werke als eine 
Dame: noch etwas mehr erbaben feyn. Deu Eins 
wurf: daß eine traverfirte Linie dem Feinde, wenn ep 
einmabl eingenommen bat, fehr vortbeilbaft fep, 
antwortet er Damit , jeder, der einer Belageru 
jepaewobnt babe, werde willen, wie ſchwer es ſey 
uf den Glacis zu logieren, und noch fchwerer, eiı 
erie darauf zu errichten, wenu der Belagerte mach 
ine Canonen auf dem Ravelin,, der Kontregarde und 
| — bat brauchen koͤnnen. Dieſe Proben 
vieler neuen und ante Sedanfen, werden diejenigen, 
welche ſich um die Beveſtigungskunſt befümmern, 
anreizen, ſich dieſes Werk ſelbſt genauer dekannt zu 
Machen. - . . 


ee 1. Leipzig... J 
F Beidemannd Erben und Reich iſt auf 203 Bo⸗ 
an Octav berausgefommen : der —— von 
ateheld, ein Mähren, dag er felbft foll geftbriee 
‚ben haben; aus Dem Eugliſchen. Es iſt — 
e 
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bie Gefehichte der beyden Alte en Toͤchter des Laı 

priefters, davon die erfte von an gen Eur 
ne verführt wird, Die zweyt⸗ einen ee vB 
Edelmanns heyrathet, ber ſich unter einem falſchen 
Namen in der damie bekanne gemacht bat, weil ce 
eine Werfon zu beyrathen fuchte, die ihn in Abſtcht 
auf ihn Ki ‚ ohne Betrachtung feiner äufferlichen 
Elicksumftände, Feben Fönnte. Dee eier diefe® 
Romans wird durch unterfehiebene nicht eben gemeitte 
Yagen, unterhalten. Der Sandprieffer wird auf 
Veranftaltung des Berführers feiner So Hr; j 


den wegen ind Gefängniß TH £ igt dafel 
den Gefangenen , ohne fich durch Die anfän liche Ber» 

jottung, diefer roben Leute abfdrech u laffen, und | 
ftiftee Dadurch viel Beſſerung. Aus Diele Zuge wi 2 
mon. einigermaffen den Charafter bes angebliche | 
Werfaffers urtbeilen, ein vecbtftbaffener ommer 
Manır, der, manchmabl aus 39 keit, manch⸗ 
mabi weil es ibm J—— ‚mangelt, 
Dit vorſichtig ift, ſich und feine Familie vor 
boshaften Nacſtellungen zu bewahren, bey dem ab 


— 


* 


fen, viel gröffer als der vornebme Verfübrer feitier 

ochter und vieler andern Mägdcben, bel Shi 
al., nacbbem er das Geinige durchgebracht, und DIE 
Untertügung eines tngendhaften Verwandten verloh⸗e 
je hat, iM. dag er. auf dem Fuſſe eines. Geſellſchaf⸗ 

ters in dent Hauſe eines Berivandren wobnet wo 

ſehr wobl gelitten iſt, und ſelten an den Nebenti 
gelegt wird, ohne nur wenn an der Haupttafel kein 
Raum iſt denn ſie machen mit ibm keine groſſen Um⸗ 
ftande, Seine Zeit wird meiftens damit zugebracht, 
feinen Verwandten der ein wenig —— 437 
bey ‚gutem Muthe zu erhalten, und d * 
Waldhorn blafen zu lere a 
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large colleftion of ancient Jewifh and Hea- 
ı "then teftimonies.to the truth of the chriftian 
* religion. Vol. IV. containing the teftimo- 
Nies of heathen Writers of the fourth, fifth, and 

h Centuries; to which is added the ftate of 
"Gentilifm under chriftian emperours; by Natha- 
'nael Dardner. D. D. 1767. in Duart; 482 Seiten. 
Dies ift der. Beſchluß des Lardneriſchen Werks; 
von deſſen dreyen vorbergebenden Theilen, im Jabe 
1765 und 66 Nachricht gegeben worden. Was dort 
‚von der Einrichtung und Schreibart Iben gefaget, 
das gilt auchvondiefem. Diefer Band iſt aber bey weis 
tem nicht fo wichtig und unterhaltend, ald die voris 
gen. Er iſt voll von unnägen Ausſchweifungen, nicht 
shieber gebörigen Artikeln, und langen Stellen, wel» 
we oft nicht allem in dev Ueberſetzung, fondern auch 
im Driginaf adgefihrieben morden. Er enthält fol⸗ 
"gende Zeugniſſe. Chaleidius (Seite r fola.) den 
Hr. D. Lardner für einen Heyden hält, fuͤhret die 
Seſchichte von dem morgenlaͤndiſchen Weifen an. 





Nnan 
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Alerander von Lykopolis ( G.8: Kr; edenket in 
feiner Widerlegung der Manichaer/ oft der chriſt⸗ 
lichen dLebrſatze. Praragoras (©. 15. folg.) geböe - 
vet nicht bieber. Sein Lob des Kayfers Tonftantie 
nus des: Groffen, kan ja micht ald ein Zeugnig für 
das Ebriſtenthum angefehen werden. Bemarchius | 
(E. 17.) wird bloß deöwegen bieher gerechnet : meil 
er eine Lebens⸗ Beichreibung Conftantins des groß 
fen verfertiget, welche vermuthlich diefem Kapſer 
günftig geweien. Beym Julianus (©. 18 folg.) if 
ein fehr braschbarer Auszug aus, feiner Schrift mie 
der das Chriſtenthum, wie auch feinen Reden und 
Briefen. Hr. & hat den Charakter’ dieſes Kayſers, 
gegen die Beſchuldigungen der Unzucht und Unmenſch⸗ 
lichkeit, ſehr wohl vertheydiget Darin gehet er aber 
wohl unftreitig zu weit: wenn er (©. 57 folg.) fo 
gat behauptet; daß der Tempel: Bau zu erufalem 
auf Inlians Veranftaltung niemabls angefangen 
worden. Seine Grände find groffentbeils nur Schluͤſſe 
a priori: ‚welche in Sachen der Geſchichte nie ent⸗ 
ſcheiden können. Das wichtigſte, was er anfuͤbret 
und was unferd Wiffend noch von niemanden bemerkt 
worden, iſt das Stilleſchweigen des Hieronymus, 
rudentius und Oroſius. (G 64 folg.) Simme⸗ 
rius (Geite 111 folg.) bat nach Photii Bericht, in 
feinen Schriften viele Ausfälle auf die Chriften ger 
sban. Themiftius (©. 115 folg.) entichuldiger im 
‚feiner Rede an den Dalens, (welche aber von der 
verfchieben iſt, ‚bie mir von ihm unter diefem Titel 
lateinifch noch übrig baben) die vielerley Religions⸗ 
Meynungen unter den Ebriffen, damit: daß die Ders 
fehiedenbeit der Mepnungen unter den Griechen noch 
ungleich gröffer fey._ Zibanius (S. 127 f.) ſcheinet 
war. die göttlicde Schriften gar nicht gelefen zu ha⸗ | 
* er waͤr aber ein Freund verſchiedener Chriſten, 
und fehägte beſonders den Chryſoſtomus ſehr I | 
eine 
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Seine Rede für die bepdnifchen Tempel, iſt in einer 
engländijchen Ueberfegung ganz eingerücft, weil fie 
eine gute Beſchreibung von dem ——— 
des Ehriftentbums enthaͤlt. Barum opius 
6.164 bieber gerechnet worden ? ſeben wir nicht, 
da in feinem Breviario ſich gar nichts von dem Chris 
ſtenthum findet. . Ammianus Miarcelinus (Geite 
169 f.) fället bin und wieder von der. chriftlichen Res 
Iigion rähmfiche Urtbeile; und beflätiger in manchen 
be die ——— * —— i ee eis 
ee. etius (G. 1 en aber einige für einen 
Shriften halten) —— daß bie chriſtliche Solda⸗ 
ten in ihren Eydes⸗ Formeln geſchworen; ‚per I, 
&.per Chriftum, & per Spiritum fan&tum, & per 
Majeftatem Imperatoris. In dem Artikel vom us 
napius (S. 191 f.) wird ein weitläuftiger Auszug, 
aus feinen vitis Philofophorum ac Sophiftarum, ges 
macht : in fo ferne namlich darin von der 
Religion oder den Begebenheiten der, Ehriften vor» 
komme. Man lernet daraus den damabligen Zuftand 
des Heydenthums, und die Ausfchweifungen der Chris 
ſten in Abſicht des Mönch - Lebens und Verehrung 
ber Martyrer kennen. Der heydniſche Dichter Clau⸗ 
dianus wird bier, (G.212 f.) deswegen angeführt: 
weil er die Erzäblung der chrifflichen Scribenten von 
einem heftigen Sturm, welcher in der Schlacht des 
Kayſers Theodofius mit dem ERugenius zum Bor 
theil des erſtern ploͤtzlich entſtanden, —— r. 
$. hält dieſes Zeugmiß fuͤr erheblich; uns aber fcheinet 
es ſehr unbedeutend zu ſeyn, weil man in der Pane- : 
r. de tertio confulatu Honorii, wo. jene Stelle 
&b befindet, allenthalben den groben eichler 
merfet. Makrobius (SG. 222) erhält hier, wegen 
der befannten Stelle in feinen Saturnal. einen Pag, 
Aus der Reife » Befchreibung des Rutilius im F.418 
(8. 228 f.) werden Die Stellen angeführet. wo er 
1 Runn 2 ganz 
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"ganz artig Äber das Mönche +Feben. fptit ; welches 
damahls auch ſchon in der abendlandifcyen Kirche 
ſehr gemein geworden. Was von den Errerpten 


| 
| 
| 
j 


Phorti aus der Befchichte des Olympiodorus (@. 


232 6) ongeführee wird, hätte füglich megbleiben 


nen. Beym Schluß des Artikels ,_ Zofimus (G- 


236-281) beſorgt der Verfaſſer daß die Leſer den» 
felben für viel zu weitläuftig halten werden. Wenn 
wir von ung fcblieffen follen: fo if Kine Sort 
gegruͤndet. Die Anklagen des Conſtantins und 
Theodofiug, und die Bedaurungen bes Verfall der 
bepduifchen Religion, welche beym Zoſimus in Menge 


anzutreffen ; koͤnnen bey dem Beweife für da8 Chris 


ſtenthum gar zu nichts genuget werden. Der fol 
gende Artikel, vom Sierofles (©. 282 f.) ſtehet wies 
Derum nicht an feinem Dre, Proklug (©. 286 f.) 
ſchrieb gegen die chriftliche Lehre von Erfchaffung dee 
Belt. Gein Werk kennen wir nur aus Johannis 
Philoponi Widerlegung, Aus des Marinüs (S. 
289 f.) Lebens » Befchreibung ded Proklus, find die 
Sabeln von der vertrauten Freundſchaft dieſes Phi⸗ 
Tofophen mit den Gottheiten, beſonders dem Aeſcu⸗ 
Iep, und der Minerva; und den Wunderwerken, 
welche er durch ihre Hülfe verrichtet, abgeſchrieben. 
Hr. Lardner merkt es beym Schluß felbft, daß ee 
viel zu weitlänftig geworden. Aber er ſcheinet in feis 
nen Schriften dem Grundſatz zu folgen : was ger 
fenrieben ilt, das ift gefchrieben! Damafius.(&, 
297.) und Simplicins (5. 312 f. imen bieber nicht 
gehsrige Artikel) machen den Beſchluß diefes Zeugen 
Verhoͤrs Hierauf folget, eine funimarifche Wieder⸗ 
bolung aller in dem ganzen Werke angezogenen Zeugs 
niffe; (©. 320-331) und zuletzt: The ftate of gen- 
tilifm under Chriftian emperors. In dieſer legten 
Abhandlung iſt nur die Sammlung der, Geſetze, wel⸗ 
the die erſten chriſtlichen Kapſer ‘gegen das — 
7 i i um 


e voͤllig 
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chum cmacht die unter dem 
Beſtrafung derienigen Heyden, welche das aa, 
wegen des Nachfolgert im Kapfertbum 
‚die allgemeine Anmerkungen über das Verfahren 
erſten chrifklichen Kayſer gegen die he erbebi 
Das übrige alles iſt eine unnöthige, bieber nicht ae 
boͤrige — 
Trattner bar —— Leonard Ban⸗ 
SA der Rechten Lehrers und K. K. Negierungdras 
€ een von den ſammt · 
@erichteftellen. 1767. auf 
Fr m, Oo in Dıtav. Dank fen es umferu Seite, 
daß man ſtatt die in bundert Büchern ſchon enthal: 
tene Wahrheiten wiederzukaͤuen, einzelne Gegenftände 
einer genauern Berrachtung mürdiget. Der Herr 
Berfaffer kom ſchon in feiner delinieatione hiftoriae 
jurisprudentiae judicialis Romanae ac Germanicae 
af den räbmlichen Einfall, die Berfäffung der Slter: 
reichiſchen Gerichtshoͤfe brauchbar zu beſchreiben. Dies 
fe Abſicht ift in der gegenmärtigen lung unges 
"mein ordentlich und bündig ausgeführt, und wir zwei⸗ 
feln ad: daß fie den Beyfall der Kenner erhalten 
‚werde, r. Berf. fchildert ung erfflich die Ein- 
Ay —— Oeſterreichiſchen Gerichte durch 
—* anzen, beſtimmt die Glieder, fo zu jedem 
Ören, die Ctreitiaben, welcde fie Ach pieianen, 
di ‚die bnen unterworfene Perfonen. Es iſt merk; 
würdia, dag man in Oeſterreich in Wechfelfachen 
“eine Kevifion zuläßt, und fogar ein Wechfelgeriche, 
in dritter Juſtanz fpricht , desbalb niedergefege 
hat, da man doch in andern’ ungezweifelten Edyutlds 
foderungen der feichen nicht verftattet Hierauf 
| beſchaftiget er ſich mit Unterſuchung der Quellen 
Nnunz der 
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der oͤſterreichiſchen gerichtlichen Rechtẽgelahrtheit und 
befchreibt daher fo wohl die gemeine a erahline 
Gerichtsordnungen, bis auf bie geringfte Edicte. 
Bey der Abhandlung von den Hulfsmitteln oder den 
gelehrten Schriften, wodurch man dag oͤſterreichiſche 
Mecht zu erläutern gefucht bat, 64 Hr. Bannitza 
mit Recht über deren Mangel und die Untuͤchtigkeit 
der märflich vorhandenen. Die Befondere Sprache, 
die man in feinem Vaterlande niche nur im gemeinen - 
Leben , fondern auchim den Berichten führer, bat ziweu | 
brauchbare Zugaben zu Diefem Werke, veranlagt. Die 
erfte handelt von den in den Öfferreichifiben Gerichten 
üblichen Wörtern, die andere von Abfaffung der Bee a 
en Wir halten den Hrn. Regierungsrath an fein 





erfprechen, uns bald ein Syſtem von Dem gemeinen 


und befondern Proceffe der befchriebenen. Gerichtshoͤ⸗ 
fe zu liefern. | ni 
Frankfurt am Mayn. 

Bey Broͤnner iſt auf Praͤnumeration herausgekom⸗ 
men: Nouvelle maniere de defendre & de fortifier 
les places irregulieres, ä l’ufage de ceux qui 1 
font pas geometres par P. F..de Bellersheim, OR. | 
cier des minenrs au fervice d’Hollande, 196 Quart⸗ 
feiten, 8 Rupfertafeln. Der erſte Theil enthält une 
terfcbiebliche neue Erfindungen zus Vertheidigung, 
3. €. boble eiferne Kugeln, die man mit Pulver Fült, 
eingrabt, und vermirtelit eiferner an ſie geſchraubter 
Köhren loszündet da fie die Wirkung von Fladder⸗ 
minen tbun; eine Bombe, die ſtatt der. gewöhnlichen 

Indröbre, ein Flintenſchloß bat, dag, wen fie. niee 
derfällt, Feuer fchlägt und fie anzündet, Körbe die mar 
auf den Wall fett und mie Erdfäcken füllt , fie bedecken 
der Soldaten vor dem feindfichen Befcbüge viel beſſer 
als die gewöhnlichen Erdſaͤcke. Kanonen URAN 

y a 
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‚auf einer feindlichen Batterie zu verderben, ladet er 
‚fie mit Pulver, ſchlaͤgt alsdenn mit Gewalt einen abs 
‚gefürzten Kegel, der hobl ift, hinein, in dem eim 
randröbrchen fo angebracht iſt, daß es das Pulver 
inter dem Kegel anzünden Fan, wovon das Stück ber⸗ 
en wird. Eine Menge anderer foldyer Vorſchlaͤge, 
zeigen einen fehr erfinderifchen Geift des Hrn. von 8. 
an; ob einige davon find bewerkſtell iget worden, wird 
nirgends angezeigt. Im zweyten Theil weiſet er mit 
inigen Beyfpielen, wie id ganz unordentliche Pläge 
Boch Hotmwerte, Reden, Lünetten und Envelopen, 
beeffigen laffen. Diejenigen, welche Feine Geometrie 
verfiehen, werden Hrn. von ®. Angaben fihmwerlich ges 
börig faffen und ind Werk richten können, 
lich en Die leßten Worte der Titeld nur 
dag Hr. von B. die Linien und Winkel nicht mit der 
Bossiatı berechnet, die etwa bey Manieren der regu⸗ 
lairen Fortification angewandt wird, und den Nugen 
‚bat, Lernenden die Begriffe fehr ordentlich und feit 
einzuprägen, im Werke felbft aber oft überflüßig ült, 


Altenburg. 


__ Richter bat verlegt: Neue Bepträge zu den 
ichten, Staats: Zehn» und Privat: Ra 
der Lande des Chur: und fürftliden Saufes 
Sadhen, gefammler von Heinrich Bottlieb Srans 
Ten, erifer Theil 1767. auf 380 Drtapfeiten. Der 
Hr. Derfaffer erfüllt hierdurch fein Verfprechen, die 
Krepligifchen Bepträge zur Hifforie der fäcblifchen 
Rande fortzufegen, Dorinnen aber bat er feinen Han 
geändert, daß er nicht leicht Sconomifche Abbandlane 
en liefern will, und wir vermiffen auch in diefem 
beile ſolche Stücke, welche das ſachſiſche Staats, 
‚und Lehnrecht betreffen. Hier find die eingeräckre 


Schrif⸗ 





- 
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Schriften :" I), Diplomatarium Lauchenfe , in wel⸗ 
&em die achtzebnte Urfunde von 1409, woburch dem 
Drre Lauche das Stadtrecht ersheilt murde, Kbider Bis 
Etaatsgeograpbie und des Hrn. Buͤfhings Erdbes 
fehreibung merkwürdig iſt, denn diefe fegen jkatt 1409 
ivrig 1419. IT) Diplomata Schlothemenfia, untee 
guelchen 30 Urkunden die neunzehnte am michtigften 
ift, als worinnen der Pabſt Clemens der fünfte dieſes 

Kloſter beſtaͤtigt und in feinen befondern Schuß nimmt. 

III) Summarifdhe Nachricht von der Derfaffung 

der Gefene, Bechte und Ordnungen in dem 

hochfürftlihen fächfifhen Landen der Erneftinis 

{hen Linie. Der Berfaffer Diefed Fernbaften Auf 
ſatzes ift der igige Hr. Rath Kobe von KRopvenfeld. 

Der Urforung aller in dem berzoglichen Sachſen vor⸗ 

Zommenden Rechten wird umterfucht, und der Umfang 

ibrer Gültigkeit aus ächten Quellen beffimme. IT) 
Kurze Hachricht von dem Urfprung und den 
vornehmftenSchiefalen des EifenahifhenStadts 
rechts. Es iſt diefeg eine von Hrn. Kranke verfers 
tigte Einleitung zu den Eiſenachiſchen Statuten vom 
erften März 1670. welche man felbft als die fünfte 
Anbandlung eingerkckt hat, VE) Zuverläßige bis 
ftorifche Asbandlung von dem hochgdlichen und 
mun araflich Lindenauifhen Dorfe und Ritterguee 
Machern und defien Befigern. Der Verfaſſer 
derfelben bat ſich durch M. S. ©. bezei hnet. V) 
Project von Einrichtung der Ritter⸗Academie 
in Alt-Dresden. 1726. Diefen Aufſatz ſieht Hr. 
Franke ald ein Muffer an, ähnliche Einrichtungen zu 
machen. VI). Don denen Seren von Roldig 
M.R. Dad Wopen der Herrſchaft diefes Namen, 
famme etlichen Giegeln der Stadt Lauche, teift man 
anf einer dem ganzen Werke vorgefegten Kupfere 


a 
tafel alı. “ 
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von 


gelehrten Sachen 
unter. der Aufſicht 
der Königl, Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 
85. Stüd, 
2 © Den 16. Zutü 1767. 


Amfterdam, 


eographiſche Beluftigung der ugend, oder ers 
leichterte Hebung in den Arfangsgründen der 
Erdbeichreibung --- ift bey Sepp 1767 ber» 
ausgefommen. 162 Ditapfeiten obne das Regiffer, 
und 22 Pandehärtchen, von Sepp gezeiidnet. -Die 
Chaͤrtchen find nebit den Halbkugeln und Welttheilen, 
ie Reiche Europens. Start der Namen der Länder, 
tädte, Fluͤſſe u. ſ. m. ſteben Ziefern und Buchſta⸗ 
n darauf, der beygefuͤgte Text erklaͤrt folche, und 
Lernende wird alfo dadur geprüft, ober dag 
auf der Charte angezeiat iſt, gebörig zu nennen 
iß. Die Zeichnungen find nach den delisliſchen 
barten, der Stich iſt ſehr fauber, und die Tlumis 
tion, zu Unterfheidung der Länder, fehr wohl ans 
bracht. Im Terte ſtehen nach einigen Lehren der 
gemeinen Beograpbie, die allgemeinften Nachriche 
r von jedem Welttheile und Reiche, daß alfo dieſes 
erk, der Jugend die eriten Begriffe von der Erdbes 
ſchreibung zu geben, ſehr dienlich iſt. Das Regiſter 
n für Die, welche dieſes Buch gebrauchen, die Stelle 
Oboo eines 
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eined-Martiniere vertreten. Uebrigens iſt ſchon in 
der Homannifchen Handlung 1771 2 fog har ae R 
merbodifcher Atlas, nad Joh Kibners ngeben, 

berausgefommen, wo die Länder nur mit ihren Ans 
fangsbuchftaben angezeigt find, eben in der Abſicht, 
die Tugend darnach zu prüfen. a ; 


| Nverdun;, " | 
Belifaire par Mr. Marmontel iff im J. 1767 in 
groß Detav auf 226 Geiten abgedruckt, und eben die 
Durch die dem Hrn. Verfaffer gugezogene doppelte ins 
grade bekannt gewordene Schrift, über die das Urt heil 
der Sorbonne gefällt worden iſt. Hr. M. mablt im 
Belifariug den vollkommenſten Held und Patriorenab: 
er laßt ihn dem Juſtinian felbft „nachdem er von dies 
fem Rayfer.geblendet, und von. allem beraubt word: 
ift, die groffen Lehren der uneigennäßigen Liebe des 
Baterlandes, der Tugend und der Vergebung des 
Anrecht8 geben. Diele Lehren nun muͤſſen anftögig 
gefibienen haben, Mitleidig misbilige Belifarius 
den Eriegerifchen Rubın; ein Nero, fagt er, würde” 
ſchmelzen, wenn er Äber ein Schlachtfeld aufmerk am 
wanderte. Das Glück der Völker findet er mit dem 
Gluͤcke des — fo innig verbunden, daß er SCH 
ohne jenes für unmöglich, anfleht. Er muntert dem 
ihm unbekannten Kapfer auf, dem Reiche wider aufe 
zubelfen, und geräch über die angenehme Hofnung in 
eine Entzuͤckung. Es entfahrt bier dem Hrn. Verf. 
ein biſtoriſcher Fehler. Voyés de quel abaiſſement, 
fagt er, ’Empire fortit fous Adrian. Adrian folgte 
auf den flegreichen und groffen Trajan, unter dem” 
Das Reich von auffen und von innen glücklich war, 
Der Unfang zur Verbefferung des Staates fährt B, 7 
mweistich fort, it, daß der Fürft die Gierigkeit der Grofe 
fen zernichte. Er muß felber eingezogen und obne 
Hrache fepn, und diejenigen lieben und vorziehn, die 
wie 
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‚mie er bierüber denken. Mindert man die Notbdurft 
der Menfchen, fo vermindert man auch ihre Begierde 
| zu fammlen. Man ſchneidet alfo die Duelle ab, wore 
dus alle Unterdrückungen des Volls herflieſſen. He, 
M. zeigt auch, wie man die Armee wieder in Aufnah⸗ 
me bringen, und die Legionen (ed waren 
keine mehr) befolden Fönne Es kommt auf eine Mies 
lig beraug, die. auf den Gränzen ihre Derter bat, wo 
fie ſich im Falle einer drohenden Gefabr , verfamme 
Ien fol. Das folgende lauft in die Religion. Bes 
lifariug will ſich Gott lieber gätig, ald gegen die Tu⸗ 

endbaften ſtreng vorſtellen. Er freuet ſich in jenem 

eben, am Hofe des Höchiten, einen Titus, einem 
Antonin wieder anzutreffen, und will ich die Hofs 
nung nicht benebmen laffen , daß diefe groffen und tu⸗ 
Erin Fürften in der Emigfeit glädlih ſeym 

‘€ 
ne 














ifert wider die Verfolgung der Irrgldubigen,, die 

r der groffen 1* des Juſtimans war. Nach 
der Kabel, die auf franzoͤſiſch mit einer Heyrath en» 
digt folgen ein Paar Abhandlungen des Hrn. M. über 
den Ruhm, die Groffen, und die Gröffe. 


Paris. 

Eine Geſellſchaft von Buchbaͤndlern bat neulich 

eine neue Auflage des nuͤtzlichen anatomiſchen Hand⸗ 
uches, der Expofition anatomique des Winslow ver⸗ 
uſtaltet. Sie haben in derſelben einige Veraͤnder un⸗ 
en vorgenommen, Ueberhaupt haben fie dad Werk 
it dem Leben des im J. 1760 verflorbenen Berfafr 
erg, und mit zwen umjtandlichen Regiſtern vermehrt. 
e baben es anderd, und unbequemer eingetbeilt, 

dem fie es zu drey Bänden gemacht haben, movon 
er erite die Lehre von deu Muſteln in zwen trennt. 
Ale die Heinen Titel der Abſchnitte find eheils untere 
rückt , und theils ind Kurze gezogen. Am Ende fies 
u des Hrn. von Haller zwey groffe Plasten, von den 
Doop9 2 Ge⸗ 
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Gefäffen des ganzen Körpers, und einige nevrologi⸗ 

ſche Kupfer von Bieuffen, nebſt den fihon abgedrut⸗ 
ten Euftachifihen. Die Herausgeber fagen ın der 
Borrede, fie haben eine vom Verfaſſer verbefferte und 
um alles vermehrte Abfchrift vor fich gehabt, nad 
welcher die jegige Auflage eingerichter fey. Wir has 
ben beyde vernlichen, die Numern find eben die jelbis 
gen, nur find fie in der neuen Auflage verbeffert. Die 

Vermehrungen find überaus fparfam. und beiteben 
mehrentheils nur in einem Paar Worten. Doch ifE 
im zweyten Theile R.57* eine ganze Numer von dee 
Sibeln Weife eingertcft, mit welcher man insgemein 













Die Würkung der Muſtel ausfündig zu machen vers 
meynt. Der nunmehrige erfte Band bat 504, der 
weyte 611, und der Dritte gig Geiten in groß Duos 
ez. Bey der Verkürzung der Hallerifcben groffen 
Platten if ſehr vieles verlohren gegangen, und die 
Kunſt des Kupferſtechers iſt auch niche Die beſte. 


Nuͤrnberg. 


Joh. Joſ. Fleiſchmann druckt und verlegt: Anwei⸗ 
ſung wie die geradelinichten Figuren nach einer gege⸗ 
benen Verhaͤltniß, ohne Rechnung, blog geometriſch N 
abzutheilen find; mit illuminirten Rupfern, aus Hr 
Dianams Tractat: deladivifion des champs genom⸗ 
nen, 4 Bogen Ditav; 3 halbe Bogen illuminirte 
Kupfer. Ozanams Tractat befinder fich bey feinem 
Buche: de l’ufage du compas de proportion. Die 
Theilung der Figuren iſt nicht nur in der Ausübung 
von groffen Nugen, fondern dahin gehörige Aufgaben 
üben auch den Verſtand ſehr, zumahl da mıan die nes 
metrifche Betrachtung der Figuren dabey meilten 4 
mehr noͤthig hat als algebraiſche Rechnungen. Da⸗ 
ber verdient gegenwärtige Bemuͤhung, einiges dahin 
gehörige belannt zu machen, vieles Lob, da die Bir“ | 

weile 
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weiſe durch die gemöbnlichen arichmerifchen Zeichen, 
Denen, die an diefe Sprache gewohnt find, mie jeder 
der Mathematik lernen will, ſich daran gewöhnen 
ſoll, teichter zu_überfeben find, als wie fie Ojanam 
mit Worten außgedrüdt hat. Das könnte man etwa 
noch manchmahl wünfchen , daß dem ſynthetiſchen Bes 
weiſe die geometrifche Analpfid, wodurch die Auflö« 
fung ift gefunden worden, vorgefegt wäre. Bor den 
35 Dyanamifhen Aufgaben find bier nur 17; aber 
aus allen drey Kapiteln, von der Eintheilung der 
Dreyecke, Vierecke und Vielecke, es find aber bier 
noch andere Lehren beygefügt, ald: der Nugen der 
Derwandlung der Figuren in Dreyede, fie leichter 
und richtiger auszurechnen,, die Ausrechnung des ns 
halts eines Dreyecks auf feinen Seiten, obne Bemeis, 
mit Anführung der Schriftiteller die ihn geben, Eins 
‚eheilungen von Dreyecken aus Schwentern. Ju 
den Figuren find die Theile derfelben durch Farben 
unterſchieden, wie die Lander auf den Pandebarten, 
aufferdem daß folches dem Verftande die Aufmerffams 
keit erleichtert, ift es auch vielleicht ald eine bloffe 
Beluffigung der Augen nicht unnuͤtz, Luft zu folchen 
 Berrachtungen zu erwecken und zu, unterhalten. In 
der Borrede wird Hofnung gemacht, Dranams ganzed 
Werk einmabl Überfegt zu liefern. Man könnte dies 
fem unterfchiedened aus Ludolphs von Coͤlln Buche: 
decirculo & gr beyfägen, dad fhon Schwenter 
gebraucht bat, und Mayerd, den Nürnberg Böttins 
gen gegeben bat, bieber gehörige Unterfuchungen, die 
man ‚weil er fie felbit nicht bekannt gemacht bat, zum 
Theil aus Wilkens Drerhode den Inhalt geradeliniche 
ger Slächen zu finden, Isenen fan. 


Berlin. 


Bon dem Vademecum für luſtige Leute, iſt der 
Dritte Theil auf 154 Bogen in Detav herausgekom⸗ 
Done 3 men, 
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men, und Hrn. Elfried Knudſon, Bürgern ünd Ges 
wärgkrämern in Dttenfee zugeeignet, einem Manne, 
der die anfehnlichite Bibliothek von der Welt nicht fo 
wie andere Yeute, bloß beſitzt, fondern auch wirklich 


braucht, nur daß er manche Bücher etwas fpäte be» 


fömme, wenn die lefende Welt niche mehr an fie 
denkt. Wen diejes noch nicht verftändlich iff, dem 
wird ed eine noch ungedrurtte Geſchichte erläutern, 
die allenfalls einen kleinen Beytrag zu einem der fols 
genden Theile diefer Sammlung adgeben Fan: ine 
Magd ward zu einem Buchdrucker, der zugleich mit 
feinem Drucke handelte, nach Maculatur —— 
Er antwortete ihr: Er hätte jetzo feine Maculatur. 
Wenn verlegen Sie denn wieder Maculatur? fragte 


fie. "Der Inbalt dieſes Theils ſelbſt, wird immer 


noch allerley Leute ergoͤtzen, obgleich beſonders in 
diefem Theile faſt alles jemanden bekannt ſeyn muß, 
der nur ein wenig luſtige Beleſenheit hat; manche 
Erzaͤblungen ſcheinen auch in der That theils nicht 


zum Beluſtigen geſchickt, theils zu langweilig, 3. E— 


N. 244; die, wenn man fie ja leſen will, ſich beym 
Boccaz viel beffer leſen läfft. Die laͤcherliche Ge⸗ 


fehichte eines Geizigen aber, RN. 37. ift gar zum Bahr 
nen, nicht zum Rachen. Vielleicht haben die Samma 


Ier weder vermuthet noch verlangt, daß etwa ein jun⸗ 
ges Frauenzimmer diefe Werkchen von ihren Aelter 
zum Leſen follte gefchenkt befommen, wie gleichwo 

wirklich mit dem erffen Theile gefcbeben it: ſonſt 
bätten fie. einige Stücken , mo gute Gitten und Wohls 


ftand eben nicht ſehr aärtlich geſchont find, Feicht mie 


andern verwechfeln koͤnnen. Dieſe Verwechſelung 
wuͤrde ſelbſt andern Leſern nicht unangenehm geweſen 
feyn, denen vielleicht alles rein ſeyn kan, ohne da 


ibnen alles witzig iſt. 


Leip⸗ 


4 
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Leipzig. 

Bey Weidmanns Erben und Reich iſt auf 134 De 
tavfeiten berausgefommen : des Freyherrn en { 
Tilas, Landhauptmann und Ritters vom Königlichen 
Nordfternorden x. Entwurf einer ſchwediſchen Mi⸗ 
neralbifforie- - - - auß dem ſchwediſchen uͤberſetzt 
von Joh Beckmann. Unſer Hr. Profeſſor Beckmann 
hat mit Bekanntmachung dieſes lehrreichen Aufſatzes 
den Liebhabern der re aeg einen an» 

enehmen ‚Dienft geleiftet. Es mird darinnen die 
fchaffenheit der Rpmebifchen Gebürge im Groffen, 
in Abſicht auf die Bergarten und Erze, doch nur fo 
Fürzlich befchrieben, als fich für eine Abhandlung 
ſchickte, die der Gewohnheit der Königl. ſchwediſchen 
Akademie mach, bey Ablegung der viertheiljährig 
mechfelnden Präfidentenftelle verfefen wurde. Don 
dem fogenannten Steine im grünen Thale, zeigt Hr. 
T. daß es nur ein lofer zerfallener Epneibefein 
auf dem man Vertiefungen, die Zeit und Luft einge» 
freffen haben, für gebeimnigvolle Striche und Linien 
angefeben bat. Auf ähnliche Art bezeichnete Steine 
finden fich in felbigem ganzen Gebürge. Diefer Stein, 
den ein falfcher Wahn fo berühmt gemacht bat, if 
bier nach Hrn. E. genauer Abzeichnung in Kupfer ger 
ftochen. Vielleicht bat man bey gegenwärtiger Ueber 
fegung die Platte des Driginals gebraucpt, weil die 
Machriche von feiner Lage in ſchwediſcher Sprache 
dabey ftebt. Hr. DB. bat Erklärungen einiger bep 
den Schweden beſonders gebräuchlicher Benennungen 
von Steinen u. d. gl. beygefuͤgt, welche fehr nüglich 
er ‚ die eigentliche Bedeutung diefer Wörter lennen 
u lernen. 


Venedig. 
De Michael Rofa, von Rimini hat im Jahr 1766 
a 
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bey Poleſa drucken laſſen: Saggio di Offervaziont 
fopra alcune malattia particolari &e. in groß Des 
tav auf 236 Geiten. Es find ſechs Ubfchnitte, und 


die Schreibart etwas aſiatiſch. In einem Vorberichte | 
in der Argneymwiffenfchaft. Die erfie Wahrnehmung | 


betrift eine Rervenkrankbeit mit Zückungen, dergleie 


ben man der Mutter zunufchreiben pflege. Hr. NR. 


veribeidigt die electrifche Natur des Nervenfaftes? er 


dezeugt , daß bey zůckungen die Berührung mit dem R 
Magnete diefe Bewegungen gehemmt babe, dagaber 
Die Kranke dabey eine unerträgliche Zufammenziebung 


und Angft empfinden. In der zweyten Wahrnehmun 


findet man eine Lungenjucht, Die aus dem im die Bruſt 5 
angehäuften Blute entfanden if, das bey einem 
Srouenzimmer feylich etwas ungewöhnliche Reiten 
hat fich dabey Eräftig bewiefen. In der vierten iſt die 
Rede von einer rothen Ruhr, wo nad) einer langen — 
Krankheit die Elyftiere von kaltem Waffer den ges 


ſchwaͤchten Theilen ihre Kraft wieder gegeben haben. 
Hr. R. gedenft dabey einer Entdeckung des Hrn. Are 


duini, der das Mittelſalz der Waffer zu Necvari mie 
zerriebenen Kalchſteinen vollfommen nachgeabint , die 
er mit der Schwefelfäure fättigt. Ein anderer Krane - 
Fer ift in der Ruhr bioß mit übermäßig häufigen 
Einftieren gebeilt worden. In der fünften finder man 


die Genefung eined Kindes, dad ſich ſelbſt mit Mau⸗ 
fegift gefchadet batte, wobey auch ein anderer Fall 
von einer beſondern falſchen Einbildung, und. vom. 


mürklichen Toben vorkömme, die aus dem Genuffe 


ifftiger Schwamme entifanden find. 6. Bon dem 


inpfvopfen der Kinderpocken, das Hr. R. billigt, 
amd von einem Falle fehr giftiger Pocken, worinn dee 


Kampber gut gethan, und am zwölften Tage ein 
neuer Ausbruch von Blattern fish 
gezeigt bat. 
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Sur: rii Hr. Carl Adolph Zimmer, au 
. der Lauſitz, feine Streitfrift: de votulo re- 
ad perpetuam memoriam tondito, aBlori 
in defeftu aliorum probandi mediorum edendo, auf 
4 Bogen in Quart. Die angeführte Aufichrife zeige 
ſchon den Lehrſatz an, welchen der Hr. Verfaffer in 
dieſer Abhandlung deutlich entwickelt. Der Grund, 
warum dem Beflagten die Edition eined zum fünftis 
gen Gegenbeweid verferrigten Rotulus aufjulegen, 
wird darin gefegt: weil er ein gemeinfibaftliches 
Document, ſowohl im mweitern als engern Berftande 
ſeyn fol. Daserite, oder dag ſich der Rotulus auf 
a öffentliche Anfeben gründe, iſt daher flar, weil 
er von dem fünftigen Richter oder auf deffen Gebeiß 
nicht allein verfertige, fondern auch bey den übrigen 
Acten bewahrt wird. Das andere, nach welchem der 
Inhalt entweder beyde Theile interegiren, ober das 
En Brrr Eigen: 
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Eigenthum am Rotulus gemeinfchaftlich ſeyn u Ze 
wird auf folgende Art dargetban: 1) da der Rote 
fug den Beweis des Klägers entkräften foll; fo fon 
er ihn gewiß wicht mit gleichgültigen Augen anfeben. 
Es muß,2 )'der Fünftige Kläger , wenn ed obne Nabe 
ebeil des Bellagten gefcheben fan, ollemahl zur Ue⸗ 
bergebung der Fragſtuͤcke zur Berpdigung der Zeugen 
oder zur Production und Copiirung febadbafter Dove 
cwinenten vorgeladen werden, und es ſteht ihm frey, 
auch von ſeiner Seite einige Commiſſarien zur Abfaſ⸗ 
fung des Rotulus vorzuſchlagen. Wie vieles traͤgt 
er alfo zu deſſen Daſeyn durch feine Koften bey? 
wäre ed nicht unbillig ibm das gemeinfchaftliche Eie 
genthum an demfelben abzufprecben ?. Daß die Gelege 
mit diefer Theorie Äbereinffimmen , ſteht man daraus, 
meil der Beklagte nicht nach Belieben mit dem Rotus 
{us fehalten ‚und. walten, fan: man bewahrt ibn vers 
febloffen im Gerichte, under fan von bier nicht eber 
abgefodert werden, als bis man ſich auf die Klage 
eingelaffen, oder bis der Kläger feine Einwilligung 
darzu bergiebt. Wäre diefe wobl nötbig, wenn dem 
Beklagten ein ungerbeiltes Eigenthum zuffünde? 
Ausfuͤbrlicher Unterricht von der Perfpectin- - = 
von Cafp. Philipps Jacobsz Kupferitecher in Amſter⸗ 
dam, ift bey Sepp 1767 auf 127 Dtapfeiten und 60° 
Kupfertafeln berausgekommen. Hr. J. bedienet ſich 
des perſpectiviſchen Maaßſtabes, welches den Lernens 
den angemöbnt, allemobl an die wirklichen Bröffen 
zu denfen, durch melche die, perfpectiwilchen beſtimmt 
erden. Es zeigt die, Grunde der Peripectiv, in ſo 
fern man ſich den Gegenſtand binter einer durchſich⸗ 
sigen Tafel einbilder , ſehr deutlich, Die a 
t⸗ 
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Seweiſe der Handgriffe bryjubringen, war feiner Ab» 
ficpt wicht gemäß. Die Ordnung ift die gewoͤl liche, 
Daß erit Flächen, die im Boden liegen, denn aufrecht 
fiebende oder geneigte, ferner Körper gezeichnet were 
den, und die Swatten den Beihluß machen. Die 
Erempel find fo wobl zum Unterrichte als au zus 
Eraobung ded Auges febr wobl gemablt, und der letz⸗ 
term Abficht wegen ausſchattirt, welches jemanden, 
der Die Zeichnungen nach der Drdnung durcbarbeiter, 

der übrigen deutlichen Belehrung nicht binderlicdy 
fällt, obgleich zumeilen Buchffaben und andere Ans 
mweifungen, die der if 6 ohne Schatten verflattet 
Hätte, mwegbleiben m fe Dieſe Kupfer find alle 
vom Berfaffer des Buchs. 


Paris. 


Der funfzebnte Theil der hiftoire naturelle gene- 
‚tale &zparticuliere avec la defcription du Cabinet du 
Roy; ft in der königlichen Drucerev im Jahr 1767 
‚ausgetommen ‚ und folglich dieſes koftbare un 
weitläuftige Werk in fo weit zu Ende, dag wir die 
vierfügigen Thiere nunmebr vollftändig befigen. Man 
vernimmt aus einer Anzeige, die Fortiegung werde 
‚mit einem andern Titel, als ein neues Werk erfchei» 
nen. Diefer legte Band beſteht vornebmlich in der 
Gefcichte der americanifchen , mehrentheils weit Heis 
nern, und zum Theil die Ratten nicht übertreffenden 
Affen. Die erfie Art, Warine, fol in dem Halfe 
einen Rnochen haben, der ihrer Stimme einen ſtarken 
nd fürchrerlichen Paut giebt Es ſcheint aug einigen 
Umftänden, der Knopf der Luftröbre fep bart und 
ger Diefe Affen tollen doch wiffen, Blatter zu 
% u . * mean Pr gr Der Sonita 
| e Affen, Tonnen mit ihrem > = 
—* Pppp 2 f 


| \ 
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feſt halten, und Brauchen ihn, wie eine fünfte Hand. 
Alle diefe Affen haben ein ſehr groſſes Gehirn, und 

einige in den weiblichen Geburtögliedern einen Theil, 

der wohl die Urſache an ihrer Beilbeit feyn mag; 

auch iff die Mutter der mienfchlichen ziemlich äbntich. 

Ein Saju (Sapasbu’) bat in Frankreich geworfen, 

und die Eltern haben ihre Affenliebe deutlich an dem 
ungen beiviefen, es aber auch geſtraft wenn fieed 
trugen, und es ſich nicht feſt hielte Gaimint, wie 
ibn Hr. von B. nennt, beißt eigentlich ber kleine Sal. 
Hierauf folgen zwey Anhänge. Im erfter berührt 
‚Hr. von ®. einige Thiere, Die in dem Werke mans 
geln, Die weiffen Bären, die er gefehen hat, frenut 
er von der gemeinen Urt nicht, und er zweifelt, daB 
der nordifche Meer > und Eißbaͤr eine eigne Gattung 
ausmacht. Er gedente hiernachſt einiger Thiere auß 
dem Rattengeſchlechte, und darunter die Ziefelmang. 
Ein wehter Unbang verzeichnet die neuen Seltenbei— 
ten, die in die königliche Sammlung feit dem Werte 
eingefandt worden find. Hierunter findet mar eine 
moblbebalteng, fo gar biegfame und im Befichte kennt⸗ 
 Fiche Mumie; die man in Auvergne in einem Grabe 
gefunden bat, und deren Balſamirung im Peche und 
aromatifchen Pulvern beſtebt. Man findet hier auch 
die Geſchichte des Zwerges Bebe und der Maus Guss 
fit: und endlich folge ein von Hrn. B. felbft —5 — | 
feßte® Materialregifter für alle funfjeben Bände. 
Diefer Band iff von 540 Geiten in Dart flark) und 
bat 18 Rupferplareen. —— te m 


Didot der jüngere bat im J. 1767 die deitte vom 

rn. Berfaffer beforate Auflage des Avis au peuple 

es Hrn. Brofeſſor Tiſſot's abgedruckt. Man bat 

fonft zwey Auflagen der deutſchen Ueberſetzung vom 

Hrn. Hirzel, eine Lionifche franzoͤſiſche mit — | 
Hs 


rn ——— 
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Zungen von seinen dortigen Arzte, zwey Genfilche, 
einen zu Avignon, und einen zu Rouen herausgekom⸗ 
ee er 
riniſche g, und eine de, 
im S. 3765 und wieder 1766 aufgelegt worden. 
— jetzigen findet man hauptſachlich zwep n 
apitel; das eine vom Einaͤugein der Kinderpocken, 
und das andre von den Lebensregeln für ſchwaͤch 
Geſundheiten. Die —2 Krantheiten hat Ht- 
T.e nicht uͤbernehmen wollen, weil fie für Leute, 
niche Aerzte find, nicht deutlich harten *8* 
werden können. Bey dem Eindügeln macht Hr. 
wey Schnitte, aber nur fehr untief, und bloß big zum 
en, am liebften in die Beine, Dieſe Auflage ift 
von 696 Seiten in groß Duodez. l 


—— Carlsruh. 
WMakloe bat im. 1767 in Oetav auf 159 Seiten 
‚abgedruckt: Jac. Herm. Obereid univerfalis confor- 
tativa medendi methodus. Hr. D it ein Mitglieb 
der Baverifiden Akademie der Wiſſenſchaften, und 
ſchreibt fi einen Chumiater zu Lindau. Er nennt 
feine Abhandlung: disquifit. nov. und fie iſt es in ber 
That in mehr als einer Abſicht. Er unterfucht die 
Srundſtoffe des menſchlichen Leibes, und unterfcheis 
det billig das fchleimichte, an einander bangende, 
vom Elemente das alled ausdaͤhnt und bemegt, mit 
dem Salze vermifcht aber erft brennend wird. Er 
ſcheint die Neigbarkeit bis auf die unbefeelten Koͤr⸗ 
—* auszudaͤhnen, und bringt dabin die Verdickung 

r Ärberifchen Oele, die durch die ſtaͤrkſte Mineral⸗ 
‚fäure bewuͤrkt wird. Das zaͤhe theilt er im menſch⸗ 
lichen Leibe in drey Arten, das oͤlichte, das gallarti⸗ 
ge, und das ſchleimichte, und aus dieſen Elementen 

Ppopz und 
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und aus ihrer vorzüglichen Häufigkeit entſtehen zum 
Theil die Temperamente. Die gladartige Erde 

Hr. D. in den Blutküneliden. Die Neigbarkeit und 
die andern Gaben der feften Theile machen das übrige 
der Temperamente aus. Er befibreibt ein vorzüglich 
erwünfchted Temperament, wo mit vieler Empfindung 
dennoch viele Beftändigkeit verknüpft iff; er würde 
ed nach einem gewiſſen Gelehrten nennen, bem er febr 
zugethan ft, wenn er deffen Feinde nicht feheuete: fo 
nenne er bag Antoninifche, fo wie er ein andered um 
etmaß niebrigers, dad Sokratiſche und Republifanie 
fehe nennt. Wir übergeben die Lehre von den Krank 
beiten. Aber auf die Lehre von der Reigbarfeit grüns 
det Hr. D. feine Eintbeilung der Arzneyen, zumahl 
der reigenden und der beſanftigenden: und giebt end» 
Jich feinen Begriff von dem allgemeinen ftärfenden 
dirzneymittel. Er fange doch bey den flüßigen Theis 
Ien an, ald von deren guter Mifcbung die gute Eigene 
ſchaft der feften Theile abhängt: und dringt alſo auf 
eine ſtaͤrkende kalte und feſtere Säfte erzielende Le⸗ £ 
bensart, mit Ausfchluß der warmen Getränke: IN 
bittere Pillen, und ing befondere auf feiffertartigeMite 
gel, die ev für bie vornehmften Arznepmittel haͤlt. 


DE N 









Brandenburg. 


J. Otto Noel bat allhier im Anfangediefed Jabrs 
auf so Geiten in Quart abdrucen laffen, allerunters 7 
tbanigfied Promemoria, die Urſachen - - - umd die 7 
Eur der Hornvichfeuche betreffend. Hr. R. ſchreibt 8 
die befannte und ganz Europa von Vieh entblöfende 
Hornviehfeuche der fehlechten Wartung des Viehes zu, 

mahl auch dem heftigen treiben nach der Tranfe, 7 
und dem Mangel von warmer Geede, welche letere 
dem Wiebe doch niche natürlich, und in den oo v 

iche 
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Biehländern unbekannt if. Er bält den Winterrür 
beniaamen für ein zulängliches Reinigungsmittel die 
Geuche abzubalten, ober auch in ihrem Anfange zu 
beiten. Un feinem Drte bat er das Vieh gejund ers 
balten: Um Ende fee ein vollftändiges Landwirth⸗ 
febaftsbuch an, wofür er drey Thaler bey der Unters 
febrift und zwey Thaler Nachtrag ſich bezahlen laſſen 
will, Er Hoft in diefem Buche Mittel an die Hand 
zu geben, zumabl auch dem fhadlichen Brande im 
Getcapde vorzubeugen. 

Im J. 1767 iſt abgedruckt: Guillaume Tell Tra- 
gedie Br Mr. le Mierre, greß Octav, anf 86 Sei⸗ 
ten. jeſes Schaufpiel it im 3. 1766 den 17 No» 
verhber zır Paris vorgeltele worden, und bat feinen 
vollfommenen Beyfall gefunden. Die Geſchichte iſt 
ganz biſtoriſch, bis auf wenige Umftände, wobey man 
Das Coſtume radeln könnte: denn Helverien hieß das 
mabls noch nicht, wie es jegt bep den Fremden heiſſet, 
Suiffe, auch die Ramen der Tantonen waren uners 
funden. Ueberhaupt iR der Dichter nicht unter die 
erbabenſten zu rechnen, bat aber dennoch, und zus 
mahl durch den Mund des Telld, bin und wieder 
edle Befinnungen geäuffert. al ſcheint hin 
und mwieder zu deutlich durch. Der Cleofe Anfpruch 
an die Herrſchaft über die Männer, kan leicht Hlibers 
lich gemacht werden: und die Reden der erften Bers 


buͤndeten an den Fapferlichen Statthalter find zu hef⸗ 
fig und zu ungeziemend. 


Straßburg. 


g, Samuel von Grepers hat im Januar * in 
19 
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Mrobfehrift unter dem Titel: Cafus de Excrefcentia : 
adipofa glandulis feirrhofis confitta vertheidigt, 
worinn in der That die Ablöfung eined ungebeuren 
Fettgewaͤchſes beſchrieben wird, das ein geſchickter 
Wundarzt von Bern, Gottlieb Rube, von der einen 
Lippe der Geburtätheile eines Mägdcheng abgejchnite 
ten bat. Es war funfzehn Pfund fepwer, und bieng 
bis an den obern Theil des Schienbeins. Er mußte 
bis dreyßig Gefaͤſſe binden, brachte aber das Magd⸗ 
chen febr bald zu feiner völligen Gefundheit. Hier⸗ 
auf befchreibt der Hr. von ©. eine aͤhnliche Fettge⸗ 

ſchwuiſt unter der Achſel, die er in dem Körper einer 
a erfon zergliedert hat. «8 war Dloffed Fett, 
ohne Balg · —J — 
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Padua. 
‘ 


Fungi Carranienfis hiftoria iſt allhier ganz neulich 
auf 40 Seiten in febr groß Quart fammt einer Kur - 
pferplatte herausgefommen. Der Berfafer ift Hr. 
Peter Mariigli , Profeflor ber Boranic allbier. Er be 
ſchreibt einen aufferordentlichgroffen Bovift, der, weil 
er noch vol Mark war, fünf und zwanzig Pfunde 
wog , und zwey Schub lang war. Sommelin hatte 
auch ſchon einen gefeben, ber die Gröffe einer viertel 
Biertonne hatte: Man zerfibneider ihn Würfelmeife, 
hereitet ihn mit Salz und Del, und iffet ihn ohne des 
denken... Er bat ſchimmlichte und denen Spinnenger 
weben ähnliche Wurzeln, die tief den Boden durchdrin⸗ 
gen, und fich mit ber Erbe vermifchen , und den wahre 
Ten Schwammgeruch baden. Durch feine Wurzel 7 
pflanzt er fein Geflecht fort, und der Steinfhrmamm 

ded Severius hat ohne Zweifel eben die Art 
ſich au vermehren, H 
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gelehrten Sachen 

er unter der Yuffiche £ 
boer Koͤrigl. Geſelſchaſt der Wiſſenſchaſten 
Sen ꝛo. gutus 176 > 


— 
Göttingen. 


err Wil. Aug. Rudloff, aus dem Medlenburg,, 

vertheidigte den 25. April dieſes Jahrs Br nd 
boaltung der Doctorwürde eine Gtreitfiriit: de 
literis convocatoriis ad comitia. Dem Kayfer ſteht alg 
Dem böchiten Oberbaupte das Recht alleine zu, einen 
Meichitag zufammen zu berufen, und nur jumeilen 
bat er es durch den römifchen König, ein und den 
andern Ehurfürften, oder.durch das Cammergericht 
ausüben laffen. Der Glanz feiner Majeftäe und die 
Menge der Stände machten, daß er die Reichs ver⸗ 
ſammlung ehedem nur durch ein a gemeines Ausſchrei⸗ 
ben anſagte. Unter kudewig dem Bavern, ſcheinet 
man Daher erſt angefangen zu haben, dieſe Zuſam⸗ 
menkunft einzelnen Standen —— und all⸗ 
Mmählig find hieraus die heutige Reichstags-Ausichrei- 
ben erwachſen, deren fo viel verfertigt werden, alg 
ed Befiger von Ländern giebt, die einzeln oder in Ver 
bindung mit andern Gig und Stimme haben. Folgs 
lic) muffen alle weltliche Stände, wenn fie auch gleich 
zoch nicht inveſtirt find, und fo gar catholiſche geiſt⸗ 
Mi 299g liche 
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liche Stände, deren Wahl nicht ſtreitig iſt berufen 
werben, ob febon noch Feine päbſtliche Beftätigung 
vorhanden ware. Bey undbeſetzter oder verhinderter 
Regierung der Stifter richtet man das Ausſchreiben 
an die Dom» Capitel, und Überhaupt bey der Mine 
derjäbrigkeit des Reichd » Stands an die Wormunders 
ie hat man aber die unmittelbare Nitterfchaft je⸗ 
mahls zu dem Neichsrage berufen können, da fie doch 
kein Reichöftand iſt? Diefe Ladung gefchab nicht ums 
Sit und Stimme auszuuͤben, fondern eheild um des 

neuen Kayfer den Lebns⸗Eyd zu leiften, theils dem 
— zu entfagen, und die Beobachtung des 
andfriedens zu verſprechen theils wegen der Dien⸗ 
ſte, ſo der Adel perſoͤnlich ſchuldig war, mit ibm Abe 
webe zu nehmen. Und da ohnedem bey jedem feyere 
fichen Hoflager der Kapier viele Ritter gegenwärtig 
waren: fo unterſchrieben fie nach ber Gemohnbeit des 
mittlern Zeitalters, aleich andern Anmefenden , ſehr 
viele oͤffentliche Scluͤſſe ohne daß ſie desbalb Staͤn⸗ 
de genennt werden koͤnnen. Die Burg zu Friedberg 
wird geladen, weil fie ein Mitglied diefer Reichsſtadt 
if. So gar mittelbare Unterthanen, als Wismar, 
Göttingen und andere Hanfee: Städte, find oft auf 
Keichötägen erfbienen, wenn man fid mit ihnen 
über gewiſſe Gegenftände zu beratbfchlagen hatte. 
ie wenig wird fich alfo die Unmitteldarkeit und 
Keichöftandfchaft aus der Begenwart auf den Reichs⸗ 
—— fotgernlaffen ? Oefters werden wuͤrk⸗ 
fiche Reichsfande nicht berufen, und dies geſchieht 
meiftend aus folgenden Urſachen: 1 wenn das Stimme 
recht auffer Netivitat it, wıe vormahls bey Boͤhmen; 
2) wenn uͤber deſſen Aus Wbung geſtritten wird; 3) 
ner man fich Deffeiben entweder gänzlich ober muß | 
des Gebrauchs auf einige Zeit verluftig gemacht bat 
und ebedem 4) wenn man mit dem Kayfer, ber noch P 
eigenmädtig von der Reichäverfammlung außsfchliefe 
fen konnte, in befondere Gteitigkeiten verwickelt war. 
Wegen 
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Wegen innerlicher Unruben, welbe in einer Stadt 
gwifihen dem Ratb und den Bürgern berrfiben, fan 
man das Reichstags : Ausfibreiben nicht unterlaffen, 
teil daffelbe nicht blos an den Rath, fondern an die 
ganze Stadt gerichtet wird. Die Bepipiele von Dres 
men, Hamburg und Belnbaufen zeigen , dag manches⸗ 
mahi ein Reichsſtand gegen die Berufung eines an⸗ 
bern, über den er entweder die Landeshobeit oder ans 
dere Rechte ausuͤben will, proteſtiret. Wo fol num 
eine ſolche Streitigkeit unterfucht und entjchieden 
werden? Beruhet die ganze Frage auf der authens 
tiſchen Auslegung eined Reichs - Grundgeſetzes, 5. B. 
des weftphälifchen Friedens, bey Bremen; fo geboͤrt 
fie vor den Reichdtag. Gtreitet man aber nach vors 
bergängiger Ladung nur noch über die Zufaffung zu 
Eis und Stimme, fo muß dies in den Beratbſchla⸗ 
gungen der Reichd: Kollegien ausgemacht werben, 

enn endlich die Gültigkeit der Berufung zur Reichs⸗ 
verfammlung und die Unmittelbarfeit felbft in Zwei⸗ 
fel gezogen wird ; fo find die Reichsgerichte allerdings 
befugt, die Sache zu unterfuchen, und ebe über den 
Beiis des Stimmrechtd erfannt worden, darf Fein 
weiteres Ausfchreiben zum Reichstag erlaffen werden. 
Dieſes ift der ganze Inhalt einer Abhandlung, die 
ihrem Verfaffer Ehre macht. Am Ende bat, man 
noch zeben Reichstags » Ausfchreiben von den ältern 
Seiten angehängt. Alles jufammen beträgt 70 Geis 
ten in Duart. 

London, 


. The Sermons of Mr. Forick, find in vier Bänd⸗ 
hen in Oetav berausgefommen; wovon der legte 
im vorigen Fahre gedruckt worden, Der rechte Nas 
me des Verfafferd, iff Lorenz; Sterne; der ficb durch 
den Triftram Shandy (eine Gatyre über langweilige 
Erzäblungen) in England ſehr belannt gemacht. 
Seine Predigten verratben, fo wie feine ganze Ges 

| Dagga ſichts⸗ 
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ſichts⸗Bildung in dem Kupfer (vor dem erſten Theil) 
ein groffed Talent zur Gatyre: und eben deswegen 
Können fie wohl nicht als Mufter empfohlen werden, 
Auch aus andern Gründen find fie dazu nicht geſchickt. 
Eie find in einer gar zu ungebundenen Korm ab es 
faſſet; ofie, mebr nur zerftreute Gedanken als eine! 
zuſammenhaͤngende —— Zuweilen iſt der 
Ausdruck zu poetiſch; und ofte in dem Grade farys, 
eifth, daß Zubörer von irgend einigem Gefühl Dabey 
in ein lautes Gelächter aufbrechen müften. Man fine 
det aud) Züge darinn, welche für die Canzel zu frey 
find, und manchmahl ins poffierliche fallen. (4: 3. 
II, 59. und die Befchichre des Lebilen mit feiner Con⸗ 
Eubine; III, 63. folge.) In mandyen Predigten ife 
gar kein Thema abgehandelt; fondern nur eine biblie 
ſche Geſchichte, mit eingeftreuten moralifchen Anmer⸗ 
Fungen erzaͤhlet. (3.3. der Charakter des Simel. 
IM, Sisfiä Gefchihte mir den Abgefandten; eben 
dejelbft.) Und überhaupt, iſt die Moral, welche 
der Verfaffer prediget, mehr eine bloß natürliche als 
evangelifche. Das alles aber wird jeder nachdenfens 
der Leſer, bey dem angenehmen Vortrage und groffen 
—5 der Sachen, recht gern uͤberſehen In 
der That Fan man fie als ein Vorraths Haus von 
allerley nuͤtzlichem und feltenem Stoff für —J—— 
betrachten. Die Schilderungen des Gerodes (II, 
47.f.) des Tnquifitiong- Gerichts (IV , 201. folg.) 
und viele andere zeigen die ungemeine Stärke des 
Verfaſſers in der moralifchen Mablerey. Die vore 
erefliche und vecht meifterhafte Umfchreibungen gewife 
fer biblifcher Terte, befonderd der Parabeln: 4.3. 
ber Parabel des Nathan; (I, 79. f.) vom barmbers 
sigen Samariter; (I, 49. f.) vom Pbarifder und 
3öffner (I, 157. f£) vom verlohrnen Gobn; (III, 5 
130, f.) vom teichen Mann und Rajarus, (IV, 35.f) 
Eönnen zu Muftern dienen, wie man einen Tept fans 
zelmaͤßig zu behandeln habe: ohne weder er J 
Weiſe 
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Beiſe Belebrfamkeit auszukramen, noch. matt und, 
angweilig zu werden. Des Verfaffers fo leichte, 
interbaltende , und Iebrreiche Ast’ ;u erzählen; mös 
in angehende Prediger ia recht wobl Eudtren, ie 
1ötbig diefe Kunſt einem Prediger fey? Fan man bes 
fonder$ bey den Bredinten über die Paſſions Gefchichte 
feben: wo die rührenditen Begebenbeiten ofte, durch 
die Zuſaͤtze des Redners unſchmackhaft und zum Efel 
werden. Zum Beyſpiel Eönnen bier folgende Predigs 
ten dienen; der Charakter des Simei; (TIL, 1. f0) 
des Siskiã Befihichte mit den Abgefandten; (III, . 
2. f.) des Selig Betragen gegen Paulum; (TIL, 99. 
vlg.) Jacobs Sehens. Gedichte (IV,ıf) © 
Fur; auch fonft Diefe Befrachtungen fird: fo wird man’ 
doch darin eine Menge von feltenen moralifchen Bes 
merfungen und Kenntniſſen des menfchlihen Herzens 
£reffen. In diefer Abficht haben ung befonders die. , 
Be ten: von der Selbſt⸗Erkenntniß; (I, 79. f.). 
elbft - Prüfung; (II, 189. f.) vom Haufe der Freus 
den und des Klagens; (I, 24. f.) vom Afterreden; 
IL, III, f) von Bergebung der Beleidigungen ; (II, 
137. f.) vom Gtolß; von der Demuth; und von den 
Betrügereyen des Gewiſſens; (III. ) gefallen. Torick 
ft der Name des Predigers, der in dem Triftram 
Shandy eine fo poffierliche Rolle ſpielet. Hr. Sterne 
fagt in der Vorrede zum erften Bande: er babe feine 
tedigten deswegen unter diefem Namen in die Welt 
geſchickt; weil derfelbe den Pefern bekannter fen, als 
ber Name ihres Verfafferd. Die groffe Anzahl der 
Subferibenten, deren Namen dem erſten umd dritten. 
Bande vorgedruckt worden, bemeifet ben groffen Bey⸗ 
fall, den fie mit Recht erhalten. Hr. von Voltaire 
befinder fich auch darunter. 


Derlin und Stralfimd. 


„Bey Gottl. Aug. Lange iff 1767 auf 94 Bogen ges 
druckt : Liber Latinus I vfum — Latinam 
Daagz linguam 
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linguam difcentium editus ab Ant. Frid. Büfching.. 
Kindern den erften Unterricht angemeffen, faßlich un 
nuglich zu ma ben, iſt eine fo wichtige Sache, daß wie. 
wohl ei es Buches gedenken können, da8 dahin abzielt. 
Sur erſten Unterweilung in der lateinifcben Sprache, 
Das werden nicht für tbeils unſchickliche theils elende 
Biuher und eben fo elende Methoden gemeiniglich ges 
brauche! Indeſſen iſt es leichter, das Mongelbafte, 
. wabrnebmen, als etwas an deffen Stelle fegen, das 
nicht wieder feine eiane Schwierigfeiten hätte. Co⸗ 
menius, diefer verdiente Mann, deffen Orbis Pictus 
mehr gründliche: Wiffen und Gelehrſamkeit enthält, 
old manches aroffes gelehttes Buch betrat einen febe 
guten Wer: Kinder follten nicht blog lateinifhe Worte, 
fondern zugleich Sachen lernen, und auch von dieſen 
nicht blog die Töne der Benennungen faffen, fondern 
deutliche Begriffe erbalten. Der Hr. Verf. des gegen» 
wärtigen bat diefem Wege gefolgt, aber den Plan vers 
ändert, verbeſſert und gar fehr erweitert. Bon dem 
Drepen Abtheilungen enthält die erfie Rudimenta, 
oder einen Furzen Entwurf von einer Befchreibung dee 
natürlichen Dinge vom Menfchen an, durch das Thier⸗ 
Pflanzen⸗ und Mineralreich duch, bis zum Waſſer, 
Luft, Himmelskörpern und Erde, und fihließt mit dene. 
achtzehnten Capitel:? Omnia in orbe terrarum homi- 
num cau/fa fafa [unt. Dean wird aus obigen ſchon 
fehen, daß ein gemilfer zufammenhängender Vortrag 
gewählt iſt, und daß nicht Die bloffen Namen der nas 
ürlichen Dinge gefegt, fondern mit einiger Befchreis 
bung oder Beſtimmung begleitet find. Die jieute 
Abtheilung enthält die faßlichften Saͤtze vom böchften 
Weſen, deffen Verebrung, und von den Pflichten eines. 
jeden, negen füch nnd negen andre, mit einem Anhang 
von Regeln der Diät; bey weiten dag beſte Stück die⸗ 
feg Buchs; endlich begreift die dritte Abtbeilung einige 
zum Ackerbau und zu der Landwirthſchaft nebörige all» 


gemeine Kenntniſſe. Der Hr. Verf. entwickelt und 
recht: 
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rechtfertiget inder Vorrede feinen Plan ſehr gut. Doch 
‚ein Bebenfen, das man bey diefer Wahl der Sachen 
baden Ban, it Diefe$: der erfke Unterricht in der larei 
nifchen Sprache gebet dahin, einen Dinlängliben Vor⸗ 
‚sath fo wop! von ächten und guten lateinifchen Worten 
und Redensarten, mit weldhen man fodann zum Le⸗ 
fen eines guten Schriftftellerg fortſchreiten Fan, 
als auch von den der Sprache eignen Slerionen, 
‚Steueturen, Inverſionen und Stellungen dee 
Theile eines Satzes nach dem Benie der Sprache, 
zu erbaften.. Die ganze erſte und dritte Abtheilung 
"Därfte weder zu der einen noch zu der andern Abſicht 
ſeyn. Wiewohl ſich biebey antworten läßt, die 
Tateiniftpe Sprache folle eben nice loE zum Befen der 
Alten, fondern auch, um die eigentlichen Namen der 
Dinge in der Ratur, und die Kunſtwoͤrter zu lernen, 
begriffen werden. uch Fan man vielleicht mit der 
zwepten Abtheilung den Anfang machen; denn der Zus 
mmenbang berfelben mit der erſten ik nichts werents 
* Nur wird es bier die Erfabrung an dir Hand 
‚geben muͤſſen, ob nicht darinnen einige zu Fünftliche und 
gu ſgwere periodifche Sage aus dem Cicero, als gleich 
im Anfang, angebracht find. Bir würden eg daber 
perfuchen,, mit dem Abſchnitt von der Diäcden allerz 
erſten Anfang zu machen. Es iſt ſolcher auf dem Cole 
fs aus gegen, fo wie daß übrige der zwepren Abcheie 
lung aus Cicero und Seneca, die erfie aus Pliniug, 
Cicero, Columella und Darro, und die dritte meiff 
aus Columella; auffer was aus des Hen. D Erneiti 
Anitiis folidioris doftrinae, und des fl. Beßnerg 
ThefauroL. L. ergänzt iſt wie der Hr.®. in der Bars 
rebe ausdruͤcklich anfübrt. Es iff vollfommen überaff 
der eigne Ausdruck der Alten beubebalten, nur vermiße 
man eben diefe Alten zu fehr in den Verbindungsarten 
und Formeln, auf welche bey Erzählung und Befchreis 
bung ſo viel ankoͤmmt, in ber fogenaunten Propries 


In 
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tas Derborum und in der Conſecutie run 
Dod dieſes Fan bey einer neuen Ausgabe berichtig 
werden; bey welcher auch verbůtet werden müßte, da 
ſich Feine Druckfehler einjihleichen ;_Diefes Werke 
— Te Die Mniperfuhg bes SIUaeN Diet a miceig, 
hat fo viel Ah im der‘ lage, aß ınan es de 
‚in der möglichften Vollkommenheit fehen wird. sin 
te das Leſen Der Alten felbft dahin eingelenker werde 
daß bie Schriftffeller von fanbbau und der and wirn 
ſchaft ſtatt einee Repos, Caſars auf Schulen —*— 
und erklärt würden, fo würde man Die Dritte Abrhe 
Tung für nichts weniger als unſchicklich anfeben Fönnet 
Mit der Meynung des Hrn. Berf find wir vollfomme 
einig, dag für dem erſten Unterricht der Fugend gun 
und brauchbare Chreftomathien aus den Alten ; 
wünfcben wären; mir it 66 Feine fo lich Ga 
ſolche zu verfertigen, befonbers aus dem Plinius 
Männer, die gefünde Begriffe Diefer Urt haben, beff 
gen nicht ebem allezeit auch Gefchmast, Kritik, a 
Sprachfenneniß und Belefenbeit 
fede morantur. Gleichwohl wird eine mißlungene n 
ternebmung diefer Art ſchon dadurch nacıtheiliger, al 
das, was man den Schlendrian zu nennen pflegt, wei 
eine fernere Verbefferung noch mehr dDaburch erfehr 
vet wird. Die Selektae e profanis feriptoribus R 
riae könnten ein jebr gut Buchfeyn, wenn der Verf, € 
wenig daten hätte denken wollen. Unterer Einf) 
ge 
fe 












Nach, find Beſchreibungen aber charafteriffifche,finn 
liche , lebhafte umftändliche, zuweilen ein wen 
ſchmuͤckte Befchreibungen, welche man auf den S 
ſtellern der Griechen und Römer, fo wohl ale der Neue, 
ren, (Mo nicht dieſer wenigſtens der Römer) ſamm— 
fen und in eine gewiſſe Lage und Ordnung bringen 
Könnte, dad allerbequenifte, womit man den Anfan, 
des Unterricht? , fo wohl Äberbaupt, als in der. 
lateiniſchen Sprache machen Fan. * 
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fte, —— F Minder — 
——— * 
egeln gebauet find, der 
een Beleuchtung diefer Gründe, welde von 
— Capitel angeſtellt —— 
ent, 1767, 30. Bogen in Folio, Da das Doms 
gapi ‚keinen * Anfpruch auf die Landes: Bei 
it macht: ſo fomm: ige der ganze Etreit auf tie 
ticheidung der Frage an: Gb die während dee 
—— ——— 
or — wi —— Ver⸗ 
s enſchaft abzulegen zu: 
ftebe ? Das Capitel dringt auf eine unbearängte 
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Gewalt und ſucht ſie dadurch zu begruͤnden daß der 
Pobft dem Vater eines minderjaͤhrigen Sohnes die 
Berwaltung feines beneficii nicht auftragen koͤnne; 
ſondern ſolche nach dem c. 3. X. de jud. jedes mahl 
dem Dom⸗Capitel laſen muͤſſe. Wenn man aber 
den gegenwaͤrtigen Fall auch gleich nach den canoni⸗ 
chen Rechten beurtheilen wollte; fo wird die gemach⸗ 
te Entfcbeidung doch nie aus dem angezeinten Terte, 
ohne ihm Gewalt an uthun gefolgere werden koͤnnen. 
Hier iſt fein ganzer Inhalt in folgende Saͤtze zerglie⸗ 
dert: 7) In Droceß: Sachen Fan fidy ein Geiſt⸗ 
liyer , der das vierzebnte Fahr ſchon erreicht 
bat, nach eigenem Gutdünken jo ger einen 
Dayen zum Anwald ausſuchen. Sollte baber feine 
Wahl nicht auch auf feinen leiblichen Bater fallen kön» 
nen? 2) It er aber noch nicht ſo git; fo.liege dem 
Siſchof oder defien Offieialen (alfomwegen der geifte 
tichen Gerichtbarkeit) ob, ihm einen (kriegeriſchen) 
Vormund zu fetzen, und der Vater des unmun⸗ 
digen iſt bier nicht fo wie in andern Sällen von 
Aatur ſchon befugt dieſe Geſchäfte zu beſorgen. 
Da nun ein Biſchof dem Paar nie aber dem Doms 
Kapitel unterworfen it; fo wird auch jener allein be> 
vechtige feyn , ihm einen Vormund zu beftellen. Kant 
er num nicht bier deffen Bater wählen, dem man 
au. abfpricht, daß ibm die gefegliche Bormundfchaft 
zukomme keinesweges ihn aber von jeder andern 
ausfchließe? Denn wäre er, aller Tutel unfäbig , ‚je 
hätte der Pabft Sixtus der fünfte den Vater des mine 
derjährigen Bifebofs Philipp zu Regensburg nie mit 
fo vielem Nachdrucke empfeblen und ihm die Negies 
rung des Stifts auftragen fönnen. Dasjenige aber, 
was der Pabſt catholiſchen Vätern geben kan, das bat 
ein protejtantifcher nach unfern Grundjägen von ſelbſt; 
und er ift um fo vielmehr im Stande feinen unmuͤn⸗ 
digen Sohn zu vertreten, weil ihn dad c.3.X. u 
a 
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Böchftend nur von den geiftlicben, nie aber von den 
Reichsgerichten, vor welchen doch ein evangelifcher 
Siſchof lediglich zu belangen iſt, entfernen würde, 
Auf andere Regierungsrechte gebt diefer Tert obnedem 
nicht, wie baben ung daber fehr gewundert, daß man 
ibn fo augenfcheinlich verdrebet, wir wundern ung 
noch und unterfcheiden den Hrn. geheimen Ratb Sum» 
bermaler ald einen aufrichtigen Rechtölehrer von dem 
partheyiſchen Advofaten. Konnte nun wobl ferner 
der. Berfaffer der näbern Beleuchtung von der Untrügr 
lichteit des folgenden Schluffes bey ſich überzeugt 
ſeyn; weil der Bater und narürliche Vormund bey 
eiftlichen Lehen einem andern, der von der Obrig⸗ 
ie dazu iſt beitelle worden, nachſtehet; fo muß er 
auch. da, wo die Dbrigkeit, (als hier der Pabſt) nichts 
zu verordnen bat, allen denjenigen, Die fich zur Vor⸗ 
reg aufdringen, weichen? "Ale Gründe, fo 
Dom⸗Capitel bisber vorgebracht, find daher nicht 
binreichend die Regel zu untergraben, daß bey evatı- 
gelifchen Gtiftern der Vater und Bormund die Rechte 
des minderjäbrigen Biſchofs ausübe. Selbſt der 
weftpbälifche Frieden hat diefen Lehrſatz beſtaͤrlt. Aber 
vielleicht wird man bey Dönabrüc eine Ausnahme 
machen möffen, vielleicht bat die Kapitulation daſelbſt 
un anders verordnet ? In diefem Grundgefege 
wird auf den Fall, daß der Bifchof das Ruder nicht 
felber führen e, verordnet: Es das Doms 
Capitel die Regierung führen, und Fein anderer 
Stadthalter angeordnet werden. Weil nun in 
andern Orten der immerwährenden Stifts⸗Capitu · 
Sation das Wort Regierung von dem Bifchof felber 
braucht wird; fo will man ihm in der angeführten 
elle eben diefe Bedeutung beylegen, und ſchlechter⸗ 
dings eine unabhängige Verwaltung der öffentlichen 
Geſchaͤfte darunter verſtehen. Wie ſchwankend, wie 
unnatuelich iſt aber dieſe Auslegung nicht? Weis 
Rrrr 2 nicht 
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nicht jeder Kenner der Vernunftlehre, jeder der Mut⸗ 
terwig bat, daß generelle Ausdrücke allejeit nach Ber 
fchaffenheit Der Sache von welcher man fie braucht, 
erklärt werden müffen? Der Fuͤrſt regiert; feine Raͤ⸗ 
the auch, jener ohne weltliche Verantwortung , allein 
dieſe muͤſſen Rechenſchaft ablegen. Aus dieſen und 
„andern Gruͤnden beruft ſich Hanover getroſt auf eine 
authentiſche Auslegung, und es wird nicht ſchwer fal⸗ 
‚Sen dag Uebergewicht der einen Wagſchaale zu beſtim⸗ 
men. Ware der Berfaffer diefer vortreflichen Dedurs 
tion nicht uͤher unſer ob erhaben ;'fo wuͤrden wir der 
Welt fogen, daß die beſte Sache niemahls beffer hätte 
vertheidigt werben können. Nie weicht man von den 
vorgeſteckten Zieh ab, die Zweifel und Einwendungen 
werden in aller Stärke vorgetragen, zergliedert ges 
Hoben, unb die Wahrheit mit einer ‚natürlichen 
Schreibart in ein Licht geſetzt, das die Gegner nies 
mahls verdunklen werddhen. nn 





* 


u ie 


— he Lu. 3: 
Der Hr. Oberconſiſtorialrath Dr. Büſching hat 
unter dem Titel: Magazin für die Siftorie und 
Geographie, bey Rittern eine neue pertodifche Schrift 
herauszugeben angefangen. Wir baben davon den 
erften Sheit'erbalten, der obne Titelbogen 418 Duarı 
feiren füller. Der Reichtbum an neuen, wenigſtens t 
bishero wenig bekannten Nachrichten ‚die wir darire 
den gefunden, verbreitet ſich über alle Theite der Hi⸗ 
florie und genauerer Kaͤnntnis der Neiche, daß mie 
gar nicht zweiflen, wenn Die getfoffene Einrichtung 
benbebatten mit du: daß dieſes Magazin allezeit recht 
viel begierige Leſer finden werde... Der erſte Haupt⸗ 
artikel handelt von Rußland, und liefert erſtlich eine 
biſtoriſche Nochricht von den Thronveraͤnderungen, 
die in die ſem Reich ſeit dem es das Hans — 

zT eherr⸗ 
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bebhe vorgefallen; das iſt, von der Erbebung 
des Zar Michael Fedrowiz im J. 1613. bis auf Kay⸗ 
‚fer Veters des dritten im J 1761. erfolgte Thronbe⸗ 
ſteigung. Außer den eingedruckten Münzen vom jedem 
Negenten, empfehlen diefe die vielen Anecdoten, die 
von den bänfigen Revolutionen in diefem Jabrbundere 
mitgetheilet werden, und die zum Theil aus muͤndli⸗ 
chen Rachrichten einiger "dabey mwirkfam a 
Perſonen 3. E des Feldmarfhalld, Grafen von Muͤn⸗ 
nich, genommen find. Zweytens folget der Kirchen: 
"und Kloͤſterſtaat deffelben Reiche. Die angehängten 
drey Verordnungen , wegen der Kloͤſter ind aller geift- 
lichen Güter; Veter J. Peter III. und der jeßigen 
Kayferin, belehren uns vollig von der gegenwärtigen 
"Einrichtung der Kloſtergeſellſchaften. Drittens wird 
“der Eivilefat eben fo genau befchrieben. Nah dem 
Reglement des Kayſers Peters des erffen, werden die 
"von der jegigen Rayferin erlaffene Verordnungen und 
‚eine genaue Befchreibung der neuen Berfaffung und 
+ Befoldung der einzeinen Collegien, mitgetbeilet. Die 
Liften find ſehr genau und deſto gfaubiwürdiger, de 
ihre Driginalien von der Rapferin ſelbſt unterſchrie⸗ 
Ben find. Viertens ſtehet das Urtheil des Senats im 
Anſehung der Freyheiten der Stadt Weiden in Lief- 
"Jand, welches vor die Stadt wider den Grafen von 
Seſtuchef⸗ Rumin aufgefallen. Im zweyten Artis 
tet, von Portugal, finder man zuerſt die Liſte der 
2732. im Königreich vorhanden geweſenen Parochien, 
Feuerſtellen und Seelem. Aus Diefer fchreiben wir 
Die Totalfumme ab. Es waren in Portugal 3343 
Darochien, 459801 Feuerftelen, und 1742807 Gees 
ten. Hernach wird ein Verzeichnis der Landeharten 
"von diefem Königreich gegeben. Der Teste Artikel 
"handelt von Spanien. Zuerft ind wieder Tabellen, 
end denen die Anahl der Derforien, Kirchen, Klöfter 
und dergl. in dem 22. Provinzien, von Caſtilien und 
Rrrr 3 Leon 
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Leon zu fehen. Aug der vorgefesten Nachricht lernet 
man, daß folche unter König Ferdinand dem fechsten 
gemacht worden, um fie bey einem neu zu errichten⸗ 
den Contributionsfus zu gebrauchen. Kerner werden 
zwey Verordnungen de jegigen Königs zur Zruppens 
aushebung im legten Krieg und Liſten der Manufhaft, 
welche jede Provinz ſtellen müffen, geliefere. Dieſe 
Recrutirung geſchahe zweymahl im Jahr 1762. Bey 
der erften murbden «0958, bey der andern 8000 M. 
geftelet , und bie Verordnungen enthalten viel leſens⸗ 
mwürdiges und einige ſehr billige Artikel, 3. E daß 
einzige Söhne alter ‚Eltern, oder einzige Brüder 
unverforgter Schweftern, zu verfihonen find. Daß 
und wiemweit die Glieder einer Univerficät von der Aus⸗ 


nahme befreyet gemwefen ‚ verdienet G. 365: bemerket zu 


werden. . Hr. Dr. B. bat in einer Borrede und Nach⸗ 
ſchrift now einige Anmerkungen gemacht, die zum 


Fheil vor Anecboren zu achten find. Den Befchluß - 


dieſes Artikels macht ded Hrn. Mayans Vertbeibigun 

des Koͤniges Witiza, welche Hr. Haſtor Pluͤrr zu Als 
tona aus einer ſpaniſchen Handſchrift uͤberſetzet hat. 
Witiza wird von neuern Schriftſtellern einer laſter⸗ 
haften Lebensart und abſcheulicher Thaten beſchuldi⸗ 
get, gegen welche Hr. M, ihn ſehr leicht und gruͤndlich 
vertheidiget. Er fammler alle vorbandene Nachrich» 
ten, nach. der Beitfolge, und entdeckt, wie nach und 
nach immer  aröbere Kafterungen dazu gekommen. 


ariana fcheinet fie geſammlet zu baben. -Diefed 


legten biftorifcher Credit muß durch eine folche Kritik 
notbwendig fallen. 


Bon des Hrn. Oberconſiſtorialrath Büſchings Bes 


ſchichte der evangeliſchlutheriſchen Bemeinen im 


Rußiſchen Reich, baben wir mun den zweyten Theil 


erbalten, 223. Geiten in Detav. Wir baben von der 
Einrichtung und Nugen dieſer Befchichte bey der —* 
aeige 


ET u; 
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des erften Theils ſchon geredet und liefern jege 
en * Artikel des neuen. Sie ſind die 
Gemeinde zu Cronſtadt, auf Waſili Oſtrow zu Peters⸗ 
burg, im Landcadettencorps eben daſelbſt, die ſchwe⸗ 
difche eben daſelbſt, au Barnaul in Giberien , zu Ars 
changel, beyde Gemeinden zu Mofcau, womit noch die 
Fortfetzang der Nachrichten von der Peters. und Ans 
sienkscche zu Petersburg, und einige von andern evans 
gelifchen Gemeinden ver bunden werden. Einen Aus⸗ 
ug verſtattet diere Are von Schriften nicht. Sie 
An ohnehin durch ihren Inhalt vor Lefer, denen die 
Ausbreitung der evangelifben Religion nicht gleiche. 
gültig ıft, fo lehrreich und unterbaltend, daß fie folcbe 
mit Bergnägen lieber ganz durchlefen. Was bey 
Gelegenheit von Duir. Kuhimanns Schiefaalen und 
den kutheranern in Verſien vorkommet, verdient noch 
befonders von und bemerkt zu werden. Auch in dee 
Vorrede werden vom Zuftand der Wiffenfcbaften und 
ebeologifchen Gelehrfamfeit unter den Ruffen, einige 
angenehme Anecdoten gefallen. 


Amſterdam. 

Hr. U. Voſmaer, Director der Naturalien⸗ und 
Kunſtkammer, Ihro Hob. des Prinzen von Dras 
nien, Mitglied der Kayſerl. Afademie und Correfpons 
dent der Akademie der Wiffenfchaften zu Parid, hat 
von zwey ausländifchen Thieren, damit des Prinzen 
Sammlung vor furzen vermehrer worden, Befchreis 
bimaen bey P. Meijer 1767 herausgegeben. Der ers 
ſte Zitel ift: Defcription d’une nouvelle efpece de 
pore & large groin. 2 Bogen ı Rupfertafel. Den 
Kopf des Schweins ftele man fich insgemein fo vor, 
daß feine Gränzlinien ein ungleichieitige® Dreyeck 
machen, am Ende aber fich winden, abgefchnitten 
werden, und einen Kegelförmigen Rüffel Hilden. 8 
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fed Schwein aber hat einen porn erweiterten Ruͤſſel 

der platt und ſehr bare iſt, und dem Kopfe ein —* 
ungeſtalltes Anſeben giebt, auſſerdem hat eg an jedem 
Kinnbacken ein Paar Hauzähne, Hr. Ryck Tuibach, 
aufferordentlicher Rath von Indien und Gouverneur 
des Vorgebürges der guten Hofnung , deffen Aufmerk⸗ 
famteit auf die Beförderung der Naturgeſchichte Hr. 
Vv. ruͤhmt, bat ed überfandt. Es iſt zwiſchen wem 
Rande der Caffern und der groſſen Namaquas erwa. 7 
200 Stunden vom VBorgebärge der guten Hofnung ger 
fangen worden. Jetzo wird es in des Prinzen Statt⸗ 
halters Thierbaufe lebendig aufbebalten. Es ift ziem» 
lich zahm, und geniefft. eben die Nabrung wie andere 7 
Schweine, beſonders friſſt es gern Rockenbrobt, und ı 
folgt jemanden, der dergleichen bat, wie ein Hund. 7 
Hr. DB. zeigt, daß. andere Naturforſcher, die fih in 
dDiefen Gegenden aufgebalten haben, ald Kolbe und 
Adanfon, diefed Schwein nicht erwaͤhnt haben. Eben‘ 
der 9 Zulbach fandte 1758 eine Haut, die wie jeßo 
die Vergleihung von einem folchen Echweine, ift, 7 
aber durch Unachtfamkeit viel Schaden und Veranden 
zung der natürlichen Geſtalt gelitten bat, 
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Von des Tafloni Secchia rapita hat Prault und Dis 4 
dot ganz neulich eine ungemein praͤchtige Auflage im 
wey groß Octavbanden veranftalter. Sie iſt mit Tie ⸗ 
£eb, Kupfern und mit andern geſtochenen Zierrathen 
von den beften Händen durch und durch geziert, auf | 
das fchönfte (und blauefte) groffe bolandifche Papier 
gedruckt, und hat das Leben des Verfaſſers, nebie 
Henaults Anmerkungen über den Taſſoni im erften 

- Speile beygefügt. Die allgemeine Pracht iſt 

auch in die —— einge⸗ 
riſſen. 
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Söttingifche A — 


von 
gelehrten Sachen 
| unter der Aufficht * 
de ‚Königl. ZUR der Wiſtn ahen 
89. Stuck. 
Den 25. Julii 1767. 





Öttingen. 

R Ba ee gor lange, daf man in England 
: angen bat das ——6 Recht auf 
ien vorzutta William Blagſtone 

ne ehe Verſt —* diefer U 

zu deren Bebuf er gehe 
* te: At 'Analyfis of the Laws — land to 
whi Aa: an introduttory Difcourfe on the 
* er w. Da diele Schrift ein Gewebe von 
ie Kunftwörtern iff, die überdieg von der 
des roͤmiſchen, longobardiichen und teutfchen 
Rechts ganz abweichen; fo wird es für einen Ausläne 
der ziemlich ſchwer feun, eine gute lieberfegung zu lie» 
fen, Aus dem Vorberichte und der dem Werke begr 
giefhaten Rede aver Fan man ſich einen lebhaften Bee 
Fi madden wie der Engländer die Rechtsgelehe · 






- 


keit —* was er von dem roͤmiſchen Rechte 

fe und was für Schick ſale daſſelde in dieſer Jnuſel 
gehabt Habe, Aus fo wichtigen Gründen bat der He. 
Profeſſor Claproth bevyde Stärke, in unferer Murten» 
ſprache ſehr natuͤrlich — dieſelbe ſchon 
etli⸗ 
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etlichen Jahren in der hieſigen teutſchen GefTichaft 
J leſcn, und nun unter der Aufſchrift der geue⸗ 
Zauſtand der Rechte gelehrſamkeit in England, 
bey Barmeyern auf 5 Bogen in Octav drucken laffen. 
Da das römifche Recht in England, ſo wie bey ung, 
nur alsdann gilt, wenn die Fanderge che ſchweigen; 
ſo iſt es wunderbar, daß man die Erlernung der letz⸗ 
tern bisber verabſaͤnmet hat. Folgende Umſtaͤnde 
enthalten vermuthlich den, Grund von einer Bea 
figfeit, welche man den Teuefcben nicht mehr vorrüt · 
ten fan. u den finftern Zeiten des Alterchumg legte 
ſich die Geſſtlichkeit vorzüglich auf die Rechtsgelehr⸗ 
famfeit, aus ihnen wäblee man Richter und Advoka⸗ 
ten, fie pflanzten eine Sammlung ungefchriebner Res 
geln und Gebräuche, welche common Law of * 
land genannt wird, auf die Nachlommen fort. U g 
aber,umter der Regierung des Erobererd ſo Diele 
fremde Mönche, bie der engliſchen Sprache und Ders 
faffung unkundig waren, nad Britannien kamen; fo 
fieng man ſchon an dad gemeine einheimifche Recht, 
su verachten, Und bie alfifche — 
ed bey.nabe ganz unterdrückt. Denn Tbeobald „ein 
normann ſcher Abt, welder zum Erzbiſchof von Can⸗ 
terburp erwaͤhlet, und. dem roͤmiſchen Hecht auſſerſt 
ergeben war, brachte unter vielen andern einen gewiſ⸗ 
fen Robert, genannt Vacarius wit ſich berüber, 
welchen er nach Drford fegte, um. diefe neue Wiſſen⸗ 
fchaft dafelbf zu Ichren. Alle Kloſterleute nabmen 
die fremde Geſetze willig auf, und ungeachtet der Koͤ⸗ 
tig. Stephan die Erlernung derfelben verböthe, fo 
teen di doch nicht. nach, ihre neue Gelebriamfeit 
ausjubreiten. Die Layen bielren indeffen immer feſt 
an den eruchen Sitten, und vertrieben. endlich die 
Geiftlichkeit unter Heinrich dem ‚Dritten gar aus den 
wetelichen Gerichts boͤfen. Wie abergläubifch und wis 
deriinnig dem obngeachtet die Verehrung des Em 
en 
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ſchen Recht? geweſen fey, fieht man dat ni 
man keinen vollkommenen Charafter, Kr er 
Jungfrau Maria nicht ausgevommen, Schildern Font, 
ohne fe zu einer Eiviliffin oder Canoniffin in machen. 
Die Geiſtlichkeit hielt es daher für eine Religiond- 
Sache , die Pandisgelege zu verdringen, und der Pabſt 
we der vierte gieng fo weit, daß er Br 
en derſelben unterſagte weil fie nicht in, den Taps 
ferlichen Reipten, fondern lediglich in den Gewohn⸗ 
iten der Laven gegrönder wären. Da nun die en 
She Univerficäten zu diefer Zeit ihre fbulmäßige Eins 
richtung erbielten, da felbige gänzlich von dem, Ein- 
fluß dei — SD INECIE O9Bienden fo ift es 
leicht {u begreiffen, warum das einheimifche Recht 
on dem Catheder verdrängt wurde. Seit der Re⸗ 
Mation haben vielerfey Urfacden und hauptiäclich 
ie eingeiwurzelte Gewohnheit, die ſich auf Schuleh 
niche leicht ausrotten laͤßt gebindert das englifihe 
Recht in beſondern akademiſchen Vorleſungen zu er⸗ 
klaͤren. ajnbeten, farb man von jeher einen beque⸗ 
men Canal, durch welchen der Brtte ſich eine de 
liche Kenntniß von dem Landrecht erwerben konn 
Nebutich durch die Errichtung eine —— 
Tribunais vor welchem die Streitigkeiten über da 
Eigenthum entſchieden — (court of common 
a ſich die im ganzen Koͤnigreiche jers 
——— Kenner der väterlichen Sitten. Der britti⸗ 
fe Juſt man Eduard der erfte brachte diefe Verſamm⸗ 
fung in einen collegialifden Drden, umd da fie von 
DHrford und Cambridge entfernt war, fo fand fie noͤ⸗ 
thig ‚ ihre eigene Univerfisät zu errichten. Mon kaufte 
ach und nach verfehiedene Haufer, (die it inns of 
court and of chancery genennt werden) zwiſchen der 
* Pr Bier WA DER, ku 
lebungen angeftelle, Borlefungen gehalten, uud en 
lich eben fo Wohr, mie auf ‚ bie a 
2 eine 
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eined Bacralaurei, Doctors, bavon jener Barrifter, 
Apprentice , dieſer Serjeant (ferviens ad legem) 
heißt, ausgetheilt. Diefes juriftifche Klofter wurde 
anfänglich von Peuten aus den vornehmften Familien 
befucht „und die Anzahl ber adelichen belief fich unter 
Heinrich dem fechdten allein auf zwey taufend. Da 
aber in unfern Tagen Schüler von dem niedrigffen 
Stande aufgenommen werden, da man die Auffiche 
über die Sitten und Wiffenfchaft nicht gut beweriſtel⸗ 
figte, und Niemand fich leicht enefchlieffen fan, nach 
Vollendung feiner Univerſitaͤts Jahre einen neuen 
Lebrort zu beſuchen; fo haben diefe Berichts» und 
Kanzley: Häufer keinen fo ſtarken Zulauf mebr.. Man 
leht vermurhlich iet auch in England ein, daß diefer 
Klofter» Unterricht, oder auch, mern man ſich “or 
einem Practicud überläßt, nur mechanifche und bands 
werksmaͤſſige Juriſten erzeuge, die weder die Gründe, 
noch ben wahren Umfang der Gefege verflehen. 


u Amftrdam a 
Von dem andern Thiere handele : (fiebe dag erſte 
im vorigem Stück, Eeite 703.) _Defeription d’une 
tres etrange & tout ä fait nouyelle efpece de Mar- 
mote Batärde - - - 3 Bogen in Duart, # Rupfertas 
a Dieſes Thier iſt auf den Gebuͤrgen des Gap nicht: 
elten, die HoDander dajelbif nennen e8 Klippdas, 
es bat aber mit dem Dochfe nichts gemein, alt allens 
falls den Aufenthalt in der Erde. Niemand hat ed 
noch erwähnt, ald Rolbe, der es mit Recht zu. ben 
Murmeltbieren gerechnet bat, mie denen es mehr 
übereinftimmt. Es befindet fih in Ihrs Hob dei 
Prinzen Statthalterd Sammlung eines im Weingeilte, 
das Hr. Tulbae geſandt hat, ein anderes bat Hr. Vof: 
Mar von Hr. Bergmeijer in Amſterdam erbalten, wo 
es aber von allzuvielen Freſſen geftorben war. . Hr, 
Dr. Pallas, unfer pormahliger gelehrter Mitbürger, 
at 
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‚Bat es gergliedert. Ed iff in der Gröffe eined Canin⸗ 
‚hens, aber dicker und ſtammhafter. Als ein Merk⸗ 
‚mahl von ibm giebt Hr.B. am, daß e8 ſchwarze, län- 
gere oder kürzere Haare, ſteifer als bie m ‚ bier 
und da über den ganzen Körper bat. Vielleicht em» 
- pfindet es, vermitrelft diefer Haare, in feinem unters 


irrdiſchen Aufenthalte die Körper, die ihm fchadlich 


ſeyn könnten. Der obere Kinnbacken hat zween lange 
hervorſtehende von einander entfernte Zähne, die uns 
- gen fpisig zugehen, unten find vorne in ber Schmauge 
vier dicht bepfammenftebende Schneidegähne. Feder 
Zahn hat quer Über zwo Vertiefungen, daß er von 
auſſen ausfieht, wie aus drey Stücken zufammenge 
fegt. Die ziemlich groffen Badzähne ſteben hinten 
in Maule, weit von den Vorderzaͤhnen, oben vier 
‚auf jeder Geite auſſer einem Kleinen etwas höher als 
‚bie übrigen, unten auf jeder Geite vier Backjähne. 
Die Figur ſtellt nur das äufferliche Anfehen des Thies 
tes vor» «Hr. Voſmaer bat zugleich bekannt gemacht, 
daß er von dem Cabinet und der Menagerie des Prins 
«zen Stattbhalters eine natürliche und biftorifche Bes 
ſchreibung herausgeben will, wo nur die neueſten und 
ſonder barſten Merkivärdiafeiten der Naturgefchichte 
‚vorkommen werden; Hr. Ds wird fich daben nicht ganz 
auf die Sammlungen ded Prinzen einfchränten, fons 
dern auch anderer Entdeckungen gebrauchen. Es fols 
dem zu Amſterdam, bey Peter Meijer, Buchbändter 
auf dent Vpgendam, jede Ausgabe von zwey Platten 
in Quart/ mit einer umſtaͤndlichen Beichreibung, bols 
Ländiich und franzöftich berausfommen. Die Watte 
mit ibrer Beichreibung koſtet 10 Sols, oder ilumis 
nirt 16 Gold. 


Braunſchweig. 


Im Verlag des Wavſenbaufes iſt berauegekommen 
Joh. Benedicti Carpzov liber doctrinalis theologiae 
SE 7 7} pu- 
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puriöris;vt illa in academia Helmftadienfi docetur, 
569" Ceiren‘ in Octav ohne Vorrede und» Regifter. 
Die febrtedhaft geſchriebene Vorrede beziehen ib auf 
die beiondere Reranlaffung, welche dag Telleriſche Lehr⸗ 
buch dem Hrn_ Abt Carpzov gegeben , bie Anzabl der 
Dogmatiiden Compendien zu vermehren:  Gie iſt zu⸗ 
‚nleich eine jest nöthige Vertheidigung der Orthodorie, 
in welherdie dchfung der bisher gewöhnlichen Gruͤn⸗ 
de und befonderd gefallen; wodurch die Neyerungen, 
wenn anders die Wiederholung folder Lebrfage dies 
sen Nawent verdienek,) die ſchon fo lange an Socinia⸗ 
nern vder Arminianern · getadelt und miiderleger wor⸗ 
den) pflegen entſchuldiget , oder empfohlen zu werden · 
NRaqh dieen hier geauſſerten Geſinnungen kan man 
leicht erwarten / dag Hr: N. C. in dieſem Lehrbuch die 
reine Theologie unſerer Kirche vorgerragen. Man 
oiiide m aber Unrecht ehun:, wenn man darumter 
ein bloffes Abfchreiben älterer Compendien, obne ei⸗ 
‚gne:Einficht, und, ohne Bereicherung mit müglichen 
cn Zeiten einget ichte⸗ 
ten Anmerkungen verſtehen wollte. Vielmehr wird 
man allerdings Stellen finden, wo HA & anders 
Hätte fehreiben müffen, wenn er fich nie von dem hätte 
entfernen wollen; was zumahl An den —— vor 
Umerſcheidungskennzeſchen der orthodoxen Theologen 
gehalten worden, z. Be von der angebo nen Erfänts 
nis Gotted und — — Bereinigung. Wir 
glauben, daß diefes zur Empfeblung diefed Buchs ges 
reichen werde, da daraus folget, daß ein Theolog or⸗ 
ehodor feyn und orthodox lehren koͤnne ohne den bit 
tern Vorwurf zu verdienen, er ſehe nicht mit eignen 
Hugen, und bete nur ſtlaviſch feinen Vorgängern nach, 
welchen jetzt diejenigen am. meiffen machen , welche 
fich eigner Einſichten rühmen, und doch eben fo gut, 
wie.dietandern, ihre Vorgänger haben, Dem Hrn. 
9. gereicher ed ferner zur Ehre, daß er befonderg Er 
q | pyIloe 
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pbiloloaifche Anmerkungen den biblifchen Grund uns 
ferer Lehre befeſtiget, und die Einficht in denfelben er⸗ 
leichtere... Hier koͤnnen auch geübte Lehrer allemapf 
aus einem folchen Buch noch lernen. Wir können hier 
kein beffer Beyipiel ermäblen, als die ſorgfaͤltige Ems. 
pfeblung der Regel, Daß Grotii Hypotheſe unter dem: 
amen Gottes werde immer Die erſte Perſon verſtan⸗ 
den, da doch fo oft Fein perfönlihes Merkmal dabep 
ſtehet und alfo Gott mit Recht den drepeinigen Bots 
bedeutet, falich ſey. Wir halten Diefe Erinnerung 
nicht. allein. vor böchitgegrümderz fondern auch boͤchſt ⸗ 
nothwendig. Die Ordnung der Artikel unterfcheidet 
ſich wenig von der, welche in den meiſten neuern Com⸗ 
pendien erwahlet worden. Ueberhaupt werden erſt 
die Vorbereitungslehren von der Theologie, von der 
heiligen Schrift und von der chriſtlichen Religion ab⸗ 
gehandelt nachhero folget die Theologie oder die: 
Lehre von Gott, der Drepeinigkeit, der Schöpfang, 
* Engeln, der Vorſehung: die theologiſche Ans 
ropologie, oder die Lehre von den Zuſtand ded3 Mens 
ſchen vor. und nach. dem Fall: die Soterologie, von 
bem Heilsgrund Heildorbnung, Gnadenmwirfungen, 
die in zwey Klaffen gebracht worden, wie fie vor. und 
nach der Rechtfertigung geſchehen, von welcher legten 
bie Lehre in die Mitte eingerückt worden: von den 
Bnadenmitteln, mit einem Anhang von der Kirche: 
endlich die Eſchatologie, die Lehre von den legten Din» 
gen, in welcher zuerſt von der Pradefkination und Re⸗ 
probation geveder wird, a8 


| | Leipzig. | 

 Beorai verlegt: Caroli Ferdinandi Hommelii Pa= 

lingenefia librorum nz veterum five Pandeffarum 

loca integra ad modum indicis Labitti &° Wielingi 

oculis expofita&d ab sxemplari Taursllü florentino 
acc 
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accuratiffime deferipta- · Tomus primus. 42 Dos 
gen in Großoctav. Der Name eines Hommels und 
diefe Aufſchrift find allein ſchon im Stande der gelebrten 
Welt die wabre Idee von einem Werke zu geben das 
Mſern Zeiten Ehre macht. Labittus und Mieling faße 
tem bereitd den hoben Vorſatz die zerriffene Gtüde 
der Schriften, welche Tribonian fo oft mißhandelt 
hat, zu fammien, allein fie blieben blog bey den Bere’ 
zeichniffen ſtehen, wodurch fie die zufammengebörige 
Gtellen beftimmten , und dem Leſer bie wuͤrkliche Ver⸗ 
einigung durch ein überaus muͤhſames Nacichlagen 
noc übrig lieſſen. Das Swicfal entriß der Rechts⸗ 
gelahreheit einen Brenemann und Brunquell zu frübe, 
als daß fie auch diefe Schwieriakeit hätten heben koͤn⸗ 
nen. "Durch den Hrn. Hommel leben endlich die alten 
Kechtögelehrte erſi wieder auf, und die Welt wirded 
ibm danken, daß er ihr eine genauere Bekanntſchaft 
mie diefen ebrmwürdigen Leuten des Alterthums vers, 
ſchaft bat. Doc diefeszift nicht fein einziges Verdienſt 
um unfere Panderten. Die ächte Taurellifibe Leſe⸗ 
rg, mit welcher fo viele Ausgaben des corporis ju⸗ 
sis fälfehlich prablen iſt bey dieſem Abdrucke mit der 
groͤßten Sorgfalt beybehalten, und dadurch die wahre 
en Handichrift bekannt gemacht worden. 
ur im ſehr wenigen Taurelliſchen Zeichen iſt man zum 
Bortheil des Leſers abgegangen, und bat die Abthei⸗ 
hung des Textes in Paragraphen, nach ber Bulgata, 
beobachter. Wir feben der weitern Fortſetzung dieſes 
Bert, dad aus drey Bänden befteben ſoll, mit der 
größten Begierde entgegen. Nach deffen Endigung 
verfpricht der Hr. Hofrarh den Codicem des Juſti⸗ 
niang auf gleiche Art zu bearbeiten, Die Geſetze, ſo 
von jedem Kanfer gegeben worden, zu ſammlen, und 
aͤberbaupt alle Quellen vorzulegen, woraus 
Triboman geſchoͤpfet hat. 
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nen der een tan rads aus 
— und Witbel dem 
en, and den zweyten im 
vorig augezeigten ( NRbhant 
ra illa in iome jub Ottonk WW. ejusque 
ribus fafa, befanut gemacht. &- Die DI] 
würde war erblich mit den Nafommen Car 
I ver daß Be, ner m Rarı finge 
Die Krone ragen irußte; 
notbwendig mit einem Der bepden —— Reiche 
verbunden. Mit der Entiegung Carls des I * 
ſchien ſo gar alle Hofnung verlobren zu ſeyn, d 
mahis ein frankiſcher König das kayſetliche Bine 
— würde. hen nachdem ſich — 
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Groſſe den trenlofen Berengar unterwärfig gema 
und das eg ns Beide: Fer 
THaffen erobert hatte; fo fegte ihm der Pabit Johan⸗ 
ned der zwoölfte mit Bewilligung des Bolt die Kay⸗ 
fertrone auf), und ertheilte ibm dadurch alle Rechte, 
die Carl der Groſſe genoſſen Weil endlich nach Erlös 
(hung des Ottoiſchen Stamms bie beyde teutſche Rör 
nige, Heinrich und Conrad der zmepte, den kapſerli⸗ 
«ben Thron binter einander beftiegen ; fo muß (chen 
damahis das roͤmiſche und longobardiſche Reich mit 
dem teutſchen unze vennlich verknüpft geweſen ſeyn. 
5b aber diefes, vorzügliche Recht von ber Zufrieden» 
beit, welche die Italiaͤner nach dem gedachten Könie 
gen bezeigten Widerſtand, an Tag legten, oder viels 
mebr von einem unter den Ottonen gemachten Reichs⸗ 
grundgeſetze herzuleiten ſey, kan noch nicht aus ge⸗ 
ifen Quellen. beftimme werben, obngeachtet das 
ſebie wabrfcheinlicher if. So viel iſt fücher; daß man 
denjenigen teutfchen Koͤnigen welche durch eine recht · 
mäßige W Au biefer Würde gelangt: waren das 
romiſche Kayfertbum ſammt dem longobardiſchen 
Reiche nie mehr ſireitig gemacht babe. Doch dieſes 
mag ung Günther in feinem Ligurier fagen: N 
— — uemtungue fibi Germania vegem ., 
Praeficit hunc ives 8 big 0 verticce Roma. 
Sufcipit, & verlo Tyberim regit. ordine ‚Rhenus, 
Kr Rip Luͤbeck. ß 
Ben Jonas Schmid und Donatius it auf 24 Bo⸗ 
gen in Quart nebft einer Rupfertafel herausgekom⸗ 
men: Plan zu Erfindung und Berfertigung derjenigen 
Mafchine, welche in ber Mechanik das Perpetuum mo 
bile genannt wird, erfunden und entworfen von Ebri: 
ſtian Ernit Neumann, der ruſſiſch kapſerl. öfelifcher 
Provinsinlcanzley Sesretario. 17674 UM: ingar: 
ı., 1 
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(Miwon ber Art; * ie ee fie immerwäßs 
wegung g haben, er ſchlaͤgt ein Rod vor 
———— Gewichte auf einer Geite weit vom Miteel 
des Kades: ablienen und daber Ueberwucht befommien, 
dieſe Gewichte follen durch dert Bau des Rades, wenn 
fie an die andere Geite gelangen, dem ——— 
‚gebracht werden, daß alſo die Ueberwucht beftän 
‚auf einer Seite des Rades bleibt. Es iſt zu verwun⸗ 
dern, daß ter einen ſolchen Gedanken bat, ibn nicht 
gleich auf eine einfache Art auf die Probe ſtellt, hatte 
Hr. N. folched nur mit wenigen Gewichten verfucht, 
flott daß er in feinem Entwurfe eine groffe Menge ge⸗ 
zeichnet bat, fo würde er bald eingefeben baben, wars 
um. dergleichen Vorſchlag nicht angebe, nicht, daß 
ihm Fristion und andere Hinderniffe im Wege mären, 
bie er gefibiektern Mechanicis zu heben überläfft, fons 
dern, weil eine Berbindung von fo viel ſchweren Röre 
dern ald man will, wenn nichts weiter als die Schwe⸗ 
ve in fie wirtt ſich allemabl fo ftellt, daß aller diefer 
‚Körper gemeinfchaftlicher Schwerpunet fo tief ſinkt, 
„als er finten fan, und in diefer Stellung zur Rube 
-eömme. An diefes Gefeg der Statik fcheint Hr. N. 
‚gar nicht gedacht zu baben, er findet ein Perpetuum 
mobile wwie Ubrwerfe , durch Gewichte zu treiben , nur 
deswegen unmöglich, weil man die Gemwichte nicht 
.bi8 an den Mittelpunct der Erde fan finten Taffen. 
‚Da er übrigens feinen Vorſchlag offenbersig ur Prüs 
‚fung vorlegt , fo verdient feine Aufrichtigfeit und Ber 
fiheidenbeit Lob, ob ihm gleich der vorne fie Beweis 
‚wider bie er einer Mafchine, die blos durch 
die Schwere ſich ohne Ende bewegen fol, unbekannt 
gewefen ift. 
Carlsrube, 

Aa Societatis Latinae Marchio Badenfis Inau- 
guralia, edita ab eius — Gottlob Aug. yo 

ttt 2 e 
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tel, Philof; Doct. et Profefl. Soc.’ Lats Ien, Sod. 
ſind 1767 in der Lotterifchen Officin bey Stern auf 224 
Detavfeiten gedruckt. Hr. T. bat bey diefer Gefelle 
ſchaft die rähmliche Abficht gehabt, der immer mehr 
aunehmenden Bernachlöffigung der lateiniſchen Littes 
ratur etwas entgegen zu fegen. Der Durchl. Erbs 
‚Heinz von Badendurlady, hat der Geſellſchaft die Gna⸗ 
de erzeigt, ſich zu ihrem Protector zu erklären, und 
der Hr. Baron von Hahn das Prafidium übernommen. 
Die bier gefammieten Schriften ſteben in folgender 
Ordnung. J. Hrn. T. Ankondigun der Einweihung 
ber Geſellſchaft. Commentatio Hiſtorica: Impe- 
Yantium nomina a fati opinione liberanda, ' 9. 3. 
führe unterfchiedene Namen von Regenten an, bie für 
manche Länder beſonders glücklich gemefen find, Franke 
reich die Bhilippe, Spanien die Ferdinaude Britans 
nien die George. Gegentheild ſcheint es auch als ob 
in manchen Ländern gewiſſe Namen von Regenten 
ungluůͤcklich wären, und wer biebey auf den Aberglaus 
ben eines den Namen eigenen Schickfals fallen wollte, 
den wibderlegte fehon das unterfchiedene Schickjal eis 
nes Namens in unterfchiedenen Ländern. Die Pbis 
‚Sippe machen in der fpanifchen und porcugiefifchen Bes 
ſchichte nicht eben die Figur wiein der franzöfifchen, und 
da die englifchen Heinriche fo glücklich regiert haben, 
fo find. drey franzöfifche eines: gemaltfamen Todes ges 
ſtorben. Dan fiche leicht, daß Hr. 3. nicht fo wohl 
einen Wahn beſtreiten wollen, der keine Beſtreitung 
verdient, old vielmehr bey dieſer Gelegenbeit tinter> 
baltende Vergleichungen anſtellen wollen. IT: Pane- 
der Ping Princ, Carolo Ludouico March. 
ad. et Hochb. rel. terrar. Badenf, heredi'Soc, Lat. 
Protettari Clementiffimo die inaugurationis dietus, 
Auch diefer mit vieler Beredfamkeit_verfaifte Aufſatz 
iſt von dem Hrn. Director der Gefellfhaft: Er ift, 
wie alles folgende, am Einweihungsfeſte den erg 
‘ | J ebr.· 
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vn. elefen worden. IIL Hr. iedrich Domini 
Bea, er rn 

verzäple Hr. Job. Dan. Echöpflins Yeben; der Gegen 
 Akanddiefer Fehenöbefähreibung iſt allen Riebbabern ui 
‚Literatur wichtig, und der Vortrag läffe fich mit 
en, 5* Es iſt ein Een —— 
gen Hrn. & Ai aefügt. M. Hr. Job 
Safe: Mark väfl. Bad. Kivchenrach und Rector des 
Gymnaſß. if. in lateinifcheit Berfen : Vota illu- 
‚ftris Gymnafii pro Sereriffimi principis hereditarii 
"Vita vorgefragen. Bon der Erfindung fan man ges 
wiß nicht fagen ‚ wie bey vielen andern ſolchen Gedich⸗ 
ten gilt * fie en an — hau 
Eufebie wollte die verlaffen, und der Schuggeit 
der Markgrafichaft ruft fie zurück 

En, o Diua leues coeli demiffa per auras 

‚Me fequere, ecce procul Carolina Palatia cernis 

Heic ftatio tranquilla tibi, hic gratiffima fedes. 


V. Elogium Ioannis Reuchlini Aut. M. Paulo Ia- 
cobo Bruns. Die Berdienfte ded Baters der bebräis 
ſchen Belebrfamkeit in Deutfchland,, find von Hrn. 2. 
febr anftändiggepriefen worden. VI. Ein Berzeichnig 
der Mitglieder der Gefellfchaft, welches ein altenburs 
Er von Adel, He. Friedr. Earl Ludw. v. Nauen» 

ef, abgeleſen bat. Unter den auswärtigen Ehren» 
mitgliedern befinden frch von goͤttingiſchen Gelehrten, 
Hr. —* Heyne und Hr. Hofvarb Kaſtner. zur nu 
u digften Schuse den die Gefellfchaft genieflt , iſt 

ffen, daß fo viel geſchickte Märmer, die fich im ibe 
vereinigt haben, ſehr viele? zur Unterſtuͤtzung und 
— J— der wahren Gelehrſamkeit beytragen 


Halle. 


Siegmund Jacob Baumgartens ee 
Tttt 3— Vor 
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Vortrag der theologiſchen Nioral:).mit ‚einer 
Dorrede von Hrn. Dr. Johann —— Sem⸗ 
ler. 1767. 1622 Seiten in Duart. Die Borlefungen 
des feligen Baumgarten, welche nach! — 
von Zeit zu Zeit herausgegeben worden, ſind unſern 
Leſern gar zu wohl befannt, als dag wir davon eine 
weitere Nachricht geben dörften. ‚Diefes Colegium 
über die theol. Moral zeigen wir bloß dedivegen an; 
weil Hr. D. Semler, in der Vorrebe, ſich über ein 
in unferen Anzeigen ehedem gefälltes Urtheil ſehr bes 
ſchweret. In dem 8zſten Stüd des vorigen Jahrs 
hatte der Recenſent mit Misbiñ igung angemerkt, daß 
Hr. D. Semler verſchiedene wichtige Lehr = Puncte 
unferer Kirche für unerbeblich und gleichgültig erflä« 
ve, und überhaupt das Gewicht des tbeoretifben 
Theils unſers Religions Syſtems faſt ganz aufhebe. 
Hieräber ſͤhret nun Hr. D. S. groſſe lagen : und 
Bringet zu feiner Vertheidigung folgende Grunde vor: 
1) Ein arademifcher Lehrer müffe nicht bloß nachbe⸗ 
ten, fondern felbft forfchen ; und 2) ed fen ein wirke 
licher Indifferentifmus gegen die Wahrheit, wenn 
man fo.immer bey dem Alten ruhig bleibe, und das 
iv wahr erkannte nicht auch öffentlich bekennen wolle. 

er Hr. De Icheiner bier alfo , woferne der Recenſent 
(welcher. an dem beſtrittenen Urtheil keinen Antheil 
bat) ihn recht verſtehet, den Grund jener Anklage 
Anuraͤumenẽ· nur leugnet ev bie Rechtmaͤßigkeit der⸗ 
ſelben; und zwar deswegen, weil ein. akademiſcher 
Lehrer allerdings indifferentiftifch (mir nehmen hier 
diefes Wort in der allgemein bekannten Bedeutung) 
denken. und lehren koͤnne. 





Da dergleichen Erinnerungen, melde bier in uns 
fern Anzeigen dann und warın gemachet worden, von 
vielen in das böfe Geſchrey einer Intoleranz , oder ei» 
ner ſtlaviſchen Anbänglichkeit an den Dieununden der 

or⸗ 
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ven gebracht werden: fo fehen wir und gends 
he ung erwas näher zu erklären. Alle 
Diejenigen, welche an theologiſchen Kecenfionen in die ⸗ 
fen Blättern einigen Antheil haben, feben alles, mas 
auch nur den Schein eines Gewiſſens Zwanges bat, 
an hoͤchſt verabiiheuungswürdiges Verfahren an: 
und erkennen es für ein weſentliches Recht jedes vers 
nünftigen Geſchoͤpfes in Religions - Sachen zu glaus 
ben, zu befennen, und, wenn ed die Berfaffung des 
Staats leidet, auch öffentlich u füreiben, mod ac 
feinen Einfichten, Wabrbeit iſt. Sie loben und em» 
pfeblen auch allenthalben felbft in dieſen Blärtern, 
di A Prüfung ; und dringen darauf, daß, bes 
fonders ‚ein: Lehrer der Kirche, nicht mit fremden, 
fondern, mit feinen eigenen Augen febe: Wenn denn 
gun aber. der Yebrer glaubt, bey diefer ruhigen und 
ichen Korfibung gefunden zu haben ; daß diefe 

oder jene Lehre unferer lutberifchen Kirche der Bibel 
nicht gemäß, oder doch von dem ihr beugelegten Ges 
wicht nicht fey : was er aledenn zu thun habe, falls 
ine, Einfichten wahrhaftig Ehrlich feyn, und fein 
rakter vor Gott und der Welt nicht beſchimpfet 
werden fol? Hierin fcheinen wir andere als diejenie 
gen zu denken, welche feine Erinnerung über Abwei⸗ 
dungen von dem ſymboliſchen Lehr: Begriff vertras 
gen wollen. Da behaupten wir: der Lehrer müffe in 
dein Kal nicht etwa anfangen, diefe feine neue Entr 
deckungen in Collegiis oder Schriften fo gleich, und 
wobl gar unvermerkt auszubreiten: noch viel weniger 
aber diejenigen, welche nach 2 Einfichten den lu⸗ 
theriſchen Lehr » Begriff durchgängig für wahr haften, 
als Nachbeter, abhaͤngige, ſtlaviſche Seelen tadeln, 
ndern wir glauben: bier gebiete ihm, wicht allein 
Die chriftliche Moral, fondern fon alle natürlich bes 
Fannte Pflichten in Abficht der Verträge, falls er feine 
Einſichten auf keine vernünftige Weife ändern fan; 


fein 
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fein Amt niedergulegem, und mit —— dem er 
im Reformiren gleich ſeyn will di e feiner vo⸗ 
vigen Religions > — ufzugeben. Sodann 
Kan er nach beſtem Gewiſſen auch in Schriften feine 
Meynungen bekannt; und, auch wenn er irret dens 
oc auf den ehrwuͤrdigen Namen eines Zeugen der 
Wahrheit "Anfpruch machen. Und wenn denn ein 
jofcher aufteäte:: da würden mir, wenn gleich feine 
Meynungen ung irrig zu feyn ſchienen, die erſten fei 
welche der Welt zuriefen: GSehet da einen Mann, 
„ben dem Die! Liebe zur Wahrheit über alles geber! 
Bill man aber die von der Iutherifchen K be erhal: 
gene Rechte und Vortheile noch immerfors behalten; 
und’ dennoch ihr die verfprochene Dienfte nicht een, 
e⸗ 






ibren Lehr: Begriff beſtreiten und den übrigen 
dern derjelbe ein neues Syſtem aufdringenfo heift 
Diefeg, um die Wahrheit zu erholten, der Ehruch⸗ 
Eeit etwas vergeben, 99 RIES as 
| Regensburg. — wi * 
Wir haben das ſchoͤne Wert des Hrn. P.Schaͤffers 
nachzubolen ‚das der Anfang eines noch beträchtlichen 
üffs wir fprechen von feinen Elementis-Entomologiae, 
die im 9. 1766 auf groffem us finönen Yapier, auf 
20 Bogen und mit 130 bemahlten Kupferplatten her⸗ 
ausgefommen ift. Hr.&. giebt zuerſt die Erfläruns 
gen der Theile der Inſekten, Die er mir Kupfern erlaͤu⸗ 
fert. Hernach kommen die Geſchlechter, dem Alpha⸗ 
bete nach. Wir finden darunter verſchiedene unlin⸗ 
naiſche Namen, mie Stomoxoides, Libelloides. Gie 
find Äbrigend nach den Flügeln und Fäffen, und denen 
Bliedern in obere und untere Drdnungen eingetbeilt, 
und der Geſchlechter find bundert und achtzebn. Am 
Ende ſteht eine Anweiſung, wie die Wahrnehmungen 
am beiten vorzunehmen, und mas für Werkzeuge, 
50h © Dabep erfobers ſeyn. STR D 
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Aal Goͤttingen. 


— Julii dieſes Jahrs erbielt Hr. — 
Chriſtian Radefeld, aus Hildburasbanfen, 
die Doctormürde, nachdem er zuvor feine Prob» 

(bei: ’de euacuantium vfu in febrium acutarum 
itio quam decurfu, obne Vorſitz, mit dem ers 
— Beyfall vertheidigt hatte. Es iſt bier blos 
von den Brech⸗ und Burgiermitteln die Rede. Hr. 
NR. giebt die allgemeinen Anzeigen an, woraus man 
ihre Nothwen it erfennt. Und beweijet an den 
ugniffen beräbmter Aerzte, eines Sydenbam, Glaß, 
urban, Brendel, Pringle und andern, ja des Hip» 
pofrates — den Raben derſelben. Bey der Mange 
von Practikern, die feldige empfeblen, wundert er fich 
über die Abneigung , die Hr. de Haen wider fie acfoßt 
bat: Und gebt daber feine Gründe nach der Ordnung 
durch. Er glaubr, die Aerzte, welche Hr. de H u 
feinem Vortbeil anfährt; batren diefe Mittel nur bey 
einer gewiffen Gattung von Rraufbeiten, md in dem 
Fall, daß die Materie nicht in Wallung ware, vers 
worfen; fo gar daß Hippokrates, auf den ſich Hr. de 
Uuuu Haen 
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fonft bey ihrem —— ſichtig ift, % er nur 
beftige ar ur ech vis Er v laͤug⸗ 
net Inne it nnd —8 
ten, ar 4, wohl als usleger, ve. von 

Swieten , fie bey einem — 


N 
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dadurch zunehmen werben. da ſie eben jo oft von einem 
äberflüßig ift die Furcht wenn der Körper anders 
den, da fie vielmehr die Krafte herſte kn ware 
oft nach dem Gebrauch vr 5 Bee nit —* 
rem Gebrauch behutſam 

die Erleichterung der Wirkung der ‚ausführenden | A 
u in getheilten Dofen giebt, Sodann iſt 
obgleich ſo gar die bevoritebende Trie —— 





geſammleten Unrath neſtehen, welcher die Gedaͤrme 
weit mehr als dieſe Mittel reizet; und nicht minder 
gehörig vorbereitet worden DaB dieſe Mittel eine Eut⸗ 
zuͤndung zuwege bringen oder zu te nz were 
weniger läßt ich aber ein, —5 | 
Kopf beſorgen: da Kopfichmerzen an 
te 

Hey dieſen und ge — rn ‚Hin, 
deHaen; laugnet doch FT A J 
chige Vorbereitung — hu ni 
Balttel aus Honig, Aerlaffe; Clyſtier um. 
neyen gehoͤren welche, dadurch erreicht wird, da 
man haufig trinkt dieſelben zu Zeit der Remi 

lchem Zeitraum des nieder man ſie ——— * 
2 en richtet man aber zu Anfaug mir, * n aus 
wei 


bietetin Nach diefen allgemeinen Betrachtungen ,. er⸗ 
mahnt dev. Hr. Verf was man beſonders im gallıchten 
Fieberu, denjenigen mit einer Faͤultiß, den Pocken, 
—— und der Aa —2 von, ihnen 

erwar⸗ 
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nur nach den befondern Anzeigen zu. 
Amſterdam. Bar 

Wir haben im J. 1762. ©. 457. die in —5 — 
gefd riebene, aber daſelbſt nacgedruckte e ge- 
nerale de la naiffance & des progres de la Compa- 
gnie de Jefus & l’analyfe' de fes conttitutions & pri- 
vileges angezeiget. Nach ‚einem Verlauf von ſechs 
Jeben baben wir eine Forrfegung dieſes wichtigen 
erks unter dem Titel des fünften und ſechsten Tpeild 
erhalten, 235. und 348. Duodegfeiten,weldie uns diee- 
legenbeit giebt, die am gedachten Drte ertheilte Nach» 
richt und Auszüge von vorzüglich merfwürdigen Be⸗ 
gebenheiten jest fortzufegen, Der Berfaffer iſt ung 
noch unbefanne: feine Arbeit iſt deſto befannter wor⸗ 
den, und bat einen ungemeinen Bevfall erbalten. In 
der Vorrede meldet der Herausgeber, daß auffer_der 
Driginalansgabe zu Paris und dem Nachdruck in 
Mand, e$ noch zu Rouen und zweimal im füdlichen 
ranfreich gedruckt und ju Venedig eine itali nifche 
leberfegung ‚jedoch ohne Vermehrung herausgegeben 
worden. . Und dag das Buch viel Aufſehens gemacht, 
erweifee des Erzbiſchofs von Paris Hirtendrief, in 
dem felbiges angegriffen worden. Der fünfte Theil 
faffet eigentlich nur Supplemente der vorbergebenden 
Bande, mit Beziehung auf ihre Geitenzahlen in ſich. 
Es find Nachleſen von den Schickſaalen der Tefuiten 
an verfchiedenen Orten in und außer Frankreich, die 
gröſtentheils mit Urkunden Begleiter werden. Wir 
zeichnen davon folgendes aus. ©. 17. finden wir ein 
Eägliches Schreiben der Königin Catharina von Pors 
tugat (König Johann II. Gemahlin) au dem Jeſui⸗ 
tengeneral Franz Borgia über dag üble Betragen der 

Tefuiten, befonderg des P. Gonzalez gegen fie. ©. 
wird aufs neue bewieſen, daß die Jeſuſten an der Er» 
Uuuu 2 mors - 
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mordung ded König Heinrich TIL dur cob Element 
Antheil gehabt, wenigſtens fie febr ge ] —5 die 
richtiger dachten, z E den Biſchof zu Chalong - fürs 
Gaone, Thiard von Biffy, hart verfolge. ©. 44. 
kommt eine denfwürdige Urkunde ans. Licht. & if 
‚ein Freyheitsbrief vor. die Jeſuiten von dem He 308 
von Mayenne, dem Haupt der Ligue. Man hat ihn 
im efuitercollegio zu Pontoiſe gefunden. S. 70. u f. 
exlaͤutert den bekannten Antheil des Ordens an der 
Yulververſchwoͤrung zu London und öffentliche Ver⸗ 
theidigung derfelben, durch den P. Andr. Eudaͤmon. 
&.78 etwas von Vertreibung der Jeſuiten aus Danzig 
and Thoren im J. 1606 und eine andere Verordnung 
von Venedig im J 1612. Geite 122. wird ein unge 
druckter Brief mirgetheilet, der den Prager Frieden 
von % 1635 betrift und, wie wirkſam die Jeſuiten 
bey dem 30 jährigen Krieg gewefen, aufs neue befläs 
tiget. ©.170. wird noch von Santarells Buch Nach: 
richt gegeben , befonders, daß der Hof zu Rom fich 
ſelbſt dem Eifer des franzoͤſiſchen wider Daffelbe entges 
gen geſetzt G. 178. lommt ein artiger theologiſcher 
Lehrſatz des P Arnould (den König Ludwig XI. vom 
Heffante) vor: Bote fey nicht gerecht und würde nicht 
Bott ſeyn, wenn er nicht den Jeſuiterorden geſtiftet 
bätte. Der ganze fechere Theil ſcheinet ung bey meir 
tem wichtiger zu fepn: wenigſtens ift er vor viel mehr 
Lofer intereffant. Im Anfang werden zwar noch von 
den Schickſaalen der Jefuiten zu Bayonne, Nevers, 
Nantes, Breft, Narboune, Amiens, Gtraßburg, 
u ſaw Nachrichten mitgerheilt, die immer nur von 
den liftigen Betrugereien neue Beyſpiele enthalten, wo⸗ 
mit fie fih an ſolchen Drten feffgefeget und erbalten. 
E.. 96. wird von Spanien geredet. + Daß die neuefke 
Begebenheiten bier noch feblen, ift leicht zu erwarten; 
doch. findet man Nachrichten von DVorfällen, welche 
die erſten veranlaffee haben. Die Seligfprechung * 
gro 
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efuitenfeindes, Job. von Palafor, bat Kön 

ir ar II. fihen im“. ER dem Pabſt Slemeng Kup 
abgenoͤthiget. Nach ©. 117. iſt es gerichtlich erwie, 
fen, daß die Jefuiten an einem gegen den Statthalter 
Graf Vioriz von Naſſau vorgehabten Meucheimord, 
groffen Antheil genommen. G. 119 u. f. ein Bergeich- 

nis aller in den vereinigten Niederlanden ergangenen 
obrigfeitlichen Verordnungen wider die Fefuiten. Die 
erſte iſt vom. 1578. und Die legte vom $.1730, ©. 
224, ein Verzeichniß der Menge vom Ablaß, welche 
die Jeſuiten denen, fo ihre Kirchen beſuchen, verfpres 
hen. ©. 126. iff eine wichtige Nachricht. Es wer: 
den von dem Buch: Inftitutum Societatis Jefu, wel» 
cheß die Jefuiten jelbft al8 eine Sammlung ihrer Dr: 
densgeſeße angegeben, zwey Auflagen von 1635. und 
Prag 1757. Zol. mit einander vergliden, und &. 130. 
233 aus den Verordnungen der Generale, Die 
u Nom 1595. gedruft worden. Das Verbot, dag 
Fein Jeſuit obne befondere Erlaubnis nach Rom reife 
Cum dem päbftlien Hof ale Mittel, hinter ihre 
Geheimniße zu fommen, abiufchneiden ) und die Bor; 
ſchriften, die felbft in der Beichte vertraute Gebeim. 
niße den Obern zu ——— verdienen wol bemer⸗ 
tet zu werden. Pabſt Clemens VII. verbot diefe und 
noch zwey andre Kegeln, obne Würfung. ©. 137. 
Vabſt Innocentius X. läßt im J. 1645 einer allgemeis 
nen Berfammlung der Jeſuiten 21. Neformationdars 
tifel, die zum Theil ſehr wichtigen Inhalts find, über 
geben; der Drden aber findet vor gut, nicht einen 
einzigen zu befolgen. Bon &. 121. gebet eines der 
Eonſten Stüde des ganzen Buchs an, unter der 
Aufihrift : Precis de ce qui eft emane de la magi- 
ftrature depuis 1761. au fü jet des Jefuites. Es wird 
alles zwar kurz, aber vollitändig erzabler, was feit 
dem gedachten Jahr in den franzötifchen Gerichts hoͤ⸗ 
fen in und außer Europa wegen der Jeſuiten Dorges 
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fallen , und bey diefer Gelegenheit noch manche Anet · 
dote von diefem Orden beygebracht. Gerichts⸗ 
Höfe ſelbſt folgen in diefer Ordnung: Varlament zu 
Yarid, G. 1464189.  Charelet S. 189, Parlament 
zu Mir, ©. 193. Confeil von Elſaß oder zu Colmar, 
& 211. Parlament zu Befancon, ‚&.212. zu Bour⸗ 
deaux, S. 217. au Dijon, ©. 229. ju Douai, G.234. 
zu Grenoble, ©. 230. zu Meg, ©. 240. zu Pau, 
S. 246. Conſeil zu Perpignan, ©. 251. Parlament 
zu Renned, ©. 256. zu Rouen, ©. 26: . zu Toufoufe, 
©. 274. Confeil auf dem Cap Francois, ©. 291. in 
Kavenne , ©. 299: in Louiſiane ©. 300: a. 
&. 301-308. Wir haben bier aus der Urſach die 
‚Geitengahlen bepgegeichnet, weil daraus die Menge 
der Nachrichten , bie von einem jeden Gerichräbef ges 
fiefere werden, zu beurtheilen iſt. Es ſcheinet uns 
aber, daf der Verf. nicht von allen gleich unterrich⸗ 
get gemefen. Diefer Precis zeuget von der genaueften 
‚Sorgfalt , womit dieſe Berichtshöfe einen Pr 
betrieben, bet wol in vielen Jahrhunderten, nad al» 
ten Umſtaͤnden betrachtet, nicht feines Pa Be 
Man hat Urſach zugleich fich über die Standhaftigkeit 
zu verwundern, womit alle Hindernige uͤber wunden 
worden die bald die Lift der Angeklagten, bald bie 
durch diefe in Bewegung gefeßte Gewalt des Hofes, 
bald des jeßigen Pabſtes verfuchter Miderffand , bald 
feibft die Vartheylichkeit einiger vor die Beklagten 
eingenommenen Gerichteperfonen in ben Weg geleget. 
Da dieſer Proceß Die hoͤhern Gerichte veranlapte, an 
mehreren Orten Unterfuchungen gegen die Tefuiten 
anfzelle zu taffen, fo find eine Menge von recht ei> 
gentlichen Jeſuitenſtreichen an Tag gefommen, und 
die Wahrheit vollkommen beſtaͤtiget worden, daß der 
Hrden ſich überall gleich ſey. Wir hoffen, unſere 
Leſer werden einige Auszuͤge hier nicht ungern ſehen. 
©. 194. den fünften Auguft 1762. Fam der Pater as 
vaur 
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aus Oſtindien zu Paris an, da ſchon den Je 
sn u Häufer genommen waren. Sr —X 
Geſellſchaft ſorgte vor ibn, ſo lange er zu Ay, war, 
und gab ihm ein Zimmer. Weil er nach Verigord, 
feinem, Vaterland, reifen —* kam er bey dem 
arlament in, und bat als ein Armer, um eim Reis 
ſegeld. Es verwilligte- ihm * ivres. Nach eini⸗ 
er —3 Frjabuig die Raufleute Lioncy deffelben Ab» 


und. die Verſi 
des Zimm er * * —— ac ale 


der. "erichtlichen Entiie ng fande ſich d 
Ku it ſich ‚bey dem Eintr in die — 
a jabrlich che Benfion von 400 Livres vorbehalten: 
eine Million en aaren in verfchiebenen 
Sanbelehaufenn und 1940 Lores baar Geid hinter⸗ 
ne was er ——— mit ſich genösimen; 
‚in Sicherheit gebrarbt. ‚©. 234. Das Das 
lament zu Douay lies den Sefuiten, des von den 

leuten. gr geheimen Beſchlags ungeachtet, 
viel Zeit, dag fie ibre beften Sat in — 
bra ten. ar Jabr 1762 brachten ſie allein. aus 


Livres rzeug in einem Was 

ei, B —* ſelbſt ae und ihn mis allers 
ringen ſuchte. Allein zu. Courtrav 

5 — ae en, und es iſt damabis wie der 
Vetfaſſer ge ——— noch nicht ausgemacht geweſen, 
od es den Glaͤubigern zum Velten ausgeliefert; oder 
Bit ‚Def & Bien: vor, Contrebande werde erklaͤret 
291. und ferner. gehen Die Nachrichten 

von — an, mas in Amerika vorgefallen. Auch 
da fand man in den Bibliorbefen der Kefwiten mehrere 
SEemplarien von Buſenbaums Moral: „Ueber die 
Be ——— zumabl unter den Stiaven, werden 
offe. Klagen gefuͤhret ©. 290. Alle zahlreiche Zu> 
—— der Negers find verboten. Inter dem 
orwand der ARE haben bie Jeſuiten 

® einige 
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einige folche nächtliche Verſammlungen veranftaltet 
und gefcbüget. S. 299. Auf Cayenne befallen Die 
Sefuiten 833 Neger®, mit denen fie dem ie Thei 
der Inſel beſetzt hatten, und ba fie ausgewuͤrkt Daß 
die andern Coloniſten Feine Sklaven balten follten, 
weil nur fievor diefer Leute Seelenbeil ſorgen Fönnten 
waren fie beynabe allein im Beſitz des Handels. ©. 
300. Aus dem öffentlichen Verkauf der bey den Jeſui⸗ 
ten in Louiflane gefundenen Waaren wurden 955752, 
Livres gelöfer. Die Magazins diefer armen Väter 
waren mit Indigo beffer verfeben, als ihre Biblio⸗ 
ehet mir Büchern. Doch fande man bafelbif den Bur 
fenbaum neunmal. G.3or. u f. Auf der Inſel Mar» 
Anique haben die Sefuiten fich am meiften wiberfeger, 
enblich aber den Eid abgefchworen, und find als Welt⸗ 
priefter da geblieben : welches der Verf. mit Recht 
vor gefährlich hält. Den Schluß machen Aumer⸗ 
£ungen über den vom Erzbifchof zu Paris zum Beſten 
der Jeſuiten befannt gemachten Paftoralunterricht. 
Man kan ſich nit genug über den blinden Eifer des 
Nrälaten vermundern, der ſich nicht geſchaͤmet, bie 
FJefuitengeſellſchaft das Meiſterſtück der göttlichen 
Weisheit ju nennen, flehe ©. 267. Weiler oft auf 
die Hiftoire generale Ausfäne getban, fo wird dem 
Berfaffer dieſe Vertheidigung wol nicht übel genom⸗ 
men werden, zumal da er Gelegenheit gehabt, einige 
AUmfände noch beſſer aufzuffären, zumal mas daß 
Borgeben berrift, daß Walafor feine Geſinnungen ges 
KUN. Hrden geänderte. Moc eine Anecdote &.343- 

ie Jeſmten zu Aurillac haben alle den Eid geſchwo⸗ 
ren ‚ gleich aber bernach vom römifcben Hof die Er» 
laubnis gefucht und erbalten, einander in der Beichte 
vonder Verbindlichkeit los zuſprechen. Verwegen zei⸗ 
gen fie dieſe Erlaubnis dem Biſchof von Troves, um 
von ibm die Einwilligung (vermurblich zum Beicht⸗ 

boͤren) zu erhalten; bie er ihnen aber billig 
abjchläger. 
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Goͤttingen. 
eu dem am dritten Jul. d. J. erfolgten Proree⸗ 


toratswechiel trat der dr. Dr. Walch dieies Amt 

>7 an den Hen Hofrath Uyrer ab, der ed zum 
fünftenmal überrabm _Diefe Feyerlichkeit ward wie 
gewöhnlich, Durch den Prof. der Redekunſt in einem 
Öffentlichen Anichlag an ekuͤndiget melde: Überf.dtiee 
ben iſt: Legum Locris a Zaleuco fcriptarum frag- 
menta. Difputatio prior. Er veripricht in der Folge 
von mebrern alten weniger befaunten Beießgebungen 
die Ueberbleibiel und Spuren aufjufuchen und zu ers 
laͤutern. Es veritebt fi:d, daß die arhenienfiihen und 
kacedämonifchen nicht bieber nebören Voraus wird 
dasjenige deutlich gemacht, worinnen die alten Geſetz⸗ 
gebungen von den neuern unte fehieden waren: fie bes 
griffen nicht nur die bürgerlichen und aemeinen Rech⸗ 
te, fondern auch die Staatsverfaſſun ımd dag innere 
Gtaatdrecht, die Religionseinrichrung, Die Polizeyver⸗ 
faſſung befonders ober, die Einrichtung der Erziebung 
und die praftifche Moral ; freylich alles dieß blos in alle 
gemeinen Grundfägen, auffer in einigen bejondern 
| 4725 Ume 
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Umftänden. Die öffentliche und haͤusliche gute Zucht 
und die Erziebung waren in den Augen jener Geſetz⸗ 
geber, welche ald Staatsleute, Weltweiſe und tugends 

bafte Männer dazu ermäblt wurden, Gegenſtaͤnde, auf 
welche fie ihre ganze Aufmerkfamfeit richteten. Denn 

fie wollten mor aliſch gute Bürger baben, und begnüg» 

ten. fich nicht an einer politifchen Tugend und Gure. 

Nils Mittel biezu fahen fie folgendes an, wenn fie 
nicht nur Strafen der Verbrechen, fondern auch Be⸗ 
lobnungen für gemeinnägige Tugenden ſetzten; men 
fie nicht fo wobl an den peinlichen Rechten vieles kuͤn⸗ 
ftelten, ald vielmehr dahin fäben, mie zu verbäten 
ſey, daß feine Verbrecher werben. Diefes glaubten 
* fle dadurch zu erhalten, wenn die Erziehung der Bürs 
ger nach den Vorfchriften des Staats felbit, und uns 
ter einer beffändigen Aufficht der Obrigkeit, geſchaͤhe. 
Sie äberlieffen hierinnen nicht8 der Unwiffenheit, der 
Willkaͤhr und dem Eigenfinn der Aeltern oder dem 
Zufall ; fie traten auch den fpigfindigen Speculatio⸗ 
nen über Moral und Tugend nicht; fondern erwarte» 
ten mehr vom häuslichen und öffentlichen guten Bep⸗ 
ſpiele und von dem Beyfall, wenn er blos der Recht⸗ 
ſchaffenbeit geſichert würde. Daber entſtand ein ge⸗ 
wiffer eigner Charatter jener kleinen Staaten, daß an 
ihren Bürgern mehr thätiged und männliched und 
eine gewiffe pbilofopbifche Art zu denken und zu han⸗ 
dein fichtbar war. Der Heine Landftrich von Groß⸗ 
em bat eine Menge wobl eingerichtete kleine 

taaten und vortreffliche Gefeßgeber gebabt. Unter 

diefen iſt Zaleuc, der Gefeggeber von Loeri, ſchon 

um Olymp 29. vor Chr. Geb. 664 geweſen. Gegen⸗ 

wärtig wird aus dem Diodor und Joannes von Stobi 

der herrliche Eingang feiner Geſetzgehung angeführt, 

der eine erbabene Moral und die zeinfte natuͤrliche Re⸗ 

ligion in ſich enthalt. | 


Die 
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“Die Rede, welche der Hr. 

* kin 2 Pig Whale, Gabe von 
rften, den Staat nicht allein d 

Gefege, fondern auch durch Beförd s 
sen glücklich zu mawen. Di ——— 
au die bejondere een ehe ee 
er ge 
Majeſtaͤt einen Antrag Br ——— 
— zu fommen, um an Sa en 
——— — — le 

— r 
weſen, ſich aber durch feine Fiebe pr —— — 


Pa 7277 my” 


dv 

ihm teeffende Reibe dag Prorectorat zu führen, neue 
Gelegenheit anbot, feine Verdienfte um diefelbe zu 
germehren. Er bemerkte daber in feiner Rede, daß 
fo unentbehrlich in einer Republik die Geſetze Mind) 
dem Bürger Rube und Sicherbeit zu verfchaften, 
dennoch nie an ſich zureichend find, diejenige Gluͤcſe ⸗ 
ligkeit über alle Bürger zu verbreiten, weiche diefe 
mie Recht von der Klugheit des Regenten erwarten, 
wenn micbe auch Mittel gefunden werden, Liebe zur 
Zugend und tugendbaften Handlungen, die nicht im⸗ 
mer Durch Gefege befoblen werden können, umter die 
Einwohner eines Staats gepflanzet werde. | 
Morbivendigkeit und die zu diefem Zweck dienliche 
Mittel wurden nicht allein ausgeführt und bewielen, 
fondern auch durd Zeugniffe und Bepfpiele, welche 
in den Schriften der alten Griechen und Römer vor 
tommen, erläutert. Dos diele Rede bedarf keined 
feirern Auszugs da ibr nächftbevorftebender Abdruck 
fie ohnehin in die Hände unferer Lefer liefern wird. 


London. | 
A Paraphrafe opon the Fifteenth Chapter of th# 
| &yrr 2 Lepi 


I: epiſtle to the Corinthiahs; with eritical notes 
and obfervations, and a preliminary dillertation, 
A Commentary, with critical remarks opon the VL 
VIl and part of the VII chapters of the Romansı 
To which.is added, a fermon on Eccelefiafte 9, 10; 
compofed. "by: the. Author the day preceding his 
deatlı; by &john Alexander. 1766, in Qwart, 123 
Eeiten, ohne die beygefuͤgte Predigt De Verfaſſer 
di ſes Werks, Alexander ein, Schüler Benſons 
bar eine Todes Art gebabt, die ſeder Fromme ſich 
wuͤnſchen noͤchte Denn 28ſten December 1765, am 
einem Sonnabende, verrichtete er. noch fein Amt bis 
Ahende balb zwoͤlfe. (Er arbeitere bie bier am Ende 
rc de une, Din Ans Enlaandan Taa ze 

fa iu Bere: mı8 66 

‚daman ihn wecken wollte, in en ae 
er den Übend vorber genom ‚ imeben der Yage, welche 
den. Die Schriften men, im Bette fodf gefüne 

ey welche in Diefem Werke uf, 
men gedruckt worden,  TORKFF:ÄDIGEMe 
Ken Sg 

an die Lorintbier, erklärt der Ber | 
erfichung des Körpers; leuan erf zwar won Auf⸗ 

25 t aber. daß d » 

ne Körper gemeynet we ö ‘ DaB 0 BRECHEN 
Poraphraf. und der Preliminars —— 
koͤnnen; ſOlaat der Verf. ſi sur da — ———— 

beile, dem Körper ; flerbe folgli —* 
Ganz; und werde nı 0 gih bey dem Tode, 
allgemeinen Welt: —— Te Rum 
fer Meynung, (wie Hr 4. thut) — —* 
—* —— Körper nicht ——— * 

m veriforbenen fey, fo i ' 
mie fe Dies eine Auferwedung Ds Sa hakır 

nen‘ enn werden jä nicht die ve 

Ne rſtorbenen 

** reſtituirt, ſondern ein ganz neues Doenfchens 
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Geſchlecht geſchaffen. In den Noten wird manches 
neue bemerft, und fben ehedem gemachte Unmerfuns- 
mit neuen philologiſchen Gruͤnden unterfiäget,, 
Die bekannte ſchwere Stelle von dem Barrıdrder umge, 
vor vorgev erfläret der Verf auf eine ganz neue rt. 
eine Ucberfegung iſt: “Was wird aus Denen: 
werden; welche fi bloß fir das Grab taufen 
laſſen 2c.” das heiſt: weiche Chriffen merden, ums 
!terben. Denn diered mufte damabls jeder der die: 
elision Jeſu annabm, taͤglich befürchten. Bey. 
Ders 32. werden die Brände der eigentlicpen und mes, 
taphoriſchen Auslegung febr wohl mit einander vers 
glihen. Ders 35. bemerkt er ganz recht: da die 
erſte e, was eyagarrıy 6 rare, nicht Die Enrites 
bungs» Art, fondern die Möglichkeit der Auferffebung 
andeute. Hier num ſchließt er aus Vers 39 folg , daß. 
der neue Körper nicht numero idem mit dein gegen⸗ 
wärtigen ſey; ohne dennoch die Gründe für das Ges 
gentbeil anzuführen und zu beantworten. Aus Vers 
gene nefolgert: daß der erfte Menſch nicht unſterb⸗ 
ich erfihaffen worden. Bey Vers zı giebt der Verf, 
id viele Mübe zu beweiſen: daß die Apofke! feine. 
falfibe Yı opbeten geweſen weil fle die Zukunft Chriſti 
zum Belt: Gericht als in ihren Tagen bevoritebend. 
ongekündiget. Seine Gründe laufen auf Sopbiites. 
seven und elende Ausflächte hinaus, Aber er findet 
bep diefer unrichtigen Meynung ein befondres Tntere » 
efle: indem er dadurch verfcbiedene Beweiſe fur den. 
Jwifchen-Zuftand der menſchlichen Seele entfräfter, 
Der angebängte. Commentarius ‘über Römer Gm 
bat gar niches befenderd: daber wir ung auch mit 
merfung feiner irrigen Meynungen, und falſchen 
Auslegungen nicht verweilen wollen. Das wichtigfte 
An diefem Werk iſt; die Preliminary dilertation. 
Hier will der Verf. darcbun: daß die Auferfiebung 
des jegigen Leibes, nebſt dem Zwiſchen⸗Zuſtande der 
&rır 3 Sets 
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Geele in der Schrift gar nicht gegruͤndet ſey; und 
wir müffen gefteben : daß, fo viel und befannt iff, 
noch von keinem Schriftfteller fo ſcheinbare Einmärfe 
wider diefe Lehre vorgebracht worden. Seine, vors 
nehmften Gründe find folnende : (denn die Anzeige 
feiner Einwürfe gegen die einzelnen Beweis: Stellen 
würde zu vielen Pla einnehmen). Nirgends erine 
siern die Apoftel an den Tode; fie fagen nie den Chris 
ften, daß We nothivendig flerben würden, und neh⸗ 
gen nirgends Beivegungs: Brände ang der Kürze des 
eenfchlichen Lebens ber , fondern verweiten allentbafe 
ben nur auf dag Gericht und die Todren : Aufermefe 
fung Die Apoftel erwarteten ſchon zu ibrer Zeit 
die A ufun t Ebrilti zum Belt: Bericht : ed war dem⸗ 
nach unmöglich, daß fie einen folchen Zwifiben Zu⸗ 
ftand lehren Fonnten. (Hier werden nun die Beweiſe 
aus 2 Cor. 4, 8. und Philip. 1, 23. beftritten)- 
Chriſtus ſelbſt ad nur immer auf die Gloͤckſe⸗ 
Tinteit, welche die Todten ⸗Auferſtebung begleiten 
ſollte; und verfprach, er wolle kommen und fein® 
Gläubigen zu fid holen: nirgends aber faget er etwas 
von einem Gluͤck welches zwifchen dem Tode und ſei⸗ 
ner Zukunft zum Gericht folle genoffen werben. ( Hier! 
vergiße er die Stelle Hueä 13,43 nicht. S 42 f.) 
Hier Schrift redet nur von einem Bericht, welches 
unmittelbar auf bie Torten: Erweckung folgen fol: 
da die gemöbnlice Mepnung, dem zuwider, ein zwey⸗ 
faches annehmen muß Sie verbinder die ewige Bes 
Johnungen fterd mit der Todten Auferwecfung , und 
weiß von feiner balbierten Gtäckfeeligkeit der Frome 
men erwad. Und, wenn Paulus ı Theſſal. 4- die 
Theſſalonich er bey dem Abſterben ihrer Freunde 
aufriebtet : da gedenket er mir feinem Worte daran, 
dag ihre verſtorbene reunde num bey Chriſto ſeyn; 
fondern tröffet fie bloß damit, das fie dereinft wieder⸗ 
am aufermectet und alsdann zu Chriſto geführet * 

en 
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follten. Go verführerifch indeffen auch der An⸗ 
ich ſeyn mag, den dieſer Verf. feiner Meynung zu 
geben gewußt : fo wird doch jeder aufmerkfame feier 
bald bemerken: tbeild, daß er verfchiebene wichtige 
Gründe für das: Gegentheil, (z B. Johenng, ims 
ichen die Parabel vom reihen Maun) mit Stille 
ah übergangens; theild, daß er den Ekellen 
Luc. 13 und Phil. 1. die größte Gewalt antbur und 
endlich, daß er unermwiefene, ja offenbar faliche Gage 
sum Zundament feiner ganzen Meymuing leget. Gr : 
nimmt nämlich, gegen die deutlichften Grrllen der 
Schrift anz daß diefe dem Menfcben nie eine vom 
fühtbaren Körper verſchiedene Seele beplege ; und 
daraus ſchließt er fodann: die Bibel faget, “der 
„Menſch iſt in ns; der Menſch iſt tode”, folalich 
kan er nicht bey Chriſto feyn. Und ferner feget er 
als gewiß voraus: daß die Apoſiel bereits im ibren 
Tagen die Zukunft Jeſu zur Todten» Auferweckung 
und zum Welt» Gericht erwartet. . Alsdenn Fan er 
nun freplich mie den Eläreften Beweifen des Gegene 
theils wenn die Apoſtel ſagen, fie hoffen foaleich nad) 
ibrer Befreyung aus diefer Welt dey Chrifto zu ſeyn, 
bald fertig werden. Man fan leicht erachten, daß der 
Berf. fi auch in andern Stuͤcken von dem kebr: Bes 
griff feiner Kirche entferne. In der Dorrede diſpu⸗ 
—— Gun apa 
nabmentlich die verdienftliche Genugthuung Jefis 
eine unbiblifche Lehre erflärer. F 


Leipzʒig. 

Bey Junius iſt 1767 auf 16 Bogen in Drtav der 
dritte Theil der Anecdoten zur Lebensgekbichte groffer 
Regenten und berühmter Gtaatsinänner berausge⸗ 


E 


fommen. Der Sammler der fih in der Borrede J. 
4. H. unterzeichner bat, iſt dazu dutch bie gute Auf 
nahme der erſten Theile aufgemuntert worden. 4J 
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Hat jego größten Theils alte Griechen und Römer aufe 
gefuͤhrt und ſich dabey Plutarchs und anderer be⸗ 
dient: War hiebey nicht zu befürchten, daß Gelehr⸗ 
sen bier vieles gar zu befannt, und Ungelebrten ges 
‚gentbeild bald unverftändlich bald unintereffont ſeyn 
möchte Weniaſtens wären für die legten manch⸗ 
“mabt viel mehr Erläuterungen nötbig gewefen. Wo 
indeffen Hr. 9. febr viel einen einzigen angehendes 
erzäblt, 3. € von dem Athenienfer Pbocio, da wird 
auch denen, die mit einer folden Yerfon zuvor nicht 
bekannt geweſen, doth das meiſte durch die Verbin⸗ 
dung deutlich und unterbaltend Alexander, Cato, 
Cilar, Auguſt, find auch bekannt genug, daß jeder 

Erzählungen von ihnen mit Vergnügen lieſt. Hr. 
at auch oft die Erzählungen, durch Lebhaftigkeit ded 
Vortrags und im Vorbeygehen angebrachte fatyrifche 
Einfälle noch unterhaltender gemacht. Es baben ihm 
auch einige andere Beyträge geliefert. Darunter iſt 
folgende von Auguſt J. Koͤnige in Polen: Poſtillions, 
die ihn fuhren, nabmen den Weg über ein geackertes 
Geld; der Bauer, dem das Feld gehörte, fiel mit eis 
ner Hand den Pferden in Zügel und drohte mit der 
andern, in welcher er eine groffe Hade hielt, die Räs 
der zu zerfchlagen, zweene Pagen fprungen herzu und 
waren über den Bouer ber, bie der König den Laͤrm 
Wabr murde, und fragte: was ed gäbe? da mar 
dm num die Urfache faate , ließer dem Bauer ein Stůck 
@:!d geben, und befab! den Voftillionen ſogleich wies 
der auf die Straffe au fahren. Der arıme Mann bat 
Hecht, fagte er, daß er fein Gut verrbeidige, wenn 
ihm einer von meinen Untertbanen Schaden getban 
Hätte, sollte ich nicht verbunden feyn, ib deßwegen zu 
firafen? (Die Handlung des Königs ift wobl feines 

Charakter gemäß ‚ aber das was fie ſoll veranlafft 
haben, ift eben nichs all zuwahr⸗ 

ſcheinlich)· 
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N von 
gelehrten Saden 
unter der Auſſicht 


‚ ber Mönigl, Befelihafe der Wiffenfchaften 
| 93. Stuͤck. 
| Den 3. Auguſt 1767. 


ET Goͤttincgen. 
©: Vfingſt ⸗ Progt amma dieſes — welches 


vom Hrn. Div Zachariä verfertiget worden, 
bandelt:; de doni prophetici variis gradibus in 
ecclefia chriftiana; 22 8 in 4. Diejenigen fchräns 
Een dieſe Gabe zu ſehr ein welche darunter ent⸗ 
weder nur dag Vermögen künftige zufällige Dinge zu 
verfündigen oder, die Geſchicklichkeit die proobeti⸗ 
ſchen Schriften des alten Teſtaments auszulegen ver⸗ 
fliehen. Ein Menfid, der durch Gottes Eingebung 
ſprach / bieß ein Propbet: obne auf den Inhalt feiner 
Rede zu febens Zuweilen konnte es geicheben, daß 
dieſetr Vrophet durch Gottes Befehl von zufälligen 
Dingen der Zukunft ſprach: aber das geſchabe nicht 
ts und er war dennoch ein Propber wenn er auch: 
eich nie weiſſagete. Das Wort zgepnrwer wird doch 
aber nicht allemahl von der goͤttlichen Eingebung ges: 
braucht; zuweilen bedeutet es auch fo viel, als goͤttl 
dichte fingen. So kommt das Wort ı Cor. 4 5. 
vor: da zurwnirdu a mgeßnrwer eine Beſchreibung 
des Gottes. Dienſtes iſt, "s ‚ber aus Deren und u >> 
. vv» ⸗ 


738 Goͤttingiſche Anzeigen 


beſtand; durch welche Erklärung denn auch Scheind 
Wiederſpruch diefer Pi BEER ON 14, 34. ver 
ſchwindet. Die vornebnften unter 

N. Teltaments, waren unftreitig Die Apoftel, welche dies 
fe, fo wie alle übrige Wunder: Gaben in dem hoͤch⸗ 
fien Maaſſe batten. Die andern Pro beten Fan man 
in zwo Claffen; nämlich die Gröffern, und Kleinern, 
ebeilen. Die Bröffern, oder die Propheten der erften 
Hrdnung; waren die vornebmſten Amts+ ‚Bebülfen 
der Apoltel: Daber auch Epheſ. 2,20 von der chriſt⸗ 
lichen Kirche gefaget wird, ‚fie ſey auf den Grund der 
Apoitel und Propheten erbauet worden. Gie waren 
an feine befonderg „Gemeine gebunden; fondern, ſe 
wie die Apoftel, Lehrer der allgemeinen Kirche. 


Ahnen ward die Religion, welche fie predigten durch _ 


unmirteldare Offenbabrung des heil Geiſtes befannt 
gemacht. Aus ihnen wurden die Apoftel gewaͤhlet; 
und vielleicht empfiengen fie auch die Wunder-Gäben, 
nicht durch Auflegung der Hande, fondern unmittels 
ba: vom Himmel. Die Propheten der, andern Ord⸗ 
nung empfenden nur die geringern prophetiſchen Ga⸗ 
ben Hieber gehoͤreten: 1) die Gabe, zuweilen kuͤnf⸗ 
fine zufällige Begebenheiten vorher zu fagen- Faſt in 
allın G:meinen waren folche Bropbeten; deren Weife 
faaungen aber von den apoftelifchen hauptſaͤchlich 
da inn verſchieden waren; daß ſie nur kleine Privat⸗ 
Begebenheiten betrafen. 2) Die Gabe verborgene, 
im Bberm geſchehene Dinge, auch wobl gar die Ger 
Banken zu entdecken: mobin die Geifter» Prüfung ge⸗ 
hört. ) Die Babe, von Religions Sachen, durch 
Antrieb des beilinen Geiſtes, in der Gemeine Reden 
zu balten; ‚oder Gott mit neiftlichen Gefangen zu los 
ben Zumeilen waren Diefe Reden und Gefänge in 
fremden Sprachen abaefaſſet. Dieſe Wunder : Babe 
mar zu den apoffolifchen Zeiten notbwendig : weil das 
mahls nur wenige Chriſten das natuͤrliche Gefchich 

| befaffen, 


en ig des 
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beſaſſen, ein Lehr Amt zu verwalten. Alle dieſe vers 
ſchiedene Arten der propberifchen Gaben aber mur den 
x ur ur Dflanzung der Kirche verlieben: und Dürfen 
E "Daber nachdem Diejelbe bereits geſchehen, nicht ferner 
eerwartet werden. a ai 
RER 1 


Wir haben von dorther ein febr unerwartetes Ges 

k vor die Reformationsgeſchichte erhalten. D. 
Lourrayer, deſſen franzoͤſiſche Ueberſezung von Gars 
‚pi Siſtorie der, tridentiniſen Kirchenverſamm lung 
‚einen ſo groſſen Ruhm amd allgemeinen Bepfall ers 
baften, bat eben diefen Dienft einem andern Werk 
‚erwielen, das in der Periode der Kircbenbiftorie, in 
„welche die Reformation gefallen, mit Recht eben 
‚fo wichtig, ja wobl noch wichtiger iſt als Garpi. 
„&8 ıft Steidani Geſchichte, von derem franzöfiichen 
Ueberſetzung bey Staatmann der erfte Theil beraus⸗ 
gekommen, 42 und 448 Seiten in Quart. Wir fins 
den vor demſelben zwey Titel, von denem der erſte: 
Oeuvres de Jean Sleidan, traduits de nouveau en 
‚Frangois par Pierre, Frangois le Courrayer, Docteur 
sen Theologie, avec des notes. Tome premier, 
mehr verſpricht; als nicht allein der zweyte: Hiftoire 
.de la reformation, ou memoires de Jean Sleidan 
‚fur l’etat de la religion & de la republique fous 
„Vempire de Charles Quint, traduits &c. fondern 
‚auch des Ueber ſetzers Vorrede, die allein die angezeigte 
Siſtorie angebet. Es iff auch, wenn man nad der 
Srauchbarkeit und Wichtigkeit der Echriften urtheilen 
„soll, nicht zu vermutben, daß eine dergleichen Ueber— 
ſetzung von allen Schriften des Verf werde verlanget 
Werden. Man wird gern zufrieden ſeyn, dag das beſte 
Werk deffeiben bier geliefert worden. Es ifi fo bes 
kannt, daß wir. es vor ein beleidigended Mißtrauen 
in die Kaͤnntniß unferer Leſer balten müßten, wenn 
Yyyv2 wir 
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mir von deffen Inbale hier reden, und und nicht 
blog auf die Ueberſetzung einfhränken wollten. Bon 
Diefer ſcheinet es auch genug zu feun, daß fie der 
‚Uederfegung des ſa piſchen Buchs voͤllig gleich fey. 
Dan weiß es aus Diefem, dag D.C, ein gefchickter 
und treuer Ueberſetzer fey, ein Mann, der die 
in den zu überfeßenden Buchern abgebandelte * 
chen ſelbſt kennet und daber im Stand iff, feine 
Ueberſetzung mit lehrreichen Anmerkungen zu bereis 
chern, die eben feinen Arbeiten su groffen Empi- 
fungen gereichen und auch folche Leſer verſchaffen, 
melde die Diisinalien nicht allein ſelbſi leſen koͤnnen, 
ſendern auch mie Recht lieber leſen wollen. Aus ebe 
diefer Erfabrung Eenner man auch die febmachen 
Seiten deſſelben. Er bat feine eigne Religionsgeſin⸗ 
nungen: da er weder die Fehler des 
tholiſchen Lehrbegrife, noch das wahre Syſtem der 
Vro eſtanten vollitändig Eennet und Äberaug geneigt 
uf, Logomachien zu finden, wo Feine find, fo wird 
man off in Erflärumgen und Beurtheilungen der then» 
logıfchen Streitfragen diejenige Genauigkeit und Ri 
tiafeit vermiffen, welche in Diefen Sachen felbit vom 
Geſchichtſchreiber erwarten wird. Hernach wird eg wohl 
auffer Zweifel ſeyn, daß die Rannenig der deutſchen 
Exyrache und der Gebraͤuch in diefer ars 
Urkunden und Schriften in keinem Theil der irchen⸗ 
biſtorie un entbehrlicher iſt als in der Befchichte der 
Kirchenverbeſſerung: und diefe Huͤlfsmittel haben dem 
D. C. gefeblet. Nun wird zwar diefer Mangel in 
etiwas durch die ſehr guten lateiniſchen Schriften deg 
Seckendorfs und Gerdes, die wir am bäufiaften ges 
braucht finden, erſetzet; doch bleiben dieſe immer die 
peyte Hand, die der erſten nie gleich zu ſchaͤen find. 
Es wird durch fie nur das erbalren, daß dag befannte 
richtig wiederbolet wird, wenn aber damit die Vıirels 
fen ſelbſt verbunden werden, fo entſtehet WO 
. u 
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‚nicht allein mehr eigne Gewißheit, fondern auch BE 
‚Hofnung, was neues zu entdecken, welche gewis 

ten fehl ſchlaget. Wir haben dieſe allgemeine Beur⸗ 
tbeilung, die den Leſern das Werk, aber auch zugleich 
‚Borficht bey deffen Gebrauch empfeblen kan , voraus» 
ſetzen wollen, ebe wir nun etwas ya von demfels 
ben reden. Nach der Zufihrift des Sleidani an Churs 
Ef Auauſt von Sadſen folget zuerſt eben deffelben 
"Bertbeidigung feine? Buchs, oder eigne Vorrede: 
‚auf dieſe aber, eine andere Vorrede des Ueberſetzers, 
‚voll von guten Anmerkungen. Er bebauptet mit Recht, 
daß Eleidan ein ſebr alaubwärdiger Befchichtfchreis 
-bet fen: er bemerkt richtig, dag man zwar ın dem 
Such Zeugniffe von feiner eignen Religion antreffe, 
dieſes aber nur in den eingeftreueren-Betrachtungen, 
deren Wahrbeit und Güte jeder Kefer nach den erzähl» 
ten Besebenbeiten ſelbſt prüfen Fönne: mitbin jev dies 
ſes nicht die Parthevlichfeit, welche dem Geſchicht⸗ 
ſchreiber den Credit nebmen muß, Bielmebr erweckt 
die Mißigung, mit welder Eleidan febreibet, vor 
feine Ehrlichkeit ein guͤnſtiges Vorurtbeil, zumal > 

ene Tugend damahls auf beyden 34 der Religion 
reifigfeiten ſebr ſelten war. Nach einer Furzen 
Nachricht von feines Verfaffers Leben, redet D. C. 
von dem Unterſchied der Ausgaben vom Jahr 1555. 
‚und 1559 und bemerket zwar mit Recht, daß die 
VProteſtanten das Buch nach des Verf. Tod nicht ver- 
faͤlſchet; er haͤtte aber überbaupt bier etwas mebreres 
fagen fönnen, wenn ibm die von unſern Gelehrten, 
"fonderlih dem Hrn, Umende in Schelborns Ergoͤtz⸗ 
lichkeiten 8. II. S. 414. und 653. gemachten Entdel- 
Eungen bekannt gemwefen wären. Am VBorbengeben 
erinnern wir, daß die im dritten Band des gedachten 
Werks mitgetbeilte ältere Annrerfungen. über den 
Sleidan, die zum Theil wichtig genug find, von E. 
ebenfalls nicht gefanne und alio auch nicht genutzet 
Yyyv3 mor» 
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worden. An deffen Statt. macht D. E. eine ſehr 
gute Bemerkung, daß verfchiedene roͤmiſchkatholiſche 
Schriftſteller dem Sleidan nicht. allein Gerechtigkeit 
wiederfahren laͤſſen, wie Bodin und de Thou; ons 
dern auch ihn in ihren biftorifchen Schriften bey nahe 
abgefchrieben, wie Beaucaire ; oder fein Zeugnis doch 
vor zulänglich gehalten, wie Sarpi, der P. Daniel und 
‘der Fortfeger des Fleury, D.C. jeiget, auch noch 
Die übrigen Schriften des Sleidani an und giebt zus 
letzt von feiner eignen Arbeit eine Nachricht, in wels 
‘cher eine Heine Parallele zwiſchen Sarpi und Diana 
febr fein und richtig iſt. Er ſaget: im Sarpi iſt die 
Hiſtorie Das Neben werk und die Sheologie das Haupt - 
‚werk: im Sleidan ift es gerade umgefeprt, und ang 
dieſer Urfach babe er auch jenem mehr theologiſche 
und diefem mehr bifforifche Anmerkungen beygefuͤget, 
welches auch ſeht gut if. Yon den 26, Büchern, in 
welche SI. feine Hiftorie abgerheiler, find in diefem 
Hand die zehen erſten geliefert, Die vom Jahr 1517. 
bis 1537 gehen. Da wir von der Heberfegung ſelbſt 
nichts zu fagen haben, wollen wir von den Anmer⸗ 
Eungen, um die es wol den meiſten Leſern zu 36 
feyn wird, einige Proben geben. Gleich im Anfang 
"pag.4 5.6. finden wir einige gute Erinnerungen wies 
Ber die Pebrfäge vom Ablaß, von dem Anſehen und 
Auslegung der Schrift und deren Intermerfung unter 
dem Vapft, und einige Charakters der erffen Gegner 
‘des Dr, Luthers, nahmentlich Tezels, Ecks, Prierias, 
Die frey und wahr gefchildert find. Pag. 15. PLeo 
begehet einen Fehler, daß er im Jahr 1518 den Thom. 
de Bio zum Richter braucht. weil biefer ein Dontinis 
caner mar, eine febr wichtige Bemerkung. Hingegen 
wird p. 16. und 18. von der Gtreitigfeit über den 
Blauben , bey einigem auten, auch was irriges geſa⸗ 
get. E. Fennt bier offenbar unfern Lebrbegriff nicht 
richtig, von dem er doch urtheilet. Beßer iſt p- N: 
wa 
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was von dem Schag ber Kirche, diefer an eblichen 
Duelle des Ablaſſes erinnere wird, daß in diefer 
Lehre etwas falſches und zugleich etwas ungereimtes 
liege: nemlich der Sag: etwas endliches Fan das uns 
endliche vergröffern. Pag. 29, wird Gleidan aus 
Eedenborfen mol verbeffert, daß Miltiz nicht dem 
Churfärften Friedrich, fondern feinen Miniftern die 
göldne Rofe übergeben. Pag. 43. wird von Erafmi 
. Gefinnungen nicht unrecht geurtheilet, nur des Mans 
ned Menſchenfurcht dabey vergeffen. Pag. 48. faq. 
redet E. völlig, wie der eifrige Franzos rebet, der die 
Grundjäge feiner Kirche Eennet. P. 54. wird Luther 
der Jutoleranz befchuldiger. Diefes gefchieher niche 
mit Grund. Dr. £. war gie intolerant, aber heftig 
im Wiederfpruch und eifrig, irrigen Meynungen dee 
Weg in die Kirche zu — und gleich darauf 
verräht E. daß er Lutbers Kehre von der Buße niche 
Eenne. P. 66. iſt Die Nachricht von dem Verfaſſer deg 
Briefe der obfcurorum virorum mangelhaft und uns 
richtig. Pag. 76. wird wieder Luthers Lehre vom 
Glauben unrichtig vorgetragen. Pag. 82. braucht die 
Nachricht von dem Geborfamsgefandten. viele Verbefs 
ferung, da es ganz falfch iff, daß diefer einen Eid 
ſchwoͤren müfle. Eben dafelbft wird der Nuntius 
Aleander fehlerhaft Alcander genennet. Befſfer iſt, 
was pag. 84. von dem Lehrſatz daß der Pabſi Rich⸗ 
ter in Glaubensſachen ſey, erinnert wird. Doch wir 
würden u weitlauftig werden, wenn wir fo fortfah⸗ 
ven wollten, dieſe Anmerkungen fo ausſuzeichnen. 
Wir haben diejenigen übergangen, in denen nur vor 
den Perfonen, die bier vorfommen, kurze Nachrich⸗ 
ten gegeben werden: D. €. läßt keine vorbey, ohne 
von ihr weniafteng etwas, zu fanen. Die Hifforie 
ſelbſt gewinner bey der Kuͤrze nichts: denmer ſaget 
nur dad bekannte aber die Beurtheilungen der Cha⸗ 
ractere find meiſtentheils ihm eigen, 
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ET Wien, ae — 
Bey Krauſe iſt im Jabr 1767 det zweyte Theil der 
Obfervationum. botaniearum des Prof. in der Mes. 
tollurgie und Rathes beym KRammergrüfen Amte in 
Niederungann, Niel⸗ us Jacob Jacquins abgedruckt 
worden. Die 25 neuen Kupferplatten find von des 
Hrn. Verfaflers Hand, deurlich gezei hnet und mit ih⸗ 
ven Kennzeichen verfeben. Es find mebrentbeils indi⸗ 
five Gewachie: worunter die meiften wenig bekannt 
find, wie die Loafa, die Beureria, die Aegiſtrila, 
eine Barleria, eine Cecropia, eine im den caribiſchen 
Inſeln wawſende Cinchong⸗ die eben den Geſch 
hat, wie die beruͤhmte Fieberrinde. Einige ſind un⸗ 
gariſch wie eine Kleeart und audre find aus den Al⸗ 
pen wie der getipfelte Emian, der Heine blaue, ein 
Habichestraut ‚und Cine Gloctenblume, Hr. J wird 
feine nägliche Arbeit fortſetzen. Iſt 32.Geiten in Folio. 
5 Zasvre de Grace. | 
Den idten May ſind die Hrn. Meffier und Pingre 
abgeienelt, um die es Jabr bis nach Hamburg und zu⸗ 
rückt au reifen; Im J 1768: gedenken fie vom Havre 
nad Torogne zu ſegeln. Ueberall gedenken fie durch 
die Erfabrung auszumachen, wel hes von den Mitteln, 
Die Ränge auf dem Meere augzufinden, daß beite ſey. 
Sie jebmen dee Irwin's unbemweglitven Stubl, einen 
Megameter der auf Angel ſich bewegt, des Harriſon's 
ubr des Paſſemants Rachtſebroͤbre/ des Hen. Dols 
ande Gebr obe und mebrere neue Werkleuge mit Sie 
baben des Eaſſini im J 1692 der Academie geſchenkte 
- und bis bieber unbewegliche Wanduhr mitgenommen 
Zu enen der Zeit ift der Abbe’ Rochon nach Sale abge 
gangen.: Alles dirfes unternebmen fie mie ſie in eis 
nem. fliegenden Rlate ſchreiben, unter dem Schutze 
der Patronin von Paris, der Heiligen 
Genovefa. 
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— unter der Aufſicht Bi 
der Könige, Geſellſchaft der Wiffenfchaften. 

* a A ze ‘ 
Den 6: Auguft 1767. 
u Hast. * * 
CN Sen Friedrich Staatsmann iſt herausgekommen: 
Trop eſt Trop. Capitulation de la France 
= avec fes Moines & Religieux de toutes les 
livrees, avec la revu& generale de leurs patriarches, 
269 Drfavfeiten. Das Werk befteht aue zivey Theis 
fen. Der erife fängt mit dem Geſtaͤndniſſe an, wenn 
Pa nicht auf einmahl hugendtifch werden folle, 

müffe man Kloͤſter beybebalten, die jo nöcbig ſeyn 
als Tolpäufer and Hoſpitaler. Nur müffe man ein 
Alter feit fegen, in dem man fagen Fönne: der, wel⸗ 
er in folchem frevwillig und mie Einficht den Moͤnchs⸗ 
fand erwähle, ſey entweder ein Narr oder ein Kran⸗ 
er, und folche Leute muͤſſen doch einen Aufenthalt 
haben. In dem Yeben des Heilandes findet der Berf. 
nichts, das Mönchsorden autborifirte , vielmehr von 
allem das Gegentpeil: Er isildert alsdenn die Stif 
ter der Mönchsorden, von Paul und Antonius ar. DB 
er bier. der Wabrheit allemabf vollfommen getreu ges 
blieben iſt ob er nice wenigſt eus Manchwabl eine 
Begebenheit in’einem andern Lichte vorgeſtellt bat, 

| rn s 
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N Re *— 
als in dem ein Lobredner des Heiligen ſie ‚eigen wür⸗ 
de, das gu unterſuchen iſt wohl für Proteſtanten 
nicht ſehr wichtig, für die Gegentheils feine Schilde⸗ 
rungen fehr ergößend find. Den heil. Franciſcus von 
Aſſiſi erkennt er für einem Wahnſinnigen © Boß⸗ 
beit. Die Wunden, vermuthet er, wären ihm in ei⸗ 
ner feiner Zuckungen, die er für Ertafen bielt, auf 
Anſtiften des Meifter Eliad gemacht worden. Sanct 
Franciſcus de Paula lebte in Calabriem; wo die Buts 
ter theuer ift. Er bildete fich aljo ein, die Butter 
wäre nur für Reiche, befabl. feinen Ordenskindern, 
den Minimen, alles mit Dele zu effen, und verans 
laffte dadurch, daß fie in Frankreich ftatt eines Pfun⸗ 


des Butter für 8 Sols, ein Pfund Del für 40 oder 50 
brauchen, denn fie müffen von dem beften haben. 


Er verdiente obne Zweifel den Guperlativum , von 
dem fein Orden benennet-wird. Lojola , deffen Abſicht 
war unumſchraͤnkt zu berrfchen , zeigte fich in den Mits 
teln, die er zu Erreichung diefer Abſicht und zu Gruͤn⸗ 
dung eines fo mächtig gewordenen Ordens anwandte, 
in der That ale ein groſſer Geiſt, und der Prinzv. Eons 
de verglich ibn mit dem Caͤſar. Sanct Therefia res 
formirte die Cormeliter; es iſt wunderbar, daß diefe 
Monne hiebey an die Hofen der ebrmürdigen Väter 
dachte, und den Mönchen von ihrer Reformation ſtatt 
deren. eine Kleine Suppe von brauner Leinwand zu tra⸗ 
gen befohl. Dieler Artikel und bloffe Füffe machten 
den Hauptzweck ibrer Regel aus. D! vuft der Berf. 
aus, wie zeigt fich der Geiſt Gottes im den Werten 
feiner Diener. Der zweyte Theil enthält die Capitu⸗ 
fation ‚ oder. was etwa der Verf. glaubt, Dad von dem 
Mönchsorden' könnte beybehalten werden. Daß die 
Schlüffe des tridentiniſchen Conciliums bier Frank. 
reich nicht binderlich feyn können, erinnere dev Verf. 
vorläufig, und bemerkt, daß, mas für Achtung man 
auch für Die canonifirsen Heiligen haben wolle, 
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doch nicht fo weit aehen müffe, ihre Orden um Scha⸗ 
den des Staates zu unterhalten. Gie felbft mag vers 
ehren, wer Andacht dazu bat. Das Gebet, das man 
an einen Heiligen rictet, koͤmmt doch, fagt der Verf. 

erftlic) par ricochet zu’ ihm, und wenn er allenfallg 


nicht am der Stelle feyn follte, wo er ed annehmen 


könnte, fo bleibt ed im Burcau und, wird doch ba 
fchon bemerkt werden. Wie fol man aber die milden 
Etiftungen anwenden, wenn die Orden, denen fie 
beffimmt waren, eingezogen werben? Nach der Abs 
ſicht ihrer Stifter, zu andern guten Endjweden. Man 
unterdruͤcke Die ganz unnägen Canonicos regulares, 
und wende ibre Güter dem Kriegsorden St. Louis zu, 
deifen Armut unerträglich iſt, oder man mache dar» 
aus Präbenden, für die Pfarrer, die in äufferften Bes 
dürfniffe leben. Der Verf. zeigt bey diefer Belegens 
Heit, warum fich die Pfarrer in Frankreich nie aufs 
predigen legen. Gie baben weder Zeit noch Aufmuns 
terung dazu, da ein Mönch , der fich zum predigen ges 
feier maden will, auf alle Art unterflügt wird. 
Er beköimmt für eine Predigt gewöhnlich einen Thaler, 
und läuft damit in wer meiß mie viel Städtchen und 
Flecken herum, eben diefelbe wieder zu balten. Wollte 
der Vfatrer felbft predigen, fo verdiente er hoͤchſtens 
mit eben der Mübe den Thaler einmabl in feiner Ges 
meine. Würden die Pfarrer feldft durch Verbefferung 
ihrer Umffände zum predigen aufgemuntert, fo würde 
a8 Wort Gottes durch diejenigen, bie eigentlich zu 
einer Austheilung beffimme find, gelehrt; die Ges 
meinen befämen mebr Zuttauen zu ihren Seelſorgern, 
die von den Pflichten der bäuslihen Gefellichaft ger 
wiß beffer unterrichtet find, als Mönche; der Bigo⸗ 
tifmus fiele, den der Beichtftuhl der Mönche a 
€8 gäbe weniger Devoten, aber mehr Chriften. ie 
Kanzeln der Pfarren würden nicht von Maſten erfällt, 
deren MERREUDERKARNEN Gebärden — 
ji 2 ion 
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tion verderben, die Pfarrer würden Aufgemimtert, 
der Kirche und dem Staate Bu he zu werden, denn 
beyder Nugen iſt verbunden; fie würden nicht Müßigs 
ganger werden, denm ein Mann der Witz und Gaben 

at, widerftehr ſchwerlich der Verfuhung ſich Rubm 
zu erwerben. (Wir baben dieß etwas umfrandlic 
angeführt, weil ed auch mutatis mutandis, zum Bes 
ften der Landgeiftlichen in manchen proteltantifchen 
Ländern koͤnnte gewünfcht werden ). — den Moͤnchs⸗ 
orden halt der Verf. viere beyzubehalten noͤthig; den 
Orden der Benedictiner, als ein Spital für Fieber⸗ 
bafte, denn wer ſich einbilbet, er Fonne feine Seelig⸗ 
keit beſſer im einem Kloſter, als in der bürgerlichen 
Geſellſchaft bewuͤrken, bat in der That ein Fieber ins 
Behirne, daß feine Urrbeilöfraft ſchwaͤcht; den Frans 





sifcanerorden für die Blödfinnigen, weil diefe Mönche 


die ungereimreften Dinge glauben müffen;. die Ber⸗ 
nardiner, nach der Reformation von la Trappe, fur 
die Fanatifchen, und Et. Brunos Carthäufer, für 
die Verziweifelten. So viel verffattet und der Raum 
pon diefer febr unferhaltenden und ar guten Gedan⸗ 


en reichen Schrift zu fagen ‚ deren Verf, übrigens 


un wider die Religion Überhaupt, feldit nicht wider 
die roͤmiſchkatboliſche zu unternebmen vorgiebt. Ue— 
brigens Ean man biebey zur Ehre der Reformation die 
Anmerkung naden, dag den witzigen roͤmiſchlatho— 
liſchen ranzofen jeßo noch Dinge als neu gefagt mer« 
den, bie gefunder Menſchenverſtand den Deutfihen 
vor 200 Jahren gelehrt bat. 


N &rankturr am Mayn. | | 
In der Andreäifchen. Buchbandlung iſt beraugaes 
kommen: Polcey⸗ und Cameral⸗Magazin in 
welchem nad alphabetiſcher Ordnung die vor⸗ 
nehmſten und wichtigſten bey — - und 
Tameral Welen vorkommenden Materien u 
„Li rich⸗ 


Fans 
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richtigen und vernünftigen Brundfägen prac 
iſch abgebandele und durch landesherrlidhe Ge: 
e hin und wieder wurklich gemachte Einrich⸗ 
gen erläutert werden. Erſtet Bard welcher 

A und 3 enthält, herausgegeben von TIobann 
Zeinr ich Ludwig Bergius, gräfidy Sayn 50% 
ben und Wittgeuſteiniſchen ofcammerrathe. 
iphabeth in groß Quart. Diefe lauge Aufſchrift 
könnte ung beynabe der Anzeige uͤberdeben Dech mir 
müffen unfer Uıtheil fagen. ReatzYerica haben für 
Leute, welche. fon ein Svſtem von ihrer Wiſſenſchaft 
im Kopfe baden, den Nugen ihre Kenueniffe im eins 
ehten Stücken zu erweitern, und für dieſe fcbeint dee 
ir. Berf. fein Mage;in, ein Buch, das alles Beyfalls 
würdig ift,, geichrieben zu Dahen. In den Grund 
fägen, in welche jeder Artikel ordentlich zergliedert 
wird, if mau meiftens dem Hrn. Vergbauptmann 
von Jufti und dem Hrn. Hofrarhe Zinf gefolget Died 
aber Be wir dem Hrn. Verf. zu einem vorzuglichen 
MHerdienite anreidnen, daß er die Rehtsgrände, die 
fo viele unferer Piusmacher theits wicht wiſſen, theils 
auffer den Augen fegen, auf eine angenehme Weife 
mit den Policey : und Canmmer: Sachen verfiäpfet, 
0 begt man folgende billige Mennungen von den 
gaben: 1) Sie mäffen auf den Gewiunft oder Die 
Rutzung des Vermoͤgens der Unterrhanen gegründet 
5 und 2) ein % mäßiger Theit deſſelben ſeyn 
aß der Bürger bey einer ordentlichen Wirtbſchaft 
von dem übrigen Theil nerbdürftig und bequem leben 
en 3) Dan muß, fo viel mie möglich, folche 
ege und Einrichtungen ausfündig machen, damit 
die Untertbanen die Abgaben gerne und willig, und 
gleihfam aus eigner Bewegnug, entrichten. Aber 
sie ſchwer iſt dies wicht zu bewerkſtelligen Wir 
wuͤnſchten, daß fich der Hr. Bergius in diejem wich · 
tigen Punkte genauer beraus gelaffen haͤtte. Die Ab⸗ 


244 
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gaben follten 4) eine ſolche Einvichtung baben, bag 
fie der vernünftigen Freybeit der menſchlichen Hands 
lungen, dem Credite der Kaufleute und dem Gewerbe 
ſelbſt niche befchiverlich und nachrbeilig fielen. Nach 
Diefer Regel wird man alfo die Entdeckung des Vers 
mögens und des Gewinnſtes, die Impoſtirung der zu 
Manufacturen und Fabriken unentbehrlichen” rohen 
Materialien, die Abgaben auf die auffer Landes ges 
bende Producte und Waaren, fo wie auf Die nsehigfte 
Lebens: Mittel, als fhadlich, verwerfen müffen. 5) 
Man muß die Abgaben von allen Untertbanen in ges 
rechter Bleichbeit und Proportion des Vermoͤgens r⸗ 
Deben. 6) Ihr Grund fol feſt und fiber feun, folge 
lich auf folchen Begenfkänden haften, woraus fie ni 
allein fertig und gewiß erboben werden Fönnen ; füns 
dern wobey auch der Betrug und die Verfihweigung 
der Unterebanen , der Unterfihleif der Einnehmer fo 
feicht niche fFare findet. Könnte man 7 ſolche Duels 
len wäblen, wobey man die Vielheit der Einnahme 
Caſſen, und mithin die koſtbare Erhaltung vieler Ber 
dienten erfparte ; fo wäre ed noch fürtreflicher. 8) 
Man muß die Abgaben zu kleinen Theilen und zu bes 
auemen auf den Zuftand der Bürger nerisbteten Zeiten, 
beftimmen, aber auch diefelbe wirklich mit der größe 
ten Genauigkeit erheben. Eben fo viel und noch gr 
feren Bepfall verdient die Abhandlung von dem Abe 
ugs = Gelde, in welcher man viele unangenehme 
Wahrheiten patriotifch bebaupter. Wo gute Anitals 
gen fchon durch Landes » Gefege eingeführt find, fo bat 
der Hr. Bergius folde angeführte. Berfchiedene Ber 
rechnungen und andere Anlagen find durch umſtaͤnd⸗ 
liche Tabellen erläutert worden. Ungeachtet aber der 
Namen eined Magazine ein wenig Unordnung zudeckt, 
fo hätten wir es doch lieber gefeben, daß man ſtatt 
die ausgelaffenen Artikel, 3. E. Acciſe, Bergwerkss 
Sachen, in einem zweyten Alphabet nastzubolen, ME 
"ts 
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lieber fogleich eingeruͤckt haͤtte. Wenigſtens wuͤrde 

ed zum Gebrauch bequemer geweſen ſeyn, wenn auch 
gleich der Abdruck des Werkes dadurch etwas mare 
 Dergögert worden, 


Ulm, 


. Bey Stettin ift gedruckt: de adoptione per comam 
atque barbam prolufio hiflorico- critica außlore Jo. 
anne Petro Milero Gymnafü Vimenfis relore. Alle 
alte Völker fahen die Haare des Hauptes als eine groffe 

ierde unſers Körpers an. Gie ju tragen, war bey 

n Franken, fo lange die Merovinger berrfchten, ein 
Vorrecht der Könige und ihrer —— und ein ge⸗ 
ſchorner Kopf zeigte den Verluſt des Erbrechts an. 
ie Haare dem boͤchſten Weſen zum Zeichen der tief⸗ 
n Unterwürfigkeit zu meiben, mar daber.eine Ges 
wobnbeit, welche auch die Chriiten beubehalten haben, 
Die Möncbe lieffen fich eine Krone fcpeeren, und in 
dem fechdten Jabrhunderte hielt man es für eine got» 
tesdientliche Handlung, die auch Könige verrichteten, 
jungen Knaben die fpielende Locken abzukuͤrzen. Dies 
enige, fo dem andern die Haare des Haupts oder des 
Dart abſchnitten, hieſſen Väter durch die Adops 
tion, und durch ein ſolches Band fuchte fo gar Alarich 
den fränkifchen König Clodowig zu. bewegen, den ge⸗ 
ſchloſſenen Frieden defto unverbrüchlicher zu halten. 
Diefe bürgerliche Verwandtſchaft bat alfo die größte 
Hiebnlichkeie mit der geiftlichen, welche das canonie 
ſche Recht zwifchen denen aus der Taufe gehobenen 
Kindern und den Parben eingeführt bat. Aus allen 
MWürkungen, die eine ſolche Adoption durch die Ab⸗ 
ſchneidung des Barts und der Haupthaare bervor 
brachte, ift auch klar, daß ein folcher Vater Feine 
weitere BerbindlichFeit auf fich geladen, ald über die - 


Hands 
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Handlungen des Zünglings genauer Acht zu. haben, 
ibm mit gutem Rath an ohne ihm ein Erbs 
vecht oder Andere Befugniffe zu verſtatten. Es wird 
alfo diefe Handlung fehr uneigentlich eine Adoption 
genannt, aĩs unter welcher wir in ber Rechtsgelahrt⸗ 
beit etwas ganz anders verſtehen 


Straßburg. _ — r 
Joſeph Franz Aurran, Demouſtrator in der Ana⸗ 

tomie beym Koͤnigl. Straßburgiſchen Krankenhauſe, 
ließ ſich den 13ten Auguſt 1766 zum Doctor creiren, 
und vertbeidigte eine Probfihrift : Elinguis feminae 
loquela., Man bat war, vom Roland und mehrern 
ähnliche Geſchichte, ſie behalten aber dennoch ihren 
Mreiß umb ihre Seltenheit. Die Zunge ift dieſer 
Weibsperſon durch die Kinderpocken vernichtet wor⸗ 
den, fo daß nur ein Heiner Anfang übrig bleibe, der 
aber fehr beweglich ift, und wir dem fie fprecben Fan. 
Doch hat die Stimme einen befondern Ton, als wann 
fid) der Schall in einer allzugroſſen Hoͤle verloͤhre. 
Unter den Buchſtaben iſt dieſer Perſon das l. und r. 
augzufprecben zu fchmer. Hr. U. berechnet, was fie 
an den Theilen der Zunge verlohren habe. Der Scha⸗ 
de bat fich febr weit erſtreckt da ſelbſt die von der 

unge zum Zäpflein gehenden Muffeln zerſtoͤret find. 

m Ende bat Hr. A. einige Schläffe angehängt, wor⸗ 
innen er, wider die noch neulich in Straßburg vom 
Hrn. Dr. Lobſtein aufs genauefte gemachten Ver ſuche 
doch einen Nerven vom fünften Paare zur harten Hirn⸗ 
baut gefeben haben will, und einen zweyten aus dem 
fiebenten, und quidquid fit, wie er fagt, ed mag mit 
Diefen Nerven beſchaffen ſeyn, wie ed will, dennoch die 
Empfindlichkeit der Hirnbaut bebauptet. Bon den 

Sehnen geftebt er, daß der eigentlich fehnichte 
\ Theil nichts fühle. 
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uritũ — — rg hiftoria Pilati M. 
— — a Re $. 2767 dep 
Any auf 188 eh in Quart gedruckt und 
MT — geſieret. Hr. C. war ein * 
und des groffen Ratbs zu kutern, ein gefälliger 

een iR je icht fremder. und gar nicht — 
iſt in emem hohen Alter geſtorben, 
en feine Handſch re fon kurz nach 3 ganz 

ini veine gebracdt fo, daß man nicht über die Mäns 
"einer von ihrem Berfaffer nicht aufßgebefferten 
Grift zu —9 bat. Der Mlatusberg iſt * 

* e der Alpen, von mittelmäßiger Höbe, da 
ae e —— nicht ai —— Schube 
nabe die Hoͤbe der Berge über 
— ran und folglich der. äufferkken 
—— der Alpen if, umd nicht die Haifte der 
der wahren Alpen ausmacht. Der Berg it 
derer vol: natärlicher Eeltenbeiten, und bar ing 
befondre wegen eines vermeynten Munderfees viel 
von ſich reden gemnacht ge welchem Pontius Pilarus 
hu aaaa Ders 
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verſenkt fepn, und wann man einen Stein in de 
‚ben wirft, mit einem — rächen fo 
Hr. €. beſchreibt diefen Berg nach allen Reichen aufs 
genauefte. Am 1307 'war man vom Gelpenfte im 
See fo fehr eingenommen, daß na % ie Beute 
‚beitrafte, Die den Ber beſtiegen. € hr r Prie⸗ 
ſter zu Lucern widerlegte um 1581 den Aberglauben 
* Date \ er: den See —— nur em⸗ 
findlihe Schimpfe an, undretbielt, ‚Daß mau j 
ee ſollte, welches ee Ah 
nicht wollte bewerkftelligen laſſen. Alle Höben, alle 
Bergrüben (Gräten beiffen es die Schweiger) Wäls 
der, Thäler und Bäche, find nach einer geometriſch 
aufgenommenen Landeharte des Hrn. Feldmarfchalls 
lieutenants Pfeiffers in Kupfer gejtochen. Hr. C. 
ſtimmt faft in die nicht unwaͤhrſcheinliche Gage ein, 
die Gegenden, die den hoben, Gebürgen sam ı 
find, iverden täglich Fälter ; und führt die um 
ehemahls zahlreichen Weinberge an, Die ma 
und nach, wegen der unfichern Witterung, verlaſſ 
bat. Daß der Schnee und das Eis Kuchen t 
den Alpen zunimmt, iſt unwiderſprechlich da kleine 
in den Acten nabmbaft gemachte Dörfer und gange 
bare Straffen, vom ewigen Schnee fo bedeckt find, 
an = Hair wi U faft Feine St | —— wo 
fie haben Platz finden koͤnnen. In den zahlrei 
Wettergeſchichten iſt dad Queckſilber a ie 
Höhen af 22. 3/. und. 22”. 5". gefallen, und He. & 
fegt auf diefe Brände die Höhe auf, 65006; über 
Das Meer, da die eben beſtimmte Höhe. ihren Anfang 
nur vom Ger am Fuſſe des Berges nimmt - Dev 
Ewal if, wie ebmahls Frölich auf dem Krapak 
erfabren, ganz ſchwach und daͤſter. Man findet am 
Abhange ded Berges, wie anderswo unter den Alpen; 
ſehr Falte Quellen, worein fich die Benachbarten auf 
eine Furze, eine halbe Minute nicht überfleigendeBeity 
” (04 


— n. Bey den Gewãchſen ruͤhmt Hr. €. das von 
} — —— She die Limo⸗ 
nen, Orangebaume und Bruftbeere ( —— ſehr 
wobt gedeyben "Er bemerkt auch, daß bie Alpen⸗ 

. langen uͤber haupt bärter find, und fo gar in Papier 
eingelegt beffer außdauten , und ihre Karben bebaften, 
fie find au ſchaͤrfer vom Geibmade, haben einen 
angenebmern Geruch, und ein dauerhaftes Leben. Hr. 
€. Hiefert hiernaͤchſt ein Verzeichniß der Pilatiſchen 
Gewaͤchſe. Hierauf folgen die Thbiere, werunter er 
auch die nach der furinamifchen Weiſe räctwärts von 
Froͤſchen zu Fifche werdenden Thiere rechnet, die der 
Ritter yon 8, verwirft. Er befihreibt fie mit zwey 
Füffen, einem fehr Beinen Munde, folglich der neus 
—59 des Ritters ziemlich aͤhnlich. Die 
angen geben bier reichliche Materie zu Wunder⸗ 
gefbirbten; je länger aber je weniger findet man we⸗ 
ber ehe groffe Schlangen, noch einige mie Fuͤſſen 
verſehene oder gar’ aeflünelte Drachen , und Hr. €. 
Kan erſte, die fabelbaften Wunder zu widerlegen. 
| Geyer wird befcbrieben , deffen äufferffe Flügel 

12 Schub von einander entfernt waren. Hr. €. ges 
denkt eines Taufendfuffes ( Scolopendra) der aug der 
Kafe einer angefehenen Frau berausgefommen iff, 
und der zu Lucern zufälliger Weife verftreuten und. 
faſt fich einniſten wollenden Scorpionen. An gegras 
benen Schägen iſt der Pilatus Berg minder reich; 
doch gedenft Hr. E. ausführlich der Mondmilch, die 
man daſelbſt in einer Höle finder, und die allerdings 
eine Kalcherde iff, da fie im Feuer eine Schärfe ans 
nimmt. ie fiheint eine Verwitterung eine? Kalch⸗ 
ſteins zu feyn, und hat wiederum eine groffe Neigung 
ſteinern zu werden. In dem unterften Gebärge find 
Saudſteine: und dazwiſchen Kalchſteine und zufams 
mengebactne Kiefeler , nicht aber die Quarzſteine Die 
den meiſten Theil der hoͤchſten Alpen ausmachen, die 
Aaaaa2 eben 


eben deswegen Kryſtallen zeugen Hund die Hr. E, zum 

etwas allzugemeinen Stoffe der Alpen macbt, (denn 

viele derfelben find auch ſchiefericht). Er beſchreibt 
auch die Steine im Abruzzo um Saranta, Te 
Holen des Berges Majello ein neh farbichter 
Spat gefunden wird, der ſich zu allerley Geſchirren 
verarbeiten läßt. Er geſteht, daß Kircher dad Mas 
rienbild in einem Aınmonshorne zu zierlich. vorgeftelt 
babe, wir fürchten aber , ed ſey auch noch in der Zeiche 
nung, die Hr-C. liefert, der Natur geholfen; der Stein 


felbft if verlopren gegangen. i — 
— zahe 


Baſſompiere bat 1767 abgedruckt: Hiftoire de 
Tancrede de Rohan, &e. in: groß —— 498 
Seiten. Der Verfaſſer iſt und unbekannt. Man lieſt 
in der Geſchichte des unglaͤcklichen Tancrede mit Er⸗ 
ſtaunen, daß die Tochter des groſſen Sully ſich genö⸗ 
thiget geſehen bat, ibren einzigen. Sohn heimlich zu 
gebaͤhren, und ihn ſich ſelber unbekanut werden zu 
laſſen, weil fie mit ihrem Gemahl fein ander Mittel 
mußte, ihn dem berrichfüchtigen Richel ieu zu entziebn., 
Eben fo beſtuͤrzend ift im dieſer ſich wegen ihren 
Ganftinuth- (Douceur) röhmenden Nation, eine 
Schweller zu finden, die ihren Bruder entführen laßt, 
und im Sinne bat, ibn nad Indien zu verſchleppen. 
Man finder font bier uͤber dieſe ſchwarze That ein 
genugfames Licht, und ſchaͤmt ſich für achtzig edle 
Anverwandte, Die dieſen Bruderraub zu entſchuldigen 
ſich unterſchrigben haben. Daß der erſte katholiſche 
Prinz von Conde nicht dreygebn, ſondern nur ſechs 
Monate-nac ſeines Vaters Tode gebohren worden, 
wird hier bewieſen. Die Geſchichte der Unterhand⸗ 
lungen, von Seiten Frankreichs mit Holland, von 
1705 an bis 1710. wird bier, aber hoͤchſt partheyiſch 
erzählt, ale Schuld. den hohen Rüpabunäruen.gegehen, 4 

f ie 


Ex} 
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die Wimſter und Feldberren derſelben at | 
——— 


aire) Oeinſius. geſchont; an dem a a ab» 


ae nichts ausjufegen den bat. - Die 

tiche Befcbuldigung wider die Wbigs, ald ma 

fie der Königen Anna nach dem Leben getrachter hät: 

bätte nicht wiederholt werden follen, Nur von de 
Seite der Jacobiten her bat man feit 1688 Verſchwoͤ⸗ 
rungen geſebn. Was von Ben Unruben unter ber 
Vor mundſchaft der Fönigin Auna von Oeſterreich ge⸗ 
fagt wird, iſt gemein und bekannt. Die Untet ſu⸗ 
chung von dem Kammerweſen Fer Römer bat doch ibe 
Angenebhmes, obwobl die Frage megen der Seſterzen 
nicht eben ſo ſchwer iſt, wie der Verfaſſer ſie macht. 
Weit gemeiner iſt, was von den bürgerlichen Krie⸗ 
gen der Römer gelagt wird. Der Nerfaffer verebeis 


Digt das Volk und zumabl die Gracchen: man follte 


aber in ſolchen Fragen allemahl ſich erinnern , das 
der Rath nach der DBerjagung der Könige alle die 
Rechte ruhig befaß;, die ihm das: Volk nach und nah 
abgedrungen bat; und von der Graufamkeit und der 
Ungerechtigkeit des Ratbs gegen das Volk, iff gewiß 
der Untergang der Republik nicht gefommen. Pas 
blinde Vertrauen ded Pompejus, die zebniährige Felde 
herrn Stelle des Cäfard, die Nebnticbfeit dei Namens 
bey bevden Gallien, die groffen Baben des Caͤſars bey 
den boͤſeſten und keine Mittel verſchmaͤbenden Herzen, 
find die Urſachen der Unterjochung der Republick: die 
Schonung des Antonius, dag den jungen Gafar vers 
fiebene Vertrauen des Cicero, und die aroffe Webers 
‚macht der Legionen wider die Stadt, die von ibrer 
beitändigen Benbebaltung entſtund, endlih Gottes 
boͤchſter, und den Pod des Taſſius falt dur) ein Wun⸗ 
der verbängender Wille, hat die Wiederaufrichtung 


der Republic gehindert. . Dann vermuthlich würde 
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diefer erfahre Krieger, der in dem ungluͤcklichen 
Zeldzuge des Craſſus groffe Proben von ſeiner Wiffens 
Kol! u en ‚feinem: ng vu 
zweyten Treffen einen ganz andern: ag gegeben 
haben, und der groſſe Verluſt des jungen Caͤſars in. 
der erſten Schlacht, hatte bey weitem denjenigen uͤber⸗ 
troffen, der ded Caſſius Flaͤgel hatte betreffen mögen» 
nd Hier { Bi, j + AUCH De 3 er I, ä A 52) 
Roh. cp per a 
Der ſechszehnte Band ber Memoires de l’Acad. R; 
des Seiences: & des belles lettres iſt bey’ Haude und 
‚Spener im Jahr 1767 auf 482 Seiten abgedruckt und 
mit eilf Kupferplattem berausgefommen Die im 
Sabre 1760 eingefandte Schriften find in.diefem Bande - 
enthalten. RT x 
An N ea Mer ar Be he 
1. Zur phufifchen Elaffe- Der Hr. Graf von Roͤ⸗ 
dern zeigt die Febler, die Newton in der Lehre von dem 
Brechen der Strahlen begangen, und Hr. Euler vera 
beffert bat. : Geine Vergleicbung zweyer Glastinfen, 
und die Bröffeder Brechbarkeit im Vergleiche mit dee 
fobärifchen Verwirrung , iſt ungewiß und unrichtig. 
Nicht die verfihiedene Brechbarkeit der Gtrablen, 
fonbern die fohärifche Verwirrung, die von der Defa 
nung des Objectivglaſes entſteht, iſt die Urſache der 
Unvollkommenheit der Gebröhre. 2. Hre von Fran⸗ 
chebille, vom Steinſalze, Meerſalze und Kothenſalze. 
Hr von glaubt, das graue Salz komme aus dem 
tiefen Waſſer, und dag weiſſe aus dem ſeichten, und 
dieſes allein babe eine Säure. "Dad Meerwaſſer 
balte auf der Dberfläche 745 in der Tiefe Salz. 
Bizerte ( Hippozarytus) balt er für dag alte Utica. 
Der falıbursikeben Schmelzung der Felſen durch eins 


laufendes Waſſer gedenkt er nicht, und hält das —* 
\ ee⸗ 
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— ungeachtet feines Violengeruchs) für 

—* —— Pannen, die man in die — 
ohle ſenkt, find nicht — für demiederfchtag 
der. Uureinigfeit (mie des Gypfes) ſondern zur Auge 
bebung ‚derfelben abgeſehen. 3. Hr. Marggraf von 
der. Erde in der letzten auge des K — 
‚eben Die Eigenſchaften entdeite; die die Erbe des 
pentinſteins befigt, und fies laugenartig finder. 
4 Hr. Gleditſch von des Columella Art und Weife, 

Die ſchwachen Bieneukörbe , durch eine Verſtarkum 
— Dienen zu verbeſſern die Hr. Schirach er⸗ 
neuert hate te 


2. «Die mathematiſche * ſtammet A 
beyden Herren Eulern her. Der Aeltere Handelt 7) 
von der Bewegung der Flüffe: 2. Von der Krünnne 
der Flächen 13. Bon den Leibrenten. 4. Bon dep 
gung eines. Körpers, der: um eine bewegliche 
Achfe fi umbdrebt: 5. Von: der Mufgabe, ob die 
Trumme Linie algebraifch fen, Die ein Körper befcyreiße,) 
wann er in einem wechlelmeifengevierten Berhältniffe 
der Entfernungen an wWey Umbeivegliche Punkte anges 
jen wird. € na wollen nur der. Abhandlung ges 
ıken ‚ wor * E. mit der groͤßten Leichtigkeit 
ie meiſten 111 die in die Anzahl der 
Sterbenden, der Ueberlebenden, der Zeit des Sodes 
den Anwachs durch die Geburten, und andre dahin 
wende Fragen, einſchlagen. 7. HZ. Abrecht 
Euler, von ber Zeit des Falles eines Körpers, der 
gegen einen Mittelpunkt der Kraͤfte im einem wechſel⸗ 
weifen Berbältniffe der Entfernungen angezogen wird.! 
8 Und eben derjelbe, von der Bewegung einer Re 
gel auf einer Waſſerpoſt liegenden Flache X 


Betrachtende Weltweisheit.. 1. Hr. Zorınen 
von - 









von Geſchmacke. Hr. Fverſteht hierd 
dem Gefuͤhle verbundene Kenntniß des Sch: 
Des Hrn, von Beauſobre Forte ng der G 
über. die, tollen Menſchen Er hält — — 
der Hirnhaute für. fo groß, daß er aus derſelben einen 
Grund bernimmt, dad Dafeyn der Nervengeifter zu 
wiederlegen!; Er mil auch die Tollheit nicht dur 
Nirzuepen heben. 3. He. Sulzer von Nugen dei 
haufpiele. Er beſteht im leichten Ei en edler 
finnungen, und in der lebhaften Vorftellung des 
orzuges der Tugend uͤber das Laſter. 4. Hr, Me⸗ 
rian von der Begierde, ei RN 


4. Hiſtoriſch. 1. Der Hr. von Franchenille ent: 
deckt: das Tarſis des aſten Teftamentes in der Inſul 
Thaſus. 2. Hr. Silberfchlag beſchreibt die Catapul⸗ 
ten, Baliſten und andre — der Alten. 3. 
Die Lebensbeichreibungen des ** Marſchall 
eith, ded Miniſters von Viereck und des Hrn. 






Sproͤgels. 
In der SE N von Joh. 
March. Beyersiund,Conforren, Schauplag der Mub 
Yenbaufunft 1767 eine'tieue, und wie der Firel angiebt, 
vermebrte Auflage berausgefommen. "Der erfte Theil 
Alpbaderb 10 Bogen, der zweyte Theil, welcher die 
Müplenveihte eitbält, zUlpbaberh 4 Bogen und ein 
Anbang von Gutachten über Mühlenftreitiakeiten ı 
Bogen Folio, 43 Rupfertafeln , alles —— 
wie in der erſten Auflage von 1735; unter die Vor⸗ 
vede ift Das Darum 1767 gefegt.: Wer alfo die erſte 
Yuzgade dieſes an Hd näglichen Buches hat, wird! 
ſich wohl der Vermehrungen wegen, Die andre 
nicht anſchaffen. 


Fu: 
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Be Hrn a WO 2, | 

gelehrten Saden 

— unter der Aufficht | 

der Königl, Geſellſchaſt der Wiſſenſchaſten 
Den 16. Yuguft 1767. 


2 Goͤttingen. 


Ugemeine riſche Bibliotheck, von Mit⸗ 
RI: —— ——— rn der bis 
Br 4 ſoriſchen iſſenſchaften ttingen. 

ausgegeben von Johann Thriftopb Batteren 
IE 
5 Dia. Da wir von der Einrichtung und den 
Abſichten Liefes Journals ſchon bey Gelegenheit deg 
arten Bandes Nachricht ertheilet haben; fo fiprans 
Een wir ung jeßt blos auf die Anzeige desjenigen ein, 
‚was diefer zweyte Band enthalt. 


Abbandlungen, fonderlid über die hiſtori⸗ 
ſche Kunſt. Man findet hier dieſesmal acht dergleis 
en Apbandlungen. 1. J. C. Batterer von der 
Aunft 3u überſetzen befonders ın Abſicht auf bis 
ſtoriſche Schriften. Diefe Abhandlung iſt fchon 1764 
in der Berfammlung der biftoriichen Gefelichaft vor. 
gelefen worden. Aus der Borerinnerung ber Hrn. G. 
aeipuen wir dieſen Artikel auf: “* Die biſtoriſche Ger 
B b b b b ſell⸗ 









262. Gätingie. neigen 


en alter Oekhickh Kuna 
en, fo bierhe 


88 nicht bey bloffen —J zu 
biemit dem Verfaffer einer dem ern der lieber» 


—— —A teutſche ee gder Werke 
des Tacitus Preis von 100 — 
dieſer tg, verpfli chtet 9 f = Dosen diejenigen, 
die den Livius Diodor von Sieilien und 


Caffius teutſch überfegen wollen We ſie die dic 
rigfeiten bey diefer Art En gu Be nge 
einficht, und ‚alle ‚Kiliprtisteh, ‚fo viel —— iu 
verbäten ſucht, ſo giebt ſie de en, die um den Preis 
wetteifern * n, einen, Ter Ku, A ſechs Ba 
Tahren. “will die verfaſſer Nur aus Devilen 
Tennen ae und, fhließt, auch bie Arbeiten a 
Mitglieder nicht wenn Diele, NE fich, h ver 
‘gen wiffen X 2. €. Battere —— ge 








danken iiber die Ra nen u BDaß 
uns Ay ER an einem ausfuͤhr u und pr agme 
ſchen Werke über unſere vaterlandiſch Befoichte | 


je, weis jederman 5 daß aber jegt —* nicht der be— 
Queme Zeitpunct zur Ausarbeitung eines folche ı Wer 
kes vorhanden fey, ſcheinen viele nicht zu ‚wiffen”. | 
‘Hr ©. zeiat zuerſt wie viel Ne Berfaffer einer teut⸗ 
ſchen Geſchichte im Groffen, zuvor noch von andern 
@elehrten müffe vorgearbeitet werden. Dabin gebds 
zen nach ihm ein Thefaurus antiquitatum. Germani- 
carum, 4 Werk uͤber die Geographie des Fr 
genefchen Reichs, Tonderlich in den mitelern 3 9 
‚eine genau beſtimmte Zeitrechnun der Begebenhei ten, 
‚anebrere Berichfigungen genealoaifcher Umftände, 

die Geſchichte zubereitete Wappen, Münzen und 

dere Denkmäler, eine Special Diplomatif von Teutſch⸗ 
land, die noͤthigen Handgloffarien,. eine bequeme und 
eritifche Ausgabe unferer gleichzeitigen Gefchichefihreis 
her, hiſtoriſch⸗ critiſche Unterſuchungen uͤber viele 

eins 
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\ eingeftie Umiftände ber teutfchen Gefcbichte. Hierauf 
ere er die Werke, die wir bereits über die teut⸗ 
Befchichte haben , und zulegt bemerkt er den Stande 
ort „den der Verfaſſer einer groffen Geſchichte von 
Zeusfchland ſich wablen muß, um dem bieber zu kbe 
vereugeten’ Geſichtskreis gebörig ausdehnen und ganz 
Äberichauen zu Fönnen. 3. I. C. Gatterers Me⸗ 
ode ein gegebenes Wappen biytoriidy zu bes 
eiden.) 4. Eben deſſen Beurtheilung einiger 
fremden Methoden, Wappen hiſtoriſch zu bes 
fhreiben.  Spetter ‚Rubdolpbi, Trier, Schmeizel, 
Jungendres, Zichackwitz, Reinbard, J. D. Koͤhler 
And Derter werden hier beurtbeilt. 5. Schreiben 
des Srevberrn von t an den rn: Grafen von 
B*** die jeige Einrichtung geographiſcher Bu⸗ 
Der betreffend. ’ 6: Antwort des Grafen auf 
Das vorhergehende Shoresben. Im e:ffen Schrei⸗ 
den wird den neuern Geographen vorgeworfen, 
fie den eigentlichen Gegenitand der Geograpbie gang 
anter Geſchichte , Gtatiftik, Heraldik Numismatık ıc. 
vergraben, und dadurch die biftorifchen Studien obne 
Motb weitlauftiger und koſtbarer machen. Diefe Vor⸗ 
Würfe jnche der Hr. Graf vom B*” iin feiner Antwort 
abzulehnen. 7, I. C. Gatterer von dem Plan des 
Zerodots. Hr. © zergliedert bier den ganzen He⸗ 
redot und zeigt, daß der aflatiiche Grieche fuͤr ſeine 
ee ‚guten Man in der Hauprfache gewaͤhlet 
‚Herodor folgt der: Epiſoden Methode. Sein BWerf 
tdadurch Einheit und folglich die Eigenichaften 
nes Werts der Kunft erbalten. . 8. Job. Grorge 
eufels Ueberfegung von Lucians Gedanken 
über die Geſchichtſchreiber kunſt. Diele Ueberiep 
gung iBird man in einem Journale, das der Eultur 
der biſtoriſchen Kunſt und der Verbeſſerung bed biſto⸗ 
wife Geſſhmacks unter den Teutſchen bauptiachlich 
gewidmet ae} nicht ungerne feben, Sie růhrt von 
nam Bbobbb 2 einem 
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einem Verfaffer ber , der den beyden Sprachen ger 
wachſen it, und. den Charakter des ſchaikhaft fpots 
genden Lucians kennet. Der Hr. M.Meufel, der jegt 
in Halle die ſchoͤnen Wiffenfchaften lebrt, bat bey ſei⸗ 
nem brefigen Aufenthalte dieſe Hederfegung Stuͤckweiſe 
in 9 berg der hiſtoriſchen Geſellſchaft 
vorgeleſen. 2 


ai are 

© IL Recenfionen biftörifber Bücher Landchars 
ten, Wappen und Munzen. Den Anfang machen 
ı Bergwerkegeſchichtbücher. Der Recentent redet 
auerft von der Theorie, nach welcher dergleichen Ges 
fipicdebücher ausgearbeitet werden follen Es hat 
jede Are der Geſchichte ihre eigenen Gelege, ihren et» 
genen Geift von Benebenbeiten, ihr eigenes Pragmaz 
tifche, und man ficht es einem Schriftſteller gleich 
en. ob er dieſe Gefege, diefen Geiſt von Begebenpeis 
ten uud dieſes Praamatifche erkannt, und anzumens 
den newuße bat, oder nicht: Wir glauben, daß es 
das Geſchaͤfte ber hiſtoriſchen Kunſt iſt jeder Are der 
Geſaichte die Theorie ihrer Eigenfchaften 5539 
nen; und des Geſchichtſchreibers, ſich ganz in dieſe 
Theorie hinein zu denken“. Der Berwerksgeſchicht⸗ 
ſchreiber muß ſich, nach dem Recenſenten fo einen 
Standort ausſuchen, daß ibm der Einfluß, den die 
Sergwerksgeſchichten theils auf die Bergwerkswiſ⸗ 
ſenſchaften theils auf den Staat haben, bey der 
Auswabl des Stoffs beſonders in die Augen fällt. 
Unter den Bergwerkswiſſenſchaften verdient die Berg⸗ 
männifche Erdbeſchreibung die erſte Stelle. Naͤ 

ihr muß aber auch der Geſchichtſchreiber ſeine Aufmerk⸗ 
ſamkeit aufdie Bergbaukunſt, auf die Aufbereitung 
der Erze und auf die Bergrechte, deren Gruͤnde 
alle nur auf einem Her kommen und folglich auf Ges 
ſchichten beruben, richten. *Um den Einfluß der 
Bergwerksgeſchichte auf den Staat zu ſchildern, muß 

man 
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man den Gewinn oder Verluſt, der durch die Berg: 
werte entiteht, überhaupt befchreiben, und die Ans 
dung der Bergproducte, — die Manu⸗ 
er und den Handel genau erläutern. Man 
würde ung Unrecht tbun, wenn man glaubte, da 
wir von dem Beramerköuekhictichreiber einen v 
ſtandigen Unterricht in allen diefen einzeln Wi 
fwaften verlangten — nein, ex soll dieſe Wiſſenſch 
ten als befannt annehmen, und fich nur mit der 
wendung derjelben auf das Bergiverk, deffen Geſchi 
er ersähler, beichäftisen”. Darauf wird befonderd 
fowol Hrn. Jofepb von Sperges tyroliſche Ber 
werksgeſchichte Wien 1765. 8, als au Hrn. 50 
ning Calvor's biftörifche. icht von dem ums 
ter ⸗· und gefamten oberharziſchen Bergwerfen, 
Brauuſchweig 1765 Fol beurtbeilt. ::2. ine beral 
diſche Entdeckung das medlenburgifhe um 
brandenburgifche Wappen betreffend, Hr. Ae⸗ 
Ike bersogl. mecHlonkarr 
und Er rz 
n Wappens in Den gelebrten Seyträgen 3 
mecklenburg · ſchweriniſchen Nachrichten de 
Jabhrs 1763 Rum: 40-43 mitgetheilet, und Hr. Bat 
terer bat ſie beſchrieben und beurtheilet, auch zur 
laͤuterung das Wappen ſelbſt in einem Kupferſtich 
vorftellen laſſen. Hr.®. finder gleichwol in des Hrn, 
Yepinus Entdeckung noch einige zu ſehr gewagte Muth 
maffungen, zu deren Beltätigung ein ariferer Vor⸗ 
rath von Siegeln gehoͤrt, als Hr. Aepinus bey der 
Hand gebabt bat. 3. M. Jobſt Wih. Munfers 
merkwürdige Alterchümer mi ern. Nuͤrn⸗ 
berg 1767. groß Duart. Diefed Werk wird der ſiu⸗ 
dierenden Tugend und angebenden Känfklern, für die 
es ———* ya engen # wi ng 
er e te und dritte Kupfertafel von 
— BSbobbb dem 


dem Kupferſte her umgearbeitet werden muͤſſe, wenn 
Hr. Munfer feinen Zweck erreichen folle. 4. Joh⸗ 
ad. Köhlers Furze und gründliche Anleitung 
1 der alten und mirtlern Beogtabhie ‚ dritter 
Theıl;nebft XI Zandchärchen. Gom Hen. Drof, 
oil zu AledorFy. NRücnberg 1765. 8 Ueberhaupt 
jerden in dem Koͤbleriſchen Werke die zur mittlevn 
eograpbie gehörigen Stüderals vorzüglich ſchatz⸗ 
ar angefeben. gg find frevlich nur einige Per⸗ 
ie ım Kleinen aber es find doch zugleich laut⸗ 
ufende Auffo derungen, diefeg ungemein nägliche 
eld-im Groffen anjubauen. Wir Teutſche beſon⸗ 
ders, die vir agligh fo viele Erläuterungen unfere® 
Rechte und Hann Berfoffung ang der Gefchichte des 
Rietelafters berbolen imüffen, wie fange wollen wir 
roch bey dieſen unterfüchtngen auß Ermangelung’eh 
nes Werkes ber bie mittlere Erdbeſchreibung von 
a rim Finftern tappen? Cellarius hat 
ber die alte, und Büfdying über die neue Geogra⸗ 
pbie‘ ſchrieben und Europa bält ihre Werte für 
elafiih. Welcher von ung Teutſchen will der daſſi 
e Sirifefteller Europens in der mittlern Geogra 
“bie werden 2” Zugleich wied auch der Wunſch ges 
Mert das man doch in Teutſchland an mathema⸗ 
t che Berichtigungen der Pandeharten über die alte 
eographie:, worin ung diegranzofen fo febr übers 
legen find, mie Ernſt denken moͤge 5. Neues Lehr⸗ 
nebäude der Dipiomatik — überſetʒt don VE. 
Moelund. Erfurt 1 Theil 1759. 2 Then 1761: 3°. 
7763 Broß Duart. Dem Vetleger wird beſonders 
ängeratben, für das Neufere eined Werks, dad im 
Hriginal fo’fbön gedruckt worden, fonderlich in Abs 
Ficht auf die Kupferſtiche mehr zu forgen. 6 TI. MR. 
Shrödhe Abbildungen und Lebensbeſchreibun⸗ 
‘gen berühmter Gelehrten. Beipjis- 5 Sammlun⸗ 
— gen, 


ar 96. Stuͤck den 10. Auguſt 1767. 767 
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G. Tucher ari *— 
m Geſchlechte Tucher. obach Fr 
Wider des Verf. Fi und —— —* 
diedenes erinnert, und am Ende noch angemerkt, 
ac welcher Theorie dergleichen — Hiſt 
rien * 23 gearbeitet werben koͤnnen. 
egifter über die XXIL BR 


——— — Sag Nuͤrnb. 1765 — 


sriedrichs be Sagen ſchreibu 
r —— — 
berg 1766 — IRRE und n — 


gut gefehriebenes Werf. 10. Pragmatiſche Ges 
er des Haufes Beroldsek. Frank. und Peipr 
dig. 1766. 4- wırd wegen des pragmatifihen und cn 
** Unterrichts, che Turiften —— en. 
1. J. C. Batterers Abriß der Heraldik, Sun 
—9* 1766 8. Der Verfaſſer giebt ſich ſelbſt als Rec 
nen an. Wie ung duͤnkt, redet er in dem Tone 
n welchem ein —— von ſeiner eigenen Arbeit 
reden fol. 12. Beurtbeilung des Dlans in dem 
bamberg > würzburgiidhen — 
Das‘ Bappen iſt dabey in Kupfer ge 1 [eben 
Einige — izſchnitte ſtellen die ich 
Plane zu di ppen vor. Dem Aufreiſſer 
felben wird gezeigt, daß er einen unbequemen Plan 
gewählet, der ibn verleitet bat, die würzburgiſche 
Zahne ſo vorzuftellen, dag fie aufboͤret ein wuͤrzbur⸗ 
| aiſches Wappenbild zu ſeyn. 


II. Siſtoriſche Nachrichten und Sragen. 1. 
richt von dem Vorhaben einer neuen Aus⸗ 

abe des altern Puntus Einige Mitglieder des 
Inſtituts mollen fie beforgen, und erfuchen fowel ans 
dere Mitglieder der Geſellſchaft als auch Fremde, 
gegen 


768 Ob, Anj.96. Set den 10. Augur767. 







gegen Caution hiezu erforderliche’ Codd. MSS. vder 
9 außgezogene Leſe arren mebfE der Abjeiche 
ung einer Ehriftyrobe der Sandfepriften, um date 


us von dem Alter berfelben diplomatiſch urtbeilen zu 
Fönnen, ibnen mitzutbeilen, 2. Nachricht von eis 
ner critiſchen Ausgabe der Scriptorum rerum Ger- 
manicarum. Sie wird unter der Auffiche des Prof. 
Gatterers gleichfalls von Mitgliedern BE an 4 
beforat, und man. wünfcht, — Plinius, u 
den nörbigen Hülfmicreln dazu von bienfifertigen 
remden und. von Misgliebern verfeben zu werden. 
Gregor. Turonenfis, Hidorus Hifpalenfis, Frede- 
garius Scholafticus, Paul. Warne! ridus, Egirhar- 
dus, Theganus, und noch: mehr andere in dieſer 
Nachricht gemeldete Schriftſteller werden zuerſt bear⸗ 
Beitet. 3 Auszug aus einem Schreiben von St. 
Petersburg. 4. Aussug aus einem Schreiben 
on Stodbolm. Es wird in beyden Nachricht von 
hiftorifchen Arbeiten im den Reichen der gedachten 
_ Haupeftädre gegeben. „ Man wünicher zuverläf 
fig zu erfahren, was das SelmEleinod über den 
Wappenfchild des Sürften von Ligne eigentlid) 
vorkelle, und was es bedeute ? 6. Kurze Anzeige 
‚von des Hrn. Dr. Boyſens Auszug aus der allge» 
meinen Welthiftorie. A N 
Zuͤrch. J Fi 
Figlin und Compagnie haben im Fahr 1767 abges 
Drucke : Ziffot von der Epidemie —— ler 
est und mit einer Vorrede veritärfet von D. 3. ©. 
immermann. 70 Geiten in Octav. Wir baben die 
kunde angezeigt, in der Vorrede zeigt Hr. 3. bie 
Wichtigkeit der Tiſſotiſchen Arbeit, und beants 
wortet einige, ungegrändete Vor⸗ 
ruͤckungen. 


Ey 
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gelehrten Sachen 
a 
tar — 1 vi TB u - 
BR 1 = 7 SERSEREDE N: 
dan en „1 KDOSRÄNGRHe +<40 1342, oa 
GP nter dem Borfite unfere8 Sen. SofrasbAgreeig 
IE vertbeidigte den 25ften May ————— 
“I Bernhard Burghardi aus Laͤbeck — 
Haftung der Doctormürde ſeine Streitſchrift de con- 
fenfu et diffen(w juris Lubecenfis et Romahi cirea 
emtiohes et venditiones. 44 Bozen. Der Zuſchnitt 
zu dieſer Abhandlung befteber darınnen, daß man zus 
erit das Welen, die Form und die Wärkungen des 

‚fü nach dem Recht der Natur betrachtet ſodann 

‚Stüce einzel nach den Fübifsben und Roͤmiſchen 
Geſetzen unterſuͤcht und gegen einander hal. Was 
ung die Vernunft von diefer Sache lebrer , iſt jedem 
Bekannt, das Lobiſche Recht weint nicht febr davon 
ab, und nn = ——— — über 
Sache un tb ohne und mit einer Bedingung, 
wenn fie nur nicht ungewöbntich- iſt, Wrede zu — 
men. Bey Stammguͤtern ve: ſtattet man den Bluts⸗ 
freunden, and bey Haufern, auf welchen jahrliche 
‚Renten boften demjenigen, der fie zu fodern bat, ein 


Nöper»Reipt; und verlangt Daher bsp etwaiger Ders 
* Birie auffer - 
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äufferung , beyder Einwilligung. Kaufmannd. Di 
jmer und Dienftbotben, können ohne Erlaubniß ihr 
Heren, und Fremde, die nicht bepde Burger au 
best find, über Geundſtuͤcke und jährlihe Einkünfte 
feinen Kauf füblieffen. Hat fich der Käufer in der 
Hr er fo verftattee man ihm ohne Ruͤckſicht 
auf Die römifche Diftinctionen , von dem Contract ab» 
zugehen, wenn fich der Fehler durch die äuffere Sinne 
‚nicht entdecken läßt; fonft aber niemabld. Eine 
fremde Sache ift gar Fein Gegenſtand des Kaufe „ud 
alſo weicht man auch hierinnen vom gemeinen Rechte 
ab, welches die Verjährung zulaͤßt wenn ſich nur ber 
Käufer durch feine Mitwiſſenſchaft des Betrugs nicht 
theilhaftig gemacht hat. Um den Kauf deito gewiffer 
‚zu machen, hat man denfelben in äufferliche Zeichen 
eingekleidet, oder ihn eine Form gegeben. Der 
Mahlſchatz, vor deffen Meberlieferung man von dem 
noch nicht erfüllten Contract abgeben fan, der Hand» 
flag, der Weinfauf, die Ueberlieferung der Schlüß 
fel, das Aushauen eines Spans oder Nafend uf mi 
‚werden von dem Hrn. Verf. hieher gerechnet. Bed 
unbeweglichen Dingen find. aufferdem noch die-ges 
richtliche Auflaffung, dag Ab⸗ und Einſchreiben d 
verkauften Sache in das oberfte Stadtbud 
noͤtbhige Stücke, daß, wenn man das letzte binnen 
einen Jabr, von Errichtung des Vertrags angerech⸗ 
het, unterläßt, derfelbe als nichtig. betrachtet‘ wirds 
Die Römer brauchten zur Bekräftigung der beyberfeis 
tigen Berbindlichkeiren die Gtipulatiott, und zuweilen 
auch einige ber erzaͤblten ſymboliſchen Bilder. *— 
batte einen Mahlſchatz, der aber von dem luͤbi⸗ 
ſchen ſehr verſchleden war, und nur zur Erleichterung: 
des: Beweiſes diente: Bon den rebus mancipi und: 
der dabey noͤthigen mancipatione, weiß der Teutſche 
nichts, und nach deren Abſchaffung ſtimmt das juſtinia⸗ 
neiſche Recht mit dem unfrigen ziemlich ——— 
glei 


gie nicht asen tan aß der Grund biefer Aebnliche 
Feit vön der Nufnabme des erften berrübre. Die Würs 
ang des Kaufes ift: Daß der Weber bezablt, die Sa 

ber in der verfprochenen Guͤte und Gröffe abgelieft 

nd auf Jabr und Tag die Gewehr geleiſtet werd 
mus.  Diefes Wort enrbält nicht nur eine Verbinds 
fichkeit des Verkäufers, die Sache vor ibrer Ueberge⸗ 
Bun zu. bewahren, fondern auch für bie —— 
binnen der beſtimmten a zu ſtehen N 
dem hübifchen Rechte muß alfo de Derkäufer bis zur 
ee alle Gefabr tragen, welches fich im roͤmi⸗ 
pen ganz gegentheilig verhält. . 


Altenburg- 


Obferuätiones, ad hiftoriam vitae et mortis Iefu 
Ohrifti in ipfo aetatis flore obitae fpeftantes , qui- 
Bus variae recentiorum, inprimis Bengelü fenten- 
tiae expenduntur, Auctore Gotthälf. Fridemanno 
Loeber, confil. confift. et ecclefiaft. cathedr. Al- 
fenburg. find bey Richtern berausgefommen, 178 
Heflofeiren‘ ohne Vorrede. Diele woblgefidriebene 
vier Abhandlungen find von verfchiedenem Xnbalt , ob 
fie gleich gemau mit einander verbunden find. Die 
wen eriten find chronologiſch. Zuerft wird von der 
Hauer des von Chriſto auf Erden verwalteten Lehr⸗ 
amtes geredet, Die bisber⸗ bon den Harmoniſten 
am bäufigiten angenommene Meunung, dag Chriſtus 
vier Oſterfeſte gefeyert mithin Joh V, 1. vom Oſter⸗ 
gt bandle, wird vertheidiget und fonderlich des fel. 
Bengeld bekannte willfürliche Gründe wiberleget, doch 
nicht allein diefe, fondern auch die übrigen älteren und. 
neueren Antworten auf die angezeigte Frage geſamlet 
und geprüfet. Man wird hier weder Fleiß noch 8% 
leht ſamkeit vermiffen. Hernach ſoll nun dag eigent⸗ 

fine Jahr fo wol des Lebens Chrifti, als der gemeinen 
N Cccce 2 Zeit 


eitrechnung,, beffimmt werden, in welches Chriftt 
—A Nach Hrn. Meynung Ri nes dag 35 
ieſes das zzſte Auch bier wird fehr viel gures ges 
aget und gegen Bengeln ‚der ſtets zwey Jahr weniger 
angiebe, vertbeitiger, Es feger aber immer Lefer 
voraus, die mit den Brundfägen der alten Chronolo⸗ 
gie fon bekannt find. Hier wird auch von dem Bea 
eis aus Dan IX, 74. geredet, und von der Finſter⸗ 
nis bey dem Tod Chrifli. Des Phlegon Nachriche 
toi d von dieſer erklaret, nicht aber Die auß ben Jahre 
Büchern von China, Ju der dritten Abhendlung wers 
den die Weiffagungen und Vorbilder von dem frühen 
Tod des Meßia gefamlet, und als ſolche verrbeidizet, 
Die erfien And: Pf XXXI, ı5. 26. Sef LIIL, 8 
3 B.Mof.XLEX, 9 nicht aber Pf. CIL, 25. no Jef. 
LVI,a. Die zweyten: Xiaac (über deffen Alter 
Hr. 2. verdienet pelefen zu werden) und dag Diiere 
lamm. Mit Recht wird Rußmeiers Einfall, die heid⸗ 
niſchen Vorflelungen vom Apello bieber zu zieben, 
verworfen. Endlich macht die legte theologiſche Uns 
gerfuchung der Urfachen, worum Chriſtus jung ſter⸗ 
ben follen, den Befchluß. Hr. giebt Diefe Urſachen 
an: 1) e8 verberrlichte dieſer Umſtand die Ehre Got⸗ 
tes, weil die Liebe des Vaters genen den Eobn, des 
Sohnes gegen den Vater, und beuder genen die Mena 
ſchen in einem boͤhern Grad fichtbar wurde. Die beys 
den legten Beobachtungen find fehr gut „Die erite aber 
baden wir nicht recht verſtanden; 2.) eben diefer Um⸗ 
Wand ſtebet mit der Wirkung des Todes in Verbina 
dung. Chriſtus chat dadurch vor die Sünden der Ju⸗ 
end genug, und fein Körper enıpfand die Schmerzen 
eftiger. Auch bier ift das legte gut bemerken: von 
bem erftern find wir noch nicht uͤberzeuget: 3) dieſer 
Umſtand bat einen Einfluß in die Beyfpiele der Tu—⸗ 
gend, welche Chriſtus bintertaffen. Zuletzt werden 
noch praktiſche Folgen aus biefem Vortrag gezoa 
ge, 


* 


gen; unter denen die und am meiſten gefallen, da 
eb —* vor junge ſterbende Chriſten ei Srofigrund 


| 


. 4 — 
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Frankfurt am Mayn. en 


#: ‚Stettin aus Ulm verlegt: Corpus juris civilis vis 


concinnatum in tres partes diflributum -—- auffore 
‚Eufebio Begero J · V. Licentiato et reip. Vlmen 
con ſiliario. 2 Alphab. 3 Bogen, in groß Duart. Dem 
ganzen Werke iſt eine —— 
Sohn von Senftenberg vorgejegt, in welcher man 
die Gründe von der juftinianeifchen Merkode, ihre 
Sebler , die unternommene Verbefferung entwickelt, 
und den Werth des Begerischen Verſuchs beftimmet; 
ſo viele Stellen, die von einerley Gegenftand bans 

deln ‚in den Inſtitutionen, Wandecten, dem Codice 
und den Novellen jerffreuer find; fo haben ältere und 
neuere Rechtslehrer eingefeben, daß man dieſe jera 
trennte Glieder in einen Koͤrper ſammlen und unter 
ſich verbinden muͤſſe. Die Bemuͤhungen eines Biges 
lius eines Gratiani de Garzatoribus, eines gewifs 
fen ungenannten Franzoſen, Conrings, Rofenfelds, 
Hahns, Leibnitzens und anderer find befannt. Viele 
unter ihnen baben der Unordnung durch vollfkändige 
serzeichniffe der aufammengebörigen Geſetze abzubels 


fen aefuchts es iſt aber bequemer die Terre felbit mit 


einander zu verbinden. Und dies iff gewik noch von 
Teinem auf eine fo volllommene Art gefibehen, als 
itzo von den Hrn. Rath Beger, welcher die Inſtitu⸗ 
tionen zum Grund legt, mit denfelben alle Materien 
aus dem Codice und den Novellen verknuͤpfet, die 
Vandeeten aber als einen authentifchen Comntentar 
uber das neu entffandene Syſtem anfiebt. Hieraus 
iſt nun ein in Abſicht auf die Ordnung ganz neues 
us juris erwachſen, das nach der Einrichtung 

— Rec des 
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des Hrn. Verfafferd aus drey Theilen beſtehen wird. 


Der erfte, welchen wir igo vor, und haben, enthalt 


alle Eonftieutionen des römiften Staats⸗Reſbts une 


er folgenden fünf Aufchriften: ı ) de dignitatibus et 
muneribus publicis tam in facro palatio et in urbe, 
quam in provinciis imperii romani. Die befondern 
Hrten der Bedienungen und Ebrenftellen hat man nach 
dem Alphabet umter —— 
Verbindung iſt auch in den andern Abſchniſten beob⸗ 
achtet worden, um dadurch das Napſchlagen zu ers 
leichtern. Doͤrfen wir aber ein Wort ſagen, fo glau⸗ 
ben wir, daß dieſer Vortheil gar Feine Achtung vers 
diene, indem er durch Nenifter fchon erhalten wird, 
Die Nehnlichkeir der Buchftaben iff ein gar zu ſchwa⸗ 
cher Grund, ſonſt ganz verfihiedene Dinge auf einans 
der folgen zu laffen.. 2) de dispofitione civitatum feu 
adminiflrandae reipublicae praeceptis; 3) de jure 
jfei et aerarüy 4) de jure circa [acra, wo man auch) 
ie canofies Apoftolorum einruͤckt; 5) de jure mili- 
tari, und diefem bat man noch die confuerudines 
feudales ebenfalls nach “nititutionenmäßiger Me 


£bode, von deren Anmuth Hr. B. ganz eingenommen 
ift, beygefüge! Hin und wieder, nehmlich am Ende _ 
des erften, dritten, fünften Abfchnires und deffen Ans 


hange, bat man die neuern Reichsgeſetze, welche von 
eben der Materie handeln, kürzlich angezeigt, um das 
durch die Reihe der Conſtitutionen big af unfere Zei 
gen, fortzufuͤhren. Aufferdem iſt aub dieſes noch 
geleiftet worden, daß man die Chronoloate, die Aufe 
und Unterfehriften der Kayſer und Burgermeifter, 
welche imCodice vorfommen, aus den faftis confu= 
laribus auf Anratben des Majanfii verbeffert, und dem 
ganzen Werke verfchiedene Regiſter, als von den Kay⸗ 
fern , deren Conſtitutionen noch übrig find, von dem 


Ziteln des Codieis und den Novellen, ſammt den 


Siellen, welche fie in dem neuen Syſtem erhalten, 
| angee 


etzt, und dieſe Art der 


ee ei a a > - 
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f ängt, bat: Denibereit? von dem Hru. Beger 
de runmuipehiat corporisijuris civilis ad 
- ‚ordinem. iuititutionum: (yftematice'dispofiti, wird 
man mis fehr vielem Nutzen als ein Real Vetzeichniß 
iefes; neuen Grfrgbuches „brauchen können. Wir 
wuͤnſchen dem Verfaſſer ‚übrigens Muſſe und Gefunds 
beit, feine groffe Abſichten wollführen zu koͤnnen. 


17209 39 10279 Tübingen. * Be 
wand 13 Ir 1 aa 158 Kama 
+ BonBerbardslocistheologicis hat Hr.D. Cotta 
den ſechsten Band berauägegeben, welcher men Al⸗ 
Bhaber 3 Bogen in Quart betraͤget. In demſelben fies 
hen der viergebende Artifel von den Carimonial und 
bürgerlichen Befegey ; der funfjebende von Evangelio 
und der ſechszehende von der Buſſe. Hr. D. €. bat 
“auch diefe mit feinen Anmerkungen bereichert, unter 
denen diejenigen, welche den erſten von den gedachten 
Artikel erläutern, vorzüglich von ung verdienen bes 

merket zu werden, weil fie nicht blos dem Fheologen, 

deu ohnehin Gerbardd Arbeit nicht:vergeffen Fan nache 

zuſch lagen, wenn er ſich in einer/ößerder andern 

Glaubens lehre naͤher unterrichten will, und alsdenn 

gewis des Herausgebers Suſatze dant har nutzen wirde 

ſoudern auch anders Gelehrten wichtig und brauch⸗ 

bar find: Man: kenuer ſchon des Hrn. Di € Kanınid 

„ber hebraͤiſchen Alter huͤmer und die Abhandlung von’ 
Moſis Geſetzen die den Gottesdienſt und bürgerliche 

Berfaffang des juͤdiſchen Volks betreffen, hat ihm eine 

ſchoͤne ‚Gelegenheit ‚gegeben, feine Beobachfungen in 

dieſem Theil der eyegetifchen Gelehrſamkeit hier mits 

zutbeilen. Er mag nun von den Gebraͤuchen ſelbſt 

reden oder ihre vorbildiiche Bedeutung unterſuchen 

oder audere Schriften zum Nachleſen empfebfen, wird 

man allezeit Urſach haben, ihm vor feinen Unterricht 

zu dauken. Obgleich daher die Anmerkungen zu = 

rti⸗ 


>76 Ghit. Anj.97.Gtädt den 13. Hügufer767. 


Artikel zahlreicher find, als zu ten übrigen; fo 
doch dieſe nicht ohne Zuſaͤtze. —— 
wir die weitlaͤuftige Abhandlung der Frage: 0b und - 
in was vor einem Sinn Chriftus ein neuer Geſetzge⸗ 
ber zu nennen? pag. 145 - 153 weil die über dieſelbe 
entfkandnne wahre Streitigkeiten und Logomachien ſehr 
Deutlich und richtig vorgetragen und beurtbeilet wors 
den. Am Ende iff des Hrn. D. €. bier zu Göttingen 
im %. 1739 gehaltene diflert. de attritione et contri- 
tione mit neuen Verbefferungen und Zufägen anges 
bänget. Sit enthält bie Geſchichte einer Streitigkeit 
in der römifchen Kirche, die mit Recht zu den verwor⸗ 
renſten gerechnet werden kan ‚und doch in der Polemik 
won groffer Wichtigkeit iſt. Man wird von derſelben 
nirgends beſſern Unterricht finden, als hier. J 


Manheim. ir 
Hier ift in der Druckerev dev Alabemie abgebruckts 
Sur les rechutes & fur la contagion de la petite 
verole, deux lettres deMr.Medicus. Hr. Midicus 
rechnet zu den Kinderpocken verfhiebene ähnliche Ue⸗ 
bel, die man aus gewiffen Urfachen davon hat abſon⸗ 
dern wollen, wie die Blattern ohne Fieber, die wil⸗ 
den Rinderblattern, das Dlatternfieber obne Blattern. 
Alle diefe Krankheiten find in feinen Gedanken im 
hei ‚eine und bie nehmliche Krankheit: folglich‘ 
iſt es nicht zweifelhaft, daß die Kinderpocken, wie‘ 
andere Fieber, mit einem Yusbruch, zweumabl ats 
fallen kͤnnen Hr. Medicus hält das Gift der Kinder⸗ 
hocken für febr langſam und träge, und. die Krankheit: 
tnerbaupt nicht recht für anſteckend: fie entſteht 
nach dem Hen.®. durch den Zuftand der Luft, fo wie 
alle andere berrſchenden Seuchen , und bat nichts 
vor denfelben voraus, Iſt 88 Seiten 
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andiges Negifter binjtrgefügt und 
„Materie auch Diejenigen peinliche_ Gefege 
erfiden Bäuder , oelde noch nicht ‚öffenelic 
immlet worden, ängefübtt, Dieſe Berinebrungen 
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nehmlichkeit in den Händen eines jeden jungen — 


aimmerg von einigem Geſchmack ſehen möchten: 
Fire Blätte J fat zwar nie Kasimir si 


allein auch Manngperfonen und Gelehrte werden Vera 
— —— KT fe e8 leſen. Der 
iteLift Predigten für junge Srauenzimmer, von 
Jacob Fordyce. 8— 
Band. (452 Detavfeiten.).. Es iſt eine fpeciellere 
Eittenfehre für 2 Frabenzimmer, die ihnen Die 
deſondern Tugenden ihres Geſchlechts und Alrers auf 
eine mablende und einnehmende Art anpreifet, und 
zum Theil das enthält, was man ſonſt in wohlgeichries 
benen und tugendhaften Romainen zerffreuer au fuchen 
pflegt, wenn wan ſie mit A lieft. Die 
Moral bat Äberhaupt, wenn fie nicht bey dem allges 
meinen ftehen bleibt, und nicht übertrieben oder ges 
bieteriſch iſt etwas gefallendes und ihre Gemaͤ 
Zeben ihr einen neuen Reitz: fo daß der, welcher ib 
Borfehriften nicht befolgen will, fie doch wol gern. re⸗ 
den hoͤrt. Zu diefen Ynnepwlichkeiten hat Fordyce 
durch feine gang nee Einkleidung noch eine binzu zu 
fegen zewußt. Man iſt e8 nit gewobnt Predigte 
at hören, die mit einens fo ungebietenden Tone, m 
änit fo vieler Kenntnig-der Welt, und al 
fehlechts ‚gerade die Tugendlehre vortragen, Die mai 
in einer Pamela und Clariffa erwartet: von ber E 
gel pflegen die Frauenzimmer nicht mit dem Br 
meine fchönen, Zubörerinnen, angerebet, auch Keil 
Kicpardfon oder andere Modebücher citirt zu werdem, 
a giebt bier einen fo unerwartereu, und boch vom 
Aenaneften Wohlſtande begleiteten Contraſt daß ein 
Brauengimmer von einigen Geſchmack dieſe Predige 
ten foft wie feine Lieblingsbücher und Romaitten leſen 
wird. Bey mer Mannsperfon mag vielleicht dis dem 
Buch noch eine Annehmlichkeit gebe, dag uns die 
Einbildungskraft in eine fo, artige Privatverſamm⸗ 
lung von lauter „ungen Schönen verſetzt mit denen 
fer aufrichtig über Die intepeflantelten Sachen Seit; 





init ——— ** 
98. Stack den 15. Auguſt 1767. 779 


det wird. Die Sitten hat Forduce, fo wie fie wirfe 
Jich in der Welt,find, mit einer ſolchen Meifterband 
‚geicildert, daß, als zuerſt einige Feine Stüde feiner 
Mredigten im Hannsverifchen Magazin erichienen, eis 
nige gejerinnen bey nahe auf den Verdacht geratben 
waren, dis oder jenes Frauenzimmer in ihrer Stadt 
fey mit einem fatyeifchen Zuge abgemahlt; denn ed 
£raf alled zu, und wenn man eine Geite weiter las, 
fo. ichien es, der Berfaffer muͤſſe von der und der Da» 
me oder Demoifelle alle Heine Eitelleiten und Berges 
bungen gewußt baben. _ Vielleicht erhoͤhet diefes das 
Bergnügen mancher Leferinnen, deun jur perfönlichen 
Sathre baden fie doch bisweilen einen Hang: und 
am Ende bat man Uriache , fich zu freuen, wenn fie 
auch mit einer Keinen Tadelſucht etwas an anders 
misbilligen lernen, und dadurch abgehalten werden, 
e8 nadjuahnien. Die deutfche Ueberfegung iſt ehr. 
wohl geratben, und das Original verliert darin bey⸗ 
tabe nichts. Einige wenige Fehler haben wir zwar 
Hemerft. Wir möchten nicht gern fo oft, mäch⸗ 
tig, Iefen, wo dag Englifche mighty etwas anders 
bedeutet. ©. 92. haben die Friechenden Inſeeten, 
on ffatr, Würmer, im Deutſchen eine unangenehme 
Sweideitigkeit , Die beffer vermieden wäre. Der Aus⸗ 
druck, Weibsbild, (©. 103. und ſonſt) verlegt auch, 
wenigffend in Niederiachfen, das Gebör, ob er. es 
gleich in Leipzig nicht tbun mag. Die Laune if 
jest auf Eurze Zeit ein Modewort; allein wie lange 
wird fie es bleiben? Wenigſt ens G.262. 263 hätten 
wir fie in etwas, bag eine Predigt feun fol, lieber 
nicht gelefen. Süß kommt etwas öfter vor, als wir 
€8 im Deutfcben fegen: und ſüſſes Gefühl, für fanf» 
te8 ©. 305. klinget zu Englifch. Allein dis erinnern 
wir nicht um zu tadeln, denn melche Veberfegung, ja 

welche Driginalfchrift , wird gang ohne Febler on 
fondern um diefem ſchoͤn überfegten Buch bey einer 
sie wir glauben bald zu erwartenden, neuen Ausgabe 
noch einige Berfchönerungen zu erbitten. Die Borrede 
Odddd 2 des 
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des Monthiy Review an. ih ſogenann⸗ 
ten Reviewers ſtehen alſo bey ihm in etwas höherer 
Achtung, als jeßt in England felbft. Von Fordycens 
Predigten haben fie gewiß richtig geurtheilt obgleich 
ihre Schreibart Fordycens feiner weit nachftebet- Die 
in dem erſten Bande enthaltenen fieben Predigten han⸗ 
dein, 1) von der Wichtigkeit des weiblichen Ge 
ſchlechts hauptfädhlidy des jüngern Theile dei? 
felben. Sie bat bey allem Ernſt der Sache viel ſchmei⸗ 
chelbaftes für das ſchoͤne Gefiblecht, manche wicht 
Anmerkung, und Feine übertriebene : vielmehr denkt 
ein Leſer, der gefeben bat, wie einige Frauenzimmer 
das Gluͤck haben, in den Sitten gleichlfabın den Ton 
zu geben, und auch wol das Unglück, eine Menge 
junge Mannöperfonen zu verderbeit, noch immer mehr 
dabey, als $. fagt. 2) Heber die Befcheidenbeit 
( Modefy) im Anzuge. 3) Ueber die weibliche 
Echambaftigeit. 4) Ueber die weibliche Tu: 
gend. Die ältere Verführerin jüngerer Frauens⸗ 
perfonen, die doeh den Schein der Berführerin bey der 
Welt nicht haben will, iſt hier kenntlich abgemabit. 
Ein Englifches Vorurtheil, ein bekehrter Höfe 
wicht werde der befte Ehemann, fo jenfeits des 
Meers ein gefährliches Sprichwort, Gottlob aber in 
Deutichland noch nicht zum Anfeben eines Sprich⸗ 
worts erboben iſt, mird widerlegt: vor verfühteris 
fchen Romainen, die gar nicht in Nichardions Ger 
ſchmack find, und gewiffen Somödien gewarnt? und 
mehr gutes gefagt, als wir hier abſchreiben koͤnnen. 
Die Geiten 229-231. find beſonders leſenswuͤrdig. 
Leber den Wiß, den einige Frauenzimmer zu gern und 
zu mäbfahm zeigen, finden wir in der sten Predigt 
von der weiblichen Tugend, Sreundfchaft und 
Umgang richtige Anmerkungen, wie auch über gewiſſe 
Vorfüge des Ausdrucks und des Geſchmacks, welche 
die Frauenzimmer vor unferm , mebr zum ernfibaften 
und Tiefſinn gefcbaffenem Gefchlechte, zum Vak 
aben, 
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haben. Metaphyfiihe Schönen gefallen F. nicht. 6) 
eber die weiblihe Tugend in Abſicht auf Die 





au 
auslichen Tugenden, und diejenigen Vor 
einem srenenzimmer zur Zierde — 
er haben wir S 309- juerft einen unrichtigen Ge, 
anfen bemerkt, der über eine ſchoͤne Etelle stem 
wirft. $- fehlt fo felten, daß wir ihn als eıne Rarität 
anführen. Er will die Befchreibung einer häusliche 
und tugendhaften Frau, die Sprichw. Gal. XXXL 
9-31: ſtehet/ feinen Leferinnen erklären, und fängt 
fo an: eine ſolche Perfon, fagt die Mutter Las 
muels, der ein junger Prinz war, wie ich dir 
geben wollte, ift ſchwer zu finden. Und doch iff 
offenbabr, daß nicht, mie F. will, von eines Prinzeßin, 
oder Perfon von fo hohem Range die Rede ſeyn Fönne, 
fondern von einer bürgerlichen Hausfrau. Gier mi 
ket nicht blos mit-den Händen, fondern fie 
ibr geſticktes auch au den Kaufmann. Das thut Feine 
Prinzeßin. Die gange Etelle bat fo viel in einer hoͤ⸗ 
bern Sphäre unſchickliches, daß fie verliert, weil 5. 
fie über das bürgerliche Leben erbeten will, Der 
Be ffecfte darin, daß er fie für Worte der Muster 
amuel® bielt: vielleicht von Patrik, melcher obnge⸗ 
fäbr der Engliſche D. Lange if, und den er hier fol» 
get, verführt. Fuͤr das Tangen erklärt er ſich Seite 
348. mit Recht febr günffig, und der Brediger ermab⸗ 
net felbit dazu: Boch will er lieber öftere Uebungen 
kleinerer Tanzgeſellſchaften in Gegenwart ber Eitern 
und Verwandten haben, als die gröfferen Balle. Dem 
Epiel iſt er nicht fo geneigt: und er verdient erwogen 
zu werden. 7) Ueber die weiblide Tugend, in 
Abſicht auf Die Verbeſſerung des Derjtandes. 
Geſchichtkunde, Neifebefchreibungen und Geographie, 
feßt er unter der Lectuůre des ſchoͤnen Geſchlechts oben 
an: und klagt S. 403. über ihre Bernacpläßigung. 
Hier fiheint er Doch nicht zur bemerken, daß es wirt: 
lich dem andern Bejchlechte in der Geſchichte an Hulfs⸗ 
mitteln nach feinem Geſchmack einigermaffen mangelt: 
| Dopdd 3 bald 
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bald find fie zu weitläuftig, bald zu gelehrt, und as 
dere zu unvichtig und unzuverläßig.  Aftronomie und 
Natur geſchichte ruͤhmt er, auch. feinen, Zuhöreriunen 
an. Don der Kunſt gut zu lefen, nebmlich der Aus⸗ 
ſprache nach, und den Borzügen der Annebmlichkeit, 
welche die Natur hierin dem andern Geſchlechte vers 
Viehen, ſtehet von S.424. an viel lehrreiches. Exite 
35. ift die weibliche Pedauterey fo mablerifch geſchil⸗ 
ert, daß uns immer Originale dabey einfallen. 


N * 


Baal. N wer 
Je fuis pucelle, iſt ber Titel einer Bey Sta: tmann 
1767 auf 263 Detavf. beransgefommenen Hift ir 
veritable, Der Verfaffer, zugleich Held dev Gefibichte, 
boͤrt die Worte de8 Ziteld in einer. abgelegenen Strafe 
in Yaris; ift neugierig zu wiffen, mag für ein erwach⸗ 
fened Frauenzimmer im Gtande: ift dieſes zu fagen, 
und horcht daß ein febr ſchoͤnes Mägndchen (denn von 
einem bäßlichen würde es Ihn allenfalld weniger ger 
wundert baben) Das diefes geſagt bat, ſich mit einer 
alten Frau zankt, die fie nötbigen will, ihren Unters 
Halt auf unerlaubte Hot zu verdienen, Die Alte ft 
das Mändihen, (ihr Name iſt Eſther) zum Haufe bins 
aus, Eiiber geht verzweifelt fort, der Verf. folgt ihr, 
qerke daß fie fich eefäufen, und erbält fie indem Augens 
blicke, da fie ihren Vorſatz ausführen will. Gie I 
eine Tochter eines engliſchen Edelmanns, der in Dien⸗ 
frei des Praͤtendenten geblieben iſt, die Eltern hatten 
fie der alten Frau, als einer Hediente anverfrauek, 
zınd Diele ſolches Vertrauen gemißbraucht. Der V.er⸗ 
haͤlt Nachrichten von Ihrer Abrkunft, mit einem anſehn⸗ 
ſiden Vermoͤgen, das ihr inEngland aufgehoben war, er 
feibit iſt auch reich und vornehm, und ber Roman 
endigt ſich Obne Zweifel wird der Titel manchen 
verleiten, im Werke was weit freyeres zu Jüchen, von 
dieſer Seite aber verdient es keinen Tadel, aber die 
Pegebenbeiten könnten wohl, wenn es den Leer beffer 


unterhalten follte, haͤufiger und fonderbarer ſeyn, 
und 
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d dagegen bätten dem Lefer manche febr alltägliche 
' Betrachtungen und Ausichweifungen können geſchenkt 
werden. Da der Verf. von Efiber Nachrichten aufs 
zufuchen nach England reift, fo giebt er unterwegens 
eine Nachricht von der Lebensart und Regierung zu 
Bräffel, und vom Statthalter der vereinigten Nies 
derlande. . - ‚bielte mich, fagt er, nirgende lätı> 
ner auf ald eö'meine Gefcäfte erfoderten. Doch feine 
Feier bält er mit ſolchen Dingen auf; die aus keinem 
andern Grunde können ind Buch gekommen ſeyn, als 
e3 einige Bogen flärfer zu machen. Diefes beyfeit ges 
fest, fan man mit diefer wahren Gefdichte, ein Paar 
Stunden ganz unfchuldig vertreiben, 
tockholm. ro 
‚Caroli a Linne Syftema naturae per regna tria 
ae T.1. ift bey Salvius im J 1766 in groß Des 
auf 532 Geiten abgedruckt. Diefe zwoͤlfte ums 
Bi beitete Auflage begreift den erften Theil der Thiere, 
je vierfüßigen , die Voͤgel, die Schlangen und die 
Fiſche. Sie find in der That umgearbeitet, und mit 
r viefen neuen Gattungen bereichert, Bey den viers 
Bigen Shieren haben wir angemerft, daß des groffen 
nerts der Herren von Buffon und Daubenton nirs 
gends gedacht wird. Frevlich bat der Hr. von Buffon 
den Hrn. Verfaffer an febr vielen Steffen angegriffen? 
Aber dennoch find feine Zeichnungen fo fbön, und feine 
een fo nüglich, daß allerdings diefes 
erk vorzüglich, und mit mehrerm Nugen, als viele 
andre, hätte angeführt werden koͤnuen. Der Hr. von 
2. fährt fort, die meiffen Mohren als eine befondere 
fücnc Menſchen anzuſehen. Ans vielen Umſtaͤnden 







einer ihre beſondere Farbe, und die Schwachheit ib» 
per Augen vielmehr eine Kranfbeit zu fepn. Manz 
€8 geichiwänzte Menfehen giebt undfie Zeuer anzünden, 
fo find fie gewiß feine Affen; das Borrecht das Feier 
hervor zu bringen bat Gott feinem Thiere en 
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Sollte in Ver at Geite 35 ein Affe de Bi ine! M 
den Tag und das andre fuͤr die Racht geſcha 
ben? Das Wallroß, das nicht gröffer aldein 
kan nicht wohl dag — foßt liefern, beffe 
Zähne für einen Elephanten zu voß find. Daß 
nati wiege weit mehr als 1009 und und ; 
ſende. Sollte — — 
der Hunde in die Geſchichte des * ebö 
thut bey diefen Verſuchen nichts, ı 
Hrn. von Buffon Zibetkatze fin | 
bingegen eine Taſchenmaus (Phila ader), 
und Amerika wider des Hrn. von, ®. in Gefeg eb 
fol. Die Spigmaus ift wieder ui rein @ SH 
gebracht ; der Meine Ochſe Zebur,' re ne 
den die-orientalifchen Kabeln den a; —70 — nennen, 
indem er bey ihnen faſt eben den fi u wie i 
den unfrigen chs iſt — in Europa —4 
einer — end , und na ei er Knechtſche 
von vielen Jahrbu — ie 9 Wallfiſch 
find mie allem Rechte zu den ierfüßgigen Th ’ 
rück gebracht. Die Vögel fin — 
groſſe Alpen» Geyer , der geöfte der dr opdifchen Vẽ 
gel, iſt wobl nicht der. Egyptiſche Aas Geyer. Er if 
weder ganz weiß noch ganz braun, er ift gefcbeeft, f d 
lebt von. lebendigen Thieren, fein Kopf iſt auch n 
kahl. ‚Der Hr. Verfafler glaubt von —— 
Schwalben, daß fie ſich im Winter ins a er fenken? 
und erzäble von der einem eine liſt ige un — 
Narbe; die fie am Sperlinge ausuͤben foll, wenn er 
9 in ihr Neſt eindrngt Den Surinamiſchen Froſch⸗ 
erklart er dahin, daß es ein Froſch ſey, der abe 
in ſeinem fewimmmenben und fußtofen Stande eben 
groß fen ‚ als in feinem fpringenden Froſch Stan! 
er glaubt al ſo die Wahrnehmungen der Fr. 
rianin und des Eeba fepn unrichtig. Unter de 
— findet man eine mit swey und eine 
mit vier Züffen. 
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| Göttingen. 
SS dem Unterfhiede der Beredſamkeit der Alten 






| und der Neuern. Erſte Vorlefung in der Kös 
DR nialich deutſchen Geſellſchaft zu Göttingen, den 
1 wu 1767 gebalten von M. J. Ch. Briegs 
eb, iſt bey Barmeier auf ı2 Duartfeiten gedruckt, 
BD. auferordentliched Mitglied der D. Geſellſchaft, 
igt vornehmlich dag die Erregung der Affecten, 
hie für die alten Kedner fo wicbtig war, bey ung mes 
nig Statt finde. Dieß ift wobl ſeht offenbabr, mo 
bie Beredſamkeit jego,.in Abſicht auf den ganzen 
Staat, auf dem Yebrftuble, vor Berichte, zu zeigen 
bat. Selbſt der geiitliche Redner fol Tugend nıche 
durch Uffect erzeugen; er muß den Verftand aufflären 
und überzeugen, deutlich felbit von den groffen Wabrs 
beiten der Religion denten, und durch den Vortrag 
jerjelben die Aufmerkfamkeit des Zubörers feff-in. 
Sen er felbit von den Wabrbeiren der Religion 
purcbdrungen if, fo wird ed ibm an Begeiſterung 
nicht feblen, vermöge der er auch rührend reden Fan, 
Diele febr richtige Gedanken, trägt Hr B. ın einer 
der Sahe anftändigen, und wo e# erfodert wird, leb 
baften Schreibart vor ; möchte doc fein Aufjag mans» 
Eeeee chen 
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chen der ſchoͤnlallenden Kandidaten, die. er erwaͤhnet, 
von der Defchaffenpeit der Beredfamkeit, die ſich fü 
unfre Zeiten ſchickt, belehren!  . — 
Leeeipzig. Er 
In Breitkopfs Verlag ift ein Buch von einem fons 
berbahren Inhalt, und das boch einigen Lefern, Die. 
- Einficht und Liebe zum menfchlichen Betchlecht baben, 
febr gefallen bat, YIeues Staatsgebäude in drey 
Büchern, von 2***, auf 362 Quartſeiten heraus⸗ 
gekommen. Wir baben es gelefen, nachdem ed und 
von Freunden, deren Kenntniß win viel zutrauen, in 
die Hände gegeben ift: und da. der Verfaffer ſelbſt in 
der Meinung ſtehet, daß alle Bisher gemachten Ente 
deckungen neuer Wahrheiten der feinigen,bden Preis 
laffen mäften, und wir ihm dis gern eingefländig find, 
wenn feiner Entdeckung nur nicht die Richtigkeit feh⸗ 
let, ſo wird und ein wenig Schwaßhaftigkeit dies⸗ 
mahl zu Gute gehalten werden muͤſſen. Die Bors 
fihläge felbit, die am Ende mit den frommen Wünz 
ſchen des Abt de St. Pierre einerley find, balten wie. 
nicht blos für unmöglich, wenn auc die Welt noch 
Millionen Jahre ſtünde, fondern auch für fürchterliche 
wir würden vor ihnen mehr, als vor allem dem Uebel 
der Kriege, das der Verfoſſer graufahm abmablt, 
zittern. Einige glauben „den Verfaſſer aus feiner 
Schreibart, die regelmäßig und gue Deutſch if, aus 
gewiffen Provincial: Namen der Auflagen fo der Uns 
terthan zu fragen bat, und aus ben Anfangsbuchflar 
ben, zu erkennen. Vielleicht irren fie ſich Wir wers“ 
den ihm alle Gerechtigkeit widerfabren laffen, allein 
Geburt und Stand wird ung defio weniger partbepifch 
machen , ihm zu ſchmeicheln weil er felbft edelmärbig. 
genug ift, Rönigen nicht zu ſchmeicheln. Er fagt dies 
fen offenhergige Wabrheiten , die zwar in unfern Sein. 
ten niche Mojefkatsläfterungen ſcheinen, oder gefaͤhr⸗ 
lich werden koͤnnen, da er fie mit Ausfprächen des 
! Koͤ⸗ 
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iges von Preuffen beleget. Er hat viel gute Eins 
en: feine Schreibart iſt beſſer, ald man fie am 
chen Schriftftelern des Standes und Ranges ger 
obnt ift, zu dem die Vermuthung einiger Lefer ihn 
vheber: er bat daß Verdienſt, nie wigig ſeyn zu mols 
n, und dadurch, nach dem Vorfpiel gewiſſer politis 
er Raiſonneurs, dunkel oder vieldeutig zu werden, 
e ift auch nie ſchwetfaͤllig. Ein Paar vorgefegte 
Kupfer find artig, und ihre, fein Buch auf 3 Platten 
nablende Erfindung, verräth Geſchmack und Einficht. 
Dis ift viel Gutes von einem Schriftſteller gefagt: 
wenn nur der Hauptinhale ſeines Buche für unfern 
Erdboden gehörte. Sein erfted Bucı handelt von dem 
—— Grauſamen, und Verderblichen der 
Friege von der Laſt der beſtaͤndigen Armeen, und 
* ihrentwegen noͤrbigen ſchweren Auflagen, und 
n dem Bergleichungrfmeife geringen Nugen, oder 
wol gar, Schaden, des Gieaerd. Die Sachen 
nd meiftentbeils fo richtig, Daß eben desbalb ein 
Auszug unnoͤthig iſt: und feine Uebereinſtimmung 
mit Gefäß und Erfahrung wird bier die Leſer 
für ihn einnehmen. Jedoch finden wir einige Ankla⸗ 
gen übertrieben: ben der Betrachtung über die ſchlech⸗ 
Ausſichten der Eoldaten, iſt gewiß falſch, was ©. 
34. behauptet wisd, ein General ſey nach Proportion 
nicht reicher, als ein Fähnrich. Jener kann doch, 
Ohne eigene Mittel zu haben, mit einigem Glang les 
ven, ja, wenn er will, überfparen : und der Faͤhn⸗ 
sich kann nice auskommen, ohne von dem Geinigen 
ujufchieffen. Was E.65. von der Gefahr eines Uns 
tertbanen ſteht, der vom Feinde vortheilbaft denkt, 
teife doch wenigſtens in dem Theil von Deutſchland, 
den wir Bennen, nicht ein: und ſelbſt in Frankreich, 
wo eine firenge monarchifche Zucht und eine Baflille 
ift, ward im December 1757 der König von Preuffen 
fait angeberer, und die Baſtille darüber nicht voll. 
— - Eeect2 Die 
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Die S. 142. geäufferte Furcht, daß die Brig ich im⸗ 
mer mehr verfchlimmern werben , ſcheint baue | 
ber bißberigen Erfahrung nicht gemäß zu fepn ; fie 
merden vielmehr gätiger. Der legte Krieg war groß 
und heftig, aber er ward viel menſchlicher geführt, 
als der verwuͤſtende dreyßigjaͤbhrige Es if. auch. 
Gottlob falſch, was Geite 147. gefagt wird, dag die 
Tractaten je länger je weniger gelten: banhte der Hr. 
Derf. nicht an Die Gefchichte vom Anfang des 16ten 
Jahrhunderts und weiter hinauf? ſonderlich an bie 

panifide? Unter die fürchrerlichen Ausſichten rech⸗ 
net er auch diefe : die geiftlihen Staaten werden 
zu Erbſtaaten dienen. Uber wäre denn dis ** 
efahrliche Ausſicht! in Catholike koͤnnte dar 
—60 : allein von dieſer Religion ſcheint Hr. von & 
nicht zu. ſeyn und der Unterthan dürfte wol nicht ver⸗ 
fiblimmere werden.  Uuffer_diefen  Unrichtigfeiten 
vermiffen wir auch gemiffe Ausführungen , die wir 
von einem der Sache Fündigen Schriftſteller mit eim⸗ 
em Recht fodern können. Bey dem Echaden der 

riege fehlt eine Berechnung von Vortbeil um 
Schaden. Man koͤnnte fle aus der neuelten Geſchich 
anftellen. Was Grosbritannien bie bisherigen Rrie 
gefoftet haben, weiß man aus autbentifchen Nachri 
ten. Von Defferreich wird in England, ja in deut⸗ 
ſchen biftoriihen Büchern, wegen des legten Krieges 
auch die Ausgabe und der Verluft an Menfchen berech⸗ 
net, die, wenn fie wahr feyn follten, allen auch nur 
geboften Vortheil übertreffen wuͤrden. S gu. ift bey 
den Seekriegen die ungleiche Proportion zwifchen de⸗ 
nen, die eines gewalttabmen Todes, und die an 
Krankheiten fterben, nicht vorgeftellt, Wer den Hrn. 
von 2. left, wird an viel vergoffenes Blue denken; 
und gewiß.irven. 130 geſtorbene gegen 5 gebliebene, 
war bie Proportion des Verluſtes von England im 
legten Scekriege: und und duͤnckt wer ben Schaden | 
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ge befchreiben will, muß feinen fefern Proben 

) re er ihn wirklich Eenne, und ihn nicht blos 
‚einer gemeinen Meinung annehmen. Das jweite 
trägt den Vorſchlag ded Hrn. von !. vor, die 
ege in Europa auf ewig aufjubeben. Die fümmt: 
ebeiftliden Dachte jollen unter fich ein boͤchſtes 
vibunal errichten, vor dem fie ihre Erreitigfeiten 
bthun alle Vefkungen hingegen im innern von Eu» 
opa follen gefchleift, und von unfern bisherigen ffes 
enden Armeen etiva nur der ıcte Theil bepbebalten 
ae Ehen * har —* da Kin ep 
en durch uflagen wert. werden, welche 

ie geoffen Armeen und die beitändige Küffung der 
iege jeßt erfodern. Sollten ja einmabl aufferors 









; Erempel von England, mo diellnterehanen zu eis 
em gemaächlichen Leben, und die Sammer zu Pefkreis 


‚der koſtdarſten Kriege reıb genug Bleiben. 
— — Verf. wol England binlänglik tens 


m! Die Engländer feloft Elagen, dag von ibren 
ermäßigen Auflagen, womit eine Reihe von Kriegen. 
: beladen bat, da fie jäbrlich allein mehr ala 20 Wils 
onen Rtblr. Zinfe aufbringen miäffen, ibre Manıts. 
cturen gedruͤckt werden, und Gefahr laufen unters 
geben, und daß felbit ein Theil der jegigen Brodts 
beurung davon berruͤhre. England hätte eber ein 
epfpiel der Schädlichkeit der Kriege ſeyn koͤnnen. 
eorg der Zweyte und der Dritte baben diefe Schad⸗ 
hkeit lebhaft eingeſehen, nur die Nation — 
mebr als der König.) Die Bevſitzer diefi 
negerichtd wablt Hr v.2. aus allen ebrifflichen 
eligionen: denn bey ibrem Unterſcheid baben fie doch 
r ( Moral, (Iſt diefer Sag völlig richtig? 
enigftens beſchuldiget man doc die Kefwitifche eine® 


cht geringen Unterſchieds: und in Abſicht auf die 


flicpten gegen die Käger iſt die Moral in der Römie 
Eeeee 3 ſchen 


de Untoften nörbia fepn, fo verreeifet er auf) 
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ſchen Kirche nicht immer mit der proteſtantiſchen einig 
geivefen.) Die einzige Europäifche Macht, die nicht 
mit unter die Flügel dieſes Friedensgerichts aufgenome 
men wird, iſt, und dag bat und wirklich Leid gethan, 
der Großtärke: er ift Doch. beynabe unter allen der‘ 
Friedfertigfte, und auf deffen Verfprechen man fich 
vorzüglich verlaffen kann, Und gegen den wafnet Hr. 
von L. feine Ritterorben: und G.334. will er ihn gar. 
aus Europa vertreiben, ihm auch noch wol Cypern 
und das -gelobte Land nehmen. Warum? das wiffen 
wir nicht‘ denn wir find doch nicht mebr im s6tem 
Jahrhundert. Der Medlichkeit der gewählten Fries 
densrichter verfidert Hr. v. L. fich tbeils Durch Ihren 
euren Eid, theils durch fehr groſſe Salarien, dabey 
fie nicht noͤthig haben Beſtechungen zu nehmen. Wi 
wollen von ihrem Eide nichts ſagen: allein auch bey 
den größten rechtmäßigen Einkünften wirb boch de 
Luxus, und Die Begierde noch glangender zu leben; 
‚ein leeres zumege bringen Eönnen, fo für Beſtechungen 
offen bleibt. Hr. von L. giebt ihnen einen fehr hoben 
Kang, 3. E dem Präfidenten einen fürfklichen, und 
dabey 109,000 Rthlr. Einkünfte. Wird er nicht vie 
Teicht, wenn ex an Pracht es den reichten Fuͤrſten 
zuvorzuthun fucht, mehr ald dis nöthig haben, un 
dadurch in Verſuchung zur Bellechung  geratben 
Wir glauben zwar nicht, daß jemahls der Vorſchl 
des Hru. von 2. erfüllee werden wird, und er fel 
ſcheint daran zu zweifeln: allein wenn es auch g 
ſchehe, fo würbe es doch, fo viel wir einzufeben faͤb 
find, nur wenige Zeit dauren. Schwerlich murde fe 
Friedensgericht mehr als ein Menfhen Alter hindurch 
fo vedlich bleiben, wie er es wuͤnſcht: aber auch b 
der gröffeften Kedlichkeit würden feine Ausſpruche aus 
menfchlicher Schwachheit nicht Immer richtig ſeyn 
und noch öfter dem einen ſtreitenden Theil umricht 
fcheinen. Ein Regent, der Millionen Unterthanen 0 
ons 
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onderlich folche, die ibn lieben und eben ſo deuken wie er, 
id nicht Unrecht leiden woll en und nun wird der Krieg 
oider da fepn. Vergeblich deuget ibm der Hr. vonf. 
arch gewiſſe in die Huldigungs⸗Eide geruͤckte Formeln 
‚vor, dadurch der Unrertban feiner Pflicht erlaffen iff, 
wenn der König dem Tribunal nicht geborcht. Kann 
"Big einer im Tabr 1767. ſchreiben, obne ſich zu erins 
nern, daß fein Friedenstribunal, au mit Hulfe der 
Erecutiong: Armeen, die ed aus den Nitterorden neh⸗ 
men foll, faft in den Umſtãnden ſeyn dürfte, mie vor 
10 Jahren der Reichsbofrath, und die miche einmahl 
fo ſehr ———— Reichs Erecutionds Armee? 
Der Hr. Verf. ftelle ſich doch nur den Foll vor, wenn 
in einer der oft febr verworrenen Streitigkeiten, die 
Grodbritannien mit Frankreich oder Spanien über 
Americaniſche Händel bat , fein Tribunal wider Gross» 
Britannien fprägde : Die gange Engliſche Nation aber 
— eben fo veſte und fo eifrig, ald bey den zwev 
n Kriegen, dag fie Recht babe, und der König 
wäre noch dazu mehr vor den Krieg, ald der Hoͤchſt ⸗ 
feetigfte König deidemabl geweſen iſt was als denn 
die Folge ſeyn würde ? Die ſichere Inſel, die ſelbſt 
tab von 2. Vorfiplage nie unbewafneter ſeyn würde, 
ale fie jest if, da fie an 17000 Dann in Friedens» 
zeiten genug bat, würde über das Tribunal, und das 
_unbewaffnete Europa lachen. Cie wärde im Eurer 
Zeit ihre Flotten fertig baden, und nunmehr den Eu: 
Topäifchen Landmächten, die den Spruch ded Tribus 
nal8 unterjtügten, defto fürchterlicher ſeyn weil dieſe 
‚entwafnet, und ihre Veftungen gefchleift find. Auch 
gt dem veiten Lande würde der erfte aufferordentliche 
Beift , der den Thron beſtiege mit Wahrheit oder mit 
einigem Schein über Unrecht Elagte, und von feinen 
Nintertbanen big zum Enthufiasmo geliebt wäre, 
bey der Entiwafnung des BER Europa der größte 
Eonguerant werden können. Seine Unterthanen wur 

| Eeeee 4 den 
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ben bald ein Kriegesbeer ſeyn. Europa hätte alfo 

groͤſſe e Erſchuͤtterungen zu erwarten als jetzt und ein 
die Welt kennender Leſer darf nur annebmen, daß es 

im Jahr 1756 in dem Zuſtande geweſen fey, in er 

Hr. von £. es fegen will, und ſich in Gedanken die bys 

pothetiſch mahriceinliche Geſchichte des Krieges dich⸗ 

‚ fen ber mit diefem Fahr anging. ‚Es it wabr, als _ 
lem dem will dr von L. durch feine mider Die Taͤrken, 
Die &orjaren, die Heiden beider Indien, dieMobren, 

die Zuttern , die Chineſer die Calmuden und die Ders 
flaner errichteten Rırterorden vorbeugen, von denen 
das dritte Buch handelt : denn Diele find zugleich die 
Ruin: on des Be —— 

etaufen ſich nach & 290 im Kriege auf z90000 4 
und 75 grofe nebſt so kleinen ———— Wirklich 
feb: viel. und doch noch weit weniger ala 1757 bereit 
waren, Die Spruͤche eine Tribunals, fo wir fon: 
baden , ded Reichs hofraths zu unterffügen; und von 
sten Novemb bis sten Dee. hatte der Gegentheil deg 
Reichötribunafs nicht vielmebr Soldaten, als Hr.u.L. 
nach feinem Syſtem ibm in Sriedensjeiten an Soldas 
gen und Rittern geben will. Den Erfolg aber fagen 
die Geſchichtsbůcher, oder in deren Ermangelung der 
Hamburgifbe Correipondent. Die Rırterorden errich⸗ 
get Hr. von. bauptfaiblich um des Adels willen, (G. 
262. 263 ) wie auch Damit nicht die Barbaren fich die 
Wehrloſigkeit Europeng zu Nuge macber. Wie g 
ſchwer es fen , ein aus fo entfernten Gegenden zuſam⸗ i 
men gebrachtes Heer zu gebrauchen, ſcheint er zu mes | 
nig zu fühlen: und der muß niche wiffen, wie laflig 
ein Krieg mir China, dem in Europa fo übe mächtigen 
Ausland wird, der zum Drden gegen E ina einem 
Deyrrag von Oeſterreich Preuffen und Deutfchland, 
allenfalls auch von Schweden und Dannemark vere 
lange. (Seite. 273) Vermurblich würde alfo dieſer * 
Orden, zu deſſen Seſoldung gantz Europa 365 —— 
0 
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Boldes contribuiren foll, bey aroffen Koſten unnuͤtz 


ſeyn: und das wäre noch mol das beſte. Wenn er 
aber fo zuſammen bielte, ald feine Brauchbarfeit es 
erfodest, und jeder Orden feinem Grogmeilter treu 
wäre, fo würde er nicht blos ein boͤchſtgefahrlicher 
Status in Statu, fondern der fürdterlichite Feind von 
on; Europa werden, welches entweder in die grau⸗ 
mieten bürgerlichen Kriege, oder in die aͤrgſte Urt 
Sclaverey, umter gewafnete Grosmeiſter, und 
unter Ritter verfallen würde. Denn Heerzuͤge der 
Nitter find ſclimmer als Kriege der Rönige : und 
die militärische Regierungsform iſt unter allen die 
Argite. Hr. von® würde alfo, um ein mäßiges Uebel 
mwegzunebmen, Europen ein viel ärgeres gegeben ba= 
ben. Die Ritter folen nach ©. 314 das O densge⸗ 
Lübbe des Gehorſabms gegen das Friedens: Gerichte 


- feiften. Halten fie aber dis beſſer, als manche bisheria 


ge keuſche Ordensgeluͤbde gehalten find, fo iſt Europa 
eine Ariſtocratie von Janitſcharen unterſtützt, und die 
Könige find in gute franzöfifche Ducs verwandelt: dag 
Volk aber leider unendlid. Bey allen dieien an und 
vor ſi d ſchon unthunlichen und ſchaͤdlichen Brojecten iff 


Hr. von 2. wenig darum befümmert, 0b bey gleichen 


e gröffern Yaiten des Beytrages der Bortheil, den 

ie beytragenden Mächte haben, einiger maffen pros 
portionirt fey. Er befennet Seite 332. felbit, daß eis 
nige Staaten, etwan Dannemarf und Schweden, 
zu boch angefihlagen feyn möhten : und entfchuls, 
Diger fich damit, daß er nur die Straife zeigen, nicht 
aber fie meffen wolle. Allein und dünft doch, er 
hatte feinen Lefern durch DBermeidung eines gar zu 
enoemen erroris calculi das Vertrauen zu fich ma> 
chen follen, daß er die Staaten fennet, von denen er 
zedet. Wir wollen ben dem Erempel Schwedens 
—2* bleiben, Die jaͤhrliche Hauptſumme von 
inem Beytrag ju allen Anſtalten des Hrn. von ?, 
Eceee 5 iſt 
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iſt 2,082,300 Ntble. da Frankreich nur 1,775,200 
Rthlr. zuzablen hat. Hier iſt nicht bloß eine fchreyende 
‚Ungleichbeit , fondern Schweden iff auch auf mehr 
taxirt, als eö geben Fan, Wir haben von einem 
Freunde, der felbft im Schwedifchen Ritterhauſe Sitz 


und Stimme bat, eine Tabelle der Einkünfte und Auge 


gaben Schwedens, wie fie 1753, alfo in einer für 
Schweden glüclichern Zeit, fFanden. Gie beliefen fich 
zufammen auf ıı Millionen Gilbermünge, dag iſt, 
ohngefähe 5 Millionen Rthlr.: die aber jegt bey ges 
Andertem Wechfelcourd, fo bald fie auffer Landes gehen 
follten , überaug viel weriger feyn. würden. Yon dies 
fen Einnahmen ward zu Unterhaltung der Armee, des 
gen groͤſſeſter Theil bekannter maffen in Friedenszeiten 


auf Landereyen angewieſen iſt, bey meiten nicht fo viel 


augemandt, ald Schweden nach dem Hrn. von?. jährs 
lich für Friedendgericht und Nitterorden anwenden, 
und wol gar auffer Landes ſchicken foll, durch mels 


ches letztere Schweden in furger Zeit gang verars 


men müßte. Kannte der Hr. von P, der folche 
Borfchläne wagt, wol Schweben? und Fennet ee 
andere Europäifche Reiche beffer ? Und nun höre 
an, gegen welche Feinde ſich Schweden durch fo 
- groffe Bepträge in Gicherbeit fegen fol: ein Land, 
Daß wegen feiner Lage gar nicht angefallen werben 
kann falls e8 nicht von einer Europaiſchen Mache 
gefchiebet? Gegen die Eorfaren, (dis eingige lieffen 


wir gelten ) gegen bie Tattern, die Chinefer und Pers 


finner! Doch Schweden und Danhemarf find ed ges 


wiß nicht allein, die der Hr. von L. unverhättmigmafs _ 


fig und. unnüg tarirt. Nicht etwan zu erwähnen, daß 
die ficher Fliegende Schweig zum Orden gegen bie Türs 
fen auch beyfragen fol: fo muß Preuffen 3,620,400 
Kehle. (zweymahl fo viel ald Frankreich) contribuis 
ven: und am Mennfchaft heller «8 denen Ordens 

| 34000 
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4600 Mann, und das gegen Feinde, von denen es, 
nach dem jegigen Anfcbein der Dinge, nichts zu fuͤrch⸗ 
ten hat, gegen die Türken, Fattern, Chineſer, Per» 
fianer, und Corfaten. Dabey ſcheint vergeffen zu 
feyn ‚daß die Hälfte der Preußifchen Länder zum deut 
ſchen Reich gebörer, alio auch noch zu der dem Deuts 
fehen Reich aufgelegten Zare von 3,449,500 Rtbfr. ges 
ben muß. Alfo wärde Preuffen zufammen mol fünf 
Millionen geben, und zwar die meiitens auffer Lan: 
des verzehrt werden: eine ſolche Auflage iſt härter, 
als wenn ed erwan jeßt 13 Millionen an eine Armee 


- endet , die dad Geld wider im Lande verzehrt. Ale 


fein auf diefen Umſtand, dag das Fand verarmet, fo 
dad Geld auswärts ſchickt, und dasjenige reich wird, 
in welchem es verzebret wird, denke unſer politiſcher 
Schrifiſteller niemabld: daher bat er auch ©. 274. 
275. Sanimelpläge, wo ſtets eine Drdendarmee beys 
fanmen liegen fol. Der Tuͤrkiſche Orden lagert ſich 
in Ungern. Gewif, wenn er da gute Manndzucht 
haͤlt, und Hr. von L. Ungarn nicht zum Unglück mie 
fotchen fremden Nietern beanartirt bat, als die mas 
gen, welche die Griechifchen Rayfer zur Zeit der Creutz⸗ 
züge nicht gern in ihrem Lande faben: fo bärte Uns 

en ollein den Vortbeil, und mäßte in kurger Zeit 

pr reich werden ‚ andere zum Tuͤrkenorden contribuis 
renden Mächte aber, Italien, Deutfchland, Breufe 
fer, die Schweiß, bätten nichts als den Schaden. 
Kann Hr. von 2. den Königen von Europa ein ſolch 
Project, wo aller Vortheil auf einer, und alle Laſt 


“auf der andern Seite iſt, vor Augen legen, und hof⸗ 


fen ‚ daß fie fich dazu bequemen werden! Bey den für 


Die Orden angeriefenen Sammelplägen ift ihm auch 
nie die Furcht. bepgefallen, daß fie fich derfelben bes 


mächtigen fönnten. Gibraltar, eine fait umübermwinds 
fiche Veftung, und zur Seerauberey vortreflich gele⸗ 
gen, und Batavia, die beyde mit unter dem mar 

mels 
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melplägen eben, könnten doch wol eine Verfuchung 
machen. Allein es ſcheint, Hr. von 8, verläßt ſich 
auf den theuren Eid der Ritter, und auf ihre Reds 
lichkeit. ©. 394. lefen wir, daß der Staat, und der 
Drdengmeifter, ſchuldig if, wenn die Ritter ihre 


Sabre ausgedient haben, fie zu Haufe zu verforgen:. 


alſo hat denn Doch der Drdensmeifter auch in den Yans 
dern viel Gewalt, fo mit zum Statu in Statu gehört 


Bir fegen zum Beſchluß das Ureheil, dag Hr. von & 
6. 336. felbft von feiner Arbeit fallet, noch biebers 


“Dean bat die Buchdruckerey, das Pulver. den Ums 


„lauf des Geblats, die Integral: und Differenzials 
„zahlen, die Poften und Wechfelbriefe, die Farben 


„ Des Lichts und den Blumenfkaub erfunden, die 
„Schiffarth und Ferngläfer verbeffert, Trabanten 
„gewiffer Planeten, Die Bewegung und Figur der 
„Erde, die Gröffe und Entfernung der Geftirne, die 
»„ Electricität, die Kraft der Luft und bes Magnerg, 


„und Polypen entdeckt, und die Welt mit neuen Sue _ 
„, feeten bereichert; auch in der Gelehrſamkeit, befons 


„ders in der Philofopbie und den pbuficalifchen 
„und matbematifchen Biffenfchaften Progreffen ges 
„macht: —— Unter allen bisherigen faft ungäbli- 


„gen Erfindungen find wenige für den wahren Nuss 


zen; — und, ich wage e8 zu behaupten, Feine 


„weder in der Allgemeinheit noch Gröffe der Nußbars 


s„teit, mit den Vorfchlägen diefes Buchs zu vergleis 


„chen Ich entfinne mich nicht, mit felbigen eine - 
„, einzige Entdeckung in Parallel zu bringen. Andere 


» haben zwar. Bold, aber Feine goldene Zeiten hervor⸗ 


„gebrachte ” Wir fönnen es ihm bey Diefer Vorſtel⸗ 


lung, gar nicht verdenken daß er die Ebre feiner 


Erfindung nicht gern verlieren will, und daber auf 


ber dritten Seife der Borrede auf fein Ehrenwort 
verſichert, er habe weder den Abt von St. Pierre jes 
maps gelefen, noch des J. J Roufieau paix per- 

petuelle 


kön 
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 Damberg, 


- ,, Bey Klietfchen.ift gedruckt: ARelatio brevis oritico 
hiflorica de ortu & progre/fu Juris canoniei, tum 
veteris tum recentioris cum annotationibus in articn- 
los inftrumenti paris W. forum cänonicum mr 
Mes auflore KR. P. Carolomanno Rath, Ord. 5, 
Bened. ad montem S. Michael prope Bamber. 
a & = —— ac —— —— ro⸗ 
ejjore 73 Bogen in Quart. Die erſte chri irche 
a in ıhrem Unfange feine andere Rebener ein, als 
welche ihr das böchfte Wefen durch die Ver: ft 
und die Dffendabrung vorfchrieb. Falſch iff daher 
alles, was man von den canonibus Apoftoloruin 
traumet; denn aufferdem, daß fie viele Lehren fchon 
als gewiß enticheiden, die doch im drirten und. vierten 
Jabtbunderte noch find befteitten worden; dag Eufes 
dius und Hieronymus, die doch ſonſt alle Werke der 
Apoftel genau angeben, ihrer nicht erwähnen, ent» 
balten fie die Ausdrücke clericus, leftor, cantor; . 
facerdos, laicus u. f. w. deren’ fid die Abgefandten 
unferes Erlöfers ſonſt nie bedienet haben, Der Hr: 
Berfaffer hält daher diefe canones mir Recht für eine 
Erfindung fpäterer Zeiten, und glaubt , daß der ganze 
Irrthum aus einem Schreibfehler entftanden, mo 
Man ſtatt canones apoflolicorum, (weil fie von apos 
ſtoliſch gefinnten Leuten herkommen follen ‚) apoflolo- 
zum gefchrieben habe, Im Anfange des vierten 
Sabrhunderts ſtellte Eonftantin der Broffe die aͤuſſer⸗ 
liche Sicherheit der Kirche ber, man bielt Berfamms 
lungen, und auf denfelben wurden die erffe canones, 
Geſetze fo die Deconomie der Kirche beſtimmten, vers - 
fertigt; endlich in eine Sammlung gebracht, welche 


fi 
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fi in der Folge immer noch. vermehrte, ' Auf diefe 
Are erzaͤhlt man alle Verordungen fo nachber in dee 
Kirche gemacht, und in dem corpore juris canonici 
verknüpft worden, ziemlich genau; ohne fich jedoch 
febe um die Duellen zu befüimmern. ‚Hierauf werden 
auch diejenige canoniſche Sagungen, welde in dag 
vorerwähnte Geſetzbuch nicht gebracht find, angege⸗ 
ben. Die erfte Stelle nebmen die Schluffe de tri⸗ 
dentiniſchen Concilii ein, die man Allgemein verbind⸗ 
lich nennt, und dabey fich von einer unvermutbetert 
Hige, und Proteftanten Keger zu nennen, überra⸗ 
fchen läßt. Die autbeittifche Auslegung. ſtreit ger 
Stellen in den Decretis der tridentinifchen Kirchen⸗ 
verfammlung , bat der Pabſt einer Geſellſchaft von 
Sardinälen anvertrauet , welche Die Sache ohne vielen 


Amſchweif des Proceffes, in leßter Inſtanz entfcheis 


det. Glaubt jemand indeffen beſchwert zu ſeyn; fo 
Fan er um eine neue Unterfuchung anhalten, und dies 
fo oft, bis er durch ein fepresfliche8 non amplius, 
. (nämlich audiatur) gänzlich abgewiefen wird. Era 
tbeilet aber der Pabſt auch bierwider reftitutionem 
in integrum; fo fommt: bie Sache noch einmalvor 
die Eongregation, deren legter Schluß endlich alle 
weitere Hilfe verfagt. Das bullarium magnum, 
welches etliche Bullen der beiligen Vater enthalt, iſt 
yon dem Laertius Cherubinus einem römifchen Rechts⸗ 
gelehrten, obne öffentliche Genehmigung verfertige 
worden; und- kann daher nur in fo fern gelten, als 
deffen Inhalt mit den Driginalien ſelbſt uͤbereinſtimmt. 
Die Vorſchriften der paͤbſtlichen Canzley verbanden 
onft. nur die Bedienten derſelben; in fo fern fie aber 7 
nicht blos diefe , fondern vorzüglich die in der Canzley 
zu verhandelnde Sachen betreffen, muß man ſie heu⸗ 
iges Tages auch anderwaͤrts wenn Die concordata 
nationis germanicae night dadurch verletzt werben, 
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in gerichtlichen Streitigkeiten, Beobachten. Da die 
rota romana in der Hierarchie eben dasjenige vor» 
ſtellt, was in Feutichland die boͤchſte Reichdgerichte 


ſind; fo haben ihre Urtheile zwar feine allgemein bin» 


dende Kraft, aber man fiebt fie doch ald Rechts⸗ 
föle an, von deren Entfcyeidung Niemand leicht 
abgebet. Allen diefen in und auffer dem corpore * 
xis canoniei ſich befindlichen Conſtitutionen, iſt dee 
Catbolile ſcon desbalb unterworfen weil er in geiſt⸗ 
lichen Dingen ein Untertban des römifchen Gtublg 
iſt; der Proteflante geborcht aber dem canonıichen 
Rechte nur in fo fern als er es angenommen , und dafs 
felbe den Grundſaͤtzen feiner Relipion nicht zumider 
läuft. Da der paſſauiſche Vertrag, der Religions⸗ 
und weſtphaͤliſche Frieden, unfere Gemwiffens s Freyheit 
begründen; fo bat der Berfaffer Belegenbeit daber ges 


nommen, die Beidichte und den Indalt derfelben in 


einem en Abriß vorzuftellen. Wenn ſich bisweilen 
verhaßte 

ſelbſt eingeruͤckte Worte des Inftr. Pac, W. “'nems 
de/picatwi habeatur” denken ſollen. Ueberbaupt find 
bie Erzählungen des Hrn. Ratbs ungezwungenſchei 
nen aber ein nachgeſchtiebenes Heft aus den Borlejun« 
gen des Hrn. Barthels zu ſeyn. H 


London, 


* The want of Univerfality no obje@tion to the 
en religion; being the fubftance of a dilcour= 
€ preached at the Temple church - - by Gregory 
Sharpe, LL. D. 63 Geiten in Detav , nebſt 8 Suiten 
ng 1766. Die Gegner der chrifftichen Religiom 
berufen fi vornämlich. auf Dre Punkte: «8 feble ihr, 
fogen fie, an einem zulänglien Beweile; an Deuts 
> 5 lich⸗ 


> - 


* 


ilder einſchleichen; fo haͤtte man an die 


200 Gbit. Any. 99.und 100, Stuck.1767. 


lichkeit, und an Allgemeinheit. Die letzte diefer Am⸗ 
Elagen fuchet der Berfaffer diefer Rede zu beantwor⸗ 


ten. Alles in der Natur, im Geifter- und Körpers 
Reich; gelangetinicht fo gleich auf einmabl, fondern 
Stufenweiſe zu feinem Grade der Bolltommenbeit : 
es iſt alfo der ımd bekannten Haushaltung Goftes 
ganz gemäß, daß er die Religion nur Etufenmweife und 
allmälich den Menfchen effenbahret: (&.208.) Die 
Graͤnzen ibrer Bekanntmachung find auch bey weiten 


a: 0 a 3 © 


nicht fo einaefchrante, als man fie gemeimiglich an⸗ 


giebe: unter den meiften heydniſchen Völkern find 
man Epuhbren von Kenninif des Chriſtenthums 
29 folg.) Die chriftliche Religion iſt als goͤttlich und 


wabhr bewiefen: ‚folglich Fan der Mangel ibrer allges 


meinen Außbreitung fie nicht verwerflich macden,. 


(©. 48 folg.) €8 iſt genug: daß fie eine allgemeine 
Seeligkeit durch Chriſtum prediger: (G 58 folg.) 
auch diejenigen, welche Feine Gelegenbeit baben zue 
Kenntniß von ibm zur gelangen, können dennoch durch 
ibn feelig werden. (E. 59 60,) Und iff gleich feine 
Religion jego noch nicht allgemein bekannt: fo wich 
Doch eine Zeit kommen, und vielleicht bald fommen, 
wo fie durch Stürzung dee mubamedanifchen Reiche 
wird über Die aanze Erde verbreitet werden. ( E60) 
Die Leſer werden aus diefem Auszuge von felbff erfes 
ben, wie mangelhaft diefe Widerlegung geratben. 


Bern. Herr Beat Herport, beffen anſtoͤßige Schrift 
vom Eide, und die darüber erlittene Beſtrafung wie - 
angezeigt baben, ift im Maymonat in einem Alter 


von 76 Jahren mit Fode abaegangen, nachdem ee 


auch in feinem Verbafte mit vielem Eifer feine Ge⸗ 
danfen, von der Unzulaßigkeis der Eide 5 


no hetrieben: hatte. 
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gelebrten Sachen 


unter der Aufſſicht 
der Konigl. S⸗elſchaſt der SBifenfhaften 


* 101. Stück. 
Den 22. Auguſt 1767, 


Goͤttingen. 


on der folgenden Deduction wiſſen wir weder 

den Druckort noch den Verfafſer zu nennen, 
Dier iſt die Nufihrift: Pro memoria der 
ur: Braunſchweigiſchen Comitial » Geſand⸗ 
Bart das vom bochloblichen corpore "Evan elico- 
um jederzeit behauptete Reichs» Sriedenfehlußs . 
zäßige ium de jurisciftione [upremorum im- 
i tribanalium in caufis erelefiaflicis u De 
m non magis, quam Catholicorum, fundata und 
je, dawider vom Fapferliben und Reichs⸗Cam⸗ 
gericht incompetenter an emaßte Reichs : Sries 
ensiblußwidrige Petitorial Entſcheidung des 
r die evanaelifpe Pfarr: Beftellung zu Melle 
n Sochftife Genabrück dahin erwachſenen Bes 
Streits und bey diefer Gelegenheit aufge⸗ 
ellte antithefin generalem betreffend. 395 Bogen 
Sm Jahr 1624 barte bie evanaelifibe 
zurgmannſchaft zu Melle die daſige Kirche des heili⸗ 
ng inne; allein ber kapſerliche bevollmãch⸗ 
- Srtff tigte 
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tigte Vollmar vermittelte bie Sache 1649 dahin, daB 
die Proteſtanten den Catboliken biefelbe abtraten, 
und fich auf eigene Koflen eine neue erbaueten. AS 
nun nach dem 1684 erfolgten Zode des erſten Predio 
gers an diefem Botteshaufe, die damahlige evangelis 
ſche Obrigkeit das erledigte Amt, nach —— 
fentation der Gemeinde, wieder beſetzen wollte; fo 
rückte der Archidiafonus Nehem mit einer Proteſta⸗ 
tion bervor. Der evangelifche Bifchof wies ihn jwar 
zur Ruhe, aber nach deffen Ableben brauchte man’cas 
eholifeper Seits Gewalt, und enrfegte die bepde pro⸗ 
teftantifche Geiftlichen ihres Bedienung. Die Burg⸗ 
mannſchaft brachte diefe Sache an das Cammerge⸗ 
richt, und wurde 1702 durch ein mandatum calato⸗ 


rium & refpeetive inhibitorium de non amplius_ 


turbando, fine claufula, in dem Befige geſchuͤtzet, 
Indeſſen gerieth die Vollſtreckung wegen der damabs- 
Tigen Unwirkſamkeit des. erwähnten Dee eg | 
Eileen, und erſt 1720 removirte der Biſchof Ern \ 
Yuguft den vom Dom: Capitel gefegten Prediger, 
gab ibm aber feine Stelle fogleich wieder, als ihn die 
evangelifche Gemeinde von neuem prafentirte. 1744 
wollie man einen Adjunctum fegen, allein der Archi— 
Diafonus zu Melle, Wolf von Metternich, lies ihn 
nicht zu. und daher appellirte der noch übrige einzige 
evangelifche Burgmann, der Yandratb von Hammer⸗ 
ein, famme der Gemeinde, an das Kammergerichtz 
ies ertbeilte auch abermabld 1747 ein Mandat; 
ira aber 1754 im petitorio den Appellanten das 
ieber behauptete Patronasrecht an der evangeliſchen 
Kirche zu Melle ganzlich ab, Ungeachter man nun 

“ gleich daß. vemedium reftitufionis in integrum dage⸗ 
gen brauchte ; fo wurde beim Archidiakonus doch 175; 
egen geleiltete Kaution erlaube, den vorgefchlagene 
‚andidaten Höger, einzuſetzen. Wider dieſe beyd 
legte —25 iſt nun gegenwaͤrtige Deduction ge⸗ 
richtet. Alles laͤuft einzig und allein auf 
Pin? 


id 
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it: Ob die höchſten Reiche gerichte be 
feyen über geiftliche Sachen im petitorio 3U erfem 
hen? Da der Fehbert von Eranter fo viele ® 
#är das beiabende Urtheil aufgehäuft bat; fo muffte 
na in diefer Schrift auch bauptſachluch mit ibm 
kämsfen, Die bo beilia verfprochene und ſeſtgeſetzte 
Gleiibheit beydet Religionen ſcdeint — au wer⸗ 
den, benn carbeliiiwe Seyſitzer in Sachen über Pros 
tefhanten fprechen tonnen, vwo es ihnen felbft bey ihren 
Blansend: Brüdern unteringe iſt. Wie fann man 
ſchlieſſen: die Ausuͤbung der geiſtlichen Gerichtbar⸗ 
In über Evangelifehe, iſt die zur künftigen Bereinis 
ng eingeftellt, alſe macht das durch Die Bifcböfe- 
Soheriite Rede der teuticben Kanfer wieder über und 
f, and die Reichs : Berichte Üben es Matt derfelben? 
teir nehmen feinen Theil an dieſer Gtreitigfeit, 
verseifen den Leer zu einer Schrift, die mit einee 
| en Gelebefamfeit abarfaßt iſt. Mon bat eine mit 
Urkunden erwiefene Gefwithts. Er iblung bevaefügt, 
‚ind aus biefer haben wir den A Stof b 
kannt gemacht, 













Helmſtaͤdt. 


Be Simon Rlügel , hat beym Antritte fels 
nes Öffentlichen Lehramts der Mathematif eine Schrift: 
de ratione quam inter fe habent in demonftrationi- 
bus mathematicis; methodus fynthetica & analy- 
tica, bey der Schnorrifchen Witte, auf 34 Bogen 
in Duart Drucken laſſen. Sie enthält unterfbiedene 
‚neue und der Nufimerkfamkeit werthe Gedanken Über 
Sie Are, mie die machemarifche Wahrheiten erfunden 
werden, und vorzutragen find. Die Evidenz der mar 
bentarifcben Wabrbeiten, und folglich die Urſehe, 
warum die matbemarifibe Methode in andern Biſſen⸗ 
Fehaften nicht gleiche Evidenz giebt, ſucht Hr. Ri mit 
Recht darin, daß alles Er —* einfachen —2 
— 2 et» 
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berubt, daß der Begriff einer Zah, nur der wieder⸗ 
hoblte Begriff der Einheit jey, d Eder Begriff ded 
uſammenge ſetzten mur in der-Bröffe von dem Begriffe 
s ſonſt ıbaı Hölle nitben Theiles unterſchieden 
iſt. Hi. Ri. bat hreiben wollen« Bed Ganzen)z 
daber glaube Hr, Kl. kaffe ſich nach bev iegıgen Dei _ 
ſchaffenheit unſers Verſtandes, feine mathelis inten⸗ 
dorum geben Gieinwobl feine das, was wir von | 
ber pnamik miflen, Vergleichungen der Staͤrke des 
V bts u. dgl, dahin zu gehoͤten  DeyIntenfistait. 
man einen gewiſſen Bradfiuordie Eirheir annebmen, 
Der -fseplich. wenn man die Lehren ouf Dre Narr an⸗ 
‚wenden will, bekannt ſeyn mug pie das Fußmaaß, 
DMenn man mr: Hiche Rörper nuareinnen will, 28 
Deroleiipt man Echweren auf) andenit. Weltförpeen 
mit der uuß igen) Hu RL tbeils —— 


* 


wartiſchen San am Abſicht auf.iber Algemesmbeit ein, 
melches bie Sevzubuinsen zu.meitkäuftig, und bey der | 
söibigen Abküczung nicht. verfländlich aenug:, J 
würde. Die Fertigkeit, das gegenfettine Verba 
de: G Sffen, wie eine durch die andere beſt immt wird, 
zu finden und fo darzuftellen, daß man es fo leicht, \ 
ald möglich, auf Neduüng bringen kann, ift eigente 
lic) dig analyciite Metbede, oder wie Hr. Ri. ed nente | 
en milk, die analptiſche Runft, wo der Beift am-ttieis ; 
ften zu tbun hat, wenn man bis auf die Rechnung ge 
Sommen iſt, fo. erleichtern da die bekannten Regeln 
einigermaflen das Nachdenken, ob mobl oft auch, 
welches noͤthig ift, neue Vortheile bep den. Rechnuns 
gen anzubringen, Diefe analytiiche Methode-befiche , 
alfo nicht im der Rechnung und dem Gebrauche den 
uchſtaben, fondern in der Anwendung allgemeiner r 

3 

r 





Babrbeiten, durch welche fie. dag genenfetrige Bere 
halten der Groͤſſen findet, da Die fpntbetifche Metbode 
nebr mit einzelnen Wahrbeitenbefchäftiger if, Daß 
uͤbrigens Die letztere dem Verſtande ein gewiſſes Ver⸗ 
gnuͤgen gebe, und die Wabrbeiten durch. | A 4 


* 
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gleichſam in ihre erflen Elemente, genauer einfeben 
Teene, gefteht Hr. Kl. und erinnert deswegen, daß fie 
wicht ganz zu vernachläffigen ſey, obgleich die analv⸗ 
tif.he, weil fie ung kürzer zu mehr Waprbeiten führe, 
und die Quellen der Erfindungen zeige, mis Nachtheil 
wuͤrde verabſaͤumet werden, | N 
- Hanfy bat im 3. 1767 in wey ſtarken Duoderbätts 
den abgedruckt: Hiftoire de Bertrand du Guefelin, 
Comte de Longueville, Connetable de France, 
Der Berfaffer, Hr. Guyard von Berville, bat alte 
Bücher vor ſich gebabt, worauf er feine Gefchichte 
gründee. Aus denfelden hat er eine Menge Wabrfas 
ereuen bergenommen, die in unfern Zeiten etwas 
riſches bebalten, warn fie ſcon in einer nayen 
ndart verfaſſet find, und die groffeneheits 
erieben ımd unglaublich fcheinen. Er’ bat auch den 
MNatiomatftolz richt. genug vermieden, und feinen Hels 
Den zu groß gemacht. Er verfichert verfihiedene 
mable, fein Kriegsaeſchrey babe die Englaͤnder fchon 
auf die Fluche gebracht: aber di Gueſelin iſt drey⸗ 
mabt von eben diefen Engländern gefangen, und in 
zwey Hauptſchlachten geſchlagen worden. Endlich 
bertheidigt Hr. G. feine Reden und Geſpraͤche, die 
bäufig in dieſer Geſchichte vorkommen: fie find, ſagt 
er, aus eben diefen alten Buͤchern genommen 
ein Münch, der dergleichen fihrieb, brachte, mad er 
von der alten Geſchichte mußte, in folchen nicht fur 
einen Krieger des 14ten Jahrhunderts gemachten Re 
den an, und in feiner altfrantifchen Sprache hunde 
noch que, was nunmebr mit der Einfalt allen Anffand 
verliert, wie die heimlichen Gefpräche der Eltern des 
Nitterd. Gleich anfangs koͤmmt eine bekebrte Jüdin 
vor, die der Nitrofogie, Cabal und Wahrfagung 
maͤchtig war, und dem jungen, überauß wilden Ber⸗ 
h Fffff3— trand 
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trand feine Eünftige Bröffe verfprach, worauf er auch 
feine zänfifche Gemuͤthsart änderte, und —— 
riſch, aber dabey ſanftmuͤthig und großmuͤthig wurde. 
ber dieſer großmuͤthige Sieger wollte doch denen im 
Zweykampfe übermundenen die Gurgel abſchneiden 
Er war geſchickter und ſtarker Ruter, und erbielt 
fehr jung den Preiß in einem Turnier. Geine erften 
Kriege hatten fein Baterldnd, Bretagne, zum Gige, 
um deffen Herzogthum das vom Frankreich befchäßte 
Haus Blois mit dem von England unterftüßten 
Grafen von Montfort ſtritt Bertrand war, wie leicht 
gu erachten, dem Haufe Blois zugetban, und bier er» 
zahlt und Hr. ©. fehr ernfllich,, wie ein Marienbild 
gu Nennes den Finger ausgeſtreckt, und den Drt an⸗ 
gezeigt habe, wo die Engländer einen Stollen getries _ 
‚ben hatten, und nunmehr in die Stadt eindringen. 
wollten. Wir möchten doch wiffen, warum man die 
Himmeldbärger, wie ded Homerd Götter, zwifchen 
den Nationen, die mit gleichem Eifer fit verehrten, 
Hartheyifch made. Wir muffen uͤber baupt auch an⸗ 
merken, daß die Namen aufferſt verffünsmelt find, 
Eourelie iff Hugb von Eoverly, Warum follte man - 
des Erzbiſchefs Bruder Thomas von Konterbie, 
(Canterbury) nennen, da die Biſchofsſtuͤhle Feine auf 
Die Verwandten fich erſtreckende Herrſchaft iſt. D 
@uefelin hatte ſonſt das Gluͤck, weder bey Crech noch 
zu Poitiers ſich zu befinden. Er hielt im Schloͤſſe 
Eſſay, mit einem zerbrochenen Beine, wider vier 
Written aus (die doch Feine Memmen zu einer Zeit 
waren, da fie mehr ald bald Frankreich bezmungen 
batten). Dü Guefelin wollte feines Hrn. von Bloi® 
Friedensbruch webren, ſagt unfer Berfaffer, lieg ” 
fich aber gewinnen, und focht wider den Veraleich, 
unter einigen Borwänden. Die Untichtigkeit des 
alten Verfaſſers, den Hr, & umtleider, zeigt ſich in 
einem angeblichen Wilhelm von Noftraven, der 
der erfte Connetable in Frankreich geweſen feyn a 
| und. 


n 
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amd den die ernſthafte Befchichte nicht kennt. Schwere 
zu verseagen find die Tabletten, die Bertrands Ger 
maptin ibm fibenfte: und auf melche Gott die Ges 
gedichte feines Lebens geſchrieben baben follte. Seite 
223. Der Name Wontaire Auſtraͤde Bruyellaire, 
if augenfcheinfich verffümmelt, und ſcheint einen 
Malther ( Wouter ) Diterrade von Brüffel zu bedeu⸗ 
ten. Bey der Eroberung von Balogne zeigt der Kite 
ger nicht eine gemeine Großmuth. Die augjiehende 
Befagung war von-den Franzofen mishandelt wor⸗ 
den: am ſtatt dieſe zu betrafen gab er zu, daß man 
die fich zur Webr ſtellende Britten in den Graben 
ſtuͤrzte. Bey Auray, wo beyde Feldberrn gelehrte 
Reden hielten, wurde das Schickſal von Bretannien 
entſchieden, und dů Gueſelin geſchlagen und gefangen, 
Gandas, wie vorber Coverly, zeigte gegen den dä 
‚Buefelin eine Großmuth, die man in Fran 
echt erwiederte. Bald darauf ſagt der Verfaſſer, 
men wäre auf feinen Graͤnzen damahls von den 
Tuͤrken bedrobet worden, die noch nicht in Europa 
eingedrungen waren. Duͤ Guefelin gab einen Kreu 
zug vor, und gewann die wegen eines Stilleſtandes 
eigen Engländer , ſelbſt den tapfern Coverly, da 
fie mit ihm nach Spanien zogen. Seine Abſicht gien 
aber nicht auf die Wohren: er trat auf des Baſtar 
von Caſtilien Seite, und verjagte den fogenannten 
raufamen K. Peter. Er drang mis jiemlichen Unges 
tüme dem Pabſte eine Ritterſteuer zu Avignon ab, 
und fpottete des heiligen Vaters mit Worten, die in 
ben damabligen Zeiten unerhört waren. Und denno 
war ber VPabſt fo gefällig, daß er dem Anſpruch d 
Baſtarts einen Rachdruck gab. Ueberall waren die 
Engländer ſonſt die erſten auf den Mauren, mie gu 
Eu und zu. Sevilien. Aber bald darauf nahm 
fich Edward des vechtmäßigen Königs an, drang mit 
feiner gewohnten Entſchloſſenheit Durch die Pyrendis 
fepen Gebürge, und ſchlug den weit ftärfern dä Gues 


felin 
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felin bey Navarrat aufs Haupt, nabm ihn auch'gee 
fangen, und ſetzte Petern auf den Thron feines Wärerr 
Hier foll-dü Guefelin vor der Schlacht aus geſagt has 
ben, die Spanifche Neuterey würde bag Anfehen dee | 

Engländer nicht ausſtehen, qui avoient, fagt unter 4 
Berfaffer, une ‚maniere de combattre plus.decidee 
& plus dangereufe,. Auch vennten zwanzig taufend | 
Spanier-im Augenblicke aus ber Schlachtordnung. 
Nichts kan der Goßmuth des ſchwarzen Prinzen gleich | 
ſeyn, die er. vor und nach der Schlacht bezeugte, und 
feine Reden an Perern find voll geifflichen Heldenmu⸗ 
sbed. Diefer erfte Theil iſt von 160 Seiten. 


‚Stockholm, ——— 
Hier iſt ſeit dem Unfange des 1766ſten Jahres eine 
neue Monatbſchrift, unter dem Titel: Swenſka Ma⸗ 
 gazins beraußgefommen. Der Verfaſſer üf, wie wie 
vernehmen, Hr Gioͤrwell. Den gröffern Theil diejer 
Monachſchrift machen einzelne Augarbeitungen. auſs. 
feine Gedichte, kurze Lebensge ſchichte und andre Neu⸗ 
igfeiten füllen bie meiſten Ceiten, Hin und wieder 2 
Eommen Beurtheilungen anderer Bücher dazu. Um. 
Ende eines jeden Stuͤckes finder man eine Anzeige ooa | 
den neueſten Büchern, worunter bie politiiben Die 
- zablreichftin find., Cine Satire Über den umfländlis 
ben Befwichtichreiber, einer Helſingiſchen Gemeine 
bat uns an die Chronik von Duerleguitich, erinnert; 
denn auch biev.wird der Lefer mit feinem Drganiften - 
verichont. Kine Vebnlichkeit biermit, bat des ebrlie 
ben Stallmeiiterd Hords Gefbichte und Beurtbei⸗ 
{ung der Eonigl, Pferde Beyde find fonfl im Eruſt 
geichrieben, und. um deſto angenehmer. In dem ſcho⸗ 
nen Gedichte, Bere 337 wuͤnſchten wir, einige Klei⸗ 
higfeiten verbeilert au jeben. Ait pu ouvrir! te voila 
"al’aurore.  Diefr fogenammnte hiatas find aus 
der framoͤſiſchen Reimlunſt vers — 
bannt. Er 3 
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Böttingifhe Anzeigen 


von 


gelehrten Sachen 


unter der Aufficht 
der Königt, Geſellſchafe der Wiffenfchaften 
102. Stuͤck. 
Den 24. Auguſt 1767. 
Göttingen. 

GI der Vandenboͤckiſchen Handlung iff die zweyte 
4) Auflage von des Hrn. Hofratb Bohmers prin- 
IP cipüs juris canonici & feudalis heraufgefoms 
men. Bende Febrbücher find verbeffert und mie brauch 
baren Zufägen vermehrt worden. Das erſte wird fich 
porzügnlich von der vorigen Ausgabe durch Die Ges 
nauigfeit in den Ausdruͤcken und duch neu einges 
oihtene Rechtswahrheiten umterfcheiden. Wir wol: 
zu unferer Rechtfertigung nur die in der Borrede 
ingerückte Gefihichte von dem Unterſchied der po- 
ftatis ecclefiafticae und deg juris circa facra anfühs 
en. Da jene Gewalt der ganzen Kirche zuſtehet; 
fonnte fie auch obme den Auftrag der Gemeinde 
der von den proteffantifhen Fürften noch andern 
brigfeiten erlangt werben. Die öffentliche Fries 
eusſchluͤſſe und Grundverträge, Dad eigene Geſtaͤnd⸗ 
iß teuticher Randesherren, daß fie die oberſte Bi» 
Woͤffe ſeyn, find eben fo viel Beweiſe von dem Urs 
prung ihrer Mache in mwürflichen Kirchenſachen. 
uffendorf war voll von diefen Grundfägen, und 
Gg338 viel 
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vielleicht trieb der unuͤberwindliche Haß, welchen Tho⸗ 
maſius wider Die Geiſtlichen gefaßt hatte, ibn nur fo 
weit, daß-er die verfcbiedenen Quellen beyder Rechte 
vermifchte,, und alles aus einer ſelbſt erdichteten Idee 
ber Landeshoheit herleitere. Diele find ihm in dieſer 
Meynung gefolgt, und haben fie nur unter verschiea 
denen Beftalten vorgetragen. Der Hr. H fratb ber 
muͤht fich, Die Urfachen diefer nachtheiligen Verwech⸗ 
felung aufzufuchen, und finder fie 1) dariun, dag 
man nicht bedenft, wie groß die Verſchiedenbeit ten 
zwifcher einem Recht, das der Fuͤrſt ſchon als Furſt 
über jede erlaubte Geſellſchaft bat, da? blos zum 
Wohl des Staats abzielt und einem foldhen, welches 
einzig und allein die Geſellſchaft verleiben kann, und 
auf die Beförderung ihrer Abſicht gerichtet iſt. Hiere 
inn muß man ihr fo lange freve Hande laffen, bis 
etwas der Nepublif fchadlich fcbeint. Der zweyte 
Grund der negenfeitigenMeynung liegt indem Itrthum 
daß man fih von der Landesbobeit eben ein ſolches 
Bild macht, ale man von der Dberberrfcbaft in dem 
natuͤrlichen Zuftande gefaßt hat. Go aber iſt fie 
dem teutfchen Neich fubordinirt und von jeher ja bey 
den Eatbolifen bis auf die jeßige Stunde von der 
geiftlichen Gerichtbarfeit wärflich getrennt geweſen. 
Die Reformation bat fie auch zum Nachtheil unſerer 
Gtaatöverfaffung nicht vermehrt, und ihr nur in eis 
ner Perfon ein anderes, fire fich ſelbſt beſtaͤndiges 
Hecht, an die Geite gelegt. Endlih muß man 3) 
nicht fragen, wie der innere Zuftand der Kirche ba 
eingerichtet werden Fönnen ; fondern wie er würf 
lich angeordnet worden, und dieß laͤßt fich am befte 
aus der Gefchichte beurtheilen. Jeder evangelifche 
Landesherr gab feinen Glaubensgenoffen in feinem 
Lande die freye Religiond: Hebung, und die Dadurch 
erwachſene Kirche verebrte ihn nicht nur als ihr Mit⸗ 
glied, fondern auch als ihr Haupt und Stifter; — 
FB 
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fnen Gemeinden Funden Brediger,, vielen zufammen 
Euperintendenten vor; allein alle Sachen , welche die 
inrichtung der Kirche detrafen, wurden blos auf den 
ffentlichen Berfammlungen von dem Landesberrn 
und der ganzen Kirche gemeinſchaftlich verbandelt, 
Sb nun wohl Anfangs andere Kirchen» und Ehe 
Gachen von dem Superintendenten und einigen Pre⸗ 
digern entfchieden murden; fo fab man fich doch, we⸗ 
nen der ihnen manglenden Kenntnig, bald enoͤthigt, 

ondere Gerichte anzulegen, welche auſſet diefem 
Bie Aufficht über die Beiftliche haben, und die Kirchen» 
gucht unter dem Schuß des weltlichen Arms aufrecht 
erhalten ſollten _ Daher befam Wittenberg Schon 
1339 und Yeipjig 1543 ein Conſiſtorium bis endlich 
andere diefe Einrichtung nachabmten. Die tatbolis 
fehe Bifböffe wollten ibre verlohrne Rechte wieder 
Ki und die proteffantifche Landeshertn befchügten 






die Kircbe genen diefe Gewaltiamfeiten, nicht als 
Fuͤrſten, fondern aus Mitleiden genen ihre Glaubens⸗ 


— 


räder. Durch den Religiond: Frieden blieben fie - 


in dem Befige dieſer Yufficht, die man ihnen dadurch 
ftillichweigend auftrug, weil man nicht das geringfte 
wider deren Ausübung einzumenden hatte, und beions 
dere Grundoerrräge befeltigten fie in einzelnen Läne 
dern. — Andere Zufäge Fönnen wir wegen unfes 
ger Kürze nicht anzeigen. 


— Greifswalde. 
unter dem hieſigen Profeſſor dee Mathematik, Hr. 
Yıdread Maver, vertbeidigte Hr. Bernh. Friedrich 
Mönnich aus Rügen, den iaten April 1767 eine Dis 
fputation: de deviatione & reciprocatione penduli, 
die mit Röferfchen Schriften auf 36 Duartfeiten ges 
druckt iſt, und der befondern Unterfuchungen wegen, 
die fie enthält, eine Anzeige verdient. Mit Ueber» 
gehung der mit vieler Vollftändigkeit geſammleten 
©9993 2 bir 


Bifforifchen Nachrichten, von dem Bebrauche des Pens 
duls bey Uhren, von der Macht groffer Berge das 
Loth aus feiner verticaln Richtung zu ziehn, und alfo 
die Deviation zu verurfachen u. d. gl, iſt nur zuerſt 
zu erwaͤhnen, daß aus Formeln, weiche Hr. Euler in 
feiner Preißſchrift von der Ebbe und Fluth gegeben 
bat, berechnet wird, was die anziebende Kraft der 
Gonne oder des Mondes thun Eönne, ein Pendul aus 
feiner verticalen Lage zu bringen, oder deffen Gang 
zu andern. Diefes ift aber ganz unmerflich, da die 
vereinigten Kräfte der Sonne und des Mondes nur, 
7000 unſerer Schwere befragen, und dag Loth 
noch nicht um 5 Tertien aus feiner verticalen Lage 
bringen würden. Da die Ebbe ar manchen Dertern 
der Küften Großbritannieng, manchmahl auf 50 Fuß 
feigt, fo follte man mobl vermutben, eine Maffe 
Waſſer die fo hoch iſt, und ich auf viel Meilen ers 
ſtreckt, könnte eine beträchtliche anziebende Kraft in 
ein Loth äuffern, die fich-wenigiteng durch Mikroſtop 
und Mikrometer wahrnebmen lieffe, und deren genaue 
Beſtimmung, wie febon der 9. Bofeowich erinnert 
bat, die mittlere Dichte des Waffers, und die Menge 
der Materie auf der ganzen Erde zu ſchaͤtzen, dienlich 
ſeyn wuͤrde. Das Loth würde fich, nachdem dieſe 
Anziehung aufhoͤrte, wieder in feine vorige Lage ſtel⸗ 
fen, und dadurch Schwingungen machen, die Hr. M. 
reciprocationes nennt. Peirins, ein Edelmann aus 
Danpbine, bat fcbon im vorigen Jahrhunderte wol⸗ 
len beobachtet haben, daß ein Loth nicht immer über | 
einer gegebenen Gtelle bienge, fondern nach gewiſſen 
Geſetzen davon gegen Norden und Süden zu, abwech⸗ 
felnd davon abwiche. Bey Erzählung der Geſchichte 
diefer Unterfucbimgen, merke Hr. m. an, daß zwar 
Morin dieſe Beobachtungen wiederholt, aber vermuth⸗ 
lich mit Vorurtheilen, weil er die Bewegung der Erde 
nicht zugeflehen wollte, der nach Gaffende OR | 
ieſe 
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Diefe Begebenheiten vortbeilbaft febienen. Gaſſend 
ſelbſt, Merſennus, Riccioli und Grimald, haben Feine 
folcbe Abweichung bemerft. Hundert Jahr , nach dem 
Gaffend Peirius Erfahrungen in einem Briefe bes 
kannt gemacht hatte, lud die parififche Akademie der 
Wiſſenſchaften 1742 die Naturforfcher ein, folche zu 
wiederholen, und Hr. M. unternabn ſolches um 1752, 
da er mit der Aufrichtung eines aftronomifchen Gño⸗ 
mons, in der alten Barfüffer Kirche befchäftiget war, 
wo fich eine Höhe von 50 Fuß dazu brauchen lieffe. 
Gtatt des Fadens bediente er fich einer wohl ausgear⸗ 
beiteten meflingenen Kette. Das Korb war aus Bley, 
etiva 183 Pfund ſchwer, genau Fegelförmig gedreht, 
und endigte fich in eine dünne Spige, vermittelff eines 
ffäblernen Draths, den man mitten in der Forme, 
ebe das Bley hinein floß, aufgerichtet hatte, daß fich 
das Bley um ihn anlegte. Der Drath batte oben 

- ein Loch , durch das ein beweglicher Ring, mit einent 
ebenfalls beweglichen Haaken gieng, In einer alten 
dicken Mauer , ward ein Eifen befeffigt,, auf dem ein 
beweglicher ſtaͤblerner Haaken bieng. Go lang das 
Loth mit feiner Kette war, 48 ſchwediſche Fuß, war 
es mit einer hölzernen Röhre vor aller Bermegung der 
Luft bedeckt, die Röbre hatte unten drey Feniter, die 
man öffnen und verfchlieffen konnte, obne fie merklich 
zu erfchüttern. Am Boden der Roͤhre befand fich eine 
Platte von Meffing, die durch Schrauben nach Ge 
fallen konnte erhöbet, miedergelaffen und wagrecht 
geftelle werden. Ihre Oberfläche war weiß üserftris 
chen, darauf zehn coneenzrifche Kreife in gleichen Ents 
fernungen, ımd in diefem Durchmeſſer in Winkeln 
von 90 und 45 Grad gezogen maren, des aröfften 
Halbmeifer ſchwed. Zoll, Diefer Platte Mittefpunfe 
brachte Hr. M. nahe, aber doch nicht in Berührung 
unter Die Spitze des Lothes, beobachtete deffelben 
Stand jorgfältig mit dem Vergröfferungsglafe fange 
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Zeit, bey Tage und bey Nacht, bey unterfchiedenem 
Etande des Mondes, ohne jemabls die geringfte Vbs 
weichung wahrzu ehmen. Der Ort war in eineng 
Minkel der Mauern, mo die Veraͤnderung ber Wärme 
vom Anfange der Beobachtungen, ben 1oten Yige 
2752 bis zu ihrem Ende, nicht über 6 Brad berrug, 
daher auch die Fänge der Kette nicht merflich ändern 
Eonnte. Im Winter fchien fie etwas ungemein gerin⸗ 
ges kürger. Hr M erwähnt anderer Diefermenem 
unternommener Bemühungen, da befonders durch 
Bouguers ſebr finnreiche Vorri Ptungen ebenfalls iſt 
befunden worden, daß das Loth nicht die geringſte 
Abweichung bemerken läffe, ige 


Braunſchweigq. 
Der Hr. Conſiſtor ialrath und Generalſuperintend. 
Knittel zu Wolfenbuͤttel hat bey Schroͤders Erben 
unter dem Zitel:; Prifca ruris ecelefia eine Abhand⸗ 
Jung auf 109 Duartfeiten obne die Borrede beraußges 
geben, welche den Kennern der chrifklichen Altertbüs 
mer nicht anders, dem febr ansenehm feyn muß, da 
biöbero noch fehr wenig von dem Zuffand des Chris 
ſtenthums auf den Dörfern im den älteffen Zeiten ges 
fchrieben worden. Er bat bier mit einem groſſen 
Fleiß alles gefammler, mas von diefem Gegenftand 
in den Duellen der Geſchichte der vier erſten Jahr⸗ 
Bunderte ung aufbehalten worden: bie Beobachtun⸗ 
gen ſelbſt in kurze Saͤtze gefaßt, und einer jeden die 
Zeugniſſe der Alten vollſtandig, als Bemeife beyaefüs 
get Ob num gleich diefe Sammlung felbft fchon Dant 7 
verdienet, fo iſt fie doch nicht obıe Anmerkungen und 
Erläuterungen geliefert worden, und bier findet man 
viel neues, das vft anderer Bepfall erbaltenmwird, us 
weiten einer genauern Prüfung wördig iſt. Ob Kens 
chrea bey Korinth zu den Dörfern zu zehlen, dürfteam - 


Ende eine Heine Fogomachie fepn. Unerwarteter N 
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das Hr. K. die von Wettſtein zuerſt ſyriſch heraus⸗ 
re Briefe des römifchen Clemens, vor ächt balt. 
ine ganz neue Anmerkung ift diefe, daß die alten 
Ehriften ihre im Heydentbum gebabte Begräbuiffe, 
die nur vor Urnen beſtimmt waren, an en ver⸗ 
Fauft, und wird durch eine gelebrt erläuterte Steinauf- 
fibrift bey dem Muratori beftatiget. Die -befannte 
Nachricht dei Juſtini des Martyrerd vom öffentlis 
hen Gottes dienſt der Chriſten, ift bisbero fo verſtan⸗ 
den worden, daß die Bauern zu demſelben in die 
Stadt gelommen. Hr. Kmeynet aber aus demſelben 
—— daß dieſe ihre eigne Verſammlungen auf 
Dörfern gebabt. Wir erkennen, daß dieſe Er⸗ 
Härung mwabricheinlich fey, glauben aber doch, daß 
fie noch mebr verdiene unterfucher zu werden. Daß 
‚aber eigene Le&tores auf dem Lande gemefen, ift mol 
ein wenig zu viel gefaget. Die Fritifche Anmerkung 
Pag. 27. zu Matth X, 79. 20. iſt ein auted Supple⸗ 
went zum Dill und Wertftein. Vorzüglich gut ſind 
die Nachrichten von den kandbiſchoͤffen (Chorepifco- 
pis) gefammiet und — und wenn wir dabey 
neh etwas wuͤnſchen dürfen, fo iſt es dieſes, daß 
etwas mehr auf den Unterfchied der Gegenden geſehen 
worden wäre. Uns fcheinet , daß wie in andern Gtüfs 
Een, alfo auch Hier, die Verſchiedenheit folcher Ans 
ſtalten und Gebräuche in verfchiedenen Ländern, z E. 
in den Morgenländern, wo Baſilius gnelebet, und in 
Egypten, das beſte Mittel fey, einige Scheimmieders 
fprüche zu beben. Der Uriprung des Wortd Weibs 
biſchof von dem Wort Wic, ein Dorf, ift eing - 
Etymologie, die gewiß Beyfall erbalten wird. Eben 
fo bat uns das aefallen, was von den Patronatrech⸗ 
ten bey Belegenbeit gefaget worden. Wenn man ans 
nimmt, daß Chryſoſtomi Ermabnungen auch noch in 
den mittlern Zeiten ihre Wirfung gehabt, fo ii 2 
eicht 
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feicht Begreiflich, warum wir noch unter ung die mew 
ſten Patronaskirchen auf den Dörfern finden. Doch 
wir brechen ab. Diefe Schrift wird allezeie in dee - 
befondern Materie eine Hauptfchbrift bleiben, und von 
Theologen und Eanoniften mit Mugen gelefen werden. 


Leipzig. 


Der Landbibliothek zwölfter Band iſt bey Weider 
manns Erben und Reich 1767 auf ı Alphab. 4 Bogen 
in Detav herausgefommen. Er enthalt: Nachrichten 
ded Marquis von Solanges, in zweyen Theilen, aus 
dem Frangöfifchen, und die Geſchichte der Elifaberh 
aus dem Englifchen. Bepde Romane laffen fich zum 
Seitvertreibe fo gut ald andere lefen. In dem erſten 
koͤmmt ein Fürſt vor, der als ein Ungeheuer voll 
Grauſamket und aller Rafter gefchildere wird. Er 
Lafft Gefangene in einem Thurme verwahren, zu dem 
der Eingang auf eine befondere Art muß entdeckt wers 
den, in dem eine Menge Vorfichtigkeiten und Ceres 
monien zu beobachten ift, an die Thüre des Gefaͤng⸗ 
niffes zu kommen und die Eröfnung deffelben, von 
einer inwendig verfchloffenen Perfon zu erhalten, die 
wenn fie will, durch Ziehung einer einigen Feder, 
zwanzig Gefangene in ihren Kammern auf einmabl 
zerfcehmettern Fan. Diefer Thurm würde in einem als 
ten Ritterbuche,, oder in taufend und einer Nacht an 
feiner Stelle ftehen, und das um deſtomehr, weil die 
Befangene darinnen Frauenzimmer waren, die dem 
Kürften nicht zu Willen feyn wollten. -- Go mas 
lieft man wohl von Rieſen und Zauberern, jeßo find 
weder Färften noch Schönen, zumahl zwanzige von 
Schönen, fo grauſam. Die Begebenbeiten der Elis 
ſabeth find kurz und wenig verwickelt, enthalten 
aber viel ruͤhreudes. 
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Böttingifhe Anzeigen 
En. von — 
gelehrten Sachen 
unter der Auſſicht 
der Königl, Geſellſchaft der Wiffenfchaften 
103. Stüd. 
Den 27. Auguſt 1767. 
Göttingen. 

SS: dem fiebenden Bande der medicinifcyen 
Bibliothek des Hrn, Leibmedicus Dogel haben 
I die beyden erſten Städte bald nach einander die 
dreffe verlaffen. Wir macben fie Daher zugleich be⸗ 


annt. Die Recenſionen, die fie enthalten, betreffen 
olgende Bucher und Schriften. 


Erſtes Stück. I. Io. Taylor noua noſographĩa 
phthalmica. II. Percivali Poww’s Treatife on Ru- 
jtures,'Ed.2. Ill: Kongl. Vetenfkaps Academiens 
jandlingar för Är 1764: IV. Job. Chriſtian Wieg⸗ 
ebs Kleine chymifche Abhandlungen. V. Achymiſti⸗ 
che Briefe. Vi: VondemErfoig der Einpiropfung 
jer Pocken an einigen Drten in unferer Echweig. 
VIL Akademische Schriften: r. Petr. Sim. Pallas 
Difp. de infeftis viuentibus intra viuentia; 2. Diſp. 
je natura fulphuris antimonii auräti, praef, Car, 
Er. Kaltfchmied, refp. Weilel. Lümmen; 3. Difp, 
le hydrope peftoris, praef. Rud. Aug. Vogel, reip, 
Wolf, Mrequ. Fr: — 4 Diſp. de analyſi 
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medicamentorum chemica ‚ad virtutes ipforum de 
terminandas hactenus pe ram adhibita, praef 
eodem, refp. Georg. Chrift. Witte; 3. Goettin. 
genfium praenotionum Penfüm II. Progr. aut. Rud 
Aug. Vogel; ‚6. Eben deffelben Progr. de varia e 
inter hanc optima conficiendi reguli antimonii me 
dieinalis ratione. VII. Kurigefaßte Nardrichter 
von neuen mebicinifchen Schriften: 1. Analyfe de: 
eaux minerales de Wattenweiler, parMr, Gabr. Mo. 
rel; 2..Maxwell Gertshore Diff. de Papaueris vfi 
in parturientibus ac puerperis; 3. Joh. Sr. Henke 
han zur Abhandlung von der kung der aͤuſſer 
lichen Arznepmittel; 4. Der medicinifche Richter it 
Betrachtung der Todfibläge, von Kob. Pauli; 5 
Lettre a M.--- ou l’on Prouve la pofübilite des naif. 
fances tardives; 6. Chr. Lud. Bilfingeri de tetanc 
liber ; 7. Io. Fr. Cartheufer de genericis quibusdan 
plantarum prineipüs; 8. Underrättelfe om. vildz 
Träds och Bufkars Plantering ; 9. The cafe of Mr. 
Winder, who was cured of a Paralyfis by.aFlafh 
of Light ing, wrote by John Wilkinfon ; 10. Re. 
cherches fur la maniere d’agir de la Saignee, pat 
Mr. David ; ır. Jo. Car. Gehler Progr. de vfu ma- 
cerationis feminum in plantarum vegetatione 5 12. 
Halleri Emendationes et auctaria ad enumeratio- 
nem ftirp. Helvet. I. IL. IV. Ed. nov. ;. 13. Ron- 
calli humanum genus a venenis quotidianis libera- 
tum; 14. Domin. Cotunnii de ifchiade neruofa 
commentarius; 135. Joh. Paul Baumerg Unterricht, 
wie man einem Menfchen, wie aucb Thieren, fo von 
einem tollen Hunde gebiſſen, belfen fol; 16, &; 9 
Schütte Anmerkungen über Hrn. €. 8. Hoffmann ' 
Nachricht von einer auten Heilart der Kinderblattern; 
17. ob. Heine. Schütte wohlunterwiefene Hebammez 
18. C. R. Hannes de puero epileptico foliis auran- 
tiorum feruato; 19. Eben deffelben, Unſchuld —— 
e 
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in Erzeugung der Rubr; 20. Dav. Bechers Ads 
ndfung vom Carlsbad; 21. Diff. Syftema planta- 
zum fexuale compofitum, praef. Titio, refp. C. F. 
otenhauer; 22. Diff. Hiftoria et analyfis fontis 
ippolfauienfis, praef; Iac. Reinb. Spielmann, refp, 
. Boecler. IX. Medicinifhe Neuigkeiten. 


» Zweytes Stüd. I. PetriCamper demonftratios 
“num anatomico - pathologicarum, Lib. 1.2. IL 
Jof. Jac. Plenk methodus noua et facilis argentum 
iuum aegris venierea lue infeftis extibendi. II. 
Thom. Dimsdale’s prefent Method of inoculating_ 
forthe Small-Pox. IV. Joh. Georg ——— 
Ivon der Erfabrung. 1. 2. Th. V. Berättelfer til 
Kongl. Collegium med. fäfom en Fortfättning &c. 
VI. Fr. Caſ. Medicus Brief an Hrn. Job. ®. Zims 
mermann Äber einige Erfahrungen aus der Arzney- 
wiſſenſchaft. VII. Bousquet Memoire fur le Traite- 
iment des Fiftules a P’anus par la Ligature. VII. 
Päminnelfer vid Hr. Bousquets Rön. IX. Akademi⸗ 
ſche Schriften: 1. Diſſ. de frequentioribus febrium 
romis praef. Phil. Geo. Schröder, refp. Lud. 

. Hettling; 2. Diff. de calculo et lithontripticis, 
refp. Mey. Kalm. Cohen; 3. Difl, de vſu interno 
vitrioli ferri fattitii aduerſus haemorrhagias, praef. 
Phil. Fr. Gmelin, refp. Car. de Olnhauſen; 4. The» 
rapia purpurae receptiori tutior folidiorque, praef. 
Dav. Mauchart, refp. Alb. Fr. Faulhaber; 3. Diff. 
devegetabilibus venenatis Alfatiae,praef. Iac. Reinh. 

ielmann, refp. Franc. Ant. Guerin; 6. Chr. 

tt. Ludwig Progr. aduerfaria de contagio vario- 
lofo ; 7. Dill. de tumoribus —— ferofis, refp. Io. 
inkofch Progr. p 
















Jac. Riflerz; 8. Iof. Thadd. ro- 
ponens diuifionem herniarum, nonamque berniae 
ventralis fpeciem. X. lan, achrichten. 
7. Acidularym Sulzbacenfium hiftoria et analyfıs, 

Sbbbh 2 sefp. 
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refp. Chr. Hausman; 2, Joh Geo. Krönig Ver⸗ 
geichniß der vornebmſten Schriften vonder Rindvieh⸗ 
feucbe 5 3, Bon dem Nußen der Schlackenbaͤder; 4. 

br. Tob. Ephr. Reinbarde Ausmeſſung des menſch⸗ 
lichen Körperd; 5. Sof. Jac. Plenks neue Are das. 
Duerkfilder zu geben; 6. Difpenfatorium pharm. Au- 
ftriaco- Viennenfe; 7. Medicinifeh: pbnficalifch: und 
moralifibe Schriften, aus dem Srangöfifchen des Hrn. 
de la Safe; 8. Job. Hills Abhandlung über die Milz 
krantheit; 9 Sof. Ihadd, Klinfofch Progr. Anatome 
partus capite monftrofo et Progr. defcriptio mon- 
ftri bicorporei monocephali ;. 10. ‚Heine. Gottfried‘ 
Dfeiffer Beichreibung rechrfchaffener Aerzte; 11. Conr. 
Rahns Anleitung zur Erkenntniß und: Heilung der 
Nuhr; 12. Differtation fur l’abus du Chinchina, 
par Mr. Bousquet. XI. Dedicinifche Neuigkeiten 


. Digow und Wismar. | 


Bey Johann Andreas Bergern iſt berausgefommen: 
der gegenwärtige Zuftand von Europa, worin 
die. natürliche und politifäye Beſchaffenheit der 
europäiihen Reiche und Staaten aus bewahr⸗ 
ten Nachrichten befchrieben wird, von M. se. 
Tozen, ordentlichen Lehrern der Geſchichte anf 
der berzoglidy: meclenburgifdyen Univerfitäe zu 
Bütʒzow in zwey Theilen.. Der erfte Band enthaͤſt 
Epanien, Portugal ‚Frankreich und Großbritannien, 
auf 668, der andere aber die vereinigte Piederfande, 
Dänemark, Schweden, Polen und Rußland, auf 
540 Seiten in groß Detavs In den vorläufigen 
Grundfägen der Staatskunde entwickelt man, die in 
der Folge nötbige Begriffe, und betrachtet den Staat 
nad dem Bebicte, den Einwohnern, der Regierung, 
und. dem Endzwecke deffelben, einem Ban der in den 
befondern Abbandlungen unFändlich ausgefuͤhrt wird 
Ehe aber der Hr. Berfafler noch zu dem einzelnen 


Reis 
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en übergeht, läßt er und den allgemeinen Zuftand 
von Europa in einer Sammlung der ſchatzbarſten Ans 
merkungen überfeben, um ein zuverfichtliches Urtheil 
von dem Ganzen zu fällen. Auffer der concentrirten 
Geſchichte vonden Staatsveraͤnderungen unſers Welt⸗ 
theils, wird deſſen natürliche und buͤrgerliche Beſchaf⸗ 
fenbeit geſchildert, die Verbindung der Mächte ges 
zeigt und ihr Gewicht beſtimmt. Selbſt die Religion 
iſt mit philoſophiſchen Augen betrachtet worden, und 
man fragt: ob die proteffantifche oder die catbolifche 
dem Staate vortheilbafter fep? Die Antwort laßt 
fich leichte finden, wenn man nur erwägt, daß die cas 
tholiſche Kirche die Geiftlichen der Gerichtbarkeit des 
weltlichen Arme entziebt, und fle von einer auswaͤr⸗ 
tigen Gewalt abhängig machts daß fie den Staat ſelbſt 
eben Diefer fremden Gewalt unterwirft. und darim 
durch den Kirchenbann und die augemaßte Abfegung 
der Regenten, alles in Zerrättung legt; daß fie fer⸗ 
ner durchden Gemwiffend +» Zwang die natärlıche Frey⸗ 
beit tränfe, und dadurch ſowohl ald den ebeloien " 
Stand der Geiſtlichen und daß Klofterleben, die Bes 
völferung der Länder hindert, dabingegen von allem 
auf der proteſtantiſchen Seite das Gegentbeil anges 
troffen und ausgeuͤbt wird. In der Befchreibung eins 
zelner Staaten bat ſich der Hr, Profeffor hauprfacd» 
lich bey der Regierungsform aufgehalten, und nicht 
nur ihre gegenwärtige Beſchaffenheit beſtimmt, ſon⸗ 
dern auch die Hauptveränderungen, welche damit 
vorgegangen find, berübret, und daraus die heutige 
Staas- Berfaffung Hergeleitet. Die National Cha⸗ 
raktere werden Ichhaft und mit ſtarken Zügen, aber 
zugleich mit aller hiſtoriſchen Wabrbeit gezeichnet. 
Befonders freuet ed und, daß man den Urfprung, 
Wachsthum und den beritigen Zuftand aller Künfte 
und Wiffenfchaften in jedem Staate febr umftändlich 
befihrieben, und dabey die größten Genied, welche 
Sbbhh 3 jedet 


822 Gdttingiſche Anzeigen 


jedes Voll aufzeigen Tann, nicht —9 hat. Die 
Geſchichtſchreiber aus dem mittlern Zeitalter erwähs 
sen vielerley Arten der Münzen, die jego nicht mebr 
gebräuchlich find, obne ihren Werth zu beſtimmen. 
Ser Hr. Verfaſſer bat daher mir dein englifiden, frans 
aefifchen und fhmedifchen Mänzen einen Berfuch ger 
macht, diefe Dimkelheit zum Theit zu beben. So 
zeige man, wie aus den ſchon zu Carls des groſſen 
eiten oͤblichen Libris, welche ein wirkliches Pfund 
reines Silber waren, Solidis und Denariis, die heu⸗ 
gige Livres, Sous und Deniers entftanden find, und 
wie ihr Gebalt von Philipp dem erſten in Frankreich 
vis auf Ludewig den funfzebnden abgenommen. Am 
Ende eines jeden Hauptſtuͤcks hat der Hr. Brofeffor 
die merfwärdigfte Perträge angeführt, die ein Staat 
mit dem andern geſchloſſen, und hierdurch wird man 
die Verbaͤltniß die verſchiedene Reiche in Anſebung 
gewiſſer Rechte und Verbindlichkeſten gegen einander 
Haben, ſammt dem Antheil den fie an den allgemeis 
nen Weltgefihäften nehmen, auf einmahl überfehen 


Können. 
Stockholm. 


Im vorigen Jahre iſt eine beſondere Schrift allhier 
bey Salvius beraufgefommen. Ein Medeein-Chirur- 
ien, wie er fich nennt, Hr. Bousquet, der bey dem 
franzöftfchen Befandren , Frebberen v. Breteuil ſtebt, 
bat auf ſchwediſch ‚und franzoͤſiſch abdrucken laſſen: 
Memoire fur le traitement des fiftules a Vanus par 
ta ligature, auf 79 Seiten in Detav. Im Borbes 
zichre ergäblt er die Geicbichte diefer Abhandlung , die 
fchon im Jahr 1764 in die Abhandlungen der fönigl. 
Akademie ber Wiffenfchaften batte eingeruͤckt werden 
follen, und die vom Hrn, Martin gutgeheiffen, vom 
Hrn Uerell aber durch einen nachtbeiligen Auszug atts 
gegriffen worden if. Hr. B. läßt hier bie — 
elber 
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felber abdrucken, hängt Hrn. Uerelld Auszug au, und 
beſtreitet ihn mit widerlegenden Anmerkungen. Unfer 
= Berfaffer erfenne nur zweyerley Fifteln um den 
fter ; er verwirft die dufferlich blinden, im denen 
der Darın nicht eröfnet iſt. An ſtatt des Meſſers 
räch Hr. B. zwey andre Mirtel an, die gelinder fcheis 
nen. Daß eine bat bey den Fiſteln Platz, die nahe 
um einen groffen Knochen, wie dad Gigbein ober das 
Schwanzbein find, und wo man einen nöthigen Wis 
Deriiond finder. Man bringe einen Baufd mit Tri- 
pharmacum beſtrichen in den Darın, zumeilen bedient 
anan ſich zwifchen einem folcben Bauſche und der Oef⸗ 
nung der Fiſtel, eines egenden Mittels aus Gublimat 
und Dragant, und ezt auch mohl äufferlih die Haut 
Durch. Hiermit wird mebrentheils auf einmabl das 
ſowielichſte der 2 weggebeitzet Diefe Mittel 
dienen in den Fiffeln, die aufferlich Feine Defnung 
haben. Bey den vellftändigen, inwendig und auss 
wendig offenen, iſt gar. oft der Darm inwendig weit 
geboriten, wie Hr. B durch eigene Krankengefchichte 
beweiſet. Diefe bindet Hr. B. mit einem Pleydrate, 
den er mit einer Specknadel einbringt; den Drat füts 
tert er mit Carpie, und verbinder die Wunde blog 
mit warmen Weine, und Eneipt den Drat auch von 
Zeit zu Zeit enger zu. Verſchiedene umſtaͤndlich bier 
angefährre Euren beweifen die Nuglichkeit dDiefeg Bin⸗ 
dens, und der Schmerz foll gering feyn. Hr. Fou⸗ 
bert bat diefe von Thevenin angeführte Ark zu heilen 
verbeſſert, und ind Werk gefegt. In der Beantwor⸗ 
tung der Acrelliſchen Anmerkungen geſtebt Hr. B., die 
ſehr hoch hinauf Feigenden Fiſteln können freylich 
fhwerlich dur& den Druck gebeilt werden. Er ges 
ſteht auch, daß hin und wieder des Unrerkindend ges 
——— nr es e fluͤchtig or 
aB dem Ruhme feines Lehrers Fouberts ur 

nichts abgebe. * ⸗ 
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Päminnelfer vid H. Bousquets Rön om Fiftlat 
in Ano, iff des Sun. Acrells Antwort die aber gleiche 
faͤlls in Hrn. Martins Namen aufaefegt, und bey 
Salvius auch im 3. 1766 auf 28 Geiten in Ditav 
abgedruckt iſt. Die Urſache zum Streite wird hier 
ganz anders erzaͤhlt Hr. Martin haͤlt dieſe 
die Fiſteln durchs Binden zu beilen, weder für ſo all⸗ 
gemein, noch fuͤr fo.dienlich, und eben dieſes geſteht 
auch Hr. Foubert felber: dieſes bezeugt der Ritter 
Wargentine In dem Acrelliſchen Auszuge ſelber 
wird bewieſen daß das weſentlich befondere dieſer 
Art zu beilen ſchon Dem Hinpoerates bekannt geweſen, 
und beym Celſus und andern Wundärzeen wiederbole 
worden fey. Hr. U. beklagt ſich übrigeng über Hr 
Rougguet, dem er alle mögliche Dienſte ermwiefen, 
Bemühungen ihn anzufehwärzen, und zeigt einige 
Unvicptigfeiten in ber Heberfegung. EEE 


Leipzig. 


Bon John Mills Eſa. volftändigem Lehrbegriffe der 
practiſchen Feldwirthſchaft aus dem engliſchen uͤber⸗ 
fetzt, von M. E. F. J iſi der fünfte und letzte Band. 
nebft Regifter, bey Weidmanns Erben und Neich auf 
14 4lpbad. in groß Ditav berauggefommen. Er hau⸗ 
delt im fünften Tbeile von den gegobrnen Getraͤnken, 
wobey der Verf. bedauert, daß die gelebrten Nachfor⸗ 
ſcher der Natur fich fo gar wenig um die Gefchichte der 
Gabrung befümmert.baben. (Stabl⸗ Zymotechnie 
int ihm unbekannt zu ſeyn Rund alsdenn von dem 

ser Weine, dem Obſtweine, dem Methe bem 





saliivefen ; den gebrannten Waſſern und dem Eſſige 


Brauweſe 
Nachricht giebt Der 6te Theil redet vom Hanfe Flach⸗ 
fe, der Färberrörhe, dem Weide und dem Gelbkraute. 
Ein Anhang enthalt alleriıy Verbeſſerungen 
und Zufage. 


bin u 825 


Soͤttingiſche Anzeigen 


von 


gelehrten Sachen 


unter der Aufſicht 
der Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 
104. Stuͤck. 
Den 29. Auguſt 1767. 


*— Upſal. 


om Sabre 1766 haben mir eine Anzahl Prob⸗ 
febriften des Hrn. von Linne Den 26ften Febr. 
vertbeidigte unter ihm Hr. Gtrandmann die 
feinige, die Purgantia indigena zum Titel bat. Die 
-. Merzte verfchreiben mehrentheils, und faſt einzig, 
fremde abfübrende Mittel, und hoch iff der Vorrat 
an einbeimifchen febr groß. Sie werben hier mit dem 
Gewichten verzeichnet. Wir finden darunter uners 
wartet den ſtark riechenden Baldrian, davon zwey 
Quentchen mit Waffer abgekocht,, ſtark über und uns 
ger fich abführen follen. Auch eine Baumfräge, die 
der Hr. von. Lichen aphthofus nennt thut eben die 
Würkung. Bon der irrt vermutbet der Rit⸗ 
ter , fie ſey aus dem Gefchlechte der Biole, und muth⸗ 
maſſet daher, die hiefige Viole Habe ähnliche Kräfte, 


Den ıöten May 1766 diſputirte Nlerander von Ka⸗ 
ramyfcbew : de neceflitate promovendae hiftoriae 
naturalis in Ruſſia. Allerdings ift von diefem weit 
ausgedehnten Reiche vieles zu hoffen, wo die bier bes 
Jiiii nann⸗ 
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nannten Schriftſteller freylich vieles übri geloſſen 


haben mögen, Daß zu Tomſt die Hitze bis auf 43, 
vermuthlich rußiſche Grade geſtiegen it ſehr uns 
erwartet. Aber die Flora Sibirica, die am Ende ſteht, 
und nur 351 Pflanzen in ſich faßt, erfüllt die Etwar⸗ 
tung nicht, da doch in derfelben auch die gemeinften 


Pflanzen verzeichnet find, Ganz am Ende flebt ein 


Erdrauch abgemablt. 

Auch aus Rußland , difputirte Mattbeus Apbonin, 
den 17ten May: de ufu hiftoriae naturalis in: vita 
communi. Vielleicht find nicht alle Die Sagen wahr, 
die bier vorfommen : Wir haben nicht vernommen, 
daß die Dibfen von der Frühlings - Anemone Schaden 


leiden ; und nicht eine Auszehrung, fondern ein Durchs - 


jauf und der Fall der Zähne folger auf den Genuß des 
Schaftheues bey den Dibfen, Der Curculio para- 
ple&ticus bey der Pferde , Saat, und Die daraus ent⸗ 
ftehende Krankbeit bey den Pferden, iſt auch noch 
nicht genuafam ermiefen. Daß auch die Tiger und 
Luchſe das Katzenkraut und Marum lieben, if viele 
leicht noch ungewiß.. : Einen Iltis zur Ausrortun 
der Maulwuͤrfe zu balten, würde für das Federvie 
eine gefährliche Vorſorge ſeyn. Mit dem Liebſtoͤckel, 
ſagt Hr. U. betäuber man in Rußland die Schlangen, 
Daß man fie ohne Gefabr behandeln Fan. Alm Ende 
ftebt ein ſtinkendes Chriffoffstraut und ein Bilſen⸗ 
kraͤut mit gefchwollenen Blumdecken 

Siren lacertina, woriber Abrabam Defterdam den 


arten Jumi difputiste, iſt ein Heiner Fiſch mit wey 


Beinen nefingerten Händen, den Hr X aus Carolına 
erbalten bat. Dan erzäpls bier, der Ritter babe nach 
Dännemarf reifen wollen, um ein Meerweib zu ſeben, 
das bey Nycoͤping follte gefangen worden ſeyn Zu 
adem Gluͤcke vernahm er noch zeitlich, daß es ein 
Maͤhrchen war, 


Baſel. 
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Acta Helvetica Phyfico- Mathematico - Anatomi- 
€0- Botanico- Medica. Vol. VI. iff bey Imbof Bas 
ter und Sohn im J. 1767 auf 240 Geiten abgedruckt: 
Ein groffer Theil dieſes Bandes beſteht in den Emen- 
dationibus & auctariis def Hrn von Haller, davon 
daf 1. 11. IV. und VL Stüd hier um etwas verbeffert 
eingerückt find, und die allein 149 Geiten aus machen. 
Das übrige ift von ginem andern Inbalte, und vum 
verjchiedenen Berfaflern. 1. Ein ungenannter und ges 
ſchickter Mann erregt einige Zweifel über das Schwan⸗ 
ken der in einer Höle aufgerretenen Feuchrigfeif: 
Der ungenannte Hr. Berfaffer bat mit Verſuchen ges 
funden, daß das Schwanten fd wohl in einem lee⸗ 
gen, aber nicht im einem angefüllten beugfamen Ges 
ſchirre fühlen laſſe Uns dünfe. die Sache feu dahin 
zu vergleihen, daß der Bauch eines Waſſerſuͤchtigen 
eigentlich nicht als eine volle Blaſe angefeben werden 
tan, weil die in dem Gedärme enthaltene Luft dem 
Waſſer weicht, und ibm zu Schwanken erlaubet. 
2. Hr. Berger, von einem groffen Fertgemächfe in Bek⸗ 
ten und gmwifchen den Hönten des Gefröfes, bey einer 
Waſſer ſuͤchtigen, und von einem Hirnſchalen Bruce, 
woraus dad Gehirn, wie Schwämue, mit eimens 
örtlichen Erfolge gedrungen iſt 3. Hr. Wenz von 
einer fogenannten analemmalifchen Uhr, wodurch die 
Meridionlinie entdeckt werden fan. Er beſtimmt da 
bev den Baſelſchen Morgen in Vergleichung mit dem 
Rbeiniſchen. 4. Hr. Berdotd, H. Ratbs und Arztes 
zu Montbeillard, verfchiedene Wahrnehmungen, ald 
eine Befchreibung einer zioepföpfigen Geburt: eine 
Wafferfucht im zellihten Gewebe um die Bruft, und 
verfchiedene Krankengeſchichte. 5. Hr. Coufin, von 
Wuͤemern, die mit dem Harne abgegangen find. 
6. Hr. Dapples, Arze und des Rathes zu Lauſanne, 
Siiii z Züge 
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Tagregiſter, eines mit den Pocken eingepfropften Toͤch⸗ 
gerchen®, und die Beſchreibung einer ungeſchickt und 
unglücklich unternommenen Herausziehung des Staa⸗ 
res, und endlich eines Seitenſtichs aus der faulich⸗ 
een Art. 7. Hrn Dr. Ludw. Burtorfs verfchiedene 
Befchichte von ſchweren Geburten : einem tödtlichen 
Hundsbiffe und andern ſchweren Krankheiten. 8. Hrn. 
5. — d'Annone Wettergeſchichte fuͤr das Jahr 
1700, — 
Lauſanne. 


Graſſet bat im J. 1767 in Octav auf 132 Seiten 
obgedrucft: Raymond hiftoire de l’Elephantiafis 
contenant l’origine du fcorbut, de la verole, & un 

recis. de l’hiftoire phyfique des tems. : Der Vers 

offer ift nicht Hr. Dominic Raymond , der VBerfaffer 
der Abhandlung: des maladies, qui font dangereux 
à guerir, und der mit Tode abgegangen iſt. Der 
Derfaffer unfers Buchs lebt zu Marfeille , und fcheint 
gereifer zu baben: auch befigt er Die griechifche Spras 
(be, und übe über den Aretaͤus eine herabafte Kritik 
aus. Er erzähle ein Paar Krantengefchichte vom 
Auflage, in deren einer das Dueckfilber geſchadet 
bat, und in der andern die Fühlende Are zu heilen, 
und die Nahrung ohne Fleiſch, nuͤtzlich geweſen zu 
ſeyn ſcheinet. Er unterfucht hiſtoriſch: wo dieſes 
VUebel am meiſten berefche, und findet, es wuͤte vor⸗ 
uͤglich in den Inſeln und Laͤndern, die am Meere 
iegen. Er leugnet die anſteckende Natur deſſelben, 
und giebt viele Schuld den faulenden Speiſen, zumahl 
den Fiſchen. Das wenige Meerſalz, das man dabey 
anbringt, vermehrt noch, nach des Hrn. Verfaſſers 
eigenen Verſuchen, die Faͤulung. Die feuchte Luft, 
’ Die Traurigkeit und andre Umftaude, tragen zur Aufs 
nabme des Uebels dev. Die alte Welt war vol Bäume 
und alſo feucht, und deswegen diefem Uebel unters 
k wors 
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morfen, zumabl Egypten. In unglücklichen Zeiten 
wuchſen die Wälder an, und die Luft wurde feucht; 
dieſes bewuͤrkte den Auffaß in Europa, lange vor den 
Zeiten der Kreugzüge. Hr. R. fihreibt ſehr vieles der 
übeln Herrfchaft der ebemabligen kLebnsherrn zu, Er 
berechnet die europaifchen Velten, und finder fie alle 
Sabrbunderte häufiger, zumahl in Frankreich. Unter 
den Ausfägigen waren die mit der geilen Seuche bes 
bafteten verborgen, dann Hr. R. glaubt auch, diefe 
Krankheit fen Älter, ald Colons Reife. Nachdem 
man die Tyranney der Baronen gedämpft batte, wur⸗ 
den die Länder beffer bewohnt, und der Ausfag täge 
lich ſeltener Erik feit diefem Jabrbunderte führt 
man von Marfeille jährlich 560009 Maaffe Wein 
aus. Da vorber der inländifche Wein Faum zum 
Sehuf der Einwohner zureichte. 


Rom. 

Marc Pagliarini bat im J. 1766 ein groffes Werk 
von einem Ingenieur Nahmens Pio Fantoni gedruckt, 
der in demſelben bauptiacblich einen Jeſuiten Pater 
Leonard Zimenes zu widerlegen vorgenommen bat. 
Der Zitel it : Della in alvrazione de’ fiumi del Bor 
lognefe & della Romagna, in groß Duart, auf 469 
Seiten, mit einem Bande von lauter budrometrifchen 
Grundriffen. Die flache Lage des dem päbftlichen 
Hofe zugebörenden Bebieted von Ferrara bis Ravens 
na, wird je langer je mehr durch die verfandeten Aus⸗ 
fläffe des Po, und feiner durch einige kleinere Fläffe 
veritärkter Arme, unter Waſſer gefegt, und nach und 
nad unmobnbar gemacht. Die anmobnenden Städte 
baben bey dem paͤbſtlichen Stuhle Hülfe geſucht, und 
man bat fchon feit dem Manfredi eine Menge Vor⸗ 
febläge angehört und unterfucht, wie diefer ſchoͤne und 
fruchtbare Theil von Italien errettet werden könne. 
Die Käthe der Erfohrnen vereinigen fich dahin, daf 
x Jiiii; man 
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man die in die Fläche fich ergieffenden Ströme in ihre 
weiter zurückbringen, und durch den neradelten Weg 
Äng Meer führen müſſe. Dieſe Durchſchnitte find 
aber fehr verfhiedentlich angeratben. Porter Xime⸗ 
ned bat auch feine Vorſchloͤge gegeben, bie bier ums 
fkandlich geprüft werben. Hr *. greift ſelbſt des Pas 
ders Brundriffe und Ausmeſſungen dedfalls an, und 
findet fie unrichtig. Die Falle der verfrbiedenen FLuffe, 
bie fi ind adriarifche Meer oder in Die Sümpfe um 
Eomachio und in den benachbarten Gegenden ergieſ⸗ 
fen , werben bier aufs genaueſte beitimme. Der füs 
genannte obere, unweit Malacappe durchaehende , und 
in den Primaro ſich oͤfnende Duͤrchſchnitt, ald der 
Beite angerarben, und gezeigt daß die Unfoften ers 
traͤglich und der aute Erfolg gewiß ſey; Daß binge 
gen die ſogenangten, unern und Suͤdlichern Ourch⸗ 
fhnitte keinen von diefen Vorzügen befigen. Hr. F. 
iebt auch die Art und Weſſe an, wie die austretens 
en und fich ergieffenden Fluͤſſe in ihren Ufern gehal⸗ 
gen werden können, und überhaupt fcheint feine Pinie 
febr gerade, und folglich fähig, dem Waſſer die gröffe 
mögliche Gefbiwindigfeit zu geben, folglich den 
Edlamım am weiteften ind Meer und aus den Betteris 

der Fluͤſſe zu führen, 
Der zweyte Band ber Hiftoire de Bertrand du Gue- 
felin geht bis an feinen Tod und bat 636 Geitem. 
Er it dem erften ähnlich. Die Prophezevungen über 
Die künftigen groffen Thaten dieſes Adlerd aus Dres 
kagne, (fein Wapen führte einen ſchwarzen Reiches 
adier) ; der erbichtete Brief des Staatsminifters 
von Granada, der dem wabren Vortheile dieſes Reichs 
fo ſebr entgegen war, die bier bejabete Befchneidung 
Meters von Saftilien, bie Armeen von Juden, deren 
bin und wieder gebacht wird; Mondaine für den Ras 
men 
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men einer africanifchen Prinzeßin, und Benne Maris 
ne für den Namen eines Reis, find lauter Anläffe 
zum Zweifel an Hrn. G: genauer Sorgfalt in der Ges 
konsie Die Ermordung Peters durch feinen Bru⸗ 

r wird auch unwahrſcheinlich erzählt. Wärde man 
dem gefangenen und zum Tode beftimmten Könige eis 
nen Dolchen gelaſſen haben? Die Schreibart iſt auch 
nicht die beſte Militer Seite 63 ſagt man vom eis 

enslichen Kriegfübren nicht. Mau finder ſeldſt im 
Beer Eriäblung eined Keindes eine Großmuch im 
hwarzen Prinzen, in feiner Gemablin, im Feldberrn 

bandos, die die Fleinen einennugigen Geſinnungen 
Caels des fünften beicbämen, der einen engliichen 

eldoberfien, warın er ibn gefangen befam, niemabls 

d ließ und an dem Captal de Buch ein befannt 
Erempel gab, Auch war Dlivier von Eliffen, d 
Bürfelin’s Nachfolger , ein niedertractiger Mörder, 
der im Falten Blure die engliſchen Gefangenen binriche 
ten lied: und Carl der fünfte erfuhr, wie er Breta⸗ 
gue, fo wie die engliſchen Provinzen einzieben wollte, 
den Wideritand der ganzen Nation. Dä Gueſelin 
fiel dabey mit allen feinen Verdienften, in Ungnade, 
und verlohbr das Schwerdt eined Connetable; mies 
wohl e8 ibm der König bald wieder anvertrauen 
mußte. Wir feben bier fonft, daß die in der helve⸗ 
tiſchen Gefbichte fogenannten Engländer des Herrn 
von Coucyh, eigentlich eber Bretannier gewelen. Bers 
‚grand ſtarb im a 1380 an einer Krankheit, unge» 
fäpr in feinem 6often Jahre. 


geipsig, 


Bom Unterricht und Zeitvertreib für das fchöne Bes 
ſchlecht in geſammleten Briefen und Erzäblungen auß 
verſchiedenen Sprachen, iſt bey Weidmanns Erben _ 
und Reich der ſiebente Theil 1767 auf 254 Drtavfeis 

sen 


— 
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ten berausgefommen. Er enthält die Begebenheiten 
der MiE Honore, aus dem franzöfifchen überfegt. 
Sie wird auf eine fonderbare Art unglücklich. Um 
fie auf eine unerlaubte Are zu befigen, finder Sir Das 
vid Ogleby bey ibrer Zugend fein anderes Mittel, 
als das in den englifhen Romanen fo gewöhnliche, 
eine falfche Trauung durch einen Betrüger , ber in 
einen Priefter verkleidet worden. (Eine Begebens 
beit, deren Möglichkeit und von Romanenfihreibern 
wenigftend angenommene Wahrfcheinlichfeit , doch 
eigt , daß die gröffere Feyerlichkeit, die bey dies 
ber Handlung in andern proteftantifchen Rändern in 
Hcht genommen wird, einen beträchtlichen politifchen - 
Mugen hat). Nach der Geremonie, und als ſich die 
Braut in ihr Zimmer begeben bat , trinkt Ogleby mie 
feinen Freunden fo tief in die Nacht hinein, daß ihn 
die Wirthin erinnert, es ſey Zeit an die Vollziehung 
der Ehe zu denken, er taumelt vor der Braut Kam⸗ 
mer, und erhält durch die verfchloffene Thuͤre die Ants 
wort: Er fey ja den Augenblick hinaus gegangen. 
Ein anderer batte ſich näbmlich die Vergeffenbeit des 
Srautigams indeſſen zu Nutze gemacht. Ogleby vers 
Jafft Honoren, und fie gerätb dadurch in eine Reihe 
von Unglück, das ſich erft im folgenden Bande ents 
wickeln wird. Wer Die Engländer kennt, mag urtheis 
len, ob diefe Erdichtung wahrſcheinlich ift. Von den 
erintenden Deutfchen glauben wir, wiirde feiner über 
dem Weine ein Maͤgdchen, das er auf diefe Art zu 
erbalten gefucht hätte, die erſte Nacht veraeffen- Es 
wäre alles, was ein Mann feiner vechtmäffigen Ebes 
gattin acht Tage nach der Hochzeit anthun Fönnte, 
Der Roman, det auch den Titel: Selbſtbetrug des 
Baffers führe, iſt wegen vieler Perfonen, die einander 
darinnen mit ihren eigenen Shorbeiten und Laftern 
burchjiehen, MIO genug zu 
eſen. 
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unter der Aufſicht 
der Koͤnigl. Gefelfcpaft der Wiſſenſchaſten 
105. Stud. 
Den 31. Auguſt 1767. 
Göttingen. 
enter dem Vorfige des Herrn Hofrath Meiſters 
vertbeidigte den 2 April d J Herr Chriftian 
Friederich Oldekop, aus Lüneburg, eine von 
ihm felbft verferfigte Inauguralichrift :_ Singularia 
juris flaturarii Luneburgenhs in materia concurfus cre- 
ditorum, auf 86 Seiten. I. In Abficht auf die Sicher» 
‘beit und die Verwaltung der Guͤter im Concurfe 
werden folgende unterfcheidende Abweichungen des 
‚Lüneburgifchen Statut8 vom gemeinen und anderen 
Rechten angefähre : ı) Der Curator braucht weder 
zu ſchwoͤren noch Caution zu leiſten und beziehe ſich 
= Uebernehmung feiner Pflicht lediglich auf den 
Bürger : Eid. Der Grund liegt wohl darinnen, weil 
den Bläubigern nach dem Statut obnedem ſchon ein 
ſtillſchweigendes Unterpfand an den Gätern des Ci» 
ratord zuſtehet. Wenn indeffen der Eurator eim 
mbder iſt und alfo den Bürgereid noch nicht geleis 
ſiet bat; fo wird man das Gefagte auf ihn nicht ans 
wenden Finnen. 2) Der Eurator Fann nad den 
Worten des Gtadtgefeßes Feine Sache ohne Einmwillis 
‚gung des Richters veräuffern ; kleine Stuͤcke und die 
fich nicht me aufbewahren laffen, nimt indeffen der 
Hr. Verfaſſer davon. aus. 3) Das Statut legt dem 
— Kikkk Cura⸗ 
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Gurator gir gleicher Zeit. die Pflicht eines Contradi⸗ 
ctord auf, erfodert alfo zu dieſen Befchäftigungen s 
die doch verfchiedene Fäbigfeiten der Eeele voraus⸗ 
fetzen, feine zwey befondere Perſonen. Der Luͤnebur⸗ 
giſche Gerichts brauch weicht indeſſen oft, wenn das 
Beſte des Schuldeners oder der Glaubiger eine Lren⸗ 
nung beyder Pflichten verlangt, von dieſer Theorie ab. 
EN Bermöge des Statuts der Eurator erit nach 
nbigung De? ganzen Concurſes verbunden Rechnung 
abzulegen, allein auch bierinn laͤßt man vieles auf 
das Verlangen der Gläubiger und das Gutduͤnken 
des Richters ankommen 5) Das Stadtgeſetz ſchreibt 
dem Schuldener und deffen Ehefrau eine befoudere. 
ormel des Manifeftations- Eideg vor, von welcher 
Her Richter nicht fd, wie an andern Orten, abgeben 
kann. I. In Ruͤckſicht auf Die Perion des gemeinzs 
ſchaftlichen Schuldners merkt man 6) dieſes Beſon⸗ 
“dere an, daß das Statut wit Beybehaltung der ge⸗ 
Neinen Reichs Rechte Die Eburfaͤchſiſche Conſtitutio⸗ 
nen puͤnctlich in dieſer Materie angenommen. Ver⸗ 
muthlich iſt die Urſach darinn enthalten, daß die roͤ⸗ 
ſche und teutſche Geſetze in Beftimmung , ob und 
"ie weit jemand aus Mutbwillen, bloffer Nachlaͤſſig⸗ 
keit oder Unglück in Abnahme feines Vermögens ge 
-Fommen ; und wie fern er des beneficii ceflionis bo» 
norum wärdig fev, allzu kurz und mangelbaft find. 
TIL, Die Rechte und Die Hrdnung der Gläubiger ſieht 
man aus folgenden Sägen: 7) Koſten, die auf die 
letzte Krankheit und. die Reiche des verſtorbenen 
Schuldners. nicht aber derjenigen, welche Der Schuld» 
ner zu beerdigen verpflichtet war, verwandt worden, 
maſſen zuerſt bezahlt werden. 8) Gleichen Rang bat 
der Lohn des Gefindes, mobin man auch diejenige 
rechnet welche dem verftorbenen Schuldner bey der 
Jegten Krankheit aufgewartet haben. 9) Ebenfalls 
geboren die ruͤckſtandige Steuern hieher, wozu man 
jedoch die Stiege, eine Abgabe, welche für die EN 
os 
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fole dem Stadtrath desbalb entrichtet wird, weil er 
die Reparationd « Koſten der Salzſode tragen muß, 
nicht zablen darf. 10) Auf die öffentliche: Abgaben 
folgen die vom festen Jabr räckitändige Renten dent 
- die von den übrigen Sahren geboren in die Elafie der 
Chirographariorum, welches auch ganz ber nftig 
iſt, indem die Gläubiger fie hatten eintreiben fünnen, 
11) Erbegelder genieſſen mit den jährlichen Renten 
feichen Rang , fo daß jedoch die Priorität der Zeit 
obachtet wird. Das Statut min aber zweverley 
Arten von Erbegeldern al, nämlich a) wahre o 
eigentliche, welche ein Miterbe dem andern aus einen? 
ihm in der Tbeilung jugefallenen Grundſtuͤcke zu bes 
frimmeen Zeiten zahlen muß; b) umeigentlicye, bie 
fich der Verkäufer einer unbeweglichen Sache zu fefts 
gefegten Terminen ausbedingt. 12) Wer Geld zum 
Ankauf eines Hauſes feihet und ſich ein gerichtliches 
Interpfand geben (äßt, kommt mit den Rentenierd 
in eine, nämlich in die zweyte Claſſe; dabingegen ders 
jenige, welcher Geld zur Ausbeſſerung der Gebaͤude 
hergiebt, ohne fi auf gleiche Weife vorzufeben, zwar 
eine gefegliche Hypotbef daran erhält, aber ibnem 
Doch nachiteben muß und mit anderen privat Pfand⸗ 
Glaͤubigern, vor denen er jedoch ohne Rücklicht der 
Zeit die Yriorieät erhält, in eine Ordnung kommt, 
13) Die Frau des Sshuldenerd bat in Ruͤckſicht auf 
ihren Brautſchatz gleiches Necht mit den Renteniers, 
gern keine Kinder erzeuget worden; fonft aber kann 
"fie wegen der dadurch entitandenen Gemeinſchaft aller 
Gäter denfelben gar nicht jurückfodern. 14) Auf 
die erſtere Art verhält es ſich gleichfalls mit den ab⸗ 
gefundenen Kindern in Anfehung derjenigen Güter, 
welche ihnen vor entffandenen Schulden angewieſen 
worden; mit dem Brautſchatz der Töchter, mit den 
orderungen der unmändigen, minderjährigen und 
milden Stiftungen, als welche alle nach der Zeitord⸗ 


aung in die zweyte Claſſe fommen. 
Still Ohne 
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Ohne Anzeige des Druck⸗Orts iſt in dieſem Jahre; 
auf 268 Oktav⸗Seiten berausgefommen: Examen 
critique des Apologiftes de la religion chretienne,, 
par Mr. Fröret, Secretaire perpetuel de l’Academie 
royale des Inferiptions & Belles-Lettres. Der 3: 
gie vor: er fehreibe in der Abficht, um die Zahl der 

ngläubigen dadurch zu vermindern, daß er ibnen 
die Schwäche mander Gründe, deren fich die Vera 
sbeidiner des Chriſtenthums bedienen , offenberzig 
entdecke Das Werk iſt in 13 Kapitel getheilet In 
dem erſten wird den Freunden des Ehriſtenthums 
vorgeworfen; daß fie blsher, in ihren Vertheidigun⸗ 
gen, den wichtiaften Punkt, nämlich die Authenticitaͤt 
des Neuen Feifament?, nur fuppenirt, nicht aber er» 
wieſen. Noch iſt diefer , feinem Urtheile nach, wegen 
folgender zweener Gründe, ungewiß: 1) weil fo viele 
Sekten nleich ſeit dem erften Jahrhundert der Lehre 
und Befchichte diefer Bücher twiederfprochen ; und bes 
fonder& die beiden Grund: Fakta, die wunderthatige 
Empfängniß der YTaria, nebſt der Auferſtehung es 
fir leugnen: und 2) weil die älteften Lehrer der herr⸗ 
fcbenden Kirche unfere vier Evanaelia gar nicht ſchei⸗ 
nen gekandt zu baben. Hier müffen wir freilich dem 
DVerfaffer darin Recht geben , daß die Apoftolifchen 
Bater die bibliſchen Bücher nicht fo ofte und deutlich 
eitire, als es einige Vertbeidiger des Chriftentbums 
vorgegeben. Aber es iſt offenbahr gegen allen Aus 
genfchein: wenn er behauptet : daß vor dem Juſtinus 
BR gar keine andere , ald apokryphiſche Schrif⸗ 

en von dem Lehrern angefürer worden. Das zweite 
Rap. (©. 25. f.) raffer aled.von apokryphiſchen Büs 
chern zufammen, was der B; nur beim Tillemont 
finden können. Er vergißt aber gänzlich: Daß die er⸗ 
ften Lehrer diefe Schriften ſtets für erdichter gebal» 
ten und unfern biblifchen niemabls gleich gefhaget. 
Im dritten Rap. (©. 57. f.) wird bewiefen Erb 


“ 
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Juden und Heiden nie eine gerichtliche Unterfuchung . 
der Wunderwerke Jeſu angefteller ; und die Apoſtel, 
nur um ihrer Religion willen , nie aber deswegen ges 
martert, um binter die Wabrbeit ihrer Erzalungen 
zu Eommen. Wozu diefeß dienen foll ? feben wir 
nicht. Beides iſt ja im Grunde einerlei, und die 
Ehlußfolge daraus, bleibt eben diefelbe. Aus der 
GStandhaftigfeit der Apoitel bei ibren Martern und 
Tode fchlieffen wir, nicht die Wahrbeit ihrer Ge⸗ 
ſchichte, fondern, daß fie für ihre Perſon davon feſte 
überzeuget, und feine Betrüger geweſen. Das vierz 
te Rap. (S.62. f) fol darthun: daß die Geftands 
niffe der Juden umd Heiden für die Kichtigkeit der 
Wunderwerke Jeſu nichts beweiſen. Sie wendeten, 
fagt der B., gar keine Mühe auf ihre Pruͤfung: ſon⸗ 
dern geffanden fie ein, ald Dinge, die im Grunde 
nichts beweifen koͤnten; fo wie die Gelebrien, Kürze 
halber, ex concefüs difputieren. Im fünften Kap, 
(S. 70-96.) findet man eine langweilige und unnoͤ⸗ 
tige Samlung trivialer Geſchichte von eingebildeten 
Trufels· Beſiungen und erdichteten Teufels ⸗Beſchwõ · 
rungen. Die Abſidt dabei iſt; die bibliſchen Ertã⸗ 
Jungen von den Beſeſſenen verdaͤchtig zu machen. 
Gegen alle Geſchichte behauptet der V. im ſechſten 
Rap. (S.92. f.) das Chriſtenthum ſey anfänglich 
blog von dem niedrigften Pöbel angenommen worden. 
Die Wunder Parifii ſagt er S. 103, haben bier eis 
nen groffen Vorzug für den chriftlichen: fie fanden 
auch unter Gelehrten und Vornehmen Beifall. Rech⸗ 
net dann der B. den Apoftel Paulus, deu Beifiger 
des areopagitifchen Ratbs Dionyfius, den roͤmiſchen 
roconſul Sergius Paulus, die vielen beidnifchen 
ilofopben auch zum Pöbel? Wahr iſt es; die er» 
en chriftlichen Keiſer haben die chriftliche Religion 
ofte mit Gewalt ausjubreiten geſucht. Der B. aber 
bebauptet fogar im fiebenden Rap. (©. 706. f.) , daß 
ihre Ausbreitung , allein durch die gewaltſahmen 
Handlungen der chriffl. Keiſer bewerkſtelliget worden. 
Kttffz Eie 
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Sie war ja aber, ſchon in ben dreien erſten Jabr⸗ 
hunderten, in ben entlegenften Ländern angenommen, 
und damahls waren noch Feine chriſtliche Keiier. Im 
achten Rap. (G. 119 f ) werben einige gute, wie⸗ 
wohl fchon ofte vorgebrachte Anmerkungen über den 
VBeweiß aus der Tugend und Standbaftigkeit der er⸗ 
fien Ehriften, und den ungloͤcklichen Schieffahlen ih⸗ 
ver Verfolger gemacht Eigen geböret dem 3 , went 
die läcberliche Heiligkeit und fanatiichen Graufams 
feiten der Sadirs, Derwiſche u. 4. den Zugenben der 
eriten Chriſten an die Geite geſtellet werden. Auch 
wird bier der Unterſchied zwiſchen Geſchichte und 
Meinung ganz aus der Acht gelaffen. Märterthüs 
aner können zwar bei diefen nichts beweiſen: wohl 
aber bei jenen In dem neunten Rap. (8.147: f) 
foll bewiefen werben : daß die Menfchen durch bie us 
kunft Jeſu um nichts weiſer gemachet worden; in⸗ 
dem die richtigen Punkte feiner Religion fehon lange 

-yorher unter den Helden betandt gemefen, Die 
Kapitel iſt fo ſuperfitiell gefchrieben , daß man deut⸗ 
uch ſiehet, der B. bat nicht die geringfte Kenmiß des 
Hltertbums gehabt. Sofrares und Ariftoreles, 
Epiktet und Antonin , alte und neue Philoſophen, 
alles wird durch einander gemenget : und die Reli⸗ 
giong » Meinungen der beidnifchen Welt werben fü 
vorgefteller ; daß man glauben folte, es fen gar nir⸗ 
ends Vielgotterei und moraliſche Unwiſſenheit und 
* geweſen. Zuweilen wird auch die chriſtliche 
oral ganz verkehrt angegeben. * Gib ſelbſt vers 
„achten, nichts für den folgenden Tag aufbewahren, 
„nun ein Kleid baden, ” dag Fehren zwar einige 
Mönche; aber nicht bie Bipel. (Siehe & 163.) Daß 
Die Menfiben durch die ‚ehriftliche Keligion nichts tus 
gendhafter geworden; ift,, wenn es auch fo obne Eins 
ſchraͤnkung wahr ware, als es im zehnten Rapitel 
GS. 165. f.) behauptet wird, nicht die Schuld der Re⸗ 
ligion, fondern der Menſchen. Auch fogar bie Mord⸗ 
Shaten des Rlement und Ravaillac werden bien aM 
N ina 
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KEinwürfen wieder dad Chriſtenthum gemacht. (S. 
171.) Das elfte Rapitel S. 200.f.) heilt: diver- 
{es reflexions fur l’ancien & le nouveau Teftament. 
Hier lieſet man die ſchon faſt unzaliche mabl vorges 
brachte und beantwortete Einwendungen wieder ein⸗ 
zelne Stüde der Bibel. Groͤſtentheils find fie aus 
unvichtigen Heberfegungen bergenommen. Die Wafs 
fer jenfeit der Veſte; die Abwechielung der Nacht und 
bed Tages vor der Schöpfung der Gonme, die reden⸗ 
de Schlange, die Spoͤtterei Gottes über den gefalles 
nen Menfchen, die Suͤndfluth, die gefibwinde und 
ſtarke Bevölkerung der Erde nach derfelben, der Ur⸗ 
fprung der Schwarzen, die Sprache und Bilder des 
Hohenliedes, das von den Apofteln als noch in ibren 
Tagen bevoritebend angekündigte Ende der Welt : 
dieſes umd dergleichen mird bier in einem folcden 
Shon vorgeaeben; als wären ed lauter neue Entdek⸗ 
Eungen. Der Verfaffer rechnet auch, um die Dienge 
‚Piner Schwierigkeiten noch zu vermehren, Die apo⸗ 
ryphiſchen Bücher des U. Feft. mit gr Bibel. (ES. 
217. 9 ‚Am zwölften Rapitel (6.233. f.) wird 
ierauf die ganze Religion beſtuͤrmet. Der U wies 
erbobit Hier den gleichfal® lange bekandten Eins 
wurf: “die chriſtliche Religion könne nicht von Gott 
nr e Religion der Menſchen beſt immet feyn ; weil die 
Beweiſe für dieſelbe von den Ungelehrten nicht ges 
“  prüfet werden könten.” Und endlich wird im less 
ten Kapitel (G. 262. f) das fogenante argumentum 
a tuto verworfen. Dieſes iſt das beſte und richtigſte 
im ganzen Werk ; enthalt aber nur wenige Blätter 
Sonſt unterfcheidet fich diefe Beſtreitung von den zu 
unfern zu gewoͤnlichen durch den Eruff und 
Woblanftändigkeit, womit fie verfertiget if. Nur 
—3 ſind dem V. zu heftige und ins Ungeſittete 
allende Ausdruͤcke entfabren: (4. E. S. 251) und 
nur ein einiges mabl haben wir eine vorfäzliche Uns 
ebrlichkeit (welch ein Wunder in den neumodifchen 
Schriften der chriftlichen Gegner?) darin un 
. em 
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fen. Seite 15. fuͤret der B. aus dem zweiten Briefe 
des Klemens Kom. eine Unterredung Chriſti mit 
Petro anz mo jener Diefem ſagt; ““ Sch fende euch 
„, wie Kämmer unter die Wölfe; und auf die Eins 
wendung Petri: “ Wenn aber die Wölfe die Laͤmmer 
;„zerreiffen? ” die Antwort ertbeilet : ne timeant 
agni poft mortem tuam lupos. Daß äberfezt unfer 
B.: ‘Die Laͤmmer Dürfen fich für den Wölfen, nach 
„ibrem Tode , gar nicht fürchten.” Bei dem Anfans 
ge diefes Werks glaubten wir einmahl wiederum eis 
nen Bolingbrode wieder das Chriſtenthum veden 
zu hören. Aber wir fanden ung in unfrer Erwars 
tung febr betrogen. Wie wenig der V. einer Beſtrei⸗ 
tlng von Diefer Geite gemachten fey? Fan man aus 
folgenden Proben erfeben.. Geite 7, 8. wird viele 
mabi nach einander St. Epiphanes angefürt; ©. 68. 
Toldos Jeſu unter die Talmudiſche Schriftfteller ges 
feget; vom Lueian wird ein Etwas unter dem Nah- 
men, Philophende, zweimal (©. 75.95.) ; und, 
©. 157. ein, Stobectox, citirt. 


Straßburg. 


Den 16. Decemb. 1766. vertheibigte Frang Anton 
Buerin eine Probfehrift de vegetabilibus venenatis 
"Alfatiae, unterm Hrn. Prof. Jacob Reinbold Spiels 
mann. Sie ift auf 76 ©. abgedruckt. Nebſt einer 
guten Sammlung deffen, mas von den giftigen Ei⸗ 
Zenſchaften verſchiedener im Elſaſſe vorkommenden 
Gewächfe geſchrieben worden iſt, haben wir bier 
auch einige eigene Anmerkungen angetroffen. Herr 
Guerin hat den Gaft des ſchwarzen Nachtſchattens, 
und auch den Saft der Beeren, jenen bis auf drey 
Nuintchen , ohne einigen Schaden oder erweckten 
Ehlummer eingegeben. Herr Lobſtein beſchreibt in 
einem Briefe an Hr. G die an einigen Kindern durchs 
‚Breiben glücklich verrichrete Eur nach unvorfichtig 
genoffenen Stecbapfelfaamen, worauf Zuͤckungen 
und andere groffe Zufälle erfolget waren. 
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gelehrten Sachen 
unter der Aufſicht 
der Königl, Gefellfchaft der Wiffenfchaften 
106. Stüd. 
Den 3. September 1767. 


| Göttingen. 


edanken von der Einrichenng öfonomifcher Vor⸗ 
fefungen ſtatt einer Einladung ju feinen Vor⸗ 
lefungen im bevorftehenden Winter 1767 auf» 

gefegt von Jobann Beckmann, aufferord. Lehrer der 
MWeltweish. u. Eorreipondenten der Koͤn Schwedi⸗ 
ſchen Ak. d. W. find bey Boffigel auf 3 B. in 4to hers 
ausgefommen. Hr. Prof. B. erinnert ſehr richtig, 
daß man die Defonomie mit Nugen anfliniverfitäten 
lehren könne, obgleich nicht viel Profefforen groffe prak⸗ 
tiſche Landwirtbe ſeyn dürften. Dan lehrer fchon feit 
langer Zeit Wiffenfchaften, deren Ausübung in dee 
That nirgend weniger als in den Hörfälen gelernet wers 
den kann. Er erjäblt alddann die Hülfswiffenfchaften 
der Defonomie: Raturbiftorie, Naturlehre, Chemie, 
Baufunft, und erläutert die Wichtigkeit diefer Kennts 
niffe mit Beyipielen dergleichen ibm bier befonders die 
Botanik, bey dem Gefchlechte der Pflanzen. der Kennt» 
niß der einbeimifchen, u. Ü wm. darbieset. Die Portys 
giefen kaufen von den Holländern Wahbolderbeeren, 


2 die doch ſehr haufig in Portugall wachien, und des 
Hönigs Leibarzt ſchickte einen eignen Boten nach Holz 
Be girl tt land, 


ik 
* 
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land, Ehrenpreiß abzuholen, der um die Reſidenz wild 
wähft. Hr. Schreber, nachdem ihn der, Hr. v. Linne 
auf die Spur gebracht, hat gewiefen, daß das fo bes 
ruͤhmte Raygraß, von deffen Saamen man den Gent: 
ner mit 25 Thlr. bezahlte, das in. Deutſchland häufig 
wild wachſende Lolium perenne fey. Hr. 3. bemerkt 
mit Grunde daß Engelland und Schweden die Auf» 
nahme der Defonomie dem Eifer zu danken haben mit 
dem man bey ihnen die Naturkunde getrieben bat, und 
erzählt Daß unparcheyifche Schweden ſchon glaubten 
in der Bergwerkswiſſenſchaft Lehrer der Deutfchen zu 
feyn, in welcher Abficht er eine Stelle aus einem Briefe » 
des Hrn. Ritter Tilas anziehet,des Innbalts: die Berg» 
werkswiſſenſchaft fey in Schweden in gewiſſen Theilen 
höher getrieben als in Deutfchland, woher man fie 
doch zuerft erkalten. Der deutfche Bergmann wiſſe 
die Felsſteinarten wenig zu unterfcheiden, wenn er aus 
der Grube komme, wiffe er nicht wie es in feiner Nach» 
barfchaft audfiebt, er nenne alles Kies. (Hr. B. bat 
Doch wohl den Nitter in der Antwort erinnert, daß: 
Duarz, Spat, Greif, Sandflein Hornflein, Glums 
mer, Schiefer, Kiefel, eine ſchwediſche Nahmen ſind. 
Kies wird der Deutiche Bergmann nicht einmabl fagen, 
wenn er nur einen Stein nennen wıll, denn er weiß 
fehr wohl daß im Kiefe Schwefel oder fonft mas ane 
ders iſt unterfcheidet auch: Gangart u Bergart Die ge⸗ 
meinen Hauer kennen in feinem Lande viel mehr als die 
Grube, in der fie ihr Leben zubringen, Pott, Margaraf, 
Lehmann, find ja auch wohl Deutiche) Der Entwurf oͤlo⸗ 
nomifiber Vorieſungen / mit dem Hr. Pr. B. Diefen Auf⸗ 
fatz ſchließt/ legt ordentlich und kun Die groſſe Menge 
von Dingen vor Augen die zur Landwirthſchaft gehoͤren. 
Br; * En 


* 
SR 
Wir find begierin gewefen folgende, ohne Vorſetzung 
des Druckorts herausgekommene Schrift, zu ſehen, 
Sendſchreiben des Jenaiſchen Zeitungeſchreibers 
an den Zerrn Senior Gotze in Hamburg, wegen 
der 
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feandalöfen Geterodorie des Sen. D. Semlers 
Salle 1766 (2 Drtavbogen) weil Hr. D. Semler 


- der bier vertheidiger werden foll, felbft fie wegen an 


Unanftändigkeirgemisbilliget bat. Wir haben fie en 

lich befommen, und fie ift in einem fo hoben Grab 
ſchiecht, daß Here D- Semler große Urfacbe batte, ei» 
nen folcben Vertbeidiger zu verbitten. Der Berfaßer 
bat in eben dem Ton fhreiben wollen, ohne es zu koͤn⸗ 
new, ald der feel. Abr in feinem Auto da Se. Die 
eben genannte Arbeit zeigte doch Genie im Ueberfluß, 
0b fie gleich die Sache, von der die Rede mar, gänzlich 
mistannte: und eben bis Verdienſt von Genie bewog 
ung fie nicht zu vecenfiren, weil wir in der Hauptſache 
nichts gutes von ihr ſagen fonnten. In der That hate 
gen wir fonff einen näbern Beruf gehabt, unfer Urtheil 
über fe gu äußern, weil fie von einer und unbekann⸗ 
ten Hand fogleich aus der Preße an einen unter 


‚ and gefande, und ein unparsbepifches Urtbeii vers 


Yangt war. Er mufte damabis nicht, was man 
jest weiß, ibren Berfaßer: allein er ehrete daß 
bervorfeuchtende Genie fo, daß er ficb gleich entſchloß 
Hieber Die Bitte nicht zu erfüllen, als die Febltritte, die 
ein io fehöner Geift begangen hatte, und die doch auf 
anderer Beleidigung abzielten, zu entdecfen. Allein 
dieſe Abtiſche Schrift verführt nun einen febr unwiſſen⸗ 
den, bey dem man von Benie wenig Epur finden kann, 
zur Nachabmung der, nicht in jedem Munde mobi Elins 
genden, Ironie. Es fcheint, diefer Tronift, der ent 
weder einen Privat⸗Haß hatte, oder nur die Kranfbeit 
befam witzig fchreiben zu wollen, hat das Buch des 
Hrn. Senior Göge, über welches er ſpotten will, und 
das wir im 144. und 145ſten Städte 1766. recenfirt ha⸗ 
ben, entweder gar nicht durchgelefen, oder nicht ver? 
fanden. Er thut, ald wenn von Drtbodorie oder He» 
terodorie, und allenfalls von ı Joh. V, 7. die Frage 


: J 


wäre: wogegen in dem Buche fo oft proteſtirt wird. 


. Der Streit war bloß erftifch, und betraf den Werth 
gilll z der 
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der Complutenfifchen Ausgabe des neuen Teſtaments, 
wo feine Orthodoxie oder Heteroborie fondern critis 
ſche Wahrheit oder Unwahrheit flore findet. Ge 
feßt aber, er würde über ı Joh V, 7 geführt, fo 
wirde doch dis Gendfchreiben nicht aufhören, unbillig, 
unwißend, und dabey pobelbaftzu feyn. Bor 20 Jah» 
ven verfäßerte man die noch, welche diefen Spruch ver> 
warfen, und felbit Hr. D- Semler vertbeidigte ihn ohn⸗ 
gefahr um die Zeit genen den Heren Hofftath Michaes 
lis, wiewohl obne diefen zu verfägern. Die Einſich⸗ 

ten des Public, und auch Hrn. Gemlers feine haben 
fich geändert: aber hat man nun Recht in der Eritif 
eben die fehändlichen Waffen zu gebrauchen, die im 
Spott und Laͤſterung beiteben? And foll nun ein fols 
eher Zivang in den Meinungen eingeführt werden, daß 

niemand ſich unterſtehen darf, Diefen Spruch, (den der 

Kecenient freilich auch für unäche bält,) für Acht anzu⸗ 
feben? Dis wäre denn doch auch ein Auto da Fe von 

der andern Seite. Cingelne Proben des übel anges 

brachten Wiges auß diefer Schrift erlaubt und der 

Raum nicht: nur Dis bemerken wir, daß ©. 24. 9% 

wiße Journale und Gelehrte fehr unglücklich citirt 

werden. ‚Hr. ©. batte ſich nicht auf fle wegen ber 
Gteeitirage felbft, oder der Drtbodorie, fondern blos 

wegen der deutichen Schreibart des Hrn. O. Semlers 

berufen: undda follten wir noch wol zweifeln, ob einer 

der vorgefchlagenen Richter es wagen wuͤrden zu ur⸗ 
theilen, daß Heren Semlers deutſche Schreibart gut 
fev. In andern Dingen mögen diefe Verfaſſer Heren 
Bögen tadeln fo viel fie wollen, fo ſchickte es ſich in Diefe 
Gtelleder Sronie nicht. ©. 27. lernen wir noch, daß es 
Dren Luthers unſerer Zeit giebt, Erneſti, Semler und 
Michaelis Wir haben ung wirklich gewundert, unbes 
Fannter Weife einen bier zu Haben, der felbft nicht 
wußte, wie er. in Die Gefellfchaft fan, da er nicht ein» 
mahl das Verdienff bat, von ber GompintennEnee 
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Ausgabe, über deren Werrh die ganze Streitfrage iſt 
fo zu denken ald Hr. D. Semler, und fogar in feiner 
Einleitung der erſten Schrift des Heren Sen. Gögen 

Ehren edacht hat. Der Verfaßer des Send⸗ 
ſchreibens muß doc feiner we Luthers Bücher 
nicht fleißig gelefen haben. oc) hatte er auch nur 
Herr end Buch durchgelefen, fo mußte er, fo_ 
fremd er auch fonft im diefer critiſchen Gtreitfrage 
feyn mag, bemerkt baben, daß Herr Böße ſich fehr oft 
auf Herren Michaelis beziebet, alfo diefer wol dismabl 
bätte ausgelaßen werden müßen. ine ähnliche Ers 
innerung wuͤrden wir auch bey dem Auto da Fe gemacht 
Daben, wenn wir ed recenfirt bätten: uns wuͤrde der 
Contraſt der leidenden beygefallen feyn, weil wir wur 


ten was Hr Michaelis S. 656. der Einleit. von Damm 


urtheilet. Da nun der feel. Abt nicht mehr beleidiget 
wird, wenn wir etwas an ibm tadeln, Fönnen wir fie 
bier nachholen. Das Auto da Fe war wegen des ber; 
vorleuchrenden Witzes der Schonung und doch auch 
der Anzeige und Eritif würdig: und werm mir nicht 
hätten von dem beyläufig reden wollen, fo würden wir 
das Sendſchreiben allein diefer drey Seiten nicht werth 
gebalten haben. Nur die Birte an ſolche, die von ge 
leheten Sachen fehreiben wollen, dürfen wir noch ans 
bängen, daß doch die Zeiten nicht wiederfommen moͤch⸗ 
ten, da man in critikben GStreitfragen Grobheit, und 
niedrigen Witz gebrauchte. Es find freilich jegt einige 
Nachahmer diefer Zeit, und der alten fchimpfenden 
Grammaticorum: allein wir hoffen, dad Puͤblicum 
werde durch feinen nach Geſchmack aufgerbeilten Bey: 
fall und Misfallen die guten Gitten der Schriftiteller 
erhalten helfen. 


Tena. 


Heller hat gedruckt : Originem juris anglicani e vetu⸗ 
axonumjure in doftrina deveroreorumnomine in- 
yılllz dicando 
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groceffucitra errorem indicando demonftrat hujusque 
ar gumentiufum hodiernum inGermania exponit ©). C- 
L. de Schellwitz. Prof. publ. 14 Bogen in Quart Da 
die Engländer Abkoͤmmlinge der Angelſachſen find, 
welche ihre vaͤterliche Sitten fo mie andere seutfche Böls 
ter nicht leicht vergaffen ; fo darf man fich wicht wundern, 
wenn: man die Spuren dieſes Urfprungs noch in dem 
isigen englifhen Nechte antrift. Der Herr von Schell 


wit ſucht dies in devangeseigeen Abhandlung durch ein 


nen beiondern Fallzu beftärken, der für einen Rennes 


des alten Proceſſes boͤchſt angenehm ſeyn wird. Wenn 


der Kläger den Beklagten niche fogleich mit vor den 
Richter brachte: fo mußte er deffen Namen oder Vers 
fon auf das genauefte befipreiben, Damit er durch den 
Berichtsdiener. gebörig vorgeladen oder bey feiner bs 
wefenbeit geächtet werden Fonnte. Die alten Sachſen 
(denn vermuthlich war ihnen dies ganz allein eigen) 
bielten dieſe Vorſchrift fo ffrenge, daß fie ſelbſt ein Ur⸗ 
gheil für nichtig erklärten, wenn der Nahme des Bes 
klagten darinnen falſch angegeben wurde. Um allem 
Irrthum vorzubeugen, welcher ſid bey dem mündlie 
chen Proceffe diefer Völker einfchleichen Konnte, ſchien 
freilich eine folche Vorſicht nötbig zu feyn; denn ‚wis 
feicht war es nicht möglich, daß bie 6108 zubörende 
Shöpfen andere Umſtande vergaffen. Hätte manaber 


in den Altern und mittleren Zeiten Die gerichtlichen 


Handlungen niedergefihrieben ; fo würde die Perfon 
de8 Beklagten gleich Anfangs ſeyn beſtimmt worden 
und ein bey dem Urtheil begangener Fehler ſich daraus 
feicht haben heben laſſen Aus den drei Laubniſchen 
Handfebriften des Gachfenfpiegeld und andern Gruns 
den zu fchlieffen galt Die angezeigte Regel nur bey Achts⸗ 
‚ Yrtbeilen, mo man alfo die größte Bebutfamkeit ans 
wenden mußte, theild weil der abwefende den Irrthum 
in feiner Perfon durch gemachte Erinnerungen nicht bes 
ben Konnte, theils weil wenn es aus dieſem nz 

einen 
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‚einen unfchuldigen traf, derfelbe in der größten Gefahr 
fand alle Augenblicke fein Leben zu verliehren 6 
man zwar in den folgenden Zeiten den Bann gleich auch 
wider gegenwärtige Verbrecher und fo zar wider Be» 
Hagte in bärgerlichen Sachen brauchte; fo bat man 
doch von der Notbiwendigkeit den Namen des Beflags 
gen genau zu beflimmen nichts nachgelaffen. Alles dies 
fe wird noch beutiges Tages auf das fErenaffe in En» 

eRand beobachtet. Cine Ladung und das darauf er⸗ 
* Decret (breve originale na:d dem englijchen 
Erit) iſt nichtig, wenn ein Febler in dem Bor. oder 

unabmen des Beklagten begangen wird, wenn auch 

effen Perſon dadurch nice ungewiß würde, Ein gleis 
ches gilt in dem Urtheil wider einen Abweſenden, der 
wegen eines Verbrechens zu einer harten Strafe vers 
dammet wird. Der Rebelle Bördon von Achin⸗ 
toul fol dem Arm des Variements deswegen ents 
gangen jeun, weil man in der Sentem, die ihm den Tod 
und die Confiscation der Güter zuerkannt, ſtatt de 
wabren Bornabmens Alerandre faͤtſchlich Thomas ges 
ſetzt batte. Wir erftaunen bey der Geichichte die un 
le Blane erzählt, daß man in Engelland ſchon des ve⸗ 
gen einen Ausipruch des NRichre:8 angefochten babe, 
weil indemielben Chriftopherus intendebat ffatt Chri- 
ftophorus intendät gefchrieben war. Wie ſehr ſchmeckt 
dies nicht nach dem jure ſtricto und wie wahrfibeins 
lich wird es dadurch, daß es noch vonden Angel Sach⸗ 


5 fen, Die in ibren Gelesen überaus ffreng waren, abs 


ſtamme? So weit gebt der Inhalt des erffen Haupts 
ſtͤckes von diefer ſchoͤnen Abhandlung; in dem zweys 
ten zeiat man den Gebrauch der vorgerragenen Kehren 


in teutſchen Gerichesböfen. Auch bey uns muß man ı) 


bey Eivilfachen Die wabre Nahmen aller derer, die 
belangt werden, in der Citation und der Gentenz alg 


 „wefentliche Stücte notbwendig ausdräcen. Berfäus 


met man es in der erftern; fo bleibet der unrecht bes 
nahmte 
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nahmte ungeffraft aus; wird in der legtern ein Gebe 
fer bey dem Namen: ded Hauptbeklagten (denn die 
übrige beiffen nur Conforten) begangen; fo muß Dies 
fer offenbare Irrtbum augenblicklich rn wers 
den. Was der Herr von Schellwig von Die er Sache 
2) im peinlichen Proceffe anmerft , ift allerdings, bes 
trachrungswürdig; aber wir werden ed micht jagen 
um nicht alle Neugierde nach einer Abhandlung zu bes 
nebmen, die ganz verdient gelefen zu merden: Auſſer⸗ 
dem bat man durch den vorgeſetzten Abriß gezeigt, daß 
fich die Regeln einer gefunden Bernunftlebre mit eis 
nem jurififden Genie ganz wohl und mit Vortheil 
verbinden laſſen. 


Upſal. 
Wir haben A. 1765. ©. 183. den erſten Theil einer 


Hiftoriolx-literarie poetarum Suetanorum ange⸗ 
zeigt, die damahls Hr. G. Heinrich Liden unterm 
Hrn. Prof. Aurivillius vereheidigte. Seit diefem Ans 
fange haben wir zwey Fortſetzungen erhalten, bey 
welchen Hr. Lide'n ſelbſt den Vorfig geführt hat. Sie 
find für einen Auslaͤnder befonder8 angenehm, derfonft 
von den Schmwedifchen Dichrern nicht leicht einige 

Kenntniß bat. Die dieſesmahl bekannt gemachten 
Dichter find 1. Lauren; Jobanſon, ein unechter Sohn 
eines vornehmen Herren; er war der Schwediſche Guͤn⸗ 
eher, und farb noch ungluͤcklicher, indem er auf einem 
Keller erftochen wurde. 2. Samuel Columbus. 3- 
Daus Werionius, der nach Holländifcher Weile 
Den Abfchnitt mitten im Hexameter verabfaumte. 4 
Erich Lindemann, nachher Graf und Reichsraht Lin⸗ 
dent hoid ein Verfaſſer verſchiedener verliebter Lieder. 
5. Peter Tagerloͤf Corbeerblat 6. Bunno Eurelius 
nachber Dablfierna, der Ueberſetzer des Paftor fidd, 
und endlich 7. ein nicht eigentlich zu diefer Geſellſchaft 

gehörende Hand Sachfe Sueno Dalius. 
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-  gelehrten Saden 
* ? unter der Auffiche 
ber Wönigt, Gefelichafe Der Wiſſeuſchaſten 
Den 5. September 1767. 
— — Goͤttingen. 
Wynter dem Vorſitz unſeres Herrn Hofrarb Pürterg 
SAN vertbeidigted 11. Jul Beorg Chriſtoph Oels 
I I bafen v. Schöllenbady aus Yrurmberg feine 
'  Gereitfcheift de jurisdiffione in feuda imperii pars 
b prior Can 13 Bogen.) Nachdem der Herr Berfaffer der 
erichebarkeit im flreitigen Lehnsfaͤllen die gebörige 
Schranken augemiefen; fo zeigt er fo wohl aus Begrifz 
fen als aus der Erfahrung daß feldige dem hoͤchſten D- 


berhaupte und folglich in Reichsleben dem Kapfer aliei⸗ 
* ne zuſtehe. Man führt den Leſer bis in die ſpaͤteſte Zei⸗ 


* 





sen zurück und laͤßt ihn dieſe Wahrbeic in ihrer erſten 
Quelle bis auf den Anfang der heutigen Scaats Ber— 
faſſung nach einem ununterbrochenen Faden der Ger 
x Klar erbliden. Die Merovingifihe_ und Caroline 
-  gülche Könige lieffen die Streitigkeiten über Fleine be- 
meficia der geringern Unterthanen zwar von ihrem 
F Biel grafen entfiheiden; über gröffere aber pfleuten 
Meine und in eigener Perfon zu urtheilen und ie 
ibrer Abweſenbeit tbaten es gewiſſe von ihnen hierzu 
beitellte Berfonen miſſi regüi ſeu dominici) je 
trüben Zeiten unter der Regierung eines Arnulig big 
auf Conrad den erſten, der Yinfana der Befepdungen 
E; - Mammm und 
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‚und die Macht. der Groffen des Reichs verringerte die 
r ‚Gerichtbarfeit ber Könige einigermaflen und man zog 
"jene ſchon würklich zu Rathe Die fa rfiichen, Kayſer 
aber hoben alle Einfchränfuingen wieder auf, fie allein 
Irtbellten fie allein fenalteten aber die Reichslehen. 
Die hinterliſtige Anfälle weiche der feanfiiche Stamm 
von den Pabſten augfteben mußte, brachten ihn auf den 
Entichluß ſtreitige Lehn Sachen mit Zugiehung der 
vornebmiten Glieder Teutſchlands zu enticherden. Uber 
dem ungeachtet wat der Regent allein befugt ein fole 
ches Gericht, das man Sürftenrecht oder Keichshof 
nennte, zu berufen, die Glieder deffelben aus allerien 
.. Ständen zu ernennen, alle Recbeöbändel nach feinem 
Butbefinden vorzutragen und den gemachten Yusipruch 
. .entmpeber zu billigen oder zu verwerfen Anzahl, Wuͤr⸗ 
de und Eigenſchaften diefer Beyſitzer waren Tediglich 
der Beftimmung ber Kapfer überlaffen. doch wählte 
man meiftens fo wohl geifiliche als weltliche Stände 
aus dem Lande der fireitenden Partbeven, um ‚einen 
den Gefegen und Bemwohnbeiten der Provinz gemäffen 
Ausſpruch zu erhalren. Wollte man aber jemanden 
feines Lehns wegen begangener Felonie entſetzen ſo 
mußte nothwendig ein Sürftenrecht angeordnet Were 
den und die Acht Fonnte ohnedem nur die Reichds 
verſammlung ergeben laffen. Unter den ſchwaͤbiſchen 
Kayſern beblelt man diefe Art Berichte, beſonders wenn 
zugleich über einen Randfriedend: Bruch zu erfennen, 
zwar ben, allein der häufige Gebrauch der chiedsrich⸗ 
ger, moraugendlich Die geniflführte Austräge entfprune 
en find, that ihnen groffen Abbruch. Die Paͤbſte 
uchten die Macht der Kapſer auf alle Weife zu ſchwaͤ⸗ 
chen und ihre Abgeordnete unterſtunden fich ohne allen 
Brund in Lehnefachen zu fprechen. Nachdem endlich 
Friederich der Zweyte ein beſtaͤndiges Hofgericht, das 
ihm überall nachfolgen mußte niedergefegt batte ; ſo 
bebielt er ih alle wichtige Lebnfachen ausdruͤcklich bes 
yoy; die Fuͤrſten faßten das Yireheil ab und wenn je⸗ 
mand 
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and auf die dritte Ladung ausblieb; ſo ward er ſei⸗ 
nied Ungehorſams wegen geächtet. Ungeachtet das 
roſſe interreanum die Macht der Kapſer ſehr ent⸗ 
äftete; fo hat ed doch ihrer Gerichtbarfeit wenig ges 
ſchadet, vald zogen ſie Stände zu Rathe, bald unters 
Tieifen fie ed. Der Mangel beitandiger Reichsgerichte, 
und die groffe Mühe, welche ſich Die Kirchenverfamme 
fungen zu Coſtnitz und Bafel gaben alles vor ihr Ges 
ride zu ziehen, machte, daß Sigismund um fein rich⸗ 
gerliches Anſehen zu hebaupten Damals alt Lebnſachen 
mir Zuziebung feiner Sürften entſchied. Dan wird 
fih Daher fehr irren, wenn man daraus ſchließt, daß 
dadurch bie Lehns Herrliide Gerichtbarkeit unter den 
Kayıer und die Stande fey aerbeilt worden Die böch⸗ 
fen Reichegerichte machten endlich den Färftenrechten 
ein Ende, und Carl der fünfte bedung ſich Erkenntniß 
in Fällen, welche die Reichslehne betreffen er bedung 
fich Diefelbe oder bebielt fi vielmehr eine Sache vor, 
die ihm ohnedem würde zugehoͤret baben. Dies iffein 
masereg Squeler von einem Syſtem, deffen vollftändige 
Ausführung man bey dem Herrn Berfaffer felbit mache 
fefen muß In einer folgenden Abhandlung will der 
Herr von Deibafen die Kebnberrliche Gerichtbarfeit 
des Kayferd durch die neuern Zeiten fortführen und 
die Art dieielbe ausiuüben näher entwickeln. Obne 
Zweifel werden die Gelehrte folche Bemähungen mit 
Dem gehörigen Beyfall aufnehmen. 

Frankfurt an der Oder. | 
Hr. D Töllner bat noch im vorigen Jahre unter 
der Aufſchrift kurze vermiſchte Auffänge. eine Samm: 
Lung kleiner Abhandlungen von tbeologifrben und phi⸗ 
— — Materien theilweiſe beraufiugeben anges 
angen. Bon dieſer iſt nun der erſte Band fertig wel« 
cher drey Sammlungen begreifet und ohne Zufhrift 
und Vorrede 239. 280. und 228 Seiten in Octav bes 
traget. Bevdes die. gemeblren Gegenſtaͤnde alt die, 
Art. des Vertrages rden firh den Leſern empfehlen, 
Mmummm 2 und 
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‚and vielleicht nicht obne anderer Widerfpruch bleiben. 
Denn wir feben voraus, daß meber die Theologen, noch 
Hhilofophen ibm in allem beyfallen werden, welches 
auch der Liebe zur Wahrheit und ber Neigung zum 
eignen Nachdenken nicht entaegen-feyn kann, welche 
Hr. 3. mit Grund ald ein Eigenthum des ln 
nen Lehrers anflebet, wenn fie ibm auch nur in der Be⸗ 
fcheidenheit ähnlich werben. Da es vor und zu weite 

laͤuftig ſeyn würde, den Inhalt der 21. gelieferten. 
einzelnen Stüce genau anzuzeigen und nach unſern 

Einfichten zu beurtheilen, fo wird es genug ſeyn, von 
einigen nur überhaupt zu vedenund bey denen etwas 

mehr uns aufjubalten, welche ung vorzüglich merkwura 


Dig nefchienen, Unter den pbilofopbifchen befchäfti er 


fich im erften Theil die zweite und. driste mit bem Des 
weiß, dag Ein Gott ſey Es wird der Sag des nicht 
zu unterfcheidenden beffritten, und die Einheit Gottes 
aus dem Begrif. der hoͤchſten Möglichkeit hergeleitet. 
Klum. 7. und in den folgenden 2 Sheilen einige andere 
vertheidiget. die. Lehre von der beften Welt. Unter 
diefen ift eben die erſte die wichtigfte. Gie fol bewei⸗ 
fen, daß Chriſtus im Gleichniß vom Unkraut im Acker 
Mattb. 13, 24. u, f. diefe Lehre vortrages wir zweis 
‚fen aber, ob die bier gebrauchte philofopbifche Hermes 
neptik fehr viele überzeugen werde. Es fömmedarouf 
an, ob der gute Weigen, und daß Unkraut, hier fromme 
und gottlofe Perſonen oder das abſtracte Gute und 
Boͤſe in der Welt abbilde? Diefes behauptet Hr. 3. 
‚and findet alfo hier nicht allein den Urfprung des Boͤ⸗ 
Im (worinnen wir. ibm nicht yiderfprechen wollen) fone 


dern auch die Leibnizifche Antwort auf die Frage 


warum Gott in der beiten Welt das Boͤſe dulte Wie 
nun am Ende Gott die moraliſchboͤſen Handlungen 
der freyen Befchöpfe mit allen phyſiſchen Uebeln werde 
verbrennen faffen, und wie dag entgegenftebende Gute 
in die Scheure arfammlet werden könne, das können 


wir nicht begreifen und glauben baber, daß dag Une 
kraut 
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kraut und Weigen Perfonen bedeute. Der Einwurf, 
Daß weder Gott noch der Teufel Menfchen face, wird 
aus der Natur der Parabel leicht beantworter. Denn 
es iſt auch nicht Die Rede von Menſchen, als Menfchen, 
fondern in fofern fiegut, oder böfe find, und da kann mit 
Recht gefaget werden, Gott ſey allein Urſache, daß fie 
gut, und der Teufel, daß fie böfe find. Kerner aebös 
zen zu den vbiloropbifchen Unterfuchungen die Widers 
legung bed voltärifchen Urtbeild, daB die Arheifterei, 
moralifch beffer jey, ald die Schwarmerei, die Beants 
wortung der Frage: kann Gott Endzwecke baben, die 
er nicht erreichet? und einer andern: im wiefern das 
Barnze die Beſchaffenheit feiner Theile habe? der Bes 
weis der Immaterialitaͤt der Geele aus der Immate⸗ 
rialitaͤt Gottes. - Diefer Beweiß iſt mir vielem Fleiß 
ausgearbeitet, doch follten wir ſehr zweiflen, ob er be⸗ 
zubigend feyn folte. Er iſt kurz diefer: der immater 
rielle Gott denkt. alfo it auch die denkende Seele im⸗ 
materiel: Was und dabey bedenklich vorkommt, iff 
diefed, daß ſchon unfere Vorftellung des Satzes: Gott 
denkt, analogiſch iſt und daß aus der bloßen metaphy⸗ 
ſiſchen Einbeit Gottes nicht folge, daß alles, mas wir 
von Gott denken, auch nach unferer Einficht im einer. 
Eigenſchaft deffelben, wie die Turmazerialität doch iff, 

| —— fey. ‚Eben fo, wie in dieſer, muß auch in 
Unendlichkeit Gottes feine Rraft zu denken gegrüns 

det feun, wird aber dedivegen meine denkende Seele uns 
endlich ſeyn? Hr. T. bat diefen Einwurf wol gefeben, 
allein feine Antwort erift unſer Beyſpiel deswegen 
uicht, weil er ſelbſt die Immaterialitaͤt Gottes Th. IL. 
©: 73. als eine Folge der Unendlichkeit in unferm Vers 
Hand mit Recht anſiehet und gewis nicht leugnen wird, 
Daß durch die Unendlichkeit ſeibſt die Kraft zu denfen 
motbiwendig wird. Im dritten Theil find die drey er⸗ 
fen Stücte auch noch philofoyhiid, über den Gab: 
vervollkomne dich, über-den Begrif einer Realität und 
Vegation, und über die Berhältniffe, daß fie weder 
Realität, noch Negation find. Zu dem eigentlich theo⸗ 
a PVmmmm 3 logi⸗ 
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logiſchen Keen im erften Theil Num. 4, der Bereis, 
daß die g tilichen Schriften des alten Teſtamente nicht 
eher, als in den Zeiten des Neuen ein Grund des Glau⸗ 
bens für alle Menfchen haben feyn iollen; Num 5. 
iſt die beilige Schrift vor oder rückwärts zu leſen? 
Dieſes iit ſehr gut abgebandelt Num 8. von den 
Mangeln in der gruͤndii ven Einrichtung der collegio- 
rum exegeticorum auf ben Univerfiraten, wo ebenfals 
viel gutes gelager wird; jedo » f0, daß mebr vor Mer 
ebode und Hermenevtif, als Yhilologie geſorget iſt. 
Num.9 Eine Predigt muß nicht eine Rede, ſondern 
ein erbaulicher Lehrvortrag feyn Im zweyten Theil 
Rum 4. der Unterſchied der heiligen Schrift und ded 
Woris Gotted. Diefe haben wir ungern gelefen. Die: 
Klage, Baum Unterfebied vernachläßiger werde iſt 
fo ungegründet, daß ſchon Berbard und nad ibm faſt 
alle Theologen in ihren Lehrbuͤchern zwey verſchiedne 
hir ei von der h. Schrift und von Geſetz und Evan⸗ 
gelio geliefert haben. Allein die Folgerungen, z. E⸗ 
dae die aͤbernatuͤrliche Kraft des goͤttiichen Worts auch 
natuͤrlichbekannten Wahrheiten auſſer der Bibel zus 
gommen folle, find zwar beim ebemold angezeigten 
Eyitem ded Hrn. D. T angemeſſen, nicht allein aber 
wider alle Erfabrung, fonbern auch miber die Narue 
de; Vernunftmabrbeiten, oder wir müffen übernatürlie 
che Kraft zu einem zweidentigen Wort macen. Wi 
haben kein Necht, übernatürliche Wirkungen von Bote 
ohne Berbeiffung zu erwarten, daß Bott aber verheiß 
fen; durch einen guten Bedanken im Plato, oder Eicero, 
der Leibniz uͤbernatuͤrlich ung zu. erleuchten und zu 
hefebren, ift gewis unerweislich. Num.$- Gedanken 
über den Keligtondeifer der Juden nach der babyloni» 
ſchen Gefanenſchaft, find gründlich und gut. Num.6, 
enrbäfe neue Vorfbläge zur Vereinigung der Proter 
ftanren. Dieſe überlaffen wir andern zur Prüfung, 
da wir aus Erfabritng wiſſen daß dergleichen Vor⸗ 
fenläne nicht außgeführer werben fönnen; oder, wen 
auch ein Verſuch gemacht werdenfol, es ea 


? 
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iſt, die Proteſtanten in drey Hauptpartheyen zu tren⸗ 


nen. Num 7, iſt der Entwurf eines neuen Beweiſes 


„Für die von den lutheriſchen Gottesgelebrten angenom _ 
„me: e Auslegung der Einfegungemworte Auch diefen 
Können wir nicht obne zu große Weitlaͤuftigkeit bier 


beu:tbeilen So angenebm es unsift dag Hı.D T. 
unjere Lehre vor wahr balt, fo jebr barten wir gewon⸗ 
ſchet, daß er die Lutbheriſche Lebre etwas vonftändiger 
und beftimmter vorgetragen batte Gein Beweis ge⸗ 
bet blos auf die Wirkungsgegenwart, die viel zu wenig 
faget und von ſehr vielen Reformirten gebilliger wer 
den fan: vom mündlichen Genus und vom Genuß’ 
der Gottloſen iſt nichts gefager, da doch diefe beuden 
legtern Eäge recht: Unterſcheidungskennzeichen unſe⸗ 
rer Lebre find, Endlich gebört noch aus wem vierten 
Theil Rum. 4 bieber: Der wabre Beg: ifvonder in jes 
der Kirchpartei pflichtmaßigen Drtboderie. Es iſt ei 
genelic die Frage, ob die Uebereinſtimmung nicht allein 
mit denſymboliſchen Buͤchern ſondern auch mit den ange» 


‚fehenften Lehrern zur äufferlicven Drtbodorie gehöre ? 
Ob jemals ein Lurberiicher Lehrer den legten Theil der 


Frage theoretiſch bejabet, mwiffen wir nicht, und ſol⸗ 


‚ten ehemals einine in Praxi es wirklich getban haben, 


fo bat man doch eber ibnen den Febler zur Laſt zu les 
gen, daß fie aumeilen durch unrechte Eontequenzen, Wis 
derfprüche gegen die fumbolifche Bücher zu finden ges 
faubet, wo feine waren. Wir find daber mit Hrn. 
. völlig einig, daß die Aufferliche Ortbodorie auf die 


ſymboliſche Bücher einzufränfen, alei wie er gewis 


auch zugeben wird, dag ein Gag kirchlich beterodoy 
fey, der durch eine richtige Folgerung einen ſymboli⸗ 


ſchen Satz nothwendig aufbenen wird. Einige Ber 


weile aber feines Satzes verdienen mebr engeſchran⸗ 
Fer zu werden: 5. €. es iſt wider die Erfahrung, daß 
die ſymboliſchen Bücber vollitändig den Kebrbegrif *ie 
ner Kirche in fich halten mäffen. Hr. D. 3. wird in 
der Lehre von der heiligen Schrift, ald dem Er käunts 

nisgrund 


— 
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nißgrumd der chriſtlichen Refigion’getoid eine Turberie 
ſche Drthodorie zugeben und feinen vor einen Glau⸗ 


bensbruder halten, der die görtlicde Eingebung derſel⸗ 


ben leugnet. Und dennoch ift diefer Sag nicht in der 
ganzen Sammlung unferer ſymboliſchen Bücher, ald 
ein Lehrſatz vorgetragen, Und fo fönnen auch andere 
Leh fäge ſeyn, welche nicht wegen des Anfebens der 
Lehrer, fondern wegen ibrer Verbindung mit ſpmboli⸗ 
feben Saͤtzen eine aufferliche Orthodoxie behaupten 
Fönnen. Man wird diefe Abhandlung gern lefen, und 
Hr. D. 3. wird fich durch die Korslegung diefer Arbei⸗ 


gen auch diejenigen verpflichten, welche, wie wir, zwar 


aumweilen ihm nicht beitreten, allein nach unpartbevis> 


feher Liebe der Wahrbeit auch andersdenfender Man 


ner Schriften nicht allein leſen, fondern auch zur Bes 
förderung derſelben zu nutzen, ſuchen. 


Paris. 


Ser 26. Band des Journal deMedeeine, Chirurgie, 


Pharmacie cc. bat mit dem Jenner 1767. angefan⸗ 
gen. Man findet in diefem Monate viele, theils für die 
Fühlende, anfeuchtende und erweichende, theils aber 


für die zufammenziebende und bartmachende Eur in 


Hen Nerventrankbeiten angebrachte Verfuche. Noch 


immer vermengen die Verthediger der erweichenden 


Hrn zu beilen die fo ſehr einander entgegenen Wuͤrkun⸗ 
gen des warmen und des Falten Waſſers S. 443- He 
Gtrad. bat verſchiedene mable aus dem ulsſchlage, 
theils nach des Solano Vorſchrift das Bluten und 
den Durchlauf ebeild nach dem M. du Bordeu den 
Auswurf ang der Bruft, den weiffen Fluß und dergl. 
vorgelagt. Hr: Deslandes befibreibt einen Waſſer⸗ 
kopf mit verſchiedenen Verunſtaltungen und einer Ha⸗ 
ſenſcharte begleitet. Hr. Bayle handelt von den aͤbeln 
Folgen des Gebrauches der geiſtigen Ueberſchlaͤge 
in den Schußwunden. 4 
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gelehrten Sachen 

unter der Auffiche ER 
der Königl. Geſellſchaft der Wiffenfchaften 

108: und 109. Stuͤck. 
Den 7. und 10, September 1767. 


Görringen. 
& diesjährigen Wintervorlefungen der oͤffentli⸗ 
hen und Privatlebrer zeigen wir nach ber 
Ordnung der Difciplinen an. 


Wiſſenſchaften überbaupe. 

Die Fönigliye Societät der Wiſſenſchaften 
bält ihre Berfammlungen den erſten Sonnabend jedes 
Monats, Nachmittags von z Ubran. Eie fiebt in 
Diefen mit Vergnügen auch folche von unfern Mitbuͤr⸗ 
gern, welche Luft baben, denfelben beyzuwobnen, 
wenn fie fich nur deswegen vorber bey bem Direktor, 
oder Gerretair der Befellichaft melden 

Die Föniglicye deutſche Geſellſchaft halt ibre Vers 
Sammlungen alle vierzehn Tage, Sonnabends von 2 
bis 3 Ubr, auf einem dazu beftimmten Eaale in der 
* Univerfitätsaporbefe. Die Borlefungen anzubören, 

Hu jedem Liebhaber der ſchönen Wiffenſchaften vers 


Die Univerfitärts: Bibliothek wird alle Taae nes 
Öfnet: nemlich Montags, Dienitags, Donnerftags und 
Nunnn Frep⸗ 


358 Goͤttingiſche Anzeigen 
Freytags von ı bid 2 Uhr; Sonn⸗ 


‚abends. aber von 2 bie 5 Uhr er, ücher aus der⸗ 
felben zu leihen woͤnſchet muß den Zettel welchen 
——— giebt, von einem Profeſſor unterſchreiben 
aſſen. BE ; 


Einzelne Wiſſenſchaften befonders, 
Bottesgelabrthbeit. u 


Die Blaubenslebre wird der Hr. Dock, Walch zu 
Ende lefen, von g bis 9. Hr. Dokt. Leß traͤgt fie um 
g vor, und der Hr. Doct. Miller fieft um 8 den zwey⸗ 
gen Theil derſelben, uber fein’ eigenes. Handbuch. 

Die Polemie lief Hr. Dr. Walch um 4 fo, daß er 
die Streitigkeiten mit den Gegnern der natürlichen, 
ehrifftichen und evangelifchen Religion vorträgt. Eine 
Gefchichte der Relinions » Srreitiakeiten, lieſt Hr. Dr. 
Walch öffentlich, Montags, und Donnerstags um 3. 

Die Paſtoral⸗ Theologie lebrt Hr. Doct Foͤrtſch. 
Hiermit wird er zugleich dasjenige verbinden, was 
nach. beſondern Kirchen⸗Verordnungen, bauptfächlich 
in den Brautfis Lüneburgifcben Landen, einem Pre⸗ 
diger oblieget. Die Stunde wird er oͤffentlich anzeigen. 

Die cheoilogiſche Moral lehrt Hr. Doct Zacbas 
ria uͤm 3, und der Hr. Dr. Miller um 2 Uhr, Über 
das von ihm berausgenebene Mosheimifibe Handbuch. 

Leber das alte Teſtament: St. 
fegt um 2 feine Vorleſungen über die hiſtoriſchen Dis 
her des alten Zeftaments fort; Hr. Hofratb Michaelis 
Halt ſeine critiſchen Vor leſungen oͤffentlich um 3, Mon⸗ 
tags und Mittwochens Aber das Iſte Capitel aus dem 
Jeſaias, und privatım um TO erklärt:er die Weiſſagun⸗ 
gen Tefaid, Ad wird,ör. Rector Enring 4 Tage inder 
Moche, bey ber Grammatit ; den Genefin surforifch 


fefen. N — ueber 
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Ueber das neue Teftament : Eine Einleitung in 
dag neue Teftament erbietet fich Hr. D. Miller 
"den zweiten Theil des Interpretis N. T. von Ernefli, 
5 Tage in der Wochen zu lefen. = D., barid 
wird um 4 Uhr, die 4 Evangeliften barmoniſch erklä⸗ 
ren; Hr. D. Leß bringe um 5 feine —— der 
Sonnfaͤgliche Texte zu Ende, und der HD. iller 
feßt feine öffentlichen curſoriſchen Vorlefungen über 
das neue Teſtament um ıı alle Tage fort. Hr. Hofr. 
Michaelis erflärt um 9 die Epiftel an die Römer. 
Hr. Vrof. Wedekind wird auch Borlefungen über die 
4 Evangelia balten. j = 
Aus der Hermeneutik erbietet fich Hr. D. Miller 
a Stunden in der Woche, bie Hauptregeln zu erklaren, 
wobey er ſich nach dem · erſten Theile des Interpretis 
N. T. des Hrn. D. Erneſti, richten will. 
Die Rirchengeſchichte wird Hr. D. Walch um ız 
u Ende leien , und die Kirchen» Gefchichte des ı gten 
17; Öffentlich Dienflagd und Freytags um 3 Uhr. 
| Eine Einleitung in die fpmbolifchen Buͤcher der 
Evangeliſch Lutberiſchen Kirche trägt Hr, D, Zacha⸗ 
ria Öffentlich um ı vor. 
Die Homilie lehrt Hre D. Foͤrtſch dffentlich Mitte⸗ 
wochens und Sonnabends, über fein Compendium, 
in einer demnaͤchſt anzuzeigenden Stunde, und der 
Hr- D. Le öffentlich um 3 Upr. 
Ein Examinatorium über die Dogmatik wird dee 
- HD. kLeß forefegen. 
Die Arbeiten des theologiſchen Repetentencol- 
legii werden in dieſem halben Jahr darinnen beſte⸗ 
ben daß Hr. M. Schnurrer die Repetition der Dog» 
Mait des Hrn. D. Waldıs, und Hr. Schnoßel, der 
- Dogmatik des Hrn. D. Beh, jeder drey Stunden in 
Dev Woche fortiegen werden. Das Examinatorium, 
zweymabl in der Woche, wird Hr. D. Le halten ung 
auch Dabey andern Antheil zu vehmen verflarten. 
In curſoriſchen Vorlefungen wird Hr. M. Schnurrer 
Nunun 2 die 
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die bepden Bücher Samuels erklären, und dazu drep 
Stunden in der Woche beſtimmen, beyde legtern Ue⸗ 
bungen werden im Anfehung der Tage und Stunden, 
zu feiner Zeit öffentlich angezeiget werben. 


Rechtsgelahrtheit. 


Die Geſchichte des ganzen Rechts lehrt Herr 
Hofr. Ayrer um 2 über den Kopp, und Hr. Prof. von 
Selchow auch um 2, über fein eigen Handbuch. Hr: 
DH. Rudloff lieft gratis ded Sonnabend Nachmittags 
von 3 bis 4 die Gefchichte , den heutigen Zuffand und 
PYroceß des kayſerlichen Reichs⸗Hofraths, nebſt Er» 
laͤuterung der R. 9. O 


Die Alterthiimer des roͤmiſchen Staats⸗ und 


Privat⸗ Rechts, als eine Einleitung in die neue roͤmi⸗ 
ſche Rechtsgelahrtheit, trägt Hr. Doctorand Seyberth 
um 2 vor. ; 

Die Inſtitutionen lefen Hr. Hofe. Meifter, Hr. 
Prof Guftav Bernhard Beemann, Hr. D. Bellmanı 


und der Hr. D.Limmer um 11 Uhr, über das Heinec⸗ 


ciſche Handbuch. 

lleber den Fleinen Struv lieft Hr. Hofe. Ayrer um 
11, worüber er zugleich 2 mahl in der Woche eraminiren 
will; Hr. Prof. Guſt. Bernh Becmann um 8, HD. 
Bellmann um 10, Hr. D. Limmer um 8, und Hr. 
Doctorand Seyberth auch um 8, nad dem ſyſtemati⸗ 
ſchen Entwurf des Hrn. Prof. Schmids. 

Die Dandekten erklärt Hr. Hofr. Böhmer, Hr. 
Hofe. Meifter, Hr. Prof Guſt. Bernb. Becmann, und 
Hr. D. Bellmann, um 9 und 2, nach dem Böhmeris 
feven Handbuche. Der Hr. Prof. Guſt Bernd. Ber» 
mans Tieft auch in den nächften Ferien öffentlich um 
9 und ıı, über die bevden legten Bücher der Pandek⸗ 

* ten, de appellationibus; und de jure publico roma- 
no. Zu einem Examinatorio über die Pandelten ers 
bieten fich, Hr. Hofr. Meifter, Hr. Prof. Guſt Bernd. 
Bermann und Hr. D. Bellmann, wenn man fi) fruͤh⸗ 


zel⸗ 
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an. 

Das canoniſche Recht Ichrt Hr. Hofratb Böhmer 
über fein Handbuch, und Hr. Prof. Otto David Ber 
mann über den Engau, um 10. 

Das Lehnrecht erklärt Hr. geb. Juſtitz⸗ Rath Ges 
bauer, nach dem Sihilterifchen Handbuche, in einer 
noch unbeflimmten Stunde, Hr. Prof. Riccius nach 
dem Mafcov um 10, und Hr. Prof. Dito Dav. Ber» 
mann um 3 Uhr , nach dem Böhmerifchen Handbuche, 

n den nachften Serien will er um 8 und i10 das Reiche» 

bnrecht lefen. Hr. D.Rubdloff erklärt das Lehnrecht 
nad Hrn. Hofratb Böhmers Handbuche, um 4 Ubr, 

Das peinlidye Recht trägt Hr. Prof. Dito David 
Bermann um 8, Über den Engau vor. In den öffent» 
lichen Borlefungen, Dienftags und Freytags um ı, 
erklärt er die libros terribiles, aus dem Böhmerifchen 

Das deutſche Privatrecht lehrt Hr- Prof. Riccius 
um 8, über die Eifenbartifchen Inftitutiones; und 
Hr. Prof. von Selchow um 8, über die dritte Aus—⸗ 
gabe feines Handbuchs. 

Das Hrivatrecht der Sürften will Hr. Hofrat 
Pürter öffentlich, Dienftags und Donnerflags um 3 
vortragen. 

Das Privatrecht des norblichen Europa, nemlich 
der Königreiche und Länder, Dännemarf, Norwegen, 
- Schweden, Rußland, Breuffen, Eurlond, Liefland 
und des Herzogthums Schledwig und Holftein, wird 
auf Anfuchen Hr. Prof. von Selchow, nach feiner Ue⸗ 
bereinffimmung und nach feinem Unterfchiede, aus 
den Duellen felbft erklären, wenn eine bequeme Stunde 
dazu kan ausgemacht werden. 

Das deutſche Staatsrecht lehrt Hr. Hofe. Pütter 
um ıı, 

Das allgemeine Staats: und Völkerrecht lebrt 
Dr. Hofrath Achenwall, über die ſechſte Ausgabe ſei⸗ 

Nnnnn 3 ner 
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ner element. juris nat. , welche jegt unter de 
uff, Mittewochens und — um 10. — 
Das Staaisrecht und die politiſche Kenntnſß ber 
Europaiſchen Staaten, tragt Ar. Hofrarh Achenwall 
mach der. sten Ausgabe feines Handbuchs: Staats⸗ 
verfafung der Turopaiſchen Reiche im Grund⸗ 
ei 3 an 4 Bes: j ar 
Die Theorie deu ganzen gerichtlichen Procefies 
lehrt Hr. Ptof. Buff. Beruh Becmann, ——— 
und Sonnabends um 1 öffentlich, ber das gie Bud 
des Engauiſchen Handbuchs des canoniſchen Rechts. 
Hr. Prof. Claproth erklärt um 8 Boͤhmers doftrinam 
de appellationibus. — 
Die practlſchen Vorleſungen ſind folgende: 
Hr. ——— febrt die praxin juridicam um 3, 
Montags, Mittewochens Freytags und Eonnabend®. 
Hr. Vrof. Claproth lieft um 9 ein collegium procef- 
fuale pra@ticum, und um 10 ein relatorium nach ſei⸗ 
nen Handbücher. Der Hr. Burgermeiſter Billig 
will ein collegium pradticum Abende um 5 oder Gil 
nach feiner gemößnlichen Methode, mit einer beſtimm⸗ 
gen Anzabl von Zuhörern leſen, wenn man zeitig mit 
ibm gewiſſe Abrede nimmt. Auch erbietet ſich HD. 
Bellmann zu einem colleg. practico nach ſeinen eige⸗ 
nen Sägen, in einer von ben Zuhörern zu beflimmens 


den Stunde. — 

Die collegia sraminatoria find ſchon bey den Pants 
deiten angezeiget worden * 

Die Grundſatze einer zumw jur iſtiſchen Gebrauch 
eingericht eten Dermunftlehre, beſonders aber Die 
rechtliche Anstegungstunft, und Die Theorie der ges 
Kichelichen treitkbriften, ald eine Anwendung der 
Siſputier⸗Geſetze träge Hr. Doctorand Seyberth 


um 5 vor. 

2, Diſputier⸗ Uebungen erbietet ſich Hr. Hofratb 
Ayrer Ritewochens und Sonnabends in einer beque⸗ 
gen Siunde, und Hr, Dost. Limmer wötjeaien dire 

tun⸗ 
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Standel "Diefer erbietet ſich auch zu andern'prira 
Arsneys elebrercc. 

Die @eftidhe der medienn fg St. Prof, Mat 


ebiä umz von _ | 
ODie Inf iutiones der ganzen Medien (HEHE. Pro» 


Ki Pal f et brt der jüngere'Hr. Prof. Mur⸗ 
Die olögie lehrt der jüngere Hr: Prof. Mu 
Yay um —3 | 19 primas nei. elde er mis 
Vraparaten und Kupfern erfüirtere; und um 3 fährt 
Hr. Vrof: Wrigberg fort, die Phnfiofögie Über eben 
bieſes Handbuch zu fefen. 7 
Die pathologiam generalem nebft der Semiotle 
fieft Hr. Prof. Matebia um 10, und der Hr. Profeffor 
Kichter um 8, Über den Gaubius. - 
Zur Zergliederungs » Runft des menſchlichen 
vB, mebff einer tiefern Kenntnis der Anatomie, 
giebt Hr. Prof. Wrisberg um 9 Anleitung, um 2 ſtellt 
er die demonftrationes anatomicas am, und er i 
auch erbötbig, unter gewiffen Bedingungen, für Juris 
en ımd Theologen die Anatomie zu leſen, wenn man 
ch des halb bey ihm meldet. : 
"Zur Botanif gehören —— Vorleſungen: He. 
Prof. Dav. Siegm Aug. Büttner trägf die philofo- 
hiam botanicam um io, nebſt den Fragmenten des 
ethodi naturalis vor, um ıı lieſt er öffentlich über 
Die Meergrafer, Moofe und Eorallen, und um 4 das 
Bien, ie mworinn er die Namen, die Verſchieden⸗ 
e 


iten, die Eigenſchaften die Cultur und den Nutzen 
‚er wilden Baͤume in Deutſchland, angeben wird. 
Der jüngere Hr. Prof, Murray lieft über die philofo- 
phiam botanicam des Linnaus, um 2 Uhr, und ers 
zahle zugleich die Gefchichte der wilden Pflanzen, der 
Moofe, der Meergräfer und Schwänme. m zwo 
beliebigen Stunden wöchentlich, wird Hr, M. Eyrle: 
Nunnn 4 ben 
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ben von dem Wieſenbau und.den Butterkräutern botas 
niſch und oͤkonomiſch unentgeldlich handeln. 
Die Chemie lieft Ar_M. Errleben um 4 wöchents 


iih 6 Stunden. fo, daß er erftlich die Theorie davon 


vortragen, und dieſelbe bernach Dusch die erforders 
lichen Verſuche erläutern wird kr 
‚Die Pbarmacıe lieft Hr. Leibm. Vogel 4 Stunden 
wöchentlich um 19, —* — 
Zur materia medica gehoͤren: Hr. Leibm. Vogels 
oͤffentliche Vorleſungen, Mittewochens und Sonna⸗ 
bends in einer noch unbeſtimmten Stunde, uͤber die 
Bü kungen der Medicamente, und des jüngern Hm. 


Brof Murray Vorl-funsen äbrr die materia medicay 
tach dem Büchnerifeben Handbuche um 8 Uhr, mos _ 


bey eı zugleich aus feiner Krauterſammlung die frofs 
nen Pflanzen, ale fonenamte allgemeine einfache Dee 
dicamente vorzeigen :oird. 

Praetiſche Dorleiungen find:. Hr. Hofr. Richter 
feßt um 9 feine Anleirung zur medicinifiden Praxis, 
nach den Poerbaven , durch die Claſſen der Fieber und 
der hitzigen und chronifiben Kranfneiten fort; Hr, 
Leibm. Vogel lieſt um 5 wöchentlich viermahl Die the= 


rapiam fpecialem, Hr Leibm Schroͤder fährt um ın 


und z in Erklärung derielben fort, und Hr. Profeffor 
Matebia lehrt die Praxis um 3 über dag Heifterifche 
Handbud. Das colleg, clinieum wurd .spL, eiom. 
Schroͤder Mittewochens und Sonnabends um Ki forte 
fegen. Von den Krankbeiten der Kinder bandelt dee 
jüngere Hr Prof. Murray öffentlich um 9 Mittewochs 
und Sonnabends; und von den Augenkrankbeiten 
wird. Hr. Prof. Richter öffentlich in den bisherigen 
Stunden zu bandeln fortfabren, 

Die Chirurgie lebrt wöchentlich vier Stunden Hr. 
Leib, Vogel um 4. Hr. Hofe, Richter erklärt Die li- 
neamenta chirurgica nach der Boerbavifiben Metbode 
oͤff tlich um 11. Ein cafuale chirurgicum erbietet 
ſich Hr. Prof. Richter um 5 zu leſen, worinn er F 

merk⸗ 
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merfwürdigften und ſchwerſten chirurgifchen Falle zeis 
gen und unterfiichen wird. 
... Don der medicina legali will Hr. Leibm. Schröder 
öffentlich Mittewochens und Sonnabends um 3, die 
wichtigiten Gapıtel, nach Bobnii Tractat ; de letha- 
litate vulnerum et infanticidio erklären. 
- Die Gebammenkunft lebrt Hr. Prof, Wridberg, 
ſowohl tbeorerifch ald praftifh, in dem dazu gewid⸗ 
meten Hofpital, in einer bequemen Stunde, Hr. Prof. 
Richter lebre fie nach dem Roͤderer um 3, mobey er 
bie Operationen mit der Levretiſchen Mafchine zeigen, 
und die Zubörer an derfelben äben wird. 
Kine politiam medieam lieft Hr. Prof, Wrisberg um 
— 
— Diſputier⸗Uebungen haͤlt Hr. Prof. Matthia Mit⸗ 
tewochens und Sonnabends um 10, über beſondere 
edieinifhe Materien; und der jüngere Hr. Profeffor 
rurcay wöchentlid 2 Gtunden. 


Weltweisheit. 


Die Logic und Metaphyſit in einem kurzen Vor⸗ 

trage, wird Hr. Prof. Weber wieder von neuen anfans 

en wenn man ficb zur Beſtimmung der Stunde, 
Fräs eitig bey ibm meldet 

Die cheorerifcy » practifche Logie lieft Hr. Prof. 
Weber um 9, webft einer vollftandigern Ausführung 
der Erfindungsfunft; Hr. Prof. Dito Dav. Becmanũ 
lehrt fie um 9 über den Corvin. 

Diſputatoria werden auffer denen unter den übris 
gen Difeiplinen bereitd angezeigten noch gehalten, 
vom Hrn. Hofrath Kaͤſtner über beliebige Säge öffent> 
lich sine Stunde, und vom Hrn, Prof. Heyne mit den 
Mitaliedern des Seminarii philologici, in einer dem⸗ 
näch!t anzuzeigenden Stunde, 

Die Mietapbyfic lehrt Hr. Prof. Weber um 10, und 
Hr. Pro? Otto Dav. Seemann um 4, Äber den Erufe, 
Die Ontologie lehrt Hr. Prof. Hollmann Mittewo⸗ 
Nunnn 5 chens 
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chend and Sonnabends oͤffentlich um 9 Äber fein 
Handbuch, ’ — e..' 
"Die empirifbe Pſychologie lebrt Hr, Prof. Weber 
öffentlich um 2, an den gewöhnlichen Sagen 
Don der Piwfie lehrt Hr. Brof. Hollmann um 1 
den eriten Theil, Hr. Hofrarb Kaͤſtner feger fie um x 
Montage, Dienftags, Donnerſtags und Srepta dfort, 
ber Eberhards, erſte Gründe der YIarurlebre. 
“ Die pbilofophifche Moral lehrt nebft der philo⸗ 
fophia pradtica univerfali Hr. Brofeffor Weber um 3, 
Such wird der Hr. ofrash Mirtartis dem Berfangen 
hevar folgen, Die fie bey ihm privatilfime zu bören vers 
fange baben, wenn anders die Stunde von 4-5. oder 
von 5-6. beliebig.ift. ° 


mas Recht der Natur lehrt Sr. Prof Guſtav 


Bernd. Sech ann, über den Wolf um ß⸗ß.— 

Don der Dolitie lehrt Hr. Hoft Acheuwall oͤffent⸗ 
lich denjenigen Theit, welcher fich mit der Verwaltung 
eines Staats in Anſehung anderer Völker befchäftigt, 
. Die Gekonomie lehrt Hr. Prof, Chriſtiau Wilh. 


Bicmer öffentlich, ‚in einer beliebigen Grunde, ak | 


Heof. Job Beckmonn lieſt bie erſten Grundſaͤtze derſel⸗ 
ben, und wird befonders bie noͤthige Anwendung der 
Raturgeſchichte und Phyſic auf Die Oekonomie zeigen 
um 3, und Hr. M, Exxleben will die gefammte Lands 
wirtbicaft wöchentlich in s Stunden vortragen, wenn 
fih Liebhaber dazu finden, ſollten. hr 
Die Botanic iſt unter der Arzneygelahrheit anges 


zeigt. 
Ulsthematif. 

In den mathematiſchen Difeiplinen iſt Hr. Prof. 
Gurt Kernd. Becmann zu priyatigimis erboͤthig. 

Die reine Mathematik lehrt Hr Prof. Weber um 
2, Hr Hofe. Kaſtner um 3 , wöchentlich 5 mabl, Hr. 
Prof. Meifter, in einer demnaͤchſt anzuzeigenden Stun⸗ 
de, Hr Prof Job: Beckmann um aa, mac) Dub, 

| va 
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rath Kaͤſtners: a, Vor der Urithmetif, Geo⸗ 
metrie u. f. w., Hr. M. Errleben über eben dieſes Hand» 
buch, in einer noch unbeſtimmten Stunde, und Hr. M, 
Eberhard über den Wolf um 2. _ : 

Die Analyfin lehrt Hr. Hofr. Kaſtner in einer belie 

bigen Stunde. x 

ie fphärifche Trigonomerrie und die Lehre aus 
ber Geometrie von den Lagen der Slächen und bie 
Stereometrie lieſt Hr. Hofr. Kaͤſtner öffentlich, Mit 
tewochend und Gonnobends um 10. 

Die angewandte Mathematik trägt Hr. Hofrath 
Käftner um 8, wöchentlich 6 Stunden vor, und Hr. 
Dierbaue. Müller it um 3 und 4 auch erbörhig daqu. 

Die Mathefin forenfem wird Hr. Doctorand Eey- 
bertb als Benfpiele der in ded Hrn. Hofr. Kaͤſtners 
YAnfangsgränden. der reinen Mathematif vorgetrages 
nen Lehren, um 3 erklären. 

Die bürgerliche Baukunſt lehrt Hr. Prof. Meifker 
in einer anzujeigenden Stunde, Hr. Dberbaucomm, 
Müller fängt fie um 10 wieder an, und um ıı fest ee 
ben bißherigen Vortrag darüber fort, und Hr. Mag. 
Eberhard Tief fie uͤber Penthers collegium archites 
«tonicum ven 9 big 10. 

Die Briegsbaufunft ehrt Hr. Oberbaucomm. 
Müller um 9, nach feiner gewoͤhnlichen Methode, und 
Hr.M. Eberhard um 10, nach den vornebmiten Mir 
fiern der Franzoſen, Holländer und Deutſchen. 

“ Die Taflica militaris entweder nanz, ober einzelne 
Theile davon, lehrt Hr. Prof. Meilter. 

Die Bau: Rechnung lehrt Hr. Prof. Meiſter in el⸗ 
Her noch unbeffimmten Stunde. 

Die Scenograpbie lehrt Hr. Prof. Meiſter. 


“7 Geſchichtkrunde. 

Die ältere und neuere Univerſalhiſtorie Tief 
Hr. Prof. Batterer um 3, über feinen: Abriß der Uni⸗ 
verfalpiftorie fo, dag er ſich zugleich der —— 

eu 
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ſchen Tabellen bedienen wird. Er erbietet ſich auch, 
die alte oder neue Univerſalhiſtorie beſonders vorzu⸗ 
tragen. 

Die Geſchichte der vornehmſten europaͤiſchen Reiche 
und Staaten lehrt der Ältere Hr. Prof. Murray um 3. 

Dieneuere europäifche Geſchichte trägt Hr. Hof: 
rath Achenwall um 10, über die dritte Auflage feine 
Handbuchs: Geſchichte der allgemeinen europäifchen 
Staats haͤndel des vorigen und jegigen Jahrhunderts, 
vor. Hr. Prof. Köler wird feine VBorlefungen anzeigen, 
wenn er wieder bergeftelle ſeyn wird. Er 

Die Geſchichte der deutſchen Chur» und Fürſt⸗ 
liyen Zäuſer lehrt Hr. D. Rudloff um 8, Über feine 
eigene berausfommende Einleitung. 

Die Reichshiſtorie licht Hr. Prof_von Selchow, 
nach dem Haberlin um 3, der ältere Hr. Prof. Murs 
vay um q öffentlich, über dag Pätterifche Handbuch, 
und Hr. D Rudloffum 3, über eben daſſelbe. 

Die Geſchichtſchreiberkunſt lehrt Hr. Prof. Gatte⸗ 
rer Montags, Dienſtags, Oonnerſtags und Freytags 
um 4, über feine dictirende Saͤtze bie er ſtets mit 
Bepfpielen der alten und neuern Geſchichtſchreiber er⸗ 
fäutern, und wobey er den Zuhörern Gelegenheit ge 
ben wird, fich im fehreiben zu. üben. 

Den Gebrauch des Blobi zeigt Hr. Profeffor von 
Colom öffentlich, in einer demnachit anzuzeigenden 
Stunde: - 

Die Geographie von Deutſchland lehrt Hr- Pros 
feffor von Colom, in einer noch unbeflimmten Stunde, 

Die mathematiſche Geographie lieft Hr. M. Ebers 
hard um 3. e 
Die Diplomatif lehrt Hr. Vrof. Gatterer um 9. 10, 


rund ı 

Die Geraldif und Numismatik trägt Hr. Prof. 
Gatterer privatiffime in beliebigen Stunden vor. 

Die Geraldif befonders trägt Hr. Prof. von Colom 
über den Weber in einer anzuzeigenden Stunde vo 
13 
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Die Numismatik befonders lehrt Hr. Prof.Chrift. 
Bild. Büttner , in einer beliebigen Stunde, 

Zur gelehrten Geſchichte gebören folgende Vorle⸗ 
fungen : Hr. Prof. Hamberger lehrt um 9 die neuere 
gelebrte Gefcbichte vom ı sten Jahrhundert an, nah - 
dem Baumann, Eine allgemeine Kenntniß der Schrift, 
fteller der gelebrten Hiftorie nebſt einer Kenntniß der 
elaffifden Schriftiteller giebt er Mentans, Dienſtags 
und Mittewochend um 8, nad dem Bertram. An 
den übrigen drey Tagen wird er in eben der Grunde 
die Leben der verflorbenen und lebenden Gottesgelehr⸗ 
ten dieſes Jahrbunderts erjeblen, und wenn diefe zu 
Ende gebracht find, wird er von den Gihriftftellern 
der Kirchengeſchichte bandeln. 

Die Naturgeſchichte Ichrt Hr. Prof. Job. Beck⸗ 
mann um so über feine: Anfangsgründe der Yias 
tu Die Anfangsgründe der allgemeinen 
Naturgefchichte lehrt Hr. M. Erpleben wöchentlich in 6 
Stunden, ‚nad Anleitung feines eigenen Handbuche, 
welches mit dem Anfange der Winterarbeiten gröftens 
theils abgedruckt ſeyn wird. Eine augführlichere und 
fpecielle Kenntniß des Thierreichs iſt er auch erboͤthig 
zu leſen. EineNaturbiftorie der Mineralien lieft Hr. 
Brof. Tob. Beckmann öffentlich. Hr. M. Errieben will 
auch in einer befondern Stunde eine ausfübrliche und 
fpecielle Kenntniß des Steinreichs zu geben fuchen, 
und mit diefem , die Abhandlung der gefammten Beras 
werkswiſſenſchaften fomol was den Bergbau felbft, 
als auch dag Hätten: und Muͤnzweſen betrift, verbinden. 
Die Stunden ſelbſt wird er nach der Beauemlichkeit 
feiner Zubörer einricten. 

DieRirchengefhyichte f. umter der@ortergelabrheir. 
Die Geſchichte des Rechts iſt oben bemerkt. 


Philologie, Critie, Altertbümer und ſchone 
Wiſſenſchaften. 


Die hebraäiſche Grammatik erbietet ſich Hr. Necs 
tor 
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tor Eyring zu leſen, wobey er des Hru. Hofe. Michae⸗ 
is Grammatik zum Grunde legt. Mittewnochens und 
ee 5 von ıı bis ı2, wird er befonderd der 

dammatit widmen, die uͤbrigen Tage aber von 3 big 
4 den Beneftn, curforifch dabey lefen. a 

Die Dorlefungen iiber das bebräifche alte Teſta⸗ 
ment, find oben bey. dev, Bottesgelabrbeit angezeigt. 
Die griechiſche Grammarik erbietet ſich in einer 
demnachft zu beffimmenden Stunde, Hr. Prof. Wede⸗ 
kind zu lefen. =“ 

Die Dorlefungen über das griechifche Teſtament 
fieben unter. den tbeologifchen. Ki 
Weber griechiſche Profan⸗Autores: Hr. Brofe 
Heyne erbietet ich den Liebhabern griewifche Schrifte 
fteller zu euläven. Hr. Prof. Kulenkamp erklaͤrt um 

Homers Hymnen, um ır den Oedipus des Sophos 
Aes, und „öffentlich Mittewochens und Sonnabends 
den Heſiodus, in einer noch unbeſtimmten Stunde. 
+. Zur lareinifhen Sprache gebören folgende Vor⸗ 
Jefungen s Hr Prof. Heyne erklärt in den bisherigen 
Siunden oͤffentlich das zte und ate Buch der carmni⸗ 
num des Horaz und mit den Mitgliedern des pbilolos 
gifcben Seminarüi fegt er die Hebungen im lateiniſch 
ſchreiben und difputiren fort; Die brigen Stunden 
zum lateiniſch ſchreiben und reden, wird er geboͤri 
anzeigen. Hr. Prof. Dieze lieſt öffentlich Mittewochend 
und Sonnabend3-um 9, den Detavianus Anguſtus ded 
Euetoniusy und an eben den Tagen von ı biß 2erklärt 
er des Facitus Buch: de moribus Germanorum.. Zu 
Uebungen in Ausarbeitungen erbietet ſich auch Herr 
Rector Eyring. 

Die Kunſt alte Schriftſteller von jeder Art zu 
erklären, das iſt: Diegermenentic und Eritic lehrt 
Hr. Prof Heyne, wöchentlich vier Stunden um 4, 

Zum deutſchen Stil giebe der ältere Hr. Prof Mur⸗ 
vay in vier Stunden wöchentlich Anleitung um9, und 
will feine Zupoͤrer im ſchreiben und veden üben. Ein⸗ 
) ats 
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dere Stunde (von 10 bis zı, wenn fie den mehrften 
bequem if) mill er —— widmen: a 
ee 
\ Ind, Öffentliche efungen anftellen. Hr. Pro 
Bor erbietet fich auch, —— im deutſchen 
a Uebungen anzuffellen. — 
Die Regeln der ſchonen Lirteratur, nebſt einer 
Biterair-Befchichte und Kenneniß, träge Hr. Profeſſor 
Dieze an 4 Tagen um zUhr vaer. H 


Auslandiſche lebende Sprachen, 
"Das liſche lehrt Hr. Prof. Tompfon. . 
Die Grumdfäge der fran en Sprache lehrt 
Hr. Prof. so olom um r, Anleitung zum Stil giebs 
ser um 3, und Öffenef. fieft er Miteervochens und Gonna. 
ds un ı die Catiren des Boifean. Die übrigen 
en widmet er einem Practice und Converfatorig, 
d geben im Framöfifcben Unterricht: Hr. Büffier, 
r. Nefegaire, Hr. Marteleur und audere. ned: 
calianiſch fehrt Hr. D’Arata. u. 
Seaniſch lehrer Hr. Magifter Eberhard. | 
Ehe eiten, Sechten und Tassen, find gefchick, 
ge befoldere Meifter, weiche darinnen Privatunterricht 
zerheilem 
Be annover. 


Die letzte Schrift, wodurch der nunmehr ſelige Hr. 
Conſiſtorialrath Grupen die Liebbaber beydes der 
Kirchenbiſtorie nnd der deutſchen Sprachaltertbämer 
fi verbunden, if im Foͤrſterſchen Verlag unter fols 
genden Titel! ’C. Y, Grupen formulae veterum 
confefionum cum verfionibus & illuftrationibus & 
capitulare Lüdovici Pũ verionis Trevirenfis Theo- 
ticae c. not. & gloflis. Alte Frankiſche, Aleman⸗ 
nifche und Angelfähjfifhe Beicht⸗ Sormuln umd 
des Capit. Ludovici Pii alte teutſche Ueberſetzung, 
mit Anmerfungenund Bloffen, 11 Bogen in 2 
a Er ie 
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Die alten, Beichtformeln, die bier geliefere worden 
find : diejenige, welche Sebaſt. Münfter zu erfi her⸗ 
ausgeben : diejenige , welche erſt Achill Gaſſarus, 
nach ihm Goldaſt, Schilter und_von Eccard betannt 
gemacht: diejenige , welche zuerſt Lambeck und deun 
von Stade und von Eccard drucken laffen, und die 
angelfächfifche, ‚die wit yuerft Wild Lambard, denn 
Spelmann, Wilkins und Wanley zu danken haben. 
Don diefen ift nur, die erfte von Hr. ©. aufs neue 
überfeget: bey den übrigen find die vorbandnen auten 
fateinifeben , und auch bey der zweyten Schilters deut» 
fche Ueberfegung beybebalten. Bon dem Eapitulare 
K. Ludwigs des Krommen, vom J. 819 bat Bromer 
die alte und etwas neuere deutiche Meberfegungen 
ſchon drucken laffen, welche denn ebenfalls wieder hiet 
abgedrudt it. Ob num gleich Hr. ©. eigentlich nicht 
neues bier mittheilet ,, ſo ift doch diefes von feinen 
einem jeden alten Stuͤck beygefügten Anmerkungen 
unfeugbar. Gie find nun ihrer nächiten Beſtimmung 
nach etumologifch, und mit einer Bekanntfibaft mit 
den Meberbleibfeln der alten Sprachen abgefaßt , die 
wir eähmen wärden, wenn fie nicht ohnehin den Ken⸗ 
nern der Grupenfchen Schriften dieſer Art bekannt 
ſeyn müfte. Es find aber auch einige von mebr reel» 
fem Inhalt, wozu bie in den Beichtformeln erzeblte 
Sünden. eine befonbere fruchtbare Gelegenbeit gege⸗ 
Ben. Seite g u. f. findet man vieles von den Zaubers 
liedern der Alten. Geite h von den bey dem Genuß 
des heil. Abendmahl möglichen und in diefen mittlern 
Zeiten verbotenen Sanden. ©. 54. voh den Verwech⸗ 
felungen der aufgelegten Busäbungen und von andern 
dabey erlangten Huͤffe. Eeite 57 ein Verzeichnis der 
einem Priefter nöthigen Bücher, aus Aelfrichs canon. 
ecclef. Geite 58 u. f. von den ciliciis oder härnen 
Buskleidern. Geite 79 iſt noch ein Klein Gloſſarium 
über die in der alten Ueber ſetzung des Capitulars 
vorfommende alte deutſche Wörter 
angehaͤnget. 
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| unter der Aufſicht 
der Königl. Geſellſchaft der Wiffenfchaften 
110. Etüd, 
Den 12. September 1767. 
5 Göttingen. 

| Stab. Gotth. Kaͤſtners Betrachtungen äber die 
Art wie allgemeine Begriffe im göttlichen Ber; 

ande find, find bey Roſenbuſch auf 143. in 

ato gedrucker worden. Da allgemeine Begriffe ein 
Vorſug des Menſchen vor dem Thiere find, und der 
“ Bhilofopb ſich felbft defto gröffer vorfömme. je abffra- 
erer er denfen Faun, fo könnte man auf den Schluß 
verfallen: Gott, als der größte Pbilofopb muͤſſe am 
allerabfiracteften denken, und Begriffe haben, die uns 
> endlich mebr unter fich enthalten als unfere allgemei- 
> ‚nen Begriffe. Diefer Schluß aber iſt unrichtig. Gore 
- für fich macht fich Feine allgemeine Begriffe. Die allge» 
- meinen Begriffe, mit denen wir uns weife und ein 
ſichtsvoll duͤnken ſtellt er ſich nur fo vor, wie er ſich 
unſere übrigen Vollkommenheiten vorſtelle Denn 
niur die Schwäche unſers Geiſtes giebt algemeinen Be- 
griffen für und einen Werth, weit wir micht viel Dinge 
auf einmahl denken Fönnen, fo denken wir etwas da® 
viel Dirgen gemein ift, und dag heiffen wir diefe Sa⸗ 
then alle auf einmal denken. Aber ftellt ſich wohl der 
Naturforfcher alle bie .n auf einmahl vor, die 
0209 ee 
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er wiſchen den Koͤnig der Thiere und die Verfolgerin 
Maus fest wenn er ihren allgemein ahmen: 
Rage: nennt? Im geringſten nicht, nur eine gewiſſe 


Befchaffenheit der Zähne, der Zunge und der Klauen 
denkt er dabey. Gott iſt jedes feiner Befchöpfe mit 
allen Den Eigenfchaften gegenwärtig, Die es zu dieſem 
beſondern Geſchoͤpfe machen, er denkt lauter einzelne 
nach. allen Umſtanden beſtimmte Dinge, deren jedem er 
nach feiner ihm eignen Beſchaffenheit den gehörigen 
Piatz in der Welt angemwiefen bat. Der die Sterne 
alle mit Namen nennt, bat um fie kennen zu lernen 
nicht nöthig, daß er ſie in Bilder ordnet. Diefe In» 
terſuchung iſt feine leere metaphyſiſche Spitzfuͤndigkeit, 
ſie laͤßt uns den alten Einfall beurtheilen der zuweilen 
ift erneuert worden, daß Gott ſich nicht um ein jedes 
einzelne Geſchoͤpfe bekümmere, fondern nur fuͤr die 
Arten im Ganzen ſorge. Wie wenig dieſer Einfall 
zu versheidigen iſt, u ri ferner ausgeführt. 


enf. ? ‚ 

Ohne Namen des Verlegers ift eben jetzt herausge⸗ 
tommen : Hiftoire de laMaifon deBrounfwick. To- 
me premier. 153 Bogen in groß Ditav. Herr Mal⸗ 
ler: denn diefer hat fich am Ende der, au Seine Mas 
jeffät, unfern allergnädigften König gerichteten Dedis 
carion als Verfaffer unterfchrieben : iſt bereits durch 
‚mehrere biſtoriſche Schriften von einer guten Seite 
unter ung bekannt. Ausländer zwar und am aller« 
meilten Franzoſen, find fonft eben die Schriftſteller 
nicht, die man gern in dem Gebiete der Teutſchen Ge: 
fehichte arbeiten ſieht. Ordentlicher Weiſe, und nad 
der bisherigen Erfahrung zu veben, geben fie ohn⸗ 
Rannenig unferer Sprache, oft auch obne Kaͤnntnit 
unferer biſtoriſchen Huͤlfsmittel und unferer ganzer 
Rationai⸗Verfaſſung zu Werke. Wenn es allo, di 
Gache auf diefer Geite betrachtet, Anfangs Kühnbei 
au feyn ſcheinet, daß fich Herr Maller als Ausländeı 
an die Ausarbeitung der Geſchichte bunlauchtige 

eutſchel 
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Zeutfcher Haͤuſer wagt; fo muß es auf der and 
Geite, nach reifer Erwägung aller Umftände, für 
Derdienft deffelben angefehen werden, daß er ſich folche 
Känntniffe erworben bat, bey deren zufälliger Er man⸗ 
gelung eben andere Auslaͤnder in unferer J— 
und beſondern Teutſchen Geſchichte bisber ſo ungluͤck⸗ 
lich gearbeitet haben. Herr Mallet verbindet mit der 
—— Sprache auch die Ränntnig der unſeri⸗ 
gen und mehrerer ausländifcber — *—— er kennt 
die eigentlichen Quellen, und, fo viel wir zur Zeit aus 
—* Werke ſehen, auch unfere Teutſche Verfaſſung —* 
ie Geſchichte des durchlauchtigſten Welfiſchen Hau⸗ 
ſes bietet einem Schriftſteller, der ſonſt der Sache 
gewachſen genug iſt viele eigene Vortheile dar: eine 
Menge groffer und faft immer das aanze teutiche Reich, 
oft ganz Europen intereffirender Begebenheiten ; eine 
eigene vom groffen Leibniz berrübrende Sammlung 
ihrer eigentbümlichen Quellen ; ein, wo nicht vollfiäne 
Diges, Doch gewiß ungemein reiches und von einem 
ſachkundigen Staarsmanne, dem Hrn. von Praun, zu⸗ 
ſammengetragenes Verzeichniß ihrer gedruckten und 
ungedruckten Huͤlfsmittel; einen, durch den vieljähs 
‚rigen Fleiß der größten Befcbidtsfundigen, eines 
Lelbnigens, Ercards, Grüberg, Scheidtg, in den präch- 
tigen Originibus Guelficis für die ältere Hifforie ges 
fammelcen, critiſch unterfuchten und nach allen Aus⸗ 
füchten zubereiteten Stoff; anderer Vorzüge, die frepr 
lich von Teutſchen, und zumal von Landeseinwohnern 
- noch mebr, als von noch fo geſchickten Ausländern, 
. genugt werden fünnen, zu geſchweigen. Herr Mallet 
bat von der Leibnizifchen Sammlung fowol ais von 
den Originibus Guelficis in diefem erften Bande feis 
ner Braunfchweigifchen Hifforie überall forgfaltigen 
Gebrauch gemacht, und man kann fagen, daß fein Werk, 
8 weit es zur Zeit gebet, ein fruchtbarer und mit Ges 
chmack bearbeiteter Auszug ausden Originibus Guel- 
‚ Beis iſt. Die Eitarionen, fo wie die Jahrzablen, 
{ Ooo oo 2 ſtehen 
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ſtehen jederzeit äuf dem Rande: erftere find jeboch bis⸗ 
weilen nirbt ausführlich genug angezeigt, zum Bevyſpiel 
©. 4. Chron. Monaft. Weingart.; ©. 19. Luitprand 
L.1.; ©. 24. Abbat. Vrfperg.; ©. 28. Lambert. 
Schafneburg. ; ©. 38. Chron. Auguft.; © 45. Vie 
de Louis le Gros per Suger dans le Recueil de 
Duchesne; & 67. Abb, Vrfperg. und Anonymus 
de Guelfis; &. 80 Annalifta Saxo und Otto Frifing.5 
©. 133. und 135. Arnold. Lubec ; ©. 145. Otto. de 
S, Blafio, Abbas Vrfperg. Arnold. Lubec. 5; ©. 156. 
Chron. Mont. Seren. Die Beyfügung der Bücher, 
Capitel und anderer, nähern Beitimmungen. der citir⸗ 
ten Schriftfteller würden mir in biefen angezeigten, fo 
wie in andern ähnlichen Stellen nicht verabfäumer 
oder widrigenfals mit Uebergehung aller anderer Ci⸗ 
tationen ung bloß auf die Origines Guelficas bezogen 
baden. Warum Herr Maller fh bisweilen folcher Ab⸗ 
- Fürzungen bedient hat, können wir nicht fagen. Uns 

wiffenbeit auf feiner Seite kann e8 ſicher nicht fepn, 
auch niche Ermangelung des Platzes auf dem Rande: 
denn in den meiften Fällen citirt er fo genau und rich⸗ 
tig, als ein Zeutfcher, 5. E. ©. 4. Berthold Conftant. 
in Chron, ad ann. 10975 ©. 5. Lambert. Schafna- 
burg. ad an. 1077, Gregor. VII. S. Pont. Ep. 58. 
L. I. ap. Murator, Antiqu. Eft. cap. 5.3 S. 13. 
Laitprand. Hift. L. 6. c. 6.; ©. 22. Orig. Guelf. 
L. IH. p. 19.; © 64. Otto Frifing. Chron. L. 7. c» 
23.3 & 79. Annal. Sax. ad an. 1138, U. f. f. Sonft 
bat unfer DVerfaffer mit dem ernftlichen Vorfaße, 
überall die reine fautere Wahrheit zu ſchreiben, feine 
Arbeit angetreten, und es iſt nicht bloß ein eitles hiſto⸗ 
riſches Glaͤubensbekaͤnntnis, ein leeres Wortgeprange, 
woran dag Herz feinen Theil nimmt, met er in der 
orrede ©. IX. fagt, er fen überzeugt, daß Genauig⸗ 
feit und Zuverläßigfeit in den Nachrichten die erſte 
und weſentlichſte Pflicht eines Geſchichtſchreibers fen: 
man findet auf allen Seiten redende Beweiſe, ir» es 

errn 
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Maler mehr darum zu thun war, gründlich 

un, als nach dem Benfpiele fo vieler andern ‚Hank 
fiihen Schrifefkeller, mit glänzenden aber ume sli· 
chen Einfällen zu prablen. Sb nicht dennoch, mid, 
des Berfaffers eigenen Vorfag, bier und da der ‚on 
der Erzählungen ein wenig zu witzig geſtimmet ſeyn 
dürfte, laſſen wir dabin geftellet feyn. Wir glauben 
überhaupt, daß es febr ſchwer iff, den ernften feyerfi 
chen und in ungefchminfter majelkätifher Geffalt eins 
bertretenden Gang der Hifforie in der franzöfifchen 
Sprache völlig fo zu zeigen, wie e$ in der Teurfien, 
Englifchen und in einigen andern neuern Sprachen 
wirklich gefcheben faun. Wir mäffen jest noch von 
der ganzen Einrichtung und dem Dlane des Malleti« 
fiden Wertes reden. In diefem erften Bande wird 
die Welfiſche Geſchichte von den älteften Zeiten an bis 
auf den Tod des Herzog Seinribs des Löwen im 
3. 1195. fortgeführet. Herr Mallet folgt der chronos 
logifiben Drdnung, und die Jahrzablen ſteben mie 
gedacht, jedesmal aufdem Rande. Gleichzeitige Dinge, 
die ihm, wie natürlich iff, oft in dem Wen kommen 
mußten, weis er fo gefchicekt in die Hauptfäden der 
Geſchichte zu vermweben, daf der Leſer mit ibm ſtets 
dem forteilenden Kaufe der Zeit folgen kann. Schrift · 
ſteller, die von der Geſchichẽ ſchreibertunt miche genug 
unterrichtet find, ftehen bey wichtiaen Specialgeſchich· 
ten allezeit in Gefahr, in dag groffe Banze felbit, wo⸗ 
don die Specialgefchichte ein Theil iſt, zu tief binein: 
äugeben, und ganze Bände mit Erzäblungen anzufälten, 
die Kenner der Sache für Audfchweifungen halten 
mäffen. In einer braunfchweigifchen Beichichte,, wo 
Die Begebenheiten des durchlaucbtiaffen Haufe? Faft 
immerzu in unfrennbarer Vermicelung mit den allacs 
meinen Europäifchen Staatsbändeln fcben, if die 
Gefahr, in fremden Gegenden berumjuirren, noch 
‚größer, als in vielen andern ſolchen genealogiſchen Hi⸗ 

orien. Herr Mallet bat dieſe Gefahr vermieden. 


Obeo oo3 Er 
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Er gebt niemabls in das ihm fremde hiſtoriſche Bebiet 
völlig hinein: er ſtellt fih mit feinem Leſer nur an 
die Grenzen, und zeigt ihm in der Ferne die Verbin? 
dung feines Ganzen. — Er bat Die in diefem Bande 
vorkommende Erzählungen unter 3 Abtheilungen ge 
bracht, die er, der neuen Franzöfifchen Mode, zu lieb, 
Arcikelnennt, Die Welhfche Geibichte verliehre ſich 
zuletzt in ber Dunfelbeit des grauen Alterebums, und 
man kann mit Zuverläßigkeit nicht big zu dem ler: 
——— des glorreichen Haufes zuruͤck geben. Herr 
allet zeigt ſich in ber lufflärung der erſten 
richten, die man davon bat, al® einen Schriftfteller 
von feinem eririfehem Gefchmacte, der alles Das, was 
ihm groffe Manner in den Originibus Guelficis vorge 
arbeitet haben, zu feinem Borebeil anzuwenden weiß. 
m erften Artifel, ©. 1-20, an ftatt, nach dem Exem⸗ 
pel anderer, feine Leſer gleich im Anfange durch fubtile 
Unterfuchungen bloffer Hypotheſen und Muthn aſſun⸗ 
en zu verwirren oder abzufchröcken, bemaͤchtiget er 
fich fogleich eines fichern Zeitpuncteg, Der die Grenz» 
fcheidung zwiſchen Ungewißbeit und Gewißbeit, zwi⸗ 
ſchen einer vereinzelten und einer zuſammenhaͤngen den 
Gefchichte macht. Diefer Zeitpunct iſt ihm die Ver⸗ 
mahlung des Staliänifchen Maragrafen Albrecht 
Azo des I]. von Eſte mit der Cuntzg oder Cuni⸗ 


unde, der Erbrochter des alten Weifiſchen Hauſes 


in Deutfchland, um das S. 1040. Eine glückliche 
Methode, ben Lefer eines Gefchichtbuches durch einen 
wichtigen Auftritt gleich Anfangs einzunehmen , und 
ſich feiner ganzen Aufmerkfamkeit zu verfihern! Die 
Nerbindung zwoer mächtigen Familien vermitteljt der 
Zermablung des ſehr angefebenen Marggrafen von 
Eſte mit dem legten Zweige des welfiſchen Stammes 
erregt bey jedem das Verlangen, ficb von der Herkunft 
beyder Haufer Awas erzählen zu laffen. Herr Mallet, 
der diefe Begierde bey feinen Refern zu erregen gewuſt 
bat, weis fie auch zu befriedigen. Im erſten lg 
eine 
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feines Werkes befchreibt er die Borfabren des Mar 

fen, und im zweyten die Stammmpäter der J 
eBin; jene rückwärts gehend, dieſe in gerader Zeit 
olge- Er giebt alfo zuerft einen zureichenden Bes 
griff von der Macht und dem Anfeben des Marggrafen 
Yo II. gebt alödann von diefem auf feinen Bas 
v. A530 7, und fo weiter bis auf Adelberten 7. 
der zu Ende des gten ZeprOunbere gebohren ward, 
uräce. Mit Adelberren]. reift der Faden der zuver- 
äßigen Gefchichte. Zween groffe Männer, Leibniz und 
Muratori, haben diejen Faden durch Hypothefen und 
utbmaffungen an die Gefchichte älterer Zeiten anzu» 
nüpfen gefücht, und durch ihre finnreiche deitung komt 
man endlich auf dem berretenen Wege bi auf Boni: 
facius Z. zurück, einen vornehmen bayrifchen Herrn, 
der um daß J. 813. zu Lucca, der damaligen Haupts 
Made von Tofcana, feinen Sitz hatte und vielleicht ſhou 
Graf und Herzog von Toſcana war. Math diefen 
ne, twiederbolet Herr Mallet, ©. 18-20, 
ie biöber critifch aufgefuchten Borfabren des Margs 
grafen A350 TI. in chronologifcyer Drdnung, und 
ommt darauf im zten Artikel, S. zıe25. auf die 
Boreltern der Welfifchen Prinzeßin Cuniza, Er geht 
nicht weiter als bis auf Welf den 7. derim gten und 
ten Jahrh. lebte, zurück, beruͤhrt im Vorbepgeben 
ie Rönigl. Burgundifche Linie des Welfifchen 
Haufes, erzähle die Merkwürdigkeiten Welfs 77. und 
beſchließt dieſen Artikel mit YDelf 177. Go weit 
ebt, nach der Abtheilung anderer Braunfchweigie 
ben Geftbichtbücher, dad ältere Welfiiye Saus 
Im dritten Artikel G. 20. bis zum Ende iſt die 
Seſchichte des jüngern Welfifyen Saufes, wie eg 
von andern genannt wird, enthalten. Den Anfang 
mache Welf /7. und den Beſchluß Seinridy der 
Löwe. Der Berfaffer if jegt auf den Zeirpunct 
gekommen, deffen Wichtigkeit er gleich im Anfange 
feines 
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feines Werks zum voraus angekündigt hat. Welf 
IV. if die Fruͤcht von der MVereinigung bed Welfis 
ſchen Haufes mit dem Haufe von Eile. Bon num 
an lauft die Erzablung in gerader Zeitfolge fort. 
Ober da weis, maß für wichtige Perlonen in dee 
Befchichte Teutfchiands und Europend, befonders 
Heinvicy der Großmuthige oder Stolze und Seins 
zic) der Lowe find, wird ſich leicht vorftellen 
koͤnnen, wie intereffant Die fegtere Hälfte des Werkes 
ſeyn müffe. Herr Mallet bat dieſe zween groffen 
Fuͤrſten mit allem dem Intereſſe beſchrieben, wel⸗ 
ches man wahrnehmen muß, wenn man ein Ges 
fenichtbuch nicht eber aus den Händen legen fol, 

als bis man es ganz gelefen bat, 

ien. 

Des Hen. Paul Adami Hydrographia comitatus 
Trenofinienfis ift den 4. Gept. 1766. vertbeidiget wor⸗ 
den. u. 108 ©. in 8 ffarf. Diefe Grafſchaft bat an Wafs 
fern einen Reichthum Das Brunnen⸗ (God) Waſſer bat 
mebrentheild etwas Meerſalz im fich. An warmen Bäs 
dern iſt Das erentontfchinifche, oder töpliger Bad, denn 
auch bier hat das Selavoniſche Stammmort fich ers 
halten, die waͤrmſten Quellen find 100 Fahr. Grade 
warm, folglich bloß um etwas warmer als dad Blut. 
Es hat ein flüchtiges ſchweflichtes Weſen wahren 
Schwefel; Berafalz, ein bitter Salz, wo die Säurevom 
Kochſalz und die Erde laugenbaft iſt endlich eine Kalch⸗ 
erde in fich. Zu Rajatſch iſt auch ein warmes Bad, 
in welchem etwas Luft, Kaugenfalz, aus dem Minerale 
Reiche, Slauberfalz und eine Taugenbafte Erbe ſich zeigt. 
Zu Belluſch ift ein anders warmes Waffer, das nur lau 
it. Zu Kubra iftein Sauerbrunn, der wenig Eifen, einie 
ges Laugenſalz, ein Mittelſaltz und eine laugenbafte 
Erbe in fichfaffet- Zu Checheln, zu Woltſchit und an 
fehr vielen andern Orten it auch ſaurlichtes Eiſen⸗ 

waffer, mit Langenfalze verfegt. 
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gelehrten Saden 
unter der Auffiche 
der Königl, Geſellſchaſt der Wiffenfchaften 
111. GStuͤck. 
Den 14. September 1767. 


3 Böttingen. 

err Beorg Dhilipp Roch, aus Weglar, brachte 
ben eilften diefes Monats, in Begleitung deg 
Herrnkeibmed. Schröder, feine Gradualdifpue 
fation, de apoplexiæ ex preecordiorum vitiis origine 
analecta, aufs Garbeder, und vertheidigte fie mir Be; 
ſchicklichkeit. Man bar nicht eben Grund, Diefer Schrift 
denjenigen Vorwurf zu machen, welchen die mebreften 
Streitſchriften verdienen, deren Zitel eine einzelne und 
wichtigere Materie verfpricht, daß fie bey allgemeinen 
und bekannten Betrachtungen zu weitfchiweifig iſt. Non 
dieſen bringt der Hr. Berfaffer nur ſolche bey, die auf 
Die angegebene Urfache des Schlags ein Licht verbreis 
ten. Dabin gebört, daß er bald plöglich, bald nach 
gewiffen vorbergebenden Anzeigen, in Verbindung mit 
den Falten oder a oder periodifch, 
unter ber Larve eines byfteriichen oder bypochendris 
ſchen Anfages, bald au als ein zweytes Uebel in 
langwierigen fo wohl als hitzigen Krankheiten, entſteht. 
Denn Bey einem Schlag von Äufferlicher Gewaltfans 

keit faͤllt die Urfache fogleich in die Augen. Bili 
PpP pp ſchraͤnkt 


ſchraͤnkt der Hr. 3 bie gewöhnliche Erklaͤrung dieſer 
Krankheit ein, nach, welcher beydes die Aufferlicher 
and innerlichen Sinne, nebft den Mufceln, ihrer Wire 
ung beraubt ſeyn follen: da died nur von einene 
heftigen Schlage (exquifita) gile. Daß aber nicht 

- immer ein fichtbarer Fehler im Gehirn fey, überzeugt 
ibn die Verglgichung der hierüber in Leichen — 
gen Beobachtungen, Fette, volfblätige, artbritifche 
Yerfonen;und folche, die verfchiedenen Nervenzufällen 
uneermorfen find, werden am ebeften vom Schiage ges 
rüber Bey ebendiefen aber entdeckt Hr. K. ſo betracht⸗ 
Fiche Fehler in den Eingemeiden , die in den Präcors 
dien liegen, und beweiſet fie ſowobl aus Gründen als 
bewährten Zeugriffen. Denn die Fertigkeit macht den 
Körper zur Bewegung träge .nd Ichwäcber dadurch die 
erwähnten Theile. _ Bey eınem Ueberfluß des Bluts 
nimme auch die Galle zu wie die Neigung zu dev Bit⸗ 
‚terfeit im Munde, der Ueblichfeit, und dem Herzge⸗ 
ſpann zeiget; man iff danebſt dem Nafenbluten ober 
der Güldenader unterworfen, deren Verſtopfung fo ofe 
den Schlag erzeuget, Durch eine nicht gehoͤrig aus⸗ 
gearbeitete oder zuruͤckgeſchlagene Bicht, wird derfelbe 
feicht zu wege gebracht ; und aus mehrern Zufällen, 
die fich mit diefem Nebel vergeſellſchaften erkennet man 
den Autheil der zur Verdauung dienenden Eingeweide. 
Eo wie aber aus Fehlern in dem Nervenfpftem bie 
‚eben genannten Theile angegriffen werden können: fo 
Find diefe umgekehrt nicht felten eine Urfache von jenen. 
Ferner beweilet der Hr. B die Schuld’der Präcordien 
aus den Zufällen, die vor dem Schlage bergeben, deren 
Die mehreften von der Are find, wie in den bösartigen 
Fiebern und einer flarken Hypochondrie; und aus den 
apoplectifchen Wechielfiebern, die wie die Falten Fieber 
überhaupt, und die, mit diefen fo nabe verwandten, 
nachlaffenden Fieber, merkliche Febler in dem Ber, 
dauungögelshäfte verrathen. Hiemit ſtimmen = 
ie 
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Die Deffuungen der Leichen überein. Denn ob 
im bisweilen gar Feine Urſache der Krankheit n 
E Tode im Körper bar entdecken können, fo wei 

man doch, mie leicht durch einen ſich in den Pracordien . 
geſammleten Unratb und eine verdorbene Galle ein 
Untrieb des Bluts und Blutwaffers nach dem Kopf 
geihebe. Und ın einigen an dem Schlage geſtorbenen 
Perfonen bat man offenbare Berlegungen der Gebärs 
me, der Leber, Gallenblafe, der Galle, der. Milz 
uf. w. wahrgenommen, wovon Morgagni fo viele 
Beobachtungen liefert. Ueber dieß iſt die Cur auf 
des Hrn. V. Seite. So iſt nicht felten dieſes Uebel 
durch eig von ſelbſt entitandenes Brechen oder einen 
aͤhnlichen Durchfall vergangen. Und die Aerzre baben 
nad) vorber angeitellter Aderlaſſe Clyſtieren, kuͤhlenden 
Mitteln.u. ſaw wofern es anders nöthig gewelen if 
mit diefen anzufangen, eben dies durch Brech und 
YPurgiermittel erreichet. Unter welchen Umffänden 
Diele dienlich find, beitimme Hr. R. mit eben dem Fleiß, 
der in feiner ganzen Vrobfchrift bervorleuchtet. 


St Petersburg. 

Pravoflaunoje Uczenie, ili fokraftzennaja chri- 
flianfkaja — Luka &c.. Die redirgläubige 
Kebre, oder Furze chriftlide Theologie, zum 
Gebrauch Sr. Faiferl Hobeit des Durchlauchtiaffen 
Erben von ganz Rußland, des glaubigften Herrng, 
Eäfarewitzen und Großfärften Paul Verromicz vers 
faffer von dem Sieromonach Diaton, Lehrern 
bei Sr. Baiferl, Hoheit, ato 173 Seiten, obne die 
Zuſchrift an den Grosfürften von 16, und eine Borrede 
von 2 Seiten, gedruckt bei der Akademie der Wilfen: 

ſchaften, 1765. iſt ein kurzer Lebrbegriff der chriftlis 
chen Religion nach den Grundfägen der Griechiſch⸗ 
Rußiſchen Kirche. Der Vortrag des Hrn. Berfafferg, 
der nach der Zeit Archimandrit des berükmten Troiz 
koi⸗Kloſters geworden, iff fehr merhodifch, und hat im 
Pop pe 2 aͤuſſeren 
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äufferen vieles mit dem Vortrage der neueren Botteds 
elehrten von unferer Kirche gemein. In jedem $pb 
I er anfangs die Hauptfäge in einer gebrungenen 
ürze zufammen, und führt fie fodann in den Anmer⸗ 
Zungen weiter und Stuͤck vor Gtüd aus. Das game 
Buch bat 3 Theile, Der erfte ©. 1-27 enthält die 
natürliche Gottesgelahrtheit in 18 $$. Unter den 
Beweifen für dad Dafeyn Gottes finden mir auch das 
einffimmäge Zeugniß aler Völker, das innere Gefübl, 
und das Verlangen der menfchlichen Geele nach einem 
nend lichen Gute. Die göttlichen Eigenfihaften han⸗ 
delt er auf die gewoͤhnliche Art ab, und feget das dem 
Menfchen anrrichaffene Bild Gottes in bie Yehnliche 
teit wit dieſen Eigenſchaften. Er befchreibt die Schoͤ⸗ 
pfung, die VBorfehung, und das natürliche Berderben 
des Menfcben , welches ibn auf die Offenbarung und 
den Glauben leitet. Bon diefem Glauben des Evan: 
gelii bandelt der zweite Theil S. 29-104 in 42 $pben. 
Hier betrachtet der Ar. Verf. zuerſt die Offenbarung 
überhaupt Die Göttlichkeit der Schrift beweißt er 
aus der Erfüllung der in ihr ‚enthaltenen Weiffaguns 
gen, aus ber Heiligkeit ihrer ehren und Gefege, und 
Zus der wundervollen Kraft der Predigt der Apoftel, 
Die unbewaffnet über allen Widerſtand der —— 
diefer Welt fiegten. Bei dieſer Gelegenbeit handelt 
er überhaupt von Chrifto, ald dem Hauptinhalte der 
ganzen Offenbarung, und berübret die Schickſale der 
„ Kirche, befonders ihre Verfolgungen. Im gten. $r 
tüdt er dag Symbolum Niczenum, fo wie e8 auf ber 
erſten Nicanifcben allgemeinen Kirchen-Berfammlung 
verfaßt, und im gten Artikel, der vom Ausgehen des 
Beil. Geifted handelt, auf der 2ten Conftantinoplifchen 
ergänget worden, als einen kurzen Begriff der feligs 
machenden Lehre ein. Dad Gebeimniß der Dreyeinig⸗ 
Beit beweißt'er aus Matth. XXVIIE, 19. TIL, ı6. folg. 
und Joh. XV, 26. (die Stile ı Jobs V. 7. Anden 
ir 
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wir bier nicht, denm fie iſt erff im vorigen Jahrhun⸗ 
dert durch den Patriarchen Nikon in die Elavonifche 
Bibel gefommen). ©. 80. fommt er auf die Kirche, 
und wird DIE einzige mal etwag polemifch. Er rech⸗ 
net 3 Hauptfecten ber, die ſich in der Kirche fänden: 
Die Vapiftifche, Lutherifche und Kalvinifche. Den 
Papiften wirft er vor, daß fie voll Aberglauben find, 
eine blinde Ynhänglichkeit gegen die dem Worte Got» 
tes entgegen laufenden Befehle des Vapſtes haben, 
daß fie behaupten, der heilige Geit gebe auch, vom 
Sohn aus, dag fie den Kelch und das Refen der Shrift 
Laien entjögen (wider den Kelchraub eifert ex 
nochmals ©. 93.), daß fie ein Fegfeur erdichtet, und 
ſich eine dem Evangelio unbekannte Macht zueignen, 
die anders denfenden mit Feur und Schwerdt zu bes 
Eebren. Luther und Ralvin, fagt er, find blog durch 
Beidenfchaften bewogen vom Vapſtthum abgefallen : 
mit dem Aberglauben deffelden baben fie zugleich die 
apoflolifhen Traditionen der eriten Kirche verworfeh, 
den Irrthum aber vom heiligen Geifte beybebalten; 
auch in den Sarramenten lebren fie irrig. Die Bu: 
theraner legen noch über dag dem Eörper Eprifti die 
Algegenwart zu, eine Eigenſchaft die nur der Gottheit 
geb bret; und die Reformirten behaupten ein unbes 
ingtes Schickſal. Aber “die Griechiſch⸗Rußiſche 
Kirche hält dem Glauben und Traditionen wie fie 
„von Anfang ber gelehret worden. Griechenland bes 
„‚fam folche unmittelbar aug der Hand Pauli: und 
erhielt ſolche durch alle folgende Jahr hunderte unver: 
„ändert. Haben fich ja Kägereyen erhoben, fo wurs 
ben fie durch allgemeine Concilia Bald gedämpft, 
»Diefen reinen Glauben erhielt Rußland aus Gries 
»chenland. Nie find weder in dem einen noch andern 
Lande ſolche8laubens· Revoiut onen vorgegangen, als 
„Im Papflum zu Luthers Seiten. Zwar, füget er hinzu, 
Mag ſich unter denen, die ich zu unferer Kirche Bes 
4 Spppp3 Tonnen 
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„kennen, auch einiger Aberglauben und Mißbrauche fine, 
„den: aber folche Unanftändigkeiten vertbeidigt unſre 
„Kirche nicht, fie bedauert, beftraffee und beſſert fie 
„vielmehr, und böfe Meinungen einzelner Glieder 
Foͤnnen nie die Wahrheit der ganzen Kirche beflecken.“ 
Die Sarramente (Glav. Tan Beheimniße,) 
Befinict er wie wir durch heil Gebräuche, mo unter 
fibtbarer Geftalt dem Glaubenden die unfitbare 
Gnade Gottes mirgerbeilet wird. Seine Kirche zable 
deren 7, wie die Roͤmiſche. Statt ded.eigenen Glaus 
ben der Rinder, fagt er ©. 90, dienet und wirkt bed 
der Taufe der Glaube der Eltern und Pathen. Die - 
Ealbung (Siav. Myropomafanie) braucht die Ru⸗ 
iſche Kirche auch bei denen, Die von einer. fremden 
Secte zu ihr übertreten. Auffer diefen Sacramenten, 
fagt der Hr. Verf. ©: 9 find viel andere Gebräuche 
‚die theild von ben Apo ein theild von ihren Nachfols 
gern eingefegt und von dem ganzeit Alterthume beob⸗ 
achtet werden: z. Er, die Kleidung der Geiſtlichen, 
das Räuchernt, das Anzunden der Wachskerzen das 
. Zeichnen mit dem Ereuß, das Weihwaſſer, Verzierung 
der Kirchen mit Bildern, Feyrung gewiſſer Feſte zum 
Andenken der Woblthaten Gottes oder zur Erinnerung 
feiner Heiligen 2. Dieſe und andre beobachtet unfre 
Kirche beilig ‚, fie verwirfft aber Die aberglaͤubiſchen 
Gebräuche, d. i.. folche die entweder dem Worte Got⸗ 
tes zuwider laufen, oder dem ganzen heil. Alterthume 
unbefantt gensefen * —- Der dritte Theil handelt 
itt 16 $pben S. 105-152 vom Öefeße Botted. Er 
fängt mit den Sägen an, daß der Glaube ohne Werke 
todt, und gute Werke zur Geligfeit nothwendig find. 
Dann folgen die 10 Gebote nach der Zahlungsart der 
Keformirten, und eine ausfübrtiche Erklärung über 
jedes Gebot _ Daß bie Anrufung der Heiligen nie 
snider dag erffe Gebot fei, beweißt er S. 116. Diefe 
Anrufung, fage er iſt von der Anrufung Sonesaa 
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Uch verfhieden. Wir rufen Gott als den Geber und 
Die Urquelle des Guten, die Heiligen aber nur als 
Diener Gottes an, Die bei Gott in feiner Herrlichkeit 
wohnen: wir vereinigen nur unfer Geber, d. i. unfre 
Wuͤnſche für unfre Seligkeit, mit den ibrigen, 
bereten ja, wie fie ſelbſt noch) auf der Erde lebten, 
andre; wie viel mehr werden fie ed mım ehun, da fie 
Gottes Antlitz fdauen? Diejenigen aber ſuͤndigen 
hen — die den Heiligen eine görrliche oder doc beis 
nabe göttliche Ehre erweiſen, Die ein falf eben fo großes 
Vertrauen auf fie ald auf Gott fegen, die öfter zu ih⸗ 
nen als zu Gott beten, die ihre Fevertage beiliger bals 
ten und ihredilder mehr verebren alsChrifti feine Die 
Heiligen, fo groß fie auch immer find, find doc nur 
echte Gottes, und das Werf feiner Hände, folglich, 
iſt zwiſchen beyden ein unendlucher Unterfcheid « Auf 
gleiche Art beweift er au ©, 120. folgg. daf dee 
Bilderdientt nicht wider das zweite Gebot fei, und 
nennet diejenige Abgoͤtter und Schänder des chriſt⸗ 
Tichen Slaubens die gar nicht beten wollen, mo fie 
Fein Bild niche fehen, (dad doch einzig und allein jur 
Erinnerung feun’folle,\ die ein Bild vorzüglich vor 


. dem andern, und alte Bilder mehr ald neue ehren ec. 


— nn ZZ ne 


Zuletzt handelt er vom Gebet, als einem Mittel, die 
zur Erfüllung des Gefeges nothwendige Mitwirkung 


Saottes zu erbalten: er erklärt dag Geber, und ume 


chreibt das Vater Unſer. — Den Schluß ma 
Cine in Form eines Schreibens an den een 
abgefaßte Abbandlung auf 10 Seitenvom Melcdıfeder, 
nebſt der Antwort St. Kapſerl Hobeit auf 5 Seuen 
Das Buch hat uͤbrigens fo viel Beifall unter der Ras 
tion gefunden, daß es nicht nur allenthalben beim öffents 
lichen und Privat-Unterrichte der Jugend häufig ges 
‚braucht wird, fondern auch auf Berlangen einiger vors 
nebmen Beifflichen ein Fhrzer Auszug daraus von 
dem Hrn. Verf. ſelbſt in Frag und Antıpors * 

14; 
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chet worden, ber. im Jahr 1766 bei der Akademie 
der en in 8. auf 48 Seiten in gr. 12. ge⸗ 
druckt iſt, und die Yuffchrift führe: Kratkij Kati- 
chizis,diüobuczeniamalich detej ———— clwvi· 
Le zakonu,. Joczinennyi &c. latoncw,d. i. 

urzer Ratechismus Zur Uinterweifung der Bin, 
der in der rechtglaübigen chriſtlichen Religion, 
verfaſſet von 2c. Kt; — 

Wien. 


Des Hrn. Karl Nepomut Altmannd Analyfis lan- 
tarumantifcorbuticarum, dieden sDesemb; 1766 vor» 
getragen worden iff, bat ihre befondere Wichtigkeit. 
Er bat die pflanzen aus dem Kreß: Befchlecht chymiſch 
unterfucht, und Feine eigentliche Zeichen eines Laugen- 
falzes in denfelben gefunden: fie auch dazu frifch ger 
braucht, weil bie Scharfe fib beym trocknen ſehr 

ald verliert. Die bey dem Iebertreiben auffteigens 

en Nebel find. bloffe Del, und in ber Afcbe findet 
nması feuerfeftes Raugenfalz. Das färtfte Löffelkvaut- 
Maffer braufet mit Feiner Säure auf, giebt auch feine 
andere Zeichen einer laugenhaftigen Natur ; Eben jo 
wenig hut e8 dev Meerrettig, oder der Genflaamen, 
Vor dem flüchtigen harnhaften Geiſte, der aus dieſen 
Sewaͤchſen übergebt , koͤmmt allemahl etwas Waſſer; 
und wag man vor den flüchtigen Harngeift in dem 
Rrefigefchlechte gebalten bat, iſt nur dev fogenannte 
Spiritus: Rector, oder dns atherifche viechende Wefen 
Diefer Kräuter. >, | 

-$.Auguft de Capells DEE Cortex Peruvia- 
nus ift auch von 1766. Wir ühren fie an, weil einige 
HZeiltrafte diefer Rinde bier aus der Erfahrung beſtaͤ⸗ 
tige werden. Gie bat im Kranfenhaufe, den in bösar« 
tigen Ziebern fi zeigenden blutigen Abgang Durch 
den Harn und ben Maftdarın aebeilt: bey zurückfins 
fenden Geſchwulſten hinter den Ohren die Naturfräfte 
erhalten, dad Gift in den Kinderpocken und Fleckenfie⸗ 

bern ausgetrieben, ein Maͤdchen an der 


Saͤwindſucht geheilt u. ſ. f. 
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der Königl, Gefelfcpafe der Wiſenſchaſten 
‚112. Stud, 
Den 17. September 1767, 
BAR Göttingen. 
SS: baben und vorgefegt von denjenigen Schrifs 


‚ten, welche merkwürdige Gtreitigfeiten auf 

dem Reichsſstag oder vor den hoͤchſten Reichs⸗ 

jerichten betreffen, zu Zeiten Erwähnung zu thun— 
——— machen folgende in Regenſputg vieles 
Aufſehen: 1 An ein hochpreieliches Corpus Evan- 
i zu Regenipurg wiederhoblte Anzeige 
Reichsfreyen von zedtwitz zu Aſch evan⸗ 
ni Theils, de von denen koniglich bohmi⸗ 
CTollegien und Officiancen denenſe ben forte 
während zufügende Religions und andere Hes 
zwerden und ihren dadurch verurfachten allers 
vrorbftand betreffend, mit Beylagen 
4 Bogen in Folio, 1767. Die evangelifibe Frevberrn 
von Zedtwitz haben fchon Tange über die geſche bene Eins 
geiffe in ihre Unmittelbarkeit und Religiousfrepheit 
Klage geführt. Das corpus Evangelicorum erties 
daher nech erſt im vorigen Jabr ein Vermittelungs⸗ 
. Da ag fchreis 
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ſchreiben an Ihro Majeftät die Königin: in Böhmen, 
Da aber diefes feine Wuͤrkung gehabt; Eh Ar 
gedachte adeliche Familie von neuem durch die angee 
zeigte Schrift an die Verſammlung der evangelifchen 
Stande gewendet. Man auffert aber folgende Bes 
ſchwerden: 1. wolle fich die Krone Böhmen in dem 
Gerichte Aſch, das fie von ihr blos zu, Lehn trüge, 
wider den annum decretorium daß jus circa facra ans 
moſſen, und fördere daher die Einführung der catho» 
liſchen Religion auf alle Are und Weiſe. 2. Handele 
fie wider die ihnen von jeher gehörige Reichs Unmit⸗ 
telbarkeit, als gegen welche man dreizehn Eingriffe 
anführee, worunter die gemaltfame Aufdringung des 
böbmifchen Galjeg der merkwürdigfte ift. Man ſieht 
freilich nach dieſem Verfahren die Herrn von Zedt 
witz ald Landfaffen am, wowider fie fich, auffer anderen 
feit 1746 in verfchiedenen Schriften vorgebrachten 
Gründen, dadurch vertheidigen, daß 1) ihre Güter 
Bey der königlichen Landtafel zu Prag nicht fo wie au⸗ 
dere irttabulire feyen, daß man 2) bisher blog Lehn⸗ 
dienfte von ihnen verlangt habe, da man ihnen doch 
im gegenfeitigen Fall Steuern hätte auflegen müffen, 
und endlich daß manim vorigen Jahr verbothen habe, 
kein Getraid aus Böhmen nach Afch geben zu Taffen, 
folalich muůſſe Aſch nicht zu Böhmen gebören. Die 
legte Urſache führt wohl wenig Ueberzeugung bey fich- 
Dieſes hat nun folgende Schrift veranlaßt: Aus⸗ 
führlicyer und grimdlicher Unterricht von denen: 
der Kron Böhmen über die von Zedtwitz zu 
Yıeydberg und Aſch auch deren Gericht Aldy, 
und dazu gebörige Ortſchaften unſtrittig zuſte⸗ 
benden 2 andeberrlihen Gerechtſamen zu offen? 
barer Blosftellung des von denen von Zedtwig 
dagegen in ihren bisherigen Drudihriften zum 
Vorſchein gebrachten Ungrunds und — 
mme · 
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Immedietats⸗ Geſuchs durch offenen Druck dar⸗ 
; gelegt 1767. 45 Bogen in Folio. Die böbmifde 
. Zehen, werden in eigentlich boͤbmiſche und in reut ſche 
 abgetheile: Diefe liegen aufferhalb der boͤbmiſcheu 
Grenzen, und teutfihe Stände empfangen fie von 
der Krone Böhmen. Sie follen landfägig ſeyn, wenn 
fie in dem Egerifchen oder Elnbogifcben Kreis lieaen, 
keinesweges aber im negenfeitigen Kal. Alſo kaͤme 
alles darauf an, daß man die beſtimmte Lage des 
Gerichts Ajch darthue, und Died foll aus folgenden 
Urkunden gefiheben. Ein Lehnbrief vom Jahr 1331 
in welchem der König Johannes das ihm Aufgetrage: 
ne Schloß Neydberg ald das Stammgut der Beſitz⸗ 
ebümer welche die Herren von Zedewig im Gerichte 
Aſch haben, Alberten von Neydberg wieder jur Behn 
—V — erſten Vaſallen ſammt ſeinen Nach⸗ 
kommen von een Zn un —— 
Auflagen, welche zu zeiten im Egeriſchen Kreiſe ge⸗ 
macht würden. Aus dieſer Befreyung ſchließt man, 
daß Neydberg der boͤhmiſchen Krone müffe unterwürs 
fig und im Egerifchen Berirk gelegen ſeyn. Zedtwitz 
behauptet Dagegen, 1. daß diefe Eremtion blos zur 
Sicperheit wegen der Nachbrrſchaft mit Eger geſche⸗ 
en fey. 2. Daß Churfachfen fich bey Abtretung der 
Marsgraffchaft Fausnig ebenfalls die Steuerfrenbeit 
ausbedungen, ohne dag es deshalb eine Landſaßigkeit 
zugebe. Allein man fies fih in diefem Testen Fall 
auch freylid von aller anderer boͤhmiſchen Ger 
richtbarkeit loöfprecbem). Die Hauptſtelie des aedach- 
ten Lehnbriefs, worauf man die Keichdunmirtelbarfeit 
von Aſch 3. gründer, iſt diefe: “quod difus Alber- 
„tus caftrum Neydberg cum univerfis bon:s ad illnd 
„spetantibus ſub iisdem omnino juribus & liberta= _ 

„tibus quibus progenitores’ipfius Alberti a Roma- 
_ „norum imperatoribus & regibus — & ipfe Al 
„bertus nunc poflidet a nobis, hredibus & fuo- 
Dagagz „celio- 
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„cefforibus noftris Bohemiæe regibus teneant habe- 
„ant &3 polfideant perpetuo jure & titulo. feudali. 
Böhmen laugnet, daß durch die Worte jura & liber- 
tates eine Unmittelbarkeit angedeutet werde, befonder® 
da fie fich au ber aefchebenen Lehns⸗Auftragun nicht 
gut ſchickten. Auſſerdem aber glaubt es ur 
auch Arch ebemals unmittelbar gewefen, es doch durch 


‚die von Ludwig dem Bayern gefchehene Verpfaͤndung, 


Diefe Eigenſchaft verlohren habe. Diefes ſuht man 
noch durch fünf andere Urfunden von den Königen, 
Johannes, Carln dem Vierten und Wenzeln zu beſtaͤr⸗ 
fen, in welchen Die zween Maärkt, Zelben und Aſch 


# 


von dem Bericht zu Eger, da fie von Alter und 


‚von Redr zugehören, in keinerley Weiſe ent- 
"fremder werden ſollen. Wir koͤnnen die Einwen⸗ 
dungen derer von Zedtwig wegen unſerer Kürze wicht 
berühren, auffer dag man die Gültigkeit. dieſer Ur⸗ 
kunden in Zweifel ziebe und durch zwey andere zweit 
Eräften fucht. Man bebauptet, Daß Afıh ebedem eine 
Reichs Domaine geweſen ſey, welche von den Rays 
fern bald verfegt, bald wieder eingelöfet worden, bis 


fie endlich 1331 und 1422 der Krone Böhmen zur 


Lehn aufgetranen worden Die fechfte Urkunde fo 
Böhmen anführs ift von 1358. und fant ausbräclich 
daß die Yieuperger in dem Egerland geſeſſen ſeyen. 
Der Lehnbrief des Kayſer Sigismunds von 1522. be 
frätiat ale Rechte und Frepheiten, welche Die Vorfab⸗ 
ven deſſelben ertheilt haͤtten. Unter dem Kapſer Fer⸗ 
dinand I. ſollen die von Zedtwitz auch in bürgerlichen 
Sachen ſich vor dem böbmijchen Lehnhof geſtellt haben. 
Alles dieſes find Grände, welche die Reichdunmittels 
barkeit von Afch in den Zeiten, in welchen ſich Die 
Herrn von Zedtwitz noch nicht darauf berufen. bezweifle 
und gar umfioffen follen. Als Kapſer Ferdinand der 
zweyte 1628. eine Neformationg ° Commißion in dem 
Egerifchen Kreis niederfegte, dem au Aſch — 

| rediger 
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zen: ab;iehen hies und feine Gtefle einem catbe: 
Uiſchen gab; fo ſchuͤtzte Hand Heinrich von > edtwit 
querſt vor, daß ihre Lehngüter auf Reichäböden ge 
legen feyen. Churfachfen und Brandenburg: Culm⸗ 
bach kegten zwar Änrercefionsichreiben für fie ein, 
aber ohne alle Würkung. Was weiter ir diefer Strei⸗ 

tigkeit vorgegangen, iſt nicht inrereffane genug, und 

wir begnuͤgen ung nur einige Borftelung daven ger 
“macht zu haben. Diefe Deduction hat 36 Beylagen. 


Stuttgare, 


Bey Meöler iſt ſchon im vorigen Jahre beraudgts 
‚tommen: Johanu Jacob Moſer, Königl. Dänis 
Ser Brars-Rach, von Teutſchiand und deflen 
Staats Derfaflung überhaupt nady denen Reiche» 

geundgefezen und dem KReichsberFommen, wie 
„auch aus den teutihen Staats: Rechts : Lehrern, 
‚und eigener Erfahrung; mit beygefügten \Iachs 
‚sichten von allen dabın einſchlagenden öffentlis 
hen und wichtigen neueſten Staats : Befhäften. 
fodann denen bejten, oder doch neueften, und 
ihrer Art einigen Schriften davon. 3 Ulphabet 
5 Bogen in Duazt. Man bat dem Hrn. von Mofer 
febon laͤngſt angelegen fein groffeß Staats Recht rheilg 
fortzuiegen, tbeild aber einen kurzen Auszug aus dem; 
ſelben zu liefern. Das legtere wird durch dag gegen: 
‚ wartige Werk, dag in verſchiedenen Theilen davon jeder 
„feinen eignen Titel bat, erſcheinen fofl, erfüllt. Schon 
‚aus dem Anfange, den wis vor und haben, werden 
‚Kenner einfeben, daß es eine Abkürzung jen, welche 
„aur Meiftern in ihrer Kunſt möglich if. Aller mig: 
‚liche und brauchbare, fo in dem groffen Staats Nehte 
des Herren von Mofer entbalten ift ericheinet bier 
coneenteirt, das neuere aber wird jebr umſtandlich 
angemerkt, um bey ung eine genaue Borfkillung von 
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der gegenwärtigen Gtaatsverfaffung Teutſchlands zu 
erregen. Aufferdem, daß diefe Schrift, das gröffere 
Pperk bed Herren Verfafferd in den zurückgebliebenen 
Mater ien nur mit einer angenehmeren Kürze ergänzt; 
wird man bier fehr viele Zufäge antreffen, bie dort 
auch in fchon abgehandelten Materien vergeblich ge 
fucht werden. Schriften, wodurch man bie vorge 
eragene Säge erweitern kann, find überall genau an? 
gezeigt: Der ganze Inhalt wird inneun und zwanzig 
Hauptffücken vorgetragen, worinn von Teutſchland 
and deffen verfchiedenen Namen, von deffen igigen 
Grenzen, von denen mit Feutfchland verfnüpften Reis 
en, von den Anfprüchen des teutfchen Reichs von 
anderer Staaten Anfprüchen auf einige zu Teutſchland 
gehoͤrige Stücde, von ber teutſchen Staatsverfaffung 
und den eignen Gründen diefer Lehre, von den teuts 
fen Reidsgrundgefegen, beſonders der göldenen 
Bulle, dem Land: und Religiongfrieden, der Execu⸗ 
tiond: Cammergerichts⸗ und Reichöhofrarhd:Drdnung, 
der Waplrapitulation, yon den Verträgen anſehnlicher 
Theile Teutfchlandẽ mit dem Reiche ober unter fi, 
befonders bem Churfürften vereine und burgundifchen 
Berttäge, von den Verträgen des teutfiben Reiche 
mit anderen Staaten, befonderg den Concordaten von 
1122 umd 1448, dem weſtphaͤliſchen und mienerifchen 
Frieden, von den befonderen Frepbeiten der einzeinen 
geutfchen Reichsftände und Glieder, dem Reichsher⸗ 
tommen, der Analogie der teutſchen Staatsverfaſſung 
und deren allgemeinen und Nebengründen gehandelt 
wird; Hierauffommen noch einige allgemeine Betrach⸗ 
«ungen über die teutfche Staatsverfaſſung, von Teutſch⸗ 
fonds Eintheilungen, von dem Einfluſſe anderer Eu⸗ 
ropäifchen Mächten in die teutſche Staatsverfaſſung. 
Ropenbagen. 
Abriß des gegenwärtigen natürlichen und po, 
Utiſchen Zuftandes von Brosbdritannien -- aus 
dem 
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dem Engliſchen des Seren Sume, iſt in Norben® 
Verlage auf 404 Drtavfeiten beraufgefommen. Daß 
Hume Grosbritannien kennet, wird wol niemand zwei⸗ 
feln; und eben fo ausgemacht iſt die vorzägliche Stelle, 
bie er als Philofopb und Auctor behauptet. Die Bud, 
fo man gewiffermaffen ein Handbuch für Engländer 
nennen könnte, it fo, wie man es von ihm erwarten 
konnte; und verdient noch Das befondere Lob, daß in 
einer fparfamen Kürze eine von Nachrichten, 
und gerade von denen, die man n big bat, um Grods 
britannien zu kennen, zufammengeprege iff. ben 
dieſe Kürge verbietet einen Auszug. Wenn Deutfge 
dis Buch lefen, fo ift nur dieſe Erinnerung nörhig, 
daß fie Herr H. ald einen Britten anfeben, ber x 
waͤrtige Länder nicht fo gut al® das feinige kennet 
und von Deurfchland am mwenigiten weiß, daber am 
erſten Fehler vorkommen dürften, wenn er von feinem 
Baterlande in Verhaͤltniß gegen Deutfihland+ redet. 
Sie müffen ihn aber auch als erwas parthepifch bes 
trachten. Wenigftens iſt feine Borftelung vom Rechte 
der Engländer von der Art, Er fielle ea ſich 
als das Recht anderer Voͤlker vor, deren Recht er 
nicht kennen mag. Wenigſtens möchten wir unfer 
Deutfhes, bey allen feinen Fehlern, umd allen billigen 
Klagen über Die Juſtitz nicht mit dem Englifchen vers 
taufcben. Daß wir nicht vom jure publico, fondern 
privato reden,verfteher fich von feloft. Vergißteindefer, 
daß ein Engländer, der fein Recht ala das vortreflich- 
fie rübmer, etwan hoͤchſtens die Härte des franzöfifchen 
kennet, fo läuft er Gefahr, fo unpatriotife zu werden, 
aldjener übertrieben patviorifh iſt, ſich etwas zu win. 
chen, vor dem er erſchrecken wurde wenn er e8 ken⸗ 
nete, und auf fein Vaterland ungerecht zu fehmälen, 


Stockholm. 


Hr. Suſtav Wablbom, Landare im Calmari⸗ 
ſchen Lehen, hielt bey feinem Eintritte in die — 
en 
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den 7. Auguſt 1765. eine Rede, die WU. 1766. be als 
J abgedruckt iſt om en Provincial nach 
#räkte men fürdet allmänna nyttiga göremäl, oder 
yon den weisläuftigen, aber für das gemeine Beſte wich⸗ 
eigen Gefwäften eined Kandarzted. Er muß die Ges 
genb und ibre vhuflfite Beſchaffenheit, mit ihrem 
Hange gegen gewiſſe Rrankheiten Fennen. Kalmar 
Gar wegen der feuchten Seeluft und ber übeltiechenden 
Nebel derrſchende Rrankbeiten, die nicht eher aufboe 
ven, bis cin flarfer Wind bie Luft wieder reinigt: 
gö leidet ander Gicht, bie Schären am Scharbocke, Des 
land an eben demfelben und an Augenkrankheiten. 
Die rothe Ruhr ſchreibt man zum Theile dem kleinen 
Hautwurme Siro zu) den die Leute, warn fie anf 
entiegene Wieſen gehn müffen, ihr Heu zu bergen, 
in ihren bölgernen Geſchirren mitnehmen. Ein Arge 
muß (auf Sydenbamifd) fernen, worinn die eigene _ 
dirt einer jeden Epidemie beftehet. Zumeilen wider 
frebe ein Wechfelfieber der Kieberrinde und laͤßt ich 
feichter durch Salmiak und Rhpabarbar heben. Hr. W. 
Klage hier über bie Vorurtheile. Er bat feinem eigt⸗ 
nen Sohne die Boden eingepfropft, und dennoch ‚die 
unbe der Landesleute nicht überwinden koͤnnen. 
ic hören hier mit Yerwunderung bie Quaffia ber 
ieberrinbe vorgiebn : jene duͤnkt ung eine neue Arznep, 
Die noch erſt ihre Proben abzulegen hat. Hr. W. ges 
denfe auch des Einfluffes der Arznepwiſſenſchaft ind 
Kecht, und ernäple eine Geſchichte ig welcher er eine 
pirwe die 51 Wochen nach ihres Mannes Tode nie⸗ 
hergefonmer war, wegen ihrer indeffen erlittenem 
äbeln Unftände, ledig gefprochen hat. 


ronpellier. Die kehrſtelle der Botanic und 
Hie Aufficht ded Königlichen Bartend bat Herr 
Gouan, befien wir elichemabl gedacht baben, durch 
feine Berdienfte erhalten. r 
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von 


gelehrten Sachen 
unter der Aufſicht 
der Könige, Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 
113. Stüd. 
- Den 19. Geptember 1767, 
Frlangen, 


ir haben bey Walther von dem neuen Samler 
zum Vergnügen und Nugen der Deurfchen die 


« 8. 9. Samlung erbalten. Die Mannigfals 
tigkeit ——— er Abbandlungen verſichert diefer 
periodiſchen Schrift immer noch ihren Werth, Eine“ 
Abhandlung von der Ekloge 7. Saml. giebt einige 
Vorſchlaͤge zu neuen Eflogen, unter der Berausiegung 
dag nicht nur Schafern fondern auch andern Landbes 
mwohnern, in ber Efloge zu erfcheinen erlaube fey: z. 
€. einem Blubmengärtnerund einen Krätergärener. 
Eine andere Anlage zu einer Efloge iff: Ein paar 
Zandbewohner, die beyde Nemtonianer, und im ein 
Brauenzimmer verliebt find, kommen auf einem Berge 
aufanmen einen wieberfommenden Kometen zu ber 
trachten, den Newton verfündiger hatte, und bey dies 
fer Selegenbeit thun fie einander gegenfeitige Eroͤff⸗ 
nungen, die fie von der Untreue ibrer beyderfeitigen 
Geliebten verſichern, und werden aus Nebendublerm 
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Freunde. (Das Gelehrte in dieſer Ekloge möchte wohl 
ziemlich pedantifch und daß Verliebte ziemlich laͤcher⸗ 
lich auffebn, Newton bat nie einen Kometen verkuͤn⸗ 
digt.) Der ®. fcheint zu wänfchen, daß Fontenelle die 
Geſpraͤche von mehr als einer Welt und Algarotti den 
Nemtonianismus für Frauenzimmer in Eklogen ges 
fehrieben hätten (al8 ryenn jeder angenehme und leichte 
Vortrag tieflinniger Wahrbeiten in Eflogen zu brine 
gen wäre ohne durch eine ſolche Einkleidung, eines 
cheils gezwungen, andern theild unnüg weitſchweifig 
au werden). Eine Probe folcher Eflogen, die ſchwerlich 
den Wunfch nach mehrern erregen wird, iſt zwiſchen 
einen Dichter, dem alle feine Elegien noch keinen Kuß 
verfchafft haben, und einem Mabler, der viel Schoͤ⸗ 
nen gemablt bat, ohne font was als Lobeserhebungen 
u. einen Beyfall erhalten zu haben, der ihm nur era 
laubte deretnft einige Hoffnung zu fchöpfen.. (Sie hat- 
ten ihm ja gefeffen, was follten fie noch weiter thun ?) 
Ein Berfuh vom guten Geſchmack in den höhern Wiſ⸗ 
ſenſchaften in eben der Sammlung, jeigt ‚eine. glück- 
Fiche Anlage zueinem fchönen und gründlichen Beifte ; 
Verſuche in pbilofopbifchen Befprächen die fich in der 
8. und —* befinden, verdienen Aufmunterung; 
wo Sokrates redet, iſt doch das Coſtume beobachtet 
Daß er nicht wie ein Leibnizianer fpricht. Des bes 
züchtigten Wilhelm v. Grumbach Lebensumfkände, 
in der 9. ©. find für Liebhaber der Gefehichte unter- 
haltend, der B. bat dabey einige alte jetzt feltene ges 
druckte auch gefcbriebene Nachrichten gebraucht. Ein 
glücklicher Dichter 8 . . . E bat auch diefe Samm ⸗ 
lungen mit viel fchönen Uuffägen bereichert, darunter 
fich ein Singgedichte: die “fünger nach Emaus, noch 
vorzäglich ausnimmt, das _ muficalifch aufgeführt 
ungemein rührend ſeyn müßte Unpartheyiſch zu 
fepn, muͤſſen wir auch melden, daß eben des HERE: 

inter 
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* r 7. ©. eine froſtige Mabletey iſt, freylich in 
nem ziemlich allgemeinen Geſchmacke, ber ſich aber 
doch verlieren follte, wie der Hr. Leßing im Laocoom 
fo deutlich gewieſen bat. daß poetiſche feis 
ne Sanbfeaften feyn müffen. Am Ende der 9. S. 
werden die Lieder für das Herz, angezeigt, und bey 
einigen Berbefferungen alter Lieder wirderinnert, daß, 
wenn es auch wirkliche Verſchoͤnerungen waren, man 
doch z. E. einen Paul Gerhard wenn er mit Gott 

peicht wie ein Mann mit feinem Freunde, lieber in 
feinen eignem Ausdrucke lieſt, * daß ſolcher nicht 
immer fo rein deutſch waͤre. (Diefes allgemein ride 
tige Urtheil, findet um deſtomehr ftatt, wenn die 


en Rieder, wie manche Veränderer gethan haben, 


nur find durchwaͤſſett worden.) 
— Rom. 

Roch im Jahr 1766. iſt in Monaldini Verlag ber» 
ausgefommen: Commentarius theologico-canonico- 
eriticus de ecclefiis, earum reuerentia &alylo atque 
concordia facerdotii & imperii auctore Jofepho 
Aloyfio Affemani. Acceflerunttraftatuscl. virorum, 
D. Sofephi de Bonis de oratoriis publicis ac R. P. 
Fortunati a Brixia de oratoriis domefticis, in fu 

entum celeberrimi operis Joannis Bapti 

Gattico de oratoriis domefticis & vfu altaris porta- 
tilis, 388. Seiten in Fol. ohne Zufhriften und Borres 
den. Unter den drey Schriften, melde bier gefamm> 
let find, undvon den drey Hauptarten der gottesdienſt⸗ 
lichen Gebäude und Derter in der römifchen Kirche 
bandeln, bat die erfte einen fo befannten und in Kir⸗ 
Denſachen fo erfabrnen Verfaffer, daß wir fie mit vie 
ler Erwartung, maß neues zu lernen, zu lefen enge: 
fangen. Wir mäffen befennen, dag in langer Zeit 

nicht unfere Hofnung fo wenig erfület worden, als 
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jetzt, und glauben ‚dieleg Bekaͤnntnis unfern Leſern 
ſchuldig zu ſeyn daß fie.nicht eben ſo durch den be⸗ 
ruͤhmten Namen ſich verführen laſſen. Zuerſt fol von 
den Tempeln der Heiden gerede werden und man 
finder auf drey Seiten das, wat in den Aufzügen der 
sömifchen Alterthuͤmer (denn auffer den Römern kom⸗ 
men brer Feine andere Völker in Betrachtung) davon 
pfleget gefanet zu werden. & 3.1 iff die Rede 
von der Stiftshütte und dem Tempel der Juden, und 
das, was arfagt wird, fol bloß eine Polemik gegen 
Spencern feyn, dem die Brundfage des Thomak von 
Aquino von der Befchaffenbeit der mofaifchen Rituale 
gefege entgegen geſetzet werden, Nimmt man die 
aus Spencern und dem Thoma abgefchrießenen Stels 
len und die Yus'hweifungen von andern Cärimonien, 
3. E der Befchneidung und der Bundeslade hinweg, 
fo wird nihrg übrig bleiben, was U. ale fein Eigens 
thum anfehen konnte und überhaupt wird Fein Menfch 
fich aus diefem Geſchwaͤtz meder von der Gtiftöbärte, 
no:h von dem Tempel eine Idee macben können. Mar 
muß es nur errabten, was eigentlich die Abſicht diefer 
Abbandlung fey und wir alanben, fie glücklich errathen 

at baben. Ganz unpbilofopbifh fol der Gag, daß die 

Tempel ein wefentliches Städt der Religion find und 
einen natürlichen Grund haben, empfohlen werben. 
Wir werden aus guten hifforifchen Gründen Spencern 

nie beitreten , der die jüdifche gottesdienftliche Vers 
faſſung vor ein urfprüngliches, jedoch verbefferte® _ 
Heidentbum haͤlt allein. wenn er von dem Urfprung 

und Veranlaffung der Bölfer, ihren Gottheiten Tem: 
pel zu bauen redet, fo fager er fo viel guted und vab 
re, als gewiß niemals durch den Thomas von Aquino 
widerleget verden kann. Manche Anmerkung kann 
die em gelehrten Scholaſtiker und noch mebr Pbotio 
gu Gute gehalten werben, Aßemani aber muß ni.dt fo 


offenbar 


1m. Stück den 19. Sept, 1767. 901 


offenbar falfche Säge vertbeidigen,s. E.p. 17. dag die 
syn einMittel gewefen,b änderifchen 
ſchlaf zu verhindern. ©. 47. koͤmmt A.z1 den Chriſten, 
mit der Anzeige; daß er nur einen A aus Bing» 
bam machen werde. Diefes bat er fo ehrlich F . 
ten, daß er nicht eine einzige neue Anmerkung inzus 
fest, ald wenn ihn feine Religion nörhiget, von dem 
Proteftanten abzugeben. Bit batten bier fonderlich 
von den morgenländifchen Kirchen Zufäge ermartet, 
die B. nicht jo kennen Fonnte, wie fie U. Eennen folte, 
und dieſes würde mebr Verdienff gehabt haben, ais 
die bis umter die Kritif gefegte Vertbeidigung des 
Bilderdienſtes welchem fogar die Fabel von der 
durch das blutfluͤßige Weib zu Cäfareen Chriffo ers 
richtete Bildfäule noch günffig fepn foll, Endlich 
kommt er zu feiner Hauptfrage, vom Sreiffättereche 
der Kirchen. Auch dieſes foll nicht von buoͤrgerlichen 
Verordnungen berfommen, fondern in der Natur der 
Verehrung Gottes feinen Grund haben. Ein Miffe: 
tbäter, der zu einem Altar, oder einer Kirche flieber, 
begiebt fich in den unmittelbaren Schutz Gottes und 
es iſt daher ein Einfall in ein fremdes Bebiet, wenn 
bürgerliche Obrigkeit einen folchen Böfewicht dem Fe: 
ben Gott von feinem Grund und Boden wegnehmen 
wil. Diefes iſt kurz die Theorie, welche gegen fo 
viele Widerfprüche feloft itafiänifcher Höfe, vertbeidi: 
get werden foll. Und bier laffen wir dem H. U. Ge: 
rechtigkeit wiederfabren, daß fein Bortrag ſehr wol 
eingerichtet iſt die Grundfäße des römifchen Hofes 
von dem Sreiffättereche und imar wie fie durch vers 
ſchiedene ältere und neuere päbftliche Bullen, die auch 
diefem Werk angehänger find, nach und nach modificis 
vet worden, Fennen zu lernen. Allein 06 die Antwors 
gen, welche auf eine zu Florenz ans Richt getretene 
ift: Difcorfo fopra !’ afilo ecclefiaftico, gegeben 
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merben, ihre Wirkung baben, das FR die roͤmiſch · 
katholiſche Höfe zu Aufhebung ihrer Klagen über den 
Unfug, den das Freyſtaͤtterecht ftiften muß, bewegen. 
werden, wird bie Erfahrung lehren. Diefe Frage 
bat nun die Unterfucpung einer andern ‚veranlaffet, 
mie bie fo genannte geiltliche, beffer Kirchliche Ges 
richtebarfeit mit der. bürgerlichen zu vereinigen; fie 
ift aber gewis nicht zum beiten ausgefallen. Der. ®. 
iſt mit den Grundfägen feiner Gegner zu wenig bekannt 
und fegt immer die uneingefchrankte Oberherrſchaft 
des Papſtes al einen Blaubengartifel voraus, welche 
ihm jene niemald einräumen werben. Wer bei einer 
fo wichtigen Materie noch fo elende Vorffelungen, j« 
€. die Kirche fen im Staat, wie Die Sele im Körper, 
ar müffe die Kirche den Staat erit vollfommen mar 
en und regieren, ber Staat aber die Kirche unters 
fügen und fchägen; ober folhe Beweiſe, Gott babe 
den Apoſteln die ganze Welt zu bearbeiten, den Fürs 
ften aber nur einem jeden einen Theil derfelben zu re⸗ 
ieren , befohlen, vorzubringen, kein Bedenken finder, 
% wird wol nie ein Elaßifcher Schriftiteller im Kir⸗ 
ebenrecht werden. Weit wichtiger und in feiner Ark 
brauchbarer ift der zweite Tractat, des D. Je 

de Bonig Abhandlung de oratoriis publicis. 
iſt zu Mailand 1761. das erffemal gedruckt worden, 
die oratoria publica find in der römifchen Kirche ei⸗ 
gentlich Kapellen, die keine Pfarrechte haben, jedoch 
dem öffentlichen Gebrauch zu gemwiffen gottesdienſtli⸗ 
chen Handlungen, die nemlich nicht an die Pfarrkir⸗ 
chen gebunden find, gewidmet werden. Der DB; ber 
handelt diefe Materie vornemlich als Kanoniſt, laͤßet 
aber doch Feine Gelegenheit vorbey, biftorifche Ers 
Läuterungen mirzutbeilen. Auch Proteitanten , welche 
das Eanonifche Recht genauer kennen lernen mollen, 
müffen wie diefe Schrift empfeblen, Beſonders wird 
von 
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don dem Patronatrecht weitläuftig und gelehrt g 
delt; nächfidem aber eben die Frage: wie meit 
ze: über folche in der Parochie gelegene Kapel⸗ 
geben, in fehr gutes Licht gefeget. Es kommen 
in beyden Unterfuchungen Anmerfungen vor, die 
vielleicht auch in manchen evangelifcben Confiftorienr 
brauchbar feyn Fönnen. Bon dem dritten Stock, des 
P. Sortimati de Briris Schrift von den Hausfa- 
En fagen wir nichts, weil wir fie bey deren erften 
usgabe im J. 1758- ©. 63. ſchon angezeiget Haben. 


+ Amfterdam. 


Bev E, von Caſſenberg und W. von den Brink, 
Buch. op den Dam, ift auf 56 Dctavf. ein Catalo⸗ 
gus van een uitmuetend Cabinet herausgefommen, 

a8 Hr. Anton Peter von Dishoek Herren von Sub: 
Bien ältern Bürgermeifter und Rath der Stadt Blif: 
genic. gebört bat, und den 2ı Det, 1767. mf. 
Tage zu Amfterdam veraucrionire wird. Erverdiene 
wegen der Menge darinn vorfommender Seltenbeiten 
eine Anzeige. 2 einer groffen Menge fiböner und zum 
Theilfe Mufcheln,folgen unterfchiedene, befondı 
etbiere, darunter fib ein ungemein volfländi 
Bebufenhaupt befindet dad übers Kreuz 94 AUmiters 
dammer Zoll bat, einige Boldftufen aus Sumatra, 
mo fich das Gold in Quarz mit Schwefel Er; (vers 
mutblich Kies) befinder. Unter den Sa den aus dem 
————— wird ein ſehr natürlich ausfebendesErd: 
mannchen, in einer laͤnglichten Schachtel mit einem 
gläfernen Deckel angeführt (obne Zweifel eine Alraune) 
Unter den alten Münzen iſt ein Otto zreus der für 
original ausgegeben wird, es find auch neuere befons 
ber einige zur Holländifchen Befchicpte gehörige da. 
Deu Schluß machen Schilderepen. 


Diefes 
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Diefed Berzeichniß, welches der Hr. Legationsrath 


Meuſch im Haag verfertiget bat, erinnert ung an ein 
anderes noch wichtiger® , das ihn ebenfalls zum Uhr⸗ 
beber bat, und dag wir zu feiner Zeit anzuzeigen ver» 
fäumet baben. Es ift unter dem Fitel: Catalogue 
Syftematique d’un magnifique Cabinet de tresbelles 
coquillages - - delaifles par feu Mr. Arnold Leers &c. 
auf 230 Drtavf zu Roterdam bey P. Holſteyn heraus⸗ 
gefommen, und die Sammlung vom 20 May an vers 
auctionirt worden. Das Verzeichnig aber behält eis 
nen beffändigen Werth, weil ed nach Herr Meufcbens 
neuer Drdnung der Schnecken und Mufcheln einges 

richtet iſt, Die e8 feiner Vollftändigfeit wegen vollkom⸗ 
men erläutert, dabey find Bücher angefübre mo die 
Schaalen abgebildet fteben, dadurch einem Liebhaber 
Die Kenntniß leicht und zuverläßig wird. Hrn. M. 
Hrdnung, die im vorigen Jahre herausgekommen iff, 
und viel Beyfall erbalten bat, if im Hauptwerk fols 

ende: I. Einfchalichte, II Zmwevfchalichte, IH. Viele 
Ahatichte, IV. Thiere mit weichen Schalen. Unters 
Ybrheilungen von I. Nicht ipiralförmig, darunter nur 
drey genera gehören: Vermiculi, tubuli, patelle, 
GSpiralförmig wie Nautili, Buceina, u em; Untere 
VIbtheil von IL. und III. Stharnierabnliche Mytuli, 
Peetines,mit unvollfommenenöcharnierOftrea, Arc, 
mit volfommenen Scharnier, wie Cham, Tellinz, 
Solenes u. d. g. gar Fein Scharnier, Pholades, Ana- 
tifere, Balani. Vom IV; Anus ori oppofitus, Os 
infra’& anus a tergo; Os & anus infra. Hr DM. 
fondert al& ein neues Gefchlecht , die Nautilos papi- 
raceos oder Argonautas, holl. Zeilers ab, diejniche 
wie die Nautili, holl Schippers, in Kammern getbeile 
find. Unter den Zweyſchalichten, fondert er Macero- 
phylla; Foely B aaderen wegen der febr unterfhies 

- "Henen Scharniere, von den Spondylis, Lazarus 

Klappen, ab. 
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tonfeffional, or a full and free inquiry into 
the right,. utility, edification and ſueceſs of 
| eftablifhing [yftematical confeflions of faith 
and do@trine in proteftant churches. Te fecond 
edition, enlarged with corre£tions, and an additio- 
nal preface in anfwer to Dr. Autherforth’s Charge. 
1767. auf 410 Octavſeiten; nebſt zwey Borreden. 
- Bon dem Streit der durch dieſe Schrift erreget wors 
> den, haben wir [don ©. 217. diefes I. Nachricht ger 
ben. Sie bat fo viel Beifall gefunden; dag nun 
ſchon die andre Auflage davon gemachet worden, wel: 
= be der Verfaffer mie einer Vorrede und verſchiedenen 
Anmerkungen wider feinen Gegner den Hrn Doctor 
BRutherforth vermebret. Ob wir gleich mit dem 
Berf. in der Hauptfache nicht einig ſeyn Können: fo 
baben wir dennoch fein Buch mit Vergnuͤgen und Rus 
gen geleien. Es iſt mie Beſcheidenheit und felbik 
Da wo er ung zu irren fcbeinet, mit vieler Ueberlegung 
geſchrieben; und enthält eine Menge wichtiger Bemer⸗ 
Sss 88 fungen 
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kungen aus der engländifchen Kirchens und Gelehrten 

Gefbichte | Ju der Vorrede zur e ten Ausa 
wird das Recht eines jeden Privat: Mannes vertheis 
diget, auf die Verbefferungsber kirchlichen Mängel zu 
dringen, und ganz wobl erinnert, daß das Ultekthum, 
die einmahlıge Einführung und dergleichen loci com- 
munes bier. nichtö beweiſen. Der B. erheben groffe 
Klagen wider die Strenge der englifchen Kirche: bes 
ſchweret ficb, daß Beiftliche, Die von dem ſymboliſchen 
Pebrbearif abweichen, ſoaleich als contrabande Wanre 
angefeben, und, wenn gleich nicht.mit Schwerdt und 
Feuer, doch mit einer Härte die eben fo gewiß tödte, 
nämlich mit Bloͤſſe und Hunger befkrafet würden; und 
jeiger aus der enaländifchen Kirchenhiſtorie daß es 
ev herrſchenden Kirche, bei allen ihren Unionsbemuͤ⸗ 
bungen, nie ein Ernſt geweſen, den Kirchenzwang 
aufzubeben und die Nonconformiften mit füch zu vers 
einigen. Gebr ernftlic difputirt.er (SG 46. f.) wie 
der den Teft, ald ein hoͤchſt ungerechtes und der geiſt⸗ 
finen Natur des Reichs Chrifti, zuwider laufendes 
Geſetz, und widerleget beionders den Verfaſſer ber 
Alliance between church and ftate, welcher die Rechts 
maͤßigkeit deffelben auf einen ganz neuen Grund, naͤm⸗ 
fich einen Vertrag und Dündniß der Kirche mit dem 
Staat, bauen wollen Wir wollen ung hier nicht dars 
auf einfaffen ; ob die herrfchende Kirche in England 
weife, oder auch nur gerecht darin handele, daß fie 
Mroteffanten, die noch dazu groffentbeild (mie die 
Dresbyterianer) nur in unerheblichen Dingen von 
ihr abgeben, von allen bürgerlichen Vorrechten aus: 
ſchlieſſet? Dieg aber ſcheinet und ausgemacht zu feyn, 
daß unfer Scribent den Begriff der Toleranz bier 
gar zu weit ausdehne wenn er dabin, aud die Gleiche 
beit bürgerlicher Nechte ziebet. Seite 64. f. giebt 
er, die jegige groſſe Vermehrung der Katholiken in 
England ald den Grund ar warum er dieſes Werk 
bekannt gemacht, Hier beſchuldiget er Die — 
irche 
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sun eines groffen Hanges zum Papismus; und 
de theidiget eine Stelle in des feel. Mosbeims Kir, 
chenbiſtorie, von des Erzbifchof Wake intendirter 
Vereinigung der england u der Ballifaniichen Kirche, 
gegen feinen —— welcher die Richtiekeit des 

acti geleugnet. a8 erfie Bapitel bes Werkes 
elbſt (es enthält 8 Kapitel) giebt eine fümmarifche 
Nachricht von dem Uriprunge, Fortgang und Folgen 
der Bekenntniß Bücher im der proteffantifchei Kirche. 
Anfänglich wurden fie durch die Verleumdungen der 
Katbolifen veranlaffet und norkwendig gemacht; uns 
gluͤcklicherweiſe aber veränderte man ibren Zweck ders 
geitaft, daß fie ein Joch auf dem Hals der Proteſtan⸗ 
ten wurden, zu deren PVertbeidiguna fie anfänglıch 
gi übret worden. Den erften Reformaroren war 
diefes bei ihrer nar zu geoffen Achtung gegen dag Al; 
kerthum fo fehr nicht zu verargen: in unfern Zeiten 
aber, da wir die Fehler des Alterthums erkannt, folte 
man billig hoffen, daß dieje, dem Anſehen der Bibel 
ſo eren Gewohnheit wärde ganz abgeſchaffet 
werden. In dem zweiten und dritten Rapitel S. 
28 - 77.) werden die Gründe für die, Eirchliche 
Cinfäbrung fombolifcher Bücher gepruͤfet. Den 
mwicbtiaften, aus den eigentbümlichen Rechten einer 
jeden Gefellfehaft,, verwirft der VB. deswegen, weil 
jene Einführung den Privar:Rechten eines jeden Pros 
eeffanten, die Bibel felbit zu forfihen und den Sinn 
derſelben nach feinen Einſichten zu beſtimmen, widers 
foreche. Wenn einige ficb auf das Unvermoͤgen der 
Ungelehrten die b. Schrift recht zu verfkehen. berufen, 
welches ihrer Meinung nach der Kirche, Pflicht und 
Mecht gäbe die Bibel zu erklären: fo wird S 34.) 
Dogegen gar recht erinnert, daß eine ſolche Are zu 
fchlieffen der gerade Weg zum päbiklichen Gewiſſens⸗ 
zwang fey. Huch ſcheinet es dem B.; dieſe Firchliche 
Einrichtung fey fo wenig vortbeilbaft für die Kirche, 
daß fie vielmehr ihr groffe Nachtbeile zuziehe. (©, 
Sö8 #8 2 64 


* 
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64 f.) Detgleichen ſymboliſche Erklärungen feyen 
Zufäge zur Bibel; fie ſeyn in fo-erfänfkelten, ſpitzfuͤn⸗ 
digen ſcholaſtiſchen Ausdruͤcken verfaſſet, daß ſie die 

Schrift mehr verdunkeln und verwirren als auffläs 
ten; dadurch werde die freyere Unterfuchung der bibe 
lifchen Lehren gebindert, und Dagegen die Irrthuͤmer 
verewiget welche fünft, ohne Diefe fymbolifche Küge, 
gleich nach ihrem Urfprunge würden. fen verachek 
morden; und man führe dadurch eine Nothwendigteit 
ein, bei jedem neuen Irthum auch einen neuen Zuſatz 
zu ben ſymbol. Büchern zu macben, welche fodann 
zuletzt in Ungeheur auffchwellen müften. Die ſchad⸗ 
lichſte Folge ſcheinet ibm dieſe zu feyn ; welche freys _ 
lich jeden Rechtfchaffenen innigft beträben muß: daß 
dadurch fo viele wahrhaftig. jefuitifche Kaſuiſtereyen 
veranlaſſet, und die Lehrſtellen in der Kirche mit dem 
ſchaͤndlichſten Heuchlern erfühet worden. Diefe ſo⸗ 
pbiffiiche Raͤnke werden nun, im Dierten bis zum 
Sechſten Kapitel (5 78244 ) erzablt: woraus die 
traurige Wahrheit erbellet, daß die Sefuiten «Moral 
unter deu Proteffanten vielleicht eben fo viele Schüler 
finde als in der römifchen Rirche, und durch Huͤlfe 
berfelben bie Losſprechung von Eiden noch immer pra⸗ 
ctiſiret werde, welche ehedem ein febr wichtiger Zweig 
des paͤbſtlichen Kommerzes war. Der Bifchof Bur⸗ 
net (ber bier zuerſt auftritt) war der Relig onever⸗ 
pflichtung auf die fymbolifche Bücher eben fo wenig 

eneigt, ald fein Kreund der Eribifchof Tillotfon. 

8 leuchtete ihm aber gar zu febr ein: daß man Die 
ganze Natur und Zweck fumbolifcher Bücher (welche 
ja Belänntniffe bed eigenen @laubens find) aufbe- 
ben und Die allergröbfte Heuchelei privifegiren müffe; 
wenn man bebaupten molte, dag die fymbol. Bücher 
nur Friedens⸗ nicht aber Befenntnig Artikel feyn, 
und der Subferibent nur verpflichtet werde, ihrem In⸗ 
Halt nicht zumider zu lehren, nicht aber, Denfelben 
für feine Perfon zu glauben. Er dachte — 

andere 
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anderes Subfteiptiond. Schem aus; und. nabm an, 
mian unterfchreibe Die ſpmboliſchen Bücher, niche im 
einem beſtimmten Sinn, fondern in quocungue fenfu, 
‚ben man nur irgend ibren Worten geben könnte, Und 
um dieſes Soſtem deſto brauchbahrer zu machen, vers 
fertigte er ſeine ty of the 39 articles, und 
legte darin bie 39 Artikel fo bequem aus: daß auch 
Leute von. ganz verfchiedenen Religiong - Meinungen 
fie, nach feiner Moral, mit gutem —** unter⸗ 
ſcreiben konnten. Unſerem Berfaffer es ganz uns 
begreiflich; (SG: 86,) wie der Bifhof dem Subferis 
benten daS Recht zueignen koͤnne, die Artikel nach 
feinem Belieben zu erklären: da ja eben der Grund, 
welcher ihn verbinde, fie zu glauben, ihn auch vers 
pflichte, fie in dem beftimmten Sinn zu glauben, 
Den ibre Berfertiger damit verbunden. Allein, Burs 
net, wolte Bischof bleiben, und folglich die Artikel 
fubferibiren ohne fie dennoch anzunehmen : damit wird 
alles ganz begreiflich. Doctor Nicholis wählte fafk 
eben das Syſtem; nur. erfand er nocy einen neuen 
Firniß für die verhaſte Geite deffelben. Allerdings 
fagte er, werde auch Confenfus erfordert, Aber Con- 
fenfus, das heiffe nicht, Beifall, eigene Üeberzeugung, 
fondern Acgviefcenz; man wolle dabei ih rubig hal⸗ 
ten und die Artilel nicht anfechten. (©. 157. f.) Doctor 
Bennet (©. 163. f.) difputirte mit feiner Kafuifterey 
die Somilien aus der Unterfchrift ganz weg. In dem 
35ſten Artikel wird der Subferibent auf die Bü⸗ 
cher der Somilien ausdrücklich verpflichtet. Dem 
ohngeachtet aber hat, nach Bemne⸗ Meinung, der 
Subſeribent mit den Homilien nichts zu thun: denn, 
fagt er, was man von dem Lehrer fordert, das heiſt, 
eine Subfeription der 39 Arkifel, nicht aber, eine Sub, 
feription der — 172.) Doctor Waterland 
©. 180. f. und &. 226. f.) bebauprere:. man unter« 
veibe, nipe in dem Sinn der Berfaffer, fonderm 
68858 53 in 
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in dem Cini, melden diejenigen annehmen bie die 
Unterſchrift abfordern, (folglich, der alsdann lebenden 
Geiftlichkeit). Er verficbert zwar; der Ginn der 
Imponenten fey mit dem Ginn der ——— ei⸗ 
Ferlei, nur einige ſeltene und beſondere Fälle ausge⸗ 
nommen. Allein, S :82. wird ganz wohl bemerkt: 
der eine könne diefes für einen raren, befondern Fall 
Bolten, der zweete wiederum etwas anders, der dritte 
und vierte noch etwas anders , und fo immerfork, 
bis endlich der ganze Inhalt der Artikel in lau⸗ 
ger rare, befondre Fälle verwandelt, und folchers 
Zeſtalt der Sinn des Concipienten allenthalben bin 

ausgemwiefen worden _ Hier tbut der’ Verfaffer wie 
derum einen Ausfall auf die kirchliche Gubfeription. 
(8. 191. fi) Die Entfebuldigung “man zwinge ja 
niemanden zur_Unterfchrife* will er nicht gelten laſ⸗ 
fen. Das beift, ſaat er, der Erfahrung zu Folge nur 
fo viel; man ſteckt feinem Kandidaten die Feder mit 
Bewalt indie Hand und treibet ibn zum unterfchreiben 
ä coups de baton: aber, man fäft ihn wenn er nicht 
will, nur verhungern; er iftipfo fa&to ercommunicirt; 
und kan, vermöge eines koͤnigl. Befehls, falls er in 
© Zagen nicht zue Feder greift, ind Gefaͤngniß ges 
fledt werden. Doctor Klark machte die Gubfeription 
noch bequemer als feine Vorgänger. Burnet ver» 
langte doch noch, daß ber Sinn, den der Gubferibene 
den Artikeln „übe, den Worten derfelben gemäß ſeyn 
müffe: Rlark aber (©. 205: f ) räumte auch diefes 
Hinderniß noch aus dem Wege, und behauprete: man - 
fubferibire ihnen nur in dem Ginn, welcher mit der 
Beil. Schrift übereinfomme, (unfer quatenus) Diefe 
fogar febr brauchbahre Meinung fand ſehr viele An⸗ 
bänger, die fie in eignen Schriften vertheidigten, und 
damit fie ja nichts von ihrer Brauchbarkeit verliehren 
möchte, ausdeäcklich erinnerten: es koͤnne dem zu Folge, 
ein Arianer, Sebellianer und Tricheite eben a 

wo 
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als ein orthodoxer Trinitarier mit gutem Ges 
—X die Artikel unterschreiben. \G. 215. f. beſonders 
©. 223) Doctor Clayton, Biſchof von Llogber, 
der berühmte Verfaſſer des Efiay on Spirit, vertbeis 
Digte die vom Burner vermworfene Meinung. Er 
ſeloſt erzäbler ſeine Subferiprions : Geſchichte ** 

dermaſſen. (&. 230 f.) Bei feinem Eintritt ins gei 
üche Ame war er völlig Äberzeugt, daß die 39 Säge, 
Befenntnis-Artifel ſeyn, und er unterfchrieb fie auch 
mit eigenem Denfall, Allmaͤblich aber ſchienen ihm 
verfchiedene Lehren derfelben der Bibel zuwider zu fepns 
Hier, ſagt unfer ® , barte er nun, um feine Rechtſchaf⸗ 
fenbeit zu erbalten, fein Amt aufgeben müffen Allein 
der Biſchof fand einen einträglicberen Weg Auf eins 
mabl warder num überzeugt; die z9 A fepn nur Sries 
dens Artifel, und ihre Gubfeript. fordere nichts 
mehr denn Friede mir ibnen. Unfer Autor bejchlieft 
Diefe wahrhaftig beweinenswurdiae Auftritte mit eis 
ner Anmerkung, welcher wir vollkommen beyſtimmen. 
Durch ſolche Meinungen fagt er, muß nothwendig 
alle wahre Religion zerftöhrer, und die Kirche mit 
den gefährlichiten Heuchlern angefüller werden! Im 
Siebenden Bapitel (5. 245. f.Jwird die Gefchichte 
der Katıtudinarifchen Subſcription erzäbler: mo viele 
Merkwürdigkeiten auß der englaͤndiſchen Kirchenger 
fchihte vorfommen. Sie entitand durch den Kunſt⸗ 
griff des verſchlagenen Erzbifchofes Laud feine arı 
minianiſche Meinungen in bie Kircbe einzuführen. Zu 
Diefer Abſicht erfand er den Grundfag von einem zwie⸗ 
fachen Sinn der dahin geboͤrigen Artikel: und ſo 
konnte fie denn der Anhanger des Arminius eben fo 
leichte als der Schüler Ralvins unterfchreiben Da, 
wie bekannt, Ralvins Meinungen in England niche 
bie berrichenden find, und dennoch (befonders die von 
der Prädeftinstion) fo ausdrüciich in ibren 39 Ars 
eifeln behauptet werden; fo hat man, den GSubferiben: 
ten 
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ten zum Beſten uͤber dieſen Punkt in neueren Seiten 
noch weiter raffinirt. Deſtoweniger iſt unfer Verf, 
den fünf Sägen de Arminius Heino n: feiner Meis 
nung nach führen fie zum Papismus; was er aber 
davon, G. 284. fe fagt, lauft auf Konfeguenzenmas 
cherei hinaus. Die Geſchichte des Dr. Sanderfon, 
©. 299. f., kann als ein fehr glänzendes Eyempel ges 
braucht werden, bie Jeſuitiſche £ehre von den refer- 
vationibus mentalibus und Eidfehwüren zu ertäutern., 
Daß legte Kapitel, S. 316. fF. enthält nun die Schlußs 
folgen aus der bisherigen Abhandlung. Die Haupt⸗ 
fache komme darauf an. Es ift in Abſicht der Sub⸗ 
ſeription eine Verbefferung aͤuſſerſt nothwendig ung 
doch wenigſtens dad Skandal folcyer Jeſuitenſtreiche 
und wabrer Betrügereien wegzuräumen. Cine folche 
Verbeſſerung iſt auch nicht impracticabel; wenn nue 
die Bifhöfe mie Ernſt und Aufrichtigkeit daran arbeis 
ten woltene Man darf auch nicht Heforgen ‚Idaß das 
durch zu Packionen und inneren Zwiſtigkeiten Anlaß 
gegeben, oder Die Reformation zur Unzeit angefangen 
werde. Und diefe Reformation foR nun darinn beſte⸗ 
ben: daß mar alle Befenntniß » Bücher gänzlich abe 
ſchaffe, und die Kandidaten des Leht Amts bloß ver» 
ſprechen laffe, der heil. Schrift gemäß zu Iehren. Hier 
kommen wieder vieleParticularitären der engländifchen 
Gelehrten Hifforie vor; woraus man den Character 
‚verfbiebenee ihrer ongefehenften und berühmeefken 
Geleheten, ben Eläalichen Zuffand der Univerfieäten 
in Abſicht des eheologifchen Unterrichts, und die groffe 
Unwiſſenheit der Beiftlichen näher fennen lerne. Mic 
Erftaunen haben wir S 397. f., die Nachricht vor 
einer Predigt gelefen, welche ein Drfordifcher Gelehrte, 
Doctor Povell, A. 1757. vor der Univerfität gehalten : 
darinn er folche Grundfäge von der Gubfeription der 
fumbolifchen Bücher vorträgt, dag in der That auch 
ein Heide, Jude, und Zärke fie leiften Fans 
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ie haben von einer uͤberausmerkwuͤrdigen 

Särift zugleich zwey Auflagen erhalten, die 

in einem Jahr mit etwas verandertem Titel 

gedruckt find. Die eine hat Diele Aufichrift: Dei pre- 
iudizi del celibato owero riforma del ciero Ro» 

mano. Trattato teologico-politico del C. C. S. R. 

- con annotazioni del medefimo Autore, in Coftanza, 
1766. 3 Bogen in Det. Die andere: Del celibato, 

‚ owero riforma del clero Romauo - - in Venezia 

‘ per Gian Francefco Garbo 1766. con lizenza de 
uperiori ebenfall$ 3 Octavb. welche von bepden aber 
Driginal, und Nachdruck fey, getrauen wir uns nicht 

zu beſtimmen. Vermuthlich iſt diefe eine von den 
venetianifchen Arbeiten. welche dem römischen Hof fo 
bittere Klagen auggeprefler. Unvartheyiſche werden 
pielleicht Davon beſſer urtbeifen, und beydes Die Ein» 
fichten und dag gute Herz des Verfaffers rübmen Er 
ſchreibet ohne Schwärmerei, wie vor einigen Jahren 
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Her Abt des Korges diefe Materie klang eh ſchr 

bet auch die P oteſtanten nicht aus, und enn erglei 
zuweilen mit ihnen übereinffimmen mus, fo bat er 
doch nuch fehr viel Eigenes: Sein Vortrag iſt kur; und 
febr bündig, und wenn wir nicht irren ſo iſt eg eine vor⸗ 
nebmeSeber, die über den Schulton erbaben iff. Die Ge⸗ 
danken ſeibſt find diefe. Die Anzabl der Geiſtlichen in 
der (römifchen) Kirche ift zu gros und ihre Reichthuͤ⸗ 
mer zu viel und dabey febr ungleich ausgetbeilet Die 
zuviel, und die zu wenig einnehmen, laffen ſich beyde, 
jene aus Wolluſt ober Stoltz dieſe aus Mobt, in 
weltliche Händel einflechten, daß darüber der wahre 
Dienft der Kirche fehr verfäumer wird. Am meiften 
berrichet unter ihnen Woluft Die Freiheit des Ebe⸗ 
fanden ift dagegen dad beite Mittel. Man bat obnes 
hin die Kehre vom ehelofen Stand vor feinen Glau—⸗ 
bendartikel zu boten Diefer iſt im Grund, Zwang, 
menn gleich vorgeaeben wird, er werbe mit dem geiſt⸗ 
lichen Stand freywillig erwahlet Denn diefer letztere 
wird nicht freymillia und mit Vernunft gewaͤhlet Der 
Mille der Eltern, um dem Erfigebobrnen deſtomehr 
Glanz zu verfchaffen die Hofnung, Ehre und Bequem: 
tichfeit zu erbalten, diefes find bey unerfahrnen Juͤng⸗ 
fingen die Urfachen, Geiſtliche zu werben. Paulus 
bar den ebelofen Stand empfoblen aus Urſachen bie 
zum Theil nicht von allen Beiftlichen gefordert werden, 
zum Theil beur zu Tag ganz wegfallen. Die gegen: 
märfiae Norb iff die Verfolgung (Hier befennet der 
B. von Proteftanten gelernet zu haben, fegt aber mit 
Recht hinzu, daß dieſe Erklärung Feine Kegerei fey.) 
Es ift ja faiſch, daß die Geiftlichen nur vor das forgen,. 
‚was dem Herrn angeböret. Wenn die Meffe gelefen 
ift, dann wird von den meiften niche mebr an den 
Herrn gedacht, weil fo viele zu feinen andern Geſchaͤf⸗ 
ten verpflichret find. Man muß ihnen alfo bie Frey⸗ 
beit loffen, ſich zu vereblichen; odes nicht Nitimur 
. in, 
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in vetitum verliebret feine Kraft. Der forget, daß 
in feiner Kirche eben fo viel wirklich Feufche Beiftliche, 
mlich. ohne wirkliche äufferliche Sünden der Unzu:bt, 
n dürften, ald Gerechte zu Sodoma, Ihre Deicht 
väter fönnten alßdenn ftrenger feyn. Wer einen Kal 
beichtet, bekomme den guten Rath des Pauli: wer ibn 
nicht befolget und den zweiten beichtet, muß ſchlechter⸗ 
dings keine Abfolution haben. Es kann auch leicht 
vor den Familienunterbalt geforget werden. Groffe 
Herren müffen nur dahin feben. daß junge Beiftliche 
beffer unterrichter, (Hier wird ein vernünftiger Plan 
mitgetbeilet, den wir, überaeben) bernach, dag die Ein» 
Fünfte der Kirchengüter billiger ausnetbeiler werben, 
und Feine gar zu ſchlechte Dfarren übrig bleiben: im 
Motbiall, den er aber wenigſtens in Stalien nicht vor 
möglihb bält, mäffen die Kloͤſter etwas bergeben. 
Durch diefen Vorſchlag wärde die Religion gewinnen, 
weil es nur gelehree Geiſtliche geben würde, die der 
Freigeifterei ſich gründlich miderfegen würden, und das 
bey durch ibren Wandel erbauen Die unter ibnen 
die Gnade der Entbaltung niot haben Fönnen dann 
beyratben ie werden alddann andern Eheleuten 
mabre Bepfpiele ber ebelichen Zugend geben. Bon 
ibnen wärde man die beite Kinderzudt zu hoffen ba» 
ben, und welcher Bortbeil vor ein Fand, die Tugend 
und Gottesfurcht durch Kinder ber Geiſtlichen ausge» 
breiter zu feben! Selbſt der Ackerbau würde gemins 
nen, den verheyrathete Beiftliche beſſer beſorgen wär: 
den, als die jegigen ebelofen Pfarrer. Ganzen Ka: 
milien würde dadurch aufgebolfen werden Der B. 
macht ſich noch zwei Schwierigkeiten, die er dadurch 
bebet: es müffe nie ein Erbe groffer Gäter ein Griff: 
licher werden, und fein verheuratheter darf Biſchof, 
oder Kardinal werden Ordensleuten kann wegen ih» 
red Geluͤbdes diefe Freiheit nicht verftatter werden. 
Man muß aber befehlen die Novitienjahre fo febr zu 
verlängern, daß jeder fich genug prüfen kann, ob er 
! Ttttt 2 auch 
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auch keuſch zu bleiben fähig fey, und dabey Die aus⸗ 
ſchweifend groffe Eintrittögelder mindern. Wir übers 
gehen die Gittenregeln vor die neuen Priefterfrauen, 
ohne fie zu misbilligen. Die Unterwerfung diefer 
und der Kinder unter-die bürgerliche Obrigkeit wird _ 
. noch empfolen. ER wil er noch die Bortheile feir 
ned Vortrags , dem Papft, den Fuͤrſten, und allen . 
katholiſchen Chriften begreiflich machen. Hoffentlich 
wird unfern Leſern dieſer Auszug einer Schrift niche 
misfallen, die vielleicht wenigen in die Hände fommen 
wird, und vielleicht werden auch unfere Geiſtliche, bey 
ihrer Freyheit zu heyratben, einige Stellen finden, 
‚bie fie Durch ihr Exempel zu erläutern und zu befkätts 
en, vor Ehre und Pflicht halten können. ° Daß der 
den Grund, den man von der Entvoͤlkerung ber 
nimmt, nur wie im Vorbeigehen berübret, baben wie 
ibm fo übel nicht genommen. Er iff auf der einen 
Geite zu bekannt, daß ihm nicht jeder guter Bürger 
ſchon wiffen folte, auf der andern aber wird er juſt 
durch die Laſter geſchwaͤchet, welche durch die Ehen 
der Beiftlichen vermieden werden follen. Mithin mus 
er mit andern moralifchen Gägen erft verbunden wers 
ben, deren Ausführung diefer Schrift einen'wahren 
Schmuck, die Kürze, geraubet haben würde, | 


Stockholm. 


Der 27. Band der K. wetenfkapsAcademienshand- 
lingar iſt mit den erſten Monaten des 1766: Jahrs 
angefangen. Der jetzige Herr Kanzleyrath Berch hatte 
den Vorſitz. 1 Herr Wargentin von der Zahl der 
Sterbenden, wie fie in Schweden aufs genauefte durch 
das Labellenwerf beffimme wird. Die Kinder ſter⸗ 
ben fehr ſtark ad, Don eriten Jahre bis zum dritten 
verliehrt die Nation einen Driteheil der Gebohrnen, | 
und etwas drüber, big zu 2: im erſten Jahre aber 
allein etwas unter einem Vierthel. Eben diefe erften 
Jahre find in Stockholm doch etwas mehr lan 
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als auf dem Lande, und die Anzahl der Zodten koͤmmt 
au Stockbolm im erſten Jahre faſt auf die Hälfte, 
dings widerſtehet das weibliche Gefchlecht dem ; 
Zode beffer, und lebet länger. Im Durchfchnitte von 
neun Jahren ſtirbt einer ven 344, und in Stockholm 
. unter 35%. welcher Unterfcheid doch wohl feine andre 
Urfacde haben kann, als die mehrern und beffern Nerzte, 
Denn ſonſt fterben aus vielen Urfachen, in groffen 
Städten mehr Menfchen als auf dem Lande. 2. Hr. 
Gripenftedts Abzeihnung eines Gebäudes, Malı und 
Getraid zu trocknen ohne dem Rauch unterworften zu 
feyn, und dazu nur Torfwellen oder andere ſwlechte 
Feurung zu gebrauchen. 3. Hr. Martin von einem 
vierjäbrigen mwafferfüchtigen Kinde, das durchs NG. 
gm ‚und durch abführende, und bernach färkende 
ittel, von der Wafferfucht gerettet worden. Es 
iäre zu wünfchen, das anſtatt der allgemeinen Nah 
‚men Elixir Cachecticum, Bifteralpißlen u. f. f. man 
Die eigentlichen Mittel angezeigt hätte, die Diefen glüdks 
lichen Ausgang bemürkt haben. 4. Hr. Rinmannvon 
den Beſtandtheilen des Afchenzieherd. Er gehört zu 
ben Zoolithen, gebt wie disfelben und mit gleichem 
Bu ‚ In eine phefpborifche Schlade über, und bat 
ein Eifen eingemiſcht. 5. Hr. Bergmann von den 
Electriſchen Eigenfchaften diefes Steins Gie kom: 
men auf die folgende Gefege zufammen. Der eine 
Pol dieſes Steins erhält bey.der Erwärmung eine 
bejabende Kraft, und beym Abkühlen eine verneinende, 
Der andere Pol hat elne gerade entgegen geſetzte Bes 
fhaffenbeit. Wann zur nemlichen Zeit der eine Pol 
erwärmt, und der ander abgefübfet wird, fo erhalten 
fie Beyde die nehmlichen Kräfte: der eine kaun auch 
feine Kräfte verändern, dieweilder andre unverändert 
bleibt. 6. Hr. Bergius befchreibt einige Geſchichte 
7* ——— he man eingepfropt, und — Fo 
& natürlichen Mafern eingefchlichen hatten, Sie find 
gluͤcklich abgelaufen, | 
Ttreez Berlin. 
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Berlin. 


‚Bey Deckern ift U. 1767. abgedruckt J. Gottl Gle: 

ditſchs Anleitung zu einer vernunfemäßigen Erkennt⸗ 
niß der rohen Arzneymittel in Octav auf 460 Seiten. 
Dieſe Arbeit des geſchickten und gelehreen Hrn. Bere 
faſſers ift zu einem Leſebucbe beitimimt, wir baben fie 
aber mit Vergnügen geleien. Der allgemeine und 
phyſiologiſche Theil iſt neu, und Die Reitzkraft bat ind» 
befondere einen groſſen Untheil an der Theorie. Da 
die Elemente der Arzneimittel in Die brennbare, die 
wäßrichte, Die erdigte, und die falgigee Claſſe einger 
' &beile werden, fo wird jeder derfelben ihre Würfung 
angemiefen, und bierauf die Arzneimittel felber ver: 
zeichnet, nachdem dieſes oder jenes Element bey ihr 
nen vorzüglich berrfivet. Die erdigren Mittel find 
die eriten, wobey Hr. © feine eigenen Entdeckungen 
von der Deinmelle vorträgt, die aus einer Falchigten 
Mergelerde und einem feinen Sande beſteht. Vom 
Rafeborn merkt er an, daß es auf eine Spielart herr 
austömmt, ob diefes Thier ein oder zwey Hörner vor 
der Stirne habe. Wir fallen allem bey, was unfer 
Hr. 3. von der Unnugbarkeit des Kryſtalls und der 
geftegelten Erden anbringe, Einige fogenannte Eine 
bornsfnochen hält er gar für einen Betrug, der doch 
feinen pbuflcalifchen Nutzen baben könnte, wenn mar 
ibn mit vernünftigern Abſichten wiederholte, denn es 
koͤmmt doch die Erhaltung der geigigen Abfichten auf 
die Verfleinerung wahrer Knochen an, deren Fortgang 
man dabey.bemerfen koͤnnte, und der geſchwind ſeyn 
muß, wenn die Unternehmer diefen Betrug zu unters 
nebınen, angefrifcht feyn follen. Daß man einen 
Kaufmann zu Umfterdamn, wegen nachbgeabmter Bezoar⸗ 
fteine verbrannt baben folte, kommt und unwabr-. 
feheinlih vor, denn Amſterdam iſt der rechte Sig 
folcher Kuͤnſtler, Die die Arzneimittel zu verbeffern oder 


nachzuahmen willen. Die branchbarften Kräuter 9* 
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den zuletzt verzeichnet. Bey dem fogenannten Cremore 
artari, wäre beyjufügen, wir er imgroffen bey Mont⸗ 
pelier verfertigt, und Die Saure in eine gewiſſe weiffe 
Erde aufaefangen werde, wobey eine einträgliche 
Vermehrung am Gewichte, aber eine ſchlechte Ver⸗ 
befferung an der Heilkraft erhalten wird. In den kal⸗ 
ten Gegenden um Berlin verdickt ſich doch zuweilen 
die Ausdunſtung der Kirihbäume und der Melde in 
eine Art eines Salzes. Unter den Salzen verrbeidige 
Hr G aurführlic die Wörflichfeit natürlicher gegra» 
bener Laugenfalze, die überhaupt erdigter und gelinder * 
find als die aus der Lauge der Gemwächfe erhaltene 
feuerfefte Galje; doch aefteber Hr. ©. die Kunſt Habe 
dis hieher fein Laugenſalz ohne Feuer bewuͤrkt. 


Daris. m 


“ Der Berfaßer der von ung angeführten Anecdotes 
des Reines de France hat U. 1767 bey Robußel den 
erſten Band feiner Recreations hiftoriques critiques 
morales & d’erudition herausgegeben Der Mann, 
den wir nicht kennen, iſt in vielen Dingen ſtark, im 
benen Die Unmwiffenbeit nicht ſt afbar iſt Er kennt 
viele Schriftiteller genau, die ohne Schaden unbekannt 
ſeyn können, und iſt in einer Menge von Fahrzahlen 
und Heinen Gedichten erfahren, davon die letztern 
mit mebrerer Gerechtigkeit in der verdienten Bergeffens 
heit geblieben wären Bon den Hofngrren der Könige 
in Franfreich bat er genaue Lebensbeſchreibungen, 
und erzäble mir Bergnägen, wie Heinrich« II. Hofe 
narr dem Hofnarren Vbilips des II, überlegen geme: 
fen feye. Etwas leſenswürdiger iff die Geſchichte des 
Law und feiner Neven, deren einer eines Koblenhand 
lers Sohn iſt, und jegt Baron de Lawrifton heiße 
Der Berfaffer geftebt deurlich ein, dag Ra’t am iber 
das Abendmahl, wie die Neformirten gedacht habe, 
Die alıen Könige fpeifeten um Neune zu Mittane, um 
Fünfe zu Nacht, und giengen um Neune zu en 
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Nach und nach wird die Welt wieberin die alte Ord⸗ 
nung fommen. Don ben lächerlichen Predigten des 
Gabriels Barletta hat man hier einen reichlihen Auge 
aug, auch von den Geſpraͤchen des Chateillong (Ca 
Kalio,) Die unfer Verfaſſer doch migbillige. Den 
Berfaffern der Encyclopaͤdie ruͤckt unſer Ungenannte 
einen Mangel an der Belefenbeit vor, die ſchuld feye, 
daß zumeilen aus ſchlechten Quellen abgefchrieben wor⸗ 
den, wozu fie gute haͤtten zu nutzen gehabt. Er glaube 
man könnte eine, neue Encpelopädie fchreiben, und 
das Gute in der jegigen in zmep Bände zufammens 
bringen. Wann wir ihn den Malberbe, fait wie alle 
ranzofen, ruͤhmen ſehn, fo erinnern wir ung, daß 
piz ungefehr zur nebmlicben Zeit gelebt, auch die 
deutfche Poefle in eine vegelmäßige Drdaung gebracht, 
aber babey unendlich mehr Feuer gehabt hat, als der 
mwäßerichte Malherbe, in welchem wir auffer den 
bekannten vier Verfen Le pauvre en fa cabane &c, 
faft nicht eine ger gefunden haben, die zur Nach⸗ 
welt überzugehn verdiene. Iſt in groß Duodez 


von 381 ©. 
St. Petersburg, 
Die Kaiſ. Acad. d. W. hat ein Verzeichniß der bey 
ihr gedruckten Bucher, auch einzelner Preißfchriften und 
andererAbbandlungen, wie auch Landcharten u. Kupfer⸗ 
fliche, befanne gemacht, nebſt beygefügsen Preifen für 
welche die darinn angezeigte Werke allemahl bey Korn 
im Breslau, Junius zu keipgig, u. Varrentrapzuranff. 
am Mayn zu haben find. Der alte fouisd’or wird zu 
5Rthlr. der Ducaten zu 2 Rıple. 20gr. der Kehle: zu 
24 gr. ober 90 Kreuger gerechnet, Die Commentarii, 
jeder Theil 3 Rehle. die alten 14 zufammen aber 36 
Neble. und Die neuen 10 zufammen 30 Kehle. Ein 
Lexicon, franz. deutſch, lat. und rußiſch 33 Rthlr. der 
rußiſche Atlas 6 Rtblr. Mappa generalis Ruffie, ı 
Kehle. Portraits der rußifchen Negenten, 
12 Bogen, 5 Rthlr. u. f. w. 
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unter der Aufſicht 
der Könige. Geſellſchaft der Wiſſenſchaſten 
116. und 117. Stuͤck. 
“Du 26 und 28. September 1767. 
2 London, 
' und Parig Defaint 
BB Orr —2 et pi Fu des — 
itiques 1767. 4to. 541 Seiten (auch i 
22. in 2 Bänden y DZ eindige fein Wert aldıin 
ganz neued Sy an. Wir fürchten, daß er die 
geuen Wörter, welche er bey dieſen politifchen Begens 
fländen gebraucht, zuweilen für neue Gedanfen ange 
babe. Uber dieß bey Geite gefest, fo bat feine 
fi ug no) eine andre große Schiwierigfeit bey 
ſich: fie ſetzt die größte Aufflärung der Einfichten 
unter einer Nation Voraus, die dieſe gebung 
gebrauchen will, und einen Umfturg von allen bem 
politifchen Vorurtheilen, auf welche unfre Staatsklu⸗ 
gen fo ſtolz find. Beydes würde gleichwohl nicht eber, 
als erſt nach Einführung einer vollfemmenen Gefeg« 
bung, möglich werben koͤnnen. Wir find daher bes 
t, dag an manchen Stellen die Lefer zu ſich felbfk 
gen werden: wieder ein Philoſoph, der fich im 
| Yus an feinen 
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feinen Kopf eine Welt macht, die nicht iſt! Indeſſ 
‚werden fie zugleich einzelne ER 
fen, welche den Beyfall und den Ruf nach Petersburg, 
den dieß Werk dem Verfaſſer, Herrn de ia Riviere, 
ehemaligen Kön.- Jutendanten zu Martinique, ers 
worben batrechtfertigen fönnen, > 


Dererfte Cheilfaßt die Theorie der natürlichen 
Einrichtung Der politifchen Geſellſchaft Cdeffen, 
was unfer B. L’Ordre nennt) in fid. Die Menfchen 
find zum geiellichaftlichen Leben beſtimmet, 9 
geſellſchaftliche Verfaſſung bat fomobl eine phyſiſche 
Nothwendigkeit (nemlich.die, melde auß den pbylie - 
fehen Bedärfniffen —— in ſich, als iſt auch dem 
allgemeinen Plan der Schoͤpfung gemaͤß. Gbliegen⸗ 
heiten und Rechte, welche eine phyſiſche YIotbs 
wendigkeit zum Grunde haben, machen das aus, 
was im allgemeinen Verſtand gerecht heißt (le jufte 
abſolu) Ein ſolches Recht iſt für feine Erbaltung 
zu forgen; (folglich die narärlihen DBebürfniffe zu. 
befriedigen, an deren Befriedigung oder Nichtbefries 
digung Vergnügen und Schmerz gebunden iff); dieß 
ſchließt das zweyte in fich, die zur Erhaltung diens 
lichen Dinge fi) zu erwerben, und wenn man fie 
erworben bat, zu erhalten. Daber das ausfchliefe 
fende Recht des Kigenthums, fowobl feiner Perfon, 
(propriete perfonnelle) ald des Erworbenen, . pro- 
priete mobiliaire), Eben diefe Rechte machen fo 
»iele Öbliegenheiten aus, dem andern ein gleiche# 
Recht des Eigenthums zuzugeſtehen, und ibn in dem 
Benuß deffelden, nicht zu fföhren. In diefem Eis 
genthumsrecht und deifen freyen Genuß beftebe 
nun das, was der Verf. die urſprungliche Ein⸗ 
richtung (N ordre primitif) der Natur nennt, wel 
ehe er ſehr umftandlich entwickelt; und vollfommen 
im Sinn diefer urſpruͤnglichen Einrichtung find, wie 
fich vorausfegen laͤßt Die erflen u = 

\ aften 
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(haften errichtet, nämlich um den Genuß dieſes Rechts 
ns vollfommen zu fidyern. Der Lands 
bau bat zuerſt die Vertheilung der Menfchen in mehr 
‚ tere einzelne Geſellſchaften, veranlaßt. (es verftche ſich 
von politiſchen). Die Vermehrung der Menſchen 
mache den Eandbau norhwendig, um für fie Unter 

balt ju finden. Es find mehrere Arten des Yufwande 

erforderlich, ehe die Erde tüchtig wir, etwas zu 
ragen. Wer diefen Aufwand tragt und vorfchieße, 
erwirbt fi das Eigenthum des Bodens feld. Nun 

enkſteht die dritte Art des Eigenthums, das Eigen: 

thum des anzubauenden Grundſtücks und um 

Died fams der Aernte in Sicherheit zu fegen, wird 
site tutelaire) mo ywehu; nee ey Kitaden Anarpe 

muß eine gewiffe Folgſamkeit geleifter, und ein 

Theil an der Aernte zugeflanden werden, Das Eis 
genthum ded Grundſtuͤckes zieht alle die geſellſchaft⸗ 

lichen Anordnungen nach ſich, welche die weſentliche 

SEinrichtung der politiſchen Geſellſchafen den Or- 

dre efientieldes Societes, ausmachen, Wefentlidy iif 

fie, in fo fern erftere eine Reihe Mittel ausmachen, obs 

ne welche der Endzweck nicht erhalten werden fan. Da 

nun der Endzweck der einzelnen Geſellſchaften die 

Glügjeligfeit und die Vermehrung (diefe koͤmmt 

auf einmal hinzu, in ſo ferne jene obne fie nicht moͤg⸗ 

Lich iſt) der Meufchen ik, fo muß gedachte Einrichtung 

keine andre feyn, al8 die volkommene Ueberein: 

flimmung der geſellſchaftlichen Anordnungen, oh⸗ 

ne weldye beydes nicht erhalten werden kann. 

eil ſich aber beydes auf die böchfimögliche Berviels 

fältigung der Erdproducte (wodurch fo viel Drenfchen 

als möglich mie Bequemlichkeit ihren Unterhalt ers 

langen) gränder, fo wird fie nachber vollffindig de, 

finirt: die Beftimmung der wechjelfeitigen Redste 

und Obliegenheiten, weiche zu Erhaltung der 

- Yun un2 , bochſt · 
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hochſtmoglichen Vervielfältigung der Erdpro⸗ 
ducte weſentlich nothwendig find, um demmenfcs - 
lichen Geſchlecht die hochſtmogliche Summe von 
Blüdfeligfeit und die tärffte Dermebrung su vers 
ſchaffen. Immer fragen wir noch, welches find denn‘ 
diefe Rechte und Dbliegenbeiten ? Sie haben drey Duels 
len (principes) das Eigenthum meiner Perfon, das 
Eigenthum aller beweglichen ibr zuftändigen Dins 
ge, und das Eigenchum des Grundſtücks. Alle 
geſellſchaftlichen Einrichtungen find notbwendige Fols 
gerungen aus diefen drey Grundfägen , z. E. die Eins 
hrung einer beſchuͤtzen den Macht und die zur Sicher 
beit Der Nernte ahrjolenden Muarsrorıwuuntgm Blae) 
reyheit denen; S. 31 f. und Feine Freybeit iſt obne 
reyheit des Genuſſes möglich. Ohne diefer verfichert 
au ſeyn, werden die Menſchen nie ſich Mühe neben, 
einen großen Ueberfluß der Erdprodufte zu erhalten, 
Begierde zu genieflen, und Sreyheit zu genieffen, 
ift Die Seele der Bewegung in der Geſellſchaft 
Diefe Sreyheit in der bürgerliden Geſeliſchaft 
wird erklärt Dur eine Unabhängigkeit von irgend 
einem fremden Willen, die uns erlaubt unfre 
Rechte des Eigenthums fo gutzu nungen, als wir 
Fönnen, und allen Benuß davon zu haben, den 
wir ohne Nachtheil der andern Menſchen erlans 
gen konnen.  Diefen Genuß fan man aber obne 
Beybälfe anderer nicht erwarten, und dieſe erwerben 
wir und dadurch, daß wir wieder zu ihrem Genuß 
etwas beytragen. KRigenthum und Sreybeit (das 
alte property and liberty) macht alfo das Wefen der 
natürlichen und weſentlichen Binrichtung (Ordre) 
der Geſellſchaft aus. Diefe Einrichtung if als ein 
Zweig der allgemeinen ERinrichtung der YIatur 
cL’ Ordre phyfique ou naturel) anzufeben. welche 
is der volllommenen Mebsreinflimmung der . 
’ te 
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tel der Natur mit ihren Endzwecken beſteht. Sie 
= folglich nichts willführliches in fich, ift ald vom 
beber der Natur felbft gemacht anzufeben, und 
muß alfo ald der erfte und weientlihe Grund aller 
itiven Befengebung angenommen werden. Sie 

hat ferner, fo wie ihre Grundfäge, und die Folgerun⸗ 
gen aus diefen Grundfägen, die arößte Reit 
und Evidenz — und ift allen Gliedern gleich vor» 
ebeilbaft — c. 6. die Deutlichkeit und Evidenz 
wird im 7. 8 9. Kap, weitläuftig erläutert. (Do 
on diefer zweifelt bey den allgemeinen Sägen kein 
Menfch niche, und bey dem bier vorfommenden 
Ausdruck der Evidenz iſt es unnoͤthig fich in einem 
ſolchen Werke aufzuhalten. Aber die Schwierigkeit 
iu der Sache iſt dieſe, eben dieſe Deutlichkeit und 
Evidenz bey der Amwendung jener allgemeinen evi⸗ 
Denten auf einzelne vorfommende Kalle zu 
bewirken; ferner zu bemerkitelligen, daß jedem eins 
zelnen Bliede der Befellicbaft diefe Evidenz beyges 
bracht wird; und zu verbüten, daß kein einzelnes Glied 
in die Berfuchung komme, eine ftarfere Evidenz feine 
befondern Bortbeild vor dem allgemeinen Beßten 
zu fehen zu glauben. Da der B an feine von dieſen 
Erforderniffen denkt, fo ift alled, was er fagt, in der 
Ausübung allen den Echwierigkeiten unterworfen, 
welche allgemeine —*2 in der Anwendung auf 
zuſammengeſetzte einzelne e haben. Alle Welt⸗ 
weife haben dieß eingeſehen, und haben behauptet, 
dag, wenn eine bürgerliche Gefellichaft aus lauter aufs 
geflärten Menfchen beftände, eine volllommne Beleg 
gebung nicht unmoͤglich, und die einfachſte alsdanıs 
Die beſte ſeyn würde ;aber feiner hat unter Menſchen, 
wie fie find, angenommen, was der B. voraus⸗ 
ſetzt, daß Die Evidenz hinlänglidy ſeyn foll, fie 
—* Kigennug und Leidenſchaft zurück zu brin⸗ 
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Zweyter Theil, Diefer nebſt dem dritten ſoll 
praktiſch ſeyn, und die Anwendung der vorhergehen⸗ 
den Säge in der Ausübung an bie Hand geben und 
entwickeln (la Theorie de l’Ordremife en» ratique) 
Velches iſt die beßte Form der politiſchen Geſellſchaft ẽ 

Nicht blos fo wirft der B.die Frage auf; fondern, 
welche Sorm verlangt jene weſentliche Einrich⸗ 
tung (Ordre) der Geſellſchaft nothwendigerweiſe 
und ohne Ausnahme. Zwey Bedingungen muͤſſen 
dabey zum Grunde liegen; die eine, daß das Recht 
desEigenthums unverletzlich und vollkommen ges 
ſichert ſey; Die andre, Daß esmitdem gröftenBenuß 
der Sreybeit verbunden fey. Die weientlihe Sorm 
der politifchen Befellihaft wird alfo feyn, die Ueber⸗ 
einftimmung aller:gefellfyaftlidyen Einrichtungen 
zu Derficherung des Bigenchbums und der Frey⸗ 
beit. Alle geſellſchaftlichen Einrichtungen laffen fih 
in drey Claſſen bringen; fie beziehen ſich auf die Geſetz⸗ 

ebung welche die Einfuͤhrung einer Obrigkeit mit ſich 
bee. (die dad Recht fpricht), auf Die beſchützende 
Macht u auf die Verbreitung ſo wol als Fortpflan⸗ 
zung einer evidenten Reütniß vonder weſentlichen 
Einrichtung (l’Ordre effentiel). Vergeblich erwartet 
man über den legten, als ben wichtigffen. und miß ⸗ 
lichſten Punct, auf welchem doch alles beruht, was der 
B.fagt, weitre Erläuterung; der B. erklärt fich gleich 

- ©. 69. daß er hierüber weiter nichtg beyzufügen 

babe, Gewiß dieß thut dem Lefer leid, der alſo num 
bey den eriten beyden Stuͤcken ſteben bleiben muß, 

Eine vielverfprechende Einleitung ©. 69. 70. bereitet 

ihn dazu vor. Kap. ır-13. enthält alfo die erfte 

Rlaſſe der wefentlichen Kinrichtung der &. und 

fol die Grundfäge aller Gefeggebung entwickeln. Reine 

Geſellſchaft läßt ſich ohne Befege denken, welche die 

Bedingungen der Vereinigun ausmachen, und 

wechfelfeitige Rechte und Obl egenbeiten in ſich 
faffen , die auf die Erhaltung des Eigenthumg ” 
— or 
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der Freyheit und Sicherheit des Genuſſes abzielen. 
Bev allen pofitiven Gefegaebungen liegen Die natüre 
 fichen Gefege zum Grunde, und werden fogar darinnen 
voraußgefegt; folglich muß der Grund des G. (ra- 
o legis) von den erſtern, blog in dieſen geſucht werden ; 
denn eigentlich find jene nichts als Folgerungen aus 
diefen,oder nahere Erklärungen und 
gen mit Feſtſtellung der Strafen; erbalten auch 
Zus diefen allein ibre Evidenz und ihre Bewißbeit, 
in fo fern fie evidente Folgerungen aus den matürlis 
chen Befegen find; deren Evidenz wiederum darinnen 
gefetst wird, daß fie zum Beſtand der Geſellſchaft durch» 
aus nothwendig find. Auf diele Evidenz und in bes 
ren Ermangelung auf die Gewißheit aränder fich 
aller Geborſam gegen die Befege (in einem platonie 
ſchen Staat) Gewißheit, (certitude) fo nennt der 
3. eine Evidence (econdaire, die ſich auf dad Zeugniß 
anderer glaubmwärdiger Verfonen, über Sachen, die ich 
ſelbſt niche einiehen Fan, gründet; unterſcheidet fie 
aber vom bloßen Vertrauen (confiance, und dieß 
gebt wider den Herrn v. Montefquieu). Diefe alaubs 
würdigen Perfonen find im gegenwärtigen Fall die 
obrigfeitliiyen Derfonen, (la Magiftrature, der V. 
denkt fich feine Parlementer dabey) bey melchen aber 
im Spftem des Verf. die Evidenz in der Kenntniß 
durchaus voraufgefege wird. Da der B. einmal bie 
Sachen unter biefen, vielleicht willführlichen, Geſichts⸗ 
punkt gebracht bat, fo macht er nun Folgerungen, die er 
wefentlicye und nochwendigeBrundjäge (nicht bloffe 
Klugheitsſatze) nennt: Die Beferzgebende, und die ge⸗ 
ferzübende Gewalt Fan nicht in einerley Händen 
feyn; (ein Gag, den, nur mit andern Gründen, Monte 
refquieun bereits beftätiger bat. Manf. liv. XI. ch. 6.) 
denn fonft fiel jene Gewißheit, certitude, weg, wel⸗ 
che obne obrigkeitliche Perfonen nicht ſeyn fönnte; u- 
er diefer wird doch die weientliche Sorm der poſi⸗ 
, Yuus uud tiven 
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Dan Geſetze gefeßt. Eben der Gas wird weiter 
beftärk: ©. 84-87. Uebrigeng enthalt das 13te Rap, 
viel fchöne Austpräce über Die Pflichten der odrigkeite 
lichen Perſonen, und ihren Rang in der bür erlichen 
Geſellſchaft. Die zweyte Klaffe der werentli en 
Einrichtungen der polir, Geſellſchaft berrift d e be⸗ 
ſchützende Macht; durch welche die Sicherheit des 
Eigenthums und der Freybeit des Benuffes wider 
alle gewaltfame Thathandlung (fo wie durch die 
Berichtshoͤfe gegen willkuͤhrliche Gefe rklaͤrung und 
Nechrsmeinung) feffgeftelle werben fol. Diefe Mache 
. muß Die vereinigten Reäfte der ÖBlieder (la force | 
‚Publique) in ihrer Hand, und die anfchauende und 
» enticheidende Bewalt der Evidenz zum Grunde 
baben (Aber wenn diefe Evidenz von einer Nation, 
. ‚Ober von der beſchůbenden Macht, und denen, welchen 
ſich Diefelbe anvertraut, verkannt wird? wenn die 
‚befchägende Macht, die anvertraute pbpfifche und mo« 
zalifhe Gewalt willkuͤhrlich und zum Verderben ‚dee 
Blieder, und Unterdruůckung des Rechts des Eigen« 
thums anwendet? Der 1. erwiedert; es ift unmdgs 
lich, daß die befchügende Macht ihren eigenen Borrheif 
fo weit verfennen, und nicht einfeben follte, daß jebe 
- Beeinträchtigung des Eigentums und der Frepheit 
ärgend eines Unterthanen, ein Abbruch ihrer ei nen 
Stärke iſt. Solite man nicht glauben, ber B. ame 
aus einer andern Welt ber? und wenn ed. nun doch 
geſchieht, was hilft dann ein Syftem, in welchem feine 
De ober Berwabrungsmittel liegen, um ed zu vers 
indern oder zu ändern? (Eben bierinnen baben die 
groflen Geſetzgeber weiter gefeben als der V. dag fie 
ibhrem Syſtem zugleich die kraͤftigſte Verwahrungs⸗ 
mittel wider den Mißbrauch der böchften Gewalt ein» 
guflechten fuchten). An dieſe beſchützende Macht 
Hll nun die gefezgebende Macht durchaus ver⸗ 
knüpft feyn, (wider Montefguien Mepnung, Nor 
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das potivoir legislatif und executif getrennet wiſſen 
will. Er führe weitlaͤuftig Kap. 14.-16. Gründe 
Dafür an. Go viel wir einfehen, laffen fich, einige Wort» 
foiele abgerechnet, alle feine Gründe wider ihn kehren, 
r- ehem J ee; * er wider die dem 
Bolk mit Recht von Monteſquieu zugeeignete ges 
fesgebende Gewalt anfuͤhrt; und überall kommt der 
edler wieder vor,daß er der hoͤchſten Gewalt den hoͤch⸗ 
en Grad der Aufflärung, Tugend und Gelbftverläuge 
nung als unzertrennlich beplegt. Indeſſen geht nunmebe 
der B. mit ffarfenSchritten auf feinen Hauptgegenftand 
los feine unbedingee Monarchie feinen gefen» 
mäßigen —— defpotifme legal, dieß if 
fein Ausdruck, nicht ald die beßte Kegierungsform, 
nein, fondern als die einzige feftzuftellen, welche dee 
wefentlichen Einrichtung der menſchlichen Geſellſchaft 
nothwendigerweiſe gemaͤß ſey. Allein man mag die 
Sache betrachten, wie man will, fo chut er dieg mir 
fo wenigem Glück, daß fich zwiſchen dem willführlis 
chen Defpotifmus und feinem — Defpo» 
tiſmus Feine Graͤnzſcheidung denken läßt, fo bald feine 
gepriefene Evidenz weg fällt, und fo bald der Defpote 
ein Menſch und Fein Engel ift; und wie endlich, wenn 
er ge od als Menſch it? oder wenn er eine Puppe 
feines Minifters und feines Beichtvaters iff? Welche 
Ungeheuer giengen voraus, ebe ein Titus kam? und 
welche Reihe von Ungeheuern folgte einem Trajan u, 
den beyden Antoninen nah? Wir hoffen auch niche, 
Daß der V. die Geſchichte von Sranfreich für fich 
anzuführen gedenfe, von den eriten bis auf die legten 
Zeiten. Diefed wichtige Stüc Rap. 17-24. dag wenig 
Gutes enthält, und viel Uebels veranlaffen Fann,käns 
nen mir nicht weiter in die Graͤnzen unferd Aus zʒugs 
Bringen; aber es verdient, zum Beßten ded menfchlie 
en Seſchlechts, eine eigne Erwägung eines aufgeklär. 
‚sen Welsweilen. Ein Gtaatzinftem, welches der 
Uuu uus meite 
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weile Monteſquieu für das ſicherſte bielt, in mela 
chem die ausübende böchfte Rraft durch andre policirche 
Kräfte ein Gegengewicht erhält, daR e8 des menigiien 
Mißbrauchs faͤbig ift, ſieht der V. als imarifc ans 
Mehr als theils Wort ſophiſmen theils bie Unzulaͤng⸗ 

lichkeit, die allen menſchlichen Einrihrungen einen iſt, 
baben wir gleichwohl nicht gefunden, Des B, Pvie 
denz um die et ſich in einer ewigen Spirallinie zieht, 
und Die, bey der Anwendung der evidenteſten Grunde 
fäge auf einzelne Fälle, wo ein Sufammenfluß von uns 
gleichen Umſtaͤnden himzukoͤmmt, unmöglich wird, 
wabrend daß er fich dieß Abſtractum in jedem Sou. 
verain perſonificirt denkt dieſe Evidenz alfo, duͤrfte 
noch allezeit eher in einem Staatsrath und einem Para 
Iement, als in einem einzigen Kopfe zu erwarten fepn, 


Der dritte Theil foll endlich die Güte des geſetz⸗ 
mäßigen Dejpotifmus nady den drey Klaſſen der 
Begenftände der Staarsverwaltung jeigen, nam 
lich in Anſehung der Verhäleniffe 1. der Untertba: 
nen unter fidy felbft, 2. zwiſchen den Unterthanen 
und dem Souverain oder Defpoten, und 3. des 
Staats zu andern Dölfern. Das erfte Verhaͤlt⸗ 
niß der Unterthanen unter einander felbit beitebe 
in den wechfelfeitigen Rechten und Gbliegenhei⸗ 
ten, die aus dem Kechte des Eigenthums und 
der Sreybeit des Benuffes entfieben. Diefe, in 
Geſetze gebracht, find ganz der Aufſicht der Obrige 
Feiten anverrraut Don ihnen kann feine Berufung 
auf den Souverain in dem gelten was das Geſetz ver⸗ 
ordnet hat; ſondern blos in der Form und im Verfabren 
des Nichterd. Alſo wird nicht das Urtbeil und mit ihm 
der Ausſpruch des Geſetzes für nichtig erklaͤrt, ſondern 
es wird nur fo viel erklärt, der Fall, daß ein geſetz⸗ 
maͤßiges Ureheil hätte abgefaßt werden fönnen .fey 
nicht vorhanden gewefen. Das zweyte u 

nemli 
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naͤmlich zwiſchen Unterthanen und Gouverain, 
finden wir, als Theorie betrachtet, vortreflich erläus 
tert und auf Grundfäge gebracht. Kap. 26. f. Der 
Souverain, ald die befcbügende Macht, durch welche 
der Landbau möglich gemacht wird, ift der Mitel⸗ 

genthümer aller Erdprodufte. Dieß iſt der groffe 
Grundfag allerStaatseintänfte: (alfo will er nicht, daß 
die Abgaben auf die Brundftücke felbft gelegt wer» 
den) biedurch fällt fowol alle anfcheinende Coll iſion des 
Vortheils ded Prinzen mit dem Vortheil des Unter⸗ 
band, als alles Willkuͤhrliche weg. Je groͤſſer das 
Maaß der Erdprodufte, und folglich der Reichthum, 
die Macht and die Gläckfeligkeit der Nation ift, deſto 
groͤſſer iſt das Maaß der öffentlichen Einkünfte und 
der Reichthum des Staats oder des Souverains (nur 
muß der Souverain feine Rammer haben, die er als 
einbomStant abgefonderted Eigenthum anfiebt). Daß 
Miteigenthum des Souverains an den Erdpro⸗ 
dukten fleigt und falle nach allen den Berbefferungen 
oderBerfchlimmerungen bes Anbaues felbit.(S.215.f.) 
Allein wie weit gehe es? welches find feine Gränzen? 
Ueberhaupt, fo fern das Recht des Eigenthums der Uns 
tertbanen dadurch nicht gefräntet wird. Es erſtreckt 
ſich alfo auf die Produkten erſt nach Abzugaller 
auf die Cultur, fomol vom Eigentbümer des Grund» 
ſtuͤcks ald dem Pächter, gewandte Unkoſten (le pro- 
duit net) und nach Abzug deflen, was zur fernern 
Euicur, ohne welche feine Fortzeugung der Natur 
möglich ift, an Vorſchuß erfordert wird. Dief 
iſt die natuͤrliche und göttliche Gefetgebung in Anſe⸗ 
bung der Abgaben; und über beyde gedachte Por⸗ 
tionen kann weder Eigenthümer noch Staat verfügen, 
fondern fie müffen voraus von dem Einfommen wege 
genommen werden. Der Antbeil, welchen nun der 
Souverain an dem Einfommen nach abgezogenen Uns 
Foften has, ift in ſchon errichteten Staaten —J * 

ang 
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fangs ſtillſchweigend beſtimmt worden, ober er Kar 
fich gleich der Ratur der Sache nach, von fie ſelbſt ges 
geben ©. 236.f. (Hier thut der®. keine Gnüge) Die 
Auflage wird endlich definire: ein Theil der jährlis 
chen Einkünfte der YIation, der davon wegges 
nommen wird, um dem Souverain ein eiqnes 
Kinfommen auszumachen, das ihn in den Stande 
fest , den jährlichen Aufwand feiner Souverais 
nität zu beftreiten Und bierdurch ifE Kap 30-34. 
die Hebung der Abgaben durch fich ſelbſt beſtimmet. 
Die Abgaben koͤnnen nicht geboben werben ald uns 
mittelbar vom Brundftücke felbft, aber nicht mits 
telbat (indirettement) von Perfonen als Ropffkeuer) 
noch von Dingen, die im Handel find: (Xeccifen) beyde 
Arten find wider die weſentliche Einrichtung der po⸗ 
litiſchen Befellfchaft, koͤnnen nich⸗ anders als willkuͤhr⸗ 
lich feyn, und find alſo verderblih. Diefes ſcheine 
ung eines bee wichtigften und beträchtlichften Stücke 
des ganzen Werks jü ſeyn, und die Prüfung verftäns 
Biger Männer vorzüglich zu verdienen. Es folgen 
endlih von Kap. 35. an, die Derbältniffe der YIa» 
sion gegen andre Yiationen, und die daraus ers 
folgenden Rechte und Obliegenheiten. Diefe find Feine 
andre, als eben die,melche in der erften natürlichen 
allgemeinen Gefellfehaft der Menfchen vorhanden mas 
ren, ebe fie die politiſchen Gefellfchaften errichteten: 
wiſchen Nation und Nation gelten alfo eben bie 
Fee und Dbliegenbeiten, welche die Natur wiſchen 
Menfchen und Menſchen feftgeftele bat, und diefe 
find: daß jede Nation ihr vollfommenes Recht 
des Eigenthums und der Srepbeit genieße, und 
andre im Benuß gleihen Rechts nicht ftörr, 
Sehr gut! aber wie? wenn der Streit enefteher: 
wos zu meinem oder deinem Eigenthum gehöre; und 
wie Mi alödenn ber andre dahin zu bringen, da er 
nicht mehr für fein Eigenthum anficht, als — 
au 
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Dazu aeboͤrt) Es iſt alſo wirklich eine allgemeine 
— und Derbrüderung aller Nationen. 
wie aller Menihen, vor anden (wie Fan ber 3. ©. 
320. ſagen daß dieß niemand vor ihm erfannt bat.) 
So himarife der Plan der neuen Gtaatskunft? (Sci- 
ence, dont Vobſcurito fait la profondeur, & dontles 
contradittions n’ofent fe montrer au grand jour 
& 321. von einem Bleichgewicht in Zuropa iſt 
fo rühmtich. ift doch die Abzmetung, und fo gewiß 
ift eine allgemeineDerwandicaft unter den Mach⸗ 
bie yon europe Hilfehweigend vorbanden,, „AHF 
fie dann oa IE Europens unter 
einander zu trennen, und Begenfräfte (Contre- 
forces) unter ihnen zu erFünfteln, oder, den na⸗ 
türlıdyen und gefenmäßigen Dortbeil einer diejer 
Vlationen zu omälern, Ein ſolches Syſtem müßte 
Dingenen darauf gebaut fepn, daß Feine Nation ſich 
keine Uebervortheilung einer andern Yiationers 
laubte, und alle YIationen fidy blos dahin verei: 
nigten, andre in gleicher Gefinnung zu erhalten. 
Bon Kap. 35 big zu Ende folgt das alleemichtigite 
Stuͤck des Werkes. betreffend das Sandelsweiin, 
Der Verf. gebt in vielen Dingen noch tiefer in bag 
Peien der Handlung ein, als es ſelbſt die beſten Schrift⸗ 
ſteller getban baben. Doch ſcheinen des Mitabeau 
Grundfäge den V. erleuchtet zu baben. Er gebt auf 
die erften Beariffe zurück, und ziebt alddarın aus deren 
richtigen Beſtimmungen folche Folgerungen, welche 
manche von den aemeinen Vorurtbeilen umflürgen. 
Nur die Hauptfummen faffen fich bier noch angeben; 
Der Handel iff eine Eintauſchung von einer Sa 
be, die man verbrauchen (confumiren) Pan. Vie⸗ 
mand Fan Faufen, obne zugleich zu verfaufen. 
Der eigentliche Handel neihieht nur wiſchen dem, 
der eine Sache su verkaufen bat, und dem, der fie 
Drr: 
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verbraucht ; alle übrige Mittelöperfonen (die Kaufı 
leute) und Mitteloperationen gebören nicht zum We⸗ 
ſentlichen des Handels; fie vermehren die Koften, 
aber nicht den Werth (Valeur) der Waaren; fo men 
nig, als die Handarbeit dad Erbproduke, Es ift alfo 
falſch, daß das eine groffe Handlung ausmache, 
wenn die Sache aus der erſten Hand durch viele Hände 
geht, ehe fie an den koͤmmt, der fie verbraucht. Geld 
ift blog ein bequemes Mittel zur Vertaufhung: 
aber die eigentliche Vertaufhung gebe nur mit den 
So ten vor fich ; und felbft die Dertaufcy 


te Producte der Induſtrie nicht, , 
Be —— Reichthum einer Nation, mit dem ſie 
etwas ausrichten kan, der nach allen abgezogenen 
Unkoſten übrig bleibende Betrag von Erdpro⸗ 
dukten. Falſch ift es alfo, daß das Geld das Maaß 
und der Quell von der Blückjeligkeit einer Nation 
feyn fol. Die Balanz des Zandels ift ein Umding, 
und es iſt ein chimäriſch Projekt, einen Handel mit 
andern Nationen treiben zu wollen, bep dem 
man mehr verkauft als erfauft, und mehr Geld 
von ihnen ziehen, ale man ihnen zufommen laſ⸗ 
fen will. Der. wabre Dortheil der Handlung, 
den man durch den Vortheilder Nation beftimmet, 


ung 
ich wächft der KEsehlaikiit. I arion 
zuräc, folglich wächft ze 
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ift nicht der Vortheil derer, durch deren Hände die 
Haare gebt, der fogenannten Kaufleute, welcher nie 
mie dem Vortheile der Nation identificire werden fan, 


fondern der Dorcheil derer, welche die Waaren 
rn folglich der Eigenthümer und Ans 


der Grundſtũcke Der Handel bereichert eine 
— Ber ſo fern daß er das Maaß ihrer Reiche ⸗ 


imer vermehrte, ſondern, in fo fern, daß er ein 
Mictel ift, durch den Landbau die Reichthümer 
des Landes zu vermehren; indem der Br 
s 
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Derbraud) eine geöffere Cultur nach ſich zieht, 
Aller wabre Vorteil der Handlung beruht alfo dars 
- auf, daß durdy fie eine ftärfere und beffere Cul⸗ 
sur der Grundſtücke moglich gemacht wird, Ob⸗ 
ne Concurrenʒ iſt alles das unmöglid, Keine Cons 
turren; aber kan ohne Sreybeit feyn. Sreybeit i 
alfo die Seele vom Handel, nicht nur vom inneren 
fondern auch vom auswärtigen, Ausſchlieſſende 
Sreybeiten können einzelnen Handelsleuren und Hans 
Delsgefellfcbaften vortheilbaft ſeyn, aber nie der Yias 
tion. Der auswärtige Handel iſt an und für fich 
weder etwas vortheilbaftes nod) etwas nachtheis 
liges für die Nation; er kan er aber beydes iverden, 
Dortbeilbaft wird er dadurch, daß cıne gröffere 
Anzahl derer welche die Erdprodufte verbrans 
eben. und biedurch eine ftärfere Wiedererzeugung 
derfelben, durch ihm moglich wırd. Allein auch 
in fo fern ift er alljeir eine bloffe Beyhülfe (ein pis 
aller) wenn im Lande felbft der Verbrauch der 

dufte nicht zur gewuͤnſchten Höhe fteigt, oder in fo fern 
eine Nation nicht alle Bedürfniffe auf ihrem eignen 
Boden erbauen fan; in fo weit ift es ein nothwen⸗ 
diges Uebel Der V. wiederbolr und faßt noch in 
einem legten Kapitel alle die Vortbeile und Einflüffe 
ſeiner entworfenen natürlichen Einrichtung des 
Staats zufammen. Gluͤckſeligkeit, durch Freybeit 
und Sıcherbeit aller Are des Eigenthums berrſchte 
dann überall. Es würde der Lurus ausder menjcds 
lichen Geſellſchaft verbannt feyn, welcher blos und 
allein auf einer immerwährenden Verietzung des 
Rechts des —— ruͤndet iſt, und die ge⸗ 
ſellſchaftlichen Tugenden woͤrden der weſentlichen 
Einrichtung der Geſellſchaft auf dem Fuß nachfolgen, 


St. Deters; 
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St. Petersburg, 


‚Bon dem Tode des Raif. Hofrath Lehmann, iſt 
die Nachricht verbreitet worden, ein Gchmelzriegel 
soll Arfenik, der Über dem Feuer zerfprungen, babe 
„ folchen perurfacht. Ein Goͤttingiſcher Gelehrter, dem 
dieſes nicht febr glaublich vorfam, iſt von einem bes 
zuhmten Mitgliede der Kaif. UE.d. W.verfichert wor⸗ 
ben, Hr. L. fep eigentlich an einem Gallenfieber ges 
florben. Als er fcbon in legten Zügen lag, kam der 


Laborator zu deffen Arzte, und erzählte: Hr. 2. baͤtte 


noch vor einigen Wochen einige Verfuche mit Arfenik 


anftellen wollen, der Ziegel aber ware im Feuer zers 


fprungen, und alle Anwefende wären davon fogleich 
ark befallen gemefen: der Laborant fragte daher ben 
Arzt, ob diefer Zufall nicht auch eine Urfache von Hr. 
L. Krankheit feyn Eönne, weil auch die andern Anwve⸗ 
fende kurz darauf bertlägerig geworden. Daber iff 
ein Gerüchte entſtanden, deſſen Unrichtigkeit wegen der 
Geſchichte und wegen der Naturkunde bekannt zumers 
den verdient. 


Bauzen. 


Eine kleine Schrift Herrn Jo. Be. Dogels, 


als ehemaligen Mitbũrgers biefiger Univerficäe, 
und Mitglieds des philologiſchen Seminarii, ver“ 
dient, als wohlgeſchrieben, angeführe zu werden: 
. ad locum Cic. de Offic. II, 5. de quftione, an 
bello plures, quam alia ratione, e vita difcedan& 
homines. Er widerfpricht dem Dicdarch, und zeige 
aus dem Verhältniß dev Zahl der Gterbenden ji 


Der Zahl der Lebenden, daß nach ben Gefeken der 


Ratur täglich unvermerkt im Ganzen ungleich mebe 

Menſchen dahin ſterben, als in dem blutigſten Krieg, 

in noch fo vielen Schlachten, auf einmal Menfchen 
bleiben. Auch Die Peſt ſcheint mehr Menfchen 
dinweg gu raffen, als ber Krieg. ; 
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von 


gelehrten Sachen 


unter der Aufſicht 
der Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 
| 118. Stüd, 
ia De 1. Oktober 1767. 
Göttingen. 
Gebauerifchen Berlage zu Halle iſt auf der 
de gemeinen * dritte und vierte Band 
——— 
t 

riſchen — zu —— herauege⸗ 
geben von Johann Chriſtoph er, erſchit⸗ 
nen. Bir wollen jetzt den 35* ‚amd naͤch⸗ 
ſtens auch den vierten, anzeigen. Fäge juſt ein 
Alphabet in gros Detav. —— * Abtheilung, 
unter der Aufſchrift: —— 

über die biftorifche Sun, enge juer 
Gatterers Dergleihung der altenund neuen Bes 
eiber in Anfe der Sreymütbigfeit, 
‚vor. Nach einigen kurzen Betrachtungen ie die 
— uͤber daupt zeigt Hr.Gatterer 
tbeild was die Neuern bierin thun können, theils mag 
fie Me wirklich thun. Die Neuern haben zwar für den 
Alten manches voraus, das fie antreiben Könnte, frey⸗ 
3327; müthig 
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mörbig zu ſchreiben, allein man ſieht nicht, daR fie 
ſich ben Vorzug ibrer Zeiten fehr zu Nuge gemacht 
baben. Hr. ©. fuͤhrt Die Alten an, denen man Freys 
mütbigeit zufchreiben kan ‚und flellt ibnen eine grös 
Bere Anzahl neuerer Gefcichtfchreiber entgegen , die 
ſich durch Freymuͤtbigkeit Ehre erworben; zeigt aber 
zugleich, daß den Meuern darıım noch nicht ein über» 
wiegender Kubm für den Alten zufomme. Dier: find 
erfflich nur der Eleine Reſt von einer aroffen Menge 
eben fo guter, zum Theil noch befferer Geſchichtſchrei⸗ 
ber die verlohren gegangen find, und bernach find 
fie nur aus zwo Nationen ausgewaͤhlet: fie find ent» 
weder Griechen oder Römer Hingegen die neuen 
Befchichtfibreiber,,. die freymürbig gefchrieben, find 
aus allen Europäiichen. Nationen Sufammengefucht, 
und aleichwol verliehren fie ſich unter der unuͤber ſchau⸗ 
lichen Anzabl derjenigen Neuen, die, an ftatt bey der 
für die Sreymätbigkeit fo vortbeilbaften Lage unierer 
Zeiten, herzhafte Bekenner der reinen, und auch der 
unangenehmen und bittern bifforifchen Wahrheit zu 
ſeyn, vielmehr febr gerne niederträchtige Schmeichler, 

furchtfame oder beftochene Robredner, oder menigitend 
kalte, träge. umviffende Erzähler find. Die andere 
"Abhandlung, bie wir bier finden bat die Aufichrife: 

I. €. Batterer vom Plan des Trogus und feines 
Abkürzers des Fuftins, Hr. G. ertheilet zuerft fo= 
wol vom Trogus als vom Juffin einige vorläufige - 
Nachrichten, worin befonders der Standort diefer 
vömifchen Gefchichefehreiber ins Riche geſetzet, auch 
Juſtins Borrede in einer teutfihen Meberfegung mit 
getheilet wird, Hierauf Lieft man — Anmer⸗ 

kungen über den Plan des Troaus un Juſtins Gie 





folgen, wie Herodot, der mit ihnen verglichen wird, der 


Epifodenmerhode, doch nad Berfchiedenpeit ibred eigens ⸗ 


‚tbämlichen Standortes. Beym Herodor Liege.die Ges} 


ſchichte der kydier u. Perfer überall gum Brunde, = * 
erk⸗ 
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Merkwärdigteiten anderer Bölfer werden als Epifoben 
‚an den fchiklichften Orten eingefchaltet : bingegen beum 
Zeogus und Juſtin liegen ı) die Geſchichte der Aſſv⸗ 
rer und Meder, 2) die Hiſtorie der Derfer bis auf 
den Regierungsantritt des Artarerres mit der langen 
Hand, darauf 3) die Griechiſche Geiwichte bis auf 
den K. Philipp von Macedonien, und endlich von da‘ 
ang) die Macedonifhe Gefchichte, immer als Haupts 
bichten, mit welchen alle übrige Geſchichten im 
iioden verbunden werden, zum Grunde Hr. ©. 
bat durch Vergleichung gefunden, daß im Herodot die 
Zufammenfügungen und Uebergänge viel feiner und 
natärlicher find, ald im Juſtin. Bon S. 30. an zer 
gliedert der Verf. den fpetiellen Plan ded Trogus und 
Juſtins fo daß er von Buch zu Buch einen gegen 
den andern ftellt: moben auch immer mit bemerfet 
wird, was Juſtin im dem Werke des Trogug ‚nicht 
eberi allezeit zum Beweiſe eines guten Geſchmacks, 
übergangen hat. Den Plan des Trogus berauszu⸗ 
finden, bediente ſich dr. ©. der Prologorum, die 
man, wiewol fehr verffümmele und verfalfcht. in dem 
gebeuckten Ausgaben des Juſtins findet. Zum Bors 
ebeiteder Lefer find überall, wo ed_nörbig war, die 
nn een nach dem Petaviſchen Zeitrechnungs-Sp⸗ 
ee bevgefügt worden. Um an einem Beufpiele zu 
zeigen, wie —— im Auszugmachen verfaͤhrt, von 
welcher Art ſeine Zuſammenfuͤgungen und Uebergänge 
find, u. kw. iſt S 34 ff. eine teutfche Ueberfegung 
der 3 erſten Capitel, die von ber Myriſchen Geſchichte 
Handeln, eingeruckt worden. Vielleicht bekoͤmmt man 
vom Hrn. G. mit der Zeit eine Ueberfegung vom gans 
zen Suftin.  Diefer Römer bat fein Geſchichtbuch 
beynabe in dem Tone unſerer witzigen Franzoſen ge⸗ 
fehrieben und er wird obne Zweifel wie dieſer ibre 
Memoires pour fervir al’'hiftoirre — ſelbſt auch auf 
dem Nachttifeye unferer Damen fein Gluͤck machen, 
Zrryrr 2 wenn 
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wenn er in teutſcher Sbrache gut uͤberſetzt erſcheint 
Hr. G. bat den Plan des Trogus und Juſtins niche 
bio8 befchrieben, ſondern auch, wie bey dem Plan des 
Herodots, die Büte deffelben beurtheilet, und auffers 
dem noch verfchiedene Anmerkungen, felbft auch cris 
tiſche (man ſehe €. ©. 43.) gelegentlich mit einges 
freue. Die meiften Schwierigkeiten macht der Plan 
der Macedonifchen Geſchichte nach Alexanders des 
groffen Tode, wovon man dad, was &;93. ff. hier⸗ 
ber gefagt iſt, nachlefen kan. Wir fommen jegt auf 
den zweyten Abfchrite dieſes Bandes, der, wie alles. 
zeit, unter der Aufichrift von Reeenfionen biftoris 
ſcher Bücher, Handcyarten, Wappen und Mmun⸗ 
> zen folgende Werke mit freymütbiger, aber auch eben 
fo febr dem Wohlſtande gemäßer Strenge, nach der 
Gewohnheit der Verfaffer, beurtbeiler, r) Mich. 
Cafiri Bibliotheca Arabico-Hifpana Efcurialenfis. 
Matriti 1760. T. I. Fol, ein Werk, da8 die Erwars 
tung einer neuen Auferftebung der Wiffenfchaften von 
Geiten des Drienrg wahrſcheinlich macht. 2) Hikkoire - 
des Revolutions de la Haute-Allemagne, contenant 
les ligues& les guerres de la Suiffe- Zürich 1766. 
T. i.und 2. in gr. ı2. Herr Pbilibert, Praͤtor zu 
Landau, den man für den Verfaffer ausgiebt, zeige 
fih al® einen Dann von peüfender Einfiche und vorn 
feinem Befchmacke; doch wuͤnſcht der Recenfent, daß 
der Verfaſſer in der Fortſetzung auf die Auswahl der 
Begebenheiten etwas mehr Sorgfalt, als er in den 
letztern 4 Büchern geaufert hat, bemeifen möge, weil 
er fonft fich ſelbſt unchnlich werden, und wider ſei⸗ 
nen Willen in die Claffe der Chronikfchreiber berab⸗ 
finfen dürfte, 3) D’antiquit&devoilde par fes vſages 
ou Examen critique des principales opinions, cere- 
monies & infitutions religieufes & politiques des 
differens Peuples de la terre: par feu Bonlanger. 
Amiterd. 2766. T. I. IL. EL, in gr 12. SORBOER 
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iſt ein philoſopbiſch· hiſtoriſcher Träumer: ein Mann 
von einem monftröfen Genie. Die Sündflut it dey 
ihm die Duelle aller Gebräuche. 4) Allgemeine Welt 
Er — von W. Buthrie, J. Gray ır. mit 
nmerkungen von C. G. Heyne. Dritter Theil 1766. 
Herr Heyne hat ſich bier befonderg um die Aufklärung 
der Celtifhen und Scytiſchen Gefchichte verdient ger 
macht. 5) PD. W. Gerfens Diplomataria veterig 
Marchix Brandenburgenfis, 1. B. Salzwedel 1765. 
8. Der Recenfent redet vorläufig von den Ränntniffen, 
die ein Herausgeber von Urkunden baben müffe, und 
zeigt darauf in der Anwendung, daß Hr. Gerken ders 
gleichen Kenntniffe in vorzäglichem Grade befiger. 
6) A. Würfels biftorifche, genealogifcge und diplos 
matifche Nachrichten zur Erläuterung der —— 
ſchen Stadt: und Adelsgeſchichte, 1.3. Nürnb. 1766. 
8. Hr. Würfel verdient alles Lob des Fleiffes und 
der Genauigkeit, nur wünfcht mar, daß er in man⸗ 
chen Dingen nicht blos auf den Credit der Familiens 
bücher, fondern auf eigentliche Beweife feine Nach⸗ 
sichten gründen, auch, wenn es möglich if, noch 
mehr in Kupfer geſtochene Wappen und Siegel bey 
der Fortfegung des Werks, mittheilen möchte. >) 
©. €. Sambergers Gelehrtes Deutfchland, ı. u» 
ſchnitt von A bis H einfhliegungsweife, Lemgo 1767. 
8. Ein ungemein nügliches Werk, dag,"um es volls 
ftändig genug zu machen, allelinterflägung durch zuvers 
laͤßige Beyträge verdient, und auch, wie wir wünfcben 
und hoffen, erhalten wird. 8) Beurtheilung einis 
ger Zandcharten. Unter diefer Auffchrife werden 
uerſt zwo Landcharten des Herrn Ingenieur⸗Capitain 
iediger, von dem Fuͤrſtenthum Srandenburg⸗Tulm⸗ 
bach, darauf zwo andere Landcharten des nürnbergis 
fiben Beamten, Herrn Rnopfs, gleichfalls von den 
Ländern des Fuͤrſtenthums Tulmbach, und endlich 
Heren Walfers Charte vom Canton Zuͤrch critifch 
ZIFFEZ des 
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befchrieben.: 9) Magazin für Schulen und die Erzie⸗ 
bung überhaupt. Erſter Band, wie auch des ztem 
Bandes erſtes Stuͤck. Frankf. und Leipg. 1767. 8. 
Die Abſicht der Berfaffer if ſehr wichtig, und- man 
Kan boffen, daß fie diefelbe erreichen werden. Das 
Buch wird bier ald ein Werk, das in der Gefchichte 
des Geſchmacks Aufmerkſamkeit verdient, angejeigt: 
noch) mehr würde es dieſe Anzeige in einer hiſtoriſchen 
Bibliothek verdienen, wenn es ſich, wie wir wünfchen, 
auch auf einzelne Erziebungsgefchichten ein in dem 
Gebiete der Hifforie falt noch ganz unbearbeiteted Feld, 
ansbreiten würde. zo) Die allgemeine Welthiſto⸗ 
gie — in einem volltändigen und pragmatifchen 
Auszuge: mit einer Borrede Joh Ehrift, Batterers, 
beraußgeneben von D. Sriedr. Eberh. Boyfen — 
Alte Hiftorie, I. Band, Halle 1767. in gr. Detav. 
Zuerft wird der Inhalt der Battererfchen Vorrede ums 
ſtaͤndlich angezeigt: fie Handelr von der bifforifchen 
Evidenz; fodann giebt der Recenfent von dem Inter» 
fcheidenden des leſenswuͤrdigen Werkes ſelbſt Nachricht. 
Auf die bisher angeführten Recenfionen folgen endlich 
im dritten Abſchnitt dieſes Bandes der allgem. biltor. 
Bivliorhek, hiſtoriſche Nachrichten und Sragen, 
und zwar 1) Anfragen vom Heren Regierungdrarh von 
Erath uDillenburg: fle betreffen befonders diplomati⸗ 
fcbe, genealogiſche u. numismatiſche Dinge; 2) Heren 
Carl Eymeß zu Darmſtadt, Schreiben, die Erkläs 
rung des im ıften B. dieſer hiſtoriſchen Bibliothek, 
©: 345. eingedructen kleinen Kupferſtichs betreffend. 
Herr Eymeß giebt viel Scharfſinnigkeit in der Erklaͤ⸗ 
zung der im gedachten Rupferitiche vorgeffellten und 
vom Heren Hofer: Sanßelmann an das Rönigl. In⸗ 
ſtitut geſchickten Juſchrift, zu erkennen; 3) Schreiben 
eined Mitglieds, die zu Nürnberg 1682 herausge⸗ 











fommene Opera Marci Welferi betreffend. Durch | | 


einen befondern Buchhaͤndlersgriff, der bier — 
Bi wird, . 


| 





118. Stüd den 1, Octobre. 1767. 943 


wird, ift der groͤſte Theil von ber prächtigen —* 
ung 


der Welſeriſchen Werke in der Verlagsha 
zuruͤckbehalten worden. 


London. 

An additional Volume to the Letters of 
Montague 8. bey Becket, die bereits zu Leipzig bey 
Weidmanns Erben und Reid, unter der Aufichrift: 
Nachtrag zu den Briefen der Lady Montaque, 
ins Deutſche uberfegt find. Sie mögen nun von eis 
nem andern erdichtet, oder wirklich von diefer geiſt⸗ 
vollen Dame geicbrieben ſeyn, fo haben fie doch alle# 


das Keine und Lebbafte und zugleich Schar funnige der 


vorigen Briefe Ueber die möglichen Ausnahmen 
von der Pflicht der Murter, ibre Kinder felbft zu ffifs 
len, werden gründliche Anmerkungen gemacht. Einige 
Schilderungen von Perfonen am wienerifchen Sofe, 
(1717) und Prinz Eugens Bücher und Gemälde 
fammlung macht den folgenden Brief unterhaltend. 
Bon der Schlacht bey Belgrad, der wenigen Untere 
baltung, die man fich unter den Türken machen kann, 
Addiſſons Erbebung zum Staatsſecretair und Po- 
pens Tliade, bandelt der folgende Brief an Popen, 
und vom Klofter la Trappe, und dem feuerfpeyenden 
Berge, beydes auf dem Wege von Siorenzuola nach 
Siorenz, von Slörenz, der Gallerie daielbff, der 
Denus und dem Antinous, der folgende. Die am 
‚Ende erwöbnte Welpe zu Twidenbam, welche dag 
befannte Mäbrchen vom Ge: ail und Dem Schnupftuch 
erfunden baben fol, mug Pope feun Ueber die 
Eitten der Franiofen, ber ihr Puppenbäpfen. ihr 
Gtarranfeben und ibr Bringen bey dem Eintritt eis 
nes Fremden in der Gefellihaft, uͤber die Päniglichen 
Palafte und Gärten, enthält der folaende rief an 
Dope, vortrefliche Anmerkungen. Aber die coloßifche 
Bildfänle Jupiters, ald ein Werk Myrons, — 

eine 
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eine der Lady aufgeheftete Unwahrbeit. Der folgende 
Brief lehnt die Vorurtheile über die muhammediſche 
Yusfchlieffung der Weiber vom Paradieß ab, und iſt 
ſchon ausandern periodifihen Schriften bekannt. Ends 
lich find Gedanken der Lady über den Gag des Roche⸗ 
faucault: der Eheſtand fey zwar zumeilen be> 
quem (babe feine Vortheile) fey „ber niemals an- 
nebmlih, Diefer Uuffag enthaͤlt fürereflich gedachte 
und eben fo fehön gefagte Dinge. Der Briefe ſelbſt 


find ſechs. 
| Stockholm, 


Im zweyten Vierteljabre 1766. war ber Vorfiß 


Beym Hrn. General-Ehrenfcbwerdt. 1. 2. Hr. Wilde, 
und bernach Hr. Rinman, liefert die Gefcbichte des 


Zurmalind oder Aſchenziehers, ſowohl des Brafilie 


ſchen, ald des Dftindifchen und Ceylaniſchen. Der 


legtere iſt grün, und einem Schmaragde ahnlich. Geine } 


elektrifchen Kräfte find eben diefelben, und er gehöre 


ebenfalls zu den Zoolithen. 3. Herr Norbenfchöld bes 

ſchreibt einen Dfen, in deffen Rauchfange eine Eifene 
plate iſt, die den Ausgang des Rauches hindert: und 
ehn zwingt, gang im eine blecherne Röhre zu treten? 
in derſelben wird er zu Waffen, das fichin eine Flaſche, 


oder in ein andered Gefchirr ſammlet. Diefes u r 
bat bie Säure des Holzes, die auch die Metalle au J 
fet, wann man bad Waſſer noch einmahl uͤbertreibt 
(rettifieirt). 4. Hrs Melander von dem Geleife, dag 
die Sonne um der gefammten refterne gemeinfchafte 


lichen Bleichgemwichtöpunfe befchreiben fol. 5. Here 


Alſtroͤmer von einem groffen und flarfen Bavian, der 


sieben der Nafe fleifcberne Streifen hat. 6. Hr. Mars 
ein von einem Steinfchnitte nach der Weife ded Fr. | 
. Come, der glücklich abgeloffen; und 7. Hr. Acrell, 


von einem andern Falle, in welchem der Stein nach 
dem Schnitte fehr geſchwind angewachſen ifle 


\ 
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gelehrten Sachen 


unter der Auffiche 
ber Konigl. Gefellihaft der Wiſſenſchaften 
119, Gtüd, 
Den 3. Ditober 1767. 
Öttingen. 


on des Heren Hofratb Achenmwalls Geſchichte 
Ss der eh Europaiſchen Staatshän: 
del des vorigen und jeigen Jahrhunderts 
if, im Bandenpökifchen Verlage, eine neue Ausgabe be 
orge worden. Sie iſt die dritte, nachdem der erfte 
uim Sabre 1756 erfihienen. Da der 
Herr FR bey der zten Auflage vom Jabr 1761, 
diefem beliebten Handbuche eine ganz veränderte Ge⸗ 
ſtalt gegeben, und baffelbe, nach feiner Abfichr, völlig 
umgearbeitet hatte: fo find _bey der gegenwärtigen 
Feine erbebliche Berbefferungen nöchig.geweien. Doc 
iſt das Werk mit vieler Sorgfalt wieder Äberfeben wor⸗ 
den. 8 hätte aber der Herr Verf. nod geminjct, 
die Gefchichte de legten Krieges, bis auf die Frier 
den: e zu Fontainebleau und Hubertsburg, bin 
iu fügen. Akein daran haben ihn nöthigere Geſchaͤffte 
Oop vo dieß⸗ 
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dießmal verhinderte. Inzwiſchen Baben wir dag 
Berfpreden von ibm, diefelbe, als einen Nachtrag 
zu Diefem zweyten Theile feiner Europäifchen Ge» 
fibichte, bey mehrerer Muffe, zu erhalten. E 


Bon dem erften Theile, oder der Geſchichte der 
heutigen vörnehmften Europäifchen Staaten im 
Grundeifie, ift, ſchon vor ein Paar Jahren, eine 
dritte Auflage, erfordert worden; die doch, bis auf 
einige Eleine Berichtigungen, und Zufäge, melde der 
Herr Verfaſſer nötbig gefunden, feine Veränderungen 
erfabren bat. Es ift aber Die Geſchichte der eingehen 


Staaten darın, bis zum Jahre 1764, fortgefübret; 
und zulegt ein alpbabetifches Verzeichnig der im Wers 


fe angeführten Schriftfteler bepgefüget worden. 
Venedig. 


Anton Grazioſi verleat: Deduzione fopra Vaſilo ; 


facro, Opera del Cancelier Chriftiani per la prima 
volta publicata da S. E. A. F. A. Difcordes miti- 
gat aulas. 32. und 94. Geiten in Detav Der Graf - 
Eh-iftiani, der ſich von feiner niedrigen Geburt, danız 
er war eines Mällerd Sohn, und äufferlichen fehlech« 
gen Umſtaͤnden, bis zu den anſehnlichſten Staarsber 
dienungen und zulegt der Gtelle eines Grostanzlerg 
des Herz: Mailand geſchwungen, und im Jabr 1758. 
geftorben, Fan unfern Leſern nicht unbekannt feym, 
Man bat diefer Kleinen Schrift einige Nachrichten von 


ihm vorgefeßt, die theils aus der neuen Reifebefchreis 


bung nach Stalien von zwey fchmwedifchen Edelleuten 


genommen, tbeild von feinem Bruder, dem jegigen 1 


Biſchof von Placenz, mitgetheilet worden. Diet crift 


ſelbſt iſt auf Befehl des Wiener Hofes aufgefeger, und 


ſolte zum Grund dienen, die beffändigen Gtreitigfeis 
' | ten 





1} 
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ten ywifchen der Regierung und der Geiftlichfeit von 
land über das Freyſtattrecht beyzulegen, kommt 
aber ıegt das erſtemal and Licht, zu einer Zeit, ba in 
; zn neue Bewegungen über dieſe Sache entſtanden. 
- Man muß dag mol merken, dag man nicht bey dem 
- Durchlefenden P. Benedict XIV. mit P. Clemens XII. 
 vermechielt, oder da, mo von den Königen beyder Si⸗ 
* eilien geredet wird, einen ähnlichen Febltritt thue. 
&3 wird fich ein völliger Auszug nicht wol mahen 
faffen. Wir wollen daber nur von dem Inhalt über 
haupt eine kurze Nachricht geben, und einige beſonders 
meriwoͤrdige Stellen auszeichnen.  Ueberhaupt wird 
Die ganze Lehre von dem Freyſtätterecht bev aller 
Kürze, doch ſebr vollftändig vorgetragen. Der vor 
nebmfte Grund, den ih die Kirchenparthei nie will 
nebmen laſſen Daß es in göttlichen Befegen einen Grund 
babe, wird fchlecbebin geleugnet, doch zugegeben, daß 
fowol die gottesdienftliche; ald birgerliden Frey⸗ 
fFätte, wie die Häufer der Gefandten, ein ſehr ausaes 
breitered Herkommen vor ficb baden Das erſtere bar 
ben die Ehriften blog der Gnade dererften briftlichen 
Kaifer zu danken, welche die Kirchen ibrer Religion 
eben die Rechte —— welche ehemalẽ die heyd⸗ 
niſchen Tempel batten. Es war daber auch das Recht 
über dieſelbe allein in den Händen der Obrigkeit. Seit 
dem fünften Jahrbundert haben e# die Concilien und 
die Paͤbſte an fich zu bringen gefucht, und die europäis 
ſchen Höfe haben durch ihr Stillſchweigen eine Ber: 
jäbrung von 1000 Jahren veranlaffee. Es würde 
daher unbillig feun, die Beiftlichen aanz auszuſchlieſ⸗ 
fen. Nur folten die Paͤpſte fo billig ſeyn, die kanoni⸗ 
feben Verordnungen nicht vor unveränderlich zu hal⸗ 
ten. Es find aub in den neuern Zeiten päpftliche 
Bullen gemacht worden die Einfchränkungen entbals 
een, zum Theil aber nicht genug, zum Theil mit fols 
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eben Fehlern, daß die wenigſten Höfe fie anneh⸗ 
nen koͤnnen. Neapel und Turin haben fich mit P. Bes 
mebict XIV. durch eigne Eoncordaten Bl und 
dieſes fol Wien auch thun, da denn ber Graf die zu 
forbernden Einrichtungen vorfchläger. So weit der In⸗ 
balt, der fo ausgeführer, daß zugleich ‚eine völlige 
chronologiſche und nicht ohne Kritik verfertigte Ges 
ſchichte aller Eaiferlichen und kanoniſchen Verordnuns 
gen von den Freiftätten geliefert wird. Cinige bes 
fondere Anmerfungen find diefe Bey den alten chrifte 
lichen Lehrern war eine befondere Urfache, warum fie 
bie in Die Kirchen geflobene Mißerhäter fchüßten, daß 
fie fich bekehren und ordentliche Kirchenbuſſe ehun 
Eönnten. Diefe fällt jetzt weg: — ** that dieſes 
Recht dem Staat deswegen. wen ger Schaden, als 
jest, weil ungleich weniger Kirchen waren. Man 
muß den rechten Grund fo mancherlei päbftlicher Vers 
ordnungen im roͤmiſchen Rechte und beffen Anſehen in 
Italien ſuchen Bey den Streitigkeiten muß daß jus 
afyli materiale und formale wol unterfchieben, und 
beybe müffen eingeſchraͤnket werden. Fenes betrift 
Die Herter, welche den Mißethaͤtern dieſen Schutz ver⸗ 
ſchaffen Der Gr. ift gewis ſehr freygebig, wenn 
er die Kirchengebäude, die Biſchofs⸗ und Marrhäufer 
und Kloͤſter wenn fie mit der Kirche ein Corpg aus 
masen, und Borteßäder einräumet, hingegen ift deſto 
billiger / daß Garten, Apotheken, und dergleichen Pros 
fanhäufer an den Kirchen, ingleichen Häufer der Chor⸗ 
berren, die fie ſelbſt nicht bewohnen, und nur deito- 
theurer vermiethen, ausgefchloffen werden. ‚Das for- 
male lieget in den Fragen, was vor Mißerhäter es 
genieffen follen, und wer äber folche Die Berichtes 
barkeit habe. Wir wollen doch die vier Tragen, 
morüber immer zwiſchen den geifflichen und bürs 
gerlichen Gerichten die Streitigkeiten . u. 
theilen: 
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ilen: erftlich, wer hat das Recht zu entfcheiden, ob 
vo Mifferhäter die Freiffatt genieffen koͤnne; ober 
nicht, das iſt ausgeliefert werden müffe? zmeiteng, 
wer bat das Rec, ibn bis zum Austrag au vermahr 
ren? drittend, wie ift der Beweis von der Beſchaffen⸗ 
beit der That zu führen, folen die Bifchöffe die im 
den Gerichtsbäfen geführte Akten gelten Taffen; oder 
die Zeugen ſelbſt verbören, das heiſt, die Sache jur 
Ungebähr aufbalten ? viertens, mas vor ein Grad 
Beweiſes ift hinreichend, einen Mißerbäter der Wol⸗ 
that der Frepflätte verluffig zu machen? Man kan 
daraus feben, daß ed fo leicht nicht fen, die ſtreiten⸗ 
den Partheien zu vergleichen, aber auch, was vor 
Schaden die Juſtitz dadurch leide. Der Herausgeber 
bat eine wolgeſchriebene Vorrede vorgefegt, im Ton 
des Mittlers zwifchen den auf beyden Theilen über 
diefe Sache, oder die Brängen der Rechte bes 
Staats und der Kirche flreitenden Schriftftellern, ſchei⸗ 
net aber felbft zu glauben, daß die Bereinigung fo we⸗ 
nig erfolgen werde, ald zwiſchen der römifchen und 
proteffantifchen Kirchen. 


London. 


Viſion de Sylvius Graphaletes, ou le Temple de 
Memoire P.L II. Aux.depens de la Com ie, 
1767. 8. 2. Voll. ine fehr abgenußte Erfins 
bung in eine ausgedehnte, langweilige und mit trie 
vialen Dingen.angefüllte Erzählung eingeleider, die 
nicht die Halfte ded Wertbes von dem bekannten Stuͤck 
im Rambler hat, das ähnlichen Inhalte it. Der B. wird 
im Traum von der Thalie, und warum eben von ber? 
nach dem Tempel des Nachruhms gebracht. (Wachend 
dürfte er wol nimmer dahin gelangen.) Er fiebt,mieman 
ſich alles im Voraus ſchon vorftellen kan, die Haufen, die 
nach dem Tempel eilen ; zuerſt die Dichter u. Gelehrten, 
Dyyvy3 als 
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Als ein Franzoß weiß er von feinen weiter, als die 
feine Landesleute find Die meiften werden charaftes 
riſirt, auch einige ſatyriſch; dieß macht noch den ere 
eräglichften Theil dev Schrift aus. Yon Deoltairen 


©. 27.39. wird fehr richtig, vom Rouffeau mit 


wenig Einficht geurtbeilt; nur iſt nichts, was man 
neu, und dem Verf. eigen nennen koͤnnte. Hierauf 
werben die Helden des Alterthums und der franzöfis 


fihen Monarchie aufgeftellt, auch zum Theil araftee 
rifirt, und wer bier Die Fehler wider: die Beftbichte 


auffuchen wollte, würde Feine geringe Arbeit befome 
wen; eben fo wie in den-baufigen Noten, welche bey 
ben Namen der angeführten Perfonen beygefägt find, 
und gemeiniglich eine Anekdote oder Erzablung euts 
balten; von benen aber auch das Meifte fehr befanne 


if. Ein feichter Franzoſe der gelehrt feun will, ift 


doch noch unertränlicher als der ſchwerfaͤlligſte deuts 
ſche Compilator Der Traͤumer befinder fich endlich 
im Sempel der Mnemoſyne ſelbſt Ein Concert der 


Muſen und ein Tanz der Terpfichore ift alles, was 


er von daher zu erzählen weiß. Gebr armfelig iſt ber. 


Vebergang zu dem Tartarus und Sitze des falle 


Vachruhms. Denn jenen eriten Tempelläßt er von 


Donner und Sturm zernichten und an feine Stelle 


. eine furchtbare Höle mit fcbeuglichen Ungebeuern ent⸗ 


ſtehen Man kann feicht denken, daß er nun alle die 
Böfewichter fiebt, welche ihren Ruhm auf den Truͤm⸗ 
mern der ‚Tugend, Menfchlichkeit und Religion zu 
gruͤnden geglaubt haben. (Nun folte noch eindritter 
Ort für ſchlechte Schriftfteller folgen.) In der Erzäh- 


Kung ſowohl als in der eingemifchten Poeſie vermißt 
man daß Leichte und Klüchtige, dag fonft franzoͤſiſchen 
Witzlingen eigen iſt; zur Befchreibung befigt der VB. 
wenig Talent. Ueberhaupt ſtoͤrt er beyfeiner Erdich⸗ 


tung . 


u ee 


Br a er 


a 


— 
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tung alle Augenblicke die Flufion durch Einmiſchung 
Au Beubringung folder Dinge, melche miche 
mit der erdichteten Ecene übereinffimmen. Man 
febe . €. © 18. f. Würde mar ferner wohl bey eis 
nem deurfden Dichter den Wig finden; (er beichreibe 
die Thalie)C’ etoit une rofe nouvelle, Qu’on voit 
eclore entre les Iys, mit beygefügter Note: Cette 
comparaiſon eft jufte. Thalie en grec —— fleu- . 
riffante, ou une fleur nouvellement eclofe. Der 
zweite Band enthält die Poefien des Herrn @ * * « 
als des Berfaffers, von dem man fo viel wahrnimmt, 
daß er fein Vaterland die Franche Comte’ verlaffen; 
und fein Glück in Paris zu machen gefucht bat. Die 
Loeſten find von aller Art, Reife von Befancon nach 
Iaris, im Geſchmack von la Chapelle; Briefe, einige 
jalb in Verſen, halb in Proſe, andre ganz in Verſen; 
wieder ein Tempel des Symen; Gtanzen, Idollen, 
en, Cantaten, Lieder, Bouquets, Fabeln, Ers 
lungen, und der Big im Kleinen, Epigrams» 
men; Endlich le jugement de Pluton contre la Fa- 
cult€ de Medeeine, ou la Peyronie aux Enfers, und 
la Procopade, ou l’Apotheofe du Dr. Procope: in 
ſechs Gefängen. Einige von diefen Gedichten, infons 
derbeit die, auf das Fandieben, find mit viel Leichtig⸗ 
keit, auch mit einiger Empfindung, gefchrieben ; aber 
die Frfindung und Anlage erweckt nirgends eine groſſe 
Meynung von des Verf. Genie. Man finder immer 
dasjenige nieder copirt und wiederholt, mad man bis 
zum Efel in. feinen Zeitgenoffen gelefen batte. Doch 
wir find bey dem allen chriſtlich genug, ibm zu wuͤu⸗ 
fen, daß er fein Gluͤck in Paris machen möge. 


Le chriftianifme d&voile, ou Examen des princi- 
pes& desefletsde la religion chretienne, 1767. ing. 
iſt voll von Gpöttereien, groͤſtentbeils — 
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Gpöttereien, auch groben Schimpfworten; und durch⸗ 
weg mehr indemStyleinerPafquille,alg einer ernfihaf- 
ten Beſtreitung gefchrieben. In dem Catalogue, der dem 
Examen des — (1.©.836f.».$.)angebänget 
worden, wird diefe Schrift dem Boulanger beigelegt. 


Verona. 


Moroni hat A. 1766. abgedruckt, Antoni Fracaf. 
fini Tr. Theoretico pratticus de febribnis Edit. ır. 
revifa & locupletata, in Duart auf 3886. Die 
Bermehrungen beftehn, theils in zertheilten Stellen, 
theils auch in ganzen neuen Kapiteln. Hr. 3. bat 
eine Theorie vorangefegt , worinn die ganze Phyfio⸗ 
logie überhaupt nach Boerhaavens, und auch nach 
des Hrn. von Haller Lehre abgehandelt wird. Er 
gebt bey der Abſcheidung der Gäfte von feinen 
italiänifchen Lehrern ab, und verwirft die bolen 
Blaſen, in die, wie er ganz vecht bat, die Gäfte 
erft hinkommen, wann fie abgefchieden find. Hier— 
auf folgen die allgemeinen Grundlebren von ber 
Entſtehung der Krankheiten, und nach Diefer Eins 
leitung das Fieber insbefondere. Die Reigbarkeie 
bat an ber Erklärung des Fiebers einen groffen Uns 
heil. Sie folgen nach der a und vom 
Sharlachfieber, vom Friefel, und Gekrößfieber find 


bier neue Kapitel eingerückt. Zu Milderung der 


bisigen Fieber (ardentes) räht Hr. F. Hirſchborn 
und andre dergleichen der Säure entgegene erdigte 
oder tbierifche Körper an. Er öfnet auch in dem 
bögartigen le die Ader. Nach demfelben kom⸗ 
men einige Fieber der Alten, die eigentlich nur, Zus 
fälle anhaltender und gefährlicher Fieber find, wie 
Lipyria, Afodes, Epiala, Syncopalis. J der letz⸗ 
sen rühme er die fluͤchtigen Laugenſalze. Die Wech⸗ 
felfieber koinmen zulegt. Iſt von 385 
| Geiten in Quart. 
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gelehrten Sachen 

| ‚ unter der Aufſſicht — 
der Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 


120. Stuck. 
Den 5. October 1767. 


— 


"Erlangen. 


on dem recueil des meilleures pieces du Mer- 
curgde France & de quelquesautres ouvrages 
periodiques, fo bey Walther fortgefegt wırd, 

haben wir fieben Collectionen des 2ten Jahrs n Hans 
den, In der gten iſt le Solitaire des Ardennes, eine 
unterhaltende Erzablung aus den Ritterzeiten; Eine 
lebrreiche Abhandlung, von der Gefahr die Kinder 
meinen zu machen, ihnen nichts zu thun zu geben, und 
fie die Welt zu zeitig kennen zu lehren. Don der 
Eugenie / eine neue Komödie des Hrn. v. Beaumarchaisg, 
von des Hrn. Voltaire Scythen, und von andern 
Schauſpielen wird der Inhalt mitgerbeilt, Eine Ab⸗ 
bandlung über die Misbraͤuche bey den Heyratben, 
fache die Duelle diefer Mishräuche meiff darin, 
day nach Reichthum gebenratber wird, und ſchlaͤgt 
vor, die Mitgabe abzufchaffen, mie es auch die alten 
Deutſchen gehalten. In der 5. Samml. lieſt man 
auch das Leben des Hrn. Firmin Abauzit, der su Genf 
BT) - den 
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den 20 März 1767. im 87. Fahre feines Alters geſtor⸗ 
ben, und als ein Gelehrter von allgemeiner und tiefer 
Einſicht beſchrieben wird. In der 6. ©. befindet fich 
daß Reben des englifchen blinden Mathematikverſt aͤn⸗ 
digen Saunderfond, aus der brittifchen Biograpbie. 
(Die wenigftend in den Leben£befchreibungen der Dias 
thematifverftändigen ein fehr schlechtes Buch iſt. 
Was man j. E. von einer fo ſonderbaren Erſcheinung 
ri meiften zu wiffen wünfiht, wie S. den Euflid, 
rchimed und Diophant verftehen lernen können, daß 
zu erläutern iſt dem Biograpben gar nicht eingefallen, 
ftate deſſen er Kleinigkeiten, die gar nicht zu der Ge» 
fehichte eines Gelehrten, als eines Gelehrten gehören, 
binfchreibt, gerade mie bie deutſchen fitteratoren vor 
60 Jahr fehrieben. Hr. Elemm bat in feinem mathe» 
matifchen Lebrbuche durch die Nachricht, wie Sauns 
derfon ſich füblbare Zeichen der Zahlen zum Rechnen 
erdacht, diefen Mann beffer kennen gelebet, als ihn 
dieſe ganze LebensbefchreibungEennen lehrt. Der Re⸗ 
cenfente Eonnte diefe Anmerkung nicht verſchweigen, 
weil er unlängft in eben der Biographie, die gleich 
elende Lebensbeichreibung Newtons gelefen bat, Deren 
Verfaſſer noch dazu Leibnigen aufs gröbfte gemißhan⸗ 
dele hat.) Ein Sinngedicht an einen Abe, dem der 
König ſtatt feiner Abtey eine Penſion gegeben, in der 
7. ©. fließt ſich (6: © 
Tl vous öte la femme & vous laiffe la dot, 
Le bienfait eft complet, que de gens fur la terre 
Seroient contents de la moitie du lot! 
Hrn. Huberd choix de poelies allemandes wird an: 
gepriefen. Man ſieht nicht ob diefer Auszug auch aus 
einem franzöfiichen Kournale iſt. Die den Kranzofen 
gewöhnliche Nahmenverfälfchung : Görnert, Greiefe, 
ſtatt: Gaertner, Gieſeke, laßt es faſt vermutben. 
Don Gottſcheden ſagt Hr. H.: Er habe nicht Bodmers 
und Breitingerd Verdienſte, aber er babe den Geſchmack 
an 
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an den fchönen Wiffenfchaften ausgebreitet, und unter - 

den mwigigen Köpfen Deutichlauds, Eiferfucht erregt; - 
1741. babe er eine periodifihe Schrift: Beluffigungen 
des Verſtandes und Wiges (im franzöfifchen ftebt, 
wie billig, efprit vor raifon) präfidirt. (Eine Erzäb: 
fung vollfommen à la francoife. Was ©. Gutes 
gethan bat, hatte er zum Theil faſt zwanzig Jahr vor 
1741. gethan, und bey den Beluſtigungen präfidirte 
e fo wenig, dag ihm viel in diefer Monatsſchrift ganz 
entgegen gelegt war.) 


Breßlau. 


Von des Canonicus Janozki Excerptum Polpni- 
e2e litteraturze iſt bey Korn 1766 das dritte und vierte 
Bändchen erfchienen. Es iſt zu bedaupen, daß Feine 
ere Auswahl der Sachen gebraudt iſt. Den 
Be ten Theil des Raums nehmen fehr mittelmäßige 
ückwünfchungen in Berfen und Profeanden jegigen 
König von Polen, und auch fogar an einige andre 
Polniſche Herren, ingleichen Nachrichten von Befoͤt⸗ 
derungen zu geiftlichen und bürgerlichen Aemtern, mit 
gefchmeichelten Lobserbebungen der Beförderer, und 
sndlich fogar Huldigungsreden, ein. Die litteraris 
hen Nachrichten find die wenigfien. Dem Großfanze 
er von Litthauen Czartorysky, wird zu Bilna auf dem 
Markt eine Bildfäule —J— S. 293. Einige 
Schriften werden ©. 316.-318. 352. 355. 6. 376. 
HIT. 412. 424. 5. angeführt, von deuen wir einiger 
Erwähnung tbun wollen, weil daraus ber Zuſtand 
er polnifchen Lirteratur erkannt werben kann. Es find 
Sirtenbriefe ; Heberfenung der Rede des 3. Chry⸗ 
oftomus an das DOIF zu Antiochia; Dertheidis 
zung der Gefellihaft Jeſu von Cajetan Tengo> 
sorki; von frübzeitigen Gelehrten, von eben dies 
em. Polniſche Heberfegungen verfihiedner Schriften - 
von Bracian, eine von Solignaes polniſcher Ges 
333 33 2 ſchichte 
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Richt von J. Jac. Scheffmachers Lettres fur 


es fix obftacles, qui fe rencontrent dans la religion 
Lutherienne; von Fontenelle fur la luralit& des 
mondes; Vattel Droit des Gens; Bur amaqui Prin- 
eipes du Droit de la Nature; Aufoniüi Epigr. & 
Idyllia; Der Kön. Rath Mitzler bat des Fredro 
Icon Ingeniorum, und Monita politico moralia, mit 
des Verf. Leben wieder herausgegeben. Bon Ma: 
linowsky werden geruͤhmt Elogia fundatorum Re- 
formationis Seraphicz inter vifcera dominii Polo- 
ni fixe, und von einem Rleczewoky Inftitutiones 


politiz religiof iuxta regulas prudentiae ac mode- 


ie Chriftiane, in aftibus externis iuvenem Chri- 
ftianum dirigentes: ferner &. 352. Naglowsky de 
Vita ill. Comitum Szoldrfeiorum. Wichtiger iff 
©. 355. des Kön. Serretärd Sranz Rembielinsty 
diurna Alta Comitiorum, generalis Conventionis 
regiæque elettionis atque inaugurationis in drepen 


Banden; Raliszewsky illuftrium foederum trakta- 


tuumque inter maximos ac potentill. Europxreges 


principesque conftitutorum expofitio im Polniſchen 
©. sı1. Stanisl. Burzynsky Generalium omnium 
Comitiorum Statutorumque & conftitutionum, gu 


ad publicum Polonizx ius faciunt, accurata notitia, 


und Rogalinsky S. J. de rerum omnium naturali- 
um initiis atque cauflis, | 


Zuͤllichau. 


Der fünfte Band des Brittiſchen Plutarchs iſt Ao 
1767. auf 360. ©. in groß Oetav berausgefommen. 


Er enthält mebrentheild merktwärbigne Lebengbefchreis 
bungen, wie Addifong, Loke's, Clarkess, Priorg, 


Lanſdowes, Burnets, wir müffen über dag Merk 
felbft die Anmerkung wiederholen, daß e8 zu panegys 


Re 


rifch iſt, und ein jeder Held infeinem Leben daggröfte 
Lob empfängt, wann ſchon fein politiſcher oder gelebr- 
ter 


Ser 9 nu 
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ter Gegner ſolche Lobſpruͤche empfangen hat, die die 


dießmaligen faſt nicht erlauben. Es if auch nicht ein 
rechtes Berbältniß in der er der Abhand⸗ 
lung bepbehalten. WMebrentbeild find die Verfaffer 
äufferft kurz: denn hingegen rücfen fie fo gar fremde 
Siriften, Stüde aus Worhenblättern, Reden der 
Könige, oder des Parlements, Eleine Gedichte und 
dergleichen ein, die einen alzugroffen Theil des Lebens 
einnehmen. Die Ueberfegung der Worte The king 
had not fair play for hislife iff vom Ld. Lanfdown 
— unrichtig und partheyiſch gegeben, und dieſe 
Worte koͤnnen nichts bedeuten, als «8 feye beym Tode 
des Königes nicht richtig zugegangen. Wegen Lord 
Harley hätte man billig feiner zahlreichen Sanımlung 
von Bädern, und zumahl von Staatsfchriften gedens 
fen follen. Defchamps Cato ijt eben derjenige den 
Gotefched nacbgeabmt, und mit einer unnatärlichen 
ea der Piebe des Cäfard und des Pharna: 
te8 den Adel der Gefchichte verftelle hat. Des Her: 
098 von Argyle Leben iſt über ale Maaffe zu kurz. 
Snebefondere fönnen mir bey der Ueberfegung nicht 
ungeabndet laffen; daß der Berfaffer derfelben gar 


du offt den wahren Verſtand der Englifden Wörs 


ter verfehlt. Als Godolphin bey Drford gefchlagen 
worden, ©. 33. foll beiffen: Da nun der Graf von 
Drford den 2. Godolphin um feine Stelle, und um 
fein Anfehn gebracht hatte. Nach der Niederlage bey 
Ebex in Cornwall, wird vermuthlich feyn: nachdem 
der Graf von Eßex in Cornwall geſchlagen worden, 
oder vieleicht, nachdem 2. Effer die königlichen Völker 
in Cornwall gefihlagen. Cäfars Mord iff nicht von 
Rathsherren, ald Schaufpieleen (Aktors) fondern 
als Thätern begangen worden. Das Blut des 2. Hars 
ley floß nicht von Veres, fondern von dem edlen Haufe 
ber Bere. Admiral Shovel fan ein Seemann, aber 
unmöglich ein Schiffer genennt werden, ein Wort dad 
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im Deutſchen niema!d bey fo hohen Befehlshabern ge: 


braucht wird. Der examiner an der Parthey derer 


Torris ©, 223. iſt verworren, und ſcheint zu beiffen, 


der von denen Torris gefchriebene Examiner, Herr 


Richard und bald darauf Herr Nich drückt dad Eng⸗ 


liſche nicht aus. Gir Richard beißt der Ritter Gteele, 


und Hr. Reich, oder Hr. Addifon find bloße Herren, 


Nobleman muß nicht durch Edelmann gegeben wer⸗ 


den, da es weit mehr bedeutet. 
Venedig. 


Eine andere, dem roͤmiſchen Hof empfinbfiche, — 


Schrift iſt daſelbſt bey Joſeph Bettinelli auf 8 DB. in 
Der. unter diefem Titel gedruckt worden : Difiertazione 
ifagogica intorno allo ftato della chiefa e la pode- 


ftä del Romano pontefice e de’ Vefcovi. Der Ver⸗ 


faſſer Hat fich nicht genennet, giebt aber gleich im Ans 
fang der Vorrede zu verfiehen, daß er Untertban eis 
ned Königs ſey, und aus dem Buch ſelbſt ſiehet man 


feicht,, daß diefer König in Stalien, wahrſcheinlich zu 


Turin zu Suchen ſey. In der gedachten Borrede ſetzet 
er mit Recht voraus, daß der Papſt nicht untrüglich 
fey, und nicht allein irren ; fondern auch fündigen, und 
gegen andere Ungerechtigkeit begeben könne, nach dem 
eignen Bekaͤnntniß alterer. vömifchen Bifchöffe und 
Kardinäle. Seine Hauptfäge, die er mit vieler Be: 
fefenbeit ausführet , find diefe: er giebt zu, daß Pe: 
trus und durch diefen die Bifchöffe von Rom einen 


VPrimat in der Kirche habe, klaget aber, dag mit die⸗ 


fem Wort fehr unrichtige Begriffe verbunden worden, 
Alle Bifcböffe find einander fchlechterdings gleich in 
ihrem Amt, von Gott eingefegte und mit ihren Rech» 


ten verfehene Nachfolger der Apoftel, keine Mini⸗ 


ſters des Papſtes: alle Gewalt, die der Papſt bat, 
iſt an die Beobachtung der Kirchengefege gebunden, 
un 
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und gebet blos auf die Einigkeit in der Kirche: die 


eiftliche Gerichtäbarfeit des Papſts iſt eben jo, wie 
der andern Bifchöffe, auf ihre Dioceſen eingefchränft: 
die Güter und Einkünfte der Kirchen find der Vers 
waltung ihrer eignen Bifchöffe fo anvertrauet, daß 


- Niemand, auch der Pabſt nicht, einiges Recht auf 


dieſelbe erlangen kann: man hat in den Ältern Zeiten 
allen Eingriffen des römifchen Stuhls in die biſchoͤfli⸗ 
chen Rechte und Belderpreßungen von Kirchengütern 
ſich widerſetzet und dieſes Fan und darf noch gefcheben, 
ohne deswegen dem römifchen Stuhl den Gehorſam 
aufjufagen: es iſt niche noͤtbig, daß man, dieſe Bes 
ſchwehrden einzuftellen, erft auf ein allgemein Concis 
lium warte; fondern große Herren haben felbft dazu 
als Schugherren der Kirchen ihrer Reiche, die Pfliche 


und Macht guug: über Fürften, die ihr Anſehen von 


Gott haben, bat ber P. ſchlechterdings nichts zu be⸗ 
fehlen, und alle von ihm gewagte und noch zu wagen⸗ 
de Beeintraͤchtigungen find felbit von der Kirche vor 
unvecht erfläres worden. Dan wird leicht die Aehn⸗ 


lichkeit diefer Schrift mit dem Syſtem des Febront 


einfeben. Im Grund faget der B. nichts neues, auch 
in der Anführung der Kirchenväter und Eoncilien has 
ben wir nichts ung vorhero unbefannted gefunden, und 
wir werden ihm den Kebroni allemal vorzieben. Als 
lein in Italien find doch, wenigftens nach Garpi Zei ⸗ 
ten, dergleichen Säge neu, und eine Schrift, die im 
einer Stunde gelefen werden kann, wird in den Aus 
gen derer, die ander& denken, weit wichtiger; oder 
gefährlicher feyn, ald Febroni Duartant, den nur 
wenige gi lefen, die Gedult haben. Gonft find die 
den Büchern bepygefügte Cenforen Genehmigungen 
nicht. eben das, davon unſere Leſer eine Anzeige ers 
warten. Aber bier müffen wir eine Nusnabme mas 
chen. Es ſtehet nicht allein auf dem Tirelblat: = 
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‚licenza de’ Superiori; fondern ouch auf der letzten Sei⸗ 
te die, wie zu Venedig gewöhnlich Üf, vom den drey 
Reformatoren der Univerfirät zu Padua, Eoutarini, 


Zron und Grimani den 18 Febr 1765. umterzeich- 


nete Erlaubnis, dieſe Schrift zu drucken. weil gar nichtg 
‚wider den heiligen Earholifchen Blauben darinnen feye. 
| Dar u 
. Bey Pancoucke ift Ao. 1766. abgedruckt Robinfon 
Crufoe. nouvelle imitation de l’anglois par M. Feu- 
‚try, in zwey Duodezbanden. Rouſſeau hatte den 


Rohinſon als ein für Knaben fehr dienliches Buch ane 


geruͤhmt, wann es von feinem Ueberlaſte befreyt wäre. 


. He. 5, ein Hofmeifter bey jungen Herren vom Stanz 


‚be, bat diefen Wunfch ded R. nach feiner Mepnung 
erfüllt, und die Geſchichte ded Robinſons abgekürzt. 
Das Nachdenken des —— zumahl im zweiten 
Bande, bat zuweilen lange ) 

bracht, die viele Leſer leicht entbebren koͤnnten zumal 
junge Leute, denen alles, was niche bifkorifch: üft, nur 
fange Weile verurfacht. Aber Hr. F. bat auch viele 
Umſtaͤnde abgefchnitten, in denen doch eigentlich die 
Nachahmung der Natur befteht. Man muß ihm, zu 


diefen pbilofopbifchen Zeiten, noch Dank miffen, dag - 
‘er —— zum Theil beybehalten hat, was zur Re⸗ 
rt. 


ligion geb h 
J Wuͤrzburg. | 
Nitribit bat U. 1766. des Hoſpitalarztes J. Henrich 
Großer Analyſis medicd Oeconomica in bonam 
‚hospitalium eönftitutionem in Octav auf 53.6, abs 
gedruckt. Man muß die Echreibart gar nicht anfe- 
‚ben, und alsdenn wird man in den Warnungen über 
die Reinlichfeit und gute Einrichtung der Krankenhaͤu— 
fer viele gute Ermabnunaen und Anmerkungen 
antreffen. 


nmerfungen hervorge⸗ 
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| Denedig. | 

GC fquali hat U. 1767. in groß Octav auf 283 6. 
- abgedruckt Rilleflioni Fifiologiche, di Leo- 
poldo M. Antonio Caldani, Bolognefe, Pri- 

mario Profeflore di Medicina Teorica del Studio di 
Padoya, fopra due diflertazioni del S. le Cat. Ins 
fer gelehrter Freund, der ein Mitglied der K. Societät 
iſt, Hat das von ung angezeigte Werk des Wundarz⸗ 
tes zu Rouen, zu beleuchten fih vorgenommen, und 
Diefe Arbeit mit feiner gewohnten BefchieklichFeit, und 
wit vielem Woblſtande zu Stande gebracht. Bir 
+ wollen bauptfächlich die eigenen Wahrnehmungen be> 
merken; denn es würde zu lang feyn, zur zeigen, wie - 
ündlich Hr. Caldani die angeblichen Beweife ent» 
Fräfter, Eine allgemeine Aumerkung wiederholen wie 
doch, daß Hr. le Cat eine vorher von ihm vertheidigte 
Lehre zu unterffügen hatte, der Hr. von Haller bins 
‚gegen ließ fich von feinen Verfuchen überzeugen, daß 
mas er von der großen Empfindlichkeit der dicken Hirn» 
> Yaaaaıa baut 
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baut, und der Sehnen gefchrieben hatte, unvichtig 
wäre Die Glaubwürdigkeit ift bey zwey ſolchen 
Schriftſtellern fehr ungleich. Das Gefühl des Hirn⸗ 
markes zeige ſich unfehlbar, ſagt Hr. E., wenn man 
eine Nadel fenkelveche in daſſelbe ſteckt, und alsdann 
umdrebt. Hr. le Cat hat, wie ihm ſchon eher vor⸗ 
gerückt worden, durch und durch ſolche Empfindune 
gen für Beweife angenommen, deren Giß ungewif 
war. Wider den Gig der Empfindungen in den Hirn- 
bäuten merkt Hr. C. viele Erfahrungen an, und zu» 
mahl auch die Defnung der Reiche des berͤhmen 
Marshefe Poleni, in welchem Die Dicke Hirnbauf vers 
bärtet und verdickert war, ohne daß der gelebrte Alte 
jemahls an feinen Geelenkräften einen Abgang vero 
fpürf habe. In dem allgemeinen Sternframpfe (Te- 
tanus) bat Hr. C. allerdings im verſchiedenen Leichen 


Waffer ind Gehirn ausgetreten, gefunden, und in eis 


ner derfelben war. bad Waller und das anfangende 


Nückmark ſtark mit dem Geruche des Biſams ange 
fülle, den man dem Kranken verſchrieben hatte, Hine 
gegen hat Hr. E. in einem Kranken, der weder Krampf 


noch Zückungen gefühlt hatte, die duͤnnere Hirnhaue 


‚voll geſchwollene Nederchen gefunden, und in Bonner 
befanntem Werke find mehrere Bepfpiele, wie im alle 


gemeinen Krampfe Waller oder Eiter ausgetreten ges. 
funden worden ift. Hr. Berna batnochmals im Men⸗ 


ſchen bie Dicke Hirnhaut gegen alle Reise unempfinds ; 


lich gefunden. Eben den Erfolg bat Hr, Bonioli in 
‚Sieben Menfchen erfahren. Hr. Caldani felbft hat eben 
diefen Verſuch aufs genauefte wiederholt. Weber die 
Empfindung des Beinbäutchens iſt er, nach Abwegung 
ber beyberfeitigen Gründe, fehr genau, und erkläre 


fich endlich mider biefelbe, wegen der Unempfindlich 


keit bey groffen Beingefchwulften , und verfediedener 
Erfahrungen ded Hrn. Veſpa, Verna und andrer 


Wundaͤrzte, die beym Abnehuren der Glieder unterm 


Durch⸗ 
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Durchſchneiden dieſes Haͤutchens fein Gefühl wabrge⸗ 
nommen baben. Die Unempfindlichkeit des Bruft- 
fees, und des Mittelfelles der Bruſt ift auch in meh⸗ 
rern Menſchen durch Verſuche beflätigt worden. Hr. 
 &, lehrt ung gelegentlich den groffen Nugen des Fals 
ten Waſſers in frifchen Wunden, und dahin rechnen 
wir die berühmte mit Balarucmafler am Herzoge von 
- Hrleand verrichtete Cur. Hr. Verna bat in neum 
- (vom Hrn. von Haller nicht herausgegebenen) Berfur 
hen die Unempfindlichkeit der großen febnichten Aus⸗ 
dehnung am Schenkel, und an verſchiedenen Fußſeh⸗ 
nen: Hr. E. aber an dem breiten ſehnichten Bande des 
Rackens in einer adelihen Venetianerin, beftätigt. 
Hier erzählt Hr €. gan; umftändlich, wie nach ei» 
ner unglücklichen Aderläffe, der berühmte Wundarzt 
Molinelli eine Sehne durchſchnitten, ohne daß der 
Kranke einigen Schmerzen gefühlt babe, und wie 
eben Diefer erfabene Dann feinem gegenwärtigen Schiüs 
fer, Hrn. Caldani bezeugt babe: niemald feyen auf 
die Wunden der Sehnen, und zumal der groffen Fer» 
ſenſehne, die angebliche Zufälle erfolgt. Hr. €, 
felbit, bat auch in Gegenwart des ganz anders den- 
Eenden Hrn. Laghi, die dicke Hirnbaut an einem ſonſt 
efunden Manne unempfindlich befunden. Von der 
nempfindlichkeie des Bauchfelled erzählt er verſchie⸗ 
dene in Menfchen angeftellte Berfuche. Er beantwor⸗ 
tet den wunderlichen Einwurf, das Gehirne ſey im 
Walfiſche ein bloſſes Del, und könne folglich ‚Fein Ge: 
fühl haben. Allem Anfepn nach bat dieſes Tbier, wie 
unfre Flußfifche, zwifchen dee dicken Hirnhaut und dem 
davon entfernten Gehirn, ein mir flüßigem Dele ange: 

* fülltes fhwammiges Wefen. Eben fo widerſinnig iſt 
Die Lehre, das Bebirn feye ein ungebauter Zeig; und 
Die fogenannte wachſende Seele, die in einem vom 
Leibe getrennten Gliede wohnen, und die Reizungen 
in demfelben empfinden fol: und faft lächerlich iſt end⸗ 
Aaa ſaaa 2 lich 
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lich die Zeem huns der korperlichen Reitborkeit mie 
dem Zorne. Die Re &ı 


zen im Hünchen und Velen vorgenommen bat, find bee 


Nerven an der Bewegung deg Herzend nichts ändern: 
Daß e8 alle Bewegung verliert, wenn man es recht 
außleert, oder Die surückführenden Adern unterbindet: 


Daß es auf der linken Geike zuerſt ſtille ſteht, und die 


rechte Vorkammer ſich am laͤngſten bewegt: daß «8 
fich ſebr oft ganz ausleert, und wann es bieſes nicht 


£but, die Schuld an,ber unugänglichen Lunge if: 


daß wenn in einigen Erfahrungen der Schlund und 
die Darme fich langer als bag Herz bewegen, folcheg 
der Bedeckung und der: bavon abbangenden längern. 


bäuffende Blut wieder erneuert werde: und. daß bie 


Wärme eine ähnliche Wuͤrkung har. 
London, 


 L’Ingenu, Hiftoire veritable tiree des Manu- 


ferits du P, Quefnel. 1767. 8. eine neue Frucht deg) 
Witzes des unerf&höpflichen Voltaire, Eigentlich iſt 


‚ed der Candide, nur mit Nbfonderung’feiner beten 


Welt, auch mir mebr Bercheidenheit, Ingenu iff 
ein Hurone, der fich von England aus auf einem 
Heinen Fahrzeug an der Küfte von Bretagne aus— 
ſetzen läßt, um Frankreich su feben. Ein Prior in 


der Nachbarfchaft und feine Schweſter glauben anibm 
ihren Neven zu entdecken, Ingenu wird getauft, und . 


will feine Yathe, Mlle St. Nves, beurathen. Ein 
feiner Ammann in der. Gegend, der feine Kleine 9— 
ale 


rſuche, Die Hr, ©, mit den Hers 
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boale fo gut ald ein großer zu machen weiß, bat die 
St Pves für feinen Sohn beſtimmt, und fepre die 
Save fo, dag fie auf eine Zeit in ein Kloſter gebracht 
wird. Sie zu befreyen, und für feine Verdienfte, die 
er ſich bey einer Landung der Eugländer durch feine 
Tapferkeit erworben bat, die gebührende Belohnung 
zu erhalten, geht Ingenw nach Verfailleg. er 
bosbafte Amtmann wirft durch ein Schreiben an d 
loͤnigl Beichtvater, la Chaiſe, einen gebeimen Bes 
fehl aus, daß Ingenu, als ein Freund der Hugeno⸗ 
gen und Feind der Jeſuiten im Die Baſtille gebracht 
wird. Ein Janſeniſt, fein Gefelfchafter, entwickelt 
bier feine natürlichen Faäbigkeiten. Endlich koͤmmt 
Mille Se, Yves nach Verfailleg, feine Feenbeit aus⸗ 
wirken; fie erbäle fie, aber mit Verluſt ihrer Ehre, 
ieffedem Unterminiſter aufopfern muß. Ihr Schmerz 
ieht ihr ein bigig Fieber und endlich. den Tod zu. 
an weiß, welche Verbrämung ſowohl ald Colorit 
der Herr v, B. einent Stoff zu geben weiß, wo er 
feine Lieblingsjäge anbringen Fan, und man fan vor⸗ 
aus denken, was ein Hurone über das, was er in 
Frankreich um ſich ſieht denfen muͤſſe. Sich ernſthaft 
dabey aufhalten zu wollen, wäre laͤcherlich. Aber 
die Abfiheulichkeiten und Unmenſchlichkeiten, welche 
der Deſpotiſmus der Miniſter und der Tefuiten, an 
einem Hof, wie Ludwigs des vierzebnten feiner war, _ 
veranlagt hat, find mit lebhaften Farben geſchildert. 


Leipzig. 


Wir haben von hier verſchiedene nügliche Prob 
ſchriften empfangen, die wir wegen ihrer Vorzüge ans 
eigen. Den 1.May 1767. difputirte Hr. Adoloh 
— Boſe de morbis Cornes ex fabrica ejus de- 
claratis. Hr. B. bat verſchiedene gute Wahrnehmun⸗ 
gen vom Baue der Hornhaut. Er glaubt nicht, daß 
fie ſich von der undurchſichtigen harten Haut abloͤſen 
Aaa aaa 3 laſſe. 
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faffe. Er befkätige die Unempfinbfichteit derfelßen;;- 


wider Hrn. Kraufe, und die rablenbrechende Kraft 
derſelben. Im Anfchlage beſchreibt der Hr. Dechant 
Ludwig, den Todt eines gefallenen Mannes der ſich 
zwey Halswirbelbeine gebrochen Hatte. 
Den 10. Aprill 1767. erfhien Hr. J. Gotthelf Hers 
mann mit einer anſehnlichen Probfchrift de Ofteo- 


fteatomate, die auf 35. ©. abgedruckt, und mir fünf 


Kupferplaten geziert iff. Der griechifche Nahme be⸗ 
geichnet eine Gefchwulff, die aus beinern Theilen 
mit Fett vermiſcht iſt. Gie entſteht, nach den hier 


verſchiedentlich angeführten Wahrnehmungen, oͤfters 


aus einer Ueberbebung Gie erweckt in den benach⸗ 
barten Knochen eine Faͤulung, und iſt in dem letzten 
umſtaͤndlichſt beſchriebenen Falle eigentlich ein Ver⸗ 
derbniß der knorplichten Bänder zwiſchen dem breiten 
Huͤftbeine und dem fogenannten Heiligen geweſen. 
In dem Anſchlage de variantibus arterix brachialis 
ramis in aneurylmatis operatione adtendendis, ver⸗ 
wirft Hr. Ludwig die Hofnung, die man beym Unter⸗ 
binden der großen Armſchlagader auf die kleinen bey 
Gelenke übrigbleibenden Vereinigungen der obern Ges 
füße mit den untern ſetzt. Er boft am meiffen von 
der hoch entfprungenen vordern (radialis)Arntfchlag- 
aber, davon er einige Beyſpiele bier beſchreibt auch 


wohl von der mittlern Schlagader (interoflea) des — 


Unterarms die zuweilen über dem Gelente entfpringe, 
und beträchtlich iſt. 
Den 20. Merz vertheidigte Gottfried Keyfelig feine 
Brobfchrift de partus agri parum diffieultatibus, Hr. 
K. behandelt bier viele Fälle, in welchen man Werks 
geuge bedarf, die Mütter zu befreyen. Erliefertdie 
en eines neuen tiretete des Hrn. Levret's 
das man in den großen Durchgang des Rückmarkg 
durch das Hinter haupt anbringe, und an welchem ein 
kleiner Balken ſich überquer ausbreitet, und an den 


Knochen 
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Knochen anftemme: Hr.R. heißt aber diefes Werkzeug 
nicht gut. in anders iſt eine Schere mir einer 
ter, Sie follen dienen den zurückgebliebenen Kopf zu 
Afnen und herauszuholen. 


Ein Anſchlag von Hrn. Dechant Ludwig beſchreibt 
eine Hinterhaltung des Harns durch zwey Geſchwul⸗ 
ſten, die man nach dem Tode entdeckt hat, und die 
etwas über ‚dem Halſe der Harnblaſe die letztere 
zuſammendruͤckten. 


Des jüngern Hrn. D. Schrebers dritte Ausgabe 
der Gräfer iff ung auch zu Handen gelommen. Gie 
enthalt das große Habergraß fromental, das gelbe, 

as ſchmale Nardusgras, das Brechgras, fpica a- 
die Canarien Saat, den Negilops, und dag 
mgra®, alle in der nebmlichen Schönheit, wie 

in den vorigen Unsgaben. Vom Breqgraſe if eine 
Spielart angemerkt. 


Paris. 


Muſier bat abgedruckt, denn warum ſollen wir dem 
falfhen Drudort Brüßel nennen, Nouvelles Refle- 
xions fur la —— de Finoculation par M. Gatti, 
Duodez auf 204 ©. Hr. G. berechnet die guten Würs 
Eungen bes Einpfropfens in Effer, wo unter 9000 
Menfchen nicht einer verunglückt, auch nicht einer 
nur ſchwerlich krank gemefen iff, gegen die dreyzehn, 
die unter 384 Eingepftopften zu Blanford geftorben 
find. Er erinnert ſich, daß unter taufend Menfchem, 
die er ſelbſt mit den Poren angeſteckt hat, zwar nies 
mand geftorben iſt, viele aber verfihiedene Zufälle, 
ober. unerwünfchte Folgen erlitten haben. Den Un⸗ 
terſcheid des Guten und fehlimmen Ausgangs ſchreibet 
er den unglücklichen Handgriffen und Weifen zu, ee 
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das Einpfeopfen verrichtet worden, und iſt verfic ert, 


wann er gethan hatte, mag er jetzt thut, alle feine 
Zaufend hätten milde und gufartige Kinderpoefen abe 
ne Zufaͤlle gehabt. Das erfte, mag er vermwirft, iſt Die 
Vorbereitung; man macht Kranke, fagt er, um fie 
leichter zu heilen, da ınan blog sefunde einpfropfen 
folte. Hr. ©. verwirft alfo alle Die abführende und 
Fühlende Mittel. Er braucht Dazu verfchiedene Gründe, 
und gleich anfangs einen febe gewagten, die Rinders 
pocken feyen mit Feiner Engündung begleitet: ein an⸗ 
derer iſt, daß die Verungläckten, oder mit ſchweren 
Vocken Befallnen, unfer den Eingepfropften alle 
vorbereitet worden. Das Eehneiden ſieht er für un: 
nötbig, und den Faden für allzuträchtig mit einer { 
‚großen Menge Gifttheilchen an. Er will feine Krane ⸗ 
fen bloß mit einer Nadel, zwifchen die Oberhaut und 
"die Haut geftochen haben, nachdem er fein Werkzeug 
‚Durch eine eiternde Blafe gezogen hat, und daB als ⸗ 
zuviele Gift trägt nach Hrn. B.- viel sum fehlimmen 
Erfolge bey. Das Eitern der Wunde iſt auch feher 
unnoͤthig; der Eiter zum Anſtecken muß friſc feyn,, 
and der beffe Dre iſt aufferlich zwifchen dem Daumen 
und Zeigefinger; auch im Arme, nicht aber an den —* 
Deinen, wo die Wunde mehr ſchwaͤret. Endlich braucht 
Hr. ©. Feine Art von Verbande oder yon Pflaftern. 7 
- Eben fo wenig giebt. er Arzneymittel du, und er bes 
fiehlt aufs ſchaͤrffte, man folle die Luft friſch und FüpE 
halten. Er bat ſelbſt zweymahl gleich nach dem Eins 
‚pfropfen Die Hand in föltem Waſſer 6i8 zum Fieber 
halten laffen; und das Fieber if faff unmerfbar ge 
wefen, Er bofft, das Einpftopfen werde eine allges 
meine VBorforge werden, Die alle Mütter und Ammen 
ſelbſt bey den Kindern übernehmen werden, und erfreut U 
ſich, daß er Diefen Habt gegeben, ob er wohl vorhere # 
fiept, daß Eigennug und Vorurtheil ihn nicht ſogleich 





werben aufkommen laſſen. 


F 


% | = u 2-22 969 
BSöttingifhe Anzeigen 
. | : " von | 
gelehrten Saden 
ER unter der Aufficht 

der Königl, Geſellſchaſt der Wiſſenſchaſten 


122. Stüd. 
0 Den 10. Ditober 1767: 
Stockholm. 


haben drey Gedaͤchnißreden (Aminnelfe 
talar) die im Verlauffe des 1766. Jabres 
über abgeftorbene Mitglieder der Koͤn Acad. 
der Wiſſenſchaften gebalten worden find. Ueber den 
Hru, Borgmeiſter Axel Friedrich Cronſtedt hielt dies 
Ibe Hr. Swen Rinmann den 6. Merz. Hr. Eron» 
fiedt war eined Genierallieutenants und Ritterdg Sohn, 
deſſen Voreltern unter dem Nahmen Didermann zu 
Roſtock gewohnt hatten. Geine Neigung führte ihn 
zu Bearbeitung der Metallen. Er durchging bie 
Stuffen die in den Bergmwerkscollenien zu durchſteigen 
find, defab einen groffen Theil der Gruhen im Reiche, 
' and war daben verfhiedenemahle in der äufferften Les 
benẽsgefahr. Er befuhr auch die Norwegiſchen, fand 
dafelbft die Natur frengebiger, aber die Kunſt etwas 
fchwäcdyer, uud fegte ſich im Stand, auch dorten gute 
Raͤthe zu erteilen Der Nrademie fandte er eine 
iemliche Anzahl Ausarbeitungen, ffarb aber in feis 
Bbobebbb nen 










& 


970 Goͤttingiſche Anzeigen 


nen beſten Jabren den 19. Aug. 1765. da er das drey 
und vierzigfte Jahr Faum erreicht hatte. Er hintere 
ließ eine ſchoͤne Sa€mmlung von Bergarten undStuffen, 


Den 7. Junius 1766. hielt Hr. Daniel Tilas, Landes 
bauptmann, die Gedaͤchtnißrede über dem Grafen und 
Reichsrath Guſtav Bonde, Kanzlern der Acad. zu 
Upfal, und Präfidenten der dortigen Societaͤt der 
Wiſſenſchaften. Das Gefchleche Bonde iff von den 
älreiten im Norden, und Yo. 1090. heyrathete Graf 
Zbhord der ältere eine Gräfin aus dem folkungifepen 
Stamme die eine Tochter Tochter Knut's deu heiligen, 
Königes in Daͤnnemark, war. Seit diefem Stammpa⸗ 
ter dee Bonde, hat dieſes Befchleche mit denköniglicyen 
Häufern fich verfshiedentlich verſchwaͤgert, auch einen 
König und 33 Reichsraͤthe erzeugt: und Hr. Guftav " 
Bonde ift der zwanzigſte Reichsrath in feinem befons 
dern Stamme, vom Vater auf Sohn gewefen. Er 
ſelbſt Fam Ao 1727. in den Reichsrach, und zur Canze 
lerſtelle zu Upſal, legte aber bey der großen Gtaatd- 
‚veränderung Ao. 1739. feine Bedienungen nieder, und 
fcheint Die Zeit groffen Theil mir geiſtlichen Arbeiten 
zugebracht zu haben, davon verfchiedene im Drude 
liegen. Er befipäftigte fich auch mir feiner Vaterländ» ' 
ſchen Gefchichte, und gab über diefelbe verfchiedeneg 
an den Tag. Er gab Xo..1761. ein Gutachten ein, " 
in welchem er die Reichsſtaͤnde zur Ausfertigungeiner ” 
neuen Ueberfegung der heiligen Schrift aufmunterte. 
Sm Sabre 1761. trat er wieder in den Neichdrapt, 
und farb den 5» Decemb. 1764. in einem Alter von 


33 Jahren. 


Der Hr. Bifchof Menander hielt die dritte Gedaͤcht· 
nifrede über den Hrn. Kanzleyraht, Andreas Anton 
von Stiernmann, deffen Vater den Nahmen From 
geführt hats Der Hr. von St. legte fich mit 1% 

ifer 
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‚Eifer auf die Vaterländifche "und zumabl auf die 
gelebrte Geſchichte. Er batte bey dem ihm anverttaus 
sen Reichsarchive die beite Gelegenbeit, bey welchem 
er No. 1719. anfam. Er gab nebſt verfihiedenen ges 
lehrten Schriften eine Sammlung von Koͤnglichen 
Verordnungen über die Handlung, Policy und Des 
conomie heraus. Von feiner Bibliotheca Scio Go- 
- thica ift nur der zweyte Band kerausgefommen. Im 
Sabre 1743. wurde er geadelt, und er binterläßt noch 
eine Menge, mebrentbeild ausgearbeiteter Schriften, 
über die Schwediſche Gefchichte, in ihren verfchiedenen 
Fe und flarb den 2. Merz 1766. in feinem 71. 
e. 






London. 


Bowyer bat U. 1766. ſehr anſehnlich abgedruckt 
Rhazes de Variolis & morbillis arabice & latine, 
cum aliis nonnullis ejus argumenti. Der Heraus» 
geber und Verleger iſt Tobann Channing, ein Bürger 
von London, wie er ficb ſchreibt. Abubekers (des 
fogenannten Rbazes) Abhandlung von den Kinderpo⸗ 
cken und den Majern, ift nach einer zu Leiden nach der 
Handfchrift der dortigen Sibliothek vom Hrn. Sches 
dius verfertigten Abſchrift abgedruckt. Die Ueberfes 
g koͤmmt mehrentheils mit der Huntifchen überein, 

die Mead bey feiner Ausgabe gebraucht bat, Die aber 
nach einer febe feblerhaften Ärabiſchen Handſchrift 
verfertigt worden ift. Von der Urkunde etwas zu ſa⸗ 
gen, fo glaubt Rbazes, Galenus habe die Kinderpo- 
cken allerdings gekannt. Geine Gründe find freylich 
febr ſchwach, und nimmermebr würde Galenus eine 
fo beträchkliche, und_fo allgemeine Krankheit nur 
obenhin in einzelnen Stellen berübrt, in der Abbands 
lung der Fieber aber ausgelaffen haben. Rhazes be: 
zeugt , zu feinen Zeiten haben wenige Menſchen ſich 
diefer Krankheit entzogen. - Sich wider die Kinder» 
Bbbobbb 2 pocken 
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pocken vorzubereiten Läße er’ jur Aber; feine Speiſen 
find fauer, und die ganze Eur iff auf dag Abkühlen 
abgeſehn, ev hält auch den Leib offen. Doch erſcheint 
‚unter den Arzneymitteln und bey vieler te, der 
Kampfer. Mir diefen Mitteln boft Rhazes zu zeiten die 
Krankheit gar zuräckzutceiben, und bie Perſon von 
der Gefahr dieſelbe auszuftehn, flandhaft zu befreyen. 


Bey den Zufällen, mit denen der Ausbruch begleitee 


if, laßt er gleichfalls zur Ader, giebe Waffer ein, dag 
mit Schnee abgekühlt worden ifk, deckt fonie den Krans 
fen zu, und erwartet den Schweiß, den er mit dem 
Dampfe-ded warnen Wafferg befoͤrdert. Er giebt 
dabey gelinde mit Fenchei und Eppichfaamen abge⸗ 
kochte Waſſer. Die Kabhle hält er mir fauern Gurs 
gelwaſſern offen, und bey fchweren Zufällen öffnet er 
no einmabl eine Uber. Nach dem Ausbruche bringt. 
erdie Pocken zur Zeltiaung mit dem Dampfeaud wars 
‚men Waſſer. Die Speifen. und dag Gerränt find 
fäuerlich, mehlicht und kuͤhlend, er erlaube felbft ver⸗ 
ſchiedene Kürbiswaſſer. Er unterſcheidet ganz wohl 
die zerſtreuten Kinderpocken, und die zuſammenflieſſen⸗ 
den, und kennt die Gefährlichkeit der legtern, auch 
ber harten, warzigten, der Dleyfarbigen und: der 
fihwarzen, wiewobl er die befondern Mittel in gefaͤhr⸗ 
lichen Umſtaͤnden nicht aus einander fegt. Hr. Eh. 
bat nach dem eigentlichen Werke des Abubekers aus 
feinen andern Schriften auegeaogen, was zu den Kin⸗ 
derpocken gehört, wie aus ben Büchern, die Abubeker 
dem Manzor zugeſchrieben hat aug ſeinen Einthei⸗ 
lungen und aus feiner groſſen Sammlung (Continet) 
Es koͤmmt alles mit dein vorigen überein, und bin 
und wieder findet man auch einzelne Krankengefchichte, 
zumahl bie glüdliche Erhaltung der Augen in der 
Zochter eines vornehmen Mannes, die Nhazes mit 
einem Waſchwaſſer aus Epiehglafe bewuͤrke zu baben 
glauber. : Eine Stelle aus der pebraifchen Hebenfcunng 
e 
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bes Afjaravi: eine andre aus dem EBengiejla folgen 
zuletzt. Hr. Ch. verfpricht die noch weit beträchtlis 
here Wundarzney des Abulcafem, nach zwey Hand: 
ſchriften der Bodlehiſchen Bücherfammmlung herauszu⸗ 
geben. Iſt in groß Octav 276 ©. ſtark. * 


Frankfurt am Mayn. 


Hier iſt auf Koſten des Verfaſſers abgedruckt: Jos 
hann Jacob Moſer, koniglich daniſcher Etats⸗ 
rarh, von dem romiſchen Kayſer romiſchen Rö- 
nig und denen Reichsvicarien nady den Reichs: 
gefezen und dem Reidhsherfommen, wie auch 
aus den teutſchen Staats rechts⸗Lehrern, und 
eigener Erfahrung. 4 Alpb. 8 3. in Duart 1767; 
Das teurfche Wahlreich; des Kayferd Wahl und Rrö> 
ung, feine Würde, ſammt den damit verfnäpften 


Sortheilen und Befchwerlichkeiten; deffelben Titul, 


Wapen, Siegel, Hof: und Eanzley:Ceremoniel; feine 
Nefidenz, Reiche: Erj: Erb; und Hof: Aemter und 
anderer Hofſtaat; deffen Collegien und Canzley; 
Einkünften; Gerechtfame in Regierungs + Sachen; 
Gerichtsſtand, Abiterben, Abdankung und Abſetzung; 
feine Gemahlin Witte, Kinder und äbrige Kamilie; 
der römifche König und die Reichs⸗Vicarien find Aufs 
fihriften , welche den ganzen Inhalt dieſes Werts bes 
ſtimmen. Einen Ausjug werden wohl Kenner niche 
verlangen, und andern würde er unnüß feyn. Diele 
Anerdoten, welche der Herr Verfaffer meiſtens felbff 
erfahren, machen den abgekürzten und dem ungeach« 
tet vollftändigen Vortrag höchlt angenehm. Hieber 
aäblen wir ©. 16. den geheimen Artikel, eined "1732. 
rei Carln dem ſechsſten und Churfürfen Ppilipp 
arln zu Mainz gefchloffenen Vertrags, vermöge 
welchem diefer gegen den jährlichen Genuß einer Sum» 
me von hundert Taufend Gulden dem fünftigen Ges 
mahl der Rayferlichen Erdtochter,, feine Stimme zur 
Sb 566 3 Kaylır. 
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wahl verfpriche, falls er niche vom Vater ber, aus 
dem Haufe Bourbon abſtammte. ©. 188. is dee 
Berfaffer 1745. währender Wahl inder Bartholoındis 
Eiche zu Frankfurt, an dem Begitter des verjchloffes 
nen Chores (fund, erzählte eine Gtandöperfon der 
andern in demfelben: Kayfer Carl der ſechſte babe 
1711. bem Churfürften Lothar Franz zu Mainz ges 
klagt, die Wahlcapitulation fen ſo ſcharf, daß er fie 
nicht beſchweren könne, denn er wäre nicht vermögend 
fie zu halten; darauf habe der Ehurfürft ihm geant⸗ 


Portet: wenn Em. Majeſtaͤt fie nicht halten fönnen; 


fo wird der liebe Bott eg auch nicht von ihnen fodern; 
ſchwoͤren fie getroſt. Ueberhaupbt eifert der Herr Bere 
after hoch immer wider die alljugroffe Einſchraͤnkung 

er kayſerlichen Macht. Aus ſichern ungedruckten 
Staatshandlungen iſt klar, daß die oͤſterreichiſche Hof⸗ 
canzley eine feine Moral beſitzen muͤſſe, weil ſie Kayſer 


Leopolden und dem roͤmiſchen Koͤnig Joſeph dem ere F 


fien beyzubringen füchte, daß fie Die Wahleapitulation 
nicht als Erzherzoͤge vor Oeſterreich im Gewiſſen ver⸗ 
bande. Als befondere Umſtaͤnde der beyden legten. 
Wahlen führt man G. 288. an, daß 1) diejenige von, 
1745. nur von fieben Stimmen gefchah, nachdem fich 
Die beyde ubrige freywillig entfernee batten: 2) daß 
welches noch nie geſchehen, nur ein einziger Churs 
fuͤrſt in Perſon zugegen gemefen ſey, daß 3) welches 
auch ohne Beyfpiel war, eine Dame, die Königin von 
Ungarn und Böhmen, auch mit wählen helfen laffen, 
4) daß eine Perſon gewählt worben, die Fein Mitglied 
des Churfürftlichen Collegii war, noch jemals werden 
Eönnen, als welches feit Carin dee fünften Zeiten 
nicht mehr geſcheben, daß 5) der Großherzog, ob er 
wohl. in der Nähe gemefen, doch der Wahl in Nerfor 
nicht beygewohnt; fondern die böhmifche Wablboth⸗ 
ſchaft mit den benoͤthigten Bollmachten verfeben bat, 
daß 6) Churbrandenburg und Pfalz den neuen Kayfer 
einige 
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> einige Zeit nicht erfanne haben. Im Jahr 1764. war 
etwas befondered: 1) daß die Wabl zum erſtenmabl 
durch neun € en verrichtet worden iff, 2) dag 
man einen Prinzen gewählt bat, von welchem man 
nicht voraus hat wiſſen können, ob er zur Zeit, wenn 
- er den Thron befteigen würde, zugleich eigene Erb» 
lande zu regieren haben werde. 3) Iſt dieſes daß 
erſtemal da ein roͤmiſcher König nicht bey feiner Wahl 
felbft zugegen geweſen iff. Die Mittel, melde der 
Herr Staatsrath aus patriotiſchen Gefinnungen zur 
Wieder herſtellung des Fapferlichen Anfebend ©, 372 
vorfcblägt, verdienen hier eine Stelle. ı. Eine wahre 
und unveränderliche Unpartheplichleit in Religions» 
und allen dahin einfchlagenden Staats ſachen, die da= 
bey mit bem gehörigen Nachdruck begleitet wird. 2) 
Ein Staatsminifterium, welches das Intereſſe des 
Eapferlichen Hofes mit dem gemeinen Beften des gan⸗ 
zen Reichs und der Frepheit der Stände zu vereinis 
gen weit. 3) Die allerſtrengſte Oberaufſicht, dag 
die Reichsgerichte mir geſchickten, fleißigen und une 
eigennügigen Perfonen, befegt werden. 4) Einevon 
Schulden befreyere, mit Mitteln und Credit verſe⸗ 
bene Caffe, nebſt einer fparfamen Hof: und Cameral» 
Deconomie. 5) Eine binlängliche geübre, zu allen 
Dperationen bereite und richtig bezahlte Armee. 6) 
Eine eigene gründliche Einſicht und Erfahrung in die 
Reichs und Hausverfaffung. 7) Der Kapfer mug 
jeden zur überzeugen fuchen,, daß er füch feine? Amtes 
nie zu misbrauchen verlange; dabey aber fein Anfes 
ben firenge behaupten. 8) Was ein Kapfer nicht mit 
gutem Recht und Willen des Reichs durchfegen kann, 
das laffe er lieber fahren. Teutſchland ſwickt ſich 
nicht gut zum Kriege; alfo muß er auch diefen zuvers 
sieiden ſuchen. — Gonft ift noch anzumerken, dag 
der Hr. Verf. bey aller Gelegenheit, die in Schmaufe 
fens academiſchen Reden gröblich begangene Irrthuͤ⸗ 
mer zu zeigen ſucht. Verdient aber ein ſolches Buch 

ein 
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* na chgeſchriebenes Heft, wohl noch einer Wider⸗ 
egung: — SERIE 1 
J nr Menue rn. 
Here J. Fr. Serel, der Rechtsgelahrbeit Be iſſe⸗ 
ner auf hieſiger Univerſitaͤt; deffen fchom bereits ih. 
unfern Blättern Erwaͤhnung gefchehen iff, bat von 
feiner Belefenbeit in den alten Gchriftftellern, und 
von feiner Fritifchen Fähigkeit einen Berweiß in einer 
Epiftola eritica adV. cl, Jo, Ge, Meufelium, L. A. 
in Acad. Halenfi M. — 1767.'8. bey Richtern. 5 
Bogen, abgelegt. "Mehrere Steffen im Apulejus, 
einige im Oppian, Syain, srontin, Aucian, 
Dictys Apollon v. Rbodus Slörus, Ampe 
lius, Sammonieus, f. f find, mebrentbeils nie 
ohne Glück, verbeffert, und felbft in den Fällen, wo 
man noch Zweifel übrig behält, ob die Berbefferung 
noͤtbig oder od fie hinlänglich fey, oder wo man lieber 
durch eine gute Erflärung der Stelle zu Hälfefommen FR 
würde, bleibe der Verbefferung das Verbienft deli: 
tzes oder der Sprachkunde übrig. Um einige der gluͤck ⸗ 
ichſten anzufuͤhren S. 23. Apulej, p. 256, Elmenh, 
‚ in quodam mollifimo arenz gremio, liege Herr. 
grumo. ©. 26. in Apulej. p. 347. tua ifta gratia, 
vita incunda, mitis aufteritas, wird verbeffert: gra- 
vitas incunda. Oppian. Cyneg. IV, 163. der Sam 
ges or more wenuvan ExagoFoga, narun)e noi@y Sepeng — 
ao. Herr Hließt zerav, welches wenigſtens beffer & 
waͤre. Hygin: f. 119. Oreftem quem Aegifthus. 
opulo necandum demandaverat. bublco. Lucian. J 
36 e.Hefiodot.Ill. p.24r. rechnet den@elephusuns ⸗ 
ser Die Wabrfager. Aber es ſoll Telemus ſeyn des Eurv⸗ 
mus Sohn, in der Ddyffea. beym Theserit VI, 23. u, D+ = 
vid. Met. XII, 771. L. Ampeliusc.$, Infilva Panis 
fymphonia in oppidum anditur. Aegipodum. ©. 19, 
baben der Berg Flemus u. Aemonia nichts unter einan⸗ 
der gemein; fo wie auch Haemoniis den kLeßarten nicht 
nahkommt; vielleicht auch Pelethronüs nicht, 
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ber Verſammlung der Koͤn Soc. d. W. den 
10 Ytobr. legte Hr. Hofr. Kaſtner einen Aufjag 
des Heren Regiſtrator Hartmaung in Hannover 
vor, der einige eleftrijche Erfahrungen an Kranken ent⸗ 
balt. Der Kaum verfkattee nur einiges abgekürzt 
anzuführen. Flieſſenden und triefenden Augen, baben 
elefrifge einfache Funken abgebolfen, die anfarıgs aus 
dem Genicke, denn aus den Schlaͤfen und aug den 
Augen und Mund erregt worden, bey ſchwachem Sefichte 
und Dunkelheit der Augen bat auffer der gemeinen 
 Eleftricität noch die erfchütternde Dienſte gethau., 
IEDE ; en Lähmungen, Spafmus cynicus 
nd durch die Eleftricität geboben worden, und beym 
bwarzen Staar, bar ſich fichere Kraft und eine voͤl⸗ 
Genefung gezeigt, die Kranke bat aber die Endir 
gung der Eur nicht abwarten Finnen. | 


Serie > 
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Hr. H: hatte auch thermometrifche Berbachtungen 
durch den ganzen Januar 1767. bepgelegt, die vondem 
unlängft verfforbenen Färften von Schwarzburg: Ru: 
delſtadt angeftelle worden. Dieſer Herr fuchte fein 
Vergnügen in phyſikaliſchen Unterſuchungen und ber 
ſchaͤftigte fich befonder8 mit der Eleftricität, mo er 
tiefe Einſicht mit groffer Geſchicklichkeit in Unordnun 
der Derfuche verband. Diefes bat veranlafft, da 
Er Hr. H. oft mit eigenhändigen Zufchriften und Merk> 
mablen gnädiger Achtung beebret bat. 

Hr. H. iſt unlängft von der Kaif. Ak. der Natur 
Curioforum zum Mitgliede ernannt worden, ; 

f Frankfurt am Mayn. | 
Hier if gedruckt: Johann Jacob Moſer, Fös 
niglid - daniſcher Etats: Rath, von denen teuts 
ſchen Reichsſtanden, der Reichsritterſchaft 
auch denen unmittelbaren Reichs-Gliedern, 
nad) denen Reichsgeſetzen und dem Reichsher⸗ 
kommen, wie audy aus den teutjchen Staatsrechts⸗ 
Lehrern, und eigener Erfahrung; mit beyges 
fügten Nachrichten von allen dabin einſchlagen ⸗ 
den Öffentlichen und wichtigen neueften Staates 
geihäften, fodann denen beften oder dody neues 
ſten und ihrer Art einigen Schriften davon, 8. 
Alphabet in Quart 1767. Dies # fdon der dritte 
Theil von des Herrn von Moferd Abkürzung feines 
gröffern Staatsrechts, welchem noch einige andere 
diefen Winter nachfolgen follen. Die Stände des 
teutfchen Reichs Überhaupt, ihre Eintheilungen, der 
Grund,die Erhaltung und Fortpflanzung der Reichs⸗ 
ftandfchaft, die darüber entſtandene Streitigkeiten, 
die Ueberlaffung derſelben an andere, deren Hemmung, 
gänzlicher Verluft und MWiedererlangung, ſammt den 
Exemtions Sachen, find die Gegenftände des erften 
Buchs. In dem zweyten handelt der Herr Berfaffer 
von den Thurfuͤrſten, Küsften, Prälaten, Aebrigin: 

nen, 
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- Sache zweymal fagen kann, obne fie durch neue und 
Grant 
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> in feinem gröffern Staatsrecht vergeblich fuht. Das 
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nen, Grafen und Heren, nebſt denen Reichsſtadten. 


Wer da weis, daß der Herr Staatsrath nicht eine 
ve Zufäge zu ergänzen, der wird ſchon zum vor» 


- au vermutben,daß in den angezeigten Abbandiungen 


viele Anmerkungen enthalten ſeyn werden, die man 


dritte Buch von der unmittelbaren Reichsritterfidaft 
und den unmittelbaren Reichögliedern enthält Mate: 
rien, wovon in den funfjig Duartanten noch garnichts 
erwähnt worden, und verdient daber eine genauere 
Ynjeige. Ueber den dunklen Urfprung der Reichs⸗ 
ritterfchaft fucht man einiges Licht auszubreiten, und 
fegt ihn in folgenden Gründen. &. 1251. nimmt man 
an, daß in Schwaben, Kranken und am Rhein, fo 
lange dieſe Gegenden ein gemeinſchaftliches Dberbaupt 
gehabt hätten, Leute geweſen ſeyn, welche in der That 
eben das waren, was der igige niedere Adel iſt, und 
daß die meiften derfelben fe wohl, ald die Grafen, 
Pralaten und Städte unmittelbar unter dem Kavfer 
geftanden. Durch den Abgang der Herzoge in Schwa⸗ 
ben und Kranken iff die Unmittelbarkeit des Adels bes 
veffigt, und zugleich auf einige Mittelbare erſtreckt wor⸗ 
den. Man giebt ferner zu, dag ſich vielleicht neben dies 
fem Adel viele Landfägige in Franken, Schwaben und 
am Rhein aufgehalten haben, ungeadtet man aus 
dem Verkaufe der Pehnleute, auf ihre Unterwärfigfeit 
nicht feblieffen ann. Noch unbegreiflicher ſcheint es 
und, daß mancher aus dem Grund eines geſchloſſenen 
Bandes, die darinnen liegende Ritterguͤter für landjäßig 
balten will, gleihfam ald wenn meines Nabbarı 
But mir zugebörte, wenn ich alle umgrängende Grund» 
flüce zufammen Eaufte. Die Geſchichte der Reichs⸗ 
ritterfchaft wird im drei Zeitpunfte abgetbeilt. Der 
erfte gebet bis auf 1422. und in demfelben fund jeder 
Kitter für ſich ohne mit den übrigen in eine Verbin⸗ 
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dung zu freten. Hierauf fehloffen fie auf Befehl und 
Genehmigung des Kayſer Sigismunds Buͤndniſſe un⸗ 
ter ſich und mit den Reichsſtaͤdten, big ‚endlich im 
ſechszehnten Jahrhunderte die noch fortdaurende Ver⸗ 
faffung daraus erwuchs, in welcher fie fich anfangs 
ſehr vermehrten, aber aus weit wichtigern Urſachen 
wieder abnahmen. Die merkwürdige Frage: 0b die 
Reichsritterfchaft die Randesperrliche Hobeit habe? 
wird ©, 1280, auf dem Grunde beiahet, weil ibe Din" 
dem kayſerlichen Freyheitsbrief von n688. die Landes 
obrigkeit, und zwar in ben eigenen Worten der Tays. 
ferlichen Reſolution beygelegt wird, 2)weildie Wahle 
eapitulation Die Keichsritterfchaft den ränden fo: 
gleich anſchließt. Aufſerdem muß doch jemand die 
Landeshoheit oder die hohe Regallen über die Reichs 
zitterfhaftlihe Güter haben. Der Kayfer ſelbſt 
ſchreibt ſich ſolche gemöhnlicher Weife niche zu, das 
Reich im Ganzen auch nicht, und Die benachbarte oder 
andere Stände Finnen noch vielmeniger Anfpruch dars ⸗ 
auf machen; fondern einiges hat der Kayſer, anderes 
übt der Canton aus; das.übrige, wie man es and 
nennen mag, fteht Doch allemal dem Edelmann ur \ 
welchem der Ort nehört. Was daher die Refervaten 
des Kayſers berrift, fo legt ihm der Herr von Mor. 
fer noch.alle dDiefenigen Vorrechte bey, welche den Chur⸗ 
fürften in der göldenen Bulle zugeltanden, endlich aber 
allen Reichsſtaͤrden gemein worden find, infoferne. 
nicht Die ganze Ritterfchaft, einzelne Cantong, oder. 
Mitglieder durch Vrivilegien oder ſonſt eine recht maͤ⸗ 
ßige Art ſolche Freybeiten an ſich gebracht baben, Sie, 
aber kaun die Reichsritterſchaft ein Reichöftand genen» 
net werden, © 1384. Sie befchickte zwar den welt 
phaͤliſchen Friedens Congrefi, aber dies thaten. auch. 
Lanbfödte, überhaupt jeder, der etwas zu fuchen oder. 
zu fürchten hatte. Xu den folgenden Zeiten und baupte 
ſaͤchlich 1687. fuchte die R. Ritterſchaft ar F 
imme 
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Stimme auf den Reichstãgen zu erhalten, ſetzte aber 
die Sache nicht weiter fort, weil der Kapſer die Charis 
+ tativ-Subfidien nicht gerne fahren laſſen wollte, und 
7 fie ſelbſt nicht viel Vortheil von Diefer Ehre haben 


rn... 
* 


+ 


würden. Iſt daher die N. Ritterfchaft gleich Fein 
 Keicheftand; fo iff fie do mit darumer begriffen, 

und hat daher nicht allein in Religiong- und Kirchens 

fachen; fondern auch in ondern - weltlichen, gleiche 

Rechte mit den Reichsftänden, in foferne keine Urfa⸗ 
| de vorbanden ift, welche diefelbe unſtatthaft macht, 
Die Reichöritterfchaft ift ein Gegenftand der Comiti- 
al-Berathfihlagungen, und Fann ſeibſt Höcdftens nur 
Vorſtellungen dagegen thun. ©. 1396. Andere merk 
mürdige Säge müffen wir wegen unferer Kürze 
übergehen. 


Budißin. 


In der Richterifchen Buchbandlung: Kurzer Ent⸗ 
wurf einer Oberlauſitzwendiſchen Birdyenhiftor 
tie, abgefaßt von einigen Oberlauſicz wendiſchen 
evangel. Dredigern. 1767. 8. 16. Bogen. Die 
erften Kapitel von Bekebrung der Wenden zur hrifffis 
ben Religion und von der Reformation find ziemlich 
mangelhaft. Man fan aus folgendemZug das übrige 
Beurtheilen, „die Oberlaufisiche Wenden, ein Neben⸗ 
zweig der alten Slaven, die bey monto Suxino ent: 

rungen find.” Gie find erſt durch den Eifer der 

ifchöffe in Meiſſen bekehrt worden, als zu deren 
Gorengel der Pagus Budißin, Milſca ımd Yıi- 
ſani geſchlagen war. Erſt um 1074 ift zu Banzen 
eine Kirche, Die nachherige Präpofitur, angelegt wors 
den. Die Reformation ward in der Dberlanfis von 
den Landſtaͤnden fehr zeitig angenonmen. Eden dir 
stehen auch die Verf. auf die Wenden, Alles dieg 
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müßte geündlicher erörtere werden. Die adlichen 
—5 die Feine Wenden waren, werben, als Grunds 
eren und Kirchenpatrone, wohl die Reformaroren 
geweſen feyn. * wendiſche Kirchen, Kapellen 
und Oratorien find bey der römifchtarbol. Religion 
geblieben. Hingegen find auf 70. evangelifche wendi⸗ 
ſche Prediger und 62. evangelifche Kirchen, in welchen 
wendiſch gepredigt wird. Zu diefen gehören auf 449 
Dörfer, und die darinnen mohnbaften Wenden. dürfte 
man doch an 40 biß 50,000 rechnen, indem 1763.die 
Communicanten fih auf. 110,000. ‚belauffen haben. 
Der catholifchen Wenden find opne jene noch an bie 
8000. Bon den Kirchen und allen den Predigern, 
welche feit der Reformation ber an denfelben geſtan⸗ 
den haben, wird ©. 14. f. alles erzählt, was man 
weiß. Ehemals wurden die Rircben. und Schuläm» 
ter unter den Wenden von den Collatoren contracts 
weiſe auf eine Anzahl Fahre verpachtet; und nach Abs 
lauf der Fahre konnte man einander den Handel auf» 
Fündigen. In Weißenberg, einem Städtchen, das 
unter einer willkuͤhrlich gewählten Schugberrfchaft 
fiebt, merden noch die Prediger durch Mebrbeit der 
Stimmen der ſaͤmmtlichen Buͤrgerſchaft unter drepen, 
welche der Rath vorfchlägt, gewählte:  Geltfam ift 
folgendes: In Cumerau muß ein Pfarrer aus Nefche 
witz alle grüne Donnerftage in der Schenke predie 
gen, und mit dem Schulmeifter von der Gemeinde 
gefpeifet werden, wobey ibnen ein ganz Kalb zu 
verzehren ausgefesst if. In Sproͤwitz foll aus 
Ermanglung gelebrter Perfonen, einmal dee Schmide 
tm Dorfe Pfarrer gemwefen feun. Doch unter den 
Wenden find, fo wie unter den Deutfchen, die Pfar⸗ 
ren mebrmalen auf ähnliche Are befegt worden. Die 
Beranlaffung zu gegenwärtigem Entwurf bat die 
balbhundertjaͤhrige Jubelfeyer der zu Leivzig * 
errich⸗ 
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errichteten Dberlaufnigwendifchen Predigergefellfchafs 
gegeben, eine ruͤhmliche Gtiftung, zur Ye im 
Predigen in wendiſcher Sprache, und zur Erhaltung 
Diefer Sprache felbft, welche nicht den kurzen Einſich⸗ 
ten einiger wenigen aufgeopfert werben ſoͤlte. Es 
ſind doch gegenwärtig 17 Kandidaten und 10 Etubiofl 
- als Mitglieder vorhanden; die Mitglieder überhaupt 
- find vom Anfang, ber 111 gewefen, deren Lebenser⸗ 
zäblungen beygefüget werben, in welchen man freylich 
oft bald über Einfalt, bald über eine demäthige Eis 
telfeit Sachen muß. Eine Menge Schriften fan man 
bier zum erſtenmal angeführt finden. Bon einem. 
Börner finden wir. &. 167. ein wendifch teutfches 
Worterbuch einewallshifhe Grammatif,und ein 
Idioticon Mifnico-Sorabicum, in Handfchrift ; aber 
das hebräifdy deutſche Worterbuch, wollten wir 
ihm wol rathen liegen zu laffen ; das Projekt iſt aben« 
eheuerlich. Für Auswärtige iſt das wichtigfte ©. 217- 
231, ein Berzeichniß aller erbaulichen. indie Oberlau⸗ 
fiswendifhe Sprache überfegten Bücher, unter wei⸗ 
chen verfchiedne eine falfche Andacht verratben. Die 
Aufklärung der Wenden, felbft feit der Reformation, 
iſt Durch den Mangel an fpracpkundigen Perfonen u. 
an wendiſchen Büchern ſeht ſchwer gemachtworden. Ans 
fang® überfegte jeder Prediger Stücke aus der Bibel, 
Lieder und Catechismus nach feinem Gutduͤnken, und 
theilte fie in Handichrift aus. Das erſte gedruckte 
mendifche Buch, iſt ein wendiſcher Catechismus u. 
Befangbuch von Albinus Miöller 1574. Die wer, 
diſche Bibel iſt erfi 1728. gedruckt worden. Am 
mendifchen Gefangbuch ift bep der Auflage 1759. vom 
Dberamt befoblen worden, künftig nichts weiter darin 
nen zu verbeffern. Die Summe der wendifchen Lieder 
iſt 631. Ueber die wendiſche Sprache, Nation und 
Geſchichte iſt noch wenig gefundes vorhanden. Po 
renzel 
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Frenzel war auf einem ganz falſchen Wege, und alſo 
laͤßt ſich auch von feinem in Handfchrift aufbehalte⸗ 
nem Lexicon Etymologicum miche viel erwarten.) 
Aber dag ift nicht zu verzeihen, daß bier, als ein Ans 
bang, das Privilegium Aleranders des Groffen, ? 
das er den Wenden gegeben haben fol, nach dem 
Hager und P.de Rewa angeführt wird, ©. 246. 
findet man nody eine wendifhe Ode, ER 


Lauſanne. 


Repſima Eſſay d’une tragedie domeſtique iſt hier 
A. 1767. auf fünf Bogen nachgedruckt worden. Mar 
kennt diefe Geſchichte, die,in den mille & une nuit, 

ſtebt, und auch ſchon in den mittlern Zeiterrin Deutfch- 
land bekannt gemwefen iff. Der ungenannte bat nım 
ben Theil der Fabel behandelt, in welchem die tugend» 
bafte Unglückliche bey, einem Näuber aufgenommen, 
und von deffen Sclaven angeklagt worden, fie babe 
den einzigen Sohn des Raͤubers umgebracht. Uns 


fer Franzoſe hat bierinn das Coſtume gänzlich bey > 
Seiten gefeßt, und fein Raͤuber, felbft der Gilav. 


reden, wie Die heutigen Philoſophen zu Paris, und 2 


der legtere fpricht von der Frepheit und Gleichbeit 
der Denfchen, wie ein Rouffean. Repſima reder 
nach den erhabenften Gefinnungen der Funend in. 
den feinften und zärteffen Wendungen,  Gie bes 
handelt die Frage, od der Selbſtmord erlaube feye, 
mit einer. phbilofopbifchen Unpartheylichkeit. Aus 
des Raͤubers Munde koͤmmt dad Wort inertie natn- 
relle, Unſer Ungenannte ſchwaͤcht endlich die Gewalt 
des Eindruck, indem er das Kind erretten läßt, obne 


} 
\ 


im geringften eine Urfache zu zeigen, warum der 


boshaͤfte Calid es lieber in der Wäfte, als 
bey, dem Zelte feines Herrn habe 
ermorden wollen. | 


=3 2 8 2 985 
Böttingifhe Anzeigen 
t; von. = | 
geledrten Sachen 
unter der Aufficht 
der Königl, Gefellihaft der Wiſſenſchaſten 
12. Stüd, 
Den 15. October 1767. 


Berlin und Stettim 
3 Fr. Nicolai: Phädon, oder über die Un⸗ 







jterblichkeit der Seele, m drey Geſprä⸗ 
chen von Moſes Miendelsjohn, 1767..8, 

in Briefwechjel zwifchen dem feligen Abbe und Hrıı, 
"M. und die Yufmunterung von Geiten des erſtern, 
veranlaßte diefe Schrift, ein Mittelding, wie ſich 
Hr. M. felbft ausdrückt, zwiſchen einer Ueberſe⸗ 
gung und eigner Ausarbeitung Vermuthlich 
‚war feine Abficht, Die Vortbeile und das Verdienſt 
n beyden zu vereinigen. Wie aber? sven der Plan 
einer Natur nach fo befihaffen war, daß die Arbeit 
in beyder Ruͤckſicht, als Ueberſetzung und als eigne 
Ausarbeitung, verliehren mußte? Eo viel auch der 
Bortran unfrer Gedanken und Saͤtze dadurch gewin⸗ 
nen niuß, wenn man fie einem groffen Mann in der 
Mund ieget, und fo viele Bortheile der platonifcye, 
Dialog daraus zieben fan, fo koͤnnen doch unzertrenn- 
liche Unbequemlichleiten damit verbunden feyn, ment. 
ODdd ddd man 
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man eine Perfon dazu waͤhlt, die, wo nicht in ihren 
bekannten Lebhrfägen und Mepnungen, Doch in ihren 
äuffeelichen und Zeitumffänden etwas an fich bat, wor 
durch die Illuſion geftört oder geihmwache wird. Wenn 
der B. dem Socrates unfre neue Weltweisheit in den 
Mund legt, und ihn als einen Weltweiſen aus dem 
achtzehnten Jahrhundert fpredyen läßt, fo tritt alle 
Augenblicke Socrates zurück, und ich febe den Wolfiſch⸗ 
baumgartifchen Philofophen ; fege ich mich dagegen in 
- die Berfaffung, mir einen modernifirten Socrates zu 
denken, fo fommen wiederum Umftände vor, die mich 
nad) Athen unter Die Freunde des Socrates verfegen. 
Die Sprache des focratifchen Dialogs auffer dem 
Attiſchen zu erreichen, war ein nicht weniger miß- 
lich Unternehmen; „eben diefem Beſtreben, Eonnte 
Hr. M. einige Borzuge feiner eignen Art ſich auszu⸗ 
drücken aufopfern; er konute ungelenkig, ſteif, 
gejwungen . werden , bald trocken, bald blu—⸗— 
micht. — Der felige Abbt befaß bey fehr ſchoͤnen 
Gaben, keinen fehr eindringenden Beift ; ſelbſt infeir 
nem geprießnen Wert vom VDerdienfte, taucht er 
niche fo tief unter ald man erwartet; bey fiharfern 
Einfichten würde er feinen Freund zu feinem Vorha⸗ 
ben nicht aufgemuntert haben. Indeſſen bleibe Herren 
M. ein anderer Rubm: bey einem Plan, der, unferm 
Erachten nach, nicht der alücklichfte ift, bat er in 
der Beten fo viel geleiſtet daß man fich über 
die Anlage felbit gern wegſetzet; und wir geben auch 
fo gar zu, daß für Lefer, die Feine fo gar groffe Be» 
kanntſchaft mit dem Plato baben, der Plan vielleicht 
in fofern nicht einmal als fehlerhaft angefeben werden 
tan, da fie in ihrer Taͤuſchung nicht geſtoͤrt werden 
Aufferdem hat Herr Mendelsfohns Phadon, mehr als 
einen Gefichtspunft, aus dem man ihn betrachten Fan, 
Man kan auf die Gründe für die Unfferblichkeit der 
Seele, und deren Gäte und Stärke, und auf einen 
‘ guten 
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 baupt feben. In diefer Ausſicht würden wir ibn am liebs 


Ä Bun Vortrag und feine Einkleidung berfelben übers 


fen betrachten, und auch alsdenn dad wenigſte Dagegen 


au erinnern haben. In Anfehung der Gründe felbft 


kan man fragen, ob die Gründe ded Socrates richtig 


übertragen, ober ob fie beffer aus einander gefegt, u. ' 
- für unfre heutige Betrachtungsart bequemer abgefaßt 
- find. Letzteres geftehen wir dem Herrn M. willig zu; 


aber das erfterenur etwan, in fo fern es bey dem Him⸗ 
melweiten Unterfchied der Begriffe der damaligen As 
sbenienfer in metaphyſiſchen Dingen, und felbft ihres 
pbilofophifben Ausdrucks von dem unfrigen, möge 
lich war; ob wir gleich immer noch zu wünfchen 
geneigt find, dag jemand des Plato Phädon ſelbſt, 
hr feiner Reinigeit, liefern, und und aus den damals 
erzfchenden pbilofopbifchen Ideen und Spftemen die 
von ibm angeführten Gründe für die Anfterblichkeit 
mit einer binlänglichen Deutlichkeit erflären möchte, 
damit man einfeben Eönnte, wie viel Gewicht fienach 
der Betrachtunggart eines Damals lebenden Atbenien⸗ 
ferd gebabt haben können, Noch bleibe übrig, dag 
ein Theil des Dialogs als eine völlige Heberfegung 
anzufeben ift, der andere Theil aber aus neuen Brüns 
den für die Unſterblichkeit beſtehet, die eine focratifche 
Einfleidung erbalten haben. Wir fingen an, eine ges 
naue Bergleichung des eriten Geſoraͤchs mit den Wor⸗ 
ten des Plato anzußellen. Herr DM. befigt zuviel andre 
Berdienite, ald daß feinem Ruhm Dadurch etwas ab⸗ 
‚gienge, indem wir aufrichtig geiteben, daß wir gegen 
Die eine und die andere glückliche Stelle bald das Grie⸗ 
chiſche nicht erreicht, bald verfannt fanden, und bald 
den Plate, bald den freyen originalen Ton des Hrn, 
M. vermißten. Würde er gleich anfangs in feinem 
eignen Stil fi fo ausgedindt haben: “die Phliafis 
„chen Bürger kommen ietzt felten nad Athen, und 
„auch von daher ift fchon A Fein Gaſt zu und ger 
Dvd ddd 2 fommen 
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kommen; &ou! mer! und kommen jetzt ſelten nach 


Athen, iſt nicht ⸗da ⸗ erigwmgiadeı varıy Altnvade, 
und wie fleif: Was fprach der Mann vor feinem To⸗ 


De? gegen das In sozu — sımav 6 ae. Daß Thea 


ſeus ©. 73. die Rinder unbeſchaͤdigt nach Kreta bin- 
gebracht bat, war keiner Erwähnung werth, aber 
wohl was Plato fagt „eo Wear TE xy avlos era UND 
Daß folgende iſt ärmlich: wenn diefe anders (wels 
ches man noch dazu von den Geſchenken annehmen 
Fönnte) obne Schaden zuräc Fommen würden, « 
voree, Kein Seft Fonnte die Zeit der Fengızs auch 


nicht genenne werden, Binnen welderzeit die Stadt . 


gereinigt wird, iſt ein uneichtiger Sinn, fkatt: von 
aller Befleekung durch Blutvergieffen rein gehalten 
wird. ©. 75. Phaͤdons Nede if recht gut geſagt; 


aber es iſt nicht des Plaro Ausdruck; fo aub©, 


76. — Bey diefen Umfkänden, und da von einer 
genauen Heberfegung vieleicht die Rede bier nicht 
iſt, iſt es beſſer, wir bleiben blog bey dem allgemeinen 
Zon und der Farbe des platonifcen Dialogs ſtehen; 
und Diefer Deucht und da, wo dem Gocrates theils Zu⸗ 
ſaͤtze zu feinen eignen Sägen , kheils neue Gäge ange 
Dichter find, in fofeen niche unglädlich getroffen zu 
feyn, daß fie des Socrates Brundfägen nicht wider 
ſprechen ; (e8 müßte denn ber didaktifche und zuweilen 
uverfichtliche Ton ſeyn, mie welchem er eines und 

das andre bejaht, der wider des S Charakter iſt.) 
daß überall fein reiner Deifmus, fein gutes Herz, 
feine Tugendliebe, Frömmigkeit ſ. w. bervorleuchter. 
Aber die edfe Einfalt nd die attifche feine Baune, 
welche jene wuͤrzet ? die ungezwungene Art, Fra— 
gen zu veranlaffen und Antworten Pla zu machen? 
denn die, vornebmlich im dritten Befpräache, obne 
Unterbrechung fortlaufende Reden, find wohl Kein 
Dialog?) Wo find ferner die fo mannigfaltigen Ver⸗ 
Bindungsworter, und die den Netifern eignen *— 
gangs⸗ 
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gangsformeln? hin und ber zerſtreuter neumodiſcher 
Be Er muß den Lefer ſtatt deffen allen fehadlos halten, 
Die weit beffer hätte Herr M. getban den Mato bleis 
ben zu laffen wo er war, und für fich feinen eignen 
Phadon aufzufegen, c 
„Die Zinleitung und Zubereitung zum Befpräch 
iſt wie im Plato. Der Traum von ber YFUfiE, wels 
che nach damaligem Ausdruck auch die Poeſie in fich 
begriff, ließ fich im Deutfihen nicht recht verftändlich 
machen, Die Stelle vom Selbftmord ©. 97. if 
mebr entwicelt ald im Plato. Das erſte Haupeitück 
von der Verachtung des Todes, oder eigentlihvon 
feinem Vorzug vor dem Leben, und mie wünfchengs 
werth er einem Beifen alfo feyn müffe, in fofern ihm _ 
der Körper an der Betrachtung fo binderlich iff, iff 
gleichfalls bald erweitert, bald verkürzt, ©. 99-127: 
Die Declamation wider den menfchlicher K rper iſt 
gemildert, E. 103-117. Dagegen ift &, 101-112 
eine ſchoͤne Stelle eingerückt, in welcher der Begriff 
der allerhochſten Dollfommenbeit, den die Geele 
durch fich erwirbt, vortreflich untergelege if; alles 
iſt mit vieler Kunſt als vom Philolaus entlehnt, eins 
geſchaltet. Die ©. 112. dem Apollodor in 
Mund gelegten Worte: das lauter Wefen, f. f. find 
ein Zug des Genie, Rn zwey bis drey andre Aus⸗ 
Brüche des lebhaft zaͤrtlichen Apollodors Die Gtelle 
von den Teleten, ©. 125. 126. iſt aus dem Gricchis 
fihen mit vieler Kunft und gläcklich übertragen. Nun 
> folgt der Uebergang zu der Behauptung der Dauer 
der Seele nach dem Tode, ©. 127-129. Erfker 
Seweiß aus den Begriffen von den natürlichem 
Deränderungen der Materie; diefe erfolgt nicht 
Durch eine Vernichtung, durch einen plöglichen Ue⸗ 
bergang vom Seyn zum Nichtſeyn, fondern durch all⸗ 
mälige innerfiche aber ſtaͤtige Auflöfung. ©. 130-150, 
Soll die Seele ſterben fo muß eins von beyden Fate 
Dodo ddd 3 finden, 
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finden: entweder ihre Aräfte und Dermögen, 
Wirkungen und Leiden, bören auf einmal Dion) 
lich auf, fie verfbwinder gleihfam plöglicy in 
einem Nu, Oder fie leidet, wie der Körper, all 
mählige Derwandlungen, unzähliche Umkleidun⸗ 
gen, und in diefer Reihe giebt es eine Epoche, 
wo fie Feine menſchliche Seele mehr, fondern et» 
was anders geworden iſt —— Erfierer Fall wie 
derſpricht der Natur, in welcher nicht ganz vernich⸗ 
get wird; ed müßte denn durch eine Übernatürliche 
Macht einer Gottheit geſchehen; aber dieß bieße, von 
der ——6 Gute eine grundboſe Zandlung 
befürchten wollen. ¶ Dieß macht eine ſchoͤne Stelle, 
©. 154.) Es laͤßt ib auch Fein folder Augenblick 
denken, da biefe plögliche Verfchwindung ber Geele 
2 — Der andre Fall iſt eben fo unſtatt⸗ 
baft. Allmaplich Bann die Seele an innerer Kraft u. 
Wirkſamkeit nicht abnehmen, (S. 157. f.) Der legte 
Schritt wäre allzeit eine Vernichtung; und diefe iſt 
doch unmöglich. Alſo muß fie dauern auch. nach Ber» 
wefung bes Leibed. Ihre Dauer Fan aber nicht ohne ; 
Wirken und Leiden, alfo nicht ohne Begriffe feun. 
Zwar wie fie Begriffe baben Fönne, ohne finnliche 
Eindrücke, wiſſen wir nicht; aber eben deswegen koͤn⸗ 
nen wir ed auch nicht verneinens es bat doch (©. 
163. fe) feine Unmöglichkeit und Widerfpruc in fich. 
Hingegen die Vernichtung bat einen Widerfpruch in 
fid; folglich muͤſſen wir eber jenes, als dieſes, für 
wahr annehmen. Hat die Geele Begriffe, fo bat fie 
auch Wollen und Beſtreben, und zwar nach Gluͤckſe - 
figfeit, und worinnen Fann diefe alsdann beleben, 
als in Erkenntniß der Wahrheit, Weisbeit und Zur 
genbliebe. S. 166-168. Hierauf ein — 
der erſten Abtheilung bis ©. 172. Dieſer ganze erſt 
Beweiß iſt mit einem dem Hrn. M. eignen, reinen und 
nervichten Ausdruck, und an gehoͤrigen Pa IR 
f 
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; Stärke und Feuer vorgerragen, und eben in diefen 


Seweiß har er mit vieler Kunſt, die im Plato befind» 
lichen Bemeife (R. 15. bis 8.34.) umgeſchmelzt wel 
che ſich auf den damals berrfchenden Epftemen grüns 
den, deren Sinn! völlig einzufeben, vielleicht niche mehr 
möglich iſt; fo wenig als Socrates einigekieblingefäge 


{ derDpilofophiedes V. wahr finden würde, die in feinem 


ESuftem wahr zu feyn ſcheinen, und auffer ſolchem nicht, 
br ©. 142. 3) 4) ingleichen S. 273. f. Dafeyn iſt 

8 boͤchſte Gut, Nichtſeyn if dag größte Uebel. (Eine 
Reihe fpisfündiger Folgerungen beitätigen ed; und doch 
lehrt gefunder Berffand und Empfindung: Nicht dag 
Dafeyn an und für fih, fondern ein glůckliches Das» 
feyn, ift unfer nächfted Begehren, ede wollen wir 
nicht ſeyn algelend feyn.) Im zweiten unddrits 
ten Gefprach werden die gewöhnlichen Gründe und 
Einwendungen wider die Unſterblichkeit der Geele vors 
getragen und beantwortet. Voraus wird eine Stelle 
zeſchickt, S. 175 - 180. voll der fhönften Begeifferung, 
welche gemiffermaffen die moralifchen Gründe für die 
Unfterbl, der S. in ich hält. Wenn die Unfterblichkeie 
der Geelenniche iſt, ſo entſtehen die äuferften Unge 
reimtbeiten durch die game Sittenlehre. — Auch 
dieſe it Hr. M, eigen. Doch zu den Einmürfen ſelbſt 
Der erfte Einwurf iſt: die Seele Fann ihren Grund 
blos in derfeinen Organifation des Körpers has 
ben ; fie Fan nichts als eine YITodification der Ma⸗ 


- zerie, eine Eigenſchaft des Zuſammengeſetzten feyn, 


die alfo aufhört und aufhören muß, wenn diefe 
etrennt wird. Diefer Einwurf wird in feiner mög« 
ichften Stärke und mit vieler Beredfamkeit vorgetras 
gen, ©. 182-186. und bierinnen gieng Plato mit einer 
nicht minder fcbönen Stelle von der Seele, ald einer 
Harmonie des Rörpers oder der Theile der Materie 
voraus. Der andre Einwurf ift: die Seele kann 
nad) dem Tode fortdauren, aber fo wie fie im 
Schwindel, in einer Ohnmacht, oder im _ 
Orts 


392 Goͤtt. Any 124. St. den 15. Oetob. 1767, . 


fortdauert, one Bewußtſeyn, S. 187-190. (Hier 
innen iſt der Einwurf des Cebes beym Plato R. 37. 
ein wenig verändert.) Nun folgt ded Gocrates Ber 
antwortung. Der Wingang iff fcbön, ©. 193-202. 
völig nach dem Plato, bis ©, 201. 202. da des ©, 
Gedanken raͤhrend fortgeführt find. Die Antwort 
auf den erften Einwurf iſt kurz diefe: ift unfer Der: 
mögen zu denken und zur empfinden, Fein für ſich 
erſchaffenes Wefen, fondern eine Eigenſchaft des 
Sufammengefessten, fo muß es entweder, wie Sar- 
monie u. Ebenmaaß, auseiner gewiſſen Lage und 
Ordnung der Theileerfolgen, Oder, wie die Kraft 
des Zufammengefeisten, feinen Urfprung in der 
Wirkſamkeit der Beftandtheile haben. Bon beyden 
Faͤllen ift die Ungereimtheit erweislich, ©. 204 - 236, 
bey Gelegenheit des legtern koͤmmt er zugleich aufdie - 
Einfachheit der Geele,u. die daher eriwiefene Unver⸗ 
gänglichkeit. In diefem allen iff ber neue Socrates dem 
athenienſiſchen unendlich weit überlegen. behm Plato 
K. 41-43.) Das dritte Befprädy iit, wie der B. 
in der Vorrede ſelbſt geſteht, ganz ausden Sägen der 
neuern Weltweifen zufammengefegt. Es war darin» 
nen der oben angeführte zmepte Einwurf noch zu ent« 
kraͤften; dieß gefcbiche durch Entwickelung der foger 
nannten moraliſchen Bründe. Diele find unffreitig 
der größten Beredſamkeit fähig, und fie find auch mi 
folcher Staͤrke Reichtbum u. Schmuck vorgetragen, af 
dieſes Stuͤck alle Leſer ohne Unterſcheid Kinreiffen muß, 
Unſre Anzeige iſt zu lang geratben, als daß wir länger 
dabey ſtehen bleiben ur. eigen koͤnnten, was fie durch des 
V. Einkleidung, Vortrag u. Verbeſſerung gewonnen has 
ben. Zwey Gruͤnde zeigt er obne dieß in der Vorrede als 
ihm gehoͤrig an; bloß eines u. das andreift dem Plato 
abgeborget, ingleichen der ganze Schluß von S. 298. an, 
aus ihm oͤberſetzt. Voraus iſt der Charakter des So⸗ 
crates geſchickt, von welchem wir jetzt nichts 
weiter gedenken koͤnnen. 
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Johann griederich Waders Sendſchreiben 
von einigen ſeltnen und einzigen griechiſchen 
Munzen, 1767. in 4to. auf 2 Bogen, an den Herrn 
von Schacdhmanız gerichtet, einen Cavalier in der 
Dberlaufig, der fehr feine Einfichren und Kenntniffe 
mit vortreflichen Eigenſchaften des Herzens verbindet. 
Ynfangs wird eine griechiſche Münze angezeigt, die 
oßte und ſchwerſte aller befantten golönen 
en welche auch, Doch nicht fo gar ſchoͤn, 
auf dem Titelblatt in Kupfer geſtochen iſt; auf der eis 
nen Seite ein fchöuer Kopf des Hercules, auf der anz 
dern Dejanira naft, figend, mit der Keule und 2ös 
mwenbaut, Umfihrift: ... . AKAEL,,,. TPAXINIQN, 
Hierauf giebt Hr. W. von einer Münammlung, die 
er befigt, Nachricht, und eröffnet fein Vorbaben, eher 
ſtens Zufäge griechifcher GStädtemünzen, als eine neue 

Ere ere Er⸗ 
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Ergänzung ber Werke des Herrn Pellerin und zwar 
in frangöfifcher Sprache (warum aber in diefer ?) der 
Tele mitzutheilen Denn feine Sammlung beſteht 
vornähmlich aus dem ehemals dem Herrn Prof. Las 
fanova zuffändigen Rabiner griechiſcher Munzen, 
deſſen Here Winkelmann in der Geſch. der Runſt 
edenft, das aber noch mit einigen andern geiechi⸗ 
chen Münzen vermebre worden iff, Eine Table fom- 
maire, ald Inventar ium der ganzen Sammlıma, if 
beygefügt, aus welcher zugleich die Einrichtung deſſel⸗ 
ben erbellee. Es find Mänzen der Könige in Eu» 
zopn, (die Macedoniſchen machen Den Anfang ) Allen. 
und Africa; und Daun der Volker und Städte in 
gleicher Ordnung, alles nach der geographiſchen Yage, 
und am Ende, der Infeln. Die Folgen der Münzen 
von Stalien und Sicilien iſt die zablreichfte. Ausale 
Jen diefen werden im Sendfchreiben die feltenften oder 
bisher gar noch unbekannt gebliebenen amgefübret; I 
aber alled-fo kurz, und oft rägelbaft, daß man das ” 
verfprochene Werf erſt darüber erwarten muß, © 


be der DB. befiget und auch in diefer kleinen Schrift 
äufert, ſich nicht wenig davon versprechen Tan. T 
Eine von Herrn Winkelmann aldauyptifip angegebne 7 
Münze, und die beyden von ihm gerübmten etrufcie 
ſchen Münzen werden von Herrn WB als alte brittifche 
Münzen, und die Kleinfte als altgallifet, annefehen. 
Herr W. will zeigen, daß die fogenannten Gärten 


des Alcinous und die meiften Ouadra, auf Münzen, 
Sayilder vorfiellen, und dag der auf Münzen vom 
Thefeus u. a, befindliche Kopf des Bachus in Bild 
der thratiſchen Göttin Cotys fey In der Folge dee 
fyracufifhen Münzen fol der Anfang, das Were 
den, das Seyn, die Dollfommenbeit und der 
Sall der Kunſt in der Zeichnung ſtuffenweiß ſicht⸗ 
bar feyn, auch eine Schrift des H. Caſanova von 

dee 
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ber Erfenntniß des Schönen in der Zeichnung 
der Alten beygefügt werden, 
% Stocholm. 
‚Unter dem neuen Schriften, die zur Staatdgefchichte 
« Diefes Reichs gehören, zeigen wir einige wenige an. 
Die eriteRikfensftänders Manufa@tur-Comtoirs Be- 
 rättelle angäende des förwaltning ifrän 1739, til 
' närwarande tid. Diefer Bericht über den Gebrauch 
der Wohltbaten der Nation jur Yufnabme der Mas 
nufacturen iſt fehr wichtig, und in Schweden nörbig. 
geworden, weil, beym Anblicke des unvortbeilhaften 
Zuſtandes der Nation, viele alle Ausgaben bereut, die 
von derfelben zur Aufnahme nüglicher Künfte anges 
wandt worden, In diefem Vortrage zeigt das Ao. 
1738. errichtete Kontor, mit wie vielen Schwürig: 
keiten es zu flreiten gehabt babe. Hr. Alfirömer bat 
den Ruhm, zuerſt durch Uctionen, in feiner Vaterſtadt 
Alingſas, Webereyen und andre Manufacturen aufges 
richtet, und dadurch die Nation in den Geſchmack der 
Actionen gebracht zu haben. Im Reichdtage ded 
u. 1727. legten die Stände eine eigene Steur zum 
buf der Manufacturen auf, und auf verfchiedene 
Weiſe trachteren fie nad diefer Zeit bie Fabriken von 
alerley Arten zu befördern. Die Gröffe der Ausga⸗ 
ben belud feit 1756. das Eontor mit einigen Schul⸗ 
den, zumal an die Banco. Indeſſen baden, ungeachtet 
der vielen Hinderniffe, viele Manufacturen beträchts 
fi zugenommen. Die Wolle, die den Fabriken vers 
Fauft worden ift, beläuft fich anſtatt der Ao. 1751. 
üserloffenen 9281. Pf., im Fahre 1764. auf 367851. 
ff. Die Ramlotfpinnerey belief ib Ao. 1754 auf 
‚982 Strangen, und No. 1764. auf 357,527. Stran⸗ 
gen, und der Durchſchnitt iff nunmehr von 400000 
Etrangen. Die Einfuhr des fremden Garnd hat. 
febr beträchtlich abgenommen. Die Webftühle was 
: Ereere2 ren 
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ven Yo, 1741. für die Seide 154: für wöllene Waare 
638. für Leinwandt und Baummolle 235. Hingegen 
find Ao 1764. die Wehſtuͤhle für Geide auf 783. Fir 
Wolle auf 1043. und für Garn und Baummolle auf 
626 angefliegen. In einer Tabelle findet man die 
Ausgaben ded Reiche, die zur Aufnahme der Mas 
nufacturen angewandt worden, auf 102 Millige_ 
. nen G. M. berechnet, die etwas unter 70 Mill. Gul⸗ 
den außmacen. Die verfertigten Waaren aber bes 
lauffen fih auf 1049. Mill. (oder nahe bey 700 Mill. 
@ulden.); wovon die wollen Zeuge allein bey 400 
Mil. eingetragen haben , und wovon nach. Abzug der 
rohen Materien fürd Reich 531 Mill. S. M. Gewinn | 
find. Iſt in Quart acht Bogen flar, 


Rikfens Ständers ftora Deputations betänkande 
om orfakerne til wära goda Lagars elake werkftäl- 
lighet &c. oder des großen Ausfchußes der Reiche: 
flande Bedenken über die Urfachen, warum die gus 
ten Geſetze übel bewerkitellige werden, und über die ” 
Mittel dagegen. Diefes Gutachten if den 15. Aug. ” 
1766. den Reichsſtaͤnden eingegeben, und gurgebeiffen 
worden. Man erfenntdarinn den Ernſt und die Strens 7 
ge eines um feinen Zuſtand befümmerten Volkes. 
Man giebt verichiedene Nähte, und ſchlaͤgt vor, niee 
manden aus Gunſt, und wegen feiner Geburt zu einee 
Bedienung zu befördern; Noch jemanden einen Aufs ° 
erag über Gefchäftezu geben, die ibm ungewohnt feyn; ° 
die fehlenden Richter und Amtleute ernftlich zu bes 
flraffen; die Druckerey in Frepbeit zu feßen; die 
Rechtsſpruͤche zu befchleunigen, und felbft der Schreibe 
art Weitläuftigfeie in ben Berichten abzukärzen. Man j 
beklagt die Veränderlichkeit der. Geſche felbff, und 
giebt ein Erempel, wörinn die Einrichtung der Vers 
feigerung der verfchulderen Güter faſt ale Sabrevon 
den Landftänden abgeändert worden iſt. Dar i 

agt 
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Hagt die Berfchiedenheit und Menge der Geſetze, Die 
ins Kammerweſen einflieffen. Man Imisbilligt, daß 
man mit vielen Geſchaͤften einzelner Perfonen die 
Reichstage bebellige. Man raͤht, ſtreng auf Die Were 
ordnung zu baften, daß fein Yuditor oder aufferors 
ordentlicher Bepfiger bep einem Collegio anders, als 
nach einer Prüfung, angenommen werden foll, Alle 
Verſicherungen von Nabfolgen in Yemtern mäften 
abgefchaffet werden. Die Rangerdnung will man 
aufs äufferffe eingefchränkt, und faſt vernichtet haben. 
Endlich räht man an, daß ein Mann, der dreymaf 
von den Standen dem Könige zum Reich$ratbe vor: 
geſchlagen und nicht angenommen worden iff, zum 
viergenmable unumgänglich den Plag im Reichsrarhe 
zu hoffen babe; welches wiederum eine wichtige Eins 
» (oränfung der königlichen Mache iff. | 
Leipzig. 

Der gelehrte Grieche, Eugenius Bulgaris, der 
ſchon durch eine in griechiſcher Sprache gefchriebene 
Logik bekannt iſt, bat ſich feine Nation durch ein neues 
Werk verbindlich gemacht, die Anfangsgründe der 
Mathematik, nah des geb. R. von Gegners Ele. 
mentis Arithmet. & Geometr, fo wohl, als nach den 
mündlich von ihm erhaltenen Erläuterungen: To, fans 
- Inuarızay Zraxeoi ai woRysearsiak wi dexeudisrarg,, in 
der Sreitkopfiſhen Buchdruckerey, 1767. gr. 8. 
zAlph. 8.3. mit den gewöhnlichen Figuren auf 8 Tas 
feln. Die Koſten des Drucks hat ein andrer Grieche, 
Thomas Mandsfales, ein Arzeı vorgefchoffen. Das 
Berk ift dem Wopwoden von der Walachey Alex. 
Sfaralates Gkika zugeeignet, einem Herrn vom 
griechiſcher Abkunft, der vom jegigen Sultan an die 
Stelle feines Hingerichteten Vater zum Wopmoden er: 
boben ward. Herr Bulgaris folgt bier einer andern 
Diethode, ald in feiner Logik. Diefe fette er felbif 
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aus den unter ung üblichen Handbuͤchern und Syſte⸗ 
anen zufammen; bier in der Mathematik fand er dien⸗ 
licher, ein guted Handbuch zu überfegen, das aber in 
der lateinifchen Sprache. deren er mächtig ifl, geſchrie⸗ 
ben feyn mußte. - Er wählte das Gegneriftbe. Hier 
und da bat er gleichwohl eined unddad andrevondem 
Geinigen eingefohaltet: S. 67. von der Zufammenfee 
gung des Cubus und Ausziehung der Cubikwurzel; 
eine Aufgabe $. 446. eine Linie nach der äußern und 
mittlern Verhaͤltniß zu fchneiden, und eineandre $. 496. 
wenn zwey ebene Figuren gegeben find, eine dritte zu 
finden, melche der einen von bem gegebenen gleich und - 
der andern ähnlich if. In der Buchflabenrechnung 
bat er vieles umſtaͤndlicher ausgefuͤhrt. Am Ende 
nach den Tafeln der Logarithmen find noch Die Saͤtze 
aus dem Euclides angezeigt, welche in diefen neuer 
Unfangsgründen enebalten find. Die Vorrede nnd 
Zueignungsſchrift, iſt mit einer Art von Zierlichkeit 
abgefaßt, bie zwar eines Theild aus den Homilien 
abſtammt, aber doch nach den feinern Schriftſtel⸗ 
lern gereinigt und geläutert ift. 

Bon eben diefem Griechen wird eine Ausgabe ber 
Schriften des Joſeph Bryennius, welche bisher im 
Derborgnen gelegen haben, beforge, und iſt bereit® 
unter der Preffe. Allem Anſehen nach find fie den 
Griechen auf befondre Weife wichtig. ' 


Ohne Namen des Ortes find bier abgedruckt Let- 
tres familieres du Prefidentde Montesquieu Adivers 
amis d’Italie 1767. Dctav auf 180 SG, Die Briefe 
des berühmten Mannes ſind zwar eben ohne einenfons 
derlich lehrreichen Inhalt, fie haben aber doch wegen 
der Schreibart, und wegen der Heinen Anecboten be 
zen Wehrt, davon fie voll find. Des Herrn v.M. 7 


Freunde waren die Aebte Called Aebte) Venuti, Ce 
“ roll m 
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ati, Guaſco und Nicolini. Mit Hälfe der Anmer⸗ 
ungen entdeckt man vieles, das jur Kenneniß des 
„beutigen Zuſtandes der ſchoͤnen Wiſſenſchaften inFrante 
xeich beytragen kann. Die durch des K. in Voblen 
Freundſchaft befannt gewordene Mad. Geofiin, die 
Frau eines Spiegelfabricanten im Großen, nnd die 
 Gönnerin der Palißotiſchen Philofopben, erſcheint hier 
nicht zu ihrem Vortheile. MW. billigt weder ihren 
gegen den Abt Guafco bezeugten Haß, noch dieſes 
Haſſes Quellen. Man findet genug Spuren, wie 
wenig M. mit feinem Vaterlande zufrieden ſeyn 
konute Man zwang ihn einen Abſchnitt feines groſ⸗ 
fen Werkes zu unterdruͤcken, worin er zeigte, die- 
Würde eines Statthalters jeye für die vereinigten 
Niederlande noͤthig. Man findet andersivo eine 
Klage über die Genſiſche, und erffe Auflage des 
Eiprit des Loix. Mon hattein derfelben die @ bras 
de des erlauchten Verfaſſers verbeſſern wollen. 
Wir möchten wuͤnſchen, der große Mann eini⸗ 
e Anfpielungen auf den Rabmen des Domberrn 

e Boeuf nit gefiprieben und niche wiederbofe 
aͤtte. Etwas fehr beſchaͤftigt ihn auch der Berfauf 
ined Weind, anf den feine meifte Ein ünfte ges 
gründet gewefen zu ſeyn feheinen. Gewiſſe ziemlich 
ananftändige Reden hätte der Anmerker mögen vers 
geffen laſſen. Durch einen Mißverftand haben wir 
die Gefchichte Ludwig XI. verlohren, die wuͤrklich 
von des Hen. von M. Hand, ing reine geſchrie⸗ 
ben war. Er erſcheint uͤberall ais ein guter Lands 
Wirth, und rübme feine meue Wiefen. Ein Sefuite, 
der ibn berichter hatte, wolte eben bey feinem Tode 
füch feiner Sihriften mit ziemlicher Gemalt bemaͤch⸗ 
tigen, als die Herzogin von Aiguillon dazu kam, 
nd den ſterbenden M. in Frepheit ſetzte. Ueber den 
Sm v. Swieten findet man eine Nachricht, daß ee 
em Geifte der Gefege den Eingang nach Wien 
vers 
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verſtattet, und folglich die Vorruͤckungen des Hrn. 
de B. nicht verdiene babe Wir haben hingegen 
uns fagen laffen, eben ber Reibarzt habe die Fleis 
nen Hallerifhen Schriften verbannet. La Baumele 
wird ſehr gerübmt, und des Hrn. v. V. auf eine zwey⸗ 
deutige Weiſe gedacht. Mit Vergnuͤgen haben wir 
das Angedenken des Hrn. de Claire vom Hrn. v. M. 
beehren geſehn. Dieſer würdige Mann hatte unter 
Karl XI. gedient, hernach einen Theil feines Lebens 
in der Tuͤrkey zugebracht, und Europa zu mebrmalen 
Durchreiiet. Er bejaß fehr viele Sprachen, und dar« 
unter das Briechifche in feiner Volfommenbeit. 


| Druntbeim, 

- Hier ift Wo. 1766. abgedruckt J. Erneft. Gunneri 
floræ Norvegic® pars prior, in Folio auf 100. - 
fame drey Rupferplatten. Der Hr. Bifchof if um die 
Naturgeſchichte feines Baterlands rubmlichft bemüht. 
Er liefert dieſesmahl ein Verzeichniß von 314. Bat: 
tungen, Davon 18 auch in der zweyten Auflage der 
Hor. Suecie® nicht enthalten, einige Seepflanzen 
auch ganz neu find. Die Übrigen follen in- einem. 
andern Bande nachfolgen. Ueberall hat der Hr. Bier 
ſchoff angemerkt, ob das Vieh ein Gewaͤchſe annebme, 
oder verfehmahe. Er hat au die Heilfräfte, und 
die andern Nutzen angezeigt, Die ein jedes Kraut inder 
Hauswirthſchaft haben kan. Am Ende find zwey Ars, 
ten Farn, der Wafferfibierling und ein Meergraß in 
Kupfer gefloden. Hin und. wieder. findet man auch. 
botanifcbe Befchreibungen, da ‚der Hr. Sie ſelbſt 
einige Gebürge beſtiegen hat, und unſers ebemali⸗ 
gen Mitbuͤrgers Henrici Nahmen koͤmmt auch bey 
verſchiedenen Gewaͤchſen vor. Won dem an eblich 
die Beine der Rinder brechenden Graſe geſteht 

Hr. . es ſepe unſchaͤdlich. 
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ON Stv der Berfammlung der Ania Sotietät, den 
Aten \ulü, verlaß der Herr tofeſſor Mur⸗ 
ray feine erſte Abbandlung von den Runen, 
So viel auch von. denfelben geſchrieben worden: fo 
iſt Doch die Materie noch nicht für vollig aufgekfäre ju 
balsen. Den Ausländern find die neueren Schriften 
der Nordifchen Gelehrten darüber nicht bekannt ge: 
nug. Und diefe haben wieder zum Theil nicht Gelee 
enheit gehabt, Die neuefien Bemerkungen von jenen 
5 der Litteratur zu nugen. Mus beider Vergleichung 
wird ſich Über manches viel mehr Licht ausbreiten, 
nd Herr M. bat ſich bey. diefen Vortbeilen, an neue 
uchungen gewaget, um das Zuverläffigife von dem 
lunen zu fagen, und fo meit es möglich, ihren ers 
| Wipeung su entdecken. Man veritcht, unter dem 
Runen, er die alten Buchſtaben der YIocd, 
haben aber Ct Di — 
a 
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daß diefen Namen auch die Buchftaben anderer Völker 
Germaniend geführer hätten. Don den Fränkiſchen 
bat zwar Mafcov dieß nur gemuthmaffet; von Eck⸗ 
bard aber, aus der befannten Stelle ded Denantius 
Sortunatus (carm. lib, VII, 18) von der Barbara 
Runa, ausdrüclich. behauptet. Und La Eroze erklärt 
fie. aleichfolld davon. Eben fo bat von den Angeln 
und Sachſen Wanley den Gedanken, daß fle die 
Gothiſchen Runen, wie er fie nennet, mit ſich nady 
Britannien gebracht hatten. Hickes hingegen mepnet, 
fie hätten zwar ihre eigenen Buchſtaben gehabt; aber 
Die jegigen Runen erſt von den Dänenerlermet. Allein 
wir baben von den Sranfen fein einziges achted Denk⸗ 
maal mit ihren eigenen Buchffaben. Alle verratben 
die Züge, obgleich-oft fehr verunſtaltete Züge, der Las 
teinifchen. Kortunatus muß daher mit jeiner barbara 
Runa entweder auf die Weftgotbifchen Buchſtaben 
gezielet ; ober etwas von den YIordifchen, die wir 
jet Runen nennen, vernommen haben: oder ex iſt 
auf eine andere Art zu erklären. Das Zweyte 
behaupten, mit Wormius, alle, welche für das hobe 
Alter der Nordiſchen Runen ſind. Allein, auffer dem daß 
dieß von andern beftrieten wird, fo bat man nicht noͤ⸗ 
thig, das aus der Ferne zu holen, mad man aus der 
Raͤhe kann. Hat alio der Dichter die Buchitabentder ° 
benachbarten Buchen gemepner? Diefo genannten Ul⸗ 
philaniſchen gewiß nicht. Denn diefe find, bis auf 
ein Paar Buchftaben, Feine andere, ald die Briechie 
ſchen, und theild Lateinifchen, wie: fie damald, im 
Manuferipten, gebräuchlich waren. Aber die Gothen 
follen noch, auffer diefen, ihre eigenen Buchflaben, 
vom Baterland aus, mit nach Stalien, Gallien, und 
Spanien gebracht haben. Selbſt die Verfafler der 
nouveau trait& de Diplomatique find diefem Gedan« 
Ken nicht abgeneigt, Und noch neulich bat ein Unge⸗ 
nannser in Stalien, in einer befonderen Schrift, die fo 
| beruͤhm· 


ed ink 
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berühmten Etruriſchen Monumente fir Gothiſche 
erkläret. Er iffaber hierin der erſte nicht: und kann 
jemand, der die Etrurifchen Aufferiften betrachtet, 
leichtlauf die Gedanken fommen: mie Herr Murray 
ſelbſt von fich bezeugt. Aber die Achnlichkeie zwi⸗ 
ſchen den Etrurifchen-und Runifchen Buchitaben iſt 
‚ aus andern Urfachen berzuleiten. Es iff eben eine 
 folche zwifchen Diefen, und den alten Griechiſchen und 
Sateinifchen. Und unter den Etrurifchen giebt es 
Bucpftaben, die man, dem erſten Anfeben nad, für 
Runiſche halten folte: fie haben aber nicht eben die Be⸗ 
deutung ; theils iſt dieſe noch nicht ausgemacht. Genug, 
daß der fprachfundige Sparfiwenfeld, der vom Kös 
ige Carl’ dem XT den Auftrag hatte, in den Ländern, 
wo vormals die Gothen gewohnet, aufs forgfältigfte 
nach Monumente von ihnen zu forſchen, Feine aͤchte 
Runiſche Aufſchriften gefunden bat, Selbſt die 
Münzen, auf welchen einige Gelehrte Runfche Buchs 
ftaben entdecken wollen, find von andern vielmehr den 
Spaniern, unter Römifcher Herrfchaft, zugeeignet wors 
den. Hieraus zieht Hr. M. den Schluß, daß For: 
tunatus durch feine Rune, nicht eben Buchſtaben; 
ſondern uͤberhaupt eine jede geheime fremde Schrift 
verſtanden babe. Der Dichter wirft nämlich feinem 
Freunde Flavus vor, daß er ibm fo lange nicht ger 
antwortet hatte; und begegnet den Entfhuldigungen 
von dem Mangel des Wapiers, oder daß er nicht öfe 
fenelich Lateinifch ſchreiben wollte, zum voraus. Er 
fagt: er koͤnnte auf Baumrinden fehreiben. Und wenn 
er Lateiniſch zu fchreiben ſich fehenete (An Tua Ru- 
muleum faftidit lingua füfarrum): fo follte er ich 
Hebräifiher, ober Perſiſcher Buchſtaben bedienen, oder 
Sriechifch fhreiben. Und darauf feßt er hinzu: 
Barbara fraxineis pingatur Runa tabellis. 
Quodque papyrusagit, virgula plane valet, 
ks Fönnen daher unmöglich Fränkifeye Buchſtaben bier 
N Sir fifz ge⸗ 
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meynt fen, mit denen fich nichts geheimes würde ha⸗ 
ben schreiben laffen; auch keine Gothifche, inden man 
auffer dem obigen, mit eben fo vielem Rechte, Bur- 
gundifche und Britannifche darunter verſtehen koͤnnte. 
Gondern der Dichter empfiehlt überhaupt nur feinem 
Freunde geheime, oder fremde und unbekannte Schrift⸗ 
süge. Dieß bat fihon Brower, der alte Herausgeber 
der Gedichte des Fortunatug, aus dem Eonterte, ges 
fchloffen: ob er gleich fonft geſtehet, daß es ibn ſchwer 
geworben fey, zu errathen, mad der Dichter überbaupe 


durch feine Runen habe fagen wollen. Diefe erklärte . 


Stelle ift febr merkwürdig: weil darinn der Name 
der Runen zuerfl vorkoͤmmt; und fie die wahre Ältere 
Bedeutung des Worted zu beitärfen dienet, da es 
nicht von Buchflaben gebraucht worden. Zuerſt und 
vielleicht am urfpränglichften bat e8 ein Geheimniß 
bebdeutet- Go bedienet fich deffelben der Coder Argen⸗ 
teus Marc. 4, 11, und Luc, 8, 105 imgleichen der 
Angel⸗Saͤchſiſche Ueberfeger , und der Fraͤnkiſche von 
der evangelichen Harmonie des Tatiand, und eben fo 


Br 


der von dem Iſidoriſchen Werkchen gegen die Tuden; 
- ein jeder in Flexionen des Wort! nach feinem befons 
dern Dialect: kunnan runan, kunnan runos — 
Gorynu —— Girunu, Chiruni. Hiernaͤchſt bat 
man dadurch allerlep verborgene geheime Anfchlär 
ge bezeichnet, wie aus den Stellen beym Borbifchen 
Ueberſetzer, Matth. 27, 1, und 7, und in andern, ' 
vom Junius angeführten, zu erfeben: Runa nemun; 


garuni nimand. Drittens iſt das Wort, oder. 
Das verwandte Berbum vom geheimen Murmein 
und Zufliftern gebraucht worden. BDiefe Bedeutung 
bat Fricke, der gelehrte Herausgeber des Schilteris 


——— 


ſchen Sprachſchatzes, für die erſte gehalten. Undder 


Herr Canzleyrath von Ihre feheinet, nach dem, wa 


er in einer, 1752, über einen alten Gatalogum der 
Schwediſchen Könige, gehaltenen Differtation, gleih 
im 
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im Anfange, von den Runen angemerket bat, eben 


der Meynung du kon. In diefem Sinn fümmt dad 
ort bey Notkern im 4ĩſten Pfalın, vor: wider mir 
üoren runendo alle mine fienda: und in einigen 
Schwediſchen vom Hrn, v. Ihre angeführten Schriften. 
Luther ſelbſt bat, in feiner Ueberfegung, ben Ausdruck 
raunen. Und die Redensart, einem ing Obr raunen, 
iſt auch noch im Deutfchen nicht ungewöhnlich. Bon 
allen diefen dreven Bedeutungen aber fcheinet die 
vierte etwas entlebnt zu haben, da dad Wort aufs 
Ören und Zaubern angewandt worden: ob- 

gleich Junius die übrigen davon ableitet. Sie koͤmmt 
in allen alten Dialecten vor. Die Angel⸗Sachſen ba> 
ben: runian, zaußern, Runftafes, Zaubercharaftere, 
runekräftigemen, Zauberer, helleruna, eime Zaube- 
ein. Im Aemannifchen iſt Runftaba gleichfalls üb: 
Lich gewefen. Kero bedient fich deffelben, das Wort 


‚eulogias zu Überfegen: über deffen Bedeutung die Ges 


lebrten nicht einig find. Dieß wiſſen wir, dag es 
Seſchenke geweſen (vornämlich Ueberbieidfel der cons 
ſecrirten Brote im heil. Abeudmahl) welche man ein⸗ 
ander zugeſchicket; und die wabrſcheinlich jum aber» 
gläubifgen, wenn nicht zauberifchen, Gebrauche, mit 
alleriey geheimen Charakteren bejeidnet worden: das 
ber Die Regel des H. Benedict den Mönchen unterfagt 
bat, dergleichen Feet. a find anch die 
Aliorynen, oder Alrunen, ald Zauberinnen oder 
Wahrfagerinnen der Gotben, bekannt; deren Benen« 
nung Junius von dem Gothiſchen Sali, der Hölle, 
bereitet, weil fie gleichfam die Gebeimmiffe der Höfe 


‚erforfchen Fünnen, Endlich iff ausgemacht, dag, im 


Norden, alles, was zum Zaubern geböret, vornäm: 
lich die Benennung von Runen gehabt babe. Daher 
das ſtarke Verzeichniß von den mancherley Arten der 
Zauberrunen, in den Anmerkungen des Stepbaniug 
über den Gare; und vom Bereliug, it den jeinigen 


Sir fffz über 
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‚ä } E : a 
über Die Hervora⸗Saga; über deren Verſchiedenheit 
man fich nicht zu wundern bat. Die Zauberer bieffen 
Aunofarla. Und, in einem Coder von Norwegis 


ſchen Befegen wird das Runen den übrigen beillofen 
Künften der Befchwörer zugezählet. Es iſt alfo hoͤchſt 


mwahrfcheinlich, daß von Diefer Bedeutung des Wortes 
die alten Buchflaben im Norden ihren Namen erbals 
ten haben. Das Erffaunen eines rohen Volkes über 
die bemerften feltfamen Wirkungen des Schreibens 
ließ alle Schrift für Zauberey anfehen, And diejenis 


gen, welche fie eingeführet, ſcheinen moͤglichſt dieſen 


Wahn unterhalten zu haben. Der erfte, der die Ber 
nennung der Runen vom Geheimen Gemurmel ab» 
geleitet ,_ift Zadrianus Junius gewefen. Darauf 
bat Spelmann, in dembefannten Schreiben an Wors 
minus, dieſe, oder vielmehr die damit nab verwandte 
Derivation vom Geheimmiſſe befonderg vertheidiget; 
und den gedoppelten Grund der Benennung angegeben, 


weil die Runen von den Buchffaben anderer Völker fo 


verfchieden gewefen, und weil fie vornämlich zu ger 
beimen Dingen gebraucht worden. Wenn aber diefe 
"Benennung, wie e8 wahrfcheinlieh, im Norden zuerfk 
entſtanden: fo ift wol die bemerkte groffe Verfchiedens 


heit von andern Buchffaben, als die man noch niche 


gekannt bat, Feine Urſache dazu gemefen. Das zweyte 
iſt zwar richtig. Es fcheinen aber vorher ſchon Dies 
tenigen, welche fich der Zauberkünfte geruͤhmet, aller⸗ 
band geheime Charaktere, unter dem Namen dev Rus 


nen, gebraucht zu haben, welcher hernach mit auf die 


Buchſtaben gezogen worden. Spelmannen find in feiner 
Ableitung die berähmteften Etymologen gefolget; auch 
zulegt noch der Herr v. Ihre. Wormius aber bat 


eine andere angenommen, von den Ackerfurchenoder 


Woaffercanslen, welche man, in der alten Eprache, 
jene Rynner, diefe Renner genannt hat; wie wie 
auch no, im Deutſchen, das Wort — und 

Kenne 
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Renne baben. Die Derivation iff finnreich:: und es 
finder fich etwas Wehnliches in den Ausdrücken der 
Griechen und Römer beym Schreiben, die vom Pflü⸗ 
gen hergenommen find. Daher bat ſie auch Eckhar⸗ 
ten, Kevßlern und zuletzt noch den Herrn v. Dali 
gefallen. Allein, da wir das Wort feibſt haben: fo 
- brauchen wir es nicht in entfernteren zu ſuchen, bey 
denen wir erſt einen oder den andern Buchſtaben vers 
andern muͤſſen. Endlich bat Stiernbielm die Benen» 
nung von dem Schwedifchen röna, forſchen, berzufühs 
ven verfucht. Allein, aufferdem, daß man vor Alters 
eigentlich reyna gefagt, fo gilt auch hievon das, was 
bey dem Zwepten erinnert worden: und röna fcheine 
Elbſt von den Runen entfprungen zu ſeyn Das Wore 
Kung wird, im Codice Urgenteo, nie von Bucbfkaben 
gebraucht. H ie zızaia iſt ainana wruta gegeben mors 
den. Wruta aber ſcheint mit dem Altfächfifchen gevrit 
verwandt zu fenn; welches überhaupt eine Schrift 
bedeutet, und im Engliſchen to write, und Deutſchen 
riten und reiffen noch übrig iſt. Die Angel:Sachen 
baben den Buchflaben Stäf, und im Plural Stafz 
genannt. Das Deutfche Buchſtab iff von eben der 
Art; und aus einer Allufion auf das, was wir eis 
gentlich Stab nennen, erwachſen. Die Schweden 
brauchen noch das einfache Staf bey Buchſtaben oder 
Gilden, und das Berbum ſtafwa vom Buchffabiren, 
Gemeiniglich glaube man, der Name Buchftab tomme 
daber,, weil unfere Alten auf Stäben von Buchen ge» 
fhrieben hätten. Es iſt aber nicht wohl einzuſehen 
wie daher den einzelnen Buchſtaben der Name gegeben 
worden. Eher wäre die ganze Schrift fo zu benen- 
nen neivefen; oder ein auf die Art eingefchnittener 
Brief. Sollte nicht die Muthmaſſung mebr Beyfall 
verdienen, daß diefe Benennung zuerft bey den Sach⸗ 
fen in Britannien daher entſtanden fey, weil ihnen die 
achten alten Römischen Buchfkaben, die wir Capitales 

nennen, 
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nennen, gleichfam aus lauter Stäben zufammen ge 


ſetzt gefcbienen? Gewiß ift ed, daß fie, auf den alten 
Saͤchſiſchen Münzen, und andern Inſchriften, gänzlich 


fo außfeben. Wormius bat fcbon eben Die von den 


Runen gefagt: von denen ed freylich eben fo febr 
gilt. Allein die erſte Benennung iſt wohl von den 


Sachſen, aus obigem Grunde, bergekommen. -- 
Und vielleicht auch die Runen felbft. — Doch, dieß 


zu ermeifen, gehört noch mehr Vorbereitung. 
Berlin. 


Minna von Barnbelm iſt der Titel eines Heroi⸗ 


ſchen Luſtſpieles vom Hrn. Leßing. Man haͤtte es die 
Großmathigen betiteln koͤnnen. Denn ſelbſt der Reit⸗ 
knecht iſt ſo edel geſinnet, daß er ſich zum Schuld⸗ 
ner ſeines Herren macht: und bie beyden Haubtper⸗ 
ſonen beſtreiten ſich aus lauter feinen Empfindungen; 
da der abgedankte und mittelloſe Liebhaber ſeine reiche 


Braut nicht ungluͤcklich machen will; dieſe aber ſich 


recht aufdringt, und endlich ihren Zweck erhält, da 
fie ſich ſelbſt als verungluͤckt darfiellt. Man 


darf micht fragen, ob Wig in dieſer Schrift 


berriche. 


Auch hat Voße eine faubere Auflage ber Luft» ° 
fpiele des Hrn. Leßings in zwey Duodezbanden her⸗ j 


audgegeben. 
Leipzig. 





Der Hr. Dechant der hiefigen Facultaͤt der Werte, N 


D. Ebriftiaen Gottlieb Ludwig, hat No. 1767. 
eine zweite und verbefferte Auflage feiner Inftitu- 


— —— bey Gleditſch herausgegeben, die J 


eſebuch beſtimmt ſind, und 13 Bogen 


zum 
ausmachen. 
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Verona. 


a der Lehrbegriff der römifchen Kirche von ber 
Gewalt des Papſtes, ſelbſt in Italien, theils 

| durch eigne Schriften, theild durch den Nach» 
druck fremder Bücher beſtritten wird, fo wird man 
fich niche wundern, daß er auch dafelbft feine Vertbei⸗ 
Diger finde, die denn freilich nicht von einerlei Werth 
find. Unter die guten Schriften diefer Urt, fo weit 
nemlich eine fhlimme Sache gut vertbeidiget werden 
fan, wurden wir allegeit diejenige feßen, welche am 
angezeigten Ort Moroni unter folgendem Titel gedruckt 
at: Petri Ballerini, presbyteri ————— de vi ae 

tione primatus Romanorum pontifieum & dei 

orum infallibilitate in definiendis controuerfiis fidei 
iber fingularis, in quo vtrumque deducitur ex prin⸗ 
2 cipiis conceflis ab iis ipfis aduerfariis, contra quos 
diſputatio futura eft, 1766. 26. u. 361 Geiten in 
wart: Vielleicht vermuthen unfere Lefer, hier eine 
Ggg 888 Wider 
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Widerlegung des Febroni zu finden; der Verfaſſer 


aber nimmt dag Anſehen an, als wenn 8. nicht in der 


€ 


ghelt wäre: er erwaͤblet licher einen vor fechzig Jah⸗ 
ven verftorbenen Schriftfteller zu feinem Gegner, und 


hoͤtet fich ſehr, auffer der angezeigten Frage andere 
zu berühren, bie ſich nach ber neuen Methode eben fo 
leicht nicht würden behandeln tuffen. Der gedachte 


Hauptgegner iſt Boffuet, deffen defenfio declarationis 


cleri Gallicani mit Recht vor eine febr vollftändige 


Sammt. hifforifcher Gründe gegen die firengen Grunde 
ſatze von der Untrüglichkeit-und Gewalt des Pa ſtes 
angefebett werden fan. Der V. erklärt ſich ausdräclich, 
daß er mitKegern, die gar kein Auſehen dem RPeinge⸗ 


ſtehen, ni yts zu thun babe, ſondern allein gegen die Glie⸗ 
der der roͤmiſchkatholiſchen Parthey ſtreite welche den 
Hapſt in der Kirche laſſen ihm aber feine Borzüge 
einychränfen und ihn in Glaudensfachen vor feinen 
unteäglichen Richter ‚erkennen wollen. Bon diefen 
glaubt er, ermeifen zu koͤnnen daß fie mit dem uͤbri⸗ 
gen Theil feiner Kirche zwar einerley Grundfage an? 
nehmen‘, wider die gefunde-Bermunft aber Die in ſei⸗ 
nen Augen fo notbmendige Folgerungen laͤugnen. 
Wir Weiflen nun zwar nicht, Daß Boſſuets Anhaͤnger, 
“aumal ſo geſchickte Anbaͤnger, wie Febroni und fein 


Merrbeidiger H. ſich gegen dieſe Beſchuldigung ver 


tbeibigen können; es iſt aber nicht zu Gugnen, daß 


{ 


| 


\ 


i 
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fie duecd den Saß, Die Erbaltung der Einheit, oder 
Einiafeit in der Kirche erforbere ein ſichtbar Dbero 


haupt derielben, ihren Gegnern eine gewiſſe Blöße 
Jeigen die ſich nicht wol bedecken loͤſſet Man wird 
hieraus abnebmen daß das aanze Buch im die Streis 
tigkeiten der Proteſtanten mit der R. R. keinen Ein: 
flug habe, indem freilich die eritern den ganzen Bes 
weiß vor eine Petitio Principii halten muͤßen es iſt 
deswegen aber vor fie nicht ganz unnuͤtz, da es nicht 
fehlen Ban, daß fir mit den eigentlichen Gegnern des 


Verf⸗ 
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erf. manche wichti e Beſtreitungsgrũnde ider bie 
itruͤglichkeit de# V nicht folten gemein baben. 
And auf dieſe wollen wir bey unſerer Anzeige vorzüge 
ch unfer Augenmerk wenden. Der DB. bat feinem 
Buch das Aufferliche Anfeben einer Demonftration 
geben wollen, und fest daber gewiße Säge voraus, 
Die ev ald von feinen Gegnern zugegeben, anflebet, 
and erkläret fie mit vieler Deutlichkeit, z. B. von dem 
Se Petri: daß der Primat nicht blos auf die erſte 
Stelle unter feines Gleichen einzuſchraͤnken, ſondern 
eine wahre Gerichtöbarfeit in ſich jaſſe: daß wenn dies 
fer Brimat der romiſchen Kirche zufomme, unter 
Ddiefem Namen allein die Nerfon des Papites zu ver? 
ffeben: daß er göttlichen Recbteng fen: daß diefed aus 
Math. 16, 18. Job 21, 15. Puc. 22, 32. zu bewei⸗ 
fen: daß (nach der Tradition) deſſen Abſicht ſey die 
Einheit der Kirche zu erhalten und man die Beſchaf⸗ 
Fenbeit des Mitteld aus der Abſicht zu beurtbeilen ; daß 
die Einheit nicht blos auf die Bemeinfibaft der Liebe, 
fondern vornemlich aufdie Einheit des Glaubens gebe, 
welches denn wieder aus den angezogenen Schriftitels 
fen und den Kivchenvärern ermieren werden fol. Die 
Sammlung der legten Gattung von Zeugniſſen ift ſehr 
Deon dig ſie fanget mit Irenão an, und felieget 
mit Hincmaro, wir folten aber doch zweiflen, ob ein 
neues und vorhero nicht bemerftes fich darunter finden 
folte. Eben daher werden Kennern auch bei manden 
die Eritwerungen beyfallen, die Dagenen gemacht wor» 
den. Es wird nie geleugnet, Daß zumal feit dem 
vierten Jabrhundert die reömifchen Bifcböffe in großem 
Aunfeben der Drtbodorie geſtanden, und man daher 
den B fall derſelben vor ein Kennzeichen der Drtbos 
doxie bey andern gehalten, daß aber die roͤmiſche Qr⸗ 
tbodoxie vor eine Folge einer göttlichen Gabe der Un⸗ 
eräglichkeit, und vor ein Richterrecht angefeben, und 
diefe Ehre den roͤmiſchen Biſchoͤffen allein und. nicht 
©9g 993 2 auch 
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auch andern, 3. 3. Cypriano, Atbhanaſio, de 


erwieien worden, Dad wird geleugnet, und von diefen 


wichtigen ragen wird bier ein großes Stillſchweigen 


beoba Atet? Und fo lange dieſe nicht aus den Kirchen⸗ 


pätern erwiefen find, werden noch fo viele Complis 
mente, die ebsmals den römifchen Bifhöffen , zumal 
zur Zeit der Notb, wenn der geneigte Beifall derfels 
ben mit einer Art von oͤffentlichem Schuß verbunden. 
war, semadt worden, eigentlich nichts beweiſen. 


Im wenigften folten Zeugen in ihrer eignen Sache, 


das ift, vomiive Bıfhöffe felbie, bier, aufgefübret, 


noch die haͤuñ en Widerfpräche gegen die Meinungen 


der N. B verfiniwiegen werden, wenn die hiſtoriſche 


Frage: ob in der alten Kirche eine Unträglichkeit und 


zum Glaͤuben verpflichtendes Anfehen des P. wirklich‘ 
anerkannt worden, unpartbeilfch unterfucher werben 


fol. Nach den Kircbenvärern fammler der B. now 
St:flen aus den Schriften feiner Gegner, 4. E Gers 
fong, Boſſuets die vor und weniger erbeblich find, 
Etwas wiidtiger iſt die Beſtreitung des bey den Fran⸗ 
zofen fehr beliebten Unterfcbiedes zwiſchen der römis 


fhen Kirche und dem Papft: einer Difkinction, welche 
- den Itrengen Ttaliänern deswegen nicht gefallen fan, 


weit fie die Untrüglichkeit ſchlechterdings vor ein per⸗ 
fönlides Recht balten. Eben fo wil der B. nicht zus 
geben, daR ein Lehraußfpruch des P. nur alsdenn 
gelte, wenn er bie algemeine Tradition vor fich babe, 
oder doch von der Kirche ſtillſchweigend genehmiget 
werde. Es fälle ibm freylich ſehr leicht, au zeigen, 
daß dergleichen eingefchrankte Untrügfichkeit Feine 
Untrüglichfeit fen, und vermutblich wollen auch die 
Gegner nicht8 anders fagen. Bis dabin bebauptet 


der DB. den angreifenden Fon, er wird aber auch 


Verrbeidiger, febränket ficb aber nur auf zwey Haupt« 
einmärfe ein. Der erſte iſt die dem römifchen Stubl 
misgänftige Tradition in Erklärung der obenangefübr: 

gen 


| 
| 


za aut 


— —— — 
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een Schriftſtellen von den angeblichen Vorzugstechten 


f des Apoitels Petri. Hier iſt auf des Berf. Seite fo 


wenig Schein der Wabrbeit, daß er, unfern Einſich⸗ 
ten nach, nirgends fchlechter ſchreibet, und man muß» 
feinen Gegnern offenbar Recht geben. Unter diefem 
verdienet wol Launoi die erite Stelle, und wer deſſen 


- Abhandlungen über die drev Schriftörter mir Baller 


rin vergleicht, wird gewis unfer Urtheil billigen, 
Der zweite Haupteinmurf find die Benfpiele der paͤpſte, 
die Öffentlih Glaubensirthümer vertberdiget. Hier 
ſchreibet nun der B. nicht blos nicht Wahrbeit: er iff 
auch nicht ehrlich genug, den Grund der Gegner vollifäns 
dia mie feinem ganzen Beweis vorzutragen und zu 
prüfen, dem ungeachtet ſcheinet uns das, was er 
fager, unferer Aufmerkſamkeit wuͤrdig. So menig 
er fonit eine Einfchräntung der Unträglichkeit vertras 
sen kant, fo mus er doch feine Zuflucht zu der Dis 

uction nehmen, daf zwar fonft der Papik irren koͤn⸗ 
me, niche aber in definitionibus fidei, mie er redet, 
oberin diktisex cathedra. Diefe iſt nun zwar befannt, 
mir erinnern ung aber nicht, bey einem andern Schrift« 
fteler eine fo deutliche Erflärung des Vegrifd gefun⸗ 
den zu haben, den man damit verbinden müße. Gr 


fordert zu einer folcben Definition, einmal, daß der 


Gpruch des Papſtes in einer über eine Glaubenslebre 
entitandnen Streitigteit geſchebe; bernach, daß der 
Yapft völlig frey fen, und von Feiner Aufferlichen 
Gewalt gezwungen werde, ein Reber zu ſeyn. Er 
verlanget daber, daß zu folcben Ausfprächen nicht der 


9. Erflärungen ihrer eignen Meinungen über einem 


SGlaubenslehrſatz auch ja nicht ‚blos Urtheile von 
Nerionen, auch nicht das Stillſchweigen bey entitande 
nen Streitigkeiten , und endlich die ihnen abgenötbige 
te Fehltritte gerechnet werden; denn in allen diefen 
Fällen fan er irren, nicht aber in den Glaubensents 
fcheidungen. - Kenner der janfeniftifchen Streitigfeie 
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cen werben fich ſehr wundern, daß der Italiaͤner im 
der That hier ſehr nachgebend ift. Er hoft nunmehro 
die gröffen Steine des Anſtoßes heben zu kͤnnen. Diefe 
find, Petri Verleugnung, die nun freylich hieher gar. 
nicht geboͤret, aber. auch die Entſchuldigungen nicht 
verdiener:, Liberii Genehmigung eines grianifchen 
Glaubensbekaͤnntniſſes, welche mit Gewalt erzwun⸗ 
gen ſey, und Honorii Beytritt zu den Monotheleten. 
Dieſer ſol theils nicht geirret haben, welches doch 
der algemeinen Verficherung ‚ganzer, Koneilien und 
Bieler roͤmiſchen Papfte, die Honorium als Keger 
verflicht , offenbar widerfpricht;. theild Feine Definiz 
tion ded Glaubens gegeben haben. Von einigen alte 
dern Bäpften, die gewiß gnug geirvet haben, wird 
noch eine ſehr Eurze Nachricht ‚gegeben, und noch it 
einem Anhang dev Fehltritt entfchuldiget, da mehrere 
Bifchöffe Meletium zu Antiocbien, Flavianum eben 
daſelbſt, Acatium zu Conftantinopel, u a. von ihrer 
Kirchengemeinfchaft ausgefchloffen , die doch damals 
die ganze Kirche, und noch jegt die roͤmiſche vor or⸗ 
£bodor, und zum Tbeil vor Heilige. erkenne. Wir 
fegen nur noch hinzu, daß H. B. ſehr befcheiden ſchrei⸗ 
bet; ob aber fein Fleiß hinreiche, feine Gegner. zu 
überführen, daß der P. untrüglich fey, und eine 
Zwangdgerichtöbarkeit über die Kirche habe, wird ala 
lein die Erfahrung enefcheiden. \ an 


Warſchau und Dreßden. 


Fon Michel Groͤll: Reflexions détachées fur, 
V’Efprit, par une Perſonne desinterelite, 1767: Be 
Sie haben die verfchiedenen Richtungen und Aeuſe⸗ 
rungen ded Verſtands, die Grade ihres Werths, ſo⸗ 
wohl in ſich ſelbſt als nach der Meynung der Men⸗ 
ſchen, zum Gegenſtand, und koͤnnen fuͤr einen jungen 
Stuger, der in bie Welt eintritt, ganz lehrreich ſeyn. 


Der B. verraͤth Erfahrung und Kenutniß der Bade 
aber 


F 
E 


122. Stůͤck den 22. Octob. 1767. 107% 
aber noch mebr, als dieß, eine vorzögliche Liebe zu 





Gitationen, Benfpielen und Erzählungen. Gei 


| Seleſenheit erhellt auch daher, Daß er fich vieles, was 


Bereits von andern gefagt morden iſt, fo eingeprage 


+ Bat, daß er es als feine eignen Gedanken niederges 


fohrieben bat. i 

In eben der Buchhandlung bat manindiefem jahre 
angefangen Obfervationes clinicas ad ductum Medi- 
cationum in Nofocomio generali Varfovienii Faſci⸗ 
culweiſe in 8. heraus zugeben. Der erfte Faſcicul 
beträgt vier Bogen, und enthält 17, Bemerkungen, 

Eben daſelbſt wird eine polnifche Ueberfegung von 
den Oeuvres de Daguefleau, von den Annales Ro- 
imaines par Macquer und von denMille & une Nuits 
gedruckt Bon dem in das Polnische überfegten Abr&- 
g&chronologiquedel’Hiftoire de Pologne find zwölf 
Blätter umgedruckt , weil fich der Ueberfeger , 
ein Jeſuit, hat einfallen laffen, das Werk zu vers 
ffümmeln. 5 J 

Endlich iſt noch auf Groͤlls Koſten nur erſt kuͤrz⸗ 
lich aus der Preſſe gekommen: Sam. Pufendorfii de 
Officio hominis & Civis iuxta legem naturalem li⸗ 


bri duo, zum Bebraud) der von jegigem Könige 


zu Warfıhau geftifteren Ritteracademie, durch 


 Beforgung Heren Sranz Joſeph Lomkau Prof. 
des Rechts und der Moral an dieſer Ritteracademie, - 
" Reipiig und Drefden in Quarto. Der Abdruck iſt 

nach der Holmer Ausgabe veranfkalter; die Eritifchen 
" Anmerkungen find weggelaffen, und Dagegen vom 


Heren Prof: 2. unter jedem Paragrapbeu Erläuterums 
en oder nähere Beflimmungen beygefügt, fo wie fie 
fir die jungen Polen erforderlich feyn Fonnten. In 
ee Vorrede kämpft er mit einem WVorurtheil, dag 
och unter den Polen Herrfiben muß, dag die Vers 


nunft ohne die Offenbarung zur Erfanntniß und Ber - 
ſtimmung des Naturrechts nice hinlanglich fey; und 


man 
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man findet einige Gedanken, die fuͤr das Land, wo 
der B. jchreibt, Fühn zu ſeyn ſcheinen. In der Zur 
ſchrift an den König von Polen wird gefagt, daß ders 
felbe den Polen zuerſt den Dufendorf und Brotius 
in die Hande gegeben babe, und daß ſeitdem alle Hoͤr⸗ 
fale vom Naturrecht erſchallen. | | 


# Wietau und Riga. 

Gartknoch bat No. 1767. abgebrudt J. Gottfried 
Galiezky Abd. vom Miferere, oder von der Darıngicht, 
in groß Octav auf 96 6. Nach einer Abhandlung von 
ben verfchiedenen Quellen dieſes ſchrecklichen Uebels 
fuͤhrt Hr, ©. verfchiedene Krankengeſchichte an, in 
welchen er es mit Leindle überwunden bat. Er giebt 
alle Etunden oder zwo Stunden, in warmem Bier 
einen Löffel voll, dabey er aber alle andre Arzneymit⸗ 
- tel bey Seite ſtehen läßt. Allemahl iſt Hr. G. glück 
fich: gewefen. Wir würden ein frifches und fo viel 
möglich angenehnes Del vorfchlagen, weil es doch 
der Zweck it, dad Brechen zu hemmen; welches bey 
unangewöhnten und.zärtlichen Kranken vom allzu uns 

angenehmen Leindle nicht zu boffen wäre. } 

Leipsige 0 4 

Noch haben wir den zweyren Theil der Ueberſetzung 
Theagenes und Ehariflea, eine aͤthiopiſche Bes 
ſchichte in zehn Büchern , aus dem Griechiſchen 
des Zeliodor, in ber Dyckiſchen Buchhandlung, 1767, 
8. 1 Alph. —0 um beyzufuͤgen, daß der Recen⸗ 
fent ſein Urtheil von der Guͤte des erſten Theils, das 
er. in et Anzeigen neaufert bat, auch im zweyten 
Theil beftätigt findet, und daß auch dieſe Meberfegung 
bes Heliodors bey der geringen Anzahl derer, welche 
griechiſche Litteratur mit Geſchmack und Gefuͤhl beſi⸗ 
Gen, beutragen muß, den frühen Verluſt des Herrn 
Meinhardt bedaurenswärbigäu achten. 
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Fr von 


J gelehrten Sachen 
unter der Aufſicht 
der Koͤnigl. Geſellſchaſt der Wiſſenſchaſten 
128. Stüd. fr 
Den 24 Dktober 1767. 
3 a Zuͤrch. 
(EEE fur Y’hiftoire de la Gröce on des 


Br 1 


caufes de la profperite & des malheurs des 
Grecs par M. l’abb& de Mably iſt bey Küßlin 
und E. No. 1767. in groß Octav auf272 ©. abgedruckt. 
Hr. M. bat ſchon ein Werf von ungefehr eben dem 
Titel und Inhalte gefihrieben, es erfiheint aber bier 
umgearbeitet, und als ein neues Werk. Hr. Mably 
ſieht die alten Verbindungen der Griechen, die Spiele, 
‚und die Ampbictyonen als den Grund der Glückſelig⸗ 
Reit dieſes Volkes an. Er bat zwar einen etmag zu 
meinen Sag, wenn er fagt, es feye ein Glüd für 
At daß man fie bereder, fie baben einen ge» 
meinichaftlichen Stammvater. Die Griechen waren 
aufs allerwenigfte in Jonier und in Dorier setbeilt, 
dere ı Sprache verfchieden mar, und deren Haß gegen. 
ee niemahls recht ausgeloſchen if. Er ruͤhmt 
gar ſebt bes Lycurgus Geſetze: bat fich aber Hr. M, 
"nicht erinnert, daß Athen, deffen ii 
11277) 
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fo weit hinunter fest, taufend Fahre lang noch eine 
große und'fchöne Stade war, nachdem Sparta fihon 
in feinem Schutte lag? Des Eycurgus Gefege waren 
fo hart, daß fie nur auf einer Inſel, oder in einer 
armen Stadt beſtehen konten. Da aber eben die 
Eriegerifche Einrichtung diefed Staates ihm zur Mache 
verhalf, fo war es keinem Gefege möglich, einen Spar⸗ 
tanifchen Feldherren zu zwingen, in einem Haufe zu 
wohnen, deffen hölzerne Säulen feinen Hobel gefähle 
bätten. uch waren Spartens Befege fo offenbar 
eigennäßig, und gegen alle Nachbarn feindfelig, — 
ſie nichts anders als den allgemeinen Haß gegen dieſe 
Stadt bewuͤrken Fonnten. Ihnen fehlte das Bürger» . 
annehmen der Römer, und das Cinverleiben übers 
mundener Nationen; und Sparta ri, wider den Ges 
ſchmack der Griechen, an allen Orten, wo ed Meifter 
war, die Vorzüge des Volkes um. Der Democratie 
und der Regierungsform zu Athen iſt Hr. M. ſehr ente 
gegen, ungeachtet der Aehnlichkeit, die fie mit dem 
fiegreichen Rom hatte, beffen Nath in eben der Abe 
, bängigkeit vom Volfe Fund, die der Rath zu Athen 
‚dulden mußte. Es war aber in Athen eine griechi⸗ 
ſche Beichtfinnigfeit, Die die gefegtern Römer gar 
wohl zu unterfheiden mußten, und der hauptfächs 
Lich die Abfpränge der Athenienfer zuzufchreiben find. 
Nicht jedermann Fonnte zu Rom das Bolfanreden, aber 
es war nicht fchwer, eine obrigkeitliche Perſon zu finden, 
die e8 erlaubte, und das athenienfiiche Beleg, das 
dem funfzigften Jahre erſt die Erlaubniß zuredengab, 

ſcheint noch viel ſtarker den Ehrgeig der Rebfüchtigen 
eingeichränkt zu haben. Perikles wird bier bare ges 
richtet: ‚wir finden aber bey Sparta eben fo viele Pros 
ben feines Ehrgeised, feiner Begierde zum Kriege, 
wozu ed ja geichaffen war, und ſelbſt feines Me» 
bermuthes und feiner Ungerechtigkeit. Daß es bie 
jonifsben Staͤdte den Perfern aufopferte, war PR 
4 
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„bäßtiche That, zu der Athen fich niemals würde 
ben bereden laffen, Athens Untergang mar ber 
Gecchmack an Feverlickeiten, und zumabl an Schau⸗ 
fielen: es opferte diefen Thorbeiten alle die Einkünfte 
auf, aus denen ed den Krieg bätte beftreiten koͤnnen. 
Bey den Kindereyen der Achenienfer blieb aber alle 
mabl etiwad liebenswürdiged, und alle Sieger vers 
ſchoneten diefer Stadt, da man Sparta wie ein Neſt 
von Wölfen baffere und unbereut ausrotten ließ. M. 
gichtet den Demoftbenes aus dem Ausgange. Aber 
bloß die Stärfe des Phalanr, und der Borjug der 
thegalifchen Reuterey, uͤberwog den mwärklichen Hel⸗ 
denmuth der damabligen Yehenienfer: und bätte matt 
feinem Rabt früber gefolget , fo wäre vielleiche nie⸗ 
mahls die dritte Monarchie entitanden. Das Bünd- 
niß der Achäer bat zu kurz gedaurt, und ift durch bie 
vaufame Hinterlift dee Römer, die notbivendig diefe 
Kepubtik in Wuhr und Verzweifelung bringen mußte, 
mit unverantwortlicher Graufamfeit geſtuͤrzt worden. 
Alle die Gefchichefchreiber, die mie unfer Abbe das 
Erfolgen der Begebenheiten aus den eriten Urfaben 
herleiten, und diefe in den Sitten und den Gelesen 
der Völker einzig fuchen wollen, vergeffen bie allges 
meine Verbindung der Welt, ald wodurch Begeben⸗ 
E. beftimme worden, deren Urſache in einem ents 
fernten Theile der Welt, oder in der Zuſammenſtim⸗ 
” mung verfchiedenee äußerer Urſachen liegen, Des 
"nen, feine innere Einrichtung eines kleinen Gtaas 
ed widerftehen Fan. Und febe oft entfcheidet 
die Vorfebung bie gröffen Begebenheiten dur die 
- Heiniten Urfachen. Wie nabe war e8, dag Romfrey 
geworden waͤre? Mußte nicht ein Freund des Caßius 
unrecht feben. und dicfer verzweifeln, da er einige Mi⸗ 
nuten fpäter wůrde gefunden baben, daß der Sieg auf 
> feiner Seitewar ? Und was hieng nicht von diefem Irr⸗ 
ſhum, ‚und dem Siege der Triumvirs ab? 
3 5bb bobb 2 Pa 
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| urn Dates ee 
Pancoucke hat Ao. 1767. den erften Band des Grand 
Vocabulaire frangois herauszugeben angefangen. 
Dieſes große Werk, das eine neue, doch um etwas - 
verfürzte Encyelopädie werden fol, wird von ver: 
fediedenen und unbefannten Gelebrten verfertigt, oder 
zufammengetragen. Es begreift fait alle Wiſſenſchaf⸗ 
gen, in fo weit fie in Frankreich bekannt find, und 
die Sprache diefer Natıon in der gröften Ausdaͤhnung 
und mit allen ihren Gubtilitäten, auch mit den alten 
vergeffenen Wörtern. Die Dinthologie iſt umſtand⸗ 
lich, das Franzöfifche Recht ebenfalls... Die Theo» 
logie iſt mit einem ziemlichen Eifer wider Die Ketzer 
gefchrieben. Huß, Luther, Janſens und Queſnel wer⸗ 
den angefahren, weil fie gelaͤugnet daß die Menſchen 
etwas aͤchtes gutes thun koͤnnten. Die Erklaͤrung, 
die der Verſaſſer giebt , zeigt die Unſchuld der großen 
Männer, die er widerlegt, und im Grunde iſt er 
eben der Meynung. DieNaturgefdichte iſt zum Theil 
nur allzumweitläuftig, indem undefannte und entbehr⸗ 
liche Thiere angeführs werden? mo aber franzöfifibe 
Quellen abgehn, ift fie auch fehbr kurz, und zumabl 
ohne alle heutige Nahmen, welches in dem ganzen 
Merfe eine Dunkelbeit verurfache, die man hatte 
entbehren fönnen. Zu der Arzneywiſſenſchaft bat 
man den Boerhaave oft. gebraucht, und "eine Menge 
—— eingeruͤckt. Die Geographie iſt, ohne die 
reiten und Längen, aber doch umſtaͤndlicher, als in 
der Encyclopaͤdie, nur haͤtten ſehr oft neuere und bes 
ſere Quellen, als Baudrand Geographie gebraucht 
werden koͤnnen. Gebr oft wäre es doch dienlich, wenn 
matt dem Pefer, ein Vertrauen zu erwecken, die Quelle 
enennt hatte, woraus man gefchöpft hat, Indeſſen 
Baben wir, wie zwar bey allen neuen Werken, bin » 
und wieder erwas zu erinnern gefunden. Aberden 
und Aberdom follen wol neun und alt Aberdeen * 
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feyn, wobey man die Univerficät vergißt. Diele Kes 


| ge und den Bann Brief des Abgarus ſammt der 


Antwort, entbehrte man leicht. Wbrobanja, eine 
Graffchaft und Stadt in Siebenbürgen, liegt ©. 133. 
an dem Araniad Strome, und G. 135. am Dmpey, 


mo fie ald eine neue Grafſchaft mieberfömme. Nicht 





Abufesb fondern Aboukelb Keleb) heißt man in dem 
Zürken die Kömenthafer. Der Acanth, wormit man 
in Vohlen den ı Bert beiten foll, if das Sobondylium. 
u Aeara in Africa, und nicht zu Acara im Paragal, 
aben die Engelländer und Hollander eine Niederlage. 
iche Aſemekes fondern Akemetes folte man den 
Nabmen ii Münche ausfprechen , die niemabls auf 
ein Bett fommen: und dabey iſt das Kloſter zu St. 
Moris mit regularen Chorheren befegt. Schwerlich 
it dem Ho. 1716. mit den Portugiefen auf Ma: 
oe Krieg BEER baben, die damahls dieſe Veſtung 
bon bey 60 Tabren verlohren hatten. Achronique, 
and nicht Acht onpque WE griechiſch, und dergleichen 
Fleine Febler beweiſen nur alzuviel, da fie zeigen, daß 
man in der —5 fremd if. Beym Aconit wird 
der Anthora gedacht, und des Stoͤrkiſchen berůhmt 
gewordenen Eiſenhutes geſchwiegen. Acarna und 
nicht Acorna iſt eine Diſtel. Adams Pic (warum 
nicht Pic d’Adams?) wird fabelhaft beſchrieben. Es 
iſt unmoͤglich, daß auf der oberſten Fläche des Berges 


- ein See feye. Addiſons Cato wird mit Unrecht 1a 


r&miere pieceraifonable, quiait paru fur letheatgg 


J Anziehen genannt. Solche Urtheile fpricht m 


andern nach, wenn man feinen Tobnfon gelefen bat, 
Ein Neeept im Artikel Adrien (des Kayfers) hätten 
wir nicht erwartet. Wolte man des Johann Agricola 
gedenken, fo haͤtte man auch des Regenſpurgiſchen 
Bermebrers der Bäume gedenken follen. Diefer Band 
der erſte unter zwanzig, ift 600 ©. in 4. ſtark, un 
geht bis auf Aigniflor . 
06bb66b63 Mar: 
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| Marburg. 
Die Gemeinſchaft der Guͤter unter Eheleuten iſt 
ein ſo wichtiger Gegenſtand des teutſchen Rechts, daß 
wir eine unter dem Herrn Hofrath Zombergk zu 
Dad) von Herrn Auguft Heymann, aus Bremen, 
vertbeidigte Streitſchrift de communione bonorum 
inter conjuges nobiles atque illuflres per Germaniam 
„‚excule niche unermehnt laſſen Eöunen. Wir übergeben 
dasjenige, was der gelehrte Herr Verfaſſer nach feir 
ner bekannten Einficht in das Naturrecht von der urs 
fpränglichen Gemeinfchaft aller Güter erinnere. Gie 
war negativ, daß beißt, alle Güter waren res nul- 
lius. Die pofitive iſt erft durch die Einführung des 
Eigenthums entſtanden, und bat felbft unter Ebegat⸗ 
- gen nicht (fast, wenn fie nicht durch Geſetze oder Ver⸗ 
gräge beſtimmt wird. Zeutfchland bat fie weder aus 
den römifchen noch aus dem canonifchen Nechte ans 
nommen, noch in den aͤlteſten Zeiten gekannt; erſt 
in den mittleren Jahrhunderten wurde fie in einigen 
Sändern üblich und von da ergoß fie ſich beynahe über 
alle andere Provinzenfo, daß man fie heutiged Tages 
fo lange zur Negel machen Kann, big die Statuten ei> 
ned Orts ausdrücklich widerſprechen. Diefe Praͤſum⸗ 
eion erftveckt fich indeffen nur auf AlodialsGüter, nicht 
auf Lehen, nur auf Bürger, als deren Rebendart die 
Gemeinfihnft der Güter veranlaßte, nicht auf Baur 
m und noch vielweniger auf den Adel. Bey dem 
Beeren gebt fie nicht wohl an, weil er meiftens fol» 
ehe Güter deſitzt, worüber er nicht völlin (halten und 
" galten kan, als Lehne, Stamm und Fideicommiße 
Güter; 2) weit fie mit, dem Glanz und der Erhaltung 
adelicher Häufer unmöglich befteben Fann. 3) Das 
Gewerbe und die Nahrung iſt in Städten fo beſchaffen, 
daß Mann und Weib-beynabe gleich viel Theil daran 
ehmen; aber auch das iſt bey dem Adel BR 
a 








ee Ze en Su 


. 128. Stuͤck den 24 Detobr, 1767. 1023 


| Dad geringe Haudgeräthe ſamt dem Vieh, welches das 


abeliche Fraulein einbrachte, fonnte auch Feinen Bes 
wegungögrund abgeben, die Gemeinſchaft der Güter 


einzuführen; und wenn gleich beutiged Tages das Eins - 
AR ee der Frau, dem Vermögen des Mannes bier 


und da gleich Fame; fo Fan man es doch nicht zur Re⸗ 


gel machen. 5) Das vidualitium, welches überall, 
- und 6) die portio ftatutaria, welche an —* Orten 


den adelichen Witwen zuſtehet, wären ganz überflüßig 


zeweſen, wenn fie an den Gütern des verſtorbenen 


Mannes Theil hätten. Go feblen auch 7) ale Würs 
kungen dieſer Gemeinfchaft, indem die adeliche Witwe 
ihren Braurfchag und das Übrige Eingebrachte nie mit 
dem Vermögen ihres Gemahld vermengt, bey ente 
ſtandenem Concurfe nicht damit bezahlt, fondern alles 
zurückfordert, nach dem Ubleben des Ehegattens nice 
allein deffen Lebns und Stammgüter, fondern fchlechs 
terdings alle, an die Erben deffelbenabtritt. Hieraus 
folge nun ganz natürlich, daß die Gemeinfchaft der 
Güter weder durch allgemeine Gefege noch Gewohn⸗ 
heiten, auch nicht einmal in der Errungenfchaft bey 
dem rrutfchen hoben und niedern Adel eingeführe 
worden. Selbſt die Stellen des Cäfars und des Ta> 
citus, die man nach den Srundfägen des Herrn Hofe 
rath Pütterd, dem man überhaupt ſehr ſtrenge ges 
folge ift, erläret, beweiſen das Gegentbeil nicht. Ein 
gleiches gilt von den capitularibus regum francorum, 
dem Kapferrecht, dem Gachfenfpiegel, und’ einigen 
Provincialgeſetzen. Wir übergeben die von YIeumannn . ° 
und Zange gemachte Einwürfe, welche der Herr Ver⸗ 


‚ faffer hebt, und merfen nur no folgende Ausnahmen 


von der Regel an. Die Gemeinfchaft der Büter bat 
unter dem Adel ſtatt 1) wenn Provincial-Befege oder 
Gewohnheiten dafür vorbanden find. Teutichland 


Fan indeffen fein Beyfpiel davon aufweifen, und * 
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it Holland gilt fie blos unter dem niedern Adel. 2) 
Könnte fie durch Verträge in Gürern, worüber man 

falten und walten fan, eingeführt werden, ohnge ⸗ 
‘achtet man auch hiervon bisher noch Fein Erempef 
unter dem boben Adel angeführt bat. Here Hof? 
varb Hombergf wirft biebey eine Frage auf: od 
ein Wdelicher, der fich an einem Orte, mo bie Gemeine 
fehaft der Güter eingeführt iſt vermäblf, in dieſelbe 
ſullſchweigend gewilligt habe? Wenn er da ſeinen 
vhohnſitz aufſchlaͤgt, fo iſt kein Zweifel; wenn er aber 
feine neue Gemahlin nur von dort weg fuͤhret; fo Fan 
ibm eine ſolche Einwilligung nicht aufgebuͤrdet wer⸗ 
den, weil fih die Gemeinſchaft unter Eheleuten nach 
Dem Wohnftg des Mannes richter. Einige gegenfeie 
tige Meynungen mechen indeffen doch Die Proteffas 
tion varbfam.  Diefer Fall wird durch ein beyge⸗ 
fügteö lateinifches Reſponſum der marburgifchen: 
Iqriſtenfacultat erläutert. Die ganze Abhandlung 
beträgt 135 Bogen. 


Zalle. 


Von Herrn Schrebers Beſchreibung der Graͤ⸗ 
fer, haben wir die zweyte und dritte Ausgabe. 
erhalten, die Ao. 1767. „dev Cruſius abgedruckt 
find, und auf welchen fünf Graͤſer ſehr ſauber 
vorgeſtellt werden, mie das (im Garten gezogene 
and fehr babe) Stachelgtas; der Schwaden: das 

woplriehende Früblinggrag mit zwey Gtaubfäden,, 
das rotbe mit ‚großen vunden Blumen , und der, 
meiche Schwindel. Bey Gelegenheit des woblrie⸗ 
chenden Graſes belehrt uns Herr S. wie Die En 
gelländer den guten Geruch des Heues durch ihre, 
offene Heuſchober erhalten. Den Schwaden zieht 

"er dem Sego dor’, und allerdings koͤmmt h 

er aus dem Entengrafe. | 
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Goͤttingiſche Mnzeigen 
von 


gelehrten Sachen 
- unter der Auffiche 
der Königl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 
129. Stuͤck. 
Den 26. October 1767. 


Halle. 


eutſche Bibliothek der ſchoͤnen Wiſſenſchaften, 
hetausgegeben von Hrn. Geb. R. Klotz, Erſtes 
Stoͤck 12 B. in 8, iſt bey Gebauer herausge⸗ 
Eommen. Man hat davon jährlich zweene Bände, jeden 
von zwey Stuͤcken zu erwarten. Die Recenfionen ruͤh⸗ 
ren groffentbeilß von Freunden Hrn. RI. ber, und er 
befenne fich nur zu einigen. Bon der allgemeinen 
Seutſchen Biblioshek unterfcheider ſich Diefe durch 
die Einſchraͤnkung auf bie [hönen Wiffenfchaften, und 
don der Leipziger Bibl. der fd. W. darinn, daß fie 
nur von deuticden Büchern handeln will, auch niche 
folche Nachrichten von den Künffen enthalten wird, 
die jene intereffant machen, In diefem Stüce find 
"24 Recenfionen, nebſt einer Menge kurzer Nachriche 
| ten. Feders Grundriß der philoſophiſchen Wiſſen⸗ 
I febaften, erhält das verdiente Lob in Abſicht auf dem 
I Bortrag,in welcher. er bieber gehört. An Ramlers 
% Jii iii Dden 
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Oden wird die zu haufig angebrachte Mythologie ge⸗ 
tadelt, beſonders mo fie in neuere Wegrbenbeiten ein« 
gewebt iſt; Jupiter und Friedrich ſchicken fich nicht 
wohl zufammen, da wir bey dem letztern gewiß was 
größers denken; auch wird gewünfcht, Hr. R bätte 
von feines Königs Feinden mit mehr Achtung gelpros 
ben, fo wie Sonnenfels in der Ddbe auf Daun, vom 
Könige. Von Lindners Fehrbuche der fchönen Wiſſen⸗ 
febaften wird nicht gar zugütig geurtbeilt, Aus Hrn 
Klogens Bentrag zur Geicichte des Gefebmacts und 
der Kunſt aus Münzen, werben unterſchiedue richtige 
Gldanken angezeigt die Fünftisen Erfindern von Muͤn⸗ 
zen zum Unterrichte dienen müffen, wenn Deutichland bie. 
Schande, fo elende Erfindungen in feinem Eilber und in 
fcehönen Stempeln zu verewigen von fich waͤlzen will. 
(Aus dem was Hr. Kl. mit fo viel Grunde erinnert, und 
felbft aus den unzaͤhlichen Beyfpielen der Barbaren, bee 
fonderd auf deutſchen Münzen, erbellet. dag Münzen anr 
ugeben und zu beurtbeilen, für den ſchoͤnen Geift, für 
den Kenner der angenehmen Wiffenfcbaften und des 
ANiterthums, nicht für den Hiſtoricum gehört; in ſo⸗ 
fern der legrere nicht ben ſeltnen Vorzug beſitzt, zu⸗ 
gleich jenes zu ſeyn, denn ſonſt kann er ſich dichteri⸗ 
ſMes Genie und Geſchmack nicht geben, aber wem das 
die Notur gegeben bar, der Fan die hiſtoriſchen Kennt* 
niffe die ihm nöthig find, fich Teiche erwerben, von 
denen ein groffer Theil obnedenm zur Gelebriamteit 
des Wied, mehr ald zur Hiſtoriſchen, gebörr, Mit 
dem Rechte, mit dem der Hiftoricus ale Hiſtoricus fich 
anmaft, Medaillen zu erfinden, wuͤrde er auch Die 
Epopee und die Trogödie in fein Reich ziebn, und «8 
wären Hittoriei noͤtbig geweſen, das Haar der Beres 
nice und Carl Eiche an den Himmel zu ſetzen) Hrn. 
doſes Phadon wird mach dem Grundfage bebandelt: 
Ein Mann deffen Ruhm feſt gearünder, der ſchon 
Klaßſſch iff, ober es leicht werden Fan, müffe krit ſirt 
N werden, 
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werden, fo wie ein Anfänger der, etwas er zeigt, 
Schonung mit gemäßigter Ameise der Fehler ver- 
‚dient, die er Eünfrig zu vermeiden bat. Am Hrn. M. 
einem unferer beiten Schrifriteller wird befonders die 
ſo vorfegliche Bernachläßigung des Coſtume getadelt. — 

lato feines ebrwärdigen Talars entbloͤßt, im deut ⸗ 
ben Kleide, mit franzöfifber Frifur, den Hut un: 
ter dem Arme — Auch die Schläffe Hrn. M. wer⸗ 
den nur einigermaffen geprüft, da die pbilofopbifche 

Beurtbeilung nicht eigentlich bieber gebört. -- Nichts 
iſt ungereimter als ein Weltweifer der den Tod fürdh 
tet — Eine Folgerung aus der pytbagorifihen Der 
Uamation genen den Körperz Wie Fan. der ſo kalt 
denfen der fo ſchoͤn über die Empfindungen gefchrieben 
bat? Bey Hrn. M. Hauptbeweife wird erinnert: Er 
fege ſtillſhweigend voraus, der Tod fey eine Verän- 
derung unfers Zuſtandes. Wie aber, wenn er dad 

Ende aller Zuffände wäre? Hr. M. nimmt immer 
Richtſevn und Todt für gleichgültig, und beweiſt zus 
viel, weil auf feine Art ale Beranderung aus der 
- Melt weg demonftrirt werden kaun. 


rs, :  Borbe. 


Mevius Erben haben, unter dem Furzen Titel “die 
- Ruhe auf den Lande,” eine Sanımlung von Heinen 
- Abbarfdlungen verlegt, welche Leſer verdienen, ı Alpb. 
38. 11.8. . Der Berfaffer davon, der ſich, tbeils un⸗ 
ter der Zufibrift, theils unter dem Borberichte, ges 
nannte bat, ift der Herr 2. €. Schmahling , Prediger 
zu Wülfingerode, in der Gravfchaft Hobenſtein. Gie 
find von verfibiedenem Anbalte; und werden, ſelbſt 
durch diefe-Mannigfaltigkeit, und durch die Wahl der 
Matcerien, wie durch die gefibickte Einkleidung, ne 
follen. Die Religion, die Naturlebre, die Gittens 
Iehre, die fehönen Wiſſenſchaften, der Feldbau, der 
- Bartenbau haben die Muffe des Herin B. abwechfelnd 
Jii iii 2 beſchaͤff⸗ 
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befcbäfftiget. Und er giebt feinen Herren Amtsbruͤdern 
ein würdiges Erempel, wie fie die Zeit und Nube, 
welche ihnen ihr Beruf verftattet, viel edler anwen⸗ 
ben können Das Beftandnig des Berf. von ben 
wirklichen Vortbeilen feines Standes ift febr freymuͤ⸗ 
thig. Und ein Mann, der fo viele Zufriedenheit bey 
einem ſebr mittelmäßigen Gluͤcke zeige, verdienet ger 
wiß ein gröffered, wo er feine Gaben noch beffer brau⸗ 
chen kann. Der Abbandlungen find ſechs. Die erſte 
unter ucht den erbabenften Begenftand der Rede⸗ 
und Dichtkunſt; und behauptet, ed fey die Erlöfung 
der Menfchen durch Chriſtum. Die Erklärung, wel⸗ 
che der Verf. von der erhabenen Schreibatt angiebt, 
Daß fie und von groffen Sachen und Begebenheiten 
groffe Gedanken und Empfindungen bepbringen müffe, 
die unfere ganze Seele ausfüllen, und alle ihre Krafte 
befibäfftigen, iſt zwar richtig. Er febeinet aber bald 
darauf diefelbe von der rührenden nicht genug zu 
unterſcheiden; die auch wieder von verfchiedener Art, 
und bier eine dabin reiffende und pathetifche, dort 
eine fanftrührende feyn kann. Alle diefe verfibiedenen 
Arten finden in dem groffen Werk der Verſoͤhnung 
des menfchlicden Gefcblechtd mit ber Gottheit den 
würdigften Gegenftand. Und jeder Redner und Dich 
ter bat, nach feinen vorzüglichen Talenten, Gelegen» 
beit, ſich dabey, in feinem eigenen Lichte, zu zeigen. 
Für den Verf, felbit fiheinet die fanftrährende Bes 
redfamfeit zu gehoͤren: und aus feinem Vortrage 
foricht die Empfindung. 2) Anmerkungen über 
das Kranfenbett eines jungen Srauenzimmers. 
Die Perſon welche felbige veranlaffet, hatte von ih⸗ 
rem 13 Jahre an, big ind 8, eine außzehrende Krank» 
heit gehabt. Der Verf. fuchte ihr vielfältiges Leiden 
mit der Goͤttlichen Liebe und anderen Eigenichaften zu 
vergleicben, und fammlete verfebiedene Gründe zur 
Beruhigung, vornämlich aus der Verſicherung Bin 
er 
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der Ewigkeit, und einem zukünftigen Leben, : 3) Eine 
faßliche und gründliche Lebrart, Kleine Kinder 
in der Religion zu unterrichten. Es iſt ein Ver⸗ 
fuch des Verf. mit feinen eigenen Kindern. Denn 
die Erziehungsart ded Herrn Rouffeau will ihm fo 
wenig, ald andern Leuten von Einſicht, gefallen. Er 
-fagt: Sein Aemil iſt ein groffer vierfchrötiger Kümmel 
- von is Fahren, der den Katechismus noch nicht ges 
lernet bat. (G. 94.) -- Wir geben es zu. Doch flid 
die Stelle gegen die übrige Schreibart des Herr 
Schm. zu fehr ab, als daß wir glauben könnten, daß 
fie ibm noch anſteben folte. eine eigene Methode 
ift diefe. Er führete feine Kinder mit ſich aufs Feld, 
und in den Garten, und zeigte ihnen die Wunder der 
Natur. Er machte alfo den Anfang mit einer Art der 
natürlichen Hifforie und Erperimentafpbyfif. In eis 
ner hellen Winternache ließ er fie eben fo den geſtirn⸗ 
ten Himmel betrachten. Nachdem fie ſich von allem 
einigermaffen eine anftändige Vorftellung gemacht 
batten, lebrete er fie, darin den Schöpfer und deffen 
Eigenfchaften, durch eine Vergleichung mit ihren Er« 
fahrungen im gemeinen Leben, erkennen. Einer aͤhn⸗ 
Jichen Analogie bedienete er ſich, fie zur Ueberzeugung 
ihrer Pflichten gegen Gott zu leiten. Darauf nahm 
er die biblifche Gefcbichte, nach RKupferftichen, vor. Er 
überführete fie von der Sünde, und ibrer Strafe ; und 
kam dadurch auf die Lehre von Jeſu; deffen Lebens⸗ 
und vornemlich Reidenggefchichte er ihnen, wieder durch 
Hülfe der Bilderbibel, aufs rübrendefte vorerug. Er 
beichrieb den Himmel fo ſchoͤn, ald möglich, und Die 
Höfe aufs färchterlichite: Dabey erinnerte er ſie zum 
Iftern an ihren Taufbund. in Plan des Unterrichts, 
den vernänftige und chrifkliche Eltern ſelbſt am beiten 
ausführen können, und den eine erwuͤnſchte Erfah: 
rung dem DBerf. bewaͤhret bat. 4. Aeſthetik der 
Blumen, vornämlid der Nelken. Herr Schm. 


Jii iii 2 ein 
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ein groffer Verehrer der Ießten, die er mit Recht als 
die vollfommenften von allen Blumen erhebt, bat, in 
einigen Jahren, eine anfehnlihe Sammlung davon 
gezogen; und Dadurch Gelegenheit nebabt, vielerley 
Anmerkungen iiber ihre Schönheit zu machen, die er 
endlich auf gewiffe Grundfäge reduciret, welche bier 
vorgetragen werden. Gie beruhen indgefammt auf 
den erfken Gründen der Bollfommenbeit und des Eben _ 
maaffeg; und betreffen theild die Geſtalt, tbeils 
Die Farbe der Nelfen. Die Ableger find dem ale 
sen Stocke faft allezeit gleich an der Farbe und Mas 
lerey. Doch glaube der Hr. Verf. daß bisweilen eine - 
ganze Battung untergehen könne, G. 136); und alfo 
im Blumenreiche eine Aufnabme von den bes 
kannten Gefegen der Natur zu ſeyn ſcheine. Allein 
ein genauerer Naturkündiger wird hier dem Aeſthe⸗ 
tifer vorwerfen, daß er Barietäten und Arten nicht 
genug von einander unterfihieben babe. Den Bau 
und die Geſtalt der Nelken, mit Geſchmack, zu beur⸗ 
£beiten, bat der Here Verf. g Regeln veitgefegt, und 
für die Karben 17; die wir mit Befonderem Vergnuͤ⸗ 
gen geleſen haben; und ein Renner, bey feiner Hels - 
kenflor, mit einem noch lebhafteren, prüfen wird. 
Meil er nicht bloß faͤr folcde gefchrieben, erflärer er, 
mit philoſophiſcher Nichtigkeit, vorher bie gefchickten 
Biumifteneigenen Runftwörter. So lieft man, (©. 
144, 145), die kurzen Befchreibungen von einer Bars 
benblume, einer Picotte, einer Bizarde, einer Picot⸗ 
te: Bizard, einer Concorbie, einem Feuerfare, einer 
Tameufe: und darauf folgen die befonderen Grund» 
fäge der Schoͤnheit für jede, die wir aber bier nicht 
auszeichnen Finnen. Von den Farben der Blumen 
überhaupt bat Herr Schm. durch dag Microſcopium, 
bemerket, daß fie aus Heinen Blaschen entſtehen, Die 
mit einem colorirten Safte augefüllee find, und ſehr 
nabe an einander liegen, fo, daß fie eine Neibe * 
machen. 
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; wein Die grauen Concordien, welche font, weil 


e Farbe zu einförmig, nicht fonderlich geachtet, rie 
eben doch, wegen eines fichtbaren Thaues, der den 
Janzen Tag fie bedeckt, flärfer, als andere; fo, da 

durch Die Natur ihnen den Mangel an Pracht un 
Shöuber erfegen wollen. Der Verf, wuͤnſcht, und 
sie wöntben €8 mit ibm, daß die Malerey folche 
vollfommene Nelkenfloren verewigen möge. Und wir 
Be nicht, warum dieß, durch den Grabflicbel und 

uemalung von Künftlern, ‚die fchon in Abbildungen 
von Blumen Ehre erworben, nicht erreichet werben 
follte. vornämlich wenn ein folcher Kenner, wie der 
Hr. Verf. die Direction daben führere. Die wäre 
ein Unternehmen für einen Wirfing, und feine Ehe⸗ 
attin. 5) Die Chriſtliche Sittenlebre, wasdas 
erbalten gegen feine Seinde betrifft, erflärt und 
vertheidiger. Der Verf. ſucht darzurbun, dag zwi⸗ 
cben den Pflichten gegen’ uns felbft, und gegen „die 
einde, fein Widerfpruch ſey wenn fie nur gebörig. 
immewerden. Er hat zwar davon nichtäneuet. Als 
lein der Bortrag iff wie inder übrigen Abhandlungen, 
uinterhalrend; vielleicht ein wenig ju weitfchweifend; 
aber ſonſt ordentlich, und lebhaft, und durch wohl⸗ 
aus:-fuchte Erläuterungen aus den Gefchichte, obne 
pedantifche Affectation von Belefenbeit, gewuͤrzet. 6) 
Der Beweis der Chriftlihen Religion aus dem 
— der Märtyrer. Das Maͤrterthum vor 
ich allein iſt zu ſchwach, die Wabrbeit und Göttlichs 
keit unſers Glaubens zu beweilen. Allein, es vermag 
viel, wenn e3 mit andern Grunden zufammen genom⸗ 
men wird oder folche unterfläger. (. 342). Man 


| ann foviel gewiß von einem Märtyrer fchlieffen. daß er 


felbit feinen®lauben für wahr gebaltenhbabe (S 357)— 

ollten hiebey nicht Ausnabmen ſtatt finden, und auch 

Betrüger Martyrer werden koͤnnen? Man kennt Boͤſe⸗ 

wichter die, durch alle Torturen, zu keinem Bekennt⸗ 
ni 
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niſſe zu Bringen geweſen. — Indeſſen iſt eine viel 
groͤſſere Probabilitat fuͤr das erſtere, und dag folglich 
unſere Maͤrtyrer aufrichtige Chriſten geweſen, Die nicht 
haben betriegen wollen. Es koͤmmt alfo auf den Be 
weis an,baß fie feldft nicht betrogen worden: und da 
haben wir die glaubwärdigften Zeugniffe der Begeben⸗ 
heiten von Chriſto. Die zufammengetragenen Befchrei: 
Bungen von den Martern überhaupt, welche den Be— 
kennern unſers Glaubens angerhan worden, u. von dem 
Martertode des Jgnatius, Polycarpud, und anderer, 
theils bey der ‚heftigen Verfolgung zu Lion, unter dem 
Kaifer Marcus Aurelius, tbeild auß den Actis Vers 
petuä, haben eine gure Etelle gefunden, und find glück 
lich geratben: ’ Der Hr Verf. wird feine Arbeiten 
fortiegen. Er iff von der biefigen K. Deutſchen Gefells. 
ſchaft zum auswärtigen Mitgliede ernannt worden. 
| Leipzig. 

Junius bat No. 1767. gedruckt Sammlung von Rei⸗ 
fen und Entdeckungen, in einer chronologifchen Ord⸗ 
nung zufammengetragen von Johann Barrow, 1. Band 
groß Octav, 584 6. Wir Fönnen dieſe hronologifche 
Hrdnung unmöglich finden. Sollen es blos die Neir 
fen um die Welr feyn, ſo folten Colon's Reifen bier 
keinen Plaß gefunden haben. Gind es allerley große 
und berühmte Reifen, fo fehlen unzäblbare eben fo 
beträchtliche,deren mit Feinem Worte gedacht wird. Wie 
koͤnnen endlich Die Auszüge nicht für mäglich anfebn, 
morinn notbwendig die Umſtande, die den vornebimffen 
Unterricht ausmachen, unterdrückt werden müffen, 
Bey den Nahmen der natürlichen Dinge vermiffen mie 
die Geſchicklichkeit des Ueberfegerd. Was iff der vn 4 
baum des Wafers? wir vermurben,esfeyedieMufa Us 
ber diefer alle Jahr fih erneuerende Strauch fheint kei⸗ 
ne Spaziergänge abgeben zu Einen. Die Ananas kom 
men auch biev, wie in den algemeinen Reifen, unter dem 
Nahmen von Fannyzapfen vor. Wer will entdecken, was 

Bubien (Boobies) für Vögel feyn mögen? _ 
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gelehrten Sadhen 
| unter der Aufſſicht 
der Königl, Geſellſchaft der Wiffenfchaften 


* 10. Stud, 
Den 29. Otctober 1767: 


... Göttingen. | 


err Georg David Albrecht, aus Hildesheim; 
difputirte.den iſten Detober 1767, der Doctors 
würde wegen, de ifchuria, Aus der Tabelle $e 
23. kan man mit einem Blick die Drdnung der Ges 
danken ded Berfaffers Überfehen. Demnach wird 
. jedes Werkzeug ber Zubereitung des Harns beſonders 
erwogen. Da man es bier mit holen Theifen zu 
thun bat: fo wird die Schufd entweder an den Gefäß 
fen ſelbſt, oder an der Feuchtigkeit, oder an der Kraft 
liegen. Von dem Gtein inden Nierenund den Harn» 
" gängen wirb gefant, er binderte nicht den Abfluß des 
— durch den Druck der kleinen Gefaͤſſe und Canaͤle, 
ondern durch dad Zuſammenziehen, das er bewirkte. 
Am meiſten beſchaͤft igt den Hrn. Verf. die Verbaltung 
des Harns von einem Febler des Blaſenhalſes. Nach⸗ 
dem ſodann die Zeichen, woraus jede Art zu erken⸗ 
— Kkkktt nen, 
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ven, beruͤhre worden, gebt der Herr V. jue Cür, in 
eben der Drdnung fort. Die Arzneymittel Haben frey⸗ 
lich zahlreich ausfallen müffen, da die Recepte jogar 
von dem Hippofrates, Galenus, Areräuß, Aegineta, 
Alerander Trallianus, Razes, Avicenna, Aetius 
and andern ehrwuͤrdigen Männern, geborgt find. 45 
RICK, 


Quartſeiten. 
ee Utrecht. 

Bey Peter Muntendam iſt in dieſem Jahr her⸗ 
ausgekommen: 7. A.van Thye Hannes ICti Drof- 
Jedi® em Dynaftie Empelienfis & Meer- 
vicenfis , 
juris publici foederati Belgii de inauguratione prin- 
cipum Belgicorum, 144 Geiten in groß Dctav ohne 


Vorrede und Regiſter. Die angetretene Regierung ° 


des Prinzen von Dranien gab dem Herrn Verfafler 
den erften Beruf fich in der gelebrten Welt zu zeigen, 
und er ſchaͤtzt fich glücklich, daß er nach vieler Mübe 
einen fo fruchtbaren und paffenden. ( 

decke habe. Gleich Anfangs befchäftige man fich mit 


den bey der Inauguration üblichen fpmbolifchen Ger. 
brauchen verfchiedener Voͤlker. Ecmeichler fuhren 


in diefen Seierlichkeiten etwas göttlicheß, ohnerachtet 
fie nur dazu erfunden find, um dem. angehenden Ne 
genten einige der erhabenften Pflichten, Rechtſchaffen⸗ 


advocati curiarum Hollandie traflatus 


 Begenftand ent: 


beis, Rlugbeit und Tapferkeit lebbaft einzuprägen, und‘ 


ihm vor den Augen der Unterthanen verehrungsmürdig. 


Darzuftellen Gamuel zeigte dies alles durch den Vor⸗ 
zug, den er dem Gaul vor andern ertheilte. Galbung 
sind der frötiche Ausruf des erwählren Königs waren 
ſchon üblich 5 überall aber hat man aus diefer Urſache Die 
Goͤtter zu Rathe gegogen Hievon kommt es, daß fich 
die Negenten von Gottes Bnaden ſchreiben ein Augs 
druck der ihre Abhängigkeit vom böchften Weſen, ihre 
goͤttliche Einfegung und Beſtimmung anzeigen — 

aber 
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aber heutiges Tages ein Ebrentitel geworden iſt. 


Spieß, Schwert, Blumenkraͤnze, endlich gar Kro⸗ 


nen, Scepter, Purpur, Weltkugeln und Thronen find 


| 





redende Zeichen, unter welchen die Sublimariom, 
‚oder die ſchon bey den alten Teutſchen übliche Erbis 
bung des erwählten Königs auf einen Schild merk- 
würdig iff, weil fie in den legten Zeiten auch von den 
‚Römern und Griechen ift aebraudt worden. Die Nie 
derländer bedienten fich auffer diefer Erhöhung, die 
bis in das vierjehnte Jahrhundert fortdauerte, auch 
noch des Geraͤuſches durch Schild und Panze, um Das 
durch ihren Beyfall gegen den neuen König anzudeu⸗ 
‚ten. Die ganze Huldigung murde auf einem dazu 
beitimmten Hünel, dergleichen einer ehedem zwiſchen 
Harlem und Allmar war, — Nach ge⸗ 
fipebener Wahl (denn diefes iſt in Teutfchland der 
ältefte Grund die Dberherrfchaft zu erbalten,) fragte 
man das Bolt, ob ed den Erwählten zum Könige bar 
ben wollte, und dieß behielt man bey, obgleich die 
Grafen in den Niederlanden nachher das Erbrecht ers 
fangen. Noch vor der Huldigung mußten jedes Ortes 
Freyheiten und Privilegien eidlich beſtaͤtigt und oft 
neueverftattetwerden. Das groffePrivilegium der burs 
undifchen Maria in Holland und Geeland, die Bulle 
ars des Broffen in Friesland, welche julegt Grund⸗ 
gefege wurden, find lebhafte Beufpiele davon,’ und 
‚ibre Anzahl wurde endlich fo groß, daß fih Philipp 
der Schöne nebft anderen feinen Nachfolgern, ja die 
vom fpanifiden Joch befreyete Staaten ſelbſt meir 
gerten, die zum Nachtheil der Nachbarn, vers 
ſtattete Freybeiten zu genehmigen. — Um den Ne 
genten deitomehr zur Beobachtung feiner Pflichten 
zu bewegen, fügte man in feiner Kapitulation in neue 
ern Zeiten die claufulam commilloriam bey. undlies 
ihn die Grundgefege beſchwoͤren. Der Herr Berfaffer 
wird nicht alle auf feinee Seite baben, wenn er: bes 
BIRsIE 2. . bauptet, 
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hauptet, daß die Unterthanen ihrem Hberherrn den 
Beborfam ſchon für ſich auffündigen koͤnnten, fo bald 
er feine Pflichten uͤberſchritte. — Die Befihwörung 
der Capitulation war ben den älteften bolländifchen 
Grafen nicht üblich, und ſelbſt in fpätern Zeiten iſt 
man blos mit dem Handſchlag zufrieden gewefen. 
Vielleicht führte die verfdmigte Geiftlichkeit die Eide 
nur deöweaen ſchon unter Karin dem Groffen ein, um 
unter dem Vorwand eines Sacraments einen Theil 
der Gerichtbarfeit an fih zu ziehen Dielen Eid, 
auf die Grundgefege zu halten, mußte der Regent in 
allen Städten wiederholen, theils weil jede ihre ber 
ondere Privilegien batre, ebeild weil der Graf 
iede wegen der Beden (precarize) begruͤſſen, 
und fie felbft oder durch feinen Sohn eintreiben muß» 
te. Endlich aber Fam auch Died aus der Gewohnbeit, 
indem die burgundiſche Maria nebſt allen ihren Nach⸗ 
folgern, Philipp den Schönen ausgenommen, einmal 
für allemal zu Dordrecht in Gegenwart aller Depus 
given der Städte den Eid ablegte. Die Bifchöffe 
von Utrecht, welche mit Recht unter die niederländi> 
ſche Fuͤrſten gerechnet werden, mußten den Ständen 
dreimal ſchwoͤren, ohngeachtet diefe nicht einmal den 
Eid ablegten. Der erfte Eid geſchah in der bifchöflie 
ben Burg, und vor deffen Leiffung durfte er nicht in 
die Stadt fommen; der andere in dem groffen Rath⸗ 
haus , wodurch er dad Diplom der Freybeit und die 
‚SHrivilenien beffätigte; und den dritten foll er in dem 
‚nabe gelegenen Alteffen Dorfe Zeit geleifter haben, um 
dadurch dad Landvolk zu verbinden, ihm indem Kriege 
zu folgen. Diefed dauerte aber nur fo lange, ald die 
geiftliche und weltliche Gerichtbarkeit ungerheilt war: 
denn fo bald diefe an das öfterreichifche Haus Fam; 
fo ſchwur der König von Spanien der Beifilichfeit 
und allen Ständen, der Bifchof aber nur jener. Was 
die öffentlichen Freudensbezeugungen bey der Huldi⸗ 


sung 
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gung anbetrift, fo muß man einen Unterfiheid zwi⸗ 
ſchen den geiſtlichen und weltlichen Kürften machen. 
Der Biſchof von Utrecht zog ebedem blos in Begleis 
tung feiner Geiftlichen, diealle mit ihm auf Eſeln ritten, 
. ohne Waffen ; inden legtern Zeiten aber in einem Ges 
folgvontaufend gebarnifhten Reutern mit dem gröften 
Pracht inder Stadt ein, in welcher er von den Canonicis 
der fünf Capitel, dem Rath und den Handwerkezünften, 
empfangen wurde. Das Pferd welches der Bifchof 
ritte, und fein Kriegökleid, fiel den Thürbütern der 
Kirche, im welcher ibm der biſchoͤfliche Schmuck arts 
elegt wurde, anbeim. Hier haben wir abermals ein 
Bepfpiel von der alten Gewohnheit, denjenigen, weis 
che die Einfegnung verrichten, alles was man bey ſich 
batte, zu überlaffen. Der Bifchof konnte bey diefem 
Einzug in die Stadt auch etliche Vertriebene an einem 
Geil mit hereinführen, deren Anzahl jedoch wegen ent: 
fandener Mißbraͤuche, auffer dem, daß fie alle die Urfeh⸗ 
de ſchwoͤren mußten, endlich beſtimmt wurde. Auffer 
der Veberlieferung der Schlüffel desjenigen Thoreg, 
wodurch der Einzug gefibah, wurden dem. neuen Bis 
ſchof allerley Geſchenke gemacht, wohin der Ebrens 
Bein, die ſechs Ochſen, welche die Amsforter brach⸗ 
ten, die koͤſtlich zugerichtete Mablzeit, und hauprjäche 
lich die verftatteten Beden gehoͤren; Wir Fommen ige 
aufden Einzüg der Grafen; weldber durch das einmadl 
beſtimmte Thor der Stadt ehemahls ſehr prächtig und 
in neuern Zeiten unter Räutung der Glocken und deB 
erfundenen Glockenſpiels geſchiebt. Bey diefen Feyer⸗ 
lichkeiten auf öffentlichen Plägen ein groffes Feuer ans 
' zuzünden, und die Häufer und Straffen zu erfeuchten, 
iſt ſchon in den älteften Zeiten Mode geiwefe, in den 
neuern find nur noch die Feuerwerke binzugefommen. 
Nach der Huldigung wurden die Beden geleifter, dag 
fich bey Lehngürern in Seeland ebemals fo Goch bes 
liefe, Daß ed alle Früchte des erſten Fayrg in fich 
RIE EEE faßte, 
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faßte. Ohngeachtet fie ihrem —J nach frey* 
willige Gefibenke find; fo wurden fie doch unter dem 
burgundifchen Ecepter in gewöhnliche und ſehr bes 
erächtlide Auflagen verwandelt. _ Nach der heutigen 
Berfaffung haben fie ihre urfprüngliche Beſchaffen⸗ 
beit wieder erhalten, uud find, nichts anderes, als 
Zeichen der Dankbarkeit gegen den Negenten. Der 
Herr Verfaffer zeigt auffer dem feurigen Patriotismus, 
eine feine Beleſenheit in den Schriften und dem Rechte 
feines Vaterland. Möchte er doch feine Zeit und 
Kräfte diefem Gegenſtand hinfuͤhro widmen ein. cor- 
pus juris belgici, daß Herr Trotz verfprocben, aber 
nie geliefere, fammlen, und die gemeinfchaftliche 
Rechte der vereinigten Vrovinzen der gelehrten Welt 
in einem Syſtem vor Augen legen, 


Mierau und Riga. 


Von den Abhandlungen der freyen Oeconomiſchen 
Gefellſchaft in Petersburg, zur Aufmunterung des 
Ackerbaues und der Hauswirtbſchaft in Rußland, iſt 
der erſte Theil aus dem Rußiſchen überfegt, und Ao. 
1767. in der Hartknochifchen Handlung in groß Ditav 
auf 140 ©. abgebruckt worden. Am Anfange findet 
man den Entwurf diefer Gefellfdaft und die Pflichten 
Der verfcbiedenen Mitglieder derfelben, neben denen 
fie noch Correfpondenten und Aufcultanten bat. Die 
erffen 15. Mitglieder waren theild Große des: Rußi⸗ 
ſchen Hofes, undeheild dortige Gelehrte, und die Kaya 
ferin bat den 31. Detober v. J. der, neuen Geſellſchaft 
Eniwurf in ſehr gnädigen Ausdruͤcken gutgeheiſſen. 
Her Vraͤſident wird alle 4 Monate abgewechſelt. Die 
diefeamabl abgedruckten Nbbandlungen find vornam: ⸗ 
Lich die folgenden. Im erſten Auffage befchreibt Hr. 
gehmann einen Verfuch, den.er mit Berpflanzung des 
Korn getban hat, und durch welchen er auf das 
— 314 Korn gekommen it, freplich trug auch uk 

reiche 
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reiche Erndre die Unkoſten ride ab. 2. Hr. Mobet 
von der Reinigung des Galjed, durchs Auflöfen in, 


ſiedendem Waſſer, und durchs Anſchieſſen. 3. Here 


Nartow von der Ausſaat des Ci 4. dom Ourch⸗ 
falle, dem die Fremden zu Petersburg, AR 
bey ibrer Ankunft unterworffen find. 5: Auf⸗ 


ſuchen der Quellen, zumabl vermittelſt des Bergbohs 





rers. Iſt die herausgeholte Erde naß oder fihmierig, 


fo fan man mie Sicherheit einen Brunnen ausgraben. 
6. Eine Anpreifung der Sibiriſchen Nobinia, oder 
bes Erbfenbaums, vom Dbergärtner Ekleben. 7. Hr. 
Lehmaun, von einer blauen, ſehr Eifenreiyen Erbe, 
die unweit Mofcau auf den Romanzowiſchen Gütern 
gegraben mird. 8. Vom Boden in Ingermanland. 
Er iſt meiſtens moraſtig, und bat unten Srand oder 
Triebfand, deswegen er auch mehr Dung erfodert,abıe 
feuber im Aberagen if. Man baut das achte und zehnte 
Korn; der Weisen aber gebt zumeilen im Winter ganz 
verlobren. Dan berechnet endlich den Wehrt vers 
ſchiedener Ausfaaten von einer gleichen Strecke von 
Erde, Die Gerſte träge am meiften, und den Werth 
von gr Rubeln: der Roggen den Werth von 75, u. 
der Flache von 62 Rubeln ab. Aber die Fubre i 

bey der Gerfte auchvielmabl theurer ald beym Flachſe. 
9. Bon der Duftigkeit und Ungeſundheit der Stuben 
des gemeinen Mannes in Rußland: 10. Bon der 
Schadlichkeit der Fupfernen , und ſelbſt der zinnernen 
Gefäße, vom Herrn Model, nebſt einigen vorgefchlas 
genen Borjorgen. ut. Eben derfelde von dem mit 
Bley verfälfchten Beine. „12. Man findet in Ruß⸗ 
land den Hanfbau vorträglich, doch ſchlaͤgt man 
dabey den MWeigen, als ein ebenfalls zum Auss 
führen tuͤchtiges Product, vor, 13. Auch der 
Here von Klingitede wirft mägliche Deconomifche 
Tragen, wegen der verſchiedenen Umſtaͤnde des —— 

au 
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baues und der Landwirthſchaft in den Provinzen 
dieſes groſſen Reiches auf. 


Berlin. 


Der vierte Theil des Theaters der Deutſchen iſt 
Ao 1767. bey Ruͤdigern auf 460 Seiten abgedruckt. 
Wir koͤnnen in der. That nicht wünfchen, Daß dieſe 
Schaubuͤhne bey den Fremden, als die Schaubuͤhne 
der Deutfiden angefeben werde. Wir wollen Gel 
lerts DBerfchweiter und Schlegels ſtumme Schoͤn⸗ 


heit nicht. beurtheilen: auch in: der umgekehrten 


Comoͤdie iſt Witz, und vom Ludwig dem Streugen 
haben wir unfre Meynung geſagt. Aber der Teu⸗ 
fel ein Baͤrenbauter, und Roſemunde haben die 
noͤthige Reichtigkeit der Verfification nicht, jener bes 
ruht auf einer nicht alzu comiſchen Enthaltſamkeit 
zweyer Liebhaber, und biefe iſt von Anfang zu En⸗ 
de ſchwarz und abſcheulich. Die Inſel der Buklich⸗ 
ten iſt nach dem Zoppicanti gezeichnet, und hat 
fit demſelben den gemeinen Fehler, daß es faſt 

nmöglich iſt, eine wahre, der Geſundheit ſchaͤdli⸗ 
che, Krankheit für eine Vollklommenbeit anzufebn, 
welches mir.der braunen Farbe, und andern dem 
Körper feinen vollen Gebrauch Taffeuden, und aber 
-winkäbrlich unangenehmen Eigenfchaften, eher. ans 
genommen werden koͤnte. Reinbold und Gappbira _ 
find in der epiſchen Schreibart, und für die Schaue 
bühne gu dichterifch. Der Verfaffer bat die wuͤrkli⸗ 
che Befleckung der. Sappbira vermeiden wollen, aber 
- dadurch die fragifche Kraft gefchwacht, und Reine 
holds Rafter vermindert. ‚Karl der Kühne 

iſt nicht nach dem Coſtume ges 
ſchildert er weinte 
nicht. 
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mehr von u 
delehrten Saden 
unter dee Nufficht. —* 


der. Königl. Geſelſchaſt der Wiſſenſchaften 
et ER 
"0... Dam 3u1Deioer. 1967, 
aa a REIT 


machen uns das Vergnuͤgen unfre Leſer 
mit einer wichtigen Streitigkeit zu unterhal⸗ 
ten, welche unter zwey Lehtern der daſigen 
Hoben Schule entſtanden iſt, und wovon der Recen⸗ 
fent das Gluͤck gehabt bat, die ſammtliche bisher bes 
kannt gewordene Streitichriften von einem Eölnifchen - 
Gelehrten zu bekommen, Sie detrift den Jeſuiten D, 
Martin Bender kLehrer der Theologie,und den Staats · 
Lirchenrechts ehrer, Georg Thriſtoph —— 
Zr. Yıcller diſputitte den 25. März v. J. Über verſchie⸗ 
dene Pofitiones ex Hure vario, und unter den —58 
ang dem caueniſchen Recht ſetzte er auch folgende: 
Papatn accufari pofle etiam extra cafum deviationis 
Er docet inter "alia exemplum Joannis XIR 
6 


Pr " 
_ 4 +. 
8 “ 
iu 1573 

= 





II. depolitorum. Non obftante c. 7. D.2r; 
.„ D. 40. © 14. IX. 9.32 Herr Bender vers 
I RHEUEN theidigte 


a 
& 
e. 
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ara im Maymonat Thefes Theologicas, 
und behauptete Sekt. TIL Nr. VIIL das gerade Ge. 
gentheil in dem Eaß, welchen er auch mir verfidies 
denen Gründen unterſtuͤtzt hat: extra utrumque (he- 
. refeos &3 [chismatis) calum us Papam deponendi 
conuenire Concilio.nec docet exemplum Joannis 
XII. hec Joannis XXIII. depofitorum. Hr Yieller 
brachte dagegen im September Vindicias hiftorico- 
juridicas in einer eigenen Abhandlung aufs Catheder, 
deren vöNiger Titel iſt: Apologia hiflorico- Canonica 

08. Provincia Romana Joannem XII, Papam, ut 


poftatam an. 063. reprobante, & cöram Ottone 


M Imp. Henrico I, Trevirenfi, aliisque Germanis® 
& Italie Archi- & Epifcopis Leonem VIII. canonice 
eligente. Diefe Schrift machte ein fehr großes Auf⸗ 
ſehen unter dem Glaubensgenoſſen des H. N, als wel⸗ 
cher in derſelben eine neue Probe feiner ſchon bekann⸗ 


ten Freymuthigkeit im Schreiben liefert; wie er denn 


auch an dem Werk des Febronius einigen Antheilbas 
ben fol: Es iſt bekannt ; daß Kayfer Otto, nachdem 


Papſt Johann der Zwölfte wider fein eydliches Ver: 


forechen dem Berengarius nicht beyzufteben, untreu 
geworden war, bey feiner Surücdkunft in Rom im 
&, 963. auf einer Synode der römifchen Kirche dena 
felben abgelegt hat, und Leo den VIII. wählen laffen, 
Kurz bernach fam Johannes nach Rom zuruͤck, bielte, 
durch feine Partbey unrerffügt, 964. ein anderes Con⸗ 
cilium, und. bemürckte die Wiederabſetzung feines 
Gegnerg, worauf er wenig Tage nachher mit Tode 
abgieng. Hr. N. feßet zuförderft einige Grundfäge 
feſt, nach welchen man überhaupt fkreitige Bragen des 
deutfchen Kirchenſtaatsrechtes zu entfcheiden babe. 
Wir wollen nur einen einzigen anführen: ©. 16. Daß 
Anfeben und Zeugniß eines fremden Schriftſtellers, 
namentlich der Franzoſen, wenn fie Handlungen dee 
Kapfer oder deuiſchen Bifchöfe, bey welchen ihre Koͤ⸗ 

nige 


c. quam Adtodatus Ens 
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nige nicht mit begriffen geweſen find , für widerrecht⸗ 


lich ausgeben ,.fey gegen Deutſche von gar keinem 


Gewicht. Hierauf macht er bie Anwendung auf 


von gegenwärtigen Fall, und führet aus, daß die 


Synode, auf welcher Johannes abgefeget worden, 


rechtmäßig die gegen Leonem aber nachber ge⸗ 


baltene ‚, Kirchenrechtswidrig geweſen ſey; ' 10, 
daß er den Ausſpruͤchen des Baronius, Pagius, Peso 
tet von Mätch, Gravelon, Dumefnil, Natalis Vs 
lexander ıc. allen Glauben abfpricht. In der weis 
gern Ausführung fucht er Befonderd darzuthun daß 


ein von der ganzen Kirche anerkannter lebender Papſt, 


wdenn er auch gar keine Ketzereyen veruͤbet dennoch 
blos —— abelbaften Lebenswandels (ob fo- 
lam deformitatem morum) mit Recht angeklagt, 
gerichtet und wider feinen Willen abgefeger werden 
koͤnne. Ferner , daß der Roͤmiſchen Provincial⸗Sy⸗ 


mode allein [bon das Recht zuftehe, ohne Bevbuͤlfe 
anderer Kirchen oder einer allgemeinen Kirchenvers 


fammfung;, den Papſt feiner ſchlechten Aufführung 
balber abzufegen ; daß diefer auch ſchuldig fey , im 
Dntlagungsfall vor der Verſammlung zu erſcheinen, 
und ſein agen zu rechtfertigen. Tobannes wird 
für,einenAbtrännigen underrätber-feinerKirtbe ange⸗ 
geden. Zu Lättichericbien in d. J. hierauf eine nachdruͤd · 
* Widerlegung des 9. N , welche mit vieler His 

driiher Kenntnif, und in einem angenehmen Vor⸗ 
trag aeſchrieben iſt, unter der Auficbrift: Pytkago- 


" ras Novus exeuffus, five Difceptatio in Apologiam 
" hiftorico-canonicam &e. propofitam Procfhide Me 


(at in fronte legitur) Georgio Chriftophoro Neller 
ehieos Leodienfis & 

judicii ecclef. afleflor faciebat; auf 299 ©. in Det. 
HR. Meymungen und Grundfäge werden von diefem 
verkappten Gegner ſtrenger geprüfet, ald man von 
Earholiten fonit gewohnt iſt, und bittere Klagen ge 
Ei. gulli führe 
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führt, daß er dag der Römifchen Kirche ſo ſchaͤdliche 
Gift des Febronius vorfeglichermweife verbreite. Der: 


Pater Bender bat ebenfalld Animadverfiones in 


Vindicias hiftorico-juridicas, Treviris in auditorio; 


juridico ad 3.‘Septr. 1766. propugnatas a y ©. 
4. berausgegeben, und fie feinen im. Februar -d. J. 
au Trier verrberdigten -Quaeftionibus de Locis theo- 
ogicis & thefibus de Deo uno angehängt. - H. N. 
iſt feine Verrbeidigung bierauf, fo viel wir wiſſen, 
und die Ausführung von der rechtmäßigen Abfegung 
Johannis XXII. noch ſchuldig. Weil er übrigeng 


mit vieler Ehrfurcht von dem roͤmiſchen Stuhl redet, 


deſſen Rechte aber doch, ald Catholik betrachtet, in 
der That fehmälert, fo merfen ihm feine Gegner vor, 
er mache e8 denn Papſt wie Die Kriegsknechte dem 
Heiland ob. 19, 3. Veniebant ad eum..& dice- 
bant: ave Rex Judæorum & dabant ei alapas. 


\ Haag. 


P.S. Pallas M.D. Mifcellanea Zoologica, bey Ber, | 


von Cleef 1766; roßd 223.6 14. Kupfert. enthals 
ten Beichreibungen und Abbildungen. unterſchiedener 
noch gar nicht, oder noch nicht genugſam bekannter 
Thiere, welche Hr. P. in Holland zu unterſuchen Ge⸗ 
legenbeit gehabt. Wir führen des Raums wegen nur 
einige Proben an. 2. Antilope Grimmia. Die Zoos 
flogen rechnen mit. Unrecht die Antilopen zu dem 
Ziegen: Sie gehören ins Mittel zwifchen Hirfche und 
Ziegen, won jenen baben fie die Geſtalt, Die faſt noch 


feböner iff, von dieſen dichte Hörner, Nach einer 


Erzählung der Arten, koͤmmt Hr. P zur gegenwaͤrti⸗ 
gen, die Grimm in Eph. N. €. juerft befchrieben bar. 
Dos Thier iſt aus Guinea, die Weibchen, welche feine 
Hörner hatten, find alle auf der Reife umgekommen, 
zwey Männchen aber in J. K. H. des Prinzen von Ora⸗ 
nien Ehiergassen gebracht worden. Es iff - * 

ende, 
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bende, ſehr furchtſam, befonderd vor Gewitter, 
wird. mit Brot, Möhren, Cartuffeln gefüttert, 4 
Sciurus Petauriſta, eine neue Gattung eines fliegen 
den Eichhorns aus den Infeln des oftindiicden Oceaus. 
5. Daß die Myrmecophagae und Didelpbides der 
neuen Welt nicht eigen find; eine befcheidene Wider⸗ 
legung des Hrn. v. Buffon. Selbſt die Didelphis 
die Buffon unter dem Nahmen der ſurinamiſchen 
Katte erbalten bat, befinder fich in vielen niederlän« 
diichen Sammlungen, und ift aus den Moludens 
nie fieht man fie unter den vielen furinamijchen Thies 
ren, die jährlich häufig nach Holland kommen, Bas 
kentyu bat bat fie als ein amboyniſches und molucki⸗ 
ſches Thier deichrieben. Ein Junges einer Myr⸗ 
mecopbagae ift in I. 8. 9. Sammlung vom Borges 
bürge der ©. H. unter dem Nahmen : Erdferken, ges 
fanbt worden , den Kolbe dem Thiere fibon gegeben 
hatte Es bat fall die Gröffe eines neugebobruen 
Echmweind, woraus fih urtbeilen läßt, daß diefe 
africanifbe Myrmeropbaga die größte ihres Ger 
fehlechts if: 9. Nereived. Hr. P erinnert der 
Hr. v. Linne babe das von ibm mit guten Grunde ges 
machte Geflecht der Nereidum nicht forgfältig gnug 
abgehandelt einige längere Aphroditas dazu gebracht, 
und gegentheils die Nereides, die in Röhren woh⸗ 
nen, bie und da unter andere Geſchlechte geſetzt. Hr. 
P. macht von ihnen die beyden Abtheilungen: Vagae 
und Tubulicola. Hr.v. L. Serpula Penicillus iſt eine 
wahre Nereis. 13. Tania Hydatigena, ein Wurm 
der ſich in-geoffer Hydatibus in Thieren findet. Hr. 
%. bat ihn in einer zu Leiden 1760 gehaltenen Diſpu⸗ 
tation genauer unserfircht ald andere vor ihm; dieſe 
Würmer ſcheinen fich nur im Unterleibe aufzuhalten, 
bvdatides der Lungen und dergl. haben fie, fo viel be⸗ 
kannt iſt, nie gezeigt. Deutſche Fleiſcher haben ſie 
in manchen Gegenden, und im Sommer haufig ge⸗ 
ett fll z funden, 
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funden, und daher von Hitze und Abmattung des Vie⸗ 
bes hergeleitet; fie find ſowol in wafferfüchtigem als 
geſundem Diebe, bald einzeln, bald haufig angetroffen 
mworben, und feheinen alfo der Gefundheit nicht nach⸗ 
Pre AL feyn, als der gewöhnliche Bandwurm und 
‚andere Wärmer. Es hält fich ein Kleiner Wurm in 
‚einer groſſen länglichten Blafe voll Waffer auf, dars 
innen er frey ſchwimmt, nur einmahl har Hr. P. zweene 
in einer unabgetheilten Blafe geſehen Die Feuchtig— 
keit in der Blafe iſt faft ohne Geſchmack, und enthält 
gewis etwas nur weniges gallertartiged, das ſich, 
artderer Erfahrungen zumiber, in kochendem Waſſer, 
oder ſauren Geiſtern milchicht und wolficpe zeigt. Den 
Schluß macht 17. Fucus anomalus, das einzige Ge⸗ 
waͤchſe das Hr. P. bier beſchreibt. Die Kupfer ſtel⸗ 
len fo wohl die Thiere ganz als Theile zergliederter vor. 
Man hat die Fortſetzung dieſer ſo unterhaltenden un 
wichtigen Sammlung zu erwarten. 


Rinteln. 
Anter dem Vorfige ded Heren Profeffor Wipper⸗ 
manns vertbeidigee der Buͤckeburgiſche Canzley Ges 
zichtsadvocat, Hr. BeorgPhil. Habicht d. 7. Aug d. J. 
feine Inauguralſchrift de fundamento & indole juris 
exclufive maxime ejus, quo Cœſar Auguftus hodi- 
enum vti poteſt quando capitula germanica in eli- 
gendo prefule Junt occupata. 5 Bogen. Das Recht 
die Wahl eines Candidaten, den man zu einem geiſt⸗ 
Jichen Amte für unfähig bält, zu verhindern oder 
ihm die Erelufion zu geben, ſteht unferem Kavfer. in 
zwey Fallen gu. 1. Die ehemalige Oberherrſchaft über 
den Papft, die Abvocatie,fo der Kayſer noch it über 
die ganze chriſtliche Kirche führer, berechtigen ibn 
ainter allen chriſtlichen Mächten ganz allein einen Cars 
dinalen der ihm nicht gefällt, von der höchften geiſt⸗ 


Sichen Würde auszuſchlieſſen, und zwep, erſt unter 
Carln 
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Carlu dem Sechſten vorgefommene Beyfpiele, beſtaͤ⸗ 
tigen die Ausübung dieſer Befugniß. 2. Daß er 
gleiches Recht in Unfehung unmittelbarer teutſcher 
Bifchofthümer babe, ohne Unterfchied der Religionen, 
und ob jemand durch die Wabl oder Poſtulat ion Bis 
fibof oder Adjutor werden ſolle, erhellet bauptfächs 
lich aus ber befondern Schirmgerechtigkeit, Die er als 
König von Teutf land führe, und ihm weder Durch 
die ältere 1122 auf dem Reichstag zu Worms zwiſchen 
Heineich dem fünften und Calixtus dem zweyten, noch 
durch die neuern 1448. errichtete Concordata engoge 
worden. Alles wird auf das bändigfte bewiefen, un 
befonders die Würkfamkeit oder der lebhafte Gebrauch 
diefer teutſchen Advocatie in dem Rechte, dr feiner 
einen protetorem Germaniz unter den ardindlen 
zu ernennen, Goncilien zufammen zu berufen, Kloͤſter 
zu beſtaͤtigen, und bauptiächlich in zwey in neueren 
Zeiten vorgefommenen, Erempeln, mo der Kapſer Ieo» 
pold dem Gardinal, Fuͤrſt zu Fürftenberg, und Joſeph 
der erfte, dem Graf Arnold von Metternich die Ex⸗ 
efufive von den Eöllnifchen und Paderbornifchen Wahr 
fen ertbeilet, gejeiget. Wenn jedoch jemand ausge 
fehtoffen werden fol, fo muß es noc vor der wärflich 
vorgenommenen Wabl, und aus rechrmaßigen Urfas 
- iben, die zwar angeführt, aber eben nicht binlänglich 
bewiefen werden müffen, geſchehen. Hieher rechnet 
man ı) wenn der Candidat feindſelige Geſinnungen 
gegen den Rayfer und das Reich begt, und ein Stoͤh⸗ 
ver der öffentlichen Gicherbeit wird , 2) wenn er der 
bifcböflicben Würde nach den Reichsgrundgefegen, ben 
Goncordaten, und anderen hergebradten Gewohnhei⸗ 
ten unfäbig if. Wollte ſich das Stift an die einge⸗ 
wandte Intercefion nicht kehren; fo verfagt der Kay⸗ 
fer dem erwäblten Biſchof die Inveſtitur, und verbies 
tet ibm alle Regierung in weltlichen Dingen. Zulegt 
begegnet man noch den Einwendungen, die man 9 
ieſe 
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diefe Befugnig der Kayſer daber macht, daß in den 
Concordaten der teutfchen Nation nicht 3 davon erwähnt 
worden, daß dadurch die freye Wahl eines Biſchofs 
aufgebsben würde, daß ſich dieſer Fall nicht zutragen 
koͤnne indem Die Capitularen ohnedem ſchon verbun⸗ 
den ſeyen, einen faͤhigen Candidaten zu waͤhlen, und 
daß die angefuͤhrte Beyſpiele die Sache nicht beſtar⸗ 
ken könnten, weil der Fuͤrſt von Fuͤrſtenberg aus an⸗ 


dern Gränden nicht zugelaſſen worden, und der Graf 


von Metternich der Excluſive ungeachtet das Bißthum 
behauptet habe. ir TREE — 

“ Stodheim > 7 ww 
° Afhandling om nägre farfoter ibland häftar och 
Bofkaps Kreatur iff Wo. 1766 in der RK. finnifipen 
Buchdrucerey in Ditan auf 77 Geiten abgedruckt 
worden, In Schonen bat. die groffe und gefdhrliche 
Seuche geberrfeht, die mit einer Entzündting des mit 


-unverdautenm Futter angefüllten Magens beiteht. Man 


findet davon ordentliche Krankenregiſter fo wehl von 
berreckten, ald von geheilten Rindern, Die Gallen: 
blaſe ift auch bier allemahl fehr groß gewefen. Unter 
den VBorbeugungecnren iſt bin und wieder dad Eins 
pfropfen glücklich verfuche worden. Man hat abges 
führt, Ciyftiere gefegt, Ader gelaffen: im Fortgang 
der Krankheit aber Rampfer zu Duenelein in Bran⸗ 
tewein eingegeben, und eine Schnur durchdie Wampe 
gezogen. In Finnland hat eine andere Seuche ger 
berrfcht, die in einer brandigren Bräune und invers 
fehiedenen Geſchwulſten an dem Eiter, und andern Glie⸗ 
dern beſtanden Eine dritte Seuche an Pferden und Rin⸗ 
dern hat in Upland und den angraͤnzenden Probinzen 
verſchiedene Jahre durch Schaden gethan, worin auch 
verfehiebene Theile und zumahl die Geburtsglieder ans 
fehiwolten, mıd in Gefchwäre übergiengen, dieibr@iter 
unter die Ham ergoſſen Auth mar die Milze ſehr 
groß. Die zerriebenen Blaͤtter der Haſelwurz in die: 
Safe zu blafen iſt Dienlich geweſen. 
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den biefigen Probſchriften zeigen wir deß 

Hrn Thomas Houl ſtons feine an, weil fie 
verſchiedene nügliche Verfuche enthält. Sie 
wurde den 6. Febr. 1767. vertheidigt, und der Titel 
ift de inflammatione. Wir haben ſchon mehrmals 
bezeugt, es feye zwar den Vertheidigern angenomimer 
ner Mepnungen nicht allemal angenehm, aber übers 
aupt doch nuͤtzlich wann man Die Dinge auf newer 
Ind entgegen gefegten Geiten anfebe, und auch Die 
i tr Meynungen in Zweifel ziehe. Hr. Hi 
. der ein Schäler des in Londen lehrenden D, Fordyre 
ft, alaubt zwar am die Ylutkügelchen ; doch mur wie 
der mir Wafler vermiſchte 9 Kuͤgelchen ausmacht, 
ohne daß einige Feſtigkeit in dieſen rothen Kuͤgelchen 
ſebe. Er verwirft die Zahigkeit, die man bey der 
Entzůndung angenommen bat. Eben fowenig Bi 
fie 

chaͤrfe 


au 


| 
| 


er, daß bie ausdänftende Marerie- einige. ſch 
‚Eu Dumm mmm 
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chärfe beſitze. Er meynt Green: daß das 
Blut in den Schlagadern roͤtber als in den zurck⸗ 
füprenden feye. Er fett die Natur der Engündung 
oornemlich in die Neigung der Schlagadern, und ihre 
muſtelhafte Zufammengiehung , wozu dann allerdings 
eine ſehr entwickelte Schärfe nöthig wäre Er fagt 
in einem der, Schlüße,, die ſpaniſchen Fliegen mie 
Mohnſaft vermifche-und aufgelegt, ‚behalten die Kraft 
Blafen aufzuziehn, verrichten aber diefes Geſchaͤft 
vhne Schmerzen zu erwecken . | 


Elne andre; auch bier vertbeibigte Probſchrift bat 
den Vorzug, Daß fie die Entdestungen bed Hın.D. 
Hunterg über den wahreit Bau der Rachgeburt in ich 
foßt. Sie hat zum Titel: Guilielmus Cooper de 
Abortionibus, und iſt ben 3. Febr..1767. vorgetrae 
gen worden. In dem Mütterkuchen nd unzäbldare 
Hölen, in die fowohl die Schlagadern, ald Die zu» 
Ackfuͤhrenden Adern der Mutter, fih oͤfnen, wie es 
Die Luft und das Eingefprüßte zeiget ohne daß aus 
dem Kinde eine abnliche Bemeinfchaft der Gefäße Das 
Hin offen fieben folte. Die Häute find, nach dem Heim 
H. das gemobnte innere Hautchen, das auflere, daS 
anan font das mittlere nennt, und dag abfallende, 
fonft fogenannte Chorion das Hr. 9. eigentlich fur 
eine innere Decke der Mutter anfteht. und die in der 
hat. durch viele kleine Gefaͤße mit. der Mutter zus 
fammenbangt ob fig wobl auch den Mutterkuchen 
uberziebt. Alles dieſes hat der Verfaſſer beym Hri 
Hunter geſehen, und dieſes auf dreißig ſchon —— 
Kupfertafeln vorgeſtellt. " 


Riga und Leipzig. | 

Bey Joh Friede. Hartfnoch kam beraus: Neu⸗ 
erändertes Rußland oder Leben Catharins 
‚er Zweyten / Bayſerin von Rußland Bu 
: thens 
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thentiſchen Na beſchrieben. ACTıSs wer 
uum’implet, non fegnibus AN NIS. Ouid. 1767.) 
Ein Atphaberb weniger 4 Bogen in Dead, Den 
Merfaffer dieſes Buchs bat fich zu Ende der VBorrede 
yon Tofcau aus mit dem , wie wir vermutben, nur. 
erdichteren Namen : M. ob. JoR Haigold unters 
fhrieben. Ein Rußiſcher, und im Rußziſchen Reiche 
ſelbſt lebender Untertban: iſt er, das ſieht man au? 
genſcheinlich Daß aber unter diefem Namen fich ein 
angefebener Geſchichtsgelehtter verborgen babe, der 
Sie Kenntnis der auswärtigen Litteratur zum Nutzen 
des Reichs, in welchem er febt, vortheilhaft anzu⸗ 
menden weiß, dieß glauben wir aug der Einrichtung 
de3 Buchs mit eben dem Nechte ſchlieſſen zu können. 
Man leſe nur die Borrede, fo wird man bald die Mein, 
fterhand Fennen lernen. die und aus den zuverlaßig® 
ften Quellen einen Staat febildern will, der für und 
Teutſche auf alle Weiſe wichtig, und ber uns doch 
Jur Zeit noch immer ſehr umzuverlaßig und unvoll ſtaͤn⸗ 
Dig befannt iſt. Der Berfaffer beißt fein Buch auf 
dem Titel unter andern Leben Eatharinä der Zzwey⸗ 
ten. In der Borrede rechtfertiget er diefen Titel, 
und diefed giebt ibm Gelegenheit, febr feine Bemers 
tungen über die Abfaffung guter Biographien zu ma⸗ 
eben. "Das Leben eines Monarchen, fant er gleich 
Sinfangs , beitebet in der Keihe von Handlungen, die 
er ald Monarch verrichtet, das iff, die mit feiner 


- Keffimmung in einem gewiſſen Verhaͤltniſſe ſtehen. 
Siefe Handlungen erzahlen heißt, fein Leben bes 


ſhreiben —— Van fiebt hieraus, und noch mehr aus 
der Ausführung diefer Materie in der BVorrede, die, 
man gerne felbft machlefen wird, daß ber Verfaſſer⸗ 
mit Ausſchlieſſung der Hrivatgeſchichte, nur diejenis 
gen Begebenbeiten, die dag Öffentliche Leben regies 
sender Perfonen betreffen, in einer Biograpbie er» 
zaͤhlet wiſſen will. Um mit Ueberzeugung ſagen zu 
Nummmmz Fons 
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koͤnnen, ob und in wie ferne dev Verfaſſer —* y⸗ 
fall verdiene, würde eine Unterſuchung erfordern, die 
für dieſe Blätter zu weitläuftig feyn würde, — Die 
Kaiferin Catharina Die Zweyte hat fich: feit ihrer 
Thronbeſteigung vor den Augen der Welt aldeine neue 
Schöpferin ihres unermeßlichen Staates gezeigt, und 
fie fährt noch immer fort, ihre Woltbaten über den⸗ 


\ 


felben auszubreiten. Wir, in unſern ‚Gegenden, 


baben bisher nur einen Theil ihrer groffen Werke ken⸗ 
nen gelernet: die Abſicht des Buchs das wir hier 
anzeigen, gebt dabin, fie ung alle, in ihrem völligen 


Umfange und mit befriedigender Umſtaͤndlichkeit bes 3 


jan: zu machen. Haͤtte Peter der Broffe, wie 


ier Gatbarina Die Zweyte einen- ſo aufmerffamen, _ 


treuen und fleigigen Beobachter und Berzeichner feiner 
erflaunenswurdigen Tharen in der Nähe und zu. der 


Zeit felbit, da alles geſchehen iſt, gehabt; fo würs 


den wir die Fehler feines fchlechren Lebendbeichreis 
berd, eined Voltaire's, noch unverzeiblicher finden, 
als fie an ſich ſchon find, oder vielmehr, wir wärden 


von dem großen Kaifer eine, feiner würdige Befcbichs 
te Durch auverläßigere Schriftſteller, als Voltaireift, - 
erhalten haben. Nur diejenigen, die zu wenig Kenntnis 
von demSchickfale der Staaten baben, werden ficb wun⸗ 


dern, daß die Adlerdaugen der KRaiferin Catharina II, 
noch fo viel in einem Staate, den Peter I. ganz umges 
ſchaffen bat, zu verbeffern finden. Allenfalls kaͤn ſchon 
die Vorrede unferd Ungenannten zu diefer Kenntnis 


verhelfen. Er fagt unter andern auf dev 6ten und 


folgenden Seite “Die Erreichung diefer Abfichten 
(nämlich einem Staate nicht nur innere und aufere 
Sicherheit zu verfchaffen, fondern auch die Blieder 


deffelben zahlreich, emfig und aufgeflärt zu mas 


eben) fordert künſtliche Anlagen, feine Entwürfe, Un⸗ 
ternehbmungen, die oft fehr weit ausgeholt werben 


muͤſſen, frühe Ausfaaten, deren Früchte a 
| er 
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der ſpaͤte Enkel erndtet. Keine Einrichtung, d 
pre diefer Ruͤckſicht treffen kan, iſt auf * 


mwier keine Verordnung iſt für die Ewigkeit. Au 


en den meiſt gebildeten Völkern berrfiper eine A 
von Ebbe und Flutb. Der Staat iſt auch bierinnen 
eine Mafchine: feine Räder nägen fich ab, einige wers 
den ganz; unbrauchbar, das Triebwerk ſtockt und 
ruft Die beffernde Hand des Kuͤnſtlers herbey. Bald 
find neue und mebrere Räder nötbig: es äufferm fich 
neue Kräfte im Staat, die vorhin gar nicht gewirket 
batten; es eräugnen ſich Conjuncturen, die von den 
ſchon wirkfamen einen vortbeilhaftern Gebrauch vers 
flarten. In allen dieſen Fallen find neue Verord⸗ 
nungen, neue Einrichtungen, nöthig. Je gröffer der 
Staat if, deſto zufammengefegrer ift die Maſchine, 

o fünftlicher iſt fie, deffomebe und öfter braucht 

befferungen. Es Eönnen — verſtrei⸗ 
then, ehe er die ganze Summe feiner Kräfte kennen 
und berechnen lernt; es Fan Fabrbunderte dauern, 
ebe er fie alle wirken läßt, und wieder andre Tabrs 


bunderte, ebe fie alle auf die Kambehahe Art wir 
n 


ken. Nach den vortreflichſten agen Auffern ſich 
bisweilen Hinderni x.” Das, was Leſer, die nur 
nach reiner und fauterer Wahrheit begierig find, am 
dem Bude unſers Verfaſſers befonders fibäsbar fin⸗ 
den werden, iſt ohne Zmeifel die Zumerläßigfeit der 
bier ertbeilten Nachrichten. Der Berfaffer erfennee 
keine andere Quellen, woraus er ſchoͤpfet, ald lr« 
Funden, Staats und andre oͤffentliche Schriften, die 
von der Regierung ſelbſt verfaßt, oͤffentlich gedruckt, 
und im ganzen Reiche vertheilt, auch zum Theil in 
den Buchtäden Sffentlich verkauft worden, So fl 


4 ned ehr 
verſchieden iſt hierin fein YIeuveränderces Rußland 
. non dem beianuten veränderten Rußland! —95 


Kenntnis in der neuen Geſchichte und Statiſtik wärde 
bald richtiger und volltändiger werden, wenn der 
Rommmmz; ° Ber 
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Verfoſſer, wie wir wuͤnſchen viele Nachfolger in an⸗ 
dern. Europäifchen Steaten, sunal inden Nordifchen, 
bekommen würde, - Und wag für Rebensbefchreibungen 
voffer Regenten würde die Nachwelt erhalten, went 
der Stoff dazu mit folcher Genauigkeit und Redliche 
feit, als bier gefchehen ift, geſammlet und bearbeitet 
wirde! Wir zeigen jest nur noch kaͤrzlich den Inbalt 
des vorbabenden Buchs a. Den Anfang macht eine 
Befchreidung der neueſten Einr ichtung des Senats 
und anderer Reichscollegien in Moſcau md St. 
Derersburg. Der Berfaffer giebt zuerſt nach Ye 
Teitung der Hauprufafe , eine allgemeine Yiadridt 
von der gegenwärtigen Derfaffung der Reichs: 
eollegien, bis ©. 25. Darauf ſpeeificirt er alle bey 7 
jedem Reichscollegio im Dienft ftebende Perfos ), 
nen, nebft eines jeden Behalt,. bis ©. 88. Diefed 
Detail wird für Lefer, die Schläffe daraus zu ziehen 
wiffen, ungemein nüglich feyn. Die neuen Steuern 
zur Befoldung nach dem neuen Etat finder man 
bis ©. 102 befchrieben : worauf bi ©. 108. Die 
aweyte WlFafe, Die die bisher befchriebenen Veraͤn⸗ 
derungen betrift, in extenfo , weil fie feinen Aust 
Yefder,, mitgetbeile wird. Dieß ift der Inhalt dei 
erffen Abſchnitts. Im zweyten wird von der Ver⸗ 
befferung des Commerzwefens, bis &. 160. gere⸗ 
det. Diefeg Stück wird Ausländern befonders lebr* 
reich fen... Die Monarchin von Rußland zeigt fi 

bier vorzüglich als eine mweife und milde Landesmut⸗ 
ger. Der dritte Abſchnitt bie ©. 176. handelt von 
Her Abfcaaffung der gebeimen Canzley. Auch bier 
Tiegt die bieher gebörige Ukaſe ber Raiferin Catbarind 
u. zum Grunde: nur bat der Verfaſſer die Ukaſen⸗ 
ſprache mach feiner Gewohnheit mehr in Die hiſtoriſche 
aumgefchaffen, und ohne das Geprange des Canzleye 
ftild, das iſt, fo mie man zur Nachwelt fpricht, ges 
weder. Der vierte Abſchnitt bis ©. 230: der er ae 
hrift 
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ſchrift bat: Stiftung, der Faiferlihen Academie 
— e in St. Petersburg, zeigt, was man 
mit der Zec von den Erziehungsanſtalten dem 
Lieblingsgeibäfte der ſtaatstlugen Kaiferin, zu ers 
warten babe. Den Beſchluß macht im fünften Ab⸗ 
fehnitt eine umfkändlicbe Nachricht von der in Moſ⸗ 
can niedergeleten Commißion zum Entwurf eis 
nes neuen Geſetzbuchs. Schon diefe Anſtalt allein 
ift binlänglich, das Gedaͤchtnis einer Catharina II. 
auf ewig im Seegen zu erbalten. Die Fortfegung 
dieſes intereffanten Buchs, die ber Berfaffer ver» 
pricht, wird gewiß von jedem, der den erfien Band 
n der rechten Abfiche gelefen hat, mit Sehuſucht er⸗ 
wartet werden, x 


Fenjo bar den ſechſten Band der Lettere di Antonid 
Zanon Xp. 1766. abgedruckt, morinn der Verfaſſer 
dell agricoltura, delli arti e dell commercio handelt. 
Die Abficpe diefes moblgefinnten Bürgers von Udine 
ifE noch immer, feine Yandesleute und — 
aumuntern, die Mängel der allgemeinen Landwirt: 

ſchaft zu verbeffern , und den Woblſtand der Einwoh⸗ 
er zu befoͤrdern. Im zweyten Briefe ſindet man die 

Bebohrnen und die Abgeſtorbenen in zehn Tahren, 

cheils von Udine, theils vom ganzen Friuf. Allerdings 

find auch bier in einer gemäßigten Gegend mehr Kna⸗ 
ben als Mädchen pebohren worden. In ſehr vielen 

Beyfpielen bat die Anzahl der Sterbenden die Anzahl 

der Gebohrnen übertroffen; welches fib nur 

durch die groffe Anzahl der Geiftlichfeit erflären 
1öft. Hr. J will eine Heine Auflage auf das Vieh 
legen, unb daraus zwölf Schuͤler in ber Ecole 
veterinaire zu Lion befolden. Hierauf gerärh er zu 
den Moden und dem aroffen Vortheile, den Paris 
und Brüffel aus denfeldben zieber; und das mit 

den rohen Mäterien weit beifer verfebene Venedig 104 

en 
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ben koͤnte. In einem andern Abſchnitte vernleicht er 
die Gewichte verſchiedener Stadte im Venetianiſchen 
mir den Gewichten der Hauptſtadt. In einem an⸗ 
dern giebt er die Gefichte des Wuchers, und der 
wider denſelben errichteten fogenannten Monti, 
En Sammitweben muntert er indbefondere feine 
andeeleute auf, und fehreibt den groffen Abgang, 
den die Genuefifchen Sammte haben, den guten Ord 
ungen zu. Ein verminderter Zoll, der auf der 
Exide lag, bat feit 1737. den Serdenban im Friul 
—D Hr. 3. ruͤhmt ſehr den Fleiß und die fm ⸗ 
uftrie dev Rrainer, und zumahl ibrennäglichen Sole 
handel nach dem DVenetianifchen, und ibre Üheberey. 
Ein Hr. Linußio baf eine der gröffen Leinwandfabtt: 
fen von Europa aufgerichtet wozu er die Haude in 
Krain und im Friui findet. Hr. 3, rübmegar iebeden 
Mugen, den der. von Venedig aus, mider Die Vorſtel⸗ 
lungen der unwiſſenden Pandleute, endlich er wungene 
Nerkauf der gemeinen Triften und Güter gebabt bat, 
Die Bevölkerung ift von 1581. bis 1755. von 19658 
auf 342158. geftiegen, Die Futtergraͤſer fchreibt e 
dem Camillo Torello von Korſica zu, und ſetzt die 
Zeit, da berfelbe fie angerarben, auf 1566, und feit 
em haben die Güter im Preiſe betrachtlich zugehons 
men. Iſt 333 S. in Octav fa 0 
Paris. 3 
» Unter einer Anzahl Vrobfchriften, die neulich als 
bier beraudgefommen find, finden wir des Hrn. Di’ 
vanz Thierry neuaufgelegte, und vermehrte Prob: 
chrift Ergo ab omni re cibaria vafa zenea prorfus 
ableganda, der Anzeige würdig. Nebit vielen ger 
lehrten Nachrichten, die bey diefer Auflage hinzuge⸗ 
kommen ſind, finden wir auch eine Krankengeſchichte, 
in welcher ein Mann, der mit Gruͤnſpan, wie es ſcheint, 
viel gemahlt hatte, in feinen Zufällen um vieles er⸗ 
leichtert wunde / da eine hochgruͤne und dicke Materie 
von ihm abgieng. 
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Soͤttingen. 
och iſt das Programma bed Profefford der 
6 Redekunſt zur Ankündigung ber Feyer der 
Stiftung hieſiger Univerſitat am 17. Sep⸗ 
— — 
a De und der Pflege ihres erften —— 


Aufgeblüht-bat, enthalt die Schrift, auf anderthalb 
Bogen, das ae! Logan den Fragmenten der Za⸗ 


Jeucifcven Gelege: Legum Locris a Zaleuco fcripta- 
rum fragmenta.. Di be pofterior. Sie find 
in der Ordnung angeführt, fo wie fie zum Staats: Dos 
licey- peinlichen: und bürgerlichen Rechte gehören, bin 
und wieder erläutert ober mit einigen Betrachtungen 
'egleiter. Am Ende folgen einige hiſtoriſche Umſtande 
on der Dauer dieſer Gefege, und in den Atmerfuns 
ar Erklärungen und kritiſche Berbefferungen 
n.den angeführten Stellen. Eines und Das andre 
hust Nonnan unter 
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unter, den Zaleuciſchen Geſetzen it freylich ein weni 

feitfaim ‚ infonderheit.die wider dei Lupus gerichteten, 
als; €. folgende: Nur einer trunknen Frauens⸗ 
perfon ſoll es erlaubt feyn, mebr als eine Diene- 
rin hinter ſich einhergehen zu haben. Yiur eine 
folche Srauensperjon, die fi verführen laſſen 
will darf bey Nacht aus der gt Narr Gold 
und Purpur zu tragen, ſoll nur igdchen von 
einen freyen Lebensart erlaubt feyn. Allein 
man darf nur an des guten Heinrichs ded Vierten Edit 
von 1604. denfen, in welchem er feinen Untertbanen 


Bold und Silber auf den Kleidern zu tragen verbie⸗ 


tet, mit Beyfügung : excepte pourtant aux filles de 
joye et aux filoux, en qui nous ne prenons pas 
affez d’inter&t pourleur faire I’ honneur de donner 
notre attention à leur nudite, x 


Die Rede am Stiftungstage hielt Hr. Prof. Heyne 
gleichfalls über die Sentenz: Vita fine litteris mors 
eft, oder, wie er ed uͤberſetzt, Aies &pouros wßioros, Di 
aus der Stelle in dem Geneca gezogen iſt. Epift. 82 
Otium fine litterismorseft &hominis vivifepultura, 


— Leipzig .· sau 

Bey Breitkopf und Sohn find auf ı Alph. heraus⸗ 
gekommen: Verſuche aus der Litteratur und Moral; 
1. 2. St. zufammen i Alph. in gr. 8. Der Hr. Prof. 
Thriftian Auguft Clodius leiſtet durch dieſe Bemu⸗ 
hungen, den ſchoͤnen Wiſſenſchaften und der mit ihnen 
ſo genau verbundnen wahren Gelehrſamkeit und Phi⸗ 


loſophie beträchtliche Dienſte. Ein Theil dieſer 


Verfuche iſt befebäftiget, die ſchoͤnen Geiſter der Al⸗ 
ten befannt zu machen, und zugleich Die Nothwendig⸗ 
keit der kritiſchen Gelehrſamkeit zu dieſer Abſicht, zu 
zeigen. Hrn. €. Verfuch über die Sitten in den Wers 
fen der griechifipen Dichter fängt mit dem Orpheus 

an, 


— ——— 


— 
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An, deffen Gedicht von den Argonauten, — 
pee rechnet, und uͤber fein Alter unſers Geſner Urtbeile 
Beyfall giebt. Die Medea ſieht Hr. C. als eine Schile 
derung eines Characters an wo der Dichter, die 
Handlung nicht Billige, vielmehr durch feine Bey 

ter Widerwillen entdeckt, und ausdruͤcklich dieſe Ver⸗ 
brechen ald den Grund der Rache des Tupit rs an⸗ 
fiebt. Die oft aufwachende Reue der Berfübrten, 


 geigt Zůge einer noch nicht ganz verfofcbenen Unſchuld 


Die Tochter der Sonne nimmt die Medea mit einem 
Gemifche von Mitleid und Abfcheu auf, und. verfagt 
ihr Pallaft und Gaftreche bis fie feyerlich mit den 
Göttern verföhnt. Die Dichter von denen Hr.E. ferr 
ner redet, find Mufäus, von deffen Sitten Hr. C. aber 
eigentlich nichts faget, weil er dieſem Alten das Gedicht 
vom Hero und Reander nıcht zuſchreibt; Homer, infi 
nen Sitten und in den Schilderungen der Liebe fanft, 
wie ein filderner Duell der aus den Alpen entfprin 
fo wie er in feinen beroifchen Sitten dem Simois ur 
Zantbus gleiche, der wider den: Achill ergrimmt, aus 
feinem Fluthbette tritt, und nur vom DBulkan- fan ges 
bandiget ‚werden; Tyrtaͤus Alkman, Steſichorus, 
Alcaus, Arch lochus, Sappbo, Anakreon, deſſen C 


rakter in einer anakreontiſchen Erdichtung ber 


wird: Vindar, Simonides und die tragifhen Dichter. 


Uebetau werden Stellen aus den Dichtern ſelbſt ge 


braucht, ‚fie zu. zeichnen, und gebſt dem feinen Ges 
ſchmacke und der Gelehrſamkeit empfeblen fih auch 
Hrn. E. urcheile dur) Anpreifung der Tugend. Eben 
dieſe tugendbafte Empfindungen, erbeben beſouders 
einige Gedichte, welche das erſte Stuͤck befliegen. Im 
-qwepten wird febr umftändlich vom Ariſtophaneẽ ge: 
redet, vom dem das erſte fehon einen Anfang gemacht 
hatte, „Aus einigen Komödien, beſonders bie ſich auf 
den politiſchen Zuftand Griechenlands beziehen, wer⸗ 
Dem jehr umſtaͤndliche Auszüge gegeben, dartınter ber 

Nnunnn 2 aus 
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ons den Rittern am weitläuftigften iſt Den Schluß 
macht ein Schaufpiel' von Hrn. Cl. Medon oder: die, 
Rache des Weilen, in.drey Aufzügen. Es gebört 
unter die Claſſe der rührenden, und verbienet diefe 
Benennung nach des Necenfenten Empfindung , mit 
vielem Rechte, ob ihm gleich dabey vorgefommen iſt / es 
Könnte mehr Handlung und weniger Sentenzen enthal⸗ 
gen. EinZweifel iſt ihm bey Dem 10. Auftritte der legten 
Handlung eingefallen, wo nach ſchon entſchiedenem 
Schickſaal der Hauptperfon; der Leſer Ruhe genug bat, 
zum Criticus zu werden. Wie kan Medon, demfein Uns 


glück durch einem Abgeordneten des Miniſters ange 


kuͤndiget ward, die Wiederherftellung feines Gluͤcks 
einem Briefe und einem Freünde den er der ſchwaͤr⸗ 
zeften Bosbeit fähig befunden hatte, ſogleich glauben? 
Sollte ihm nicht ſelbſt der Zufchaner eine feyerlichere 
aid. anitandigere Verficherung wuͤnſchen daß feine 


Unſchuld und die Bosheit feiner Feinde erfanne wor ⸗ 


Den? Vielleicht iſt Hr Cl. zu der Einrichtung, die dies 
fen Zweifel beranlaßt dadurch genoͤthiget worden, 


weil Medon in feiner Gewalt haben: follte, feinen Bes 


Leidigeen wohlzuthun, worinn die Rache des Weiſen 
beſteht. n 


* Berlin, e 


Schon No. 1766. bat der feit dem verſtorbene Hr. 
J. Peter Suͤßmilch einen Verfuch eines Beweiſes, daß 
Die-erfte Spra de ihren Urſprung nicht von Menfiben, 
fondern vom Schöpfer erhalten habe, bey der Real⸗ 
fchufe auf 124 ©. in Detav abbructen laffen Diefe 
Yphandiung ift ſchon Ao. 1756. bey ber K. Nademie 
der Wiffenichaften vorgelefen worden. Hr. ©. wolte 


fie verbeifern, und vollfommen herausgeben: da ibn 


aber feine Krankheit dazu unfäbig machte, fo ließ er 
fie kurz vor feinem Tode noch abdrucken. Er aeiah 








BE 
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wie die Thiere zwar eine Sprache, aber ohne ei 
——— — alle ihre Töne —* 
dig und unwillkuͤhrlich ihre Leidenſchaften u 


Der Menſch allein bezeichnet —— naar 
theils mit eben ſolchen unveranderlichen Toͤnen wie 
Die Thiere/ aber großen Theils durch willkuͤhrliche 
Zeichen; womit er alle durch die Sinne ihm bekannt 
gewordene Dinge, und die abgezogenen Begriffe , die 
er aus denfelben gezogen bat, zu bezeichnen. weiß. 
Kein Thier kan ihm diefe Sprache ableruen, fo imm 
fein Umgang mie dem Menfchen, und fo gelernig 
in andern Dingen iſt. Nun Fan die Vernunft ohne 
abaelonderte und allgemeine Begriffe zu keiner Reifige 
keit und der Menſch zu keinen Lrcheilen noch Schlüfs 
fen gelangen, und obne diefelbe bliebe der Menf ein 
beftandiges Kind. Da man nun die erſten Menfchen 
ſich ohne Sprache vorftelle, fo waren fie: in diefem 
Stande dar Kindheit, und folglich ganz unfähig, eine 


‘fo ſchwere Erfindung zu bewürfen, wie die B 
dieſer Zeichen nach den Gefegen einer Spra 


Bezeich⸗ 
mung der. Dinge durch Töne, und die Einri 
il 


als welche bey den Grönlandern und bey den unwißen⸗ 
deſten Völkern in Anfebung der Beugung und Hers 


leitung der. Wörter boͤchſt philoſophiſch iſt. Es bleibt 


alfo nichts übrig, als die Sprache für ein Geſchenk 
des Schöpferd anzufehen, das erden erſten Menſchen 
ſchon mitgetheilt hat. 
Riga. 
Der ebrwürdige alte Hr. Leibarzt J Bernbard von 
iſcher hat in feinem 82 Jahre eine Abhandlung 
febre miliari purpura alba dieta abdruden laffen, 
die bey Hartknoch Wo. 1767: auf 127 S in groß Oe⸗ 
tav verlegt worden iſt. Er fängt bey den Blaͤſchen 
an; die dem Frieſel apnlich, uud bey den neugebohr⸗ 
Bnunnnz nen 
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nen Kindern nicht felten find, und die man ben Haut 
spürmern zufihreibt > dahingegen der Hr. Archiater fie 
für die hervorragenden Spigen der Nerven anfieht, 
——— Reihe Beyſpiele gefaͤhrlicher und 
eöbtlicher Frieſel bey Kindbetterinnen, zum Theil aus 
verfchiedenen Schriftſtellern: dann andre Frieſelge⸗ 
ſchichte an Mannsperfonen, oder Frauenzimmern, 
die nicht im Wochen gelegen. In einer geoͤfneten Leiche 
hat man uͤberhaupt die Gefaͤße, und zumal im Ge⸗ 
birne, ſehr ausgeleert gefunden. Der He von F · 
glaubt fonft eine genaue Verbindung zwiſchen dem Frie⸗ 


fel und den ſogenannten Hypochondriſchen Affecten uu 


bemerken, und ſetzt die Quelle des Frieſels in eine 
Verderbniß des Nervenſaftes, und zumabl auch. in 
das große Gekröfgeflechte dev Nerven. Die Blaͤſchen 
ſelber ſind ein Ausduͤnſten des Auswurfs der Nerven. 
Die Eur beſteht im Lindern des Rervenkrampfes, und 
im Erbalten der Kräfte und des Auswurfd. Zufoͤr⸗ 
derft aber reinigt dev Hr. V. die erſten Wege durch 


ein Brechmittel, bernach giebt er ſtaͤrkende Mittel, 


und feldft Bibergeit, und den Wein; und deckt den - 


- Kranken zu. Allerdings aber, bejabet der Hr. B.,ents 
ftebt der Friefel ohne hitzige Mittel, und ift ein Werk 
der Natur. Sogenannte Criſes hat er in dieſer Kranke 

beit nicht angemerkt. | “rien grln 

EN Eh oncy.. s 
Noch Ao. 1766. bat Hr. P. J. Buchoz den Sech⸗ 
ſten Theil feines Trait& hiftorique des plantes qui 
naiffent dans la Lorraine & dans les trois Eveches 
beraußgegeben , der 428 ©. in Octav ausmacht. Dies 
fesmahl behandelt er die eröfnenden und barntreibens 
den Gewächfe. Mehrentheils iſt er bey den Heilkräf- 
ten; und beym Garteribaue am längften, under laßt 
fich in die fogenannten Varietäten, nicht mit Unrecht 
ein, deren zumal'die Gartner ſehr reich find. —* 
em 


* 





33 Std den 5. Novemb. 17674) 1063 





dem Barteneppich (Sellery) macht man ein ange⸗ 
nebmes obgezogenes Waller. Beym 
merkt er mit andern an daß das erbohrete 
nahe an der Erde roher und mäßerichter, weiter oben 
gegen die Aeſte aber ſtaͤrker und faureriff. Der Sterne 
dDiftel giebt ein abgefochted Waſſer, das ein Intendant 
v». Daville in der Nierenfolif gut befunden, er Hr. B. 
aber vergebens bat brauchen geſehn. Ein Prefident 
der Redentammer zu Dole will das mir Afchrinde ger 
beiste Waſſer in vielen Krankheiten ſehr beilfam ges 
funden haben, und verfpricht darüber ein eigenes Werke 
Bon den Zwiebeln rühmt er, es gebe keine Schüffel, wor⸗ 
inn nicht wenigftend der Gaft einen Antbeil babe, 
Bon den Heilfräften des Prrerfilge hat er ein merk» 
würdiges Bevfpiel, da in einem Blutſpeyen, und einer 
nicht undeutlicen Rungenentzundung ‚ wozu die Kine 
derpocken gefchlagen, die mit diefer Wurzel abgekochte 
Mil den Kranken errettet bat. Mit Waffer und 
Kalbfleiſch abgekochtes Lauch foll wider den Schnup⸗ 
pen. und die verlohrne Stimme dienlich feyn. Die 
Sandbeere hat Hr. B. mit Fleiſchbruͤhe abgekocht, ges 
febn Steine abtreiben, es iſt aber ein einzelnes Bey⸗ 
foieh, das blos mit diefem Kraute eingebeigte Waſſer 
bat:eine ähnliche Kraft bewiefen. Die Spigen der 
Tanne werden zu Paris wider den Scharbock gebrauchts 
nr Frankfurt am Mayn. - 
Hieber wollen wir die Auflage der Patriotiſchen Brie ⸗ 
fe fegen, die No. 1767. ohne Nabmen des Buchdrus 
ders und Dres auf 432 Detavfeiten abgedruckt find, 
‚ Der jüngere Hr v. Moferbeantwortet in diefer Schrift - 
eine Wiederlegung feines Nationalgeifted , die, Noch 
etwas vom deutſchen Nationalgeiite, zum Titel bat, 
und deren Berfäfler der Hr. von M. ſelbſt mit der 
gröften Billigkeit ruͤhmt. Diefe Briefe haben die un⸗ 
var» 
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veränderliche Abficht des Hrn B. zum. Augenmerte, 
den Deutſchen zu bemeifen, Daß fie ſich für eine "eins 
sige Natiomanzufeben, die eın gemeined Intereſſe ha⸗ 
be, und deren Wohlfahrt in ber Verbindung mit dem 
- Rayfer innigft verbunden if. Diefe veralternden Ges 
finnungen find noch vor nicht gar zu langer Zeit alla 
gemein geweſen, mie ber Hr. d. M. aus verfihiedenen 
Briefen ber Churfürften von Sachſen und Brandens 
burg beweiſet; und eben fo leicht its dem Hrn. Ders ° 
faſſer zu zeigen, DaB aus dieſer wiederhergeſtellten Ei⸗ 
nigkeit des Reichs mit feinem gefegmäßigen Haupte 
nichts ale beilfames entſtehn fan. Eben fo ernftlich 
bedaurt der Hr. v. Mofer die eingeriffene deſpotiſche 
Herrfchaft ber Fürften, die Unterdruͤckung der Schirm⸗ 
fofen nterthanen, die Härte ber Auflagen und ihrer 
DBetreibung , bie Ausweichung alles rechtlichen We⸗ 
ges, den Mißbrauch des Recurſes an Die Reichsſtaͤnde, 
die Partheylichkeit der unter den Reichfuͤrſten ſchrei⸗ 





benden und lehrenden Gelehrten, und den irrigen Be⸗ 


griff, als wenn ein jeder deutſcher Staat ein befondes 
yes, mit feinem gemeinfchaftlichen Intereſſe mit dem 
übrigen deutſchen Staaten verknüpftes Reich ware 
ayffe diefe üebel Eommen nicht, wie der Berfaler 
did. etwas gemeint, vom Weſtphaͤliſchen Frie⸗ 
den ber. ° Die Duelle iſt bey der angerwachfenen 
Größe einiger Reichsfürften, und bey Der unum⸗ 
been auf der ffehenden Armee gegründeten 
acht zu fischen, die weder durch die Randfkände, 
noch buch einigen Vermittler zwifchen dem Fuͤrſten 
und dem Volke eingefcbränkt wird; und das Haupfe 
mitref wäre, fagt der Hr. u. M. wann Die Neidr 
fürften mit ihrem Zuftande zufrieden, ihre Gröffe 
nice nur ig ihrer eigenen Ausbähnung , fondern: 
in dep Ehre und dem Glüce des ganyım = 
' Reichs ſuchen wolten... 


Goͤttingiſche Anzeigen 
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gelebrten Sachen 
unter der Aufſicht | 
der Königl, Geſellſchaft der Wiſſenſchaſten 
134. Stüd. 
Den 7. November 1767. 
Göttingen. - 


dem Hrn. Leibmedicus Vogel, vertbeidigte 

den ısten Ditober d. J. Hr. Johann Chris 
ſtoph Sarrer, aus Regensburg, feine 42 
Quartſeiten ftarke Probſchrift über die in den fegtern 
Jabren fo fehr beffrirtene Materie von den fpäten Ge: 
durten. Gein Urtheil iff verneinend Daher die Aufs 
ſchrift iſt; de partu ferotino valde dubio. Der Hr, 
B. gebt die gegenfeirigen "Gründe nah der Ordnung 
durch, und begleitet einen jediweden mit bündigen 
Beantmortungen Hippofrates_bat ſchon ermwieien, 
daß die Zeit der Geburt bey, den Menſchen eben fo bes 
himmt, al8 den Thieren, wäre; obgleich Ariſtoteles, 
inius und verfchiedene neuere nur den Thieren dies 


recht » Le Bas beruft ſich anf die 
Berfchiedenbeit des Baues der Gebäbrmurter der® 





Shiere, und Perit auf die feſtgeſetzte Zeit ihrer Begat⸗ 
sung: Welpe letztere der Hr. B. aber, nach dem 
‘©Doo009 Buffon 
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Buffon und andern, ſehr in Zweifel ziehet; fo wenig 
— die Zeit des Werfens der Junge veraͤn⸗ 
ert wird. Zwar bat der Himmelſtrich einen groffen 
Einfluß auf die Fruchtbarkeit, zwiſchen welcher aber 
md der Geburtszeit man Feine Verbindung Fieber. 
Denn daß es fich mit dem Ausbruͤten der Eyer bie 
weileit verziebet, daran kan die Kälte der Luft und 
das unserbröchene Aufliegen des Weibchen Schuld 
feyn: fo wie die Verſchiedenheit des Reifwerdens ber 
Früchte von der Wartung, dem Standort, der Wäre 
me abbangen fan. Der Hr. V. ſchraͤnkt die Gchwans 
gerfchaft bey den Menfchen auf 9 Monate und wenige, 7 
Zage ein. Seiner Meynung nach können die Die 
geburten nur in bem Kalle diefer Ordnung der Natur zu 
widerfprechen feheinen, woferne Die Berunftaltung 
jederzeit mit einer verzögerten Geburt vereinigt wäre, 
da fonft nichts ähnliches zwifchen beyden Umſtaͤnden 
if. Die Befchleunigten Geburten entfcheiden nicht®, 
da fie eben fo-ungemiß ſind. Daß bie ——— | 
fenbeit und das Alter der Eltern nichtd zur Gabe 
tbue, beffätige die Erfahrung genugſam. Denneine 
Hofdame koͤmmt zu einer Zeit mit einer Bauyersfran 
nieber, und ber mehr als bundertjährige Großvater 
des Platers erzeugte mit feiner breyffigläbeigen Bat: 
tin zur rechten Zeit ein munteres Göbngen. Schon 
bieraus fan man abnehmen , von welcher Geite Hr 
9. die Fehler in der Lebensordnung, Die Entkräftung 
som Hunger und bie Leidenfchaften fchwangerergrauen, 
Die feinen Gegnern fo erbeblich vorkommen, anfebe- 
Die Rrönklichkeit der Mutter Fan niche die Schuld 





tragen, da auch ſchwaͤchliche Mütter funft fette und 


ſia rke Kinder zur Welt bringen, ober wenn fiezugeod 
ift, vielmehr einen Umfchlag verurſacht. Die ents 
ges engeftellte Empfängniß mebrerer Geburten befrier 
digt den Hrn. B. gar nicht, da, wenn auch gleich bie 
Bebureszeis derfelben verfihieben ift, nur daraus flat 
a 
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daß Die eine Geburt unzeitig gewefen, die andere aber 
bis zur völligen Reife zuräctgeblieben it. Was aber 
von einer ungleichen Weite der Gebährmutter geſagt 
wird, findet der Hr. V. nur in der Ausfage, nicht 
aber in der Natur, gegründet, da im Gegentheil ſich 
die Ausdaͤhnung der Gebährmutter jederzeit nad der 
Gröffe des Kindesrichtet, und vornehmlich bey Frau⸗ 
enslenten, Die oft .niedergefommen, wegen der da> 
dadurch) erzeugten Erfchlaffung eine Verzögerung ges 
ſchehen follte. Um fo viel verdaͤchtiger ift aber dem 
Hrn. B. die Sache, da faſt nur allein von Wittwen 
und Frauen, die von ihren Männern entfernet leben, 
ein Streit Darüber entiteht. Hr. H muthmaſſet da= 
ber aufeinen Betrug oder einen Kebltrite der Rech⸗ 
nung, wozwdie Verſtopfung des Monatöfluffes, der 
aufgefchwollene Unterleib, die mie Milch angefüllten 
Bräfte und die Leibesſchmerzen Veranlaſſung geben 
können, Auch vermiffet der Hr. Ban den Gebtirteit, 
die man als verfpäret ausgegeben, die beträchtlichere 
Gröffe und Schwere, die engere Kontanelle, die langen 
Haare,volllommnern Nägel u. andere erforderlichellms 
flände, dieder Hr. v. Haller fo vortreflih aus einander 
gefegt bat. Bon den Geburten diefer Art muß man 
forgfäftig diejenige Verzögerung trennen, welche wis 
dernatürliche Urſachen zum Grunde bat, und niemals 
eine rechte Gebure zulaͤſſet, als wenn 3. E. die Frucht 
in der Fallopifchen Röhre oder dem Eyerſtocke ſtecken 
bleibt, und entweder in eine Faͤulniß oder Erhärtung 
übergeht, ober den Schnitt notbwendig macht. 
Leipzig. 

Bey fovielen unnuͤtzen Ueberfegungen aus dem Frans 
öfifchen, oft von Schriften welche die Granzofen 
elbſt in ihren gelebrten Tournalen verachten, (man 
denke, wie ſchlecht diefe Schriften alfo ſeyn müffen) 


waren wir froß, folgende Ueberfegung zn fehen: es 
Ooo poo 2 ben 
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ben der berübmteften Wialer, —— von Anton 
Joſeph Desallier D’Argensville, aus dem granzo⸗ 

ſchen überſetzt verbeffere und mis Anmerkun⸗ 
gen erläutert, Erſter Theil. Don den Malern der 
Send pen Schule. sro Geiten Zweyter Tbeil, 
Don den Lombardtfchen, Neapolitaniſchen Spas 
niſchen und Benuefüiben Malern, 484 Geiten, 
nebit Regiſter über: beyde Theile. In der Dydir 
ſchen Buchhandlung 1767. gr. 8. Mit Recht wird 
An der Vorrede geſagt daß und Deutichen ein Merk 
diefer Art ganz abgeht; und fo lang’ unfer-deutfiber er» 


zäblender Styl nicht beffer gebilder und auggearbeitge 


ſeyn wird, fo werden wir: noch auf Tange Zeit wo 

hun, wenn wie ung lieber mit Ueberſetzungen der 
Ausländer in dDiefer Are behelfen. Um diefe Mey 
nung nicht liehlos gegen unfre eigne Nation zu finden, 
fo ftelle man fich in Gedanken vor ,: —— 
Werk, welches aus vier Octavbaͤnden beſtehen wird, 
fey ein deutfih Driginal. Eine fo lange Reihe ſich 
durchaus abnlicher Erzählungen‘ (der Lebensbefchreis 
bungen find an der Zahl 255) ohne einige wichtige 
zum ‚ ohne beträchtliche Borfälle und Um⸗ 
fände, die durch ſich felbit den Leſer in Aufmerkſam⸗ 
keit erbalten könnten, wie einförmig, trocken und 
weitſchweifig dürfte ein folches Werknicht ausfallen; 
noch unerträglicher alebenn, wenn man nichts thun / als 
Charakter und Schilderungen, welche für die Gefcbichte 
nur zufalig ſeyn Binnen, anbringen wollte, Dem Fran 
zoͤſifchen Verf muß man es indeffen zugeſtehen, daß er 


fein Werk, wo nicht allzeit unterhaltend, doch nicht 


ee 7 — 


froftig und ermüdend gemacht bat, indem er mit 


Leicht igkeit, fließend und heiter erzablt, und wo «8 


tbunlich war, zuweilen feine Erzäblung ein wenig 


aufſtutzt und den Fon ändert, wo er.aber nichts thun 
fan, ala befchreiben, fo kurz als möglich, iſt Hin 
und ber fein Bißchen Wig, und fein noch Kleiner m 

en 





— 
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chen Gtulgelehrfamkeit mit einigen ſehr gemei · 
nen Reflexionen, bätten wir ihm germ geſchenkt. 
Die framzöfiichen Verſe aber hätten wir, mären mir 
an der Stelle des Ueberſetzers geweſen, gewiß gar 
mweagelaffen. Der Vorbericht ift auch, felbft don der 
Diburade ar, ein wenig feichte, und der worläufts 
gen Abhandlung iiber die R "der Zeich⸗ 
nungen und Bemälde ſieht man es auch an, daß fie 
Don einem Franzoien if. ber Die Lebensbeſchrei⸗ 
bungen felbit haben ihren deſto größern Wertb. Aus 
andern, befonders italiänifchen, Werken Ddiefer Art, 
deren Beitjameifigfeit und panegyriſcher Ton uners 
traͤglich ft, bat der V das wichtigſte gewählt ; und 
Eur; , aber doch umftändlich genug, bingefegt Den 
ſchaͤtzbarſten Theil jeder Lebensbefchreibung mathe die 
Anzeige der Manier jedes Kuͤnſtlers in feinen'@emäl; 
den und Zeichnungen. und die Anfuͤhrung feiner vor 
nehmſten Werke ſelbſt Das Werk hat das Glüd 
gehabt, einem Leberfeger in die Hande zu fallen, wei. 
He ein guter Kenner der Gemälde und Kupfer 
ſtiche ſeyn muß. Dan ſieht es deutlich miche nur in 
den Steffen, wo von der Kunſt die Rede iſt, und in 
der glücklichen Hebertragung der Kunſtwoͤrter, ſon⸗ 
dern auch in den beugefügten Anmerkungen, melche 
die Notig von Malern ihren Werken, und beſonders 
von den nach ihnen geſtochenen Rupfern, ſehr erwei⸗ 
tern, und dem deutfhen d Argensville einen gar großen 
Vorzug geben. Es zeigt ſich darinnen eine feltue 
Kenntniß von Rupfermerken, und viel Belefenbeit in 
‘den Lebensgeſchi dten der Maler. Um auch Verfonen, 
die von der Kunſt noch wenig Kenntniß haben, 
verffändfich zu werden, bat der Herr Ueberſetzer ſich 
‚gefallen faffen, zuweilen ſelbſt einige gemeine Dinge 
aus den Anfangsgründen der Kunſt zu erklären. 
Paris. 

“ Defenfe Apologetique du Cte des Portes . . a- 
drefie a LL. EE. du Confeil Souverain de la Re- 


Ooo ooo 3 publiqu⸗ 
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er de Berne iſt eine Deduction, bie ber berühmte 
achwalter Koiffeau nenlich auf 74 ©- in groß Quart 
berausgegeben bat. ‚Sie ift merkwürdig, auch weil ſie 
‚ein Beweis it, wıe man mit einer Iberhaupbt wahr haf⸗ 
tigen Geſchichte dennoch eine Sache ganz unrichtig vor» 
ftellen fans und freylich ſtreitet es doch wider die zaͤrtli⸗ 


che Ehre eines Advocaten von der erhabenen Art, wenn 3 


“er auf einfeitige Beweife, ‚bey der gröften Fremdheit 
in dem Gefcbäfte, nicht wider eine Gegenparthey die 
ſich verantworten kan/ ſondern wider tine dad Rich⸗ 
 teramtsansüdende Republik, die ficb nicht verantwor⸗ 


gen wird, eine Art vom Rüge vor den NAugen von Eu- 


ropa beginnet Gleich Anfangs ſchreibt Hr, Lio dem 
bloffen edelmuͤtbigen Mitleiden des: Hrn des Portes 
au, —* er wider den Oberamtmang zu Nion eine 
Rechtsklage zur: Rettung dev Mittel des jungen des 
Vignes angeftellt habe. Er verfchweigt gänzlich, daß 
eben Hr. des P. und fein Bruder beydes mit dem Hrn. 
Oberamtmann, als mit dem hier ſo uͤbel angeſchrie⸗ 


herren Secretaͤr des Amtes Auet in ſchweren Rechts⸗ 
ſtreiten geſtanden, und folglich blos wider ſeine be⸗ 
kannten Gegner eine neue Klage geführt babe. Dhne 


den . geringften Grund beſtimmt Hr. 8. dad baare 


Geld: des Vaters dieſes Wapſen auf 16000 Thlr. und h 


‚täßt glauben, davon feyen ein 8800. auf gm unges 
rechtfertigte Weife in ben Händen des Hrn. andvogts 
verfobren gegangen. Das mündliche Coditill iſt inner 
der gefeglichen Zeit vom Hrn. Landvogt angezeigt, und 


bey dem großen Vertrauen, den ſein ſterbender Unter⸗ 


ebener gegen ibn bewieſen bat, eine ganz natürliche 


Eräfnung der legten Gedanken des legterm Die an · 


ſtoͤßige Vorladung gegen feinen ordentlichen Dbern, 
den Hrn. Landvogt, iſt auch nach des Hrn. des Por⸗ 


* 


tes Erzahlung in anzuͤglichen Worten verfaſſet. Oie 


Recufation des von jedermann wegen ſeiner Recht⸗ 


ſchaffenheit 
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ſchaffen eehrten Hrn. Rathsherrn von Watewyl 
äft ım: Be Eeiterlichte vorgeftelt. Derpfeichen 
Verwerfung feines Richters ift in Frankreich und En⸗ 
gelland gemein: in Helvetien iſt fie Dingegen unerhört, 
und kan nicht erhalten werden, obne Die Gründe die⸗ 
fer Verwerfung anzuzeigen; fie ift auch gegen einen 
Herrn von dergleichen Würde würklich Ehrenrübrend: 
fie iſt endlich von Eeiten des Hrn. des P. um fo viel 
verswerflicher, weil er zwey Fahre lang dem Hem. v. 
Watemwyl inder über ihn gefegten Commißion erfannt, 
und erft fo fpäte an die Berwerfung gedacht har. Auf 
die Widerfeglichfeit und Flucht Hrn. des P. der 
die anbefohlene Ehrenerfläarung dem Hrn. v. Winiche 
thun wolte, mußte die Contumaz und Achterflärung 
erfolgen: Die Eihriften des Inventars find von 
ganz unpartheyifiben, angefehenen Notariis geprüft, 
und wider biefelbe nicht der geringſte Verdacht auch 
nur aufgeworfen worden. Die Einmürhigkeir, mit 
welcher man das vorherige Buch des Hrn. des P. als 
ein Libell erkannt, und zum Verbrennen veruerheilt 
bat, erweckt bey einer Republik, und einem Rahte 
von mehr als hundert Derfonen, eine groffe Vermu⸗ 
thung der Unpartbenlichfeit, und die an eben dem: 
Tage erkennte Mißbilligung einiger Mängel an dem 
—— auf Seiten des Hrn. 2, Tſcharners bes 

aͤrkt dieſe Vermuthung. Es iff auch nicht der ges 
ringſte Anſchein, daß die begehrre Kevifien zu erbals 
sen ſeyn werde, 

Baſel. 


Ben Imbof und Sohn iſt Ao 1767. in Octav auf 
8 Seiten abgedruckt: der Zuſchauer in der Wirth⸗ 
chaft des Regenten und des Volls von einer Gefell, 
ſchaft deutſcher Patrieten. Die Abſicht ded ung un. 
befannten, und allerdings in Deutſchland, und in 
einem Fuͤrſtlichen Gebiete lebenden Verfaffers feine 


au 
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zu ſeyn, unter ber anziebenden Geſtalt Satyriſchet 
und Scherzhafter Geſoraͤche zwiſchen zum Theil laͤ⸗ 
cherlichen und nach dem Leben gezeichneten Charatte⸗ 
ven, die vornehmſten Theile des Landbaues dem Mit⸗ 
telmann beyzubringen. Wir uͤbergehn das Geſinde 
und die Pachtungen im groͤßern und im kleinern, und 
ihre Vergleichung mit der Verwaltung. Manfinnt 
hiernaͤchſt auf die Grundtbeile der Gewaͤchſe und deu 
Dünger. Der legtere wird ausführlich behandelt, 
eine Grube zur Sammlung tbierifcher und. kraͤutrich⸗ 
ter Abgänge angeruͤhmt; und die Notbwendigkeit des 
Dangens bewieſen, welches beym Acker um deſto un ⸗ 
entbebrlicber ſcheint, weil man. wider die Aulage der 
Natur die Erde zwingen wiß, nichts als meelichte, und 
folglich ölichte Gewächfe zu tragen. Man verlangt aber 
eine ſebr ſtarke Düngung, ‚oder der Acer muß ſehr 
groß feyn, da man aufeinen jeden Morgen ſechs zehn vier⸗ 
ſpannige Fuhren verlangt. Iſts des Hrn. ®, Ernſt, 
wann er zwiſchen dem Steinſalze und dem Meerſalze den 
Ynterfcheid macht, daß jenes ein Mittelfalz feve, u.da8 
Seeſalz mit nichts laugenhaftes vermiſcht ſeye. DE 
Kalches Nugen wird darinn gefucht, daß er dad Eifem 
im Leimen zeeftöhre. Ueber das tief und untief Pfluͤgen 
werden hier die unterſchiedlichen Mepnungen ange⸗⸗ 
bracht, und die hoͤbern Pflůge angepriefen. Die&chwüe 
tigkeit des Saͤekaſtens in einem ungleichen oder ſtei⸗ 
nigten Acker wird eingeffanden, und dag mechaniſche 
de Saͤens aus der Hand deutlich gemacht: 0% 
pſala. 

An die Stelle des ſel Leibmedicus Aurivillius iſt der 
NpjunerHr Jonas Sidre n zum Prof der Medicinmies 
der ernannt. Die Profeßion der Chemie und Metal⸗ 
furgie, welcher Hr, Job- Gottſchalk Wallerius bisher 
fo ruhmlich vorgeſtanden die er ſich aber wegen Alterd 
und Schwachlichfeit fuͤrs kuͤnftige verbeten, ift dem ehe⸗ 
mabligen Adiunet ber philoſophiſchen Kacultät Hrn⸗ 

Thorbern Bergmann anvertrauet worden. 
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Göttingen. 


e Bertennung des Ortes ſind gedruckt worden: 
unterthanige exceptiones fub- & obreptio- 
nis vna cum reconventione & junflis petitis 

humillimis.pro clementiflime ca ſando mandatum per 
falſas preces impetratum, vi © caſſando — 
nem contra ‚eorumque zu —3* initam, g 
2 ſatis /aftionem ſuper illatis imuriis nec non 
injungendo cautionem de non amplius turbando cum 
condemnatione in damna & expen/as in Sachen de: 
zer Herrn Sürften zu *— und Gettingen 
Spielberg contra Herrn Dur Kuneskmciier: und Rath 
der 8* — — Reichsſtadt Dinkelobubk, 
1 Holio. Vermoͤge eines geſchloſſenen Vers 
ale en die Sieihöfärftenn Ellwangen u. Dettins 
wider die Reicdsſtadt Dünfelsbüpl, dag 
im. welches dem teutfchen Orden zuſt ebet, 
und das ut Deufſtetten im vorigen Jahr ohne 
Zujiehung der von gedachten Dertern Geenz⸗ 
S PprP ppp Reine 
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ſteine ſetzen. Dieſe ſahen daher das erwaͤhnte Unter 
nehmen als eine That an durch welche m nachthei⸗ 
lige Eingriffe auf ihre Guͤter und die peinliche Ge⸗ 
richtbarkeit, als in deren Bezirk Die Markſteine ſtehen 
ſollen, gewagt habe. Man proteſtirte feyerlich, aber 
ohne Wirkung und die angefangene Arbeit wurde vols 


Iender. Dieſes zu abnden und ſich in dem Beſitz ih⸗ 


ver Befugniffe zu fehägen, Tieffen die beleidigt ſchei⸗ 
nende Theile alle erwähnte Grenzfleine zerichlagen. 
Ellwangen und Dettingen wandten fich an das Reichs⸗ 
Cammiergericht und. erhielten ein mandatum cum clau- 


se 5 ee 


fula, gegen welches die gegenwaͤrtige Deduction geriche ⸗ 


tetift. Aus vielen vorangeſchickten Gründen ſucht die 


Keichffadt Dünkelöbübl darzurhun, dag ihr die | 


peinliche Gerichtbarfeit über die Derter Schönbronn, 
wolfertsbronn, Aumühl, Wörth, Sirfchbady, 


Rönigsrotb, melche durch die einfeitig unternoms 


mene Steinfeßung angegriffen worden, zuffebe. Hier⸗ 
atıf will man hauptfächlich-zeigen, daß gedachtes man- 


datum cum claufula durch falſch —— * 
en. Hierher 


verſchwiegene Umſtaͤnde erſchlichen wor 


geböret, dag man vorgegeben, x) die Umwerfung der 


Brenfreine laufe offenbar wider ein 1759. ausgefpros _ 
chenes Cameral:Urtheil, in welchem die Grenzen feſt⸗ 


Zeſetzt worden; 2) daß der zwiſchen Ellwangen und 
Hertingen gefedloffene Vergleich Dünktelsbüpt auffeine 
Weiſe nachtheilig ſey, ungeachtet man wider diefelbe 
eine Grenzlinie zu ziehen und fich beyderfeitig dabey 


behilflich zu ſeyn verfpricht 5 3) dag Dauͤnkelsbuͤhl ſelbſt 
in die Segung der Steine auf den Fall gewilligee 


habe, wenn ed Tagdgrenzen feyn follten. Wider den 
Vorwurf, daß man durch Aushebung und Zerſchla⸗ 


gung der Steine den Landfrieden gebrochen habe ſucht 
‚man fich dadurch zu retten, daß die Gelbfipülfe nad 


den gemeinen Rechten und den Reichsgeſetzen erlaube 
fey , wenn mich ein anderer in bem — 9— 
is 
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fig Fört, und auf meinem eigenen Grund und Boden 
Zeichen feiner Hobeit aufführen will. Daß die Schreib» 
art in dergleichen Schriften ernithaft und dabey doch 
natürlich ſeyn könne, zeigen deutliche Proben 
Männer, denen e3 weder an gründlichen Bi a 
gen noch Einficht in die Sprade febler. Wir bedau⸗ 
ren baber, daß wir der gegenwärtigen Deduction nicht 
ein gleiches Lob beulegen Fünnen. In bamco juris 
| &. 54. erwas gelten und andere ſolche ſchoͤne Aus⸗ 
drücke find Zeichen von dem Stil des Herrn 
fers, dem «8 fonft an andermgründlichen Kenntniſſen 
nicht zu manglen feheint. | u) 
je 2 Paris, ” 
L’Efpritde la Ligue ou: hiftoire politique des 
troubles de France, pendant le 16. &le * Siecle 
ift bey Herißant Yo. 1767. indrey Duodezbandenber- 
“ ausgefommen. Der und unbekannte Berfaffer ſetzt in 
einer Einleitung von 72. Seiten die Duellen voran, 
im welchen ergefcböpft bat. ¶ Die zablreichen Hand» 
ſchriften der X. Bibliotbef hat er nicht getraut, ihre 
Menge hat ihm abgefchreskt. Von gedruckten Büchern 
—* er 87 an, eine fehr mäßige Sammlung für einem 
mweitläuftigen Zweck. Von diefen giebt er bier eim 
kritiſches Verzeiczniß, worinn doch einige Neigung 
ur katholischen Sache bervorleuchtet. Die Geſchichte 
dis it überhaupt mit ziemlicher Unpartbeplichfeie 
ar anne ungeachtet zu unfern Zeiten die Worte 
‚achement toleres, der beitändige Gebrauch des 
Schmähtiteld ne und die allzugroße Gleiche 
baltung der nach der Krone firebenden Guiſiſchen Fürs 
ften, mit dem bloß die Duldung fuchenden Colligny, 
einen alljugroßen Hang wider die Proteffanten vers 
räth. Schon As. 1528. fieng man an, in Frankreich. 
die Proteſtanten auf den Scheiterbaufen zu bringen, 
und von da bis 1560. litten fie unzahlbare Qualen 
Ws; Bpprpe 2 ohne 
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ohne ſich zu regen. Im Sabre 1545. erlaubte Franz 
I. die allgemeine Ermordung der unſchuldigen und 
wehrlofen Waldenfer zu Cabrieres und zu Merindol. 
Henrich der TI. ließ felbit den Parlementsrath Andreas 
du Bourg gelangen ſetzen, und verbrennen. Man 
fuchte, von Seiten des Hofes ſelbſt, das Volk wider 
die Proreftanten in Wuht zu fegen, und fo groß feine 
Ausſchweifungen waren, fo wurden ſie dennoch nicht 
gefraft. Endlich unternahmen die dennoch mächtig 
gewordenen Proteſtanten den König’ ans den Haͤnden 
der Buififhen Fuͤrſten u reiffen, ſo wie es die katho⸗ 


liſchen Ao 1562 ausführten; aber jene waren uns 


gläcklich, verrabten, und zu Hunderten obne Form 
Rechtens niedergemacht, auch nach gegebenen Verſi⸗ 
cherungen der Vergebung wider das Königliche Wort 
ermordet, und dabey des Herzogs von Nemours bes 
ſonders aegebene Verficherung gebrochen. Die Buifl- 
ſchen Fürften fprachen dem Prinzen von Eonde' das 
Leben ab, und Anton von Navarra Fam wider des 
Königs den Guiſen gemachte Zufage, zu der legten 
groͤſten Klage, lebendiq vom Könige zurück. Damals 
errettete Franz II. Tod die Ahnen der jegigen Könige: 
aber fchon No. 1561. erfchien ein Entwurf der nach⸗ 
mahls fo mächtigen Ligue unter dem Schuße Philipd 
I. Im Sabre 1562. erfolgte die Ermordung der 
in ihrem Berhaufe zu Vaſſy verſammleten Proteffans 
gen, die unfer Verfaffer viel zu gleichgültig, und für 
den H v. Buife zu geneige erzähle: Dieſe Fackel 
flefte den Brand der innerlichen Kriege an Die Pros 
teſtanten, die nun 34 Jahre ſich harten ermorden und 
verbrennen laſſen/ hatten nunmebr die erſten Fuͤrſten 
vom Gebluͤte zu Haͤuptern, die ſich von den Lothrin⸗ 
giſchen Prinzen nicht wolten verdrängen laſſen. Die 
Beſchimpfung der Kirchen und der Reliquien brachte 
die Katholiſchen in eine Wuht, die fie durch alle moͤg⸗ 
liche Grauſamkeiten erfättigten. Die, Buififipen Fürs 
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ſten verlaſſen Turin und Piemont, um Freunde 
wider die proteſtonten zu erwerben. Endlich wurde 
der Friede durch die Ermordung des 9. v. Buife 
befördert: woben es faſt lächerlich iſt, Dielen eifrigen 
Beriolger fangen zu bören: deine Religion (die: Pro 
teftautiiche) befahl die, mich zu tödten, ‚und. die meis 
nige dir zu verzeihen. Wer fan lich hiebey eutbal» 
ten, der Fabel vom Wolfe: und Lamme ſich zu erin⸗ 
neen. über dieſer und alle andere Frieden wurden 
von den Berfolgern unverzüglich gebrochen, und bon 
6. 1563. war ed an dem, daß zu Paris das Volk 
auflebnen, und die Protelfanten ermorden wolte, und 
bald daratıf wolte man die Königin von Navarra, und 
ihren Sobn entführen, und am Philipp Il auslie: 
fern. Bey der Kirbenverfammlung zu Trident zeigt 
der Verfaſſer eine ziemliche Neigung zur Verbeſſeru 
feiner Kirche. Um 1566; nabmen Die — 
ten ‚als ein näherer Vorbote der Ligue uͤber hand, und 
verbanden ficd, den Glauben mit ibrem Blate zu. be 
ſchuͤtzen. PHopiral, der tugendbafte Eanzler, brach 
uw Meaur feloft für die Proteitanten aut, fofern man 
hie nicht befriegen wolle, und Ao. 1567- erklärte fich 
der Hof, die den Proteſtanten gegebenen Freyheits⸗ 
briefe feyen niemals für ein beſtandiges Geſetz ange: 
feben geweien. . Der legtern Armee gab Yo. 1567. 
ein seltenes Zeichen ihres Eifers, indem ſie ihre Baar: 
febafe alle herausgab, die deurfchen Hulfävölfer zu 
befriedigen. Man brachte wiederum einen Frieden 
zuwege , nach welchem bey 10000 Proteftanten auf al⸗ 
lerlew Weife bin und wieder ermordet wurden, mie 
der Berfaffer, nur mit einiger Milderung der Unzabl, 
geſteht. Man fuchte den Prinzen von Conde zu ent 
führen, und gab nunmehr bäuffige Gefege wider Die 
ge berqus, woraus ein neuer Krieg ent 
und, in welchem der Vrinz von Conde', nachdem 
erden gröffen Heldenmubt gezeigt hatte, in kaltem 
er Dpp pvp 3 Blute 
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Blute ermordet wurde. Dieſer Band geht Bid 1570 
und iſt von 302 Geiten. m 


Der zweyte Band feßt die Befchichte fort bis 1588. 
Der Berfaffer ſcheint Karl IX. zur entfchuldigen, und 
ung beweifen zu wollen, er feye würflich dem v. Col⸗ 
ligny geneigt gewefen, man habe ihn aber durch deſſen 
unternommene Ermordung, und darauf gefchehene 
Entderkung des ganzen Geheimniſſes, auf einmal her» 
umgebracht, und feinen Beyfall zur Mordnacht des 
24. Auguſts 1572. erhalten. Aber die Worte, bie 


er lange vorher gegen den papftlichen Pegat fich ents 
fallen laffen ©. 12. die durch einen vom Könige fehon _ 


mehr gebrauchten Mörder Montrevel verrichtete Vers 
wundung des Admirald, feheinen ungeachtet der feis 
nem Bruder zugefchriebenen DVerficherung, eine weit 
mehrere Mitrsiffenfchaft des Königes zu verrathen, 
Die Grauſamkeit bed Herzogs v. Guife, ded Mars 
ſchalls von Tavannes, und des Röniges felber wird 
eingeftanden, doch Die legtere noch, fo viel es fich 
tbum läßt, gemildert. Am Jahre 1575. kamen die 
dem Morde entronnenen Protehanten zu Nifmes im 
nähern über die Mittel ihrer Vertheidigung überein, 
und bald darauf entrann Henrich von Navarra vom 


Hofe, wo die Befehle fehon waren gegeben worden, 


die Marefchälle von Montmorencey und Coffe'zwermors 
den, weil man eine falfche Nachricht von dem Abſter⸗ 
ben des Bruders des erſternerhalten batte. zum Fahre 
1576. wurde die berühmte Ligue, nach den Altern An⸗ 


fängen derfelben, endlich zu Paris, und in der Pie 
cardie dnrch den Stadthalter d’ Humieredzweinemger 


ſchwornen Bunde gemacht, ein Haupt zu wählen, 
und den Zwang zur Beyſtimmung zu brauchen geſchlof⸗ 
fen, und die Berbundenen wider alle und jede gu ber 
ſchůtzen übernommen. Ein Advocat David ſchrieb 


ſchon damahls, und vier den Herzog von Anjon gefan- 
gen 
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gen zů fegen, die Proteſtanten audzurottem, und dem 
König einzufperren. Und eben diefer König war 
fehwach genug, fich gem Haupte des wider ihn ſelbſt 
abzweckenden Bundes machen zu laffen. Im Sabre 
1582. verſchwor ſich Salce de, unter dem Gchuge des 
Herzogs von Guiſe, wider den Herzog von AÄnjou, 
und den König felbft, und Henrich verlohr durch Eins 
difche Gemohnbeiten, durch abwechfelnde Ausſchweif⸗ 


fungen und abergläubifche Ceremonien, und durch 
ſeine Verſchwendung alle Liebe des Volkes. - Die Pres 


diger erbigten das Volk wider ihn, als einen Gönner 
der Keger, da er doch, wie aus allem erbellet, einnur 
alzu eifriger Katbolife war. Im Jahre 1595. ent: 
ftund zu Paris die defpotifhe und mörderifche Regie⸗ 
rung der 16 Häupter der Quartiere. Der Pabſt 
wolte zwar den Koͤnigsmord nicht geftatten, wohl aber 
zugeben, daß man fich der Perfon des Königes be— 
mächtigte. Diefer ſchwache König ſchloß in eben dem 
Sabre mit der Ligue einen elenden Bund, und fieng 
den Krieg wider die Proteffanten an. Einen Waffens 
ftillftand brad) die graufame Katharina, indem fie bes 
fabl, zwey Proteftantifche Regimenter zu überfallen 
und niedergumachen. Und nunmehr fiengen die Ligui⸗ 
ften an, offenbar wider den König fih aufjulehnen. 
Mayennewolte ſchon Ao. 1587. Paris und den König 
überfallen, es wurde aber verfundfchaftet. Der Krieg 
fieng demnach an, und Henrich von Navarra zeigte 
zu Conttag noch ein Gefühl der Religion , das ibm 
unendlich rühmlid iſt. Fabian von Dohna (nicht 
von Hona) ließ fich hingegen durch einen Vergleich 
berücden, den man von Seiten der Ligue ſehr übel 
biele, und verlohr faft fein ganzes Heer, da ihn zu⸗ 
mabl der fiegreiche Henrich auf eine Frag 
Weiſe verließ. Zu Nancy fagte Yo. 1588. die Ligue. 
gerabe zu ihre Begehren heraus, und foderte unter 
anderm ein Inquiſitionsgericht in jeder Stadt. vn 

ro⸗ 
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Proteſtanten verlohren eine groffe Stuͤtze au dem ver⸗ 
Muthuch vergifteten Prinzen von Conde. Dieſer 
Band iſt von 312 Seiten 
PIERRE. OR Riipzie | *. 
Der achte Theil vom Unterricht und Zeitvertreib für 
das ſchoͤne Geſchlecht; bey Weidm. Erb u. Reid, 250 ° 
Octavſ. enthalt den Beſchluß der Gefcbichte der MEH 
nore ; die durch häufige Begebenheiten unterhaltend iſt. 
Bir wollen nur eine finnreiche Erfindung beruͤhmt zu 
werden mit den Worten deffen,dem fie mislungen iftwon 
der 34. ©. anführen: “Was die Koͤn Geſ. zu Yondon bes 
erifft, fo will ich ihnen offenhetzig gefteben, daß ich boͤſe 
auf fie bin, weil fie mir einen febr Ichlimmen Streich ges 
fpielt hat. Da ich von dem edlen Verlangen beſeelt wers 
de, die Göttinn mit hundert Stimmen beſt andig von mie 
- reden zulaffen, fo harte ich den Vorſteher Diefer gel.Gef 
faͤnf ur zwanzig Guineen einbändigen laffen, die richtig f 
6 u. von mir fo übel u. böfe zufammengebrache 
maren : Sie waren zur Belohnung desjenigenbeftimmt, 
der nach dem Urtbeile der 8. ®. einen gemiffen von mir 
felbft vorgefchlagenen Gag, aus der Phyficlogie am Ber R 
en abbandeln würde. Aber unter und gefagt ich brauch ⸗ 
se die Vorfiche dieſer Geſellſchaft ſelbſt eine ſeht gelehrte 
Abhandlung von mir einzuſchicken daran ich ſchon ſeit 
langer Zeit gearbeitet hatte. Durch diefes trefliche 
Mittel ſchmeichelte ich mir bey dem Handelgugewinnen, 
md mein Geld mit reichlicher Zinfe an Ruhme wieder 
zu erhalten. Allein ich harte die Rechnung ohne den 
Wirth gemacht. Es fanden fich mehr Mitwerber als 
ich bermubet hatte, und zu meinem groſſen Erſtaunen 
ward der Preißeinem derſelben zuerkannt, ich hotte alſo —* 
Mahe und Geld verlohren. D iefer Einfall iſt ſo uneben 
nicht, unb mancher beruͤhmtwerdenwollender Deutſcher 
würde fich ibn wohl zu Nuge machen, wenn er fich niche 
an ben kleinen Umſiand ſtieſſe? das Geld zu deponiren. 
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136. Stüd. 
Den 12. November 1767. 


Göttingen, 


Iberti bat gedruckt: Beweiß, daß die Res 

ı Inder Ordnung der Mortalitaͤt, in Rom 

- ereits in den erften Jahrhunderten dep 
Monarchie bekannt gewefen find, in einer Vor⸗ 
defung in dem koniglichen biftorifdyen Inſtitute 
zu Göttingen —— von 5. A. Rledenbring. 
Daß die Römer ſchon in den erften Zeiten ihres Staats 
bey Gelegenheit des Cenſus und anderer Verzeichriffe, 
die man von den Lebenden und Sterbenden verfertigte, 
die Ordnung, melde fich in dieſen groffen Veraͤnde⸗ 
zungen des menfchlichen Geſchlechts zeigt, leicht hät» 
‚sen auffpären fönuen, wird wobl von niemand bes 
‚zweifelt werden. Allein daß diefe Gefege auch wirklich 
von denfelden entdeckt worden, will der Herr Verf. aug 
dem 68ten Gefeg der Pandeften unter dem Titel ad 
Leg. faleid beweiſen. Hier iſt die Frage entſchieden: 
Daggag wenn 
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wenn‘ dem Legatarius eine Summe ober a 
ermacht ifk, 


mente oder der Niedbrauch einer Gate v 
fo daß fie ihm der Erbe jährlich auszahlen fol, wie 
hoch wird daß Vermaͤchtniß fich belaufen, oder wie | 
viel Fahre wird ein Legatarius von einem beffimmten 
Alter noch wahrſcheinlicher Weiſe leben ? Ulpian bat 
folgendes feſtgeſetzt. Bid zum Alter von 20 Jahren 
ift die Wahrſcheinlichkeit noch zu leben 30 Jahr; bis 
zu 25 -- 285 von 25 bis 30 -- 255 bis 35 - 225 
big 40 -- 205 vom 40 bis zum often follen fo viel 
Kahre angenommen werden, ſo viel ber g ebenen 
Dahl an 60 noch fehlt, doch mit einem Jahre Abzuge. 
Won zo bis zu 55 - 9, von 55 bis 60 -- 7 Jahre; 
und vom 6often dis zu welchem Alter es fen, 5 Sabre, 
Alm die Uebereinffimmung diefer Zahlen mit den heu⸗ 
tigen Eytdeckungen zu zeigen, vergleicht man ſie mit 
der wahrſceinlichen Lebenszeit die Sauͤsſsmilch und 
Smart beſtimmet haben und findet daß ſie ziemlich 
wit des letztern Zablen uͤbereintreffen. Unſere Wahr⸗ 
heits liebe noͤthigt ung aber zwey erbebliche Fehler, die 
bey dieſer Zuſammenhaltung gemacht worden. anzu⸗ 
Ki en. Krfilich bedenkt der Hr. V nicht daß Die il 
Hlus drocke bis zum zmanziaften Tabr, und in dem 
wanzigften Jahr gar merflich von einander unterſchic⸗ 
den find. Ulpian fagt bis auf das zwanzigſte Jahr, 
Aſo auch in allen die zwiſchen daſſelbe und © fallen, 
folle man für den Legatarius noch 30 Jahre zu, leben 
rechnen Kommt Died nun mir Smart und Suͤsmil⸗ 
chen übereitt, welche ibm im dem zwanzigften Jahr 29 
ober 38 Jabre geben? Wollte der B. im diefem ga 
richtig verfahren, fo müßte er alle wabrfcheinliche 
Alter von o bis 20 addiren und die Summe durch 20, 
dividiren, aber alddann hätte man nach Süfmilwen 
44 als daß mittlere Alter aller von o bis 20 lebenden 
Herfonen erhalten Zweytens haͤtte Hr. K. da Ulpian 
alles nach Quinquenniis in den folgenden Jahren an⸗ 
giebt, 
“ 


fi 
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giebt, in der Vergleichung ebenfalls bie mittlere Zabl 
von jeden fünf Jabren, und Eh diejenige, wel 

in fürs fünfte Jabt gebören, fegen follen. Der legte 

ildes erwännten Gefeges zeige endlich genug,daß Die 

ner nichts beilimmees von der Ordnung im Aoſterben 
der Menſchen gewußt haben. Und daher war es ung uns 
erwastet, daß Hr. K- ſich auf diefelben berufen. Sonſt 
zeugt dieſe Schrift von des Herrn Verfaſſers Einſich⸗ 
tem in dieſe Sache. A | 

BR Leipzig. 


Bey Weidmann und Reich iſt eine neue Ausgabe 
von des Hrn. Seniors Jacob Brufers hiftoria cri- 
tica: philofophizeberausgefonmnen, die micbt allein 
verbeffert , fondern auch. mit einem ganzen Band von 


Sufägenund Ergänzungen bereicert iſt. Dieſer fübs 


get die Alufichrife: H. C. P. Appendix - - operisin- 
tegri volumen fextum, wird zum Beſten ber Beſi⸗ 
ger der erſten Ausgabe auch einzeln verkauft, und bee 
zräget 5: Alphab. 20 Bin Du. Bon dieſem neuen 
Band erwarten unfere Lefer mit Recht eine Anzeige, 
da ihnen Die Fortfegung eines Werks nicht gleichgultig 
ſeyn kam, weiches durch feinen Innern Werth noch 
mebr als durch den erhaltenen großen Beyfall ein 
unentbebrliches Huͤlfsmittel in faſt allen Arten von 
Miffenfchaften, an denen der Verſtand des Menſchen 
Antheil bat, und der Kenatnis ihrer Schickſaale ge⸗ 
worden iff. In der Periode, welche zwiſchen der 
großen Aufgabe und-unferer Zeit verfloffen, bat au 
die philoſophiſche Hiftorie eheild durch Entderfungen 
and Beodaptungen in dem Altern Theil berfelben, 
tbeild durch neuere Veränderungen ber pbilofopbi’ 
ſchen Einfichten fo viel,gewonnen, dag .es dem Hru. 
Br. gewis nicht an Moterie zu einem neuen Band febs 
jen können, und man bat feinem Fleiß Dank zu ſa⸗ 
‚gen, daß er die Sammlung der Zufäge ſelbſt übers 
nommen. Dieſe geben durch "das ganze Werk, 

Daaqaga 2 nnd 
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und es verſtehet Mich von ſelbſt, dag wie und 
bier in keine genauere Anzeige aller einzelnen Zufage 
einlaffen Eönuen. Allein da wir mit großer Begierde 
Buch durchaelefen, wollen wir einige Abhandlungen; 
oder auch kürzere Anmerfungen anzeigen, die tbeild 
vor, theils unter dem Lefen unfere Aufmerkfamkeit 
gereiget und mehrentheils befriediget. So waren wir 
ſehr begierig zu wiſſen, was Hr. B. von dem ſeit ei⸗ 
nigen — aus Paris bekannt gemachten Vorgeben 
des Anquetil Duperron, des Zerdusht, oder Zoroa⸗ 
ſters Bücher aus dem Orient mitgebracht zu haben, 
urtheile; ©. 67. wird ſehr richtig geurtheilet, daß 
dlefe Schriften nicht acht ſeyn können, jedoch auch 
ihre Bekanntmachung gerpänfcher , da fie zwar nicht N 
gu Quellen der alten perfifchen Philofopbie, wol aber | 
zu Quellen, den ietzigen Religionsbegrif der heutigen 
Gheuren zu kennen, brauchbar feyn können, Die@es | 
febichte der aennprifihen Pbilofophie bat fonderlich 
aus Jablonski ſchoͤnem Buch meued Licht erhalten; 
Bingegen haben wir bedauert, daß hey der Abbands } 
fung vom Orpheus unfers f Geſners Schriften unges 
Braucht geblieben Dre Hiſtorie der Philoſophie un⸗ 
ter dem alten Chriften und befonders der morgenläns } 
Difchen iſt mir eineg von den Stücken, deren Erläutes | 
tungen und am wichtigften fcheinen. Es ift bekannt, 
dag bey einigen Fragen zwifchen dem Hrn. Br. und 
dem f. Mosheim eine febr freundſchaftliche Uneinigkeit 
geberrichet, und da der letztere bishero das legte Wort 
Ber: fo ift e8 angenehm, zu feben, daß durch Hrn. 
















x R 


r. Antworten ein unpartbeiifches Urtheil ziemlich 
veif worden Man febe fonderlich ©. 365. wo von | 
mmonio Sacca gehandelt wird, S. 396. 402. u. f. 
Die Nachrirbten vom K. Juliano ©. 371. u. f. find 
erheblich, befonders in Abſicht auf die Frage: ob Ju⸗ 
fian wirklich. ein Chriſt, mithin auch ein Religiongs 
verleugner gewefen? Wir boften, eine Kritik Öber des | 
Marq. Dargens Vorſtellungen, wo nicht des — Lk 
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ters; doch der Philofopbie des Prinzen zufinden, allein 
diesmal boften wir vergebens; hingegen wurde in der 
- Yohandlung von der Kabbaliſtiſchen Philofopbie un 
fere Erwartung übertroffen. Die Nachrichten von 
Bachterd Meinung, daß das Chriffenehum von den 
Efäeen berfomme, S. 445. find ein Auszug aus eir 
ner ungedruckten Schrift diefes feltfamen Maunes, . 
und noch dazu ein vollftändiger Auszug. Wachter 
halt ſelvſt Cbriſtum und die Apoſtel vor Eßaͤer, bin» 
gegen macht Schoettgen davor die alten Juden wirk⸗ 
lich zu Chriſten. Auch dieſer erhaͤlt eine beſcheidene 
Yräfang, die und ſehr nuͤtzlich zw ſeyn ſcheinet. S. 
461. faben wir den Nabmen Detringer und fanden 
einen Theil feiner Schwarmereien. Solte nicht Sue: 
denburg auch in diefem Buch einen Plag verdienet ha- 
ben? Benn wir nicht irren, fo wird diefer Daun in 
der Hiftorie der Philofopbie allezeit eine merfwärdige 
Merfon bleiben, und da feine Sihriften fo felten find, 
mürde eim Auszug feiner Säge gewis nicht obne Urs 
farb Hier gefucht werden, zumal fie au ohne Verbin⸗ 
dung mit feiner Theologie, erzäblet werden koͤnnen. 
Die erlectifche Philoſophie der Kirchenväter, befonders 
des Drigenis, und die ſcholaſtiſche Pbilofopbie find 
zwey Artikel, deren Ergänzungen ſehr wichtig find, 
Hr. Br. bat bier durch zwey Gegner Gelegenheit ges 
habt, um fich zu vertbeidigen, viel merkwuͤrdiges zu 
fagen. Unter diefen ift der Benedictiner zu Freiſin⸗ 
gen ein fo unmiffender und ungelitteter Schriftſteller, 
daß wir ſeine Widerlegung fuͤr eine unverdiente Ehre 
halten muͤſſen. Hingegen iſt der Verfaſſer der Hiftoire 
critique de PEle&tifme (einer zu Paris 1766. beraußs» 
‚gekommenen Schrift, von welcher wir ung felbit noch 
eine befondere Anzeige und Beurtheilung vorbebalten) 
ein Mann, der des Hrn. B. Aufmerkfamfeit, aller 
dem falfcben Religionseifer eignen Unböflichkeit uners 
achtet, wol würdig geweſen, und es war ung cine 
Freude, dag fein Buch dem legtern noch zur rechten 
Daqaayz Zeit 
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Seit in die Hände gefallen iſt. Gegen beyde werden 


Diele gute Antworten ertheilet; die Frage aber: ob 


Gregoͤrius der Große wirklich gegen die Gelebriams 


feit die Graulamkeiten ausgeuͤbet welche Johann von 
Salis bury gemeldet, am weitlaͤuſtigſten unterfuchet, 
md die bejahende Antwort'vertbeidiget: ©. 722 wird 
die Nachricht von äfalping vermebret, und aus 
defien fo feltnen quaftionibus peripateticis ein. ſehr 
nüglicher Auszua mitgerbeilet. Ob dieſer Dann mit 
Keche vor einen Arbeiften von Taurello, (deßen mes 
laphyſiſche Grundſaͤtze ©. 736 aus der euerleinifchen 


Serift mieverbofet find) mebalter worden, fceinet | 
noch zweifelhaft zu ſeyn: wenigſtens hat auf der einen 


Eeite Taurellus den E. nicht richtig anug verflanden, 


auf der andern aber auch Bott im Syſtem des E feine 
Wir übergeben, was von Baflende 7 
und Varacelfo nachgeboler wird. ob es gleich erbeblich 7 


Stelle erhalten. 


anug ift, und bemerken den wichtigen Auszug aus des 
Schwaͤrmers Khunraths fehr felenem Buch, G.785, 


Eben fo müßen wir nur kurz empfehlen, mad G.809, | 
von Kordan Bruno von Nola, G- 817. von Cardano 7 


und 5 82. von Campanella & 830.von Hobbs noch 
ergänzer worden. 


geblieben, doch würden wir der Stelle 


finder man ©. 863. Eine ganz neue und eigene Ab» 
handlung it ©. 878. u.f. Chriſtian Wolfen gewidmet. 
E3 würde in unfeen Tagen vieleihe nicht uberflüßig 


gewefen ſeyn, wenn ed dem Hrn. Br. gefallen batte, B 


die zwiſchen Wolfen und feinen Gegnern ftrieriaen Fra⸗ 
gen erwas genauer zu erzählen, Man muß bierinnen 


den Grund einer Erſcheinung in. der pbilofopbifchen 
BERER OR Hiſtorie 





Die Geſchichte des Descartes und 
feiner Anhaͤnger iſt ebenfalls nicht ohne —— a 

851. u. B 
den Vorzug laſſen, wo aus Thomas White Kuelide 
metaphyfico (einem überaug feltenen Buch, das zu 7 
Pondon 1658. berausgefommen) ein merfwärdiger 
Ykzua aemacht wird. Thomafli Syſtem ded Natur ⸗ 
rechts in feiner erſten und in der That begern Geftale 
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> Hiftorie ſuchen, die vieleicht wenig ibred Gleichen ges 
" Habt. Es it offenbar, daß fein Soſtem mit einem 
> fehnelleren Beyfal aufgenommen, aber auch Feine 
Sekte von kürzerer Dauer geweſen, als die Wolfiſche. 
Und wenn wir recht urcheilen, wird Leibnig immer 
bewundert werden, ohne diefe Ehre mit jeinem Schks 
Ter zu tbeilen. Was ift die Urſach? diefe Frage würs 
de Hr. Dr. jegt gewis unparebeilfch haben beantwor« 
ten können. Golte Wolf wirklich fo abgeneigt gewe⸗ 
fen feyn, eine pbifofopbifche Gefte zu ftiften? Wenige 
ftens war er es nicht, fie zu unterfiügen, da fie einmaf 
entitanden war. Wir übergeben das, wodurch die 
Gefchichte der einzelnen philofopbifchen Wiſſenſchaften 
ergänzet worden, und empfehlen noch Die fibönen Zus 
fäge zur Hiftorie der Chineſer. Ein ©. 982. einge 
zucker Brief des de Vignoles it allerdings des A 
drucks wehrt gewefen. 


Kopenhagen, 


Bon den Schriften der Droutbeimifchen Geſellſchaft 
iſt der dritte Band bey Belt Yo. 1767. herausgekom⸗ 
men, und hat 420 ©. nebſt eilf Kupferplaten. Es iſt 
uns allemabl billig ein Vergnügen gu ſeben, mie die 
Wiſſenſchaften, und zumal die Kenntniß der Natur, 
bis in den aufferiten Norden durchgedrungen. Dies 
fesmapl beſchreibt der biefige Hr. Biſchof Gunnerug, 
eine Menge Nordiſche Thiere, die wenig oder gar 
nicht befannt gewefen: wie denn Geefächer (Gorgos 
nia); die fremden Bohnen und Früchte, die das At⸗ 
fantifbe Meer an die Küften von Norwegen anfpült, 
und worunter auch die Flafchenkürbige find: einen 
fehr großen big auf 12 Klaftern langen Seebund, der 
aber nur ganz Keine Thiere verſchlinge, auch einen 
engen Schlund, und feine Zäbne haben foll: einer 
Fiſch aus der Aebnlichkeit des Coryphaͤnus: die Gees 
maus; die Seeflaſche Tethyon Soriabile : den Strandts 

joger 
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jager Larum Paraſiticum), ber Krybkie (eine andere 
Meeve) den Meerhymber (gleichfalls einen Tau 
cher), den Langwiren und Martenlumbe, auch ausdem 
Geſchlechte Coly mbus; den Topf Sfardon (Pelicanum 7 
eriffarum), den Vielfras, ver bier ſammt feinen Zaͤhnen 
abgezeichnet, und zum Geſchlechte der Wiefel ges 

ähle wird. Herr Staatsrath Suhm fährt fort 
den Zuſtand der febönen Künfte in unferm Jahr⸗ 
hunderte zu betrachten, und handelt zumahl von 
der Mablerey, der Bildhauerey und der Baukunſt; 
er ſetzt auch feine gewohnsen Anmerkungen über die 
allgemeine Weltgefchichte fort, wobey man überzeus 7 
gende Broben finder, wie fleißig er auch die mins 
der befannten Quellen des Alterthums ſich au 
bekannt gemacht habe. Hr Schoͤning befchreibt 7 
Die Entdeckung und die Betreibung der Meldalis 7 
fchen Kupfergeuben, und dieſesmahl von der Yo, 7 
1654. gemachten Entdeckung bis 1659. Hr. Kos 
bann Stroͤm liefert die Befchreibungen und Zeiche 
nungen einer ziemlichen Anzahl Normwegifcher In⸗ 
fecten und Mufcpeln: dann eine Gtrandfnenfe, 
und die Wertergefcbichte im Boegenſuͤnd fürs Jahre ' 
1763. Das Fahrenheitifche Maaß der Wärme bat 
o. nicht überfliegen. Hr. Berlindiefert die Dronts 
heimifche Abmwechfelung ber Schwere, Wärme und 
Kälte für alle Tage des 1763. und 1764. Jahred. 7 
Er ſchlaͤgt auch ein Werfzeug zur Abmeßung der 
Töne vor, einer Materie die und nicht bekannt iff. 
Hr. Olaus Lie berichtet an Hrn. Gunnerus vers 
fehtedenes über den Nutzen der Norwegiſchen Kraͤu⸗ 
fer, und befchreibt einige Tiere. Hin und wie⸗ 
dev haͤtte der Meberfeger einige Nordifcbe Wörter 

Deutſch geben, und Stroͤme für Elben, 
Schlund für Strube fegen 
koͤnnen. 
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 Böttingifche Anzeigen 
| von | 
gelehrten Sachen 

| unter det Aufficht 

der Königl, Gefellfcpaft der Wiffenfchaften 


DE Den 14. November 1767. 


Göttingen. 


er dem Vorſitz des Heren Hofrath Ayrers 
Moertbeidigte den 10. Derober dieſes Fahre Here 

SI Georg griederich Richter aus3örbig feine 
Inauguralſchrift de jure age“ principum evan- 

' gelicorum paßtitio. 5 Bogen. Rachdem fich der Hr. 
Berfaffer mit den gewoͤhnlichen Segeiffen der potefta= 
tis ecclefiaftice und des juris circa facra befchäftige 
bat, kommt er ©: 18. auf die Geſchichte des erfterm, 
Er ſammlet alles, was in Abficht auf diefen Punkt 
vor und nach der Reformation merkwärdig fcheint, 
und erzählt e8 mit einer angenehmen Kürze: Die 
agen: Ob alle Reichäftände, auch felbft tacholifche, 
über proteftantifche Unterthanen die bifchöfliche Gewalt 
ausüben koͤnnen, wird fo beantwortet, wie fie in Elas 
ten Gefegen entichieden if. ‚Daß den teutfchen Fürs 
ften die poteftas ecclefiaftica weder aus der Landes⸗ 
bopeit, noch daper, weil fie die erſte Glieder der 
Pr edge Rrrrrr Kir⸗ 


— 


1090  Göttingifche Anpeigen 


Kirche ſeyn wollen; fondern blos aus Verträgen zu⸗ 4 
ftebe, find bekannte Gäge, mit welchen man diefe 
Abhandlung befchließe. 


dien. 


Bon des Hrn. P. Held Ephemeridibus aftrono- 
micisad Ann. 1767. als von einem Kalender zu reden, 
würdejegt vielzu fpät feyn, wenn nicht jedes Fahr dies 
ſes Werks vieles enthielte, das beffändig braudbar 
iſt. Hievon wollen wir einiges anzeigen. Unter dem 
Tafeln befinden fih unterfchiedene für, die Abirrung 
der Firfterne wegen des Wankens der Erdaxe; beque⸗ 
mer als des la Caille u.a. eingerichtet. Eine von 
P. Pilgram berechnete Tafel, die mittlern Nefractios 
nen, die für den Stand des Barometerd auf 28 Zoll 


und des Nenumurifchen Thermometers 10 Gr. anges 
nommen werden, auf andere Stande dedBarometerd 


und Thermometers zu bringen. _ Unter den aſtrono⸗ R 
miſchen Beobachtungen befinden fich viele, die auf eie 7 


nem neuen Dbfervatorio im Benedictinerklofter Cremds 


münffer in Defterreich von P. Placidus ——— ” 
angejtellt worden, der auch eine eigne Schrift Meri- | 

dianus Speculæ aſtronomicæ cremifanenfis heraus» 
gegeben. , Hr. P. H braucht welche davon, auch an? 
dere, die Gute feiner Methode zu rechtfertigen, wie 
der Unterfehied der Mittagskreife durch Die Jupiters⸗ 
trabanten. gefunden wird; der P. Fixlmillner ſelbſt 
hatte ihr. Bedeckungen der Fixſterne, oder der Sonne 
von Monde nach des Hrn, de la Lande Gedanken vor⸗ 


gezogen , welches dem Hrn. P. H. zu einer lehrreichen 
Unterfuchung darüber veranlafft. Als ein Anhang 7 


befindet ich biebey noch. daß Leben eines tyrolifchen 4 
Pauers Peter Anich aus Dberpfueffen, 3 Stunden v. 


Sufpeuet, der. in mathematiſchen Wiffenfihaften und 


Ränften gefidiekt geweſen it. _ Aug Eifer den Hims 
melslauf zu Fennen, fuchte er den Unterricht des P- 
Weinhart 
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Weinhart, Prof. der Math. und Phyf zu Inſpruck, 
m welcher Abficht er alle Feſttage den weiten Weg 
von Haufe nach Inſpruck machte. Gein Pehrer, der 
zugleich auf viel andere Art fein Beförderer gemefen 
iſt giebt ihm das Zeugniß, Anich babe doch das 
meifte feinen eignen Gemuͤthsgaben und Fleiffe zu dan⸗ 
Eengebabt. Der P.W lehrte ihn die Arithmetif, praftis 
fe Geometrie u. Mechanik. Auch machte er unter ſchie⸗ 
dene Inſtrumente nach, die er fabe,und weilder P. W. 
nach vierjäbrigem Unterrichte wieder feine Neigung 
zur praftifchen Aftronomie fabe, ließ er ibn eine Hims 
melsfugel von 3 Fuß im Durchmeffer machen, die 
noch in der dafigen Sammlung von Anftrumenten auf⸗ 
bebalten wird. (Himmelskugeln machen, if an ſich 
Feine praftifhe Aftronomie, fo wenig, ald ein Dere 
giant von Firſternen abfihreiben; Wenn U. in der 
bat Neigung und Geſchicklichkeit zur praftifchen As 
fironomie batte, jo misbrauchte der P W. feines 
Lehrlings Arbeitfamkeit zu Verfertigung einer Gache, 
die man wohlfeiler kaufen Fan, er. hätte ibn_follen 
zum obferviren, nicht zum copiren anhalten.) Darauf 
mußte er auch eine Erdfugel machen, bey beuden zeige 
te er ungemeine Geſchicklichkeit in der Drebfunft, dars 
in fein Vater nur grobe Arbeit gemacht hatte. Zu 
Heinen Erd: und Himmelskugeln bater Charten ſelbſt 
in Kupfer geſtochen und abgedruckt, fo ſauber, daß 
fie den nuͤrnbergiſchen nicht weichen. Bon Tyrol bat 
er fehr vieled abgemeffen und in Charten gebracht; 
Armillarfpbären, Sertanten und Mikrometer gemacht, 
Gometen mehr ald einmal entdeckt, und viel Polböben 
ſehr genau beffimmet, von welchen aber bier nıcht fo 
umftandlich geredet wird, als von ber fünfflichen Ars 
beit an den Weltkugeln. A. bat auch eingeſe hen (mas 
5* Lehrer des Feldmeſſens nicht einſehen) daß 
Winkel falſch gemeſſen werden, wenn das Inſtrument 
sicht wagrecht ſteht, um es alſo im wagrechten Stans 
Rrrrrrr de 
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de zu laffen, und doc nach tiefen Gegenftänden viſi⸗ 
zen zu koͤnnen bat er eine Diopter fa eingerichtet, 
daß fie fich langſt der Regel binfchieben und der ans 
dern unbeweglichen nahern läßt. (Die Erfindung war 
bey dem Bauer lobensiwereh; der Mathemaricushärte 
ihm fagen follen, dag ein Kerneohr nach Art einer 

Kippregel angebracht, noch beffer wäre.) Er ftarb 
1765; 433 Jahr alt. Dev Kaiferin Maj- batte ihn 
mit einer Medaille befchenft, und wenn er länger ges 
lebt hätte, würde er eine Penfion von Gl erbale 
gen haben. Der Hr. P. Hell theilt diefe Nachrichten 
aus einem Aufſatze des P. IB. mit, will aber felbit an 
einigen übertriebenenfobegerbebungen feinenTheil neh» 
men; vermurblich würde er felbft diefen Yebrling in ) 
einem andern Geſchmacke unterrichtet und gepriefen 
haben. Man folte wohl nicht glauben, daß die Reli. 


gion mit diefer Erzählung mas zu thunbat, Aber Hr. 


Dr. Hofmann bat ın der Vorrede zu feinem gelebtten ” 
Bauer Joh Ludiwig erinnere; man babe der Refors 
mation zu danken, daß die Wiffenfchaften felbft unter 
Landleuten auögebreitet worden, daher bat man ibm 
un auch einen: philoſophiſchen Roͤmiſchkatholiſchen 
Dauer entgegen ftellen wollen, mit der Verficherung, 7 
daß nach mehr vömifchfatholifhe Bauern philofopbie ” 
gen. Nur ift Weltkugeln machen und Feldmeſſen 

noch nicht philofopbirem. In der Geometrie find Ela⸗ 
vius, Faquet, u, a. vieler Proteſtanten Rebrmeifter, ' 
Der ſaͤchſiſche Bauer befaß eigentliche pbitofophifge 
und ſonſt noch ſehr mannichfaltige Einſichten, von 
A. wird nur die Geſchicklichkeit gerühmt einige mas 
thematiſche Handgriffe, mit gutem Verſtande zu faſſen. 
Solche Einſichten haͤtte L. nach Dr. H. Bemerkung oh⸗ 
ne die von Or Luthern veranlaßte Be zu philofos ” 
pbiren, u Die Philofophie Frey zu lehren, (im Inſprucki- 


fchen Rat heiffet dieſes MartinoLuthero libertatem fen- 


tiendi & agendi fuis ſectatoribus indulgenti) nicht 
erlangt, 7 
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erlangt. Ob die jetzige Frenbeit zu pbilofophiren 
pi den römifcheatbolifchen fo alt iff, daß werden die 
am beften wiſſen über die vor wenig Jahren der ®. 
Sordon fo bitterlich klagte. Mit mehr Grunde wärs 
de man De Hofmann erinnert haben, doch obne ihn 
dadurch zu widerlegen, daß Wolf noch eher von Je⸗ 
ſuiten geruͤhmt, als von Proteſtanten verfolge worden. 
Leipzig. 

Ben Weidmanns Erben und Reich iſt zur Michae⸗ 
lismeffe der vlerte Theil von der allgemeinen Welt: 
geſchichte von W. Guthrie u. a ‚berihriger — 
von Sr. Prof, Seyne, erfibienen. Gr. 8. 3 Alpbb. 
‚10 ®. Er begreift die hetruſeciſche und die römifche 
Gefchichte, erftere, fo viel man davon weiß, diefe 
von den erften Zeiten an big "auf Conftanting Verles 
gung des Sitzes des Reichs nach Conftantinopel ; eis 
ne mächtige Reibe von den wichtigſten Veranderungen 
‚und Begebenbeiten, die, fo ſchlecht fie auch in were 
fhiednen Ruͤckſichten erzählt find, doch, da die 
Engländer im Hiftorifchen Styl vor unfrer Nation fo 
weit voraus find, durch den enalifchen Bortrag joviel 
en baben, daß fie ſich ohne lange Weile und 

Edel lefen laffen. Die deutfche Ausgabe hat die Ein» 
richtung der vorigen Theile behalten. Es dürfen alfo 

ier nur die beträchelichern Zufäge oder Berbefferun: 
en, welche vorfommen, angeführt werden. Diefe 
finden fich vornemlich bey der hetruſciſchen Geſchich⸗ 
te, und beym Hanptfkück von den erffen Bewohnern 
und älteften Voͤlkerſchaften Italiens. (in der Maße, 
daß diefe Zufäge nebit den Älteften Gefahichten Griechens 
lands, Sicilieng und der Eelten inden vorigen Theilen, 
eineArt von Anlage zu einer richrigern älteften Geſchich⸗ 

te Europens abgeben koͤnnen) Kür den, der in der bes 
truſciſchen Geſchichte weiter geben will, iff die Anzeige 
der Duellen und Hälfgmittel beygebracht; denn diefe 

Rrrrrr3 Ge⸗ 
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Geſchichte verdiente, fo weit man nur geben kan, 
aufgeklärt zu werden. In der römifchen Geſchichte, 
wo man Compendien ſowohl der Begebenheiten als 
der Älterthuͤmer genug bat, find Die Anmerkungen 
Fury und wenig; nur Die Anzeige ber Quellen und die 
Zeitrechnung gebt fort; reichlicher werden fie unter 
den Rayfern,am meiften nach Trajans Zeiten. mo die 
Hälfsmittel feltner und weniger brauchbar werden. 
Die Müngbücher find hiebey mit zu Rathe gezogen, 
und die römifchen Denkmäler, die berühmt oder noch 
vorbanden find, unter ihren Stiftern und Erbanern 

‚angemerkt, indem, nach dem Yan der deutſchen Aus⸗ 

‚gabe v. Guthrie, bey dem ganzen Werke auf den Ge» 
brauch veym Lefen und Nachſchlagen gefeben merden 
‚sollte. " 

Daris. 

»  Memoites Geographiques Phyfiques & Hiftoti- 
ques fur ’’Afie l’Äfrique & LAmerique ift der Titel 
eines Augzuges, den der Verfaffer des Melanges in- 
tereflans & curieux aus ben Lettres edifiantes 
curieufes der Mißionarien der Jeſuiten gemacht bat, 


ind davon'ein Band bey Durand auf: 388 Duodezſ. 


No. 1767. abgedruckt worden iſt. Diefer Verfaſſer 
hat die Wunderwerke und die andern Ueberguͤſſe des 
Hberglanbens, die die Urkunde uͤberſchwemmen, in 


- feinem Auszuge vermindert, und das hiftorifche und b; 
yhnfifcbe hauptſaͤchlich beybebalten, wiewohl er in 


diefem Bande über die Religion der Brachmanen zu 


meitfäuftig, und. die Jefwitifche Nachricht ohne den, 


goenn man fie mit Hollwells und Anquerilld Zeugniſſen 
vergleicht, unvollſtaͤndig und unrichtig iſt. Dieſer 
erſte Band handelt von der Halbinſel Indiens (de 
YInde) mo die Jeſuiten blühende Mißionen gehabt 
Haben, und zum Theil unter dem Schuge der Proter 
fanten noch genieſſen. Bon Benare's, das einer ber 
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Mibionarien für das wegen feiner Walfahrten bes 
rübmte Caſchi bält, weiß man weit mehr, ſeit dem 
bie englifchen Fabnen daſelbſt aufgeſteckt worden find, 
Es iſt wider die Meynung des Hrn. v. Montefquien, 
eine freye Reichsſtadt, die zu allen Zeiten wegen der 
daſelbſt blühenden Studien, mit der Unterdräcdung 
verfchont worden iſt. Madure iſt ein Theil des brittis 
ſchen Reiches in Indien, und Tirutfchinapalli (nicht Tri⸗ 
DirapalliJeinegeftung mo Mahomer Alikan,derRabab 
in Kornatik einen Pallaft hat. Wennder Verfaffer des 
Auszugs die Danifhen Mißionsberichte und die neuern 
Engliſche Geſchichte gelefen hätte, fo würde er nicht 
faft die ganze Befpreibung von Roromandel und Ins 
doftan fo vorfiellen, wie fie vor ficbenzig Jahren "ges 
wefen find; ein ſehr unangenehmer Fehler, dem eis 
nige Anmerkungen hätten abbelfen koͤnnen. Die Eſel⸗ 
Falte, aus welcher die Könige berfommen follen, iſt 
ung doch verdächtig. Der Stein Galagraman mit 
feinen Würmern, bat eine Aehnlichkeit mit den Fine 
gerwärmern (daktyli). Ueber den Schein des Meers 
waffers bat man bier etwas, aber dem Verfaſſer iſt 
unbekannt, daß es leuchtende Ungeziefer find. 6, 
119. zeigt doch der Herausgeber an, eine allzubarbas 
riſche Gewohnheit, die P. Martin den Kuliern andichs 
tet, werde in neuern Nachrichten nicht beftätigt, Die 
Faͤrberey und Malerey der baummollenen Tücher wird 
umftändlich befchrieben , und durch einen Arzt in ein 
und anderm verbeffert. Hierauf folgen die Wiffen: 
ſchaften. Ein Raſcha Jaeſing, deffen Sig man nicht 
nennt, fol die Tabellen des Hrn. de la Hire über die 
Aftronomie eingeführt haben. Die Indifchen Aerzte 
werden nicht nur als unwiſſend, ſondern als Betruͤger 
angeſchrieben: welches aus den Daͤniſchen Berichten 
nicht fo ſcheint. Man ruͤhmt die philoſophiſche Nas 
tur der gelehrten Sprache der Braminen. Das Ver⸗ 
brennen iſt nicht fo ſehr abgegangen, wie man ha, 
agt, 


r 
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fagt, und geht unter den Vornehmen noch täglich vor. - - 
Wo ift der Giß der Guru, gemiffer Priefter? Diefee - 
Fehler koͤmmt öfters wieder Die lange und unzuver⸗ 
fäßige Nachricht vom Glauben der Draminen über 
gehn wir, worinn fo gar Maͤhrchen aus den taufend 7 
Nächten vorfommen Vene 

Bern. 


Mon hat nenlich einen ſchon Ao. 1618. abgedruck⸗ 
ten wahrhaften Bericht: einer Herrſchaft Bern ger Fi 
rechtfamen und geübten Judicatur gegen den Grafen © 
von Neuenburg und. den Bürgern dafelbfksc g.D2m © 
auf 124 S. aufgelegt Der Berfoffer war ein Benerae 7 
Commißarius der Nepublif Bern, D. Stef, der © 
von der Stadt Neuenburg in einer Streitfache mit 
den Fuͤrſten von Rongueville als Conſulent gebraucht 7 
worden iſt. Bern verfuhr in der Sache nach feinen 
ältern, und zu fehr verfchiedenenmahlen ausgeuͤbten 

Rechten, lud beyde Theile vor, urtheilte, und ertheilte 
der Stadt wider den Fuͤrſten einen Kechtszug, weil 

diefer nicht erfeheinen molte, und fogar das Recht der 
Republik zum Urtheilen laͤugnete. Er wandte ſich 
am drey mit Neufchatel verbuͤndete Kantonen, und 
fand fie geneigt ibn zu ungerftägen. Erließaudh Hrn, ° 
Siet in Verhaft nehmen. _ Aber Bern blieb bey feis 
nem Rechte, und gab den Mitverbundeten eine ffande 
bafte Antwort, worinn es leicht zeigte, daß Bern eins 
zig das Richteramt zwiſchen dem ZFürften und dei Bi 
Stadt Neufchatel befige, und in den Jahren 1454 
1474. 1497» 1548. und 1582. ausgeuͤbt, und babep 
das Recht habe, den ungehorfamen Theil zur Ans 
nabıne des Urtheils zu zwingen. Der Fürft und die 7 
Stadt müffen fonft alle Jahre der Republik einen "7 
fleinen Tribut von einem und: zwey Marken Gil | 
ber erlegen, und in ihren Kriegen der — 
Republik zuziehn. er 
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der Königl, Geſellſchaſt der Wiſſenſchaſten 
138. Std 
Den 16. November 1767. 
Göttingen. 
SS A. G. Kaͤſtners Unfangsgränden der Analy⸗ 


ſis endlicher Groͤſſen iſt im Vandenhoͤckiſchen 
Verlage die zweyte Auflage auf 443 Drtavfe 

mit 4 Kupfert. herausgekommen. Die erſte war von 
1760. Es iſt nur bey einigen Sägen, theild eines 
und das andere mehr erläutert, theil® der Vortrag 
eandert fvorden, befonder$- 214. u. f. $. beym rs 
prunge der Gleichungen aus der Muftiplication ; auch 
iſt 222 $. ichärfer erwiefen, daß ein Product welches 
aus m einfachen Kactoren entftebt, Feine andre einfa⸗ 
che Factoren haben Fönne, die nicht unter dieſem m 
zu finden find. Bey den Lehren, welche die unmög A 
lichen Wurjeln betreffen, iſt auch einiges genauer be 
ſtimmt worden. , 





2 Ä Amfterdam. 

Vie de Michel de !’Hopital Chancelier de France 

iſt bey Rey Xp. 1767. Er F in Octav abgedruckt 
5 





Man 
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Man lehrt bey dem Leben dieſes vechtfchaffenen Man⸗ | 


nes Geduft: da er ſelbſt in einem ewigen Streite, mit 


übelgefinnten Großen, verfolgerifchen Geiſtlichen, und 
febr widrigdenfenden Dbrigkeiten gelebt, und den 


Grein des gemeinen Beftend mit Unvermögengemälge 


bat. Sein Vater war ein Arzt, der-ald ein Anhäns 
ger des Eonnetable von Bourbon nach Stalien ent» 
weichen mußte. Der Kanzler Dlivier war einer feis 
ner erſten Gönner, eın Mann der lang dad gemeine 
Beite gefucht hat, dabey unglücklich geworden, und 
ein trauriges Beyfpiel iſt, wie man in altern Jahren ° 


von feinen Grundfägen abweichen, und ein Werkzeug 7 


böfer Großen werden fan. 2’Hopital Fam ins Parler ; 


ment zu Paris, wurde nah Trident zue Kiechenvers 7 


fammlung geschickt, lernte Rom in feiner Bloͤße, feie 
ner Habfucht, feinem Berderben, und feiner Tyranz 

ney fennen; wurde Surintendant des Kinances, wis 
derftund mit einer eifernen Stirn den Käubern des 
Königlichen Geldes: arbeitete an der Wegnebmung” 
der Sporteln, und half hingegen zu der Einführung 7 
der Abtheilung des Parlementd in zwey ——— 


natliche Gerichtshoͤfe, die das Anſehn deſſelben völlig 


geſchwaͤcht haben würden ; und blieb bey der Aufſich —J 
der Finanzen fo exemplariſch arm, daß der König 





feine einzige Tochter ausfteuren, und bernach derfels — 


ben zablreiche Kinder verforgen mußte. Er bikb 


eine Zeitlang ald Kanzler bey der Herzogin von Gas 
voyen, und Fam No. 1560. wieder auch ald Kanzler 


macd Srankreich: in den Zeiten, da die Buififcben. 


Kürten allmächtig waren. Er wandte die Einführ 
rung der Inauifition zwar ab, mußte fie aber mit der 
Bergrößerung der Gewalt der Bifchöffe abkauffen, und 


mißfiel damit dem Parlemente. Er war in diefew 


blutduͤrſtigen Zeiten der Befchäger der Duldung, und 
den Proteſtanten fo wenig ungewogen, daß feine Frau 


und Tochter zu ihrem Glauben übergiengen ; — | 
€ 


—— — 
Pa - Be 








138. Städ den 16, Novemb, 1767. 1099 


es auch dahin , daß ein Proteftante eine Unterbedies 
nung beym Parlemente erhalten follte, wo wider 
aber diefer damals anders als jest denfende Gerichts⸗ 
bof üb feste. Er mißfiel hiemit dem Roͤmiſchen Hof, 
wo Paul der IV, ein fanatifcher Hildebrand war. Man 
verfichert bier, Franz II. babe übernommen, feinen 
Vetter, den ſchwachen Anton von Navarra felb zu 
ermorden, und die Guiſiſchen Brüder baben des Kö— 
nigs Feigbeit beſcholten, da er den armen Anton una 
verlegt von fich gelaſſen hatte Es war eben daran, 
daß der Prinz von Conde auf dem Haldgrrüfte fer 
ben follte, da der junge König Harb. PHopiral gab 
unter dem neuen Könige eine neue weit aufgedähnte 
Verordnung, die dad Volk glücklich gemacht hätte, 
wenn fie hätte bemwerkitellige werden Können. Er 
brachte es indeffen zum. Frieden, aber eben dieſem 
Beilfamen Werke widerftund dag Parlement, und LHo⸗ 
al griff zum gefährlichen Mittel, das Friedensin⸗ 
eument ohne Vermittlung diefed Gerichtäbofes in 
die Provinzen zu ſchicken. Er bezwang die Geiftliche 
Keit, und fie mußte zu zweyen mahlen von ihrem Reiche 
thum etwas zum Beften ded Staats beutragen. Man 
verfichert, zu Poißy haben die Haͤupter der roteſtan⸗ 
tiſchen Kirche ficb zur Einigkeit mit Nom geneigt, die 
/Bifchöffe aber die Eonferenz abgebrochen. P’Hopital 
hatte den Mutb einen gemwiffen Tenquerel zu verurs 
tbeilen, der deö Papſtes Macht, Könige abzulegen, im 
einem Buche vertheidigt hatte. Noch Ao. 1562. wis 
derſtund PH. dem Religionskriege, und ertheilte ein 
die Proteſtanten duldendes Edict, das die reformitten 
Prediger den ihrigen zum Geborſam anbefablen, die 
eifrigen Katholiſchen aber verabſcheuten, als die 
nichts als die Ausrottung der Ketzer vergnuͤgen konnte. 

aß die Guiſiſchen Bedienten zu Vaſſy das Unheil au⸗ 
gefangen, das der Anfang der bürgerlichen Kriege 
geweſen iſt, wird hier aerade zu behauptet: und Xo, 

| Sss 6682 1562. 


r 
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1562. wurde der König von eben dieſen Fuͤrſten mit 
Gewalt entführt: welches eben Die Abfipt der Un: 7 
gernehmung von Amboife gewefen war, wegen welcher 
die Guifen felbft den Stammvater der erſten Prinzen 7 
vom Gebläte hinrichten wollten. Es Fam alfo zum 
Kriege, der Papſt fchrieb, die Ermordung der Pros 7 
teltanten feye der nachfte Weg zum Himmel, und dies 
ſen leichten Weg wählten allzuviele. Nach demTode 7 
Des Herzogs von Guife brachte L’Hopital, der immer 

viel Anfehen bey der Königin harte, einen billigen 7 
Frieden zumege. Er bintertrieb auch die Annehmung | 

der Gebräuche der Kirchenverfammlung von videne 
und brach darüber mit dem Cardinal von Lotbringen. 7 
Wider die Pracht gab er obnmächtige aber moblges 7 
meinte Gefege, und andere, die den Eitten vortbeile 
baftia waren. Er bewog den König zu. reifen, und 7 
fein Reich ſich ſelbſt befannt zu machen. Er tried 7 
einen Unterdrückenden und gemwaltehätigen Marquid 
De Truans zu Paaren. Aber Vo 1365. nabm Ras 7 
tharina des Herzogs von Alba blurdürffige Grunde 7 
füge gänzlich anz und der Krieg brach unmittelbar 7 
wieder aus PHopital vertheidigte die Duldung dee 7 
Proteſtanten in einer Schrift, und Jeſu Statthalter 7 
ermahnte und trieb den Hof zum Kriege. Diefesmal 7 
ließ fich endlich Katharina gänzlich gewinnen, und” 
P’Hopital mußte den Hof verlaffen. Er begab ih 
aufs Land nach Vignapy, las, ſchrieb und dichtere, 
Her König ſelbſt rief No 1572. bey der allgemeinen 7 
E mordung der Proteftanten, die fchon in das Haus 
des Kanzlers eingedrungenen Mörder ab, Er uͤber⸗ 
febte aber diefe unglückliche Begebenbeie nicht lange. 


— Augſpurg. # 

Ber Kletts Wittwe iſt auf 2B. in g. nebſt 3 Quart⸗ 

Blätter Kupfern herausgekommen: Kurze Beſchreibung 

einer ganz neuen Art einer Camera oblcurz;, # 
en f 
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chen eines Sonnenmikroſtops - - von Georg Friebr, 
Srander, Mitglied der Churf. Bayr. Ak. d.W. und 
Mechanicus zu Augfpurg. Das Neue bey der Camera 
obſcura ift, daB man einen gegebenen Gegenftand nach 
Belieben verkleinert abzeichnen kann, zu welcher Abs 
ſicht das Glas fich verfdieben läßt. Hr. Br. lehrt 
Unerfahrnen au gefallen. zuvor die befannteu Säge, auf 
denen diefer Kunſtgrif berubt, und entfchuldige fich, 
daß er diefelben nur für Gläfer die auf beyden Geiten 
gleich viel erbaben, oder die auf einer Geite eben find, 
nicht aber allgemein für alle Gläfer gemwiefen, und 
fich der algebraifchen Formeln bedient habe. Wegen 
des legten braucht ed wohl Feine Entfchuldigung, das 
Allgemeine aber bätte Hr. Dr. ohne Schaden der 
Deutlichkeit erbalten fönnen, denn auf eben Die Urt, 
wie man die Brennmeite eined auf beyden Geiten 
gleichviel erbabenen Glaſes durch die Erfahrung fins 
det -findet man auch die Brennweite jedes andern. 
Was die Flächen des Glaſes für Kroͤmmungen haben, 
Das bat nur derjenige zu wiffen nöthig, der aus der 
gegebnen Gejtalt des Glaſes deffelben Brennweite bes 
‚ rechnen will. Die Brennweite eines Glaſes durch die 
- Erfahrung zu finden, fchlägt Hr. Be. vor, man fol 
eine Sache von befannter Bröffe, 3. E. einer Maaßſtab 
von einem Fuſſe, in einer befannten Entfernung von 
dem Glaſe ftellen, und ihre deutliches Bild meſſen; 
aus deifen Vergleichung mit der Sache laͤßt ſich frey⸗ 
lich die Brenumeite berechnen, aber wäre es nicht viel 
einfacher und geringerer Gefahr zu fehlen ausgeſetzt, 
‚die Brennweite unmittelbar aufdie befannte Are durch . 
das Bild der Sonne oder fonft einer etwas entlegnen 
bellen Sache zu finden? Daß übrigen! Her. Br. Mas 
fine nur bey Gachen Dienet, denen man nach Gefale 
‚Sen das Glas nähern oder von ihnen entfernen Fan, 
iſt leicht zu ſehen, dabey aber wird fie dach allemal 
fuͤr Mahler u. d. g. fehr brauchbar feyn. Das Gons 
©3383 835 3 nen⸗ 
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nenmikroſkop iſt eigentlich auch eine bewegliche. Cas 
mera obfcura, wo der Kaſten 3 Fuß lang iſt, und 
wenn mon alfo cin Glas von 4 Zoll braucht, die Gas 
che 144 mahl vergröffert wird. Hr. Br. erfpart das 
durch die Bemühung ein Zimmer zu verfinfiern. Der 
Kopf des Beobachters wird unter eine Art von Decke 
gebracht. Hr. Br. der ohne Zweifel diefe Mafchine 
verfucht hat, wird fich durch Die Erfahrung verfichert 


oben, daß auf diefe Art das fremde Licht zureichend - 


an ausgefchloffen werben, das Bild bey diefer Vers 
gröfferung Fenntlich zu machen. Uebrigens gebt biee 
ey ein Vortheil des Gonnenmifroftops verlohren, 
daß ihrer viel zugleich die Bergröfferung ſehen koͤnnen. 


— Jena. 

Croͤkers Witwe bat verlegt: D. Jo. Paulli Heben- 
ftreiti, theolegi quondam Ienenfis celeberrimi, fy= 
ftema theologicum. Revidit & obfervationibus au- 
xit Ioannes Erneftus Schubert. 8 Alph. in gr. Duart. 
Bey der jegigen Lage der theologifchen Gelehrſamkeit 
iſt eine genaue Bekanntfchaft mit der Lehrart und 
Vortrag unferer ältern Theologen eines der unent⸗ 
bebrlichften Mittel, den täglich fich vermehrenden 
. Übmweichungen von unferm wahren Lebrbegrif und 


dem daher entfiehenden Schaden vorzubeugen. Diefe_ 


Bekanntfchaft aber zu befördern und zu erleichtern, 


iſt Fein Mittel dienlicher, ald wen angefebene Kchree 
ſolche Schriften durch neue Auflagen und mäglihe 


Bermebrungen verfelben unferen angehenden Theolo⸗ 
gen wieber in die Hande bringen und empfeblen. Und 
in der That iſt der Beyfall, welchen ſolche Beranftals 
tungen bisbero gefunden, Feine unangenehme Erſchei⸗ 
nung vor Kenner und Verebrer der reinen Theologie. 
Hebenffreit iſt zwar nun nicht in Die Klaffe diefer ale 


ten Theologen zu fegen, allein er war in ihren Schrife 


en überaus belefen: der ſcholaſtiſchen Philofophie 
| B durch 
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bdurch lange Uebung volltommen mächtig, und das 


durch vorzüglich tüchtig, ein Spftem zu fehreiben, 
welches ald eine Sammlung der nüglichften Anmer⸗ 
Zungen, und zugleich als ein Huͤlfsmittel angefeben 
werden konnte, die Methode, die Sprache, die Ters 
minologie der Alten fich recht geläufig zu machen, 
Eein Eoftem hatte zwar bey feiner eriten Herausgabe 
das Glück nicht, vorzüglichen Beyfall zu finden, bey 
aller innern Güte war ed die Zeit niche, fich durch 
dieſe Lehrart zu empfehlen, da ınan eben am eifrigftem 
bemübet war, eine andere Lehrart in der Philoſophie 
und Theologie zu befördern: es fehlte ihm-an perſoͤn⸗ 
lichen Berebrern, und ein Theil, ein großer Theil 
wurde durch den berrfcbenden Beift des Widerfpruch® 
wider Baiern und Mufäum, deren Eredit fehr groß 
war, felbft wider Spenern und feine Freunde, gegen 


‚ihn und fein Buch eingenommen. Nach funfjig Jah⸗ 


sen wird das Buch mit ganz andern Augen angefehen: 
man ift gegen den DB. gleichgültig: überfiebet die 
Schwachhbeiten, und beftimmer das Gute nach feinem 
wahren Werth, und braucher ed dazu, wozu ed wirk⸗ 
lich brauchbar iſt. Es iff aber fehr brauchbar, das 
ganze Syitem der Dogmatif und Polemik unferer ale 
ten Theologen, ihre Denkungsart, ihre Beweife, ihre 
Sprache kennen zu fernen. Wander Sag, den un® 
fere neueften Theologen entweder verfennen, oder vor 
ſehr gleichgältig achten, oder wol gar beftreiten, wird 
durch ein folches Buch, nach feinem wahren Grund 
beurrbeilet, und der ungerechte Tadel, mit dem blos 
Die Unwißenheit unfere alte Theologen undankbar be» 
leget, leicht geprüfee werden. Wir glauben daher, 
daß Hr. D. ©. fi ein wahres Verdienft dadurch ers 
worben, daß er dieſes Buch wieder herausgegeben, 
und mit feinen Anmerkungen bereichert. In denfels 
ben wird Hebenftreit bald erkläret, bald, wo es noͤ⸗ 
thig war, ergänzet. Won der legten Klaße haben 
wir Diejenigen mis Vergnügen bemerket, wo aucd - 

neuelten 
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neueſten Streitigkeiten, z. E, mit Damm, und Hru. 
D. Zeller beurtheilet worden. 
Frankfurt am Mayn. 
Im Andreäifchen Verlag iſt berausgefommen : Ser- 
mons ur divers textesde l’ecriture fainte, par Mr. A. 
Matthieu. Tome premier, 1Alph. ing, Der: iff funfs 
gig Jahr franzöfifcher veformirter Prediger daſelbſt ge⸗ 
wefen und im “fahr 1765. geftorben. Die bier gelieferten 
Predigten machen von den Kanzelgaben, die er beſeßen, 
eine gute "dee, und da ſolcheSammlungen von frangöfee 7 
fchen Predigten eines mitten inDeutfchland und folang 
Tebenden Lebrers ziemlich felten find, und doch, wenn fie 
fo wol in Sachen, als in der Sprache gut find Nutzen life 
gen koͤnnen ſo verdienet Die gegenwärtige in diefer Ubfihe 
empfohlen zu werden. DieferBand faßerfecherebenPres ⸗ 
Digten infich, von denen einige bey befondern Beranfafe 7 
ſungen gehalten worden: die Texte find gut gemäble, 
and, wo es noͤthig ift, forgfaltig, Doch ohne eine dev Kan ⸗ 
zel unanftandige Gelebrfamfeit, erklaͤret; der Bortrag 7 
praftifch und deutlich, und DieSpracherein, fließend und 7 
richtig. Wir haben zwar felten Die Sprache des Affects, 
deſio mehr aber die Sprache des Herzens angetroffen, 7 
die unvermerkt ruͤhret und die näglichiten Empfindune ⸗ 
gen erweckt. Eine der fehönften Stellen iſt S 163. das 
Bild des in der Stille betenden Chriſten, welches unſer 
Ariheil ertlaͤren und gewis beſtatigen wird. Diein dee 7 
Vorrede ertbeilte Nachrichten von dem V. wuͤrden viel ⸗ 
leicht mit mehr Vergnügen geleſen werden, wenn ihr B. 
mebr ergäblet und weniger gelobet haͤtte. Iſt esnihe 
eine Beleidigung gegen einen vernunftigenfefer, ibmzu 
fagen, der Mann habe alle Tugenden, ohne Vermiſchung 
mit Laſtern (von dieſen kan obnebin bey alleır Tugenden 
gar keines feyn) ſelbſt mit Schwachbeiten, wenigftend 
folven, die dem Robredner befannt gewefen, gebabt: dies. 
fes heift eben fo viel, ald der Mann fen Fein Menfch gewe⸗ ! 
fen. Wir erinnern dieſes nur, inder Abſicht, um auch et⸗ 
was zus Verbeßerung des Geſchmacks imanftandigen 
; Loben beyzutragen. 
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gelehrten Saden: 
— unter der Auſſicht 
der Konigl. Geſellſchaſt der Wiffenfcaften 
m EA 
Den 19. November 176% 


Gotha. 


ee Almanach de Gotha, welchen der bie 

fige und Göttingifhe Buchbandler Dies 

trich verlegt, verdient wegen der vielen ats 

tigen Sachen, die er enthalt eine Anzeige. Er 
enthält, auffer dem notbwendigen eines Tafchenca« 
lenders, dem. Genealogifchen, und mas fonft bey Car 
Iendern gewöhnlich iſt, auf 9 befondere Bogen, eine 
Menge Nachrichten aus der Geſchichte, Naturfunde, 
Hiftorie der Kuͤnſte und Wiſſenſchaften, u. d. g die 
mit ſehr guter Wahl gefammilet find. Begriffe, die 
dem eigentlichen Gelehrten fonft eben nicht neu find, 
werden hiedurch unter Leſer verbreitet, die folche in 
geöffern Büchern nicht auffuchen wärden, der Studis 
rende der fich doch immter auf genift Wiſſenſchaften 
einſchraͤnkt, findet bier auch aus allerley andern, ſelbſt 
aus Kenntniſſen, die bisher noch nicht zu einer beſtimm⸗ 
sen Facultaͤt gerechnet worden find, etwas, das ihm 
— Ttt ttt nicht 
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nicht ganz unangenehm ſeyn kann. Es verſteht ſich, 
daß man in einem Kalender nur kurze und allgemeine 
Nachrichten, nicht gründliche und vollftändige Lehren ” 
fucht. Zur Probe wollen wir aus dem Kalender auf 
1768. einige Erfindungen des Lupus, die im verwichs ” 
nen Jahre neu geweſen find, erwähnen, man vermutbee 
ſchon, daß diefe Erweiterungen der galanten Gelehrſam⸗ 
Teit alle aus Frankreich fommen, Bildfchnißerarbeie ” 
wird zu Außzierung der Zimmer weniger gebtauche 
ald Mablercn und KRupferffiche, welches, mie bier ges 
ſaat wird, Feine andere Urfache baben fol, als weil ” 
fie höher zu ſtehen fommt. (Vieleicht auch mit, weil 
fie den Staub febr.auffängt, und fich davon nicht alles 7 
malgut reinigen läßt). Ein Bildfchniger Huber in Pas” 
ris, weiß die größten und fehönften Stücke von balberhas 7 
bener Arbeit, zu Thuͤrſtuͤcken in Kupfer zu treiben. 
Ein St’ von 6 Fuß lang und 2 Fuß boch, zu dem 
fonft 500 Bf. Metall erfodert würden, daß egauf 1000 
Livres zu ſtehn kaͤne, wird Faum 15 Pf. wiegen, und 
nur 30 fivresfoften. Der Perufeninacher Chaumont zu 
Paris, bat, erfunden die Haare fogleich auf dag Neg 
der Parufe ſelbſt zu treßiren, fie wird dadurch leide 
ter, legt fich beffer an den Kopf und wird vom Puder” 
amd Pomade weniger verderbt. Auch fättert er inwene 
dig die beyden Seiten der Schläfe mit einem Blätte 7 
chen von der zweyten Rinde des Kirfchbaums, weile 
ches von der Feuchtigkeit und Wärme des Kopfes eim 
wenig aufichwille, und die Schläafe ausfült. Ein 
Boldfihmidt in Paris, Tiron, bat ein Kunftftück-im 
Korn eines Blumengefaͤſſes mit Nofen, Nelken; Pos 
meranzenbiätbe u. f. mw. gemacht, die Blumen niche 
nur fo natürlich, daß fie faſt das Auge betriegen, fon» 
dern jede Blume bat auch den ihr eignen Geruch. 
Bon den Artikeln Die dieſen Calender fo unterhaltend 
und lehrreich machen, bleiben einige alle Jahr, ane 
dere werden mit neuem verwechſelt. Man bat 8 
auch 
» — 
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auch deutfch. Bey dem fahre 1768. befinden ſich zwölf 
Kupfer von Meit, mit franoͤſiſ den und deutſchen Ver⸗ 
ſen; beym December: 
"Pour feconder l’ardeur du Guerrier homicide 
“ Neptune produifit le Courfier intrepide,: 
Et pour encourager les braves nourriflons 
'  Bacchus crea l’animal ä jambons, 
beym Septembr: | es 
Der Lenz, als Jungfer, reitzt mich ſehr 
Der Herbſt, als Mutter, doch noch mehr: 


Jena. 
Bon diefem Orte haben mir zwey ſhoͤne unter dem 
Borfig des Herren Profeffor C. F. Walchs vertbeis 
digte Streitfpriften erbalten Die erfte de vlufru- 
tu nominum maritali brachte ein Altenburgiicher 
Hofgerichtd Advorat Herr ©. F Starf auf den Cas 
theder. Der Nießbrauc des Ebemanns an allen Güs 
tern der Frau und folglich auch an den ausftebenden 
Schulden iſt zwar eine teurfche Erfindung; die ſich aber 
vermutblich gleich Anfangs nicht weit über die ſaͤchſi⸗ 
fiber Grenzen erſtreckte. Daß dieſes Recht am 
ausgeliebenen Geldern der Gattin ein quafi ufufru- 
ctus fen, beweißt der Herr V. daher, weil dieſelbe 
noch roͤmiſchen Grundfägen, die das mutuum feiner 
Natur nach ohne Zinfen annebmen, nicht anderff, al$ 
Durch die würkliche Eintreibung des Geldes können 
genugt werden: Hieraus flieffet nun, daß der Eher 
manı ald Eigenthumsperr der Capitalien, nach Yes 
lieben mit denfelben fchalten und walten koͤnne, ja, 
fie gar als bewegliche Sachen oder Rugungen gänzlich 
erbe, falls er feine Frau Äberlebt; fonft aber die Frau 
nach dem Tode ihres Gemahls befugt fey, den Wehrt 
von deffen Erben zurück zu fodern. 
Die andere Streitjärift de principiis, juris ger- 
manici in fucceflione afcendentium feudali- iſt von 


Ttettt 2 $ 





. 3. Doige aus Ronneburg vertbeibigt morben. 
o wohl zu den Zeiten deg Tacitus, ats in der Kolge 
konnten die Eltern nach den meiften teuefchen Gefegen ” 


entweder gar nicht, oder doch nur unter febr vielen 


Einfchränkungen in die Verlaffenfibaft ihrer Rinder 
ſuccediren. "Die Einführung des roͤmiſchen Rechts 
bat Die teutſche Rechte in diefer Lehre mar merklich 
geandert, aber doch bey der Erbfolge in Lehnen nicht 
völlig vertrieben. Hier fuccediren die Eltern nuralde 
dann, wenn ihnen die Erbfolge Vertragsweiſe ver ⸗ 
ſprochen worden. Dies gefchiebt nun bey den feudis 
hereditariis ſchon für ſich; bey andern, fie mögen 
geiſtlich oder tweltlich, data over oblata, neu Ober 
alt ſeyn, muß es befonders ausbedungen werdenm Rah 
der natürlichen Ausleaung des Ferted 2 Feud. 26. leis h 
> bet diefe Regel nicht einmal eine Yusnabme, wenn 
gleich der Bater auf das Lebn zum Vorteil des ohne 
a hkommen verſtorbenen Sobns Verzicht geleiftee 7 
bätte. Folgt indeffen der Vater dem Sohn aufdiefe 
Are im Lehn; fo Fpließe er ebenfalls nach teutfchen 
Grundiägen alle Geitenverwandte auf. Beyde Abe 
Bandlungen find mit der ihrem DBerfaffer eigenen Eine ⸗ 
ſicht und Gruͤndlichkeit abgefaßt. J 
Leipzig. 
Weidmanns Erb. und Reich verlegen : die neue Cla⸗ J 
riſſe eine wahrhafte Gefchichte aus dem gran. dee m 
Ir Marie fe Prince Beaumont. I. Th, 3165 I. The a! 
285 Detavf. Diefe neue Clariffe, eine Engellände 





rin, bat einen ſehr lafterhaften Vater, wird abervon 


einer Fante erzogen und zur Erbin eingefegt, ide Bas | 
ter ſchlaͤgt ihr eine bem Scheine nach fehr anttändige —J 
Heyrath vor der Bräutigam aber iſt in der That ein 


Sohn feined Kebsweibes/ und vieleicht fein eigner. j 
Sie erfährt, diefed den Augenblick vor der Trauung, 


und entrinnt den Grauſamkeiten und — 5 
F ihres 
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er A mit einem Menfchen, den fie unter der. - 
alt eines Parufenmachers kennen lernt, der aber 
in der That ein nicht gar zu. reicher franzoͤſiſcher Bas 
von von Aſtie iſt, ſſe kommen zu feiner Mutter, die 
auf tbrem Eleinen Landgute febr vergnügt lebt, umd 
durch Unterricht und Bepfpiel eine Menge Lendleute. 
die zuvor daſelbſt in einer Wuͤſteney bungerten, gluͤck⸗ 
kich gemacht bat. Die Befchreibung diefer Einrich⸗ 
tungen, umſtaͤndlicher aber nicht-fo unterhaltend, ald 
Kobinfon Cruſoes Anbauung feiner Anfel, macht das 
meilte dieſes Werks aus, und fcheint die Houptabfiche 
der Fr. DB. geweſen zu ſeyn die vielleicht bemerket 
bat, daß unfern öfomemifchfchriftltelleriichen Zeiten 
noch ein Roman mangelte. Die font befannte Parse _ 
thepfichfeit der Fr. DB. für ibre Religion und Nation 
ift bier bis zum unerträglicben getrieben, alle rechts 
fchaffene Leure im Romane find Katboliten, und die 
. vortrefflichften, Franzofen oder ind Franzöfifche übers 
fegte@ngellanderinnen. Der böfe Vater hat ſich zur enga 
hifchen Kirche bekannt. Die Schriften der Reformits 
ten unter Ludwig 14 ; beiffen ı Th. 275. ©. thörichte 
Vredigten enthuſiaſtiſcher Friedensſtoͤrer; die Refor- 
mirren ſollen damals die Graͤnzen zwiſchen dem, was 
fie Gott und ihrem Herrn ſchuldig waren, nicht ges 
wußt haben, fie gaben ſelbſt Anlaß zu ibrer Verfol⸗ 
gung, und Ludivig war ein guter Fürſt, der nicht 
wußte, was für Ausſchweifungen man unter feinem 
Kamen beging. (Ein, guter Färft folte das wiffen.). 
Seibſt den Wuchs der. Engelländerinnen findet die 
‚Engelländerin. in deren Nabmen Fr. B. fchreibt IL _ 
. 35. ©.64. fo fteif, daß er die Bergleichung mir der. 
er Nacbläßigkeie des franzöfifichen Wuchſes, wo 
alles-beyfammer und markicht iſt, nicht ausbalten 
"tan. Bey einer Stelle II. Tb. 165.6. mo der Stand 
der Drdenggeiftlichen, die Bolltommenbeit des Chris 
fenchums genanne wird, bat der Ueberſetzer eine An⸗ 
| Strtitz merkung 
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merkung beygefuͤgt dergleichen man bey mehr Stel» 
Ien zu wuͤnfchen hätte, denn fonft ift es faft unanftäns 

dig, daß Protefkanten mit einer Ueber ſetzung ein ſol⸗ 

ches Gewaͤſche einer bigorten Frau beebren, das übrie 
gens weder Erfindung noch andre befondere Vorzůge 
Bat, und allenfalls gut genug ift einmal mit Bahnen 
Durchgelefen zu werden. Mährchen für Kinder zu 
fehreiben oder zu fammlen, war die. Fr ®. noch gut 
genug; aber für Erwachfene follte fie nicht Dichten, 
ed müßten denn fromme Seelen feyn, die ihre Ergabs . 
lungen neben den Legenden der Heiligen lefen. Warum 
die Heldin. der Fr. D. eine nene Clariffe heiffen muß, 
dad bat wol feinen Grund als Richardſons Klariffe 
im Borbeygeben zu Fritifiven, deren Weitläuftigfeie 
ſelbſt vom franzöfiichen Ueberfeger nicht genug abge © 
kuͤrzt ſeyn fol, (gegenwärtige beyde Bändefommendem 7 
Leſer länger vor als Richardfons acht) und der die 
Leſer in dem Laſter unterrichtet, das er ihnen abfchene 7 
Yich machen will. (Muß einem bier nicht Tartüffe 

einfallen, der dem Maͤgdchen ein Tuch zumirft, den 5 
Hals zu bedecken? Am Ende hat die Fr. B. den von 

ibe fonft ſchon abgenutzten Kunſtgriff, den Roman noch 

um ein paar Bogen zu verlängern, gebraucht, daß der 

Baron Aftic feine Gefchichte zu einer Zeit erzäblt, da 

er bei Leſer gewiß niche mehr interefirt, wenn er! 
ja jemahl intereßire bat. Er entlief feiner armen froms 
men Mutter mit einer Coquette, die ihn nach Engels ⸗ 
Yand brachte, und da wieder figen ließ. Weil 9 
er fie Zeit feines Aufenthalts bey ihr friſtrt hatte, o 
fo hatte er dadurch die wichtige Kunft begriffen, mit 
der er fein Brot in Engelland verdiente, big eine 
junge reiche Engelländerin fo glüclich ‚war, mi 

Diefem vortreflichen Manne zu entfliehen, Ev ma 
muß nun von den Deutfchen bewundert und über 7 
fest werden, — 






Breßlau. 
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Breßlau. 

Bey Mevern iſt Yo. 1767. abgedruckt Vera 

atrie fanum & longevum præſtandi methodus, 

uart auf 412. Seiten. Der Berfaffer Hr. Bal⸗ 
thafar Ludwig Tralles war vom K. Staniflaus Aus 
guſtus zum Leibarzte berufen worden, und hatte dies 
fen Beruf, auch ausdräclich wegen der verfagten 
Uebung feines Gottesdienſtes abgelehnt. Seine Ber» 
ebrung gegen diefen König zu bezeligen, fchreibt ee 
bier eine Diätetik für einen großen Herren, die zu 
mahl aber auf die befondern Umſtaͤnde von Warfchau 
eingerichtet iſt. Ueberall findet man des Herrn Vers 
faffer8 befannte Belefenheit. Hr. F. rühme die 
Schoͤnheit des Königes, und vermutbet aus derfelben 
eine zwar gute Geſundheit, aber auch einen zärtlichen 
Zuffand der Nerven. Er ruͤhmt Warſchaus Paläfte 
und Gärten, Elagt aber in etwas über die raube Luft, 
und noch mebr über die Unreinlichkeit, über die 
Mifthauffen vor den Thären der Edelleute, auch 


über einen allgemeinen Vorraht von Unrath, derniche 


weit vom Königlichen Schloffe entferne feyn fol: zu⸗ 


mahl wann der Fruͤhling allen dieſen gefrornen Vor⸗ 
rath von Geſtanke aufthauet. Das oͤftere Austreten 
der Weichſel und einige Sümpfe in der Nachbarſchaft 
verbeſſern die Luft nicht. Das Waſſer der Weichſel 
ſelbſt wird durch alles das Faule, das in dieſelbe ges 
worfen wird, zum Trinken untuchtig gemacht. Hr. T. 
räbt deßwegen dem Könige an, zumeisen zu reifen, und 
fih auf dem Lande zu Ujazdow, oder an andern gefunden 
Drten aufzuhalten. Er mißbilligt ferner die Begraͤb⸗ 
niſſe in ben Kirchen u. erzaͤblt die Geſchichte eined Kraus 
enzimmers, dag im Borbepfabren den faulichten Geruch 


eiges Gottesackers eingebaucht, und von einem davon 


entftandenen bösartigen Fieber weggeraft worden if. 
Mit Recht koͤmmt ihm auch der Geruch des ſie denden Tal⸗ 
ge3 bey den Seiffenſiedern unerträglich vor, 2 95 
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Gluͤcke iſt Warſchau den Winden und St 
aus unterworfen, wodurch dieſe faule D 
zerſt eut werden Hr 3. betrachtet die gen 
roſtes, und der verſchiedenen Zuſtaͤnde der Laft, in 
nfehung der Kälte, Warme; Troͤckne, Feuchte,u. derpl, 
und tadelt zumahl die Feuchtigfeit, fie mag denn mit 
der Kälte, oder mit der Wärme, verbunden feyn. Das 
in der dünnen Luft der hoben Rhaͤtiſchen Gebuͤrge ie 
hann Scheuchzern wiederfahrne Unglück kan eher ſei⸗ 
ner groſſen Bemuͤhung, den gäben Berg zu befteigen, | 
als der Luft zugufchreiben feyn: alle Jaͤger und Berge 7 
befteiger kommen damit überein, daß fie in der Höhe 
febr wohl atbınen, und größere Tagreiſen als in dee 7 
Flaͤche zu macben Im Stande find. Hr. 3. betrachtet J 
endlich die Kräfte eines jeden beſondern Windes, und 
den Einfluß der Jahreszeiten 5 | 
Amfterdsem — 
- Bir haben eine Monatſchrift anzuzeigen, bavsnder 7 
fiebente Theil eben abgedruckt worden iſt, der Titel ift 
Vaderlandfche Letteroeffeningen, warin de Schrife 
ten, die dagelikin onze Vaderland en eldersuytkoo« 
men, ordeelkondig verhandelt worden. Dieſes Ma ⸗ 
azin hat zwey Theile. Im erſten findet man lauter 
Fächer angezeigt, die in den vereinigren Niederlanden 
herausgekommen, worunfer denn zahlreiche Veberfee 
gungen, und für dieſegmahl zwey Werke von unierm 
ebemahfd berühmten Hrn. Canzier von Mosheim find, 
feine Erklärung der Briefe an Timotheum, und fein a 
gemeines Kirchenrecht ber Proteſtanten. Ein Mufter 7 
eines Gedichtes von einem Frauenzimmer ift nach aller 
angewandfen Schonung unerträglich profaifch. —* 4J 
zweyte Theil iſtein Gemiſche lengehx erk von Anzeie 
gen fremder Bücher, von kleinen Auszügen aus verfebies 7 
denen Werfen, und zumabi von einem fortgehnden Auge ⸗ 
zuge über Die Naturgefchichte, worinn dieſesmahl 
yon Fluth und Ebbe, und. von den Wellen 
und zlüffen gehandelt wird. ; 
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Söttingifhe Anzeigen 
en, von | 
gelehrten Sachen 
— unter der Aufſicht 
der Königl, Geſellſchaft der Wiſenſchaſten 
140, Stud, 
Den 21. November 1767, 
— Goͤttingen. 
9: iſt abgedruckt: Exereitatio academien anpje 
qua doni Germanorum matutini, quod vulgo 
_ Morgengabam appellant, qua originem, gus 
rem fiftens auflore Georgio Auguflo Spahgenber; 
ul. SR. &. comitis Stolberg. confiliario, 4 8, 
Quart. Die Be der alten Teutſchen gegen 
das fchöne Gefchlecht,, der Gebraud nichts mwichtigeß 
ohne Zeichen ,„ ohne Denkmäler der erft übernommee 
nen Pflichten anzufangen, macht es wahr fcheinlich, 
daß die Morgengabe ſchon zu den Seiten des Tacis 
tus, ob er gleich nicht8 davon erwähnt, oder d 
bald bernach üblich geworben ſey. Das Gefche 
ſelbſt beſtund in beweglichen Sachen, weil Fein Frauen⸗ 
ne Grundſtuͤcke eigenebümlich befigen konte Dee 
wurf, daß die Morgengabe der Kongobarden fich 
oft auf den vierten Theil des ganzen Vermoͤgens und 


alſo auch auf die liegende Biter deg Epemannd ers 
Yuu uuu ſtreckt 
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babe, wird auf.die gewöhnliche Art gehoben. - Der 
Herr Berfaffer nimmt nemlich mit ‚Ludewige und 
nuferm Herten Profeffor Riccius an, daß unter der 
Morgengabe der Longobarden, nicht Die befannte Mor 
gengabe der Teutſchen; fondern der Dos zu verſtehen 
fey, worinn der Frau, falls fie ihren Witwenſtand 


nicht werlied, der Nießbrauch-zufamı. = = 9, 
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.„ Pesenss. 


Oeuyres de Chirurgie de M. Goulard, die Yo. 7 
1766, in zwey groß Duodezbanden abgedruckt find, 
verdienen gar fehr eine Anzeige. Hr ©. ift nebſt an 7 
bern Titeln vornemlich Dberwundarzt beym Kriegs⸗ 
hoſpitale zu Montpellier. Der erffe Band begreift feine 
Verſuche über Die Heilbräfte des Bleyed_ Er nimme 
Extrait de Saturne, die in Eßig aufgeloͤſete Silber ⸗ 
glätte. Er thut das Pfund der legten zur Pinte des 
erſten, wovon er nur das oben auf ſchwimmende Flüf, 
fige auffebt. Eau vegeto mineräle iff ein Safe 
löffelgen-des vorigen in einer Flaiche voll: Brunnen 
waſſer, und zwey Gaffeelöffelgen voll Branntewein zer⸗ 
theilt. Cerat de Saturne if der Bleyeßig, den wir 
befchrieben haben, mit Del’ und Wachs zum Pflafter 
gekocht. Auf eben diefe Weiſe verfertige Hr. Goular! 
auch eine Salbe und andre Arznepmittel. Diele a 
dem Bleye bauptfächlich ihre Kräfte borgenden Arge 
neymittelbaben überhaupt die Kraft alle Bewegun 
zu flillen, und die Reitzbarkeit zu entkraften, fie daͤm⸗ 
pfen folglich alle Entzündungen, in welchen Hr, & 
etwas zu allgemein, die erweichenden Mittel verwirft, 
Selbſt in der Braune lindert der Bfeyeßig den Schmerz: 
zen, und. He. Boucher Dat auch. in der brandichten - 
Art derfelben das Burgeln mit Bleyzucker in Wege 
richwaſſer aufgeloͤſet, beilfam befunden: Hr. ®.: ben 
kraͤftigt feine Raͤhte allenial mit arameueſtha 


4 F = EEE = 2 * 
ea * 
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und run und —* ——5 er fonftin ge 
reich fo gefürchteten Umlauf an den Fingern, und die 
—66666 der Augen Eben fo kräftig find die 
Blevinmichlage in den Duerfchungen , und wieder die 
Folgen des Verbrennens; endtich bey Schußiwunden, 
‚wo He. & nodmahls das Del und andre ermeichende 
Dinge verwirft. ' Die Aufferliden Gefdmwüre heilt 
das Bley obne zur Erweiterung des zellichten Weſens 
Anlaß zu geben? es bar eben die Kraft in ‘den Fiſtel⸗ 
ſchaͤden / und endlich im dem fürchterlichen Uebel dem 
Krebfe, auch wo er offen if, Die Folgen der Vers 
ſtauchungen werden durch eben diefe Hülfsmitrel ges 
findert, und die fchlappen Gelentbander geſtaͤrket. 
n den Gichtſchmerzen macht Hr G. mit gleichgroßem 
utzen Ueberſchläge aus Bleyeßig Die Flechten 
der Haut, und die Kraͤtze weichen dem Bleye, und die 
letztere iſt in einer großen Anzahl Kranken mit eben 
dem Mittel geheilt worden. Man reibt nemlich den 
Kranken mit einer Bleyſalbe, oder ſogenaunter Po⸗ 
made, die man in Bleywaſſer gewaſchen bat. Hr. G. 
geht mit ſeiner Liebe zum Bleye ſo weit, daß er ſogar 
das dürre Grimmen der Bergleute dem Arſenik und 
nicht dem Bleye zufchreibt. Die eingeklemmter 
Därme ziehen ſich beym Gebrauche der Baͤhungen 
Aus Bley zufammen, und laffen ſich wieder einbrin⸗ 
en, Die geſchwollenen fogenannten güldenen Adern 
m Affter wäfche Hr. SG mit Bleywaſſer, umd lege 
ein Bleypflafter auf. Unter den vielen Zeugniffen ges 
denke Hr, Paul auch eines Verſuches mit dem Spede 
des Blutes, deffen Fäulung Fraftig durch das Bley⸗ 
waſſer gebindert wird. Die Galbe zertheilt fogar 
die Ancylofes, oder zufammengewachfenen Knochen. 
Bey der Rräge reibe man mit Bleymaffer, morzu et⸗ 
was Salz und Alaun koͤmmt, oder braucht die Dleya 
falbe. Endlich eröfner Hr. G. äufrichtig alle feine 
Mittel, Diefer 1. Band iſt 2808. in Duodez ſtark. 
Uuu uuu 2 Davis, 
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Paris. | J 
Der dritte Band ber Geſchichte der Ligue geht bis 
an ihre gänzliche Aufhebung. Er fängt bey den bes 
kannten Barricades an, durch welche Henrich der III. 
aus Paris getrieben, und alle wahre Gewalt in die 
Hände des H. von Guiſe gerathen iſt. Der. fchwas 
&be König hatte ſelbſt feiner zahlreichen Leibwache ver⸗ 
boten, Gewalt zu brauchen. Der Herzog gieng mit 


feinen Foderungen. fo weit, daß er Henrichs von Nas 5 
varra völlige Ausfchlieffung von der Franzoͤſiſchen 


Krone zum Grunde feste. Der aufs auſſerſte ge⸗ 


brachte König ließ den Herzog ermorden, und bald 
darauf wurde en felbit von einem jungen München ' 
erſtochen, den auf eine widerfinnige Weife einerſeits 
Die Religion, und anderfeitd die unumfchränkte Befäle 
ligkeit der Schweſter des umgebrachten Guififchen 


Kürten zu diefer Frechen That angefrifcht hatte, Alles 


was der Aberglaube an Wuht und Unſinn erdenken 
Zar, murde wider beyde Könige gebraucht, und die 
Münden krochen auf eine lacherliche Weile in den 
Harniſch. Nach verfihiedenen Siegen mußte Henrich 
WV. endlich, da die Ligue eben einen König ‚erwäplen 
wolte, und da feine karholifche Freunde von ibm ur $ 
aufegen droheten, zum legten Mittel greiffen, und 








wie man ed nennte, ſich bekehren. Und dennoch vers | 


folgten ibn die Eiferer für die katholiſche Kirche mie 


unauphörlichen Verſchwerungen, die feine Ermordung 


m Zwecke hatten, bis endlich diefe verfluchte Abſicht 
dem Ravaillac gelung. und Kranfreich des bey allen 
feinen Fehlern beften Röniges beraubte; da bingegen 
die von ihm verlaffenen und unbelohnten Proteſtan⸗ 
gen niemabls weiter ald auf einige Klagen giengen, 
Das Edict von Nantes wird bier im Auszuge gelie« 
fer. Dev Verfaffer erzähle den Druck, den ws 
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achtet dieſes beſchwornen Freyheitbriefes die Prote⸗ 
ſtanten unter Ludwig dem XIV. erlitten, mit der 
groͤſten Kaltſinnigkeit, und ohne einige Mißbilligung, 
und ſchließt auf eine zu unfern Zeiten unerwartete Ente 
ſchuldigung der ——— dieſes Edictes, aus 
dem wunderlichen und dem Augenſcheine widri 
Grunde, die Kriege, die mit ihnen haͤtten geführt 
werden müffen, wenn man fie beybebalten hätte, ge | 
den eben fo viel Menfchen gekoſtet haben, Und 
bat man denn von 1630. bis 1683. für Kriege mit ihe 
nen zu führen gebabt? Warum hätte man nach Uo. 
1685. eber mit ihnen Eriegen muͤſſen, old vorher? 
- Diefer Band iff von 392 Seiten, 


Leipzig. 


nius bat Yo. 1767. abgedruckt: Reife durch 
Fanta und Stalien von FT. Smellet. Diefer D, 
er Arzney iſt eigentlich ein Wundarzt, der wegen 
feiner Romanen, Roderit Random und Peregrin Pille, 
und wegen feiner aus dem Rapin zufammengezogenen 
Geſchichte von Engelland befannt geworben iſt Ei» 
nige Ungläcke, dievermurblich die damablige Gährung 
rider feine Landesleute, die Schotten, zum Theil zus 
——— erh und * enge * —— 

ihn, na izza zu gehn, wo er die zwey Winter 17 
und 1765. zubrachte, Er veifere dahin und zurück 
durch Frankreich, von —* aus aber über Florenz 
big nach Rom. Hr. G. ift weder ein Rarurkündiger, 
noch ein eigentlicher Birtuofo, gr giebt aber genau 
uf die kleinen haußlichen Umftände acht, die in den 
irthshaͤuſern und Drietzimmern vorgehn, er beob⸗ 
achtet die Landſtraſſen, die Auffern Sitten, und dem 
in die Augen fallenden Wohl» oder Hebelftand der 
Uuu uuuz Einwoh⸗ 
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Einwohner. Dem ehrlichen Pordbritten Bat ed aufe 
fer feinem Lande nicht gefallen wollen. An Franfe 
eich, wo e8 uns leiblicher vorgefommen iſt, findet 
er die Wirtbe unfreumdlich und unbillig: in ta» 
fien aber alles beydeg zehnmal ärger, wie dann uͤber⸗ 
—— die Südlichen Völker, die doch am meiſten Urs 
face dazu bätten, minder reinlich ſind Auch 
auf die Mahlereyen, und die Pallaſte von Frank⸗ 
reich gebt fein Widermille, und felbft die feit zweye 
taufend Jahren an lauter Schmeicheleyen gewöhns 
ge Mediceiſche Venus ift nicht rechte nach fiinem 7 
Sinne. Sonſt findet man befonderd von Nizza 7 
und einigen Altertbümern um daffelbe, zumahl auch 
von der alten Stadt Cemenelium eine umftandlihe 7 
Nachricht. Fized, der angebliche Boerbaavezu Mont 7 
pelier, wird, und nicht unverdient, in feinen Seblern 7 
vorgeftellt. , Samphire iff Sempervivum und nie 7 
Sang; de pierre. Das Sinngedichte S. 345. iftvom 7 
Martial, und vom Juvenal bat man feine. Die Men 
berſetzung iſt hin und wieder umrichtig. Ngricolawae 
der Schwiegervater des Tacitus und nicht jein Stief⸗ 4 
vater, eben fo verhält fih Auguff gesen den Agrippa, 


Madame an ſtatt Madonna (einem Bilde der Tungse 


frau Maria) fällt ins laͤcherliche. Iſt in groß Octad 
429 Seiten ſtark. N. 


Berlin und Stralfund. a ‘ 





5 G « — 


Lange bat Yo. 1767. das erſte Stück des Stralſun⸗ 
diſchen Magazins oder Sammlung auserleſener Neuig⸗ 
keilen zur Aufnahme der Naturlehre, Arzneywiſſen⸗ 
fchaft und Haushaltungskunſt herauszugeben angefan⸗ 
gen. Sie ſind, ſagt man in ber Vorrede größenepe ll 
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neu und ungedruckt; und fo viel wir ſehen, ſagt man 
auch wahr. Am erſten Auflage vom Salpeter, wir 

das brennbare Weſen in dieſem Salze gelaugner, Au 

dem Mauerſalpeter ———— und aus der Sal⸗ 
petererde bat der Hr. VBerfaffer wahren Galpeter zu 
Stande gebracht, uud beweifet daraus, es gebe hatürs 
lien Galpeter; da dem Mauerfalpeter und dem Eals 
peter in der Erde mur die Reinigkeit abgebe, und 
nichts von der Kunſt hinzugefügt werde. Die Bemeife 
des Brennbaren, die Hr. Pietfh anbringt, werden 
beleuchtet, und das Brennbare des Galpetergeifteg, 


dem Vitrioloͤle, und der Vitrioliſchen Erde zugefchries 
ben. * Bonden Schwalben, diemanim Waffer antrift, 


wird gemiefen, daß es nicht die Haus: fondern die 


Uferfchwalben feyn. Bon den Kraͤhenaugen werden 
febr befondere Verſuche angeführt, mach welchen diefe 
ige Früchte bey den Hunden die Neigbarkeir des 
erſens und der Muskeln zernichten, dieweil ebem 
Diefe Kraft im Magen und in den Därmen vermebre 
wird. Der Bleyzucker hat an eben den Thieren in 
der Punge Knoten und in den Darmen ein zuckendes 
Grimmen verurfacht. Endlich beftärigt ein Ingenenns 
der Die Verwandſchaft der Wafferblafen mit den Würs 
miern, die neulich der Hr. de Haen dem wackern Ip 
ſon nicht mebr bat Elauben wollen. Der Etiel,; 
den auch Redi gefeben bat, iſt ein vürklicher Wurm, 
and die Blaſe bat die gewöhnlichen wurmförmigen 
Bewegungen, und iff das ausgedähnte Thier fels 
ber. Der Kopf ift auch deutlich, doch Fein Un— 
terſcheid von Eingeweiden im Tbiere firhtbar. Auch 
der Leberwurm der Ratten und Mäufe hat eine, 
wiewobl Kleinere, Blafe Endlich gedenfe man der 
Kraft, des zu einem Kuchen mit Eyern und Bur⸗ 
ter gebackenen Aufterfalches für VPerfonen, die vor 
tollen Hunden gebiffen worden, und für Disfe Thies 
* se 
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re felber. Diefe viel gutes verfprechende Monats 7 
ſchrift if von 88 Geiten mit einer Kupferplaree. » 7 


Haag. 


Unter der Aufſchrift, London, find Etrennes aux 
desoenvres, ou lettre d’un Quaker à fes freres 
& & un grand dotteur, auf 48 Drtavfeiten herz 
ausgefommen., Es find zwey Briefe, unter De J 
Yenns RNahmen gedichtet, welche Roußeaus 
Streitigkeiten mit Hume (der hier nach ber Auge ı 
ſprache Youme genannt wird) und Voltairen bes 
treffen. Beide find fie vor Noußean. Der erfie 7 
den Penn an die Duafer in Penfilvanien fchreibt, 7 
fuche Humen ſchwarz zu machen, und ibn als 7 
einen vorzuftellen, der Feine empfindende und freunde — 
fehaftliche Seele babe. Nach dem, war mir von 
den zwifchen Hume und Roußeau gemwechfelten, und 
im Druck bekannt gemachten Briefen gelefen haben, 
haftet die Befhuldigung nicht ſehr, fondern feine 
partheyiſch zu jeyn, und Roußeau bleibe der Mann, 
vor degen Freundfchaft fi zu hüten man Urſache 
hat, fo febr ihn auch Venn ald lauter Zärtlichkeit, 
und Wahrheit befchreibt. Der ‚andere Brief vom 
Dr. Volymatbos ftellee Voltairen auf der ſchlim⸗ 
met Geite vor. Er bat eine Materie, die einem 
bey dem reichen Gtoff, den Voltaire dazu gegebem 
bat; kaum mislingen Fann, und die Antlagen ges 

n BVoltairen werden von dem Lefer großentheils 
richtig, aber nicht unterhaltend gefunden werben. 
Die Gefehieklichkeit hierzu, und Die. Gabe, Ludwig 
Henn recht ald Quaker reden zu laſſen, und dadurch 

„den ganzen Streit unter ‚einen neuen Gefichtds 
punct zu bringen, fehle dem 3 
Verfaſſer. 


» 





* 
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Sept. vor. dem Oberen Rabte der * —* 3 
erfte Urtbeil gefällt worden iſt fo find bey Oasen 


er Gen 
it verfchiedene. Ei en morde 
u Relation exatte & impärtiale de £ ce quis’ R 
fe a Neufchatel depuis la naifiance des troubles 
mg jusqu’ä prefent (das Ende dx8 VDapınonarg 
#767), iſt von einem Bu er "ir Reufihatel yefchries 
ben-und auf 256 ©. in Frankreich oäne Benennung 
— 8 Der Berfaffer, für-den man den 
sten, Pury. balt, fängt on, den Ber fanp deg 
rtes Souvera in zu erklären. Neufchatel uf einforte 
—3 — und unabbatıgendes Fuͤrſtenthum (auffer 20 
9. — das Bern oͤber daffelbe hat, und 
Be er Maunſchaft rl. Neufparel dieſer Bm 
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blit fubin iſh aber der Fuͤrſt iſt nicht ſouverain wie 
Anatı das Wort verftebt: er iſt mit einer Kapitula⸗ 
tion, und mit vielen Freybeiten des Koltseingefehränfe 
Im Jahre 1748: verpachtere der König, als Befiger 
don Neufchatel, gewiſſe Finkünfte. Nach und nah 7 
— 8 vand wieder dieſe Reuerung, wie ſie es 
hieſſen und 210. 1756. that das ganze Fuͤrſtenthum 
Korftellungen am Hofe die fruchelos waren. DE 
aber der Vice-Gouverneur diefe Yachten Ho. 1766.10 
eine einzige verwandeln wollte, \wiederfegte ſich 
das Land noch ftärker , und feine Ge inde haben wir 
andersivo angezeigt. Der neue Statthalter (Bier 
Bouverneuv,) ſprach hoch wie es bar an die größte 
Freyheit gewohnte Volk begriff. Der Hof verwarf 
die neuen Vorſtellungen ü d den 10. Novemb. de | 
man zur Verfleigerung ded Dachtes febreiten wollte, 
trat niemand zum ffeigern beruor , und zwiſchen den 
‚Hrn. Stathalter und einem’ Gtaatsrabte Purv ere 
folgten harte Worte: dad Volk klatſchte mit ir: h 
den, und villigte des letztern Auffuͤhrung. RS 
niaes Commißarien wolten-für die Pachien in ein Y 
zu Reufchatel gedruckten Wochenblatte einen Tag an⸗ u 
fegen, aber ber Stadtrath ve bot den Druck, weil 
ioie unter Verfaffer fagt diefes Wochenblat unter der 
Gurbeiffung deſſelben erſcheint und die Erfaubniß® 
ein Beyrall geweſen wäre, den fie freylich nicht geben 
Konten. In einer allgemeinen Berfammluna DEN —— 
Jenners 1767. niena bie Pürgerfchaft mach weiten 
iind fente den Verluft des in Helvetien boch eſchaͤtzten | 
Bürgerrechte darauf, weint jemand ficb der Pa PT 
beladen würde. Diefes wurde, wie leicht 9 
vom Hofe bow empfunden, und drey Staatsräther 
die bey der Pachtſteige ung atifaetreren mworen, dem » 
30. Merz entfeßt. Den a Februar beffund da6 ganık | 
verfammlete Fand, die Beifttichfeit und die Gemeinde 
arind ausgenommen, auf der Abſchaffung der 
Pachten · 
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Warhten. Der Hof fab die Verſammlung aller Ges 
meinen als unrechtmaßtg am, und das Volk gaubiie 
die Rechte dea Fürften fenen in den entiegten Staats⸗ 
rächen Äberfchritten, da man fie. ohne ihr Vergeben zu 
bewenlen, nicht babe entiegen koͤnnen. Man log 
än die Geiſtlichkeit von den fernern Berfammlungen 
der Gemeinden aus. Es balr den koͤniglichen Bevoll⸗ 
mächtigen. weil et dem Fuͤr ſtenthume durch keinen 
Eid verpflichtet iſt, für keinen rechtmäßigen Prafis 
denten des. Staatdratbds Den 27. April ſchrieben 
die Bemeinden an hier mit verbindere Kantonen, und 
Baten um Rabt, obwohl eigentlich nur die Stadt mit 
ihnen verbunden ift; Man fübet aber bier, einige Bey⸗ 
fDiete an , in welchen ber Helvetiihe Bund , und zus 
mabl der Bund mit den vier Cantonen, auf dad ganze 
Fand Aftreckt worden ift. Man ſetzt auch bier einem 
- febr freitigen Grundfag nieder, daß nemlich dieſe 
vier Cantonen, oder die ganze Eidgenoffenihaft, der 
Kichter zwifcben dem Fürften und dem garen Lande 
fen müfle, wie hingegen Bern allein der Richter zwi⸗ 
feben dem Fuͤrſten wurd den Städten Neufchatel und 
Balangin ıft Bald davanf hörte ein neuer Verfall 
die allgemeine Ruhe: Ein franzöfifcher Dificier „ mie 
Hbriftend Character, bielt ſich zu Neuf datel aufs 
deifen Magiſtratsperſonen mit dem fr 1 Bote 
fchafter in Solothurn vielen Umgang batten. Die 
Vreußiſche Regierung hatte vermurblich einigen Arge 
mwobı über diefen Dfficier , und befahl ihm die Stadt 
verlaffen. Der franzöfifhe Hof nam fich feines 
Dificiers on, und der Stadtrath glaubte Frankreich, 
als eine Benachbarte Macht, ſchonen zu ſollen. Ende 
ich verließ der Dfficier doch die Stadt. Und mu . 
achte Vreuſſen als Fürft von Neufchatel feine Klage 
bev der Republik Bernan: fie war in acht Artifel abs 
etbeilt. Von denfelben find viere, morüber die 
Stadt Neufchatel fich einzulaſſen weigert: die Frey⸗ 
| Kir fir 2 beit 
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beit daß alle Gemeinen und Theile des Staats ſich 


vereinigen dürfen: den Entſchluß des Königed, ein 


Geſetzbuch für das Fuͤrſtenthum herauszugeben; die 
Zufammenderufung einer jeden Gemeine ohne Erlaubs 
niß des Statthalters und das Recht die fürfflichen 
Einkünfte zn verpachten. Neufchatel weigert ſich Über 
die gemeinfchaftlichen Mechte des ganzen Landes ſich 
einzufaffen Es führt die Beyipiele allgemeiner Bere 
fammlungen aller Theile des Staates yon den Jahren 


1699. 8703. und 1707 an, wovon die erſtere Klagen 


Über den Fürften zum Vorwurf hatte, und die legte 
allerdings vom Preußifchen Hofe erfannt wurde. Die 
Stadt iſt von dem Staats athe u Bern, und: nach⸗ 
werts den 14. Sept. von diefem mit: dem oberſten 
Rahte der zweyhundert vereinigten Colegio verfalle 
worden, zu antworten. J fs Sg 


Am Ende findet mar einige Urkunden. Auf Br 


a Wh 


4 


— — 


\ 


* u Br a 
a EEE 


F 
9 


©. 254 iſt der hohe Staatsrath zu Bern ſehr irrig 


Conſeil de Ville genannt, und in eben die Lnie mie 


i 
EN, 


dem Dürgerrabte der Municipalftadt Reufchatel ges 
fetzt worden Jener ift ein anfebnlicher Theil dee 
fouverainen Regierung einer großen Republik, die 


die vierte in Macht, nach Holland, Venedig und Ges 


4 


. 
— Ki 


ug, und auch die vierte im Range iſt. 


Bern * ni 


Proeedure entre S. M. le Roi de Pruffe & lavil Ri 


& Botirgeoifie de Nenfchatel Inftruite ‚par.devant 
LL. EE. de Berne ift bey Wagnern No. 1767. auf 
80 Seiten in Duart abgedruckt worden, mit. verſchie⸗ 


denen Anbängen Des Könige Rlaglibell, beitebt 


£ 
2 


in acht Artikeln. Davon der erſte die Pachten und wie— 
der diefelben von dev Buͤrgerſchaft zu Neufchatel bes 
zeigte Wiederſetzlichkleit betrifft. Der 5. fit, 4 
„39 j  TIE e 


9— 


— 


— — 
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Reit an, das die Stadt ausüben wolle, die verſchi 
denen Landiiände ‚(Corps de ’Etat, zu verfaminfe 
und im 6. ſich mit andern Landſt anden zu vereitrigen 
Im fiebenden erkläre ſid der König, dag er du 
erfahre Manner eine Sammlung der Rechte des 17 
fien, und der Frepheiten der Unterthanen auffeger 
der Republik Bern überreichen, und von derfelben 
Gemwäprleiftung zu der Handhabung dieſes Geſetzb 
ches verlangen wolle Ueber dieſe vier Artikel weige 
die Stadt ſich einzulaſſen, weil ſie das ganze Land 
angeben, welches fie zu vertreten Feine Befugfamteig 
dade Cie glaube, der König ſpreche alen Kaudfans 
ben das Recht ſich zu verfammlen ab, und greife alfı 
Diefelben und nicht Nenfcharel am, und diefer Einwu 
Kommt beym 6. Artikel wieder... + Der König erklä 
Ach bierüber, er aeftebe den Pandffänden nicht zu op 
feine Eimwilligung fi zu verfammlen, am weuigften 
aber geſteht er das Recht ſie zuſammen zu berufen der 
Stadt zu Das Geſetzbuch ſoll mit Zuzug der Stadt 
und der Stände verfertigt „und mag davon ffreiti 
feyn folkte, fo weit es Die Stadt angeht, dem Urcheil 
der Republik Bern unterworfen werden, Ueberbaupg 
aber muͤſſe die Stadt vor dieier Republik antworten, 
da bergegem diefelbe zwiſchen dem Fürften und dem 
Lande nicht Richter feye. Die Stadt ‚Sagt in Ruͤck 
antwort, es moͤſſe doch ein Richter zwiichen dem Fürs 
fen und den Staͤnden ſeyn; dieſer Richter muͤſſe auss 
gemacht iverden, ebe als die Stände wider den König 
ibre Rlagen anbringen koͤnuen: und die Stade inne 
über die Klagen, die fie mit dem übrigen Lande ges 
meinfchaftlich zu betreiben babe nicht ‚handeln, big 
biefer Richter ausgefunden feye. Ueberhaupt müffe 
man wo Verbündete find, in Sachen die ihre gemei 
ſchaftliche Rechte angeben, nichs einen kanditaud, ſon⸗ 
bern alle vorladen. Die ——— verſchiede⸗ 
nen Staude zu Neufchatel ſeye vom Könige Yo. 1707. 
EEE SIE 3 gufs 
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gutgebeiffen; und das Recht ſich zu verſammlen, könne 
den Yanditanden nicht bemommen werden, wann fie 
nicht alle ibre Freyheiten verliehren ſollen In dee 
Endantivort leugnet der irft, daß Bern der Richter 
zmifipen igm und Valangin feye, weil dieſes Richters 
amt nicht, miebey der Stadf eufchatet, des Fuͤrſten 
Betätigung babe, Fir das ganze Fand und ihn feyt 
Fein Richter. als er ſelber. ———— 
Der zweyte Theil der Memoires Geographiques 
phyfiques & hiftoriques, die ein Nuszug aus dem 
— edifiantes find, kam Av. 1767 “anfız2k. & 
heraus. Cr fängt bey bei ufeln Fiquejos Lieu 
Kieu) oder den ſechs und drevßig Inſeln am, die nee 
gen China Steuer. und ‚Febenpflichtig ſind und ei 
nicht unberrächtliches Königreich ausmarden, da die 
roͤßte allein 24 Stunden fang iſt Digfe Befchreis 
ung iſt aus einem F.agebuch hei Mandarinen Supaos 
foang bergenotimen, den Kangbi Yo. 1719» als Bott 
fehafter im diefe Juſeln fehifte. Die — 
ift aber ſehr trocken und unfruchtbar. Die Na 
wird ale woblgeartet beichrieben. Die Sprache leutt 


fin aufs Japaniiche. 


“ 


a 
ze 


tion 





er —E u 


Te rg 


Was man bier von Fiber find 


et, iſt mie nichts anzuieben , und dieſes wenige fiebt 


d ä - 
der Herausgeber fir umuverlaßig an. Bon Malakka 


icobar Sumatra und Volgrio(verimuchtich Pule⸗ 


N 
ven) if alles auch ſehr Furk, und von den Nicobaris 


fen Inſeln bat man beffere Nachrichten in den danie | 
ſchen Rißlionsberichten. Auch die Pbilippinifchen je % 


feln find febr kurz behandelt, als wo ein Auflauf 

Volkes und bie Ermordung eines die Geiſtlichen 
Brüickenden Unterkoͤniges den meiften Raum einnimmt, 
Yon den Baloifhen und Karokinifchen Inſeln findet 


aan hier die längft bekannten Anzeigen, Die * 
a ul 


| 
| 
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ulokondor, Tunkin und Cochinchina folgen. AN 
ee find kurze —5 kurzer und wenig lehrende 
— In Cochinchina bat ſich ein einziger Je⸗ 
furte ald Arzt erhalten, da man No. 1750. die ubr 
gen alle fortſchafte Ton Ebinakönmt bier der uner⸗ 
wartere Bericht/ man könne auf deu Reifen nichts fe 
ben, da der Staat eine vollfommene Gleithgältigteit 
erfodere, und man in befihloffenen Schiffen oder Trag® 
feßeln reife. Dennoch haben die Hollandiichen Maps 
ler ung eine Menge von Ausſichten und Städten m 
der Nieuhofiſchen Geſandſchaft abgezeichnet gelieferks 
Das vornebmifte ift bier die Bekbreibung des kapfer⸗ 
lieben Luſtgartens und des Chineſiſchen Geſcmacks 
in dergleichen Anlagen, der nunmehr in Engeland 
die Dberband bat, Der Kanfer, fagt man, ſieht 
bien, auch wenn er reiſet nichts, alles wird verfchlofe 
fen und verdeckt, wo er durdhfommt. _ ‚Der Madler 
aus dem Jeſuiterorden, der deym K. Rienlong dient, 
macht ung einen jihlechten Begriff von der Kayıerlie 
en Frevgebigkeit. Man finder bier das groffe elle 
das Klenlong A 1752, gab, da, jeine Murter di 
kan! fie Jabr erreichte. .. Uber wie koͤnnen einerfeitg 
ie Baferfaberen gefroren, und anderſeits an der 
Straſſe Bäde und Quellen, Seen und Fiſchhalter 
mit Fiſchen vorgeitellt worden ſeyn ? Die Belinreidung 
des Chinefiichen Bochsbaums, wo ein Fleihes Unge⸗ 
ziefer das Wachs bewürkt, it vom P. Chiſeaulme. 
Salifoenia haben. wir neuer und umſtandlicher im P. 
Venegas. legt koͤmmt die neue Juſel, die Vo. 1707. 
bey Santorin entitanden.iit: Wir geſtehn, daß wir 
nichts bier angetroffen baben, dad nicht an zwanzig 
Otten ſchon zu finden 22 


25 114 99 
"Hier, oder vielmehr zu 3 * iſt der zweyte Theil 
der Geſchichte des Agarhon Ao 1767 auf z5 xSeſten 


in gr. 8. abgedruckt worden. Hr. Wieland hatte im 
erſten Theile verfprochen, dasjenige im zwepten en 
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der gut zu machen, mag er etwa der Wolluſt und’der 
falfyen Weisheit zu günfkiges in den Mund des Hips 
piag pelegt hatte. In der That ermache bier Agarbon 
etiwaß wider ſeinen Willen, aus den Armen der Wols 
Luft. Er wird der erſte Minifter de füngern Dionys 

us, und feheint, zwar mit einer nachgebenden Riligo Ä 
eit, an einem verderbten Hofe, dasjenige, was im Ges 
kun des Fürften Gutes war, zum allgemeinen Bes 





en gelenkt zu haben. Aber der Verfaffer laͤßt ihre 
doch eben durch feine Enthaltſamkeit, durch feine um 
Awas romanifibe Treu gegen die Ehre des Pbitiftus, 7 
und durch bie —5 die Febler des Fuͤrſten in 
inem Mittelmaaße zu erhalten, folglich durch ſeine 
ugenden geftürzet werben. Ariffippus iſt auch ermas 
änftiger abgemabte, ald ed ein Dann verdiene, dee 
em natuͤrlichen Verderben des Menſchen zu fehr ſchinei⸗ 
chelt, und in der Welt nichts als Roſen pflücken will. 
Archytas wird ald ein Mann von vollfommier Tu⸗ 
gend angefügt, und das innere feiner Bemühungen 
m Belten des Vaterlandes auszuführen verſprochen 
er Vortrag überbanpt iſt ſeht aufgen eckt, ehr wie 
Big und ſehr reigend. Einige —— 


mabi Lateiniſche, wuͤrden wir ‚lieber nicht geſe 
aben,da zumahl der Verfaſſer öfters auf das Frauens 
mmer , als feine Lefer, Anſpruch macht. Auch rede 
der B. etiwaß zu oft felber, faſt wie in Marivaup. Dee 
Lofer wird hierdurch in feiner Ungedult die Perfonen “ 
Gefchichte ſelber fpielen zu feben, —R———— 
die Aürkung biervon iſt allemal nachrbeitig. Endlich‘ 
feben wir ungern, den Julian in einer Linie mie den’ 
Hinrönin: deserffern Menfebenfiebe war noch zufebe: 
eingeschränkt, und zu viel Theatraliſches in feinem! 
Geifte. Des Brafen vdu Teßin Lob haben mir hine 
gegen mit Vergnügen gelefen; und. überbaupe 
iſt Agatbhon der witzigſte Roman, den 14 
nr die Deutſchen aufweiſen — 
GE I ZEN fönnen, . J 4 I: 


er 
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delehrten Sachen 


Er BR 
‚der Königl, Geſelſchaſt der Wiſſenſchaſten 

— A 
"Den 26. November 1767. —— 


J 


il si Me 
t mente Band der Oetivres de Chirurgie d 
An Goulard iſt von 331.6 Er kit he 
> jäjiedene vorher befonders herausgegebere As 
Parfüm je. 1. Remargues & Obfervarions fur 
les maladies Venerienines. Gier vertheidigt Äbergaupe 
r.6.da8 feltene Einſchmieren als die beite Art, da 
ueckſilber wider dieſe Nebel \ gebrauchen. Er 
te zehn taufehd Euren auf diefe Weife verfichte 
feßn, moben nicht eine e A Hr, 
olne nerfider dieſer Are su heilen 
Bei {ber kein Eu ing ER — 
N jmar Beh uffigen Däber, find dabey (da 


Pezenas. 1 







Dig: und unfer Wundärzt rabt am, nicht allzufche 
bey Anwendung diefer Enr zu ſeyn, mei gar oft ei 
verdecktes Gift andre Geſtalten annehmen, und de 
hr aften Arzt verführen, den Kranken Aber i 
* Dyv vu» das 
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das Grob flürzen Fan. Der unreine Zluß verhindert 


die Kortfegung der Seuche im innern auch nicht 


Wie heilſam diefe Eur fonft feye, bemweifer Hr ©. une 
ter andern ducch den fehr fehweren Fall eined Frem⸗ 
den, der bierdurch gerettet worden iſt. Den Spei⸗ 
chelfluß verwirfe unfer Verfaffer gänzlich. . Selbſt der 


Scharbock hindert in den warmen Ländern den Ger 


brauch. des Dueckfilbers nicht, obwohl ber fäulichte 
Scharbock der nordifchen Gegenden diefed Metall 
nicht verträgt; auf den entzünderen Dre Queckſilber 


einzufchmieren, iſt indeffen nicht ratbfam.. Die ger 
ſchwollenen Geilen vertragen daffelbe nicht, mobl.aber 
heilt fie, auch wenn fie febr bare find, der Gebrauch 
des Bleywaſſers, wobey wir anmerken, daß Hr. G. 


feine Kranken allzuoffenberzig nenne. Bey den Vers 
bärtungen der Beilen bindet er die nach feiner Meys 
nung allzukleinen Saamengefäße nicht. In den alten 
unreinen Klüffen fprigt Hr. © fein Bleywaſſer ein, 
nachdem er die Schmiercur gebraucht hat. Die Lei⸗ 


ſtenbeulen öfnet ev nicht, bringe ſie auch nicher zum 


ſchweren, fondern zertheile fie mie Bähungen von 


eben dem Bleywaſſer. Auch bey gemwiffen in Italien 

für unbeilbar gebaltenen Gefchwüren braucht er eben " 
dieſes Waffer, mit Bleypflaftern. Allerdings giebe ” 
«8 wider des Hrn. Aſtrucs Meynung auch auffer dee 
Eichel fo genannte Chancres, und andere liegen ins 


wendig in der Harnröbre, faſt zu aufferff. Eben 


das Bleywaſſer ift auch Hrn. G. Zuflucht, wann die 


Vorhaut entweder unwiderbringlich über die Eichel 


ee oder jurüstgegogen iff. 2. Bonden Kranke 


eiten der Harnröhre. Hier handelt Hr. G. ausfuͤbr⸗ 


lich von den Kleifchwargen derfelben (Caroncules) 
Er giebt diefen Nahmen auch einem bloßen fhwame 
michten Schwellen des Wefeng diefer Röhre, und ei⸗ 
ner Entzündung der innern Haut. Jene verſchwin⸗ 
den vom Drucke mis den Kerzen, und eigen in | 
der 
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der gedfneren Leiche nicht. Die ganze Harnröbre iſt 
Diefem edel unterworfen, und oft damit wie übers 
zogen: fie find aber nicht alle mabl die Folgen einer 
geilen Seuche. Die angefchwollenen Drüfen, und ges 
wiffe VBerengerungen der Harnröhre vom Ausgang 
der Soamenröhrchen bis zur Blaſe, und endlich die 
Sihwielen von zugebeilten Geſchwuͤren, und die Fal⸗ 
gen der innern Haut werden auch zu dem Fleiſchwarzen 
gerechnet. Hr. ©. bedient ſich überbaupt feiner mit Bley 
verfertigten Kerzen, die Fein Schweren verurfachens 
denn was abgeht, iſt nicht Eiter, wie Hr. Daran 
glaubt, fondern der Schleim diefer Röhre, und die 
Kerzen ſchmelzen die Fleiſchwarzen auch obne einen 
folchen Fluß. Hr. ©. beitärkt feine Meynun mit 
zablreichen Krankengeſchichten, worunter eine iſt, in 
welcher er rübmlich feinen begangenen Irrthum ein⸗ 
geſtebt. Auch die Zifteln werden ohne „andere Hülfe 
anıt dDiefen Kerzen gebeilt, und zuweilen bat Hr. ©. 
Kranken die Gefundbeit verfchaft, bey denen Daran 
nicht glücklich geweien war. Die Gefihwüre der 
Drüfe vor der Dlafe heilt er mit dem Meffer, und 
der Defnung. Ein Kranker, dem die ganze Harn⸗ 
göbre voll von Fleifchwarzen, und an vielen Orten 
direchlöchert war, iſt mit den Heberfchlägen aus Bley, 
und mit Kerzen von Grund aus gebeilt worden. Ins 
nerlich giebt Hr. ©. das obenbefchriebene Bleywaſſer 
wider den Mangel an Kraͤften den Harn zu halten ein, 
und ſpritzt eben dergleichen Säfte in Die Harnröhres 
Innerlich giebt er des Tages funfzebn Tropfen, in 
Felem Waſſer. Am Ende erfolgt ein Bleyeßig wis 
der die Fleiſchwarzen, und verfchiydene Kerzen und 
flafter mit Bleye. Von feinem Pleyertracte warnt 
,&. man müffe weniger brauchen , je größer Die 
Entzündung feve. Er beklagt fich über Hr. Allies, 
der ibn wörtlich ausgeſchrieben habe. Das Queckſil⸗ 
Ber reißt er mit Waſſer ab, und das ſchwarze abges 
Dyv yuy 3 bende 
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beude Julver wirft er weg. Aus folchem ger inigten, 
Duecfilber macht er feine Salbe Hi Ein en 
Endlich verfpriche er Eleine Chirurgifihe Werke, wors 
inn feine Meynung über das Steinfihneiden, und vers 
chiedene neue Werkzeuge enthalten ſeyn folen. 
London. den ' erh) 
‚Bir haben eine neuere, drirte, und weit vollftane ⸗ 
Digere 3 der Works of Offtan the fon of Fin- | 
gi translated by James Mac herſon noch anjufagen, 
ie An 1765, Bey Becket und De Honde berausgefoms 
men iff. In der Vorrede diefer —9 e finden wir 
erfchiedeneg, das zur Gefchichte "der Caledonier nes 
oͤrt. Der Druiden Macht gieng im — 4— 
underte zu Grunde. —— ver | 
überhaupt der Religion gar wenig, oder voͤllig nie, 
Noch zu Dßiang Zeiten Famen Chrifkliche Briefter nach E 
Schortland,u, vermuthlich fhächteten megen Verfolgung 7 
viele Ebriften nach Britannien, und unter den Schuß 
des milden Conſtantins: an einige diefer Priefter rich ⸗ 
tet Oßian fein Gedichte, AH ae Sohn bat 
wider den Caraufiys am Ufer des Caruns einen@ieg 
erbalten, fo wie Fingal wider den Garacalla. Hiers 
durch wird Die Seit beffimme, worinn fie beyde gee 
lebe haben. Singal fol im Fahre 283. und Dfian 
An. 296 geftorben feyn. Die Gedichte dieſes legtern 
erhielten -fich bey den Barden, die ein eigened Ame 
ben ben Großen von Schottland ausmachren, and Ei 
elandıe Hen. Macpberfon felber nicht, daß Diefe mdinde 7 
ich oder fihriftlich erhaltenen Gedichte fich überfegen 
liefen. Er unternahm aber felbff eine Reife im Die EN 
Hochländer, und in die weſtlichen Anfeln, und fand 
noch eine beträchtliche Nachlefe von Werfen des Di» 
and. Wir wollen von der Dichtkunſt diefes Helden 
nicht wiederholen, was wir 1765. ©, 129, * 
merlt 
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eft baben, aber. von den Sitten. der damabligen 
chotten wollen wir einen furzen Auszug mitthei en 
wie fie von diefem Dichter befibrieben werben, 
lebten zerftreut, Fingal wird.oft ein König der Wüfte 
genennt, fein Volk aber wird von hundert Strömen 
ufammen gerufen, und deffen Nahrung Fam von der 
Sand, welches allemabl eine febr ſchlechte Bevölkes 
tung anzeigt, Sie hatten Pferde , man gedentt aber 
feinee Schaafe, und ein einzigmal eines Ochſen. Vom 
Yiluge iſt nihe zu gedenten. Die Großen hats 
ten Schlöffer, und in denſelben geoffe Säle, w 
man fich beym Feuer verfammileie, aus Muſcheln trank, 
und von den Barden die Thaten der Helden in der 
Ba befingen börte. Wir finden ni Gap Tanzes 
onft war die Jagd und der Krieg der Männer Get 
fenäfte, Sie kamnten die Waffen Harnifibe, Schwerd 
e und Speere, Ihre Kriege entffunden wegen en 
übrter Schönen, au oft aus bloffer Begierde fi 
inen Nabmen zu machen, felten aber zur Bezwingun 
vembder Kinder Ewaran foderte vom Cuchullin zue 
Erfaufung des gie a feine Frau, feinen Hund un 
ein Stuͤck Landes, Sig alauben ihre Ehre fey bi 
auf den Friegerifcyen Ruhm eingefränft, fürchteten 
fih vor dem Tode, wann er fie eher überfallen wolte, 
als fie fich due Heldentbaren deruͤhmt gemacht hat⸗ 
ten, und boften nach dem Tode eine Art einer Glück 
feligfeie von Den Liederu der Barden. Diefe dachten 
fie auf den Wolken anzubören, auf denen fie herum⸗ 
fahren, zumellen dem Lebenden erfibeinen, und auch 
mob! Stürme exregen ſollten. Ihr Heldenmuht gieng 
aufs alleraufferfte; einer, zwey oder Deren, uiber En 
den ganzen Heeren, oder wagten fich in die Hall 
ihrer Feinde, und farben gerne, wenn fie daben 
Ruhm erwerben konnten, Lamor tödtete feinen Sobn, 
weil ihn, Fingal von feinem Heere verjagt ‚hatte, Die 
Helden waren gegen, ibre Feinde fehr großmüthi 
 Dypvvv3 mei 
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‚ weinten ohne Scheu, tröffeten fie in ihrem Ungläcke, 
und erfparsen ihnen felbff die Befchämung: doch gab 
ed auch ſchon damahls Ungerchte und Mörder. 
Schwarze Haare und blaue Augen biele man für 
ſchoͤn, rothe Haare aber waren verhaßt. Das Fraue 
enzimmer wohnte vonden Maͤnnern abgefondert, gien 

aber auch auf die Jagd mit: Die Liebe hatte fehrviele 
Macht auf diefe Halbwilden, fie war zärtlich, und 
ſehr oft ſtarb die Schone bey dem Grabe ihres Ges 
liebten. Sie kanten die Eh, und hatten nur eine 


Frau, zumeilen aber ließ fish auch eine Berbepratbete 


entfübren, eine That die Fingal mißbilligte Die 
Nation glaubte an Vorboten des Todes, zumal wenn 
man jemand feiner Ahnen ſah. Gaul, einer dervors 
nehmſten Helden Fingals, und Fingal feldft, verſtund 
die Kräfte der Kräuter, und heilte die Wunden. Nach 
dem Tode ded Fingals nahm der Heldenmuht bey den 
Schotten ab, und Oßian beißt das neue Geſchlecht 
feiner Landesleute, Die Soͤhne Heiner Männer. Schon 
nahm die Bracht zu, und die Hallen wurden durch 
Wachslichter erleuchtet, die man bey den Briten ev» 
beutete. In einigen Anmerkungen behauptet Hr. M. 
Sterne fen nicht Irrland, fondern Schottland jenfeit 
des Foetbd. Er warnet vor den Gedichten der Irr⸗ 


Känder, die voller Schwulſt und Unſinn feyen. Er 
findet, Oßian babe felbft den Schall der Verfe vor ⸗ 


£reflich nach den Bildern abgemechfelt, die fie abmah⸗ 
fen follten. Er beantwortet einige Vorwuͤrfe des D. 
Warners, der Fingald Gedichte den Irrlaͤndern zu⸗ 
fchreibe. Diefer erife Band ifk 378 ©. ingroß Octav 
nark, ohne einen Vorbericht von 24 ©. 


Brüffel, 


Oder vielmehr zu Paris ift Yo. 1767. auf 138 Duos 
bezfeiten abgedruckt Lettre au D. Maty für les geants 
patagons. 


J 


# 
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patagons. Die Art iſt gänzlich des Abbe Coyer’S, 
Der Anfang enthält einige Gründe für die Würkliche 
keit eines Rieſenvolls um die Magellanifhe Meerenge, 
Sie beſtehn theils in alten Schriftſtellern von Spa⸗ 
niern und Holländern, tbeils in dem mündlichen Zeugs 
niffe eined Hauptmannd Rainard, der felbft "neu 
Schuhe an den erwachfenen Patagonen gemeffen bat, 
fo, daß die Weiber und Kinder eine verbältnigmäßige 
Längegebabt haben: und im Berichte zweyer franzöfis 
fhen Fachten, die bis 800. dergleichen lange Mens 
ſchen erft Ao. 1766. geſehen; doch waren die fegtern 
nicht über Giebenthalb Parififche Schube lang. Die 
Hauptabficht aber des Verfaſſers ift wohl, feine Ges 
danken anzubringen, wie man eine Nation gro wohl⸗ 

eſtalt und glücklich machen koͤnne. Die Kindheit und 
die Jugend wird blos in Rücficht auf die Frepheit, 
Geſundheit und Staͤrke erzogen. Nach und nach foms 
men auch die Gefege: aber das Coſtume iff wenig bes 
obachtet. Bey den Patagonen, fagt man, verkaufe 
man ben Wein nur in der Aporhefe. Go weit, days 
ten wir, bat die Pharmacie ſich niche ausgedähne, 
Deffentliche Leibesübungen treten bier an die Stelle 
der Schaufpiele: doch mangeln auch diefe nicht, mo 
man das Lafter entweder beſtraft oder Tächerlich 
macht. Keine Soldaten will der Abbe’ haben, die 
Sclaven find, und die übrige Nation zu Sclaven mas 
chen. Ein Drden der Wohlverdienten if nicht uns 
recht ausgefonnen, aber daß jedes Dorf feine Rechts⸗ 
fachen ohne weitern Zug berichtigen tolle, ift niche 
gründlich gedacht. Zum Richten gebört Licht, und 
eine eigene Auferziebumg,, die beym Landbaue niche 
Pas bat. Beſſer iff, aber micht neu, wenn man 
bey den Strafen Stuffen ſetzt, und einen Mörder haͤr⸗ 
ger beſtraft ald einen bloffen Räuber, 


Leipzig, 
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Das allgemeine Magazin der Ratur/ Kunf I 


und Wiſſenſchaften ift mit dem zwölften Theile, ges 
fehloffen, dee Ao. 1767. bey Gleditſchen ‚beta 
— und 22 Bogen in groß Detav ſtark 


ie meiften Stuͤcke baben wir anderswo ‚anger 


zeigt, zumabl in den Memoires. des. ‚Savans etran- 
ers und-in ‚den: Verhandelingen .der,.hollandzen 
aatfchappy: Des. Hrn. von Sauſſure Abhand⸗ 


fung von der Rinde des Laubes und der Blumen 


biätter, iſt bier eingeruͤckt ſammt Jeinigen kleinen 


ournal Heconomique und andern Quellen ‚N 
der 100: di ai 2 —— Me Bauers 
neulich gefangenen Nachtigal wohl, wicht: mit trock⸗ 
nem Bieſam, der zu theuer falle, fondern mit trock⸗ 
em Mooße zu belegen fen) 00° 


Sue aus dein Loſcaniſchen Magazine, Hat } 
eo 


Index ‚Pharmacopolii eomplefi. eum. calendarko 
Dharmaceutico: iff seine Arbeit unſers gelebrten Hrm, 


— 59 J. Julius Walbaums, davon der eufie 


heil ebenfalls bey Gleditſchen in klein Folio Ao, 
1767. berausgekommen it: Er begreift Die Nabe 
men der einfachen Mittel mach ihren in den Apo— 
ſheken gemöhnlichen Claſſen mit verfchiedenen An⸗ 


merkungen begleitet, in welchen Hr. W don dei 4 


Kennzeichen, dem Geburtsort, und andern merk⸗ 
würdigen. Umſtaͤnden dieſer Arzneymittel Nachricht 
jebt. Der Apothbekercalender zeige am, in, welchem 
onate man jedes Gewächs am beiten ſammlet, 
“und en lehrt Herr an wie man ſie 52 
am ficheriten verwahrt, Huf  - 
HR 75 Seiten. 
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gelehrten Sachen 


| unter der Aufficht 
der Königl, Gefellichaft der MWiffenfchaften 
743. Stüd. 


Den 28. November 1767. 


London. 


er zweyte Band der Works of Offian iff fie 

ung ganz nen, und die in demfelben enthaltene 
Gedichte befinden fich nicht in der Auflage, die 

wir Ao 1765. angefagt haben. Es war auch dag ber 
wine Deldengedicht Temora damahls noch nicht 
n des Herausgebers Händen. Inder Vorrede be 
Dan Here Marcpberfon die älteffe Gefhichte von 
Irrland. Diefe Inſel wurde von zwep Orten aus bes 
kert. Die Nordliche Gegend, und zumabl Uliter, 
atten die Galen (Wahlen) in, wober Gelten, oder 
Galedonier (von Cael ein Eelte, und der Hügel) Fein 
mwaren dahin aus Nordſchottland gefommen. Die füds 
liche Gegend bewohnten die Belgen aus dem weſtlichen 
und ſuͤdweſtlichen Südbritannien.. Zmifchen Dielen 
wen Völkern war ein große Eiferfuht. Conar 
Sratbals, des Großvaler unfer® Fingals, Bruder, 
murde von den Galen F Ober haupte erwahlt; dieſe 
- 2 Ehre 
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Ehre blieb auch, unter vielen blutigen Kriegen bey 
dem Sohnsfopne feines Sohnsſohnes Cormat. Dies 
fen ermordete Cairbar, ein Haupt der Belgen, und 
ein guter Theil der Seren fieb ihn zu. Wider diefen 
Mörder kam Fingal den Galenzu Hülfe, und da Cath⸗ 
mor , Cairbar’8 befferer Bruder, demfelben in der 
Oberherrſchaft von Irrland nachfolgenmolte, fo übers 
wand Fingal die Belgen in drey Schlachten, die den 
Inhalt dieſes Gedichts ausmachten, und der letzte von 
Eonard Stamme beftieg den grünen Thron von Jrr⸗ 
land. Nach Fingaln bleibt Irrlands Geſchichte fuͤr 
etliche Jahrhunderte dunkel, denn Keating und O Fla⸗ 
berty verdienen einen Glauben. Hr. M.erzählehiere ⸗ 
nächft den Fall und die Ausrottung der Barden, die 
endlich zu Bettlern wurden. Temora enthält daß " 
Wefentliche diefed Theile der Gefcbichte von Irrland. 
Hr, M. behauptet, das Gallifche werde von den Berge 
fchotten in feiner Reinigkeit gefprochen, und behalte 
auch bey den. Irren felbit den Hauptnabmen Caelic, 
da fie hingegen ihre eigene Sprache Eaelic Eirinach, 
oder die irriſch⸗galliſche Sprache nennen. Sion 
Cael oder Fingal wird von den älteften Barden für 
einen Bürger von Alpin (Albion) angefehn, und erſt 
in fpätern Zeiten unterftund man fich ihn für einen 
Mitefifchen Fürften auszugeben. Im Gedichte Temo⸗ 
ra find die alten Heldenfitten eben fo wie in Fingals 
Kriege mit dem Nordifchen Swaranabgemaplt. Diiae 
Dpiand Sohn läßt fich auf eine Gafterey vom moͤrde⸗ 
rifchen Cairbar einladen, koͤmmt, und verliert dar⸗ 
über, zwar mit feinem Feinde, das Leben. Fingal 
findet es feiner Größe nicht gemäß, gleich anfangs 
feluft das Heer anzuführen: er aß dieſes Amt zuerſt 
dem Gaul, und in einer zweyten Schlacht feinem 
Sohn Fillan, da er glaubt, diefer feye dem Cathmor 
nicht gewachfen, und deffelben Tod erwartet, fo für 

tes er doch dem Ruhme feines Sohns zu fehaden, u 
ver⸗ 
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verbirgt ſich, um feinen Tod nicht zu ſehen. Exſt 


nach demfelben kommt er wie Achilles, und rächt ibn 
am Eatbmor. Bir febn bier die Duelle der Geſin⸗ 
nungen Edwards des TIL. da er den ſchwarzen Prin⸗ 
zen zu Creßy ohne Huͤlfe ließ, und ‚vollfommen dem 
Fingal gleich, auf einem Hügel ber Schlacht zuſah. 
Unendlich aber erbebt ſich der Charakter der Galen 
über Homerd Helden. Dfian laßt dem Mörder ſei⸗ 
ned Sohnes das Grablied abfingen, ohne welches man 
damahls glaubte, daß die abgeichiedene Seele nicht 
guͤcklich feyn könnte, Fingal will den Cathmor nicht 
tödten, unð erbietet ſich ibn felber zu beilen, da er 
die Kräfte der Kräuter kenne. Cathmors Liebe für 
die fchöne Sulmalla , die er docb nicht ſprechen will, 
fo lange die Gefahr währt, iſt ebenfalls von feinern 
Empfindungen, ı Eben fe angenehm iſt Fingals An« 
rede an feine Unterthanen, die zur Schlacht gebn, und 
feine feverliche Niederleguna der Waffen, die er nach 
der Erlegung des Cathmor's nicht mehr zu brauchen 
858 Ein Theil des Gedichts iſt in Reimen vers 
Be, die Übrigen kleinern Gedichte find in der Manier 
der ähnlichen Eleinern Heldengedichte des erſten Ban, 
des, Catbhloga iſt in 3 Geſange abgetheilt. Hr-M. 
merkt bey demfelben an, daß Trenmor, Fingals Ahn⸗ 
vater, das erſte Dberbaupt der Galen geweſen, eine: 
Ehre die er durch feine Tapferkeit und durch fein 
Glück erworben hatte. Endlich erfällt en. bier das: 
Verlangen vieler Kenner; indem er die Urkunden des 
VE. Buchs des Gedichtes Temora abdrucken läßt, 
Die Sprache Eimmeund fremd vor, und zum Theil, 
müßten wie nicht wie man nflri, nfrelt, ncaray 
mfleagt, ausſprechen follten. Die Amahl der Sils. 
ben ſcheint von achten zu feyn, doch giebt es auch 
Fürzere Verſe. Nach den Gedichten folgen des Pro⸗ 
ie zu Edimburg Hın. Blairs Anmerkungen über 
die Schönheiten in Oßiand Gedichten, Er vergleicht 
nl Bis ii 2 deſſen 
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deffen Manier mit der Manier ded Homers Dbian 
lebte unter einem harten Himmelsftriche, wo die Na- 
sur nicht die halbe Schöndeit der Griechiſchen bat, 
ohne Fruchtbaͤume, Schaafe, und faft obne Kuͤnſte. 
Homer hatte alle dieſe Vorzüge, und die Bildfchniges 
rey, die Feyerlichkeiten der Religion, viele andere 
Erfindungen und Künfte waren auch. fchon bekannt, 
Es ift alio leicht zu erachten, daß Dfian, der allius 
reich an Gleichniſſen iff, etwas monotoniſch in denz 
felben,, und in feinen Befchreibungen- dev Gegenden. 


ſeyn müfe. Aber Dfians Geele fühlte he 4 


mebr, feine Gittenlebre mar -beffer, ee Eennte d 

menfchliche Herz in feinen ‚feinern Bewegungen, und 
was man von einem Hochlander nicht erwarten folte, 
er war in der Liebe unendlich zarrlicher, und. mebe 
vom Frauenzimmer eingenommen, ala der Grieche, 
Die Gedanken find durch und durch matäirlich, doch 
zeigt Hr. B. felber einen an, der ziemlich dem Con« 
cetei fich nabert , wann er von zwey neben einander 
begrabnen Berliebten fage, zwey Bäume: feyen von 
denfelben entfproffen , deren Zmeige fich-zu vereinigen 
getrachtet hätten. Der Anbang ift febe beträchtlich. 
Hr. Blair mag indeffen vernommen haben; was man 
in Engelland, und zumahl in Frankreich, wieder den 
echten Irriſchen Urfprung der Gedichte Oßlans für 
Zweifel ervegt hatte, Ex hätte fie, ſagt er, nicht. er⸗ 
martet, da in Schottland niemand an der —* 
lich galliſchen Echtigkeit dieſer Gedichte gegmeifelt 
Habe. Dan hatte Handſchriften von denſelben in Mens 
ge, und Hr. M. bat die vornehmften gefammlet. 
Man nennt eine Anzahl Prediger, Dfficier undandere 
Zeugen, bieviele von diefen Gedichten längft gebört: 
andre die ben Hrn. M- in feiner zur Sammlung ber 
Gedichte unternommenen Reife begleitet, andredie die 
Ueberfegung mit den galifchen Urkunden verglichen, 
und fie getreu befunden haben. Diefe Auflage hat mit 
dem Borberichte 503 ©, in gr: Octav. Ders 
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Mylius verlegt: eine Biographie von 
Johann Matthi roeckh, Profeſſor zu Leip⸗ 
zig. Erſter Theil. 386 Seiten in gr. Octav, ohne 
die Vorrede. Diefer fuch, den alten Wunfch nach 
guten, zugleich unterhaltend und lehrreich geſchriebe⸗ 
nen Lebenöbefchreibungen in unferer Sprache, zu er 
füllen, bat fchon durch den Nahmen feines Verf, eine 
wichtige Empfehlung vor fich; er empfiebler ſich aber 
noch mehr durch feinen eignen innern Webrt. Lebende 
befhreibungen berübmter und verdienter Perfonen,die 
ihre eigentliche Beftimmungen erreichen follen, gebd- 
ren zu den ſchwereſten Arbeiten eines Söhriftflellerg: 
fie erfordern eine fo mannichfaltige Känntnig der Ges 
ſchichte und der Moral: eine groffe Fertigkeit in der 
wäblten Sprache leicht und angenehm zu. fehreie 
u und dabey ein richtiged Gefühl von dem, was 
roß, ſchoͤn und nachahmenswerth iff, dag man 
Ah fber den Mangel guter Schriften diefer Art zu 
verwundern.nicht Urſach hat. Wir bekennen, daß 
wir feine Eennen, welche dieſem Buch vorzuziehen. 
Hr. Pr. S iſt fehr glücklich in der Wahl derjenigen 
fen, welchen er feinen Fleiß zuerſt gewidmet. Sie 
d Hannibal, Kate, Otto der Große. und Heinrich 
e Bierte. Da er keine kritiſche Hifforie, fondern 
eine Biographie ichreiben wollen, fo war es genug, 
daß er bey dem Ende eine jeden Artikels die Duellen, 
aus denen er gefiböpfet, anzeigte und beurtbeilte, 
Unterdeffen bätten wir doch gewuͤuſchet, zuweilen no 
Beweiſe von hiſtoriſchen Angaben zu finden, die viel- 
leicht fo zuverläßig nicht find. 2. €. er nennet bie 
Adelheit eine Erbin der italiänifchen Krone. Woher - 
ee: —* Wir Bere, daß —— * 
falzgrafen eine ſehr gute gemacht, zwei 
wir, daß es alle glauben werden. Die moraliſche 
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Betrachtungen, die bier meiftentheild mol angebracht 
find, fehen wir mit Recht vor,darienige an, was in 
einer folchen Schrift das fehwerfte iſt, um nicht zu 
viel nach zu wenig zu thun, und weder auf der einen 
Geite eine angemefjene Anmerkung zu übergeben, noch 
auf der andern dem Lefer zu fagen, was er ſelbſt den⸗ 
fen mus. Hr. ©. iſt hier gewis ein Meifter. Nur 
einige hätten wir nicht aujtitreffen gewuͤnſchet. Go 
find in unjern Augen ungluͤckliche Ehen zu gemein, 
als daß Cato als ein Beyfpiel zum Troft derer, die, 
wie vielleicht Cato felbft, an ihrem Unglück Schuld _ 
find, nötbig ware. Auch ©. 380. findet fich eine fol 
che Reflerion, die man mol nicht vermißet hätte. Bon 
eittigen Grundfägen, welche in der Moral noch ver: 
fehieden beurtheilet werben, und zumal im Leben des 
Cato vorkommen , fagen wir mit Fleiß nichts. Nur 
Er wie gewuͤnſchet, daß ©. 185. ticht zu viel von 

em wäre gefagt worden, was im Grund Fein Ges 
fehichefchreiber melden kan, und in der That Bott und 
eines jeden Gewißen allein zu überlaßen iſt. Die Par 
rallelen, die zumeilen zwiſchen einander ähnlichen 
Merfonen gezogen werben, find nach unfern Einfichten 
fo glücklich gerathen, daß mir feinen Tadel bier ges 
funden. as die Schreibart betrift, fo iſt fie wo 
nicht vollkommen, doch der Vollfommenheit ſehr nahe 
Wir fagen diefes aus Empfindung, nach unferm Ger 
fſchmack und wenn wir eine Verbefferung wünfden 
wolten, fo würden wir die Abkürzung der Eingänge, 
die und zu lang ben Lefer aufzuhalten fcheinen, und 
bey der großen Mäßigung des V. nicht in den Ton des 
Lobrebners zu verfallen, doch noch einen groͤßern Grad 
dieſer Mäßigung anzurathen wagen, Wir fuͤhlen wol, 
daß ed eine große Forderung ſey, keinen Affect zu 
verräfhen, wenn man einen groffen oder fchönen Cha⸗ 
racter ſchildert, wir fühlen aber auch, daß dieſer Af⸗ 
feet / wenn er auch noch fo fehr verborgen wird, in 

Ä no 
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dem Lefer unangenehm iff, und ibm das Vers 
g raubet, die Bewunderung des Helden vor das 
Werk ſeines Verſtandes und ſeines Herzens zu halten. 
Wir wuͤrden gewis dieſe und die uͤbrigen Erinnerun⸗ 
gen bier nicht machen, wenn wie nicht dieſes Buch 
al3 ein Driginal betrachteten, das eben deswegen auch 
verdienet,. auf ollen Seiten beurtheilet ju werden: 
deßen Schönheit in der Fortfegung durch die Kritik 
gewinnen mus, und diefe Fortfegung wird von dem 
Becenfenten fo fehr, als einem jeden andern, ſelbſt 
zur Ehre der Nation gewünfchet. 


Abo. 


Guſtav Korßemann bat om Järnets’förwandling 
‚ til Stäl, oder von der Verwandlung des Eifens in 
Stabl den 5 Merz 1766. unterm Hrn. Peter Gadd 
eine wichtige Probſchrift verrheidige. Er erzähle die 
verfchiebenen Weifen, wie diefe Verwandlung bewuͤrkt 
wird, durch Schmelzen, mit Brennen in einem Stahl: 
ofen, und mit dem Cämente Er befchreibt'allemapf 
die Handgriffe, aber er giebt insbefondre wichtige 
Schluͤſſe und Folgen aug diefen Handgriffen. Man 
tan niemals guten Stabl boffen, wenn man große 
Maffen Eifen in denfelden verwandeln will. Dag Eis 
fen, daß man in Schweden nödfätt nennt, und ume 
term Brechen grau und zahe ift, giebt den beiten Stab, 
Auch aus dem rorhbrüchigen und aus dem Faltbrächi- 
gen Eifen fan man Gtahl machen: jenes) muß 
mit mindern Koblen und mebrern Erste, diefeg muß 
mit mehreren Roblen und minderem Erztegefhmolzen 
werden: dad rotbbruchige muß einen tieffern Heerd 
haben. Stahl zu machen muß das Eifen von allen 
fremden Stoffen gereinigt werben. Hr R. giebt 
nige Mittel an, das fo Öftere Umglühen beym Stabi⸗ 
machen zu entbebren. Harte Koblen behalten dein 
Stahl feine Härte, weiche aber und zumahl von Tanz 

nen 
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Bey dem Brennen des Stahls wären runde Stangen 
beſſer als Die viereckigten Von den Camenten führe 
Hr. K. verſchiedene Verſuche an. Die laugenhaften 
Erden reichen nicht zu; doch iſt das Laugenhafte mit 
Brennbarem gemiſcht, am tauglichſten: wie Kohlen⸗ 
geſtuͤcke mit Ruß, Horn, Leder, Klauen und dergi. 

iv übergehen das Adlöfchen und Staͤhlen. 

Das vierte Stuͤcke des Underrättelfe til nyttige 
plantagers widtagande i Finnland iff aud vom Hrn, 
Gadd Ao. 1766, herausgegeben worden. Die Ges 
mwächfe, desen Bau er dißmal anrabt, find Hirfe, Küm⸗ 
mel und Hopfen. Er giebt Dabey die Handgriffe an, 
diefe nügliche Gewaͤchſe leicht und ficher anzupflanzen. 


Upſal. 


Vom Hrn. Gotſchalk Wallerius haben wir eine ben 
16. May 1766. von Hrn. Andreas Neimann Ander⸗ 
fon vertheidigte Probfehrift erhalten, die wir ans 
zeigen müffen. Gie handelt om de mineralifke krop- 
parnes förwittring i luften, oder von der Verwit⸗ 
terung der mineralifchen Körper in der Luft. Keine 
Steine, auch bie härteften nicht, Finnen der langfamen 
Gewalt der Luft, der Wärme und des Waſſers wis 
derſtehn. Nicht nur verwittern die Gandfellen ſehr 
gerne, und werden zu allerley oft beſonders geftaltes 
ten Säulen: aber auch die Kieſel und Jaſpisarten, 
und die Hornfteine laſſen fich in die Länge auflöfen, 
Der Selbſtfrasſtein Rapakiwi beſteht aus Feidſpat 
und Schimmer: er ſchmelzt nach und nach in Wuͤr⸗ 
fel und zuleßt inSand. Die erbabenen Buchftaben, 
die Tournefort ald einen Beweiß des Anwachſens ber 
Steine angefehen hat, mögen durch die Verſehrungen 

des Sandſteins entſtanden ſeyn da indeffen der in 
den Felſen eingemifchte bärtere Quarz 
ſich erhalten hat. 
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uf 361 Seiten in Octav if —— 
A serren Jacob Duchals De 
Grimde für die Wabrbeit und das ragen 
liche Anfeben der riftl. Religion; in zehn Bes 
trahtungen, weldyen eine Rede über die mora, 
lifcye Regi Gottes beigefüger ift. Aus dem 
englifhen ü « Die Gründe find folgende. 
Zuerft, aus dem 5 er unſers Erloͤſers in dem 
erfien —R—— en be Charakter Jeſu, 
d wie er in den Evan ngeli beſchrieben wird, ifk 
ganz aufferordentlich, 34 in feiner Art; er wird 
vom Anfang bis zum Ende mit einer gänzlichen Eins 
förmigfeit ausg I; man findet darin nichts, maß 
einer fudierten Befchreibung Anlich fieber: folglich 
iſt es lan ——s— daß er von den Evane 
liſten erdichtet worden: (GE. 1-34) Der morali- 
de Unterricht Je ı — fo klar, fo vl. 
a a | 
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dig, edel und heilſahm, als man ihn von einem Lehrer 
erwarten muſte, den Gott gefandt, die Menfchen in 
der Sittenlehre zu unterweifen. (&. 35:-99,) Dee 
2. entwirft bier den allgemeinen Plan det chrifklichen 
Moral; gehet einige wichtige einzelne Stücke derfelben 
durch; wiederleget den Einwurf, (ded Shaftesbury) 
daß fie nichts von Freundfchaft und Patriotismus 
lehre; (5. 83. f.) und machet durchgehends ſehr wohl⸗ 
gewählte Anmerkungen: nur ſcheint er und, S. 36. f. 
von dem moralifihen Sinn noch unbeflimmter wie 
zutcheſon zu fprechen. Die legten Reden Jeſu nebſt 
feinem Hobenpriefterlichen Gebet biethen dem V. den 
Zweiten Brund dar. (©. 100- 2 Jeſus leget 
ſich darin eine fo außerordentliche Würde bei, indem 
er fich Gottifelbft andie Seite ftellet; er verräch dars 
inn bie größefte Güte und Wohlwollen, und die zärts 
lichften, freundfchaftlichiten Gefintungen; feine Froͤ⸗ 
ungen, womit er die Juͤnger aufrichtet, find alle 
geiffig und aus einem andern: Leben bergenommen; 
er dringet fo ſtark auf die Zukunft des Fürfprechers, 
den er ihnen ſenden wolles er vedet und thut dieſes 
alles zu einer Zeit, da er in wenig Tagen aus der 
Welt geben wolte: daraus. läßt ſich Fein anderer 
Schluß machen, ald daß Jeſus wirklich alfo zu feis 
nen Jüngern geredet und die Wahrheit gefagt babe. 
Den dritten Grund nimmt der V. (G. 132-190.) 
aus dem Charakter und Leben des Apoftel Paulus 
ber. In dem ganzen Betragen dieſes Manneg jeiz 
get ſich gar Feine Abficht, die auf Eigennuß 
binausläuft; niemghls trachtete er daruach dag Haupt 
einer Sekte zu werden: er faͤngt ſogleich an zu-predie 
gen, ohne mis den Ehriften zu Jeruſalem evt eine © 
Verabredung auzuftelen; er, giebt ein Wunderwerk 


zur Urſache feiner Bekehrung au; er. wuſte gar wohl, 


daß ihm feine neue Lehre bei Juden und Heiden nur 
Verachtung, Haß und Feindfeligkeitzugichen würde; 
er 
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er gieng aus die Menfchen zur Annehmung einer Res 
Ligion zu bewegen, die ihnen in allen irdifchen Abſich⸗ 
ten hoͤchſt nachtbeilig war; bei vielen Gelegenheiten 
und unter den Augen einer Menge von Menfchen ma— 
bet er Anfpruch auf die Macht Wunder zu tbun: es 
ſcheint demnach ganz unmöglich zu feun, daß er ein 
Betrüger gemefen. Hingegen wird feine ganze Ges 
ſchichte und Charakter vollkommen übereinftimmend, 
wenn man annimmt, daß er dasjenige wirklich ges 
glaubt, was er die Welt lehrete: feine fo beftige Vor⸗ 
uctheile wieder die chriſtliche Religion werden plöglich 
ganz ausgetilget; er bezeiger die ſtaͤrkſte Reue wegen 
feines vorigen Betragens und eine brennende Liebe zu 
Jeſu und * Angelegenheiten in der Welt; in ſei⸗ 
nem Vortrage herſcht die groͤſte Offenherzigkeit und 
Einfalt, und mit dieſer ganz ungekuͤnſtelten Predigt 
ieng er getroſt der vereinigten Macht der damabligen 

elt entgegen. Und, endlich, die Abſchiedsrede an 

die Aelteſten zu Epheſus beweiſet ſeine Aufrichtigkeit 
fait unwiderſtehlich (S- 160. f.) Für einen Enthu⸗ 
ſiaſten fan man den Paulus nicht erklären, ohne zu⸗ 
gleich anzunehmen, daß er fein ganzes Leben hindurch 
in dem böchften möglichen Grade der Verruͤckung ges 
wefen. Denn behaupten, daß feine Bekehrung, welche 
er mit fo viel kleinen Umftänden erzälet, nebit den wunz 
derthätigen Kräften deren er fich rümete und die er im 
Gegenwart vieler Menfchen ofte bewieſen zu haben an⸗ 
gab, nichts ald Berhörungen feiner zerruͤtteten Eine 
bildungstraft geweſen: das ift eben foviel ald anneh⸗ 
men; der Apoitel babe geglaubt, er ſey Flein Alien 
und Syrien durchreifet, nach Rom genangen und 
habe in vielen Städten chriftliche Gefellfchaften ges 
gründet; und doch fey er niemals an diefen Orten ges 
weſen, babe auch niemahls feinen Fuß auſſer feiner 
Wohnung gefeget (S. 16% f.) Der Indhalt feiner 
Schriften; die genaue Uebereinftimmung mit, den 
Aaa anaa 2 übris 
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übrigen Apoffeln ohne diefe vorber über die Religion 
eſprochen zu haben; und die gaͤnzliche Unmoͤglichkeit, 
as was er gethan und geſchrieben durch irgend eine 
Macht des Enthuſiasmus zu erklaͤren, wofern man 
nicht zugleich annimmt daß ſo viele tauſend Menſchen 
die ihn hoͤreten von gleichem Unſinn angeſteckt gewe⸗ 
ſen: dieſe Gruͤnde heben beinahe alle Möglichkeit eis. 
ner Schwärmerei in diefem Falle auf. Und wen 
nun der Apoftel weder ein Berrüger, noch ein Schwäre 
mer gewefen: fo iſt feine Nachriche febe wahrfcheine 
ip, * er fein Evangelium durch eine Dffenbarung 
von Jeſu erhalten. Der vierte Brund des V.,aus 
der Befchreibung Pauli von dem Menfchen der 
Günde, (©. 191-228.) feine uns zu feiner Abſicht 
nicht bequem zu ſeyn; weil dieſe Stelle in der Ausle⸗ 
gung und Erfuͤllung noch manchem Sereit unterwor⸗ 
fen iſt. Der fünfte Brund, aus dem Charafter 
und Schriften Johannis (©. 229- 258.) wird faſt 
eben fo, wie der dritte ausnefüret. Wer diefen Apos 
fiel für einen Betrüger erklären wollte: der müfte be⸗ 
boupten; die Menſchen zur Liebe Gottes, zu zaͤrtli⸗ 
chen Befinnungen gegen einander, zur Rechtſchaffen⸗ 
beit und Reinigteit der Sitten bewegen; dag beiffe, ı 
fie beträgen. Die Streitigkeiten unter den Chriſten ſo⸗ 
gleich in dem apoſtoliſchen Zeit⸗Alter, (dies iſt dex 
ſechſte Grund des B., ©, 259-289) beweifen; daß 
die chriſtl Rel. nicht von den Apofteln erdichter wors 
den; .und geben einen ſtarken Vermuthungs Grund 
fuͤr ihre Hier ſtehen ſehr leſenswuͤrdige 
Betra dtungen, über die Veränderung der Meinungen 
von dem Reiche Jeſu, ſelbſt bei den Apofteln: (S. 
264. f.) und das Harmonifche in Bildung des Cha⸗ 
raftere Petri. (©. 277: f.) —* wird auch da⸗ 
her; weil die Freiheit und Unabhaͤng ichkeit in Unterſu⸗ 
chung und Beurtheilung der Religions Wahrheiten 
im N. T. feſtgeſetzet worden, ein neuer — 
run 
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Grund für die Wahrbeit des Chriſtenthums geleitet. 
— f)Das Verdienſt, welches ſich Hr. Du⸗ 
‚all durch dieſe Abhandlungen um das C P 
erworben, wird dadurch noch aröffer; dag er diefe 
Kollateral⸗Beweiſe zu allererft bebandelr. Als 
Anbang ift noch (E. 319. f.) eine Predigt, über Got- 
tes moralifive Regierung beygefüget:: welche die Per 
fer, ohne etwas zu verliehren, uͤberſchlagen koͤnnen. 
Die Neberfegung iſt, fo viel wir obne Vergleichun 
des Driginald davon urtbeiten Fönnem, treu und fli 
fend gerarhen. Nur an ein Baar Stellen, (Vorrede 
a5 und ©. 34. am Ende) baben wir den m nicht 
errathen können. Das engl. I fhall i en 
(4. €. ©. 98.) unfchiekli durch, idy foll, ; 
die verneinenden Partikeln oft falfch aebraucht; auch 
bin und wieder National-Worte und Redensarten eins 
geinenget worden. Seite 149. am Ende heiſt es: lich 
denfe in aller Demuth, e# bedürfe michts mehreres 
den Unpartheiiſchen zu überzeugen m. ff. Im Ori⸗ 
ginal fteher hier vermurhlih, humbly. 


Datis, 


Bey Dufour if No. 1767. auf S. 368. in Duodez 
abgedrucft Du bonheur par M. deSenes dela Tour. 
Der Titel zeigt nicht eigentlich den Inhalt des Wer⸗ 
kes an erfelbe iſt ein Entwurf von der Auferzie⸗ 
hung eines Sohnes. Hr. de ©. iſt doch ein allzu= 
groffer Bewunderer des Hrn. Rouſſeau, ob er wohl 
bin und wieder von ihm abgeht, und für die Religion 
etwos mehr Achtung zeigt. Gie iſt zwar furz, und 
befteht in der Liebe gegen Gott und gegen die Men: 
ſchen, und die erftere fan aar verfihiedentlich ausge 
deutet werden. Diefe Religion will Hr. de S. dem 
Kinde gelegentlich, und bey den äuffern Vorwürfen 
der Sinne bepbringen: die Sonne foll ihn zum Schoͤ— 

Yan aaanz pfer 
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vfer führen u. ſ. f Hr. de G: nähere fis allzuſehr 
dem fücheigen Pbilofophen, wann er feugnet, dag 
Das menfchliche Herz verdorben feye. Ein Kind bat 
keinen Trieb ald die Eigenliebe, und will gerade zu 
allen feinen Willen erfüllen , ohne einige Schranken. 
ven Gittlichkeit, oder die Rechte von andern zu er⸗ 
Tonnen: und dieſer Trieb zum einzelnen - Vergnügen 
feiner felber iſt allerdings der Saamıen aller Pa er. 
Hingegen entfernt fich Hr. de S. vom Hrn. F. Jacques 
bey dem Kenntniffeber Welt: er will feinen Juͤngling 
in allerley Gefahren, und zumahl zu ee 
Bublerinnen führen, weil er Doch Diefe ®efahr nic * 
vermeiden Fan: der Vater, oder der Hofmeifter, fol 
felbff den Anblick des Laſters anwenden, feinen Schuͤ⸗ 
Ver tugendhaft zu machen. Wir wiffen aber nicht, 
ob Die fittliche Haßlichkeit bey dem Sünglinge mehr 
Eindruck als das finnliche Vergnügen machen werde. 
Der Dhilofophie ift er ſehr ungemwogen; aber billig 
hätte er den Euflideg nicht unter diejenigen Philofos 
pben vechnen follen, deven Syſteme und Paradoren 
durch andere Syſteme zerffört worden find. Er vers 
laͤßt feinen Sünaling ſelbſt in der Ebe nicht, und giebt 
ihm eine angenehme und dag Vergnügen liebende juns 
ge Tochter feines Freundes, die doch eben weder fchön 
noch reich, noch allzuwitzreich ſeyn fol, Unſer Ver i 
fafler ift vol von Concetti, die in Frankreich nur 
allzufehr berrfiven, und davon man fehr oft den Vers 
fand erratben, und wenn man ihn errathen bat, vers 
werfen muß. Wie Fan man fagen, es bedürfe viel 
Arbeit und Studirens, zu vernehmen, daß man uns 
glücklich ſeye? Es bedarf nur einen lebhaften Trieb, 
ber unerfüle bleibt, und ein Frauenzimmer, das man 
veriäßt, ſtirbt am gebrochnen Herzen, wie es der 
Britte Eräftig ausdrückt, ohne die geringfte Mühe, 
die es anwendet, fich von feinem Unglücke zu Aerzeu⸗ 
gen. Nimmermehr will Hr. de ©. glauben, da 24 | 
moeritu 
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‚moceitu feine Güter verlaffen babe. Haben nicht 


Saufend Menfchen, und ſelbſt Könige, mehr getban, 
und fich alles Eigenthums entzogen, warn fie fich in 
Klöfter verſteckt haben ? Blato hat nice am Archie 
medes geradelt, daß er die Geometrie gemein machte: 
er verlangte diefelbe an feinen Schälern, und iſt ges 
ſtorben, eb Archimedes gebobren war. Wer bat je 
mahls — roßen hr ri en 
er icle Zeiten nibre Kunſt in Egyps 
er — das das — nicht kannte, und mo 
alle Bilder geſtreckte und unthätige Mumien waren. 
Doc erklärt fih Hr. deS. endlichwieder die ungläus 
bigen Philofopuben. Wie umbillig ſchreibt er aber die 
verborbenen Sitten zu Rom den Wilfenfchaften zu? 
Der zweyte Theil, fur l’education des Anciens, 
fängt bey einem fehr unrichtigen Begriffe von gülde> 
nen Zeiten an, in welchen alle Menfchen tugendhaft 
eweſen ſeyn ſollen; Die Geſchichte finder micheg aͤhn⸗ 
iches und die Völker, die unverändert geblieben find, 
wie die Wilden, find den Trieben der Natur ohne Züs 
gel überlaffen. Es iſt auch ebem nicht fo unrichtig, 
daß ber erfie König ein glücklicher Krieger gemefen 
ſey, nur Daß der noch ältere der Ahnvater eines 
Stammes war. Das ganze Buch iſt übrigens eher 
eine Gefchichte der Biffenfchaften bey den Chaldäerm, 
Aegyptiern, Griechen und Römern. Ung sefällt, daf 
er einen neulich geftifteren Preiß, la Rofe de Salem 
ruͤhmt, und den uͤbermuͤthigen Großen ſelbſten laͤcher⸗ 
lich macht, bey dem alle diefe nugliche Mittel zur alle 
gemeinen Nacheiferung lächerlich find. 
dien, 
„„Dbne Nahmen eines Verlegers oder einer Stadt 
iſt abgedruckt: Georgi Tartreaux Epifcopatus Wor- 


matienfis N Epiftola Apologetica Balthafaris 
Ludoviei Tralles adverfus Antonium de Haen, in 


caufa 
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cauſa de Cicutæ ufu 1767. auf 100 S. in klein Det. 


Wir kennen den Hru. Verfaſſer nicht, der aber vonfih 


ſelbſt fagt, ev. feye feit 34 Fahren ein Arzt. Er Eenue 

ien wohl, und iſt dem Srepheren v. Swieten zuge 
than, der, wie. er. dem Hrn. de Haen vorrückt, den 
legtern Yo. 1762. mit beüderlicher Liebe geheilt hat. 
Geine Abficht geht Dabin, des Hrn. de Haen Brief 
de Cicuta zu widerlegen. Er geſteht zwar felbft, un« 
ser dreyßig Kranken babe er den Schierling nur zehns 
mahl mit gutem Erfolge gebraucht... Diefe Kranken» 


gefchichre laßt er bier abdrucken. In der erften hater 
bis SO Pf. Schierlingpillen verfchrieben, und des Zuges 


ey: auch dreymahl go Grane nehmen laſſen. Der 


w 
Srufiteebs bat fich dabey gut angelaffen, die Waſſer⸗ 


fucht bat aber Die Kranke weggenommen.. Ein großer 
und offener Krebs am Halfe iſt hingegen vollfommen ges 
heilt worden. Ein vornehmer Domberr iſt von einem, 
zwar eingefcbloffenen, aber einen häuffigen Auswurf ges 
benden Lungengefehwür,durch den Gebrauch des Schier⸗ 
lings, und hernach duch die Milcheur gleichfalls gene 
fen. Eine Hautfrankpeit, die Hr. 3. eine auffägigefleche 
te nennet, iſt bureb den Schierling in einer ganzen Famis 
lieüberwunden worden. Eben fo beilfam ift.der zwey» 
jährige Gebrauch des Schierlings in einem Findeltinde 
ewelen, das mit böfen Gefchwüren an dem ‘Beinen ber 
660 war. Verſchiedene harte Geſchwulſten am Hal⸗ 
fe, und der untern Bruſt; und ein langſames Fieber mie 
einem angſthaften Athemhohlen, hat der Schierling ger 
hoben: andre mut Herzklopfen und mit Kroͤpfen bes 
fchwerteKrankefind durch eben dieſes Mittel zu ibrer®es 


fundbeitgelangt. Andre Huͤlfsmittel heben auch micht 


allemahl die Krankheit, Die fie heilen follen; und im 
därren Grimmen hat Hr. T. verſchiedenemahl des Hrn. 
de Haen Art au beilen vergebens angewandt. Cine 
brüberliche Ermahnung zur Billigkeit, und 
fo gar zur Reue, ſchließt Diefe 
Schrift. 


— 
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Den 3. December 1767. 
Paris. 
Tioie de France u. f f. Tome XV, 
Heu. a angefangen, und bis zur 
tung des Et. Michaelordeng fortgefegt x 
über derfelben bat ihn der Tod übereile, und 
das 39— Bandes iſt vom Hrn Garnier, Mit⸗ 
iede der nie der ſchoͤnen —— und 
uffebriften. _ 8 Band Di von 489 ©. und führe 
die Regierung Bu ne Kine . biß zu 1472. Ludwi 
—* gleich Anfan alle Großen, und zumabl die 
tigen Lehnmänner der Krone, wieder fich auf, 
nt vom Herzog von Burgund die ibm verpfänse 
7 äbte ein. Dem Herzöge von Bretagne une 
terfagte er die Worte —* Gnaden, * Aufle · 
der Steuern, die güldene Münze, md die Brit 
uträger begelben auf’ alle fremde Dienfte, nebe 
et Dienftedes Deriogen, Sr Er * einen is 
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süchtigten Baſtart von Rubempre aug,einen Bretag: 
——— er aber ſeine — 
fo einrichtete, daR der Graf von Charolois den An= 
Schlag wider fich ſelbſt gerichtet glaubte, und fein Kanz⸗ 
ler hielt dieſem Grafen (nachwartigem Karl dem Kuͤb⸗ 
nen) eine barte Strafrede ind Angeficht. Er mißhan⸗ 
delte ſelbſt feinen alten Vater, den Herzog von Stans 
Nach und nach entipann fich eine zahlreiche Verſchwe⸗ 
sung wider Ludiwigen, und er behielt faſt Feinen Freund, 
als den Herzog von Mayland. Karl rückte gegen Tas 


’ 


vis, und lieferte ohne fich mit dem Herzoge don Bre⸗ 


tannien vereinigen zu können, dem Könige eine Schlacht 
bey Monslehery, mo zwar der linke burgundifche Flaͤ⸗ 
gel gefchlanen wurde, aber doch die Schlacht wider den 
König ausfiel, der ſich in der Nacht zurückzog, da bin- 
gegen Karl den andern Morgen wieder zum fehlagen 
bereit war. Bald hernach langten die Bretannifchen 
Voͤlker an, und Paris wurde einigermaffen belagert. 
Ludwig zeigte gegen die Bürger dieſer Stadt vieles 
Zutrauen, aber auch feine Braufamfeit gegen die Ane 
bänger des großen Bundes; er wohnte felber dep, 
wann man die legten in einen Sack genaͤhet in bie 
Seine ſtuͤrtzte, und frifchte den Scharfrichter an. War 
ris war eben dabin gekommen, daß es fich ergeben 
wollte, da der König mit frifchen Völkern aus det 
Normandie zurücktam, Er brachte es auch durch feine 
Abgeſandten dahin, daß Lürtich und Dinant die Burs 
gundifchen Niederlande anftel. Lubwigfeßte ſich bald 
darauf mit den Färften, und verfprach alles, maß fie 
nur verlangten, trat auch feinem Bruder Karl, wies 
wohl ungern, Die wichtige Provinz der Normandie ab. 
Seine Gedanken aber waren nichts zu balten, und 
Diefe ganie Geſchichte iſt eine Reihe von lauter Burte 
besbrüchen und DBerräthereyen. Der Krieg wurde 
auch fo grauſam geführt, daß man die Kriegagefangs 

nen 
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nen verfaufte, und wenn niemand fie auslöfen molte, 
ohne Bedenken aufbieng. Ludwig lieferte fich den- 
noch, ohne die damahls auch gegen den König gewoͤhn⸗ 
lichen Berficherungen, in die Hände des Herzens von 
Beam: der aber ganz höflich ſich gegen ibn betrug. 

r König gab den Bürgern zu Paris ſchoͤne Vor⸗ 
zechte, feste aber hingegen ohne einine Rechtsform 
verfchiedene Parlementäglieder ab. Nach wenig Wor 
chen brach er in die Normandey ein, und nahm fie in 
wenig Tagen weg, ließ auch die Anhänger feines Bru⸗ 
ders häufig binrichten. Kein Wort biele er, wenn ex 
nicht auf das Kreuß von Gt. Lo geſchworen batte; 
denn von diefem glaubte er, wer den Eid bräche, der 
auf diefes Creutz geleiftet worden wäre, müßte in 
eben dem Tabre fterben, Er ig feineeigenen Be: 
feblbaber auch großentbeild von ihren Würden, und 
rief feine gemwelenen Keinde wieder an den Hof. nr 
deffen fine Karl Dinant, und ließ es in faltem 
Blute plündern, und verwüften. Lüttich erhielt da- 
mabls noch Grade. Ludwig zeigte einige Bereitwils 
ligfeit feine willfübrliche Regierung gefeßmäßiger zu 
führen. und richtete fogar eine Art eines Gemiffendras 
thes auf, in welchem er die Bünde überlegen ließ, die 
er zu brechen Luft hatte. Einer feiner $ebler war, 
nicht une dem gemeiniten Beuten, fondern auch den 
laſterhafteſten fein Zutrauen zu gönnen. Ein fols 
ber war Balue dener zum Karbinal machen lich, 
und ber fein erſter Miniſter war. Diefer unzüchtige 
DVerräther arbeitete an der Abfchaffung der Pragmas 
eifchen Sanction, die der gallifchen Kirche Vormaner 
wider die gierigen Eingriffe der NRömifchen war, Gt. 
Romain, ein tugendbafter Magiſtrat, Eonte diefeg In: 
gluͤck noch abhalten, das erff unter dem leichter den⸗ 
kenden Franz I. zur Würflichkeit Fam. Wan findet 
bier eine Berechnung der erftaunlihen Summen, bie 
Bbbobbb 2 Rom 
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Kom von Frankreich zog. Und nun beſtieg Karl den 
Thron feines Vaters, und fand zugleich einen unfäg- 
lichen Schaß, und. unter anderm 72,000 Mark Gil» 
ber. Der fatyrifche Ludıyig konte auch gegen die, des 
nen er die groͤſten Dienfte zu verdanken hatte, feinen 
Spott nicht zurück halten. So that er gegen die treuen 
Pariſer, da er fie mufferte, und hernach gegen den 
feicht nemonnenen Edward von Engelland. Er vers 
fammlete die Reichsſtaͤnde Ao. 1468. welches von feiner 
defpotifchen Denkungsart niemand erwarten follte. 


Sie rierhen dem Könige, gegen den Herzog von Bres - 


tannien nach der Strenge zu verfahren: er ließ den 
ehemaligen Befehlbaber des belagerten Parid, Gra⸗ 
fen. von Melun, greiffen, foltern und binrichten. 
Kurz darauf flocht fich der König durch eine Ueberliſt, 
und durch die Raͤhte des Kardinals Balue, im einen 
gefährlichen Strick ein. Zur gleichen Zeit fliftete er 
Die Luͤtticher durch feine Abgefchickte wieder Burgund 
auf, und verlangte auch den Herzog zu Peronne zu 
befuchen. Wie er, nach einem erhaltenen Geleit, im 
des Herzogs Händen war, vernahm der leßtere, daß 
Die Luͤtticher zu den Waffen gegriffen hatten, und daß 
Ludwigs Abgefandte unter ihnen wären gefeben wor» 
den. So zornig als er mar, gieng er doch nicht wei⸗ 
ter, als auf einen gelinden Berbaft, im melchem der 


König etlihe Tage war, alled unterfchreiben mußte, ' 


was Karl verlangte, feinem Bruder dem Herzoge 
Karl Ehampaane und Brie abtrat, und fich anbeiſchig 
machte, ſelbſt mit Karin wider die Rütticher zu Felde 
Hr Er mußte auch dem Feldherrn de Dammars 


tin befeblen, die Völker der Krone aus einander gehn 


zu laſſen welches aber der Keldherr nicht thun wolte. 
Luͤttich wurde belagert, verbrannt und zerſtoͤrt kud⸗ 
mwig entdeckte bald darauf das Verſtaͤndniß feines Kar⸗ 
dinolminiſters mit Burgund, durfte ihm aber wider 


die 
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die Drohungen des Papites nicht and Leben greiffen, 
welches doch die Päpfte felber baten, umd ließ ibm 
Bloß einige Fahre in einen eifernem Bauer fegen. Er 
beredete indeffen feinen Bruder, an ſtatt des an Burs 
gund allzunahen Champagne die’ Provinz Guyenne 
anzunehmen ; hingegen mußte der Herzog feinem Bru⸗ 
der auf das fürchterliche Ereug von St, do einen neuen 
Eid fihweren, doch der Herzog farb bald hernach, 
md der König wurde deutlich befbuldigt, daß er ihm 
Gift haͤtte beybringen laffen. Er ſtiftete Ao. 1469. 
den Drden von St. Michael, deßem er ſich bediente, 
die Treu feiner Bafallen zu prüffen: dann Diejenigen, 
die ihm ungeneige waren, fonten den Orden wegen 
der damit verbundenen Eidenicht wohl annehmen, wie 
denn der Herzog von Bretannien die Drdenszeichen 
anzunehmen ausſchlug. Der nachmärtige Kanzler 
Doriole zeigte ſchon einige gefunde Begriffe über die 
Nugbarkeit der Verordnungen, durch welche die Hands 
lung dem Einbeimiſchen vorbehalten murde Faſt 
alle Monate machte Ludwig indeffen Waffenſtillſtande⸗ 
und andre Verträge, die auf feiner "Seite gebalten 
wurden; fo wie er bey dem groffen Friedensfchluffe 
mit den Fuͤrſten eine Proteftation im Jarlementenies. 
dergelegt hatte, worinn er fich vorbebielt, die Bedinge 
dieſes Vergleichs nicht zu halten. Er ließ Karin vor⸗ 
laden, und verfammlete die Angefehenften der Nation, 
(les Notables)zu Tours, und dafelbft Karin für ſchut⸗ 
dig des Laſters der befeidigten Majeſtaͤt erklären. Er 
nahm St. Quentin und Amiens weg, gieng auch fels 
ber wieder Karln zu Felde. Diefer fam mit einer ars 
Een Armee, nahm einige Plaͤtze weg, und bor dem. 
Könige die Schlacht an, die dieier nicht annahm, 
Karl erbielt von jeinen Untertbanen eine ſtarke Steu⸗ 
er, woraus er beſtaͤndige, und ordentliche Rrieasväls 
ker halten wolte. Er rückte in einem fcharfen Mair 
Bbbobbbb 35 feſte 
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feſte dem Koͤnige feine Untreu und die Vergiftung feis 
nes Bruderövor. Ludwig ſchwieg, ffellte fich aber 
in Befig von Guyenne, und die angeblichen Urheber 
ber Vergiftung ſtarben unbeurebeiltin ben Gefängnife 
fen des Herzogs von Bretannien. —— 
Der zweyte Band iſt von 486 S. und geht big ‚2 
Bupenne wurde nunmehr zur Kroneein ezogen; Karl 
Eonte Beauvaig.nicht einnehmen, wo die Weiber maͤnn⸗ 
liche Thaten verrichteten; und Ludwig eroberte durch 
eine Verraͤtherey Leictoure und mißbandelte die una 


glückliche Gräfin von Armagnac auf. eine unverants 


wortliche Weife- Der heftige Karl wickeite fich mit 
dem Römifchen Reiche in einen Krieg ein,und der Cons 
netable von Gt. Paul bemächtigte ficb von St. Quen. 
ein, bettog beyde Theile, und hatte zur Abficht, eine 
unabhaͤngende Herrfchaft für fich ſelbſt aufjurichten, 
Man unternahm eine Berfchwerung wider Ludwigen, 
woran Karl Theil gehabt haben foll. Diefer vor Neuß 
verwicelte Herzog veraßfäumte die Vereinigung mie 
dem Englifchen Edward, der über da Meer mit eis 
ner Armee gefommen war, und der erboßte brittifche 
König verließ ibn gänzlich. Er überlieferte bald dar- 
auf den Gonnetable dem Könige, und ließ ſich mit 
Et. Quentin und andern Städten bezahlen. Der un— 


glücliche Fürft wurde unverzäglich vom Parlamente. 


zum Tode verurtheilt, und hingerichtet. Aber Carl 
behielt den Lohn einer unanftändigen That nicht lang, 
Er unternahm einen neuen Krieg wider Lothringen, 


und einen andern mit Helvetin. Was Hr. @, von 


dem letztern fagt, iſt nicht aenau. Zu Grandſon lag 
da8 burgundifche Lager in einer Fläche zu aͤuſſerſt den 
fhmalen Wegen über dem Kartbäuferklofter de la 
Lance, Ein bloffer Vortrab der Eidgenoffen Fam 
durch diefe Wege, warf die Burgunder übern Hauffen, 
und das ganze Heer floh auf die ſchimpfüchſte Bi 











— — 


145° Stuͤck den 3. Decemb. 1767, 1159 


da fie die Kriegeshoͤrner der Eidgenoffen hörten, und 
vermerften, daß das Haupttreffen ee 
Diamant fam auch an den Papft, und nicht an Fr 
reich. Zu Murten griff das Vortreffen der Eidgenof 
fen an, drangen durch einen Zaun, und trieben die 
Burgunder nach einem geringen Widerſtand in die 
Flucht. Niemand ſtellte fich zur Gegenmwehr , als die 
englifche Leibwache, die ſich zu Städen bauen lieh. 


- Murten hat eine blofe Mauer mie einem trocknen 


Graben, aber Karl war im Belagern unglücklich. 
Freylich verabfcheuten die ehrlichen Helvetier den Ue⸗ 
berlauffer Campobaffo, und wolten ibn nicht neben 
fich fechten laffen. Ludwig überließ ſich bey der legten 
Niederlage, und dem Tode Karls, einer unanftändie 
gen Freude: er gelobete dem H. Martin ein filbernes 
Gitterwerk, wozuman faft nicht Eilber genug in Franke 
veich finden fonte. Er vereinigte das Herzogthum 
Burgund mit der Krone, Fonte aber mit dem übrigen 
Staaten des Herzogs nicht zum Zwecke kommen, und 
der ganze Krieg mar ungerecht, weil die Staaten ded 
erlegten Herzogs Weiberlehn waren. Die Stadt Arras, 
deren Namen er verändert hatte, behielt ihn, und kam 
endlich an ihren alten Herren. Den Herjog von Ne: 
mur$, aus dem Haufe Armagnac, ließ Ludwig durch eine 
Commißion, und da der Herzog diefelbe gar nicht ers 
kennen wolte, durch daß Parlement verurtheifen, bins 
richten, und das Blut aufdie neben ihrem Vater kmen⸗ 
den Kinder fprigen. Einige Parlementöglieder, die 
nicht hart genug gefprochen haften, entjeßte er auf der 
Stelle. Er verdarb zuerft die Sitten der Helvetier, 
indem er unter ihre Edlen, und hernach unter die ganze 
Nation fein Geld ausftreuere, auf dag fie ihn an der 
Eroberung der Franche Comte niche hindern ſolten 
Seine Eroberungen zu befchönigen, ließ er den verſtor⸗ 
benen Karl der beleidigten Majeſtaͤt anklagen, und 
Überzeugen. Den Prinzen Johann von Dranien be: 
ſchuldigte er wegen einer wider den König unternoms 
menen 
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gr ha die auch phyſiſch unmöglich war: 
denn Ludwig ſolte durch die Vergiftung der Stelle ei⸗ 
nes Altars ſterben, die er zu Eüffen pflegte. Hr. ©. 
vermindert den Verluſt der Schlacht bey Ginegaſt, 
indem es fagt, Marimilian habe den Adel, und Frank: 
reich nur Fußvolk verlohren. Ludwig gab den Ba: 
fallen der Krone den legten toͤdtlichen Streich, indem 
er alle diejenigen, die ihre Schlöffer befegen folten,um 
ein geringes Geld diefe Pflicht abkauffen ließ Erers - 
richtete eine ftebende Armee, wovon der Kern in 6000 
Helveriern beftumd, und ließ fie in einem befeſtigten 
Lager allerleyEriegerifche Hebungen machen. Er qualte 
die Fürften vom Geblüte, den H. von Burbon, und 
den König von Gicilien, Renat von‘ Anjou auf alle 
Weife, zog auch Anjou ein: Geine Treulofigkeitfiehe 
man in einem ordentlichen Befehle, den er giebt, ben 
Nitter Sean de Fou mit glatten Worten einzufchläf: 
fern, und eine Liſte der Verdächtigen zu Perpignan zu 
verfertigen, die er auch nach zwanzig Jahren zu ſtraf⸗ 
fen vorbatte. Er mißhandelte den guten Beßarion 
mit eigener Hand, Über einen geringen Fehler. ' Er 
zeigte dabey einige Kennenig der Grammatik, dieser 
zur ärgiten Bosheit anwandte. Er'verrieth muthwil⸗ 
lig die Miniffer der jungen Herzogin von Burgund; 
und fegte fie der Wubt des Poͤbels aus. Er befahl aus 
dem Delphinate 4000 Maber kommen zu laffen, daß 
er Artois recht auf dem Grunde verwuͤſten fönnte, Er 
hieß funfzig Gefangene aufbängen, weil Marimilianz 
nach den Spanifchen Kriegsgefegen, einen Dfficier hate 
te binrichten faffen. Doch daß ganze Jahrhundert war 
barbariich. Selbſt der Papit billigte, daß feine Völker 
im Floventinifchen fengten und brennten: und beym 
Zode des Connetable de St. Paul zankten ſich die Muͤn⸗ 
che die ihm beyffehn folten über einigem Gelde, das 
der ſterbende Herr auszutheilen hatte, &.69. begebt Hr. 
Geeine Uebereilung Die Tochter ded Königeg, die dem 
Herzog von Orleans beyratben mußte, heiße - 
Sobanna, und nicht Maria, 
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‘ Daris, 


om Journal de l’agriculture, du 
& ‚des Finanges fagen ir, den: Deceinber 
1766. und den Januar und Februar ı 
Im December zeigt man die Unbilligkeie der 
willtübrlichen Vermoͤgenſteuer (Tailles): man Fl 
uber die Abnahme der Bevölkerung uud des W 
ſtandes im Königreiche, uud raͤht — das Bil 
tuͤhtliche wegjunebmen, und die Steuer ner feſt zu fee 
I gen. He Mefle' zeige die übeln Folgen der im Ko⸗ 
" Anigteiche noch ſo bäuffigen Helden (Landes) und 
Maſche (Marais), die einen dritten Theil des Koͤ⸗ 
nigreichs ausmachen. Man hat fie vertheidigen wol · 
fen, weil fie einerſeits von der Krone an die Be: 
meinen vor uralten Zeiten abgetreten worden, und 
er zum Unrerhalte des Viebes nötig. find. 
iu eige ‚hingegen, wie eine fchlechte Nahrung 
Bi von den Seien und Maſchen par, ze 
Ser sere 
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sie die Ark, des Viehes erniedrigen, & ſie den 
Anbau hindern der in urbargemachten Lande 
lich mehr eintraͤgt, wenn er auch nur mit Eu ers 
grafe angefäet wird: er. beweiſet, mie leicht es feye, 
am Meer die Mafche zu trocknen, wenn man nur 
die verfallnen Abzugsgräben reinigt. Hr. Perron 
raͤht aM Salpeterbau an, den Frankreich großen, 
Sheild von den Fremden Fauffen muß. de la 
Taille des Eſſarts befchreibt den Bau des Gaffrang, 
wozu die Gegend’ Gatinois am .beften ift, fo daß 
in eben dem Raume man 180. Zwiebeln ſetzt, wo 
man in Beauce im Durchſchnitte nur 150, fegen darf. 
Er geftebt, daß diefer Ban die Erde fehr erfcböpft, 
“ und befehuldige den fpanifchen Saffran, er ſeye ſtark 
mit Saflor vermifcht. Ein Ungenannter raͤht an, 
die Eolonien niedrig, und bey dem blos nothwen⸗ 
digen durch einfchranfende Gefege zu balten. Ein 
andrer findet die Auffeber bey den Manufacturen 
nöthıg, da zumabl die für die Tuͤrkey verfertigten 
Zeuge nicht anders haben in ihrer Güte erhalten 
—* koͤnnen, als durch das obrigkeitliche Aus⸗ 
meſſen, — 


Im Januar bedaurt Hr. Guerrier, der Aeltere, 
den Wohlſtand der Engellaͤnder, und zumahl der 
Paͤchter. Er vergleiche die ſchoͤnen englifchen Wie⸗ 
fen , die in Frankreich ganzlid mangeln; den guten 
Zuſtand des Erdreich; das zeitliche Anfäen mit 
Rüben nach der Erndte, das Ausſaͤen des Klee 
mit dem Haber und der Gerfte; die ſchoͤne Pferde 
sucht; die großen Stiere; und die zahlreichen und 
edlen Schaafe, die man bat einfchranten, und eis 
nem. jeden verbieten muͤſſen, mehr als 3000. zu 
halten. : Allen diefen Ueberfluß finder er in dee 
Schaafzucht gegründet : da eine Heerde von ‚600 
Schaafen einen jährlichen Vortheil von — 
abwerfe. 
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i afeefe Er vergleicht den jegigen efenden Eintrag ’ 
Güter in Frankreich, der auf 132 Morgen niche 
 böber als auf 69 Pf. ſteigt/ und doch auf 2940. Pf. 
ſteigen Eönte, und auch bey den englifthen Pachten 
wuͤrklich feige. "Ein Ungenannter handele von dem 
genannten Heinen Landbaue mit Ochſen. Er finder 
haupt in Franfreichdie Pachrenzu Klein, und frey⸗ 
Aſch muß eine Pache von 120 & (32 Replr,) eine Fa⸗ 
nulie ſehr kaͤrglich ernähren. Hr. Girard fäbre fort 
fi der Erlaubniß zu widerfegen, die man den Frem⸗ 
den (umahl den Hollanderm) geben will das Ge⸗ 
treid in den franzöflichen Häfen ſelbſt abzuholen Ein 
M.D.U ©. unterfuht, auf wer man die Steure 
Segen folle, und fehließt auf die Aceifen 3 10 < 


‚ Februar. - Ein Ungenannter bat in Helverien die‘ 
Waͤlder beobachtet. Er hat bey Augſt in den Feldern 
viele Nußbaͤume gefunden, die in dieſen fFeinichten, 
und mit dem Schutte dberialten großen Stadt anger 
füllten Aeckern nüglich find. Mitten inden Sandhei⸗ 
den bey Paderborn bat er (mie bey Schelplau) den 
Anfang einer Bevölkerung gefebn, und fließt dars 
aus, alle Arten von Erdreich taffen fich durch den 
Anbau bezwingen. Der Kürft von Saarbrüd bat 
die Zigeuner in feine Pander aufgenommen, und ſeß⸗ 
baft gemacht. Von den Tannenmwäldern merkt er gar 
wohl an, daß fie dicht ſeyn muͤſſen, wenn fie groſſe 
eg Erpättden Tannenbaum fürden 
edelften der Bäume. Einlingenannter widerlegt dieRlar 
gen ber den fchlechten Zuftand der Franche Conte’, die” 
mir angezeint haben. Er findet den Manz nicht ſchaͤdlich 
und fogar für Koffee nügfich zu gebrauchen. Man bat’ 
die Verordnungen über die Pferdezucht verbeffert/ und 
feit dem fängt man an Pferde zu halten, Hr. Borter 
lot beſchreibt die Elandeftina: ihren wirklichen Sten⸗ 
gel und ihre Saugmwargen. Ein WM.‘ vertheidigeden 
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Gebrauch der Ochſen, der allerley Worz bat, 
nur nicht Dienlich iſt wo die Ark en si 9 
Rigaud iebt eine einfache Anwei ung zum, Seiden⸗ 
baue, ¶ Er verwirft die Defen , und vabe zum Erw 
men Kamine an. Er hackt fein Raub. Cr bält aufs, 
Rauchenn Ein Ungenanuter giebt metapby; che Ber 
griffe über die Nugbarkeit der Anhauf ng bes Gile, 
bers und Goldes in einer" Nation; m y man doch 
gerne bebenfen muß, daß. Spanien wegen. feiner. 






eligion, und feiner Lage vom Ueberfluffe der, Metals 
len mebr gelitten bat, als Holland und Engelland, 
die durch denſelhen einen Zuzug von benachbarten ar⸗ 
men Nationen ſich verſchaffen wodurch den gewohnten 
Vorwuͤrfen des Hrn. Hume vorgebogen wird, an 
findet Die geoßen Fabriken nüglich, und die Erlaubn 
ſchaͤdlich da einzelne Meifter ſich an allen, Drten, 
auch in Dörfern niederlaffen können, 3 


| Bern. | 
‚ Der vierte Theil der Memoires & ——— | 


cueillies par la Societ6 Oeconomique de Berne fü 
Sabr 1766; iſt neulich auf‘ 220 Seit. beraußgefomme J 
1; lieber die Unpflanzung des Salpeters Der größefte, 
Theil diefer abanblung, von einer bekannten Feder. 
Alle Salze, und, zumabl die Afche,, und dag Kochfalz,, 
find zur. Erzeugung des Galpeters: dienlich. Zu Ana, 
phanien an man Gewölbe: von Sacieinen, Mh en, 
uren-und Gruben brauchen. Der Hr... siehe 
die letztern vor, und befchreibt ſie. Er. vermifcht mi 
dev aus der Grube genommenen und aufgemorfene 
‚de, auf einen Hauffen von zwoͤlf gevierten Schuben,, 
hundert Pfund, Kal, zwey Mesen (davon eine in, 5 
Korn bev.22 Pf. wmient) Ace, eine halbe Metze Ruß, 
eine viertel Wege Eifenftaub drey Pf. Vieriol, zwen 
Pf. Alaun und. eben ſo viel Schwefel. Die Daumen 
fin 
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nd lange Dreyecke, mie Hausdaͤcher, man begiefe 
—* Harn, deſſen Sammlung der Hr, B. febr au⸗ 
raͤht, man.ve auch Aeſer im die Gruben. Als 
einen Anbang findet man des geweſenen Hrn. Venner 
euhauß von Biel Erfahrungen. Er bat aud einem 
einen Raume von 25 Schuhen binter feinem Haufe, 
nen beträchtlichen Vortbeil gezogen, indem er alle 
nge von Tieren und Gefräute in demjelben ge» 
mmiet Nichts hat mehr Galpeter gezogen, als 
balbverbrannte Rußfchalen. 2. Bon der Begend 
um Biel. Diefe Stade.iff gefund, Von 74 Mitglies 
dern des Stadtrathes find in eilf Fahren nicht mehr 
als vier geſtorben Die Abſterbenden find zu den 
Gebohrnen wie 55. zu 59. An vielen Orten (wir ba: 
ben di auch geſehn) find die einander auf bey. 
den Seiten der Waldfirdme entgegen gelegten Felien 
Onander überaus ähnlich. 3..Hr. Müller, ein gelehr⸗ 
ter Daͤne, von dem dftigen Soinnenkraut (Phalan- 
ium parvo: flore ramolum) als einer natürlichen 
v5 eine Abhandlung, die diefer arbeirfame Manır 
bey feiner Durchreiſe der Gefellichaft eingegeben bat, 
Die Blume iſt um Mitternacht balb gefcbloffen, am 
Morgen um Sechs offen, um. Mittage mehr als. of: 
fen mit zuruͤckgelegten Blumblättern,, um vier ſchon 
wieder etwas zufammmengeneigt, um fieben völlig ges 
Den —— — * vn —* 
ergehn einige uge engliſcher Oeconomiſcher 
Schriften über die, Pimpinelle , und das noc> niche 
beffimmte- Birdaraf: " 5. Ein Ungenannter bat durch 
die Erfahrung den auten Erfolg des ganz früben Aus 
fäcus ‚beftätige, und-ein andren füch beym Baue des 
gemeinen rothen Klees, deſſen Saamen man aus Hol⸗ 
land ziebt,febe wohl befunden. Der Betrag eines bieit« 
gen Morgens iſt von 67. sobiefiger Franken, oder von 
27: Ihn geweſen. Man-tbeilt dag Recept-deg 
ziegers und ein anders, bier wohlbefanntes, wider 
Eee ccrez die 


# 
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die Fchädfiche Maulwurfsgrille mit. Hr Mareandier 
vertbeidigt feine Abbandlung vom Hanfe wieder die 


Abhandlungen der Oeconomiſchen Gefellichaft zu Ren- 


ned. Allerdings bat man zu St. Quentin Zeuge dar? 
ans verfertigt. Hierauf folge die Wettergefchichte im 
verfchiedenen Theilen der Berniſchen Bande für die er: 

fen ſechs Monate bes 1766. Jahres. Der Winter 
war von den härteffen und die kleinern Seen gefroren 
zu, denn bey den größern und den Fluͤſſen iſt es une 
erbört, dennoch fehlug die Nacht 


und der Kukuk rief den fünften. 


Frankfurt an der Oder, 


Braun bat Ao 1767. J. Frederici Cartheuferi fun“ 
damenta materie medicx in zwey Bänden in groß 
Octav abgedruckt. Der Titel nennt die Auflage are 
vermehrt; wir haben fie mit der zweyten vom Sabre 
1749. U. 1750. verglichen, und freylih einen ſtarken 
Anwachs gefunden. Vieles iſt verſetzt, und in eine 
andere Drdnung gebracht: vieles aus den Anmerkun⸗ 
gen aufgenommen, und in den Text eingerücke. Aber 
vieles ift auch ganz neu. Dahin rechnen wie T. nr. 
©. 93. ded Hrn. von Reaumur Verſuche über die dau⸗ 
ende Kraft der fleifchfreffenden Thiere; Hrn. Gledit⸗ 
fchen und Neumanns Entdeckungen über die Beinwelles 
etwas vom Wache: von den Pringlifchen Verſuchen 


über die das Fleifch erbaltende Kraft der flüchtigen - 


Salze: über die natürlichen flüchtiaen Sale: vom 
natuͤrlichen Glauberfalze und den ähnlichen Sohlen⸗ 
falze: vom gleichfalls natuͤrlichen Salmiaf : von Hafa 
ſelquiſts Nachrichten über dem Aegyptiſchem Salmi⸗ 


at: vom Sedativfahe aud dem Borar: vonder Stein⸗ 
Butter: vom Zucker: von der fogenannten indiamie 
ſchen Kreße: von der Mungowurzel; von der Geros 


phularia 


igal ſchon den 4: April 








346 Stuͤck den 5. Decemb. 1767; 1167 


pbularia, oder der Knotenwurzel; vom Schlangen · 

lze; vom Hermodactylus, und der Senegawurzel. 
** Balcaht Gebe Hr. E. für ein zubereiteres Bediru 
eines Walfifches an, da Hr. Hi verfichert, c# feye 
Bloffer geläuterter Thran: wir fönnen auch biefes halb- 
ranzichte Fett in den Krankheiten der Bruſt unmoͤglich 
billigen. Die Heilkraft der Fieberrinde fchrankt 5r, 
€. dahin ein, daß vorber die erften Wege recht gerei> 
nige ſeyn müffen. Die Erdrauchwurzel wird mir der 
weit Fräftigern Diterluceymurzel aufoinmengefege, 
Der erfte Theil diefer Auflage, der nicht gänzlich mie 
dem erften Theil der vorigen Auflage übereiufömme, 
iſt von 604. Seiten eines weit größern Papiers, 


Amſterdam. 

Bon der Algemeene natuurkundige en hiftorifche 
befchryuung der zeldfaamfte en verwonderenswaar- 
digfte Schepfel in der Natuer, die Hr. N. Bosmaer, 
bey Mepern herauszugeben, und ein StäX mit Fars 
ben um 16. ohne Farben aber um 10 Stüver angeſetzt 
bat, find zwey Stüce zu unſern Händen sefommen, 
beyde auf Frangöfifep und ſeht fauber. Das erife iff 
ein Africanifches wildes Schwein mit einer febr breis 
ten Schnauge. Es iff aus dem innern Africa, zwey⸗ 
hundert Stunden weit von dem Borgebürge der au⸗ 
ten Hofnung / bergebrache worden, und unterfehefbe 
fi durch einen ſehr groffen Kopf, eine unförmiich 
breite Schnauze, und ſehr groffe Hauer, die bey eis 
nem ausgeſtopften Kopfe fech8 und ein dalben Zoll 
lang herausragen. Das zweyte Thier wird bier ein 
unechtes Murmelthier aus den Gebärgen des Vorgeb. 
der guten Hofnung genannt; es iſt baßlich, febr di 
mit einem mwiederlichen Anblick, und hat etwas kroͤten⸗ 
baftiged u dem Kupfer find feine verfchiebenen 
Schnurbaͤtte nicht angezeigt, es bar fonft feine großen 
Sipneidezäpne, und fepläfs yastenmagig ſehr 5 

tr 
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| „Oträßburg,'’" "in isses 
Von den Probſchriften, die wir von bier Aug erhal: 
gen, verdienen folgende noch angemerkt zu ‚werden. 2: 
Jacob Rißler diſputirte den 26. Gept. 1766. Sei € 
Srodfhrift handelt de tumoribus cyftieis fere 
und enthält Krankengeſchichte, in welchen an ve 
denen Stellen des Leibes Balge mit Waffer ange 
gefeben worden find. Durch und durch find Die inner 
lichen und ÄAufferlichen Mittel, umfonft gemwelen, in 
der Handgriff allein bat Die Kranken gebe. 
Den 3. Der eben des Jahrs erfchien Jobann Lepa⸗ 
chin mit ferner Probſchrift de Acetificatione,. Er be 
Schreibt zuerft, wie man zu Straßburg derr@higim roſ⸗ 
fen verfertige. Man verſtaͤrkt den all zuſchwachen der 
nicht gaͤhren ‚mürde, mit Aronwurzeln umd dergleichen 
Febarfen Dingen. , Die Wärme des gährenden Weing 
muß 105. nicht übertreffen, und im  Gemache die 
Waͤrme um go Fahr. Grade ſeyn. Man fiebt beym 
Gaͤhren mit Augen, wie die Delblafen asenlaßen und 
Die Luft bevauslaffen. Aus ſchwachem Weine erhalt 
iman feinen Efig, wenn man ibn nicht mit 2 ingeif 
verflärkt, Der Dunſt des gaͤhrenden Ehigs I fr d 


lamme aus. — 
Kopenhagen. 
Robtens Wittwe und Proft haben No, 1767. abge⸗ 
druckt Julie, ein Trauerſpiel in fünf Aufzügen. Die 
40 ©. ſtarke Vorrede begreift erieifhe Anmerkungen 
über die deutſche Schaubühne , und die Mer, wie die 
Rollen gefpielt werden. Das Trauerfpiel ſelbſt iſt von 
der ſchaudrigen Art, und endet aufs allerfehreektichftes 
ber Zujeber wird auch um defto erauriger uͤberraſche 
da er die Hauptperfonen Durch Waldemars Großnuch 
in Sicherheit glaubt. Die jugendliche Hitze Belmonts 
wird zu hart geſtraft, und eben fo Juliens zu ſtarke 
— —— Liebhaber ve 
goͤnnen wir dem großmürbigen aldemar dieBormürfe 
nicht, die er ſich über die Erfegung des Bellmonts zu 
machen bat. Iſt 1366, ftark. 
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gelehrten Saden 
unter der Auſſicht 
der Königl, Geſellſchaſt der Wiffenfchaften 
147. Stüd. 
Den 7. December 1767. 
Göttingen. 
en De eng —2* 
bat, und deßen Schriften zum Theil in unſern 
Anzeigen erwähnt find, wird auf Ditern als Profeffer 
vᷣbilo ſophiã Ordinarius hieherfommen, und zwar 
zumächit in der Abſicht, Die eigentlich fogenannte Ppis 
loſophie zu dociren. 
ier iſt gedruckt Guilielmi A. i Rudloff ; 

rium > Doftoris in academia ————— die 

ermanico jufla methodo traffando commentatio, 6 
* in Quart. Ein allgemeines teutſches Privat⸗ 
Recht aus beutigen Geſetzen lediglich aufzubauen, 
ſcheint dem Herrn Verfaſſer aus folgenden Grunden 
bedenklich. 1. Unſere Reichdabfhiede beſtimmen im 
Diefer Sache zu wenig; 2. die meiſte Landes Ordnun⸗ 


gen und Statuten find mit fremden Gefegen vermifchtz 
Eee crie 3. viele 


. RER 
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„3. viele, Rechte, ſtammen aus dem grauen Alterthum 
| daher aus lautern Duellen deffelben 
bergeleitet Werdeit; 4. wir. treffen in manchen neuen 
Gefegen Ueberbleibfel, Schatten der väterlichen Eitten 
an, welche eine Erläuterung von ihrem Urbild ver: 
langen. Man muß daher alle Diplomata 
von jedem Jahrhundert vergleichen; und für jediwede 
Diefer Perioden Durch Auffuchung des Aehnlichen ein 
befonderes Rechts Syſtem bilden. Die erfte Duelle, 
ar eos Hyper einen jeden Erfenntnißs 
rund des Rechts verſteht, gibt -Tacıtus, bierauf 
folgen die falifche, ripuarifeye Gefete; fobatrıt die 
Capitularien der frankiichen Könige, die Sormeln 
des Mareulfs und alle Urkunden, die wir bie auf 
daß zwölfte Jahrhundert noch übrig haben; endlich 
fpätere aber doch urfprünglich teutſche Statiten Yuß- 
fpräche der Gchöpfen, Diplomata des dreijehnten 
Geculi, die beyde Spiegel der Sachſen und E di wa> 
ben famme dem Kayfer Recht Auf diefe Brände ſoll 
man lich zwar nicht als auf noch ohne Aus ahm 
tende Geſetze berufen 5 fondern ledigkich die wahre 
tur alter Gitren daraus beſtimmen fie zum Bewes 
ber Dbfervanz anwenden, und doch endlich falls: fich 
„eine Vebereinftimmung vieler Quellen zeigen Tafın, fo 
lange darauf bauen, bie ihre Abſchaffung hezeigt wird. 
Die fremde Rechte baben zwar manche @ewobnheiten — 


‚ab und müffen. 






unferer Vorfahren vertrieben, aber doch nicht alle, wos 
von die Erbfolge unter dem hoben Yder, die Keibei- 


genſchaft und Die Gemeinfchaft der: Gäter Bepfviele 
find. Hieraus ernibt ficd der Rusen neueren Status - 
ten bey der Bildung eines Gpfteme vom teurfchen 
Privatrecht. In fofern fie nemlichmue alte -@irten 
wiederholen, nach dem Geiſt aͤchter teutſt ſen Geſetze 
etwas neues verordnen, oder die urſpruͤnglich einheis 
miſche Rechte nach fremden Begriffen abändern, niche 
aber wenn fie gang ausländifche Entſcheidungen 4J 
a 
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aan — — 12 
halten, wird man Gebrauch von ihnen machen koͤn⸗ 
gen, Aus der Harmonie aller oder der meiſten ein? 
Seh Quellen diefer Art ermachfen Regeln und Vor⸗ 
ften deg juris privati germanici vniverfalis. Die 
rrichtung eines folchen Yebrgebäudeß erfodert a!fo, 
ss wen bey jedem Inſtituto deffen Urſprung und den 
und feiner Einführung, ob und wie weit, oder mit 
wel den Veränderungen es aus Ältern Gefegen bis 
au unfere Zeiten berabgefloffen ſey, unterfuche. Hiers 
8 entſteht nun fein folches Necht, dag überall obne 
usnahme angewandt werden könnte, aber Do.d eine 
nalogie, eine Regel, die — if, wenn beſondere 
Seſetze und Vertrage nichts anderes verordnen. 


eipzig. 
Bey Weiden. Erb. und Reich iſt DEUnUEDFEONAIER 
athematiſche Anfanssaründe der Aritbmerif und 
eometrie, in fofern 3 denjenigen, Die ſich dem 
boͤchſtnoͤthigen Forſtweſen auf eine vernuͤnftige und 
ruͤndliche Weife widmen wollen, zu wiſſen noͤthig 
d, von Job. Ehreufried Vierenkler, Prediger zw 
loßig, (im ſachſiſchen Churkreife) 582 Detavf. ir. 
upfert. -Hr.B. ruͤhmet ſich noch Wolf mündlichen’ 
Unterrichts, man Fan daraus ſchon obhngefahr die 

Einrichtung feines Werks muthmaſſen. Beweiſe 
verlangt er niegends zu geben; die Lehren aber träge: 
er ſehr deutlich: und für feine Pefer brauchbar vor. 
Die Arithmetik enchält auffer der gemeinen Bruch⸗ 
rechnung auch noch die Decimalbrüche, nebſt der 
Duadrat: und Cubikrechnung. Buchſtabenrechnun⸗ 
gen ſind wobl den Förftern jego noch nicht zuzumu⸗ 
then, wie fie alfo Hr. B: bey den beyden letztgenann⸗ 
n Deranlaffıngen angebracht bat, werden fie feinem 
ebrlingen ſchwerlich verftändlich ſeyn, zumabi da er 
ab ffatt atb gefchrieben bat. Bey der Negeldetri, 
lehrt er wie gehörig die Zahlen von einer Arc in einem 
Erecccez Vers 
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dungen von der Regel de Duingue; Im VBorberichte 
ur Geometrie und anderswo, werden die Einſichten 
und der patriotiſche Eifer des Hrn. Dberlandforftmeis 
fier v. Laßperggerübmt. Wieder Vortrag überall fo 
eingerichtet iff, daß die Unentbebrlichkeit der Lehren 
leid in die Augen falle, fo wird der Begriff des 
uͤrfels mit einer Klafter Holz, und des Kegels mit. 
einem Baume erläutert «daß legte würde ein Roklen« 
meiler noch finnlicher gemacht haben). Beym Kreife 
bedient er fich der Ludolphiichen Verhaͤltniß 100: 314. 
fo gut und neu auch die Berechnungen Leiſtners, Mers, 
kels, Böhmen find, weil fie in groſſen Zirfeln 
etwas zu wenig bringen (Ein Zuhörer von Wolfen 
bätte wohl willen fünnen, daß dieſe Berechnungen 
ganz ungereime find, die  Verhältnig 100: 314. 
aber auch etwas zu wenig bringt, dag in groffen Kreis 
fen und in andern Fallen merklich wird, und Rudolph 
viel genauere Zablen angegeben bat.) Mg eine Probe 
daß ein Foͤrſter Beomerrifche Kenntniffe braucht, die 
mancher Lehrer der Feldineßkunft oder anderer foges 
nannten praftifchen Theile der Mathematik nicht bat, 
erinnern wir, daß Hr B. den Anhalt eines Dreyecks 
aus feinen Seiten berechnen lebret.. Mo Hr. DB. im 
praftifhen Theile der Geometrie die Bouffole erwähnt, 
bätte wohl ihre Abweichung von der wahren Mittands 
linie nicht unerinnert bleiben follen, da 379 ©. bie 
Lage eines Reviers in Abficht auf die Himmelsgegend 
dadurch beffimme werde, Wie ein Revier auszumeſ⸗ 
fen iſt, und wie man darin die jährlichen Gebaue 
von gegebener Gröffe zu verzeichnen bat, wird febr 
umſtandlich gewieſen Der körperliche Inhalt eineg 
Baumes wird aldein Cylinder berechnet, deffen Durchs 
meffer das arichmerifche Mittel wiſthen dem aroͤßten 
und Fleinften Durchmeffer des Baums if, Hr. ®, 
ſucht hier aus jedem Umfange den An Er 
eyden 
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benben Durchmeſſern den mittlern, und aus dieſem 
€ Kreisfläche (diefe meitläuftige Rechnung lieſſe 
ich kurz im die Regel zufammenziebn: man multis 
plicire das Duadrar der Summe beyder Veripberien 
mit 00198943. fo erhalt man die fegtgenannte Kreise 
fläbe. Hr. 3 bat fo viel von der Decimalrechnun 
efagt, daß dieles feinen Leſern verſtaͤndlich märe 
dr. V. meilet ferner wie mıan den Werth des Holjed 
berechnet und mit einander vergleicht, wenn man ;. €. 
als eine Erfabrung annimmt, Daß bey der Feurung 
144 Klaften Buchen: oder Eichenbolz fo viel Wärme 
eben, ald 17 Ki. Fichtenbolz. Alerley Nugbol; am 
alfen und deraf. zu berechnen, wird auch gelehrt. 
Die Bäume in einem Walde zu zählen feste Hr. 2. 
aus Hru Beckmanns uud der im Forfkmagazin ges 
kehrten Methode eine dritte zufammen Zuletzt era 
KAutere Hr. B. noch durch die gemeine Arithmetif, die 
1760, zu Krepburg berausgefommene algebraifche Res 
gel von Eintbeilung eines Gebölzes in jährliche Ges 
baue, (Er bat vermurblich, daß ihr Verfaſſer der 
um die Bergwerfswiffenfhaften fo verdienre Churs 
fähfiiche Hr. Berabauptmann v. Dppel if) und 
macht den Schluß mit einigen Buchftabenrechnungen. 
(da diefed blos Erempel find, die eben fo leicht auf 
jede andere Zablen als auf Baͤumezc. hätten können 
angewandt werden, fo wäre es müglicher gemefen, 
Buchſtabenrechnungen beysubringen, die wirklich eis 
nen Gebrauch baben, wie diejenige durch welche die 
vorhin angezeigte Negel die mittlere Kreisflaͤche eines 
Baumes zu berachnen gefunden wird.) Im Anhange 
befinden fich von einem Förfter Hrn. Kröbn, berech⸗ 
nete Tafeln, aus dem Umfange des Baums feine 
Durchmeſſer-Flaͤche, imgleihen den cubifchen In— 
balt zu finden, (dergleichen entbätt auch die 1758. zu _ 
Frankf. herausaefommene Anmweifung zur Meßkunſt 
der Höhe und Dicke des Holzes) Hr. V. ſelbſt bat 
Ceccect 3 noch 
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noch Die Tafel der Summe der’ Wintel in jedem Biers 
ecke beygefuͤgt, (bey deren Bebrauche iſt der — icht 
uötbig, wie man ‚Die eimmwärtsgchenden Winke er 
ſchaͤtzen bat) mie auch eine Tafel, Rlafter und Mal 
fer von unterfchiedener Echnittlänge in einander 5; 
Derwandels. Möchten doch viele Amtöbrüder Heit. 
Vierenklers ihm an brauchbaren Einſichten und patrios 
eifibem Eifer gleichen! Da dag Werk ohne Zweifel 
Licht unter feiner Aufſicht gedruckt worden it, fo 
darf man ibm nicht zurechnen,. daß in der. Borrede - 
Hrn. Detteltö poetifcher Beweis vom Nugen der Dias 
chematik in der Forſtwiſſenſchaft angeführe wird, 


Venedig. 


„ Ein Srancifcanermünch, denn weiter hat der 3 
ch befannt zu machen, nicht vor aut gefunden, hafeis 
nen Quartband von. 281 E. wieder Febroni berühmt 
‘ Buch. bey Bettinefi herausgegeben. Der Titel iſt· 
Dello ſtato della chiefa e legitima Potefta del Ro- 
ano Pontefice - - libro apologetico. Mir zeigen 
ed gar nicht an, in der Abfiche, unfern -Percrn ein 
brauchbar Buch befannt zu machen; fondern un durch 
ein neu Beyſpiel zu zeigen, theild daß Die übertries 
benſten Grumdfage von der Hoheit und Her ſchaſt des 
R. P. allerdings ihre Vertheidiger haben: mithin Dies 
fenigen viel zu milde denken, welche fich mit einer un⸗ 
egruͤndeten Allgemeinheit verbefferter Einfichten un E 
Sehrfäße in der roͤmiſchen Kirche zum Schaden unfes 
zer Dolemik, fihmeichlen, theild dag noch in unferer 
Zeit die elendeften Gründe aus Partbeilichkeit were, 
theidiget, und die klaͤreſten bifforifchen Wabrbeitem 
geleugnet werben innen. Wir wollen uns daser 
such nur auf ſolche Stellen einſchraͤnken, weiche aue,‘ 
Erreichung diefer Abficht dienen, wenn mir nur vora 
ber erinnert haben, daß der V. die uneingefchränkeefte 
Oberherrſchaft über alles was nur Religion — 
an, 
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Fan, dem P. beyleget amd ibm alle Arten von Menfchen 
Füffen wirft, und dabep freilich eine eben fo grängens 
loſe Unsrüglichkeit zuſchreibet. Febroni bat die unten 
dem Nabmen des. Iſidori bekannten Decretalbrie 
verworfen, und dem Schaden, welchen fie gelliftet, vore 
geitelle; der Franciſcaner nimmt fie im Schug und de 
er ſich geſchaͤmet, die Briefe ſelbſt vor acht zu halten, 
fo-follen Doch die darinnen geaufferte Säge von der Ober⸗ 
berrichaft der 15 in den vier erſten Jahrhunderten 
über-die andern Biſchoͤffe und die ganze Kirche Wahr⸗ 
heiten ſeyn. Die Kirchenverfammlungen zu Coſtnitz 
und Bafel, deren-Schläffe die papſtliche Gewalt fo 
ſehr berunterfegten , werden blos nach den Vorſtel⸗ 
iungen ihrer älteften Gegner misbandelt, und das ohne 
unpartbeiifche Kritif. Denn das, was vor fie, uud 
befonders vor die erſte nefaget werden kann, wird vera 
ſchwiegen. Diefe foll nur nach der- 14. Seßion güle 
gig geweſen ſeyn, als wenn dieſe nicht eine Folge dee 
vorbergebenden gewejen wäre, und mit. Diefen ſtehen 
und folen mus. Der B. mus nicht bedacht baden, 
daß der gröfte Theil von Europa damals anders ges 
dacht, und den im feinem Syſtem ungereimten Sag 
utbeißen, Daß zwey und drey Vapſte zugleich feyın 
Enke. Recht wunderbar wird der Eyprkin vor eis 
nen Vertheidiger dieſes Eyftems ©. 170. aufgegeben, 
da fein Biſchof mehr auf die Gleichbeit aller Biſchoͤffe 
mit dem römifchen gepochet, ald dieſer alte Lehrer, 
F. hatte Recht, daß die Unträglichkeit.. des P. vom 
ganzen Kirchen nicht erkannt. werde.  Unier B. giebe, 
> fich Mühe zu beweifen, daß die morgenländifche Kira 
che diefe dem P. zugefianden, und diefed auch aus eis- 
nigen-Gomplimenten, die der ſchwaͤrmer iſche Theodo⸗ 
rus Studita dem P. gemacht bat, ald wenn dieſer 
undder Patriarch Nikephorus die ganze griechifche Kira 
che ausmachten,, welche durch ſo viele Jahrhunderte 
dem R. Pr nicht einmal einen Primat, einen vorzuͤg⸗ 


lichen 
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lichen Rang, vielmeniger eine Untrüglichkeit eingefte 
ben wollen, und noch tegt nicht, eingeftehet. Dow 
wir find ſelbſt der Mühe überdrußig, ſolche Febltritte 
aus;nzeichnen, ſonſt würden ung die beiden Abſchnitte 
von der Uneräglichkeit und dem Adpellariongrechteine 
Menge davon liefern Finnen. Es ift ekelhaft, einen 
Shriftfteller zu leſen, der in hiſtor iſchen Sachen um 
mebr als hundert Fahr zurück iſt, das ift, die Ents 
deckungen und Beobachtungen nicht kennet, welhe 
ſelbſt von gelehrren Gliedern feiner Kirche gemacht 
worden. Wir zeigen daher nur noch an, daß der V. 
eigne Abhandlungen von acht allgemeinen Concilien 
eingerucft, um aus ihrer Gefchichte die dem P über 
folde Verſammlungen angeblich zuffebende Rechte zu 
erweifen : ferner von den Annaten und den Fehlern des 
gömifchen Hofes redet, welche F. getadelt. Hier iſt die 
Mufterung, welche der B. über die von F. angeführte 
Schriftſteller anftellet, febr unterhaltend, und ein Mu⸗ 
flex der feltfamften Kritik, | 


Doris. 


Mit der Auffchrift Amfterdam iſt No. 1767 ingroß 
Duodez auf 242 ©. abgedruckt worden Hylaire par , 
on Metaphyficien, Bir baben die Abfiche dDiefer Neuss 
igkeit nice recht einfehn können. Gie iſt eine Pas 
rodie des bekannten Belifaire, aber in fo niedertrachs 
eigen Ausdrücken und Bildern, daß man eine Abs 
fiht vermuthen folte, den Hrn. von Marmontel läs 
cherlich zu machen. Und dennoch bleibt demin einen ale 
gen Wachtmeifter verkleideren Beliſaire noch wahre 
Wuͤrde genug, ihn ebrwärdig zu machen, u, folglich vom 
Acherlichen zu befreyen Nur redet Hylaıre offenbar bd+ 
Ger als ein Wachtmeifter jemals geredet hat, u, feine Ber 
erachtungen über die Regierung find für einen franjoͤ⸗ 
fifchen Unteroffieier viel zu erhaben L’argent n’eft 

qu’un figne pour exprimer la valeur &e, find 

nicht Reden eined Wachtmeiſters. 
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diefer Geſchichte felbft ein harter hochgefinuter, vor 
den Vorrechten feines Ehe. ſehr —6 
und perſoͤnlich grauſamer Mann gewefen. Daß er 
feinen angeblihen Sohn Bartholome Lancafque auf⸗ 
‚Hängen laffen, koͤnte man billigen, aber den neubes 
Eebrten Reboul, den Paul felber wieder gekrönte 
Haupter gebraucht hatte, ließ der rachgierige Papſi 
in geoffer Eile hinrichten, da man etwas wieder 
ihn ſelbſt in den Schriften diefes elenden Menfchen 
gefunden hatte; und den Abbe’ du Bois, der auf eir 
nen vom Papfte felbft unterfchriebenen Diebe 
brief mit Königlichen Schreiben nach Rom gefonte 
wen war, ließ Paul 38 kurzen —— 
von 14 4 en ebenfalls aufhängen, _ Frevlich wow 
er im A re der Mofidiften Echifägen nicht guns 
fig. Er verfanmlete eine fügenannte Eongregation, 
ließ beyde Theile verbören, und die Bulle, die uns 
fer Verfaſſer hat abdrucken laffen, lag zum befanne 
machen bereit; da Paul No. 1607. auf einn 
alles auffchob, weil er die feinetwegen von Benedi 
verjagte Jefuiten nicht berrüben wollte, Was erde 
General der Jeſuiten indeffen anbefahl, war von Fei 
ner Exheblichkeit, noch Wirkung. Gein Streit mie 
Venedig und der wieder Diefe Republik ausgeſpro⸗ 
ebene Bann, hatten ihre Duelle in einigen Verord⸗ 
nungen dieſes Staates wider die unendliche  DWers 
röfferung der Kirchengüter, Aber abfeheulich war 
der legte Anlaß: die Republik hatte zwey mit deu 
reulichften Laſtern befleckte Geiſtliche feſt fegen 
dieſes nahm der neue Hildebrand als eine 
Verletzung der geiſtlichen Vorrechte an, und die 
Befreyung dieſer Boͤſewichter war der bornebmſie 
Artikel des nachwaͤrtigen Friedens; denn Paulrube 
te nicht eher bis die Republik Ile auglieferte, 
Man meiß, mig wie vier Standbaftigkeit Venedig 
din Bann anehlelt, wid wenige Geifkliche ihr Ame 
| % ‘ verlieſſen, 
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verlieffen, und wie Paul endlich den Bann aufheben 
mußte, one dag er der Jeſuiten Begnadigung haͤtte 
en können. Sie arbeiteten indeffen —* 

bis man fie unter einem andern Papſte, wiewohl mi 
Ze Bedingen , wieder aufnabm: Das übrige 
ben des Papits hatte keine merkwürdige Geſchaͤfte. 
Yuf der 288. S begeht unfer Verfaffer einen nicht 
Ei verfihweigenden Fehler wieder die Wahrheit, indem 
unter den Augen des beffer unterrichteten Europa die 
BP efhmwerung den Proteftanten zufidreibt, und 
— — —— 

en. a € 
feßte ſich dem Eide der Tree; den 8* den Ca⸗ 
eholifen in · Engelland foderte, und verfolgte wegen 
deſſelben den beſſergeſinnten Erzprieſter Blackwell. 
Er gieng weiter, indem er fogar das Urtheil des Pas 
rififden Parlements wieder den Rönigemörder Chas 
tel durch die Inquifition verdammen lief, Die theo⸗ 
Fogifche Facultär zu Paris mißbilligte bingegen die 
Lehre des erlaubten KRönigsmorded, und das Parles 
mentließ des Mariana berächtigtes Buch verbrennen. 
Der vapſt nahm fich hingegen aller dieſer Morddrene 
ner an, und vertbeidigte des Bellarmins in- gleichen 
Gefinnungen gefebriebenes Buch. Der Franzoͤſiſche 
)of felber fehmeichelte dem Papfte und lich die Sache 
en. Der Papſt blieb dabey, er babe von Jeſu, 
dem alle weltlichen Mächte fich, unterwerffenden 
ef, die Gewalt empfangen, ketzeriſche Könige, die 
cb nicht befebren wolten, abzufegen. Duͤ Perron 
vertbeidigte eben diefe, einen ewigen Krieg zwiſchen 
Kom und dem größten Theile der Welt, bewürkende 
u ‚in ger zu bee 0 5* 
nde, und der vom Italianern beberifchte Hof_tr 

felöft auf des Advocaten der Koͤnigsmoͤrder 6* 


Dieſer erſte Band if von 398. Seiten. 
Diddid2 Im 
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u Atvepten Theile findet man des Parlaments Ur⸗ 
—* wieder die Jeſuiten. aul Ip De n Advocat 
General Seroin auf alle Weife verleum ‚und die 
Sa ge wurde endlich durch die“ fuiten Mer nt 
da fie Yo. 1611. wieder den Willen des Papſtes fi 
y den Freyheiten der Gallifhen Kirche, u 
Zebre der Sorbonne wegen der Gicherbeit der 
erklärsen, Hingegen wurde der Syndicus der € 
Bonne Richer,, wegen eines wieber die weltliche, 
die Rönige fich erſtreckende Macht des Baufiebgeichrie 
denen Buches auf Anbalten Pauls entfegt, Er 
einiges Vergnügen an den‘ € ne von Kongo; uni 
von Ripde (Sapan), und an der Unterwerfung am 
Ber Neflorianer, und einiger Armenianer, denn Reu- 
Nion des Armeniens iff ein allzumeitläuftiger Zitel, 
und der größre Theil der Nation iſt noch heut zu Tag 
von der Kömifchen Kirche abgefondert. Der Zefuis 
tifchen Lehre von der Bahrfcheinlichkeit, wiederſetzte 
D Paul, zum Bedauren des Verfaffers, nicht. & 
bieß indeffen des Urbebers der Scuole pie Bemübuns 
gen gut. Unfer Ungenannte hält feine Auflage der 
Berrichtungen der Rirchenverfammlungen für unvolls 
ſtaͤndig und unzuverläßig. Er war der Berebrung 
Der geh. Jungfrau Maria ſehr ergeben. Huter ibm 
entflunden die Prieſter des Bethauſes Jeſu: und der 
ag des H. Ludwigs fieng an gefevert zumerden. Paul 
arb den 23. Jenner 1621. AR ein Anhang folge 
feine entworfene Bulle wieder die Moliniften, Der 
Herausgeber befchuldige die Fefuiten, fie haben zu 
allen Zeiten , und, fchon No, ı u: Pelagianifche Mey» 
Hungen gebegt. Diefer Band hält 355. Seiten. 


J Ropenhagen. 


Der MWeyte Sheif des erſten Bandes des daͤniſchen 
Atlas des Hrn. vicckamler Erich Pontoppidans, Fa 
£ SHEV r, 
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gr Scheibe über iſt bey Rohtens Witwe und 
‘oft Vo. 1767: 276. ©. in Quart abgedrudt. 
Er begreift nebft Kopenhagen den Nördlichen Theil 
won Seeland, und das ganze Werk foll mit dem drit ⸗ 
sen Theil zu Ende gebn. Hr. P. berübrt die alte Ge: 
ſchichte von Dannemark, und vergleicht deffen ebema 
ligen Zuftand mit dem jegigen. Es bat 83 Städte, 
932 adeliche Höfe, 7005 Dörfer und 2200. Marren, 
Im zwölften Jahrhunderte waren der Kirchen 2359. 
w gen der vielen Kloſterlirchen und Filialen 
nicht er Unterfiheid * — find 
"32 700, 14 Beritor e ” . 
Seelen um eine Million, FA Boden I 
at üverbaupt fruchtbar, zumabl in Gerſte, und Hr. 
D. findet die Gegenden ſchoͤn. Die Seen baben äber- 
‚Haupt ibren Ablauf, und die Bäche io viel Fall, wi 
fie Mühlen treiben, folglich iſt des Hrn. von Zuffi 
Vorwurf etwas zu allgemein. Der Bauer iſt miß⸗ 
trauiſch, ungaſtfrey, und bangt an feinen Gebraͤuchen 
übermäßig. Das Bieb iſt nicht arof, und Ropenba- 
gen entziebt dem übrigen Lande zuviel Futter. Xu 
Seeland findet man jabrlich 2800. bis 3000. Ehen, 
und um 10000 Gebohrne und Gterbende, folglich 
über 300,000 Einwohner. —“ bat noch ig 
dieſem Fabrbunderte überaus fbneil zugenommen, 
wie man durch eim Berzeichniß von allen Handwer⸗ 
kern beweifet. Die Häufer werben auf 5000 geſchaͤtzt, 
und die Todten und Gebobenen: jährlich - auf 2500. 
Bis 3000 Schiffe loͤſchen jäbrlich zu KRopenbagen, un 
bis 8000 Ochſen werben gefihlactet, , Das Sıhl 
Ehriftiansburg bat Ebriltian VI. in fieben Fans 
aufgeführt, und überhaupt hat der Köhig in Dännes 
marf in der Stadt und auf dem Rande febr fchöne 
Wohnplage und Echlöfter. Die Univerfität iſt mit 
fehr vielen Stiftungen für arme Etudirende verfeben, 
davon eine den gelehrten Borrichiug zum Urheber bat. 
| Ddd dodd 3 u 
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In der K. Kunſtkammer finder man eine 560 Pf. ſchwe⸗ 
re maßiv ſilberne Stuffe aus Kongsberg in NRorwe⸗ 
gen. Im Roſemburger Garten ſtehn die Rorbeern und 
Orangienbaͤume in der Erde, und werden in Winter 
mit einem Dache, und mit unterivdifchen warnen 
Roͤhren erhalten. Der — iſt anſehnlich, 
und bat vier Übereinffimmende gräfliche PaNafte. 
DaB Zeughaus wird hier dem Venetianifchen vorge 
zogen, und freplic iſt die Daͤniſche Seemacht ſtarker 
Die Nachricht von den halbhollaͤndifchen Amakern 5 
angenehm. Nach der Hauptſtadt folgen die Kon 
chen Landhaͤuſer Hirſchholn tidrichsburg,/ 
prieß, Freudenlund und die Stade Helfingör, mie 
dem feften Schloffe Kronenburg, mo die an dem Sees 
laͤndiſchen Walle unvermeidlich durchſegelnde Schiffe 
den Zoll entrichten. Ihrer waren Uo. 1763. bis 5025. 
und unter denfelben 1923 Holländifche, 7or. Englie 
ſche, und Fein einzig Kranzöfifches. In dieſer Gegend 
bot ein gewiſſer Hr. Roͤhl hauprfächlich vermittefft 
des Strandweizend (Elymus) den alles verwüftenden 
Flugſand gedämpft. Das alte Roeſtild bat feinem 
Vorzug an den guten Duellen, ift aber fehr im Abs 
ange. Vom alten Lethra oder Leira dem Gige der 
Särifihen Könige, ift noch ein Dorfäbrig geblieben: 
Daß aber von dort aus Deutfchland bewohnt worden 
ſeye, ift wieder die Natur der Dinge, die unfehluar 
mitgiebt, daß dieſes groffen Landes Einwohner aus 
Afien durch dag oͤſtliche Europa dahin gefommen ſeyn 
näffen. Das Ende macht die Inſel Samfoe, und 
ein Anhang, in welchem die Anzahl der Stühle in 
verfchiedenen Fabriken zu Ropenhagen angezeigt wirds 
In den TZuchfabriken waren Vo. 1763. 284 Webffüble 
und — in den Seidenfabriken 303 Sub 
fe und 938 Perfonen, und der Nationalgeminft dabey 
von — Man hat die entbehrlichen Kupfer 
meggelaffen, und drey Landcharten nebſt vier andern 


Kupfern beybehalten. Halle. 
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be , Alle. ; 
Die 101. Continuation des Berichts der Kin. Dis 
nifchen Mifionarien in Dftindien fürs. eriie halbe 
Jahr 1764. ift noch Av. 1766. und die 102. Gontie 
nuation für den legten Theil de %0..1767. allbier 
abgedruct. Einerſeits breiter fichdie. Mifion aus, 
indem fie nunmehr zu Trankenbar, Cudulur, Madrag, 
Tirut ſchinapalli, und in Bengala Kirchen und Mifios: 
narien, und auch zu Tanſchaur einen beffändigen Ras 
techeten, und zwar deu alten und eifrigen Arbeiter 
Rajanaiken halt. Andrerſeits aber feheinen die Bekeh⸗ 
rungen etwas langſamer zu werden, wie dann die. 
Roͤmiſchen mit allerley Gewalttbaten die ihrigen beys 
zubehalten ſuchen: die Heiden aber die Defehrten ſamt 
ihren Verwandtſchaften ausſtoſſen, und um ihre Nahe 
rung bringen. Ein neuer Mifionariug Hr. Gerife 
iſt indeffen nach Indien abgegangem; und-Hr. ' 
bat von ſiebenhundert Pagoden, die ihm für feine Rei 
ing englifche Lager vor Madurei gefchenkt worden, 680 
Pagoden ruͤhmlich zu milden Stiftungen angewandt, 
Der Nabab, der eigentliche Pandesherr, für mel en. 
die Engelländer Madurai belageit, und den wieder i 
Nabab aufgeworfenen Iſuf Ran zur Uebergabe ges 
ätwungen haben, bat jur enaliſchen Schule 1000 Guls 
den gefchenft,die Einwilligung zum Kirchenbaue aber 
eben nicht gerne gegeben. Mit dem Könige von Tan⸗ 
ſchaur haben ſich zwey feiner finderlofen Gemahlinnen 
verbrennen laſſen. Die Koͤnigliche Mutter iſt den, 
raminen gar-fehr zugetban, und läßt an einem Drte, 
alle Tage für. hundert derfelben Effen austheilen, wo⸗ 
von aber die wahren Armen nicht das geringſte ge⸗ 
nieſſen. Drephundert Franzoſen unter einem Prote⸗ 
ſtanten, Hrn. Hügel, irreten No, 1764. in der Halbins. 
fel herum, und erwarteten die Wiederkun ihrer Lan⸗ 
desleute, in das damahls ia feinem Schutte liegende. 
Pudutſcheri. Ein Bifchof von Halifarnaffus hatte das 
mahls auch eine Anzahl Bewafnete unter fio, — 


H184 OS. Un 148. © den daher, 


cher er Fleine Kriege führete, und auch den Portugiefen 
beuflund. Bor Madurai thaten die Engelländer, auf 
Andringen des Nababs Ao. 1764. den 26. Junius eis 
nen vergebenen Eturm mitgroßen Berlufte: auch der 
den Befehl Führende Major Prefton verlohr dabey das 
Leben. Die Armee litt ſehr viel, und die Verwundeten 
ftarben mehrentheild am Brande; doch fielen endlich: 
die Franzoſen vom Iſuf Kan ab, lieferten ihn im Detos 
ber an die Engelländer aus, und übergaben die Fer 
ftung. Benares ift allerdings dad Kashi der Tamu⸗ 
len. Tanſchaur zablt nunmebr.an den Nababeinen Tri⸗ 
But. Die Hige des Landes fan man aus der Höhe des 
Thermometers ermeffen, der zu Cudulur niemabls un⸗ 
ter 74. gefallen, einmahl aber auf 95 am Schatten ge⸗ 
ſtiegen iſt Eine Art Kraben laßt Kerne auf die Gewoͤſbe 
der Ruhbaͤuſer fallen, woraus Baume erwachſen, die: 
das Gewoͤlb zerſprengen. NE 
i ob Mscmaiscni 
© Des dafigen Hrn. Confifforialratb8 D. Sromm 
de Lucifero Caldritano olim pra&fule epiftola, 28. 
— verdienet von der Zahl der kleinen Schriften die 
e nach unfern Gefegen nicht anzeigen Fönnen, Billig 
ausgenommen zu erden. Gieentbalt nitht allein eine- 
aus den Quellen gefchöpfte Nauriiut von dem Leben 
und den Schtiften dieſes Biſchofts, die allegeit Kennern 
wichtig ſeyn wird, ſondern auch die Anzeige de Vorha⸗ 
bens, eben die ſe Schrifren wieder aufs neue heraus uge⸗ 
ben. Da wir von dem Nutzen einer neuen Ausgabe der⸗ 
green überzeuget, der fich vornemlich über die Kriti der 
termlateinifchen Bibelͤberſetzungen verbreiten mus, 
und überdies dieſe Arbeit in ſehr guten Handen fehen, ſo 
Können wir nicht anders, als mit dem Hrn V. uns indem 
Munich verkinigen, dag fie von allen, die zumal durch 
Mitrberlung etwa vorbandener Handſchriften, oder auch 
mur ausgezogner Lesarten, oder auch ungedruckter Une’ 
merkungen gelebrrer Manner daran Aurbeil nehmen 
—* en, beſtens unterſtuͤtzt wer den moͤge. J 
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> unter der Aufſicht 
der. Königl, Geſellſchaſt der Wiſſenſchaſten 
i 149. Stil. 
| Den 12. December 1767, 
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matifhe Geſchichte der Proteftanren in 
Deut ſchland. Erfter Theil mit Beylagen 
und Urkunden, iſt bey Cure berausgefommen 46. 
140. und 134. Geiten in Großertad, Da ſchon feit 
einigen Jabren diefe Geſchichte verfprohen worden, 
und beydes die Wichtigkeit des erweblten Gegen» 
ſtands, als die wiederholte Verſicherungen, recht vieh 
Neues zu entdecken, mit Recht ein Verlangen, dies 
felbe zu fefen, erweckt, fo Fönnen wir micht leugn 
dag wir ſelbſt unter denjenigen geweſen, welche 
Bu mit aller Begierde, unfere eigene Kenntniffe zu 
erweitern, indie Hand genommen. In wie weit 
biefe Begierde erfüllet worden, wollen wir den Leſern 
aus unfern Beobachtungen zu beurtheilen überlaffen, 
Bielleicht werden diefe ſchon vorbero vermutben, daß 
wir mit dem Hrn. 9. in den Betrachtungeit und Ur— 
theilen, welche die Relinion felbft betreffen, nicht eis 
nig ſeyn können; allein fie werden fich betrügen, went 
fie bier Erinnerungen von diefer Seite Sie 
find, wie wir glauben, dasjenige nicht, wor ber 
H- Kritiken verlanger; folte er aber als ein vernuͤnf⸗ 
tigdenkender Mann, der Achtung gegen die Religion 
zu baben, verſichert, folche zum unterricht und Brür 
fung verlangen, fo würde er mol feine Begriffe etwas 
beſtimmter vortragen müffen, und 5. Es fich erklaͤren 
Eee eeee was, 
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was er Durch Caͤrimonien derfiehe, und mas vor Ir⸗ 
tuͤmer er denn in feiner Religion verbanner willen 
wolle. Ehe wir ihn verfiehen, halten wir es vor uns 
gerecht, ihm auch nur zu wiederfprechen. Wir baben 
das Buch blos ald Hiftorie gelefen und alein aus 
dieſem Gefithtspunkte wollen wir es betrachten. Dürs 
fen mir von dem Plan urtheilen da der. Recenſent 
nicht unter den Öffentlich erbetenen Richtern iſt? Doch 
unfer Urtheil iſt ihm nicht nachtbeilig. In dieſem 
erften Band machen allgemeine Betrachtungen über 
die Neligion den Anfang. Denn folgen diefe Artifel: 
die Geſchichte Europens von: 1soo bis «518. Die, 
Staatöverfaffung der Europaͤiſchen Reiche bey dem 
Anfang des ſechszehenden Jahrhunderts Allgemeine 
Betrachtungen über dDieBerfaffung des teutfchen Reichs: 
Defondere Betrachtungen über einige Fuͤrſten Deurfch« 
lands: Der Beift der Religion: Die Sitten. der Deuts 
fchen, bey. dem Anfang des f. I... Ebaracter D, 
Luthers Freye Gedanken über den Urfprung der 
Reformation, Diefes find lauter Titel zu ſeht nuͤtzli⸗ 
chen Prolegomenen einer Neformationsbiftorie, doch 
niche vollftandia zur Reformationsbiftorie. Ein prags 
matifcher Geſchichtſchreiber fan, zum Beifpiel die wahr 
re Geftalt der Theologie nicht übergeben. _ Er wird 
es beweifen, daß in derfelben der Beyfall liege, dem 
Luther unter den Belebrten erhalten. Doch mir ers 
innern ung, daß Hr. H den Theologen nichting Gebiete 
fallen wollen, obgleich die biftorifche Vorftellung nicht 
theologiſch if. Wir geſtehen, daß wir bey bifkoria 
fchen Büchern auf nichts fo ſehr ſehen, als auf die 
Wahrheit. Wir verlangen, daß ein Geſchichtſchrei⸗ 
ber, der nicht Augenzeuge ft, die Quellen nicht allein 
Fenne, fondern auch ibre Blaubwürdigfeit, wenn fie 
nicht obnebin ausgemacht iſt, erweife: daß er, wenn 
er fich von gemöbnlichen Vorſtellungen abfonderer, alle 
ihre Gründe wiße: daß eı feine Lefer ehrlich in Stand 
ſetze feine Angaben zu prüfen: und denken noch fo, 
wie Cicero von der Hiftorie gedacht hat. a be: 
auren 
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dauren wir, dag wir in diefem Buch gegen die Krifif 
der Hiſtorie ſolche Febleritte wahrgenommen, als w 

von Hrn. H. nicht vermutber hätten. Wir wollen 
Die große Eparfamkeit ım Anzeigen der Schriftſteller 
nicht tadeln, ob wir es gleich vor Pflicht halten, in 
der Hiſtorie nichts ohne Beweis zu fepreiben. Hr. 9. 
beruft ſich febr oft auf Handiariften, und bat feldft 
von den Handfch: iften nicht allein einen Anbang ge 
macht, fondern auch eine Nachricht von denfelben vors 
gelegt. Eine der vornebmiten, auf welche er ib am 
meiſten berufet , find die Ragenbergifche Nachrichten, 
Nach Hrn, H. Vorftellung folte man immer glauben, 
daß noch niemand diefe Nachrichten gefannt, und da 
fie fdon Arnold gehabt, fo wird der neue Abdruck das 
mit entfchuldiget, dag Arnold nur Auszüge gemacht 
Allein weiß denn Hr. H. nicht, oder wenn er e8 weiß, 
warum verfehtweiget er denn feinen Leſern, dag ſchon 
Seckendorf eben diefe gothaiſche Handfchriften ge: 
Braucht: nicht allein Arnold, fondern auch Zedfer im 
andern Theil der auserlefenen Anmerkungen, ſchon 
lange diefe Nachrichten herausgegeben, und da beys 
der Eremplare unrichtig gewefen, Broich in der Vers 
eheidigung der evangeliſchen Kirche ©. 46. die go⸗ 
£baifche Handſchrift felbft von dem Bericht abdrucken 
laſſen? Man kann alfo wol nicht mehr auf diefe Schrift 
als eine Handfchrift fich berufen. Es kommt aber ' 
—* daß Razenbergs Nachrichten nicht allein Tängff 
befannt; fondern auch über ihre Glaubwürdigkeit 
fchon viel gneftritten worden. Was Hr. 9.6. 105. 
daraus von D. Bugenhagen erzehter, iſt unter andern 
ſchon mehrmals kritiſch geprüfet, und hätte gar nicht 
ohne Meldung und Wiederlegung der Gründe, warum 
es einige vor falfch halten, follen miederhofet ers 
den. Wir felbsft halten Razenbergen vor einen erhebs 
lichen und ebrlichen, nicht aber vor einen unteüglichen 
Mann, dem man bey demgroßen Borratb von ürtun— 
den allein folgen fan. Sein Zeugnis ift immer nur 
eines und gilt in der Hifforie fo viel, wie ein jedes 
Eee eeee 2 andres 
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anbres einzelnes Zeugnis. Doch Razenberg iſt niche 
Das einzige gedruckte Buch, welches Hr. 5 als Hand» 
febrift brauche. G. 79 wird Sandopal Gefire 
K. Carl des V. angeführet, nady der Zandfchrift 
gs der Bönigl. Bibliocher zu Berlin; da bier die 
ede von einer ungedruckten Ueberfe ung eines Werks, 
Degen Driginal dreymal gedruckt. i Io würde wer 
nigftens Diefes bey einem Eritifchen Geſchichtſchreiber 
den Vorzug bebaupten, zumal da nur der Titel ans 
gegeiget werden follte ; daß aber Ebert es in das Las 
geinifche überfeget , folte doch: wol nicht eine Neuigkeit 
ſeyn, die Anfänger der Hiſtorie aus Struvs biblio⸗ 
theca hiftorica wiſſen fönnen.. Was der Hr. H. von 
andern hiſtoriſchen Quellen und deren pflihtmäßisen 
Gebrauch, vor Ideen haben müße, können wir nicht 
einfeben. - Da ibm an der &,.18« erzehlten Gefchichte 
Biel gelegen zu fepn ſcheinet, fo würde die Billigkeit 
gegen die Leſer erfordert haben, fie weder mir einem 
gnis abzufpeifen , in dem ein dem-ebrlichen Wann - 
werbaßtes Man ſagt vorkommt; noch vielmeniger 
den Varillas, der Tangft den Crebit verloren, und 
noch dazu nur nach dem Mandeville, zum Zeugen auf 
auftellen, ‚Kenner denn Hr. H. den Vorrazb nicht von 
Quellen diefer Hiſtorie dev, Kriege mıe den Broreftane 
gen in Frankreich, oder hätte eine folche Klage, wie 
er bier führer, nicht einem gültigen bifforifchen Bes 
weis verdienee? &. 125. wird erzehlet, Die Univerfis 
eat (bier hätte es beiffen-follen, die Sorbonne) zu va⸗ 
giß, bätte-eine ſebr lächerliche Lehre von dem Ablaf 
verdammt,.und zum Gewaͤhrsmann Burigniangefübrt, 
8. ‚ib ein neuer Schriftiteller, der wol bier fein 
güchtiger Zeuge if, Wenn Hr; 9. in Dargen« 
tre collekt, iudieior, de nouiserroribus tom. |. part, 
2 P · 355. oder nur in Gerdeg hiftor. evang.renou, 
tom. 1. in den monim, p. 113. dasdecretum facul« 
tatis Parif. ann, 13518, felbft gelefen hätte, fo würde 
er eing Urkunde, die doch wol mehr gilt, ale Burigny, 
hahen anzeigen koͤnnen, aus der er noch mehr a 
ar | aͤtte. 
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‚bätte.. And das bätte geſchehen follen, und nicht blog 


Burigny genennet werden. Wir berufen.uns auf Ken; 
ner der Hifkorie und der großen Mengevon Urkunden, 
Bei bichiihreivern, Briefen und dergleichen Quellen 
in diefer Periode, ob Hr. 9. in feinem Buch binrei: 
ende Beweife gegeben, daß er fie gebraucht, oder 
aur Fenne; Und wir geſtehen gern, daß nachdem wir 
einmal überzeuger worden, daß Hr. 9. diefe nothwen⸗ 
dige Eigenſchaft nicht babe, wir und nicht mehr über 
Die hiſtoriſchen Unwahrheiten und Kebitritte verwuns 
dert , die wir nur ohne alle weitläuftige Unterſuchung 
und im -Durchleien bemerfet haben. _ Hier find eis 
nige Beweifeunferer Anklage. „S- XXXXIU. wird 
von L. Ernſt diſereto Catholico eine Nachricht geges 
ben ‚als einer Handſchrift. Iſt es mol zu glauben, 
daß Hr. H. wicht gemuft, daß das Buch 1666. ın Qu, 
gedruckt worden, im X. 1672. in Du. ein Aus zug ber: 
ausgefommen, und eines der beruͤbmteſten Bücher 
fev, im welchen, der Indifferentiſmus vorgetragen 
worden, Er hätte es wenigitend aus Baumgartens 
Geſchichte der Religionspatth. S. 113. Fönnen fene 
nen lernen, ohne fich die Mühe zu nehmen, ein Buch 
zu befebreiben, das in den Polemiken fo oft gebraucht 
wird, und von Andr. Kuͤhn wiederleget worden. Daß 


nach) ©, 5. Die Staats kunſt der Sürften = : gleicy 


nach dem Abſchied der Apoftel, die liebenswuͤrdi 
Einfalt der Apoſtel verunaltet, wird Hr. 9. 
ſelbſt als einen chronotogiichen ‚Febltritt einſehen⸗ 
«7. beißt 28: ſo bemühen ſich die heiligen Rırs 
venvater Evagrius Sozomenus « s tie Wahre 
beit diefer Laſter (deg K. Cenſtantins des Großen) zu 
verdunfeln. Iſt bier nicht ein Romma ausgelaffen, 
fo ift uns Evagrius Sozomenus ganz unbekannt, 
Den Sermias Sozomenus feunen wir recht wo 
aber fo wenig, als einen heiligen Rircbenvater, da 
wir Hr: Hu bitten, einen einzigen Gelehrten zu nen⸗ 
nen, der ibm einen, oder beyde Titel beygeleget Wir 
wigen wol, dag ihn gelehrte Männer vor ‚einen No⸗ 
Eet eeee 3 vatianer 
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vatianer gehalten , und andere ihn wegen feiner Ins 
— gegen verketzerte Lehrer zuweilen vers 

chtlich behandelt, und die Proteſtanten ihmichon lange 
megen feiner Liebe zum Wunberbaren vor einen leicht 
gläubigen Mann geachtet, daß man ihn aber zu den 
beiligen Kirchenvaͤtern gerechter, wißen wir nicht. 
Iſt aber das Komma dazu zur denken, fo bitten wir 
den Hrn. V. und doch zu fagen, wo der Rirchenges 
fihishrfchreiber Evagrius von Conſta ino das mel» 
ben follen, wes er vermißet Er leie nur Eyagrik - 
Vorrede, um zu fehen, daß diefer Schriftfkefler nur 
Die Arbeiten des Euſebii, Sosoment, Iheodoreti und 
Socratis fortiegen wolen, mithin nicht Fönnen von 
Conſtantin reden. Bey S. 9 wo vom K. Julian ges 
reder wird, baben wir noch eine Frage ja ehun od 
Ammianus Marcellinus auch zu den heiligen Vatern 
gehoͤre denn dieſer iſt doch woliege derienige Schrift: 
fteller. der den Lobrednern dieſes Fürften® am meiten 
im Weg ſtehet? & 16. beißer e8: Hunnius verfolgte 
den Calvin, und gleich darauf wird Calving Berragen 
gegen Servet angefuͤhret. Hunmius war ein Schüler 
von vierzehn Jahren, da Calvin ſtarb. Kam jener 
Dielen verfolget haben? S 107 und 113, kommt was 
fehr, wichtiged vor, daß 2. Philip von’ Hefe ein 
Berräther geweſen, welches wir nicht ohn Anmers 
Fungen vorbei laffengeben können. Erſtlich iſt es uns 
richtig, daß Hr. H. dieſes zuerft geſaget, mie ©. 
113. zuverläßig verfichere wird, Wir mollen es nicht 
wiederholen, dag bey dem Groſch S 56. die ganze 
Hifforie aus eben der Handjchrift zufinden. Dievon 
dem Hrn. Schelborn bekannt gemachte Schertlinifchen 
Anmerkungen über den Gleidan haben diefem gelehr⸗ 
een Theologen in den Ergöglichfeiten Tb. IL, S. 911° 
2 Belegenbeit gegeben, von diefem Verdacht gegen 

«9b, viel zu fagen, und man fiebet daraus, 
daß ſchon Hortleder Urkunden geliefert, die dies 
fen Verdacht erhalten, nicht aber beweiſen, und 


nachhero auch andere ſolche Schriften bekannt 
gemacht, 
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» welche dahin zu geben ſcheinen. Hernach 
Wer: noch aus allen diefen nicht,daß «8 eine fo auds 
eniachte Sache fey. Daß bey dem Feldzug zwischen 
—* beyden Hauptern keine Einigkeit gewefen, und man 
damols den unglücklichen Ausgang deffelben dem Lands 
graf zur Laſt geleget, ſcheinet hiſtor iſchwahrſcheintich 
zu ſeyn; allein von dem geheimen Bund mit K. Carlu 
müßen zuve laͤßigere Zeugniße angebracht werden. 
©. 110. wird von Ehurf. Morig obne Beweis gejas 
‚ er verfolgte die Proteftanren, da er wegen der 
Keligion feinen verfolget. Werden die Gottesgelehr⸗ 
ten (warum nicht die Gefchichefihreiber ?, nidt une 
billig getadelt, wenn fie ibn einen Befibliger der 
broteſtantiſchen Religion nennen, da Hr. 6, 
111. ſelbſt faget: er wird der Beſchützer der Kelis 
gion der Protefisnten? Allein Churf Moritzens 
ufführung gegen Churf. Job. edrich wird fein Theo⸗ 
log billigen; noch ruͤhmen. Was S, 123. von 9, Lu⸗ 
tbern, nicht zu feinem Nachtheil, gemelder wird, ifE 
bocb nicht hiſtoriſch richtige 2. hat Mich bey feinem 
Studieren zu Erfurt von der damale gewöhnlichen 
Art zu fudieren gar nicht entfernet, und noch im in 
1517. wuſte er wohl noch nicht, daß er den Weg vers 
lagen, welcyen die Gottesgelebeten in fo vielen Jabr⸗ 
hunderten betreten. Wir verlangen vor Yutbern feing 
Lobſpruͤche welche die Wahrbeir nicht beffäriget, Hins 
gegen müßen wir gar ſehr bitten, ©. 127. die Säge, 
daß NR Carl aufdem Reiche tag zu Worms Lurbern 
nicht abgeneigt gewefen, und daß Rutber den Schutz 
vorbergefehen, beßer zu beweifen. Der angezeigte 
und im Unbang abgedruckte Brief Eraimi bemweifeg 
den erſten Sag gar nicht, indem Hr. O. erſt beweiſen 
müßen, daß der Cäfar, Carl der fünfte nerveien, und. 
Eraſmus vom 3. 1521 rede. Denn daß diefes falſch 
fen, und Erafmus K. Marimilian verftebe, wird aug 
dem Zufammenbang, wenn er mit hinreichender Kennts 
nis der Chronologie erwogen wird, leicht einzufeben 
feyn. Erafınus hat feine Ermapnungsbriefe an Yu- 
tbern, 
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thern, bie noch vorhanden find, im J. 1518. 1519, 
abgelaßen. Und konte denn wol Eraſmus vom $ 1521. 
fo reden: tantum monachi quidam & commillarii 
vociferabantur, da fbon int. 1520. die Bannbulle 
gegen Lurhern erfchienen. Bon K. Marimilians Ges 
finnungen genen L. im erften Anfang der Reformation 
ift e8 genug befannt, daß Erafmnd hier. Wahrbeit 
ſchreibe, hingegen ſtehet in Abficht K. Carls dem 
Hrn. H. aanz entgegen, was von deßen Geſpraͤch mit. 
feinem Beichtvater Glapmann ebenfalls notoriſch ift, 
und von Hr. H. wenigſtens nicht wiederleget worden. 
©. 128. erniedriget fich Hr. H. bis zur weislingerie 
fen Schule. Deun dieſe Leure haben aus der ſchon 
fang, und ſelbſt aus D. Luthers Schriften bekannten 
Hede, Luthern befchuldigen wollen. daß er fich vor eis 
nen Wunderthäter ausgegeben, allein fie find auch 
fo binfanglich wiederleget worden, dag es entweder 
Unwißenheit, oder Unbilligkeit if, ſolche elende Ber 
weife zu wiederbolen. Wir verlangen einen richtigen 
und hiltorifchen Beweis, daß 2. auf die Wundergabe 
einen Anfpruch gemacht. ©. 135. verftehen wir die 
Verbindung ded Dominich und des Sraneifei nicht, 
’ Yon dem erften wißen wir wol, daß er an der gewalt⸗ 
tbätigen Verfolgung der Keger Antheil genommen, 
aber von dem legternift e8 ung unbekannt. In dem 
Anhang bat Hr. 9. zuerſt die Apologiam Simonis’ 
Lemnii wieder abdrucken laßen. Diefe fol bemweifen, 
daß Luther berrfchfüchtig gewelen Das Verdächtige 
in dieſem Zeugnis iſt dem Hrn. H. ſelbſt in die Augen 
gefallen. Bir mißbilligen den neuen Abdruck gar 
nicht; glauben aber, daß fehr wenig daraus mit biffos 
rifcher Gewisheit gefolgert werden könne, und wuͤn⸗ 
fehen ſelbſt eine kritiſche Geſchichte diefer Handel von 
einem Mann, der Vorrath anug bat zu erhalten. Der 
Brief des H. Heintichd und deßen Bedenken von der 
Kaiferwahl find Urkunden; deren Bekantmachung Dank 
verdienet. Von den übrigen Beylagen baben wir zu res 
den ſchon Gelegenheit gehabt. 
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Göttingen. - 


a defenfe de mon oncle iff der Titel einer Vers 
L theidigung der Voltaeriſchen Philofophie de 
V’hiftoire, gegen den Berfaffer des Supplement 
äla philof. de I’ hift.; welche ohne, weitere Anzeige 
des Dres und Jahres auf 136 Geiten in 8. berausges 
kommen. Wer hur ein Paar Schriften des Hrn. v. 
Doltaire gelejen, darinn er auf die Religion Ausfälle 
chut, wird den Berfaffer bald errathen. Indeſſen 
kan auch ein Mann, der mit der feineren Welt in der 
denaueften Verbindung ſtehet, wenn er feine Hige nicht 
- -Bändiget, in Grobheiten fallen. Mir Verdruß haben 
wir die Schimpfivorte (4. B. p- 34- 53. 57. u. a.) ger 
fefen, die wieder den Gegner des Berrberdigerd und 
wieder den Biſchoff Warburton ausgeitoffen worden, 
Die Strenge, womit befonder8 der erffere bebandelr 
wird, ift unbarmberzig, menfchenfeindfih, und am. 
meiſten einem Manne, Der yr Tolerenz fo nachdruck⸗ 
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lich prediget, unanſtaͤndig. Doch mäffen wir auch 
geſtehen daß der «uns unbefandte) — des 
Supplement ſich in der That an dem Chriſtenthum 
verfündiget. Wir fönnen zwar, da wir feine Schrift 
nicht gelefen, nicht wiflen: ob er wirklich die feltfahs 
men Dinge vorgebraiht, die ihn der Vertbeidiger ſa⸗ 
gen laßt. Aber Voltairiſche Schriften gegen die Re» 
ligion zu mwiederlegen, reichet bei weitem noch nicht 
zu, daß jemand ein guter Theologus fey. al er nicht 
auch zugleich einer von den bei Kennern erklärten Ges 
nies: fo. wird er allemahl gefärlihe Blöffen neben, 
und aller feiner guten Abſicht ohnerachtet der Religion 
viel ſchaden und nichts nugen, 


Halle und Helmftädt, 


Hemmerde verlegt: D. Johann Friderich Eiſen⸗ 
harts, Herzoglic Braunfchmweig * Lüneburgifchen Hof: 

raths und ordentlichen Lehrers der Rechte auf der Ju⸗ 

lius Carls hoben Schule zu Helmſtedt, der — 
Preußiſchen Societaͤt der Wiſſenſchaften zu Duisburg 
Mitgliedes Erzählungen von beſonderen Rechte— 
händeln, 594 ©. in Octav ohne Regiſter. Dieſes 
Werk har jo viel ſonderbares an ſich, daß wir es als 
eine neue Erſcheinung in der Rechtsgelahrtheit bes 
grachten können. Ehe Herr Eifenhare Die Gefchichte, 
melde zu jedem Proceße Gelegenheit gegeben, felöff 
erzähle, ſchickt er eine allgemeine Betrachtung voram, 
die auf den vorfommenden Fall einige Beziehung hate 
Eine trockene und dabey befannte Moral, die mit arti⸗ 
gen aber ſehr gewöhnlichen Denkſpruͤchen unferer größs 
gen Dichter gewürzet, und mit einigen dahin einfchlar 
genden Grundfägen des Rechts durchflochten wird, iſt 
ein unterfcheidender Zug diefer allgemeinen Einfalle, 
Anfängern in den fhönen Wiffenfhaften, Lehrlingen 
der Rectsgelahrtheit, die einen Abſcheu gegen 9— 
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was practiſch heißt, empfinden, werden ſolche Ein⸗ 
gangsreden vielleicht noch nutzen, weil ſie dadurch un⸗ 
vermerkt zu den ſtreitigen Rechtshaͤndeln hinuͤberge⸗ 


führe werden. Gründe und Gegengruͤnde der Pars 


theyen/ Zweifeld und Enticheidungs»Urfachen der 
Richter erzähle der Hr, Verfaſſer weder in der gewoͤhn⸗ 
lichen ſtrengen Form, noch allemapl vollftändig; ſon⸗ 
dern fucht fie in einen angenebmen Stil einjukleiden. 
Diefes allesfegt uns in den Etand, den Bemühungen 
Des Heren Hofraths den wahren Wehrt zu beſtimmen. 
Man trägt nemlich juriftifche Falle in einer Geſtalt vor, 
Die ſehr wenig vonder Form der Romanen und den Zus 
gendfchulen unterfchieden iſt. Ob alle Rechtsbhaͤndel 
das Gepräge des Seltenen und Characteriftifchen bas 
ben, wird man aus ihren Aufichrifter febon meilteng 
beurtheilen können. ı. Kine Ehe fol nach beyder 
Ehegatten Abfterben nody für nichtig erflärt wers 
ven. S. 1.. Die Kläger führten die Urſache an, dag 
teine Erben aus der Ebe erfolgt und der Mann nad) 
feinem Tode ald untüchtig zum Kinderzeugen fen bes 
funden worden. Es ift wohl nicht viel Tieffinn nötbig, 
den Ungrund Diefer Forderung einzufeben. 2, Bes 
fpenfter veranlaffen einen Todfchlag. ©. ı7. Ein 
betrunfener Bauer fab feinen ebenfalls beraufcbten 
Blutsfreund für den Satan an, der ſich in die Beftalt 
eines ſchwediſchen Reuters verkleidet hatte. und gab 
durch Stodfchläge Belegenbeit zu deffen Tode. Die 8 
Zuriften:Facultät zu Helmitedt betrachtete dDiefe That 
al? einen aus Nachläßigkeit begangenen Mord, und 
erfannte einegehnjäbrige Rarrenftrafe. 3 Das vers 
lohrne Dädgen mit Geld. ©. 35. Ein Bevollmäche 
Sister packte in Gegenwart dreier Zeugen richtig abges 
zaͤhltes Geldinein Kleid ein, verſtegelte es achtmahl und 
ied es auch unverlegt überliefern. Bey der Eröffs 
nung äufferte fich ein groffer Mangel, der Principal 


erhob Klage wider feinen Bevollmägrigten, haͤufte 


Sit ffffz Arg⸗ 
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Argwohn auf Argwohn, big endlich die rechtliche Ver⸗ 
muthung der Ehrlichkeit über alles obſiegte, und den 
Beklagten frey pprach Wir haben bey dieſem Rechts⸗ 
bandel mehr Beribickelung gefunden, ald in vielen 
von unfern beften Schaufpielen angetroffen wird. 4: 
Fin Beyfpiel von einer vollfommenen Noth⸗ 
webr, © 60, welche ein Greig, der weder zum Streite 
Anlaß gegeben, noch fich ſonſt aufeine andere Art retten 
Fonnte, ergriffen hatte. 5. Binem Rinde wird nach 
ſeines Vaters Tode das Kindesrecht ſtreitig ge⸗ 
macht. S. 77. Die Facultat bat den Beweis daß 
der Sohn unrechtmäßig ſey deowenen für unzuläßig 
erklärt, weit ihn der Vater big an feinen Tod als 
Kind angefeben hatte, ungeachtet fonft viele boͤſe Vers 
mutbungen für Daß Gegentheil vorhanden waren. 6. 
Kin Srauenzimmer macht fi) eines Rindesmords 
verdächtig. ©.91. Der Riihter hat ibe die Folter 
deshalb nicht zuerkannt, weilfie ihre Schwangerfchaft 
aus bloffer Unwiſſenheit, in welcher fie von einer 
Scharfrichter unterhalten wurde, beimlich gehalten. 


7. Die heimlich geſchehene Beburt eines Kindes 


wird endet, E. 106. Eine Befibichte, die ung 
die abſcheulichſte Trenlofigfeie mir lebhaften Karben 


schildert. 8 Ein Dater verwunder im Zorne feis 


nen Sohn und verurſacht deffen Tod, ©. 128. 


Dieſe Ausſchweifung in einer gerechten Zuͤchtigung iſt 


‚mit der ewigen Pandesvermeifung belegt worden. 9. 


. Don den Grenzen der elterlichen Bewalt bey 


Derheyratbung der Rinder, oder die Befchichte 
der Sräulein von R** 5 145. Dieled Städt bat 
fo viel comifche und fragifche Züge, daß es einem 
Roman völlig ahnlich fiebt, ohnerachtet fich die Per⸗ 
fonen‘, welche es betrift, fehr Leiche erratben laſſen. 
10. Die Schazgräberinn. ©. 189: 11. Die Bils 
ligkeit ift zuweilen dem ftrengen Rechte vorzus 


sieben. S. 212. Died wird durch einen Fall erläutert, \ 


wo 
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wo der Erbe des Schuldners die Duittung nicht aufs 
‚zeigen konnte, ungeachtet Vermuthungen der geſchehe⸗ 
nen Bezahlung vorhanden waren. Die Facultaͤt bat 
dem Beklagten daber den Erfüllungseid zuerfannt. 
12. Entdeckung eines heimlich begangenen Straß 
fen: MTords. ©. 230, 13. Ein Bauer läßt feinen 
lesten Willen von der Kanzel abFündigen. ©. 
259.  Derjenige nebmlich follte fein ganzes Vermds 
gen erhalten, welcher zu ihm ziehen und feine Haus» 
baltung big an fein Ende führen würde, Cs fand fich 
auch wärklich ein Frauenzimmer, Elſche Tebbe,dag 
dich dieſes Anerbieten gefallen lieg, obgleich nachher 
weiter nichts verabredet wurde , auffer daß der Erb⸗ 
laſſer bey einer gemwiffen Gelegenbeit fagte : Elſche 
‚toll alles haben, und nach ihrem Tode findet ſich weis 
ter Rath. Die Facultät bat daber die ganze Hands 
lung weder als einen Erbvertrag, noch als ein 
. Zeffament; fondern als ein Fideicommiß betrach 
. tt. 14 Kin KRindermord wird vorſãtzli⸗ 
cher Weiſe unternommen, aber nicht voll⸗ 
bracht. G: 290, ıs. Die unglücklich geratbeme 
Ehe. ©. 299. Ben diefem Fall iff die vom Ebes 
Manne eingegangene Bedingung, den Wohnſitz feiner 
Frau nicht zu verändern, deshalb für unzuläßig ers 
kannt worden, weil dag Hausmwefen dadurch groffen 
‚Schaden würde erlittemhaben. 16. Die entdedte 
Hausdiebe. S 337. 17. Fin zwölfjäbriger Kna⸗ 
be macht ein Teftament, ©. 359; nachdem ibm 
nebmlich wegen feiner frübgeitigen Einfichten vom Baus 
desherrn die befondere Erlaubnif dazu war ertbeile 
worden, 18. Webereiltes Derfabren eine Rich⸗ 
ters wider einen Diebftabls unſchuldig Verdäch⸗ 
tigen. & 375. 19. In wie fern ein evangeliſcher 
Aandesherr feinen catholiſchen Unterchanen in 
Eheſachen Difpenfation errbeilen Fönne? G.402. 
Obne Zweifel in einem folchen Falle, der in den 
göttlichen Gefegen nicht ausdruͤcklich verbothen, und 
Fr fftt 3 nach 
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nach den päbftlichen Rechten ſelbſt einer Diſpenſation fäüs 
big iſt. 20. Ein Menſch ſtirbt an einer Wunde, 
ohne daß man weiß, wer fie- beygebradyt bat. 
©: 428. 21. Der beftrafte Denunciant. ©. 452. 
22. Der Proceß wegen eines. Sonigkuchens, G. 
79; nebmlich ein ge diſſer Stadrrathiwar verbunden 
seinem Yandesberen einen Honigkuchen von beitimm 
ser Schwebre am Neueniahrstage zu übenliefern, lieg 
aber denfelben aus Verſehen einſens um einige Lothe 
deichter backen, worüber der Fifcal auf Geheis des 
Regenten eine foͤrmliche Rlage erhob. - Sic maxima 
de nihilo nafeitur hiftoria. 23. Bin Schulmeifter 
giebt fich für einen Yiotar aus, umd begeht unter 
Diefem Charaster verſchiedene Betrügereyen, 
©. 492. 24. Das angefochtene Teftament. S 
523. 25. Die Geſchichte einer jungen Weibspers 
gon , fo der Geperey befhyuldige und zum Seuer 
verdammt worden. S 551. Diefe Gefchichte iff 
noch aus dem vorigen Jahrhundert und dect den 
Greuel des mörderlichen Aberglaubend unſerer Vor⸗ 


fahren völlig auf. 


Leipzig und Zittau. = 


Bon Adam Jacob Spiefermann wird verlegt: Kurzer 
Unterricht wie ein junger Menfch auf Schulen fein 
Studiren chriftlich und vernünftig einrichten Fönne, 
zum Beften feiner Schüler eneworfen von M. Koh. 
Goͤttfr. Geißlern, des Görligifchen Gymnafli Conres 
etorn, 17685 149 Octavſ. Als allgemeine Gründe feis 
ner Abhandlung trägt Hr. G. Betrachtungen über die 
Ybficht, warum wir ın der Welt find, unfere Lebende 
zeit , die Leibes- und Geelenträfte, den wahren Bes 
griff der Gelehrſamkeit u. ſ w. vor. Ueber die Eins 
richtung der Gchulftudien felbft, bat Hr. @. unter ans 
dern Gedanken folgende: die Gelehrſamkeit fol durch 
erhöhte Geelenkräfte, Gottes Ehre und das — 

eſte 


7 
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Beſte befördern. Sprachen find, ung ſelbſt zu beleh⸗ 
ven und denn Andere zu unterrichten , notbivendigz 
Hr. ©. ermwäbne darunter beſonders die Pateinifche, 
Griechische und Hebraifcve. . ‚Er geficht den Nutzen 
der neuern Sprachen, vorzüglich der Framzöfihen, 
findet aber im der letztern feine Bücher, die fie dee 
Schuljugend boͤchſtnoͤthig mardten, und bemerkt, daß 
man von Schulen meiff eine ſchlechte Ausſprache des 
Zranzöfiichen mitbringt, die Dem Güde, das man 
etwa durch Biete Sprache zu mawen boft, oft mebr hints 
derlich iſt, daher er wünscht, fie möchte auf Univerfirären 
verfpart werden. (E5 irren doch in Deutjchland fovief 
ranzofen berum, dag man glauben follre, marı Eönnte 
on bey jeder etwas anſehnlichen Schule einen baben, 
derfen Yusfprache nicht gar zu fchlecht wäre, und in 
fofern die gute Ausfprache, fo wohl viel Uebung, alg 
and eine Biegſamkeit der Sprtachwerkzeuge erfodert, 
möchte fie wohl in der Jugend am beften gelernt wers 
den.) Latein und Deutich verlangt Hr. ©. fo mob! gue 
au reden als zu fchreiben, und halt dazu in beyden 
Sprachen für eine mögliche Hebung, dag man Derfe 
mache, obgleich die wabre Dichtkunſt, wie Critik und 
Beredſamkeit fuͤr die Schuljugend zu hoch iſt. Auf 
eine vollftändige und gruͤndliche Kenntniß der Glau— 
benslebren, dringet Hr. G. mit Recht, und beklagt, 
daß die Gelehrten, die nicht Theologen find, insgemein 
ſich mit der unvollſtaͤndigſten und feichteiten Erfännts 
niß in der Gotteögelabrheit beanigen. Bon der Ges 
ſchichte empfiehlt Hr. G. die Univerfalhiftorie, fo wie 
fie den Urfprung des jegigen —— der Welt be⸗ 
greiflich macht, die goͤttliche egierung der Welt, und 
deu Umfang der menſchlichen Faͤhigkeiten Iehret, das 
ber er auch mie ihr die Gefchichte der Natur und Kunſt 
will verbunden haben. (Nur daß der eigentliche Hiſto⸗ 
ricus, der fich der letztern als Theile feiner auptivife 
ſenſchaft aumaſſen wollte überall Bloͤffen geben N 


de, und ihm alsdenn auch Aftronomie, empirifche 
Pſychologie, und alles in der Welt was auf Erfabs 
rungen berubt, gehören märde. Wenn man mit dem 
Rahmen Hiftorie ein folched Wortfpiel treiben woll» 
te, fo könnte der Meßkundige noch vielmehr alle Ge: 
lehrſamkeit unter die Benennung der Mathefis ziehen. 
Diefe Erinnerung gebt Hr. G. nicht an, der mit 
Rechte zu allen auf Schulen nöthigen Kenntniffen ges 
ſchickte Lehrer zum vorausfegt.) Bon der gelehrrem 
Hiftorie urtheilt Hr. B. fier müffe zugleich mie den - 
Wiſſenſchaften erlernt werden, wenn fienicht blog eine 
Kenntniß von Büchertiteln und Perfonalien feyn ſolle. 
(die in ihrer Art auch norhwendig und angenehm, 
aber freylich Feine Polybiftorie ifl.) Er tadelt auch 
Diejenigen,die mit Berabfaumung wichtigerer Pflichten 
und felbft der Gefundheit dad Studiren übertreiben. 
(ein Lafer, von dem die Schuljugend in manchen Läns 
dern gänzlich frey zu ſeyn ſcheinet) Hr. ©. trägt 
diefe und andere der Aufmerkfamfeit werthe Gedanken 
in einer der Sache gemäffen Gchreibart vor, und 
zeigt überall ſehr gute philoſophiſche Einfichten, und 
fo weit. als feine Abfichten erfodern, auggebreitete 
und gründliche Kenntniſſe. —5 
Heilbronn. 

Der hieſige Buchhändler Franz Joſeph Eckebrecht 
bat von Ioann Ionftoni hiftorise naturalis de exan- 
guibusaquatieis, libris IIIL und den dazu gehörigen 
28. von Matthias Merian geftochenen Kupfertafeln, 
einen neuen Abdruck beforgen laffen, wovon der Tert 
78. Geiten in Fol. betragt. Jonſton hat befanntermafs _ 
fen nur aus einigen alten Schriftſtellern ohne Wahlund 
Pruͤfung zufommengefchrieben. Eo findet man hier von 
den Mollufeis, Cruftaceis, Teftaceis, und Zoophvtis, 
einige nicht ſehr vollſtaͤndige, auch nicht allemahl zuvers 
laͤßige Nachrichten, die doch nebft den Abbildungen, jes 
mandender dadurch Die erften Begriffe von dergleichen 
Dingen erhält, zu fernernNachforſchen anreizen können, 
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gelehrten Sachen 


unter der Aufſicht 
der König, Geſellſchaft der Wiffenfchaften 


151. Stuͤck. 
Den 17. December 1767. 


‚Göttingen, 


hne Benennung des Orts iff gedruckt worden: 
Dertheidigee Schatzfreyheit der Peiniſchen 
BRitterſchaft, in einer am Fapferlichen 
Reichs : Cammergerihte rechtebängigen Sache 
der fünf adlichen Gerichtedorfer Gadenftedt, 
Oberg, Equordt, groffen und Flein Ilſede im 
Hocftift: Sildesbeimifhen Amte Peine, wider 
weyl. Schatzeinnehmer Conrad Sennies und Con⸗ 
forten, modo loblich Zochſtift⸗ Sildesbeimifches 
Schatz -Tollegium, einer im Jahre 1765. adafla 
gebrachten appellstifhen Deduction /ub rubro: 
Genuina cauf@ repre/entatio entgegengelesst. 1767. 
sg Bogen in Folio. Kenner der Gefchichte wiffen, daß 
der größte Theil des Stiftes Hildeabeim über ı 
Jahre den Braunfcpweig-Füneburgifchen Landſchaften 
; Sss 9998 eine 
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öinverleibt gemefen, endlich aber 1643 ia el 
eini.er Nemrer dem Churfürft Ferdinand von Cl, 
als dem damahligen Biſchoffen zu Hildesheim, mie 
der abaetreten tworden. Auf dieſem überlieferten 
Stuͤck des Stiftes bafteten viele Echulden, zu deren 
Filgung jaͤhrliche Schagungen angeordnet waren: 
der Kleinere und noch uͤb iggebliebene Theil aber 
hatte fich von Schulden und Abgaben fo lange frey 
‚erhalten, bis er durch einfeitige Verfügungen der 
Regierung an beyden Theil nehmen mußte Dieied 
famden Einwohnern. ded Kleinen Stifttheils wider⸗ 
rechtlich vo und Die im Amte Peine eingefellene 
Kirterfchaft that im Jahr 1657 zur Behauptung 
ih er bergebrachten Srepbeit nacbd: ückliche Vorſtel⸗ 
Jungen. Allein ihre Bitte wurde oftmahl abges 
ſchlagen, wesbalb fie nach Verlauf einer geraumen 
Zeit im Jahr 1673 an das Cammergericht zu Speyer 
appellivte, und den Beſitz ihrer Immunitaͤt auszu⸗ 
führen fuchte. Durch Die Verlegung diefes hoͤch⸗ 
ften: Zribunals nach Wetzlar gerieth die Gache ind 
Stecken und wurde 1765. erſt wieder durch eimi 
von dem Appellaren eingereichte Schrift mit Ern 
betrieben, ‚welcher die angezeigte entgegengefeßt 
wird. Wir wollen nur dasjenige anführen, was für 
unfere Lefer wichtig genug iſt. ©.63. In dem Stif⸗ 
te Hildesheim machen die geiftliche Stiftungen, die 
Kirterfcbaft und Staͤdte den drepfachen Unterſchie 
der Panditande aus. Doc iſt biebep_ befünder 
merfwürdig, daß der geiftliche Etand auf-eine ſonſt 
ungewöhnliche Weife mieder in zwey Claffen, nem» 
Jich das Domcapitel und die fieden Stifter vertheilt 
wird, worunter die letztern mit den übrigen Lande 
feänden aleiches Anſehn haben. &- 68. Nach der 
Verfaſſung des Hochſtifts Hildesheim kann der I 
i [4 2 
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desherr dad Beftenrungs: Recht nie anders, als 
Has vorgängiger Beftimmung und Bereinigung mit 
ſaͤmmtlichen Lınditanden ausüben ©. ıı Er 
wabre Aandeefhuld muß nah den Begriffen d 
Heron: Verfaſſers mit Bewilligung der ſaͤmmeli— 
“ben. Landitande auf öffentlichen Landtägen übers 
nommen „und zur Wohlfahrt des Landes einzig und 
allein verwandt werden. Da nun den Sctulden, 
welche man dem ſogenannten Kleinen Stifte aufbürz 
den will „die angeführte Eigenſchaften S 117. abs 
geigenben werden; ſo ſchließt der Herr. Verfaſſer, 
daß die Peimifche Ritterſchaft, die fonft feiner 
rechtmaͤßigen Steuer entzieht, doch. zu denjenigen 
Schatzungen, welche auf: die Tilgung jener Schul- 
den abzielen, nicht verbunden ſey. Bir,finden im 
dieſer Deduction auch ohne Ruͤckſicht auf Ben Rechts⸗ 
handel welchen fie betrift, viele Grundfäge, fo dag 
Steuerweien in Deutſchland vortreflih erläutern. 
Drdnung, Gründlichkeit und ein guter Stil geben 
ibr -aufferdem noch Borzäge welche nicht allen 
Schriften. diefer Art eigen find, Am Ende find 
* ſechs und dreißig Beplagen angehaͤngt wors 
tl er 


Briſtol. 


Auf 174 Detavfeiten if im vorigen Sabre heraus⸗ 
gekommen: A defence ofithe commonly received 
dottrine of the human foul as an immaterial and 
‚naturally —- immortal principle in Man, againft the 
objections of fome modern writers, including the 
true ſeripture - do&trine of death life and immorta- 
lity and of the neceflity and extent ofthe chriftian 
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zedemtion, by Thomas Broughton, A.M. Preben- 
dary of Sarum and Vicar of St. Märy Redecliff and 
St. Thomas in Briftol. Diefe Gedanken waren ans 
fänglich beftimmt , die Einfeitung zu einem gröfferen 
Werke des Verf. über den Zuftand des Menfchen nad 
dem Tode zu ſeyn. Allein die Bekanntmachung des 
hort hiftorical view (movon wir im vorigen 
Sabre Nachricht gegeben) bewegte ihm; fie fogleich 
als einen befondern Fractat drucken zu Läffen. Hr 
Dr. bat darin die drey neueften und vornehmften 
Gegner der Lehre von der narürlichen Unfterblichkeie 
der Seele; den Dort. Edmund Law, (in dem 
Difcourfe on the nature and end of Deathvnder 
the chriftian covenant, bei feinen Confiderations 
on the theory of religion, 1759.) den Berfaffer 
der Vniverfal reftitution, (1761.) uud den Berf. 
des Short hiftor. view (S. vor. Jahr.) miberleget. 
Alle ihre Einmürfe, die fie ang Schrift⸗ Gruͤnden her⸗ 
genommen, bringt er auf Sechs Claſſen. Zuerſt 
wenden fie ein: die Worte, WE), 
und vvwun, Yuxa deuten in der Schrift nirgendg ein 
geiftiges Weſen beym Menfcben an.. Hr. Br. ants 
worter: die griechifihen Worte zeigen unffreitig bey aus 
wärtigen Skribenten und in dev Bibel, eine geiffige 
von dem Körper ded Meufchen- verfchiedene Gubftang 
on; alle diefe Worte werden zuweilen funekdochifch 
gebraucht, das aber fihließe nicht einen ' geiffi« 
gen Theil beym Menfchen aus, fondern ſetzt Ehn biels 
mebe voraus. (G. 32. f.) Der Stand nach dem 
Zode , fagen die Gegner ferner, (S. 37. fe) wird 
in der Schrift ald ein Stand einer ganzlichen Fühls 
loſigkeit, einer völligen Beraubung alles Rebeng und 
Bewuſtſeyns beſchrieben: und Hr.B. antwortet: dies 
fe Stellen beweifen nur , daß der Menſch auch einen 
Förperlichen Theil Habe, welcher durch den * 
irk⸗ 
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Birkfamfeit und Leben verliehret. Er erfäutere das 
mit Stellen aus dem Cicero, melcher die Fortdauer 
der Geele fo ernfttich glaubte, (diefed behauptet Hr. 
D. gegen den Middleton und Bifchof Warburton 
‘©. 43. f.) umd dennoch öfter$ von dem Tode, als 
‚von dem Ende aller Gefchäftigkeie und Empfindung, 
ſpricht. Das dem Adam geiprodene Todes urtheil 
Fan für die Gegner nichts beweifen: Denn, nach wel⸗ 
‘wer Logic kan man fo ſchlieſſen weile dee RE 
Adams in feinen Staub zurude kehren fotte, fo ie 
alſo Adam nichts mehr, als Körper geweſen 
ter erh die nn —— —9— ng 
‘ber 4 jam ® un 7 n 4 { — 
—— mit der Zukunft Chriſti, und dein Ges 
richt verbunden werde. (S. 62.7.) Dieſes gefchies 
bet, fagt Hr. Br, weil der Zwiſchen⸗Zuſtand "kein 
‚Stand der Prüfung mebr feyn wird; und zudem res 
‚den die bibfifchen Berfaffer dA, wo fie eine nabe bes 
vorstehende Ankunft Jeſu verfündigen, nicht von feis 
ner Zufunft zum Gericht über die elt, fondern von 
der zur Zerfföhrung Jeruſalems Man kan leicht 
denken, daß die Verfechter eines bloß koͤrperlichen 
Menfchen (denn die drey Gegner des Verf. ſprechen 
dem Menſchen die Seele ſchiechthin ab) die bibli⸗ 
ſchen Stellen, melde man für die andere Meinung 
braucht, für umbeneifend erklären. Dokt. LCaw 
giebt ſich alle Mühe, 27 derfelben zu verdreben, Hr. 
Dr. gebet nur viere darunter, die er für die wich⸗ 
tigſten halt, dur; nämlich March. 16,28: Sic, 
20, 38. Apoſt. Befb. 7,59. und 2 Corinch, 6, 8, 
(S.69.f) Die Stelle aus dem Matthãaus wird 
ſebr wohl entwickelt. Der fferbende Stephanus 
empfiehlet, nach Laws Ansfegung, dem Eridſer 
fein Leben: er beter alfo, fage Hr, Br.; Herr Jeſu 
nimm mein Nichts auf! denn, mag if dag Beben eis 
ned Todten anders, ald ein Riches? Yuch die Stelle 
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Pauli mürde den laͤche lichſten Uſinn enthalten s 
wenn der Apoftel den Menfi en blof für Körper gebals 
‚ten. (S 78:79.) Der fünfteEinwurf (6.79.f.)wird 
Daher genommen, daß die Unfterbiichkeit des Merfchen 
in der Schrift für eın Gnaden:Befchent Gottes durch 
Ebriftum erflärer wird Der Berf. gieht deswegen 
‚eine nabere Erflärung von dem Tode, den Tefus 
‚gerftöbret, und dem Leben, welches er den Menichen 


erworben. Leben und Nnfterblichkeit, dir Jeſus and 


Licht ‚gebracht, (gelehret) bedeutet zwar auch die 
Auferſtehung der Todten; aber diefe nicht allein, fons 
‚dern die ganze Defonomie der Grades. den beanadige 
‚gen und gebefferten Zuſtand des Menfchen in dieſem, 
‚und das ewige Glück in jenem Leben. Und der 3.0d, 
‚wovon ung Jeſus erloͤſet, iſt micht die Zerſtoͤbrung 
unſers Dafeyng ; ſonde n das moraliſche Verderben, 
nebft den Gtraffen der Sünde nach dem Tode. Beys 
Käufig wird (©. 101 f.) die Stelle 1 Timorb. 6., 
wo nur Gott die Unfterblichkeit beygeleget iſt elau⸗ 
tert, und die Anklage der frübelten Kirchen⸗Vaͤter in 
dieſer Lehre beantwortet; fie vn nur nicht 
wie Wilhelm Law, welcher bebauptete, ſelbſt Gott 
koͤnne ſo wenig eine Seele zernichten als er. eine 
Wahrheit zur Luͤgen machen koͤnne Der lezte Ein 
wurf, (6: 109. f;) daß die Lehre von einer natürs 
fichen Unſterblichkeit der Seele allen Nusen und 
Nothwendigkeit der Erlöfung Chriſti aufbebe, berus 
bet: auf dem irrigen Begriff von der Eriöfung, den 
Hr Br. ſchon bey der vorbergebenden Einmendung) 
widerleget. Die Schwierigkeit, welche fich der B, 
bier CS. 119 f.) felbft miacher; daß namlich die 
» ebriftliche Lehre von der Erloͤſung, allen Unchriſten, 
auch jenen groffen Muſtern der natürlichen Tugend 
unter den Heiden, die Hoffnung ibres Gloͤcks beneh⸗ 
me, hebet er (G. 135. f.) durdy den bekannten Un⸗ 
‚terfchied , zwiſchen der Kraft, und der u. F 
r 
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Erldſung Jeſu: nicht alle Menſchen, Cfondern nur 
die Ebriften ) werden nach dem Inbalt der bibliſchen 
Dffenbabrungen gerichter, niemand aber wird ans 
ders, als durch das Berdienft Chrifti jelia werden, 
Dir Eritiihe Conjectur Über Galar. 3,8 (&,ı24 f.) 
wo der V. ließt: weeidas de, er: ix mırins Yımacı ve m 
6 Yaos wosunyyodararo Ta Aßgumpe; ſcheinet und ga 
unnöthig zu feun; da wgeide nicht allein, vorberm 
fen, fondern aud, vorber anzeigen, beißt Gebr 
mwobl wird, E. 146 f und 165° f. bemerfet; wann 
man die natürliche Unfterblichfeit der Geele auf der 
chriſtlichen Religion verbanne; fo gerarhe die Offen⸗ 
babrung im einen geraden Streit mir der Vernußft; 
amd dann muͤſſe auch Die ganze Sprache der Reliniom 
geändert werden; die Worte: Menfd. Vernunft, 
Gedanke, Tod, Auferftebung, Eorge für die Geele, 
nüffen eine ganz neue Bedeutnng erbalten. Hr. Be, 
bat freilid (©. 155. f.) deutlich genug bewieſen, 
dag diefe Lehre von der natürlichen Unfterblichkeig 
der Seele in den ſymboliſchen Buchern der england, 
R. ausdrücklich beſtimmt ſey; allein fein Gegner haͤt⸗ 
te nicht Urfacbe, dieſes zu leugnen; denn, dem ohn⸗ 
erachtet, würde es dennoch unböflich und menſchen⸗ 
feindlich feyn, jemanden, der anders davon denftF 
mit dem fibimpflichen Namen eines Ketzeus zu 
brandmablen. Seite 166. f ift noch ein Poftferipe 
beygefüget: darinn ſechs Araumehte aus der Vers 
numft, deren ſich Coward und Zenr, Dodwell zur 
Beſtreitung diefer Lebre bediener, geprüfet werden. 
Nur der vierte iſt erbeblichz der zweyte und ſechſte 
find ſchwach, und die übrigen drey, gar Sopbiſte⸗ 
zeyen. In der Dorrede verdiener die Nachricht von - 
Dodmwells Streitigfeit mir Rlarden (&. 14. f.) als 
ein Zuſatz zu der in dem Short hiftor. view erzählten 
Geſchichte diefer Lebre bemerfer zu werden. Go bes 
ſcheiden au fonft Hr. Broughton fchreibt: fo hat 
5 er 
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er es doch nicht Taffen Tonnen, (S. 12) feine Gegs 
ner Sociniarer zu nennen, Seinem Urthei ugol 
ge gereicht es der gegenfeitigen Meinung zur Schan⸗ 
de, daß fie aus dem Eotinianifchen Compendiologes 

öpfet worden. Uber was thut denn ‚dies zur Sa: 

e? Etlche Gründe ab inuidia folten nunmehro bei 
* geſitteten Schrifiſteller weiter angetroffen 
Werden: x 5 


Beſangon. 


Darlin bat Vo. 1767. in Octav die gekroͤnte Preiß⸗ 
ſchrift des Hrn. d’ Ethisde Novian Commiffire Pro⸗ 
vincial des Guerres abgedruckt. Die Academie hatte 
ur Preißfrage ausgeſetzt; Iſt es beffer zu erlauben, 
Daß ein jeder fein Stück, Landes einfchlieffe , oder iſt 
eg vorträglicher ed offen zu laffen, und Die Weidenach 
den erfien Früchren Darüber gemein zu machen. Hr. 
E. ift für das Schlieſſen. Er glaubt, das Vieh werde 
beffer beforgt werden, wenn jeder feine eigene Stücke 
büren laffe. Die Gemeinmweiden feyen eimgefährliches 
Mittel die anſteckenden Geuchen auszubreiten. Der 
Miſt, der dem. Viehe aufider Weide entgebe, feye 
verlohren und unfruchtbar. Die Gemeinweide bins 
dere alle Verbefferung der Grundſtoͤcke: fie vermebre 
ben Gebrauch der Rinder, und alfo den geringern 
Landbau ' (petite Culture), der auf dem; Acker nur 
drey Septier im Morgen liefere, da der größere 
Landbau, (mit ſtarken Pferden) den Abtrag auf 
fünfe bringe. „ Man: fonne wegen dieſer Gemein⸗ 
weide viele nuͤtzliche Erdfrächte gar. nicht bauen 
Die Armen werden. bey: einem faͤrkern Landbaue 
mehr gewinnen „al&ı ie. an dem Weiderechte vers 
Jieren. Den Holzaufwand koͤnne mam mit dem An⸗ 

pflanzen ber: Maulbeerbaume erſetzen. Iſt 
12 Gin Octav ſtark. 
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Bremen. 


En Foͤrſters Berlag iſt ein Buch, dag in der Haupt, 
eo fache unfere Wünfche ſehr erfüllet ,’ herausge⸗ 
fommen: Verſuch eines Bremifdy: nieder» 
fäbfiiben Wörterbuch, worin nicht nur die 
in Bremen, fondern aud fat in ganz Nieder⸗ 
derſachſen, gebräuchliche eigenthümliche Mund⸗ 
art, nebſt den ſchon veralterten Wörtern und 
Redensarten in Bremifhen Gefesen, Urkun— 
den und Diplomen, gefammlet, zugleidy aber 
such nach einer bebutfamen Sprachforſchung, 
und aus Vergleihung alter und neuer Dias 
lefte, erläuterte find: berausgegeben von der 
Bremiſchen Deutſchen Geſellſchaft. Wir haben 
den wider die Mode fangen Titel ganz hingeſett, 
weil er ung vieles erfpart, was ſonſt von den Duellem - 

des Werks in einer Necenfion hätte gefagt werdım 
obb bbbb muͤßen. 
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müßen. Der erfte Theil enthält die Buchftaben Abis 
8, und der zweite den G.bis K: beide zufammen mas 
chen 903 Geiten in Grosoctav aus. Der Recenfent 
hat öfterd gemünfchet, daß deurfche Gefellfchaften fich 
mit Sammlung der Provincial Wörter und Redenge 
Arten, die in den deutfchen Wörterbüchern fehlen, bes 
ichaftigen, und dadurch den Stoff zu einem vollffäns 
digen und mehr critifchen Wörterbuche, dergleichen 
unfere Sprache der Franzöfiichen noch beneidet, ans 
fchaffen möchten. Er kann daher nicht unterlaßen,. 
feine Freude daräber zu bezeugen, da die Bremifcbe 
Geſellſchaft einen Theil dieſes Wunfches erfüllet bat. 
Außer dem, was der Titel von der Einrichtung dies 
fer Arbeit faget, müßen wir noch bemerken, daß die 
Sprichwörter fleißig geſammlet find: daß die Vers 
faßer fich Richeys und Strodtmanns Arbeiten mit 
zu Nutze gemacht; und daß fie aus verfchiedenen Ges 
genden Niederfachfeng, auch aus Hannover, Beyträge 
erhalten haben. Aus Göttingen ift feiner darunter. 
Vielleicht haben fie nicht erwarter, auf diefer Außer 
ffen Graͤnze Niederfachfend noch etwas zu finden, fo 
ihrem Wörterbuche mangelte: es möchte aber doch 
vielleicht gefiheben feyn. Denn ung fallen blog bey 
flüchtigem Lefen einige biefige Wörter und Redensar- 
ten ein, die noch mol dazu fehr ale deurfch find, und 
zur Ergängung der Bremifchen Arbeit dienen könne 
ten: 3. E frij für febr, ald wenn man fagt, frif 
arig, (ſehr artig) und dag vielleicht nicht ein Mide 
brauch des Worted, frey, fondern das bey den Enge 
laͤndern noch gebräuchliche very if. Sonſt finden 
wir wirklich dieſen Verſuch, wie er befcheiden ge: 
nannt, und um fernere Bepträge zu demfelden gebeten 
wird, vollftändiger, als wir es Anfangs erwarteten; 
einiges, was wir zu vermißen meinten, trafen 
wie bernach an, und hatten es nur nicht an dem 
rechten Drte geſucht. Das fiheine und doch nn 
n 
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ein Mangel, daß bisweilen dergeßen ift, diePräterita der 
anomalitihen Niederfächfifchen Verborum anzufühs 
ven. Die Berfaffer befchäftigen ſich bieweilen mit 
der Etymologie, und meiftenebeild glücklich, wenn 
fie fie in den verwandten Dialekten entdecken. Man 
fiebet zugleich, daß überaus viel ganz gemeine Nieder 
ſaͤchſiſche Wörter, vielleicht noch mehr als Dberfächs 
ſiſche, ein verdorbenes Franzöfifches find, fo der ges 
meine Mann von Vornehmen gebört, und verſtuͤm⸗ 
melt nachgeahme haben mag. Der Dialect unfes 
ver Gegenden würde hiezu noch einen Beytrag unter 
gemeinen Leuten gangbarer Wörter geben können, die 
man im vorigen Kriege Beute gemacht, und. Deutſch 
au werden gezwungen bat, deren Urfprung man viels 
leicht in 50 Jahren gelehrt unterfucht. Die etymo» 
logifchen Vergleichungen mit dem Lateinifcyen und 
Griechifchen, find felten und vorfichtig angefteller, und 
die Verfoßer hüten fich vor dem Uebertriebenen, darin 
andere bier verfallen find. Einige Etymologien aus 
dem Hebräifchen rechnen wir zu den GSchwachheiten 
des Buchs, und fie wären beffer weggeblieben. Die 
Sprache ift von der unfrigen zu weit entfernt, und 
wenn auch durch einen Zufall einmahl ein Yaar Wors 
te übereinfommen, fo ift es Zufall und nicht Ableis 
tung. Wer kein Hebraäifch verftchet, dem gefallen 
obnehin diefe Etymologien, an die er blindlingg glaus 
ben müßte, niche zum beiten: und wer es ein wenig 
völliger verftebet, ſiehet gemeiniglich noch dazu, daß 
das Hebräifche etwas gemisbraucht iſt: 5. €. 6.473. 
Gadder, Gatter, Gitter, > = Gebr. 423 (Gader) 
ein Zaun: weldyer gleichſahm ein Bitter. vorftels 
let, an weldem viel Stäbe an einander gefuͤget 
find. Mlein ein folder Zaun ift das bebräifhe 172 
nicht , fondern eine Mauer von Steinen, damit man 
Gärten und Weinberge einfaßet, und das Verbum, 
davon es herkommt, beißt auch, mit Steinen maus 

Hbb bbbB 2 ren, 
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sen. Mer Hebräifch Fan, der will immer damie 
etymologifiven; und dies iſt der Fehler den man fo 
felten ablegt. Die Herrn Verfaſſer fuchen auch, wie 
fie fich in der Vorrede erklären ‚, die Stammwör⸗ 
ger, wo ſich es thun läßt, aus dem Celtiſchen 
zu hohlen. Es ſcheint alfo, fie ſehen dag Eeltiſche 
noch für verwandt mit dem Deutſchen an, Schoͤpflin 
ſcheint doch den Unterſcheid beider gar nicht verwandten 
Voͤlker ziemlich erwiefen zu haben: und Die Hebers 
bleibfel der noch jetzt nicht ganz ausgeftorbenen alten 
Sprache der Gallier, die in Bretagne geredet wird, 
Eönnten einen wol überführen, daß die Gallier feine 
. mit der Deutfchen vergefchwifterte Sprache gehabt 
haben. Doch bier denken die Herren Verfaffer ans 
derd ald wie wir: und alsdenn befcheiden wir ung 
gern, Varthey und niche Richter zu feyn: und viels 
leicht iff e8 blos ein verfcbiedener Gebrauch des Wort, 
- Da etwan der Herausgeber Eeltifch nennet, was bey 
und uhralt Deutfch hiefie. 


Mannheim. 


Mit Akademiſchen Schriften ſind auf 82 Octavſeit. 
gedruckt: Bon den Rebenſtichern, vier Preisſchrif⸗ 
ten, welche bey der den 27. April 1767. gehaltenen oͤf⸗ 
fentlichen Verſammlung der Churpfalzifchen Akade⸗ 
mie der Wiſſenſchaften für die beſten —— den ein⸗ 
gelaufenen find erklärt worden. Die erſte iff von 
Hr. Philipp Jac. Breuchel N. P, C. su Bimmeldingen, 
wo vorgefchlagen wird, die Wingerte ganz früh zu ums 
graben; ehe daB Inſect aus dem Raube die Zapfen zu⸗ 
fammengerollt bat, in die es feine Ever legt, wann 
Diefe Zapfen mit der Brut herunter fallen, fo verdickt 
fie, wofern fie nicht umter die Erde kimme, 2. Bon 
Hr. Iſrael Walther, Reformirten Pfarrer zu Weſt⸗ 
bofe, raͤth im Anfange des Frählings das nfect = 

aus⸗ 
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außgebreitete Tücher abzufchätteln. 3. Bon Andreas 
Brauer Goonzeiifsiuh Pfarrer zu Hunamwener, han⸗ 
delt von der Narurgefchichte und den Kennzeichen des 
cts unter gegenwärtigen&chriften am ausführliche 
en, und fchlägt vor, die Ever, die Nefterweile bey⸗ 
fammenfigen, zu fammten, und zu verbrennen, anſtatt 
daß jet die Leute aus Umviffenbeit fie vergraben, da 
das Thier doch in der Erde feine Vollkommenheit er> 
langt, 4. Ein Ungenannter ſchlaͤgt eben diefe Samm ⸗ 
lung um Jobhannis, und der Häffelfäfer felbft im 
Fruͤhjahre vor. Die Akademie bat diefe Aufiäge mes 
gen der guten Nachrichten die fie ertbeilen, des Dructs 
wertb geſchaͤtzt, finder aber, befonder& wegen der Mits 
tel das Inſect ausjurotten, Feine zulängliche Befrie⸗ 
digung. Gie bat deswegen jeden der drey erſten Ver⸗ 
faſſer deſonders belobnt/ muntert den vierten als ei⸗ 
nen fleißigen Nachforſcher auf, und giebt die Frage 
auf 1769 noch einmahl auf; was in Abſicht auf die 
‚ Beantwortung fchon gerhan iff, und mag die Akade⸗ 
mie noch beſonders verlangt, iſt aus gegenwaͤrtiger 
ung zu erſehen. 


Leipzig. 


Caſpar Fritſch verlegt Caroli Ferdinandi Homme- 

fi corpus juris civilis cum notis variorum, 804 Seis 
fen iu Groß: Dctav. Diefe Aufſchrift wird vielevers. 
führen das angezeigte Werk für ein Bub zu halten, 
womit e8 nichts ald die Benennung gemein bat. War 
e8 wohl der Muͤhe wertb, ein nach der Ordnung des 
. corporis juris civilis eingerichtetes Regifter von Hleis 
nen Schriften, in welchen einzelne Stellen der Inſti⸗ 
tutionen und Pandecten erklaͤrt werden, mit dem 
ächtigen Namen des Geſetzbuches felbft zu belegen? 
iefes bey Seite gefeßt, verdienen die Bemühungen 
des Herren Hoftaths allerdings Beyfall; durch ib 
Obb bbb 3 er⸗ 
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erhalten diejenigen einen Schriften, welche über zwei⸗ 
felhafte Gefege ein gröfferes Licht ausbreiten, ein 

neues Leben, und anderen witd es angenehm feyn, die 

Duellen zu wiffen, aus welchen fie in ſchwierigen Faͤl⸗ 

len ſchoͤpfen konnen. Dies einzige muͤſſen wir in⸗ 

deſſen noch bey dieſer Arbeit, ungeachtet fie nur Fleis 

und ſtarke Finger erfodert, bedauren, daß ſie bey 

wichtigern Geſchaͤften des Herrn Hommels in die 
Haͤnde ungeſchickter Amanuenfium gefallen iſt. Dieſe 

Leute glaubten ſchon genug zu thun, wenn ſie Schrift⸗ 

ſteller, fo der Geſetze erwähnen, aufzeichneten, obne . 
au unferfuchen, ob diefelbe an den angeführten Orten 
umfiändlich erklärt worden oder nicht. Xeder fiebt 
übrigen fchon für fib ein, daß ein folches Regiſter, 
welches ſich auf die Menge der Bücher, welche der 
Verfaſſer gelefen, gründet, nicht vollffändig feyn 
Könne. Es iſt vielinehr ein mangelbaftes Gemebe, dag 
' * von jedem vermehrt und ausgeflochten werden 
ann. 


Luͤbeck. 


Bon den kuͤrzlich N. 140. und 142. angezeigten 
Oeuvres des Hrn. Boulard hat Donatiuseine Deuts 
ſche Ueberfegung auf 2 Alph in 8.verlege. Der Ver⸗ 
faffer derfelben ift Hr. M. Wichmann; wobey. Hr. 
Dr. Zacharias Dogel die Aufficht geführt. Gebr 
gerecht. ift der Wunſch, den der Hr. V. in feiner Bor- 
rede macht, daß die Goulardſchen Mittel nur in die 
Hände verftändiger Männer gerathen. Er bat felbft 
mit dem verbefferten fo genannten Extrait de Saturne 
Verſuche angeftellt, und fich ungleich beffer dabey,alg 
den andern jegt zur Mode gewordenen giftigen Arzeo 
neyen, geffanden; nebmlich in Augenensändungen; 
in Brandfehäden; in Engündung der Bruſte von ffos 
ckender Milch; bey verborgenen und offenen Krebs⸗ 
ſchaͤden, zur Linderung und Beſſerung des Eyters in 

er⸗ 
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ia shi opfungen der Druͤſen; bey einem Dberbein; in 
Quet —— —*— und Beinbräcen ; in higis 
gen Ausjchlägen des Gefichts; bey eingefperrten Brä- 

; inder Kräge und anderm Ausfchlag; in einer hef⸗ 
tigen Strangurie; bey ſchmerzhaften Urinlaſſen; und 
inverſchiedenen veneriſchen Zufällen. In allen Diefen 
Fällen bat Hr. V. dag Dley doch nur anfferfich und 
unter der gebörigen Zumiſchung brauchen laſſen. Er 
nennt hier nur die Krankheiten, verfpricht aber zu 
einer andern Zeit den ganzen Berlaufdiefer Euren um 
ſtaͤndlich zu befchreiben. Vor dem innerlichen Ges 
brauch ber Goulardfchen Mittel fürchtet er ſich noch 


Hast, 

Pieter van Cleef bat mir beygefegtem 3. 1768, vers 
legt Handleiding tot de Kennis en Geneezing van de 
Diekten der Kindern -- door den Heere N. ROSEN 
VAN ROSENSTEIN vertaald, met Aanmerkingen en 
Byvoegfelen vermeerderd door EDUARD SANDI- 
FoRT, Med. Doß. ı Nlpb. 20 Bogen ingr.$, Diefe 
woblgeratbene Ueberfegung deg lebrreichen Buchs deg 
Hru. von R. von den Kinderkrankbeiten iſt nach der 
Deutfehen des Hrn. vrof Murray verfaffer, mit 
ber Hr. ©. dennoch zulegt da8 Driginal verglichen . 
bat, Auſſer den im Deutfchen abgedruckten Abhand⸗ 
lungen des Hrn. von R. finder ſich eine neue von dem 
Wafferfopf, die den neuelten Scpwedifchen Calendern 
einverleibt iſt. Hr. Doctor S. hat ge fein Wert 
feinen Randgleuten durch einen befonde, . Abfchnite von 
den Hinderniffen des Saugens an des Kinds ſowobi 
als der Mutter Seite, durch einen Anhang su der 
Abhandlung von den Würmern, worin er einiger wirfe 
famer Mittel gedenkt; und durch viele erhebliche An⸗ 
merfungen, um fo viel näglicher gemacht. Diefe 
legtern, die er mit des Hrn, Murray feinen verbuns 
den bat, verrathen gute praftifche Einfichten,, und 
erklären unter andern diejenigen Arznepmittel, mel: 


che 
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che der Hr. v. R. nach den Englifchen, dem Pariſer und 
Würtembergifchen, Aporheferbächern verordner hat, 
und fonft fremde find. - — —J 


Grenoble. 
Grabit bat Ao. 1767. abgedruckt Diſcours de M. 


Servan Avocat-General au Parlement de Grenoble : 
dans la caufe d’une femme proteftante. Zwey Pro» 
£effanten heyratheten, und Lieffen fich durch einen Bros 
teſtantiſchen Prediger trauen. Der Mann wurde lieder 
Lich und untreu, und [hmängerte die Magd. Wie dars 
aus Streitigkeiten entflunden, und die Frau von der 
Scheidung fprach, fo fagte ihr der Mann, die Ehe wa⸗ 
re nach den Gefegen des Königes an fich felber ungültig: 
er wurde Fatholifch, und heyrathete mit einer Er+ 
laubniß des Biſchofs eben die Magd, mie welcher er 
die Eh gebrochen batte. Hr. ©. geſteht, daß die erſte 
Ehe nach den Gefegen nicht gelten Fönne; er dringt aber 
auf Die Intreudes Mannes, der da ein Maͤdchen, das 
von den Gefegen nicht viel wußte, hatte glauben laßen, 
er heyrathere es wirklich: Er unterfcheider unter den 
Coutracten diejenigen, die in ihrer Natur unerlaubt, 
und die, fo ed nur durch den Befehl des Fürften 
find. Er behauptet endlich ihren Schluß, der auf 
die Erſtattung ihrer Ehefteuer, und auf eine Ente 
ſchaͤdigung gieng, und erhielt ihn, ohne mur zu 
verlangen, Daß die zweyte Ehe bey Leben einer er. 
fen Frauen urgultig ſeye. Es ſcheint wiebderfinnig, 
daß die Tauffe der Proteffanten, die zum Chriſten 
macht, und wovon, nach den Roͤmiſchen Grundfägen, 
die Seligkeit abhängt, gültig ſeyn, und eben diefel« 
ben eine bürgerliche Feyerlichkeit, wie die Ehe, nicht 
mit Rechtsbeſtand einfegnen können, Iſt in 
Duodes 112 ©. ſtark. 
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2% 7. December 1767. brachte Hr. Joh, Chris 


flian Strodtmann, aus Harburg, unter 

der Anführung des Hrn Leibmedicus Vogel feis 

ne Gradualſchrift, de nonnullis parentum delicis in 
morbos infantum plerumque degenerantibus, aufg 
Gatheder. Hr. Gt. gedenkt nur des Misbrauchs eini⸗ 
er weniger Ergeglichkeiten, als des Brandweins, des 
Kauchtobasts, des Kaffees und der Gewürze. Ihm 
ift ein Knabe bekannt, welcher, ohng achtet der fanfs 
ten Gefinnungen feiner Eltern, doch fogleich in dem 
garten Alter eine ungemeine Wildbeit und faft eine 
urh verratben. Die Schuld fiel auf die Mutter, 
welche in ihrer Schwangerfihaft den Brandwein 
ganz unmaͤßig geliebt bat. Diefe Unart der Mutter 
bat bey einem andern einen unwiderſtehlichen Trieb 
zur Ausjcpweifung in der Liebe nebſt einer aufferer- 
dentlichen Leichtſinnigkeit und Veranderlichkeit in der 
Fiiiiii förs 
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koͤrperlichen Stellung zu wege gebracht. Won zu 
vielem Tobacksrauchen leitet er bie fo oft bemerften 
— die Epilepfie, den Wahnwitz u. ſ. w. ber- 

nd ähnliche Uebel, wie auch DieCacherie, Die Gicht, 
den Stein, ſchreibt er auch dem Caffee zu. Wovon 
Hr. St.aber eben fo wenig, ald von der Schaͤdlichkeit 
der gewoͤhnlichen Gemwärze in Abſicht auf den Ab⸗ 
tömmling, eigene oder fremde Wahrnehmungen ans 


führe, 3 Bogen. 


Sonden. 


Crito, or Effays on various Subjects. Vol. II. 
and laft 1767. auf 246 Ditavfeiten. Wir baben 
ſchon im vorigen Sabre Stuͤck 101) unfre Lefer mit 
der Denkungs Art dieſes Schriftſtellers befannt gez 
macht. Er bleibe ſich in dieſem Bande völlig gleich: 
welcher der legte ſeyn ſoll / und nur einen Verſuch (den 
vierten in der Ordnung) enthält, darin die Abhand» 
fung von dem Urfprunge des Böfen fortgefeßet wird. 
In dem dritten Verſuch (S. am angef. Orte) hatte 
der B. die Meinungen andrer über das Böfe in der 
Welt gefamlet : bier —* er nun ſeine eigene vor, 
und verlanget , daß Liebhaber der Freiheit im Den⸗ 
ker fie prüfen und Abergläubige fie nicht leſen follen. 
Gleich anfangs räumt er gewaltig auf, um feinem 
Syſtem Pag zu machen: leugnet, daß Gott die 
Blückfeligkeit.der freien Gefchöpfe zur Abſicht bei 
ibrer Schöpfung gehabt; verwirft alle beilfame Len⸗ 
Fung des Boten, und erklärt das, Whatever is, is right, 
für eine ungereimte Sentenz. (S. 131. f) Und nun 
errichtet er fein Lehr⸗ Gebaͤude; das det alten yarıs 
fehr änlich fieber. Alles Böfe in unfrer Welt, ſo wohl 
dag natürliche als ſittliche kome von dem fleten wir» 
genden Einfluß des Satans ber. 
bloß der Verfucher der Menſchen, fondern auch ein 

phyſika ⸗ 


Dieſer iſt nicht 
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——— Deere unſres Welttbeiled. Seinen 
indfeligen Einwirkungen ift e8 allein zuzufchreiben: 
daß die genaue Verbindung der Belohnungen und 
Gtraffen mit Tugend und Laſtern jerfiöret worden, 
und fich noch täglich fo viele und ſchreckliche Zerruͤt⸗ 
tungen in dem phyſikaliſchen Reiche Gottes äuffern. 
Einen folchen ſchaͤdlichen wirkenden Einfluß böherer 
Defen auf und Menſchen anzunehmen iff gar nicht 
ungereimt: denn die Welt ift ein Syſtem, wo folg» 
lich alles genau verbunden, und die eine Klaffe von 
Geſchoͤpfen von der andern entweder heilfabme oder 
nachtheilige Einwirkungen leiden fan.  Könte das 

mutbige Pferd, beffen Tage durch die Graufamfeit 
feined Tyrannen verfärzt und elend gemacht werden, 
vernünftige Ueberlegungen anftellen: es würde viels 
leicht und in Abſicht feiner Klaffe für eben dag balten 
wofür wir den Teufel und feine Engel anfeben. Durch 
diefe phyfifalifche Einwirkungen können jene feindſe⸗ 
lige Geiſter auch die moraliſchen Neigungen. folcher 
eingeförperter Gefchöpfe, dergleichen mir Menfchen 
find, ſehr leicht verihlimmern: und verfchlimmern 
fie auch in der That, wie befonder® die allem. 
Unterricht und Uebung suvorfommende Ausfchweis 
fungen der Uffekten, vornaͤmlich des Zorns und 
des Degattungs : Triebes, bezeugen. Vermuch⸗ 
lich gefebiebet dieſe moralifche Verſchlimmerung des 
Wenſchen von dem Satan, durch eine unfichtbare 
—— ber Luft und Nahrung. So weit des DB. 
Soſtem von dem Urfprunge des Böfen! welcher nach 
feinem Urtheil, die ächte Nachricht der Bibel davon 
iff; und allein den Schöpfer von aller Auflage bez 
freven Fan; und dieSchwierigfeiten bei diefem Punkte 
gänzlich bebet, die in ihrer. völligen Kraft immer 
bleiben, wenn man den Satan bloß für einen Verfits 
ber der Menſchen erkläret (S. 144. f) Wie nun 
aber bad alles, mit der Vorfcheift der Vernunft nie 

> ii iiii2 Wunder 
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Wunder da anzunehmen wo die natürliche Urſachen 
der Wirkung gleich find; mit der mofaifchen Erzalung 
vom Falle; und mit den biblifchen Lehren von der Res 
gierung Gottes, von dem jeßigen Zuflande dev böfen 
Engel, von den heilfahmen Folgen der Unglückäfälle; 
befonders bei den Frommen zu reimenfey? dag iſt dem 
D. nicht einmahl eingefallen. * An den letzten Punke 
erinnerte ihn einer von feinen Freunden: aber Eritö 
fertige ibn ganz kurz ab! die optimiftifchen Troſt⸗ 
Brände feyn falſch; und’ er muͤſſe fich demnach mit 
andern aus der Kürze Diefed Lebens und der Beloh⸗ 
nung in jenem, behelfen. (&. 223225.) Nun bes 
kommen wir aber auch ein ganz neues Chriſtenthum. 
Der Zweck der Zukunft Jefis war die phyfikalifche 
Keffitution unfrer Welt: "und, weil er (als ein bloß 
geiſtiges Wefem) bie Natur des Todes nicht ante; fo 
muſte er feldft den Tod dulden, um zu lernen was er 
ſey und dadurch zur Zerſtoͤhrung diefer fataniichen 
Wirkung aefchickt zu werden. Diefes halt der B. 
br die einige vernünftige Erklärung der biblifchen 
usſpruͤche; daß Chriftug für die Menfchen als ein 
Dpfer geftorben. (SG. 167.f.) Den Befchluß: des 
Bandes macht ein Poftfeript, (G: 188. f.) eine Samme 
lung von zerffreuten Arimerfungen und Zufägen zudem 
Inhalt der vorigen Abbandlungen. Das meifte dar⸗ 
in beteift den politifchen Zuftand von Bros: Britan: 
nien Was 191.f. für die gleiche Toleranz dee 
Katholiken in England gefagt wird; ift einem Mens 
ſchenfreund anftändig. Seite 207. 8. erzäler dev V. 
daß er, gleich nach der Bekanntmachung der Boling⸗ 
brodifhen Werke eine Gefenfchaft von Gelehreenzur 
ſammen zu beingen gefucht, welche Die Vertheidigung 
des Chriftenehums mit vereinigten Kräften uͤberneh⸗ 
men folten; da aber diefe Affociation Feine Verbin 
dung mit Hahn:Gefechten und Pferde-Rennen gehabt, 
fo ſey fie als romanhaft verworfen worben. (6,2 zo 
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Ein Freund des Verf. machte ihm gegen fein Syftem 
vom Urfprunge des Boͤſen die Einwendung: wozu es 
denn nötig fey, zur Erflörung unfers moralischen 

ens den Satan berbeizurufen und die Luft 
famt der Nahrung vergiften zu laffen? da ja der Sa— 
tan, durch fich ſeibſt in fein moralifches Verderben 
gefallen ‚. ohne von einem böbern Satan hineingeftürs 
zet zu ſeyn. Bei und Menfchen (Mntwortet Grite) 
verhält fich die Sache ganz anders; wir werden mit 
der Günde gebohren, und bringen es in fo £urger Zeit 
in dem Laſter fo bo: das fan nicht obne die Dazwi⸗ 

Dentunft des Satan ertlaret werden, (©. 225. f.) 
Die wenigen Zeilen ©. 238. {. von den Quellen des 
National-Charakterg — mebr gefundes und 
Lebrreiches als viele dicke Bände. Aus der Stelle, 
©. 240. fan man febhen: wie weit in England je; 
Die Abneigung gegen die Lehre von der Dreieinigfeie 

‚getrieben wird. Der Verfaffer erkläret es für unklug 
und abgöttifch, wenn diejenigen die jene Lehre nicht 
glauben dem Gottesdienſt andrer Chriſten beiwohnen, 
wo die Dreieinigkeit angebetet wird. Auch iſt er da⸗ 

mie nicht einmapl zufrieden: wenn Die Antitrinitarier 

bei Berlefung des Athanafianifchen Symboli niche 
mit lefen, fondern ſich gleichgültig binfegen. Er ver, 
langt, fie follen fich von den andern £rennen und ih⸗ 
ven eigenen Gortesdienff anrichten: dadurch koͤnne 
man am beffen der Ausbreitung der Trinitarier Ein: 
balt thun. Eine Dedifation an die Britten deg 
manzigften Jahrhunderts macher die Helfte dieſes 
gades aus. Wenn gleich nicht alle Vorſchlaͤge ges 
fallen folten, die bier zur Berbefferung des politiichen 
und Firhlichen Zuſtandes gemacher werden: jo find 
fie doch fehr unterhaltend vorgetragen. Mit einer 
feinen und Fräftigen Satprezüchtigeter die politifche 
und firchliche Berwierungen. Befonders verdienet 
©. 16,.f, von der Nachlaͤſſigkeit der gefeßgebenden 
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Mache in Abſicht der ſittlichen Ausbefferung der Un⸗ 
tertbanen; ©. 21. f. von der tächerlichen Furcht alte 
Gewohnheiten zu andern; ©. 49. f. der Charakter 
eines Patrioten; S. 79. von den elenden Predigten; 
©. 97. f. vom Yurus; und © 106. f. das Lächerliche 
in dem Syftem der Naturaliften gelefen zu werden. 
Wir koͤnnen ame keinesweges alles billigen, was der 
3, ©. 105. f. von' fymbolifchen Büchern fager: was 
er aber von der beit Unterfchrift folcher Bekenutniſſe 
unentbehrlichen Rechtſchaffenheit erinnert; müffen wir 
ollen denen, die entweder beider Subſtription ſelbſt 
oder nachmahls wenn ihnen das Brodt ihres Amtes 
wohl ſchmeckt, immer einige Diftinktionen in Bereit: 
(haft haben, wodurch fie allen Zweck der Religions: 
Verpflichtung zernichten, zur ernftlichen Beberzigum 
empfeblen. In diefem Punkt iſt das Urtheil eine 
nicht zum geiftlichen Stande gehörigen, viel wichti⸗ 
ger: denn ed hat alle Bermuthung der Unpartheilich⸗ 
feie für ſich. De! 


Edinburg. 


Die Wichtigkeit der ſuͤdlandiſchen Entdeckungen 


machte ung nach folgendem Buch ſebr begierig Terra 
auftralis cognita: or Voyages.to the Terra auftra- 
lisor Southern Hemilphere, during the 16. 17. and 
ıgth Centuries Vol. I. for the Author gr. 8. 516 
SS. {der zweyte Band ift, fo viel wir wiſſen, noch 
nicht erfchienen) Eine Kleine Beforglichkeit hatten 
mir wohl, daß es eine bloffe Compilation feyn könn 
te; aber mit Berwunderung fanden wir, daß es eine 
faſt woͤrtliche Ueberſetzung des ſchaͤtzbaren Werkes 
von dem Praͤſidenten de Broſſe iſt: Hiftoire des 
Navigations aux Terres auftrales, fo gar bis auf die 
Morrede, in welcher der Schotte oder Engländer 


alles auf feine Perfon anwendet, was ber Franzos 
von 
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von feinem Vorhaben, Abficht, Kleig und Mühe, 
bfi von der Beranlaffung feines Werks gedenkt, und 
93 an die Engländer richtet, was jener feinen Lande» 
leuten den Franzoſen vorhält ; gleichwohl iff des frans 
zoͤſiſchen Werks nur bepläufig und nur fofern gedacht, 
daß man fich daſſelbe auf verſchiedne Weife zu Nuge 
gemacht babe; eine feine Are des Ausdrucks, die fih 
auc ein deutſcher Schriftfteller merken fan, der im 
der Bedürfniß if, fremde Waare für die feinige zu 
verfaufen. Wir baben zwar im erften Buch, welches 
fo berrliche phyfifche und geograpbifche Berrabtuns 
gen enthält, einige Zufäge ©. 29, u. 43: f. bemertt; 
fie find aber, fo viel wir ung erinnern, aus des de 
Broſſe Zufägen dahin verfeßt. Bey der Reiſe von 
Americus Defputius nach Magellanica und andern, 
wird angezeigt; daß fie bier als das erftemal ind Engs 
lifche überfege erſcheinen Uebrigens drückt ich der 
Ueberfeger überall fo aus, ais wenn er die Nachrich⸗ 
ten jelbft aufgefucht und gefammlet, und aus den urs 
fprünglicen Schriftſtellern fogleich überfegt hätte, 
Was er indeffen eigen nenmen Fan, find folgende eins 
efibaltete Artifel: 22. X. & 127. f. Stanz von 
Ulloa Schiffahrt nach der Viordweftlien Riss 
fte von Californien aus dem Sadluyt ; (welche doch 
eigentlich unter Die fädländifchen Reifen nicht gebörre, 
ob fie gleich fonft merkwürdig if). XIII, ©. 2ı2 f, 
Dillegagnons Reife nad) Südamerica aus Pur: 
chas (melche der gelehrte Praͤſident auch mit Fleiß 
uͤbergangen harte, weil fie zu feiner Abfiche fremd 
iwar, f. Hift. des Navig, aux T.A. S. 169) Xu 
Sranz Drake Reiſe iſt eines und das andere ermeiz 
gert, und des Nunno da Silv« und des Lapitain 
Winters Nachrichten find aus Purchas voll andig 
eingefchalter, und endlich auch noch ein Auszug auz 
Lopez Da; Porsugiefifcber GBeichichte. Folgende 
ende Zufäge des Engländers find wigptiger: A er XX, 
« 378. 
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©. 378. Fentons See⸗Reiſe nach Magellanica be 
ſchrieben vom Viceadmiral Ward. XXI. S 412. 
Franz von Gvalle Seereiſe nach Polyneſie aus van 
Linſchoten. Des Thomas Cavendiſh beyde See⸗ 
reifen nach Magellanica, welche im Franzoͤſiſchen 
nur Auszugweife enthalten find, ſtehen auch bier aus 
HSackluyts Sammlung vollfiändig eingerückt. | 


Paris. 


Regnard hat Ao. 1767. abgedruckt Difcours pro- 


nonces dans l’academie Frangoife le 22. de Janvier 
1767. ala reception de M. Thomas, groß Dctavauf 


30 Geiten. Hr. 3. handelt vom CEinfluffe, den Die 
Gelehrten auf die Regierung haben fönnen. Sie be⸗ 


reiten maͤhſam die Materialien der Geſchichte, der Ge: 
feggebung,, der Cammer-Sachen, und der Staats- 
mann findet bey ihnen das jenige vorbereitet, deßen Aus⸗ 
arbeitung im Laͤrmen der Gefchäfte ibm unmöglich ges 
weſen ware. Wir wolten beyfügen, daß die Gelehrten 
zue Tugend der Nationen am meiſten beytragen, ins 
dem fie leuchtende Beyſpiele angenehm vorftellen, und 
die Tugend ruͤhmlich machen, fo wie in der wirklichen 


Welt die Macht fich die allgemeine Ehrerbietung zus 


giebt. Hr. Z. meint zwar, die Gelehrten beifen zur 
Lentſamkeit der Völter; aber diejenigen Völker, wo 
die Freyheit zu ichreiben am geöften iſt, find gewiß⸗ 
fich niche die. lenkſamſten. Die nachdenfenden Ge⸗ 
iebrien lehren vielmehr ein ganzes Volf denken, umd 
ſich nur durch Die Ueberzeugung leiten zu laſſen. Die 
ganze Schrift iſt übrigens nach, Hrn. T. Art wigig, 
und enthalt feine Lobreden über den König, und 
die bornehmſten Mitglieder der franzoͤ⸗ 
fifchen Academie. 
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154- Stüd. 
Den 24. December 1767. 


Böttingen. 


r. Bhilipp Heinrich Geyberth, aus dem Naffauis 
ſchen, vertheidigte den 19 Dec. 17675 zu Ers 

—* baltung der Doctorwärde, ohne Praͤſes und mit 
vieler Geſchicklichkeit, feine Probefchrift de reditu an- 
nuo, prfertim vitali, tontina ac filcis viduarum, 
Sie ift bey Barmeiern auf 17 Bogen in 4to gedruckt, 
Nach Erzählung der vornehmften Arten wie Leibren⸗ 
ten durcb Präfeription, Spruch des Richters, Teſta⸗ 
mente, Contracte, ſelbſt Verordnungen des Landes- 
beren, wie z E. Penfionen der Invaliden, ausgemacht 
werden, erzählt Hr. ©. die Geſchichte des Leibren— 
tencontract® und die vornehmſten Schriftiteller davon. 
Den Streit ob diefer Contract ein mutuum oder eine 
‘ emtio fpei ſey entfcheidet er. for es ſey ein Dar: 
lehn mit einem befondern Vergleiche wegen deſſen Wie⸗ 
dererftattung, wenn nähmlich der, melcher ſich Leib» 
renten ausgemacht, länger lebt als iſt vorausgeſetzt 
REE EEFE wors 
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worden, fo gewinnt er etwas über dasjenige, was er 
gegeben hat ‚lebt er nicht fo lange, fo gewinnt der 
andere, - Daß Darlehn wird alfo in der That nach 
und nach twiedererftatter, nur auf eine Art die auf 
‚der Wahrfcheinlichkeir des Lebens berubet, fo wie bey 
andern Auszahlungen auf jährliche Termine, die 
Schuld ohne folche Ungewißheit nach und nach getilgt 
wird. Hieraus thut Hr. G: die Rechtmäßigkeit des 
Leibrentencontracts dar, und zeigt, was für 5* 
Leibrenten verſprechen oder ſich erwerben koͤnnen. Er 
glaubt der Landesherr koͤnne des gemeinen Beſtens 
wegen den Unterthanen befehlen, Leibrenten zu neb⸗ 
men, ob es wohl rathſamer ſey, eine Einrichtung zu 
machen, die feinen Zwang braucht. Der Raumvers 
ſtattet bier nicht alle Die Rechtsfragen hierüber zu er⸗ 
zaͤblen die Hr ©. eroͤrtert, worauf er ſich zu den Ber 
recbnungen wendet. Den Anfang bievon machen die 
Gefege der Sterblichkeit, mo diejenigen, Die fich mit 
derfelben Unterſuchung befchäftiget baben, zuerſt er⸗ 
zähle werden, und denn die Art folche Gefege ausfün« 
Dig zu machen gewiefen wird; darauf folgen die Be⸗ 
rechnungen, wie viel ein Capital waͤchſt, wenn Die 
Sinfen jährlich Dazu gefchlagen werden, mie groß «8 
feyn muß, um in einer gegebenen Menge von Jahren, 
durch jährliche Abgaben verzebrt zu werden u. f. m. 
melde Aufgaben Hr. S. nebſt ihren verfchiedenen Bere 
änderungen, da bald diefe bald jene Gröffe, 3. €. die 
Zahl der Jahre u. d. g. geſucht wird, im der Allge⸗ 
meinbeit vorträgt, daß fie auch auf andere ähnliche 
Berechnungen, z E. die Vermehrung der Menfchen 
fönnen angewandt werden. Diefe Rechnungen nun 
mit der Wahrfcbeinlichfeit des Lebens verbunden, 
beſtimmen den Werth der Leibrenten. Im Abficht 
auf die Wabrſcheinlichkeit des Lebens zieht Hr. ©. 
Halleys Beltimmung wit Grunde des Deparcieuf 
Einfalle von einem mittlern Reben vor, KR 
wien 
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wieviel zu geben ſey, eine Reibrente von beſtimmter 
Gröffe für eine Perfon zu erhalten, und umgekehrt, 
mie ‚die Beibrente für einen gegebenen Preiß ſeyn 
— — — Werth u nn * —— 
in uſammengeſetzten Tontine iſt, imgleichen, 
wenn die Feibrenten Loofe in einer Porterie find, wie 
man Leibrenten zu fchägen babe, die ficy eine Gefel- 
ſchaft Fauft, oder die erſt nach einer Zeit anfangen 
ſeſſen, wohin die Wittwencaſſen gehören. Den 
Schluß der Abhandlung felbft machen Betrachtungen 
über den Nugen, den einer bey Reibrenten haben kan, 
und über die Ungültigkeit und Aufbebung des Con: 
tractd, Noch zeigen unterfchiedene Tafeln, mach dem 
Suͤßmilch Deparcieur und Kerieboom, die Dauer 
des menfchlichen Lebens, gegenwärtige Wertbe einer 
FZünftig zu bezahlenden Summe, und darauf beruben— 
de Werthe von Leibrenten betreffend. Die fegtern 
Zafeln find nach dem Deparcieur in livres, fous und 
deniers ausgedrücfer. Hr. ©. bat fie beubehalten, 
weil fie fich leicht auf die ung gewöhnliche Eintheilung 
des Geldes bringen laffen; Indeſſen iſt wohl nicht zu 
laͤugnen, daß zu allgemeinen Bebrauche Tafel, welche 
die Gröffen in Decimalbruͤchen aus druͤcken, bequemer 
find, dergleichen man in unterfbiedenen Büchern 
bat. Uebrigens iſt dieſe Abhandlung eine Probe, 
wie wichtig für den Rechtögelehrten marhematifche 
Kenntniffe, auch ſolche, die nicht zu dem gemeinen 
Aufangsgränden gehören, feyn können. 


Aom. 


"Bon Heren Winkelmanns Monumenti inediti 
hoffen wie nun eheſtens eine Anzeige geben zu koͤnnen. 
Seine im Anfang Eeptember nach Sicilien untere 
nommene Reife iſt diezmal, wegen der damahligen 
Erwartung der Ankunft des Kayſers in Stalien, weis 
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ter nicht als bis nach, Neapel ausgeführt worden. 
Hier hat er, zu und um Neapel, abermals zwey gan⸗ 
ae Monate ſich aufgehalten, und die dortigen Entde 
ungen von neuen fo unrerfucht, Daf er fih in Stand 
gefegt glaubt, eine —— vollſtaͤndige Nachricht 
Davon zugeben — Das in dag Staliänifche über: 
feste Gendichreiben hatte der dortige Hof ſehr übel 
aufgenommen, indem ‘er durchaus nicht von den _ 
Entdeckungen geſchrieben baben will. Indeſſen 
bat Hr. W. eine Menge Unterfuchungen anzuftellen 
Gelegenheit gefunden, mit welchen er die neue Aus⸗ 
„ gabe der Geſchichte der Kunſt zu bereichern gedenkt, 
die er ſelbſt jetzt anfänger in dag Sranzöfifche zu über» 
fegen, und die er auf feine Koffen in zween Bänden 
in groß Quart mit einer Menge groffer Kupfer, um 
den Nachdruck ſchwer zu macben, drucker kaſſen wird.-- 
Die neuften Entdeckungen find, auffer einer Menge 
Statuen, Gemäblden, und zum Theil völlig, zum. 
Theil halb ausgegrabnen Bebauden, deren Bauart 
und Verzierungen unerwartet find, aud noch inäber 
fondre Ruͤſtungen und Helme, die in der verfchütteten 
Stade Pompeji (ſeit Anfang Julius) ausgegraben 
worden find. Sie find alle mit erbobener Arbeit, die 
getrieben iſt, geziert, infonderbeit die Beinrüftungen 
und Armruͤſtungen. Diefe Iestern, die Armeüftun 
gen, erfcheinen auf feinem einzigen alten Denkmaie; 
und man bat alfo von denſelben gar feinen Begriff 
gebabt. Sie find aber eben dieſem Gtäce in den als 
ten Thurnierruͤſtungen ähnlich, und mit eben ſolchem 
von der Achſel emporſtehenden Rande. Die Helme, 
die, fo wie jene Stücke, (einen einzigen Helm von 
Eifen ausgenommen) von Erg find, baben ebenfalls 
eine ganz auſſerordentliche und vorher unbefannte 
Form; denn fie find wie ein Hut mit groffen nieder: 
seichlagenen Krempen geftalter; und diefe fo wohl, 
als die Bedeckung des Hauptes ſelbſt, nebſt ge ers 
hobnen 
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bobnen Theile, worauf der Federbuſch lag, find mit 
fhöner erhobener Arbeit geziert. Ferner baden diefe 
"Helme ihr Bifier,; welches zwo Heine Toren won Erz 
find, Die über der Nafe durch Häfte zufammen balten, 
und groffe runde Köcher baben. Der Helm von Eis 
fen iff mit dem DVijier, aus einem einzigen Gtüde. 
Auf dem fehönften der ebernen Helme iff der Verfolg 
der Jlias, nach dem Tode Achills abgebilder. Bor; 


dern. Aufdem breiten Rande find die betruntenen 
Trojaner und Frojanerinnen vorgeſtellt — Hr. 
W. war auch.bey dem letztern ſchrecklichen Ausbruch 
des Veſuvs zugegen, und bat dieſes fürchterlichfchöne 
bänomenon auf den Berge ſelbſt vom Augenblicke . 
des Ausbruchs bis zu Anbruch de⸗ Tages betrachtet. 
Er erſtieg den Berg von neuen Die Dritte Mache, und 
gieng auf der beiffen kava, durch deren Spalten man 
den feurigen Flug geſchmolzener Steine und Metalle 
fab, fort, fo lang die Fußfoblen die Hige ertragen 
Fonnten. Der Anblict Diefer beyden Nächte übertraf 
alles, mas ſih davon denfen läßt, —_ 
Vorhergedachte entworfue Reife nach Sieilien in 
Begleitung eines Zeichner, follte eine Vorbereitung 
zu einer andern Reife na Briedyenland ſeyn. In 
Sicilien gieng feine vornebmfte Abficht auf Birgenti 
und Eatanes. An beyden Orten find reiche Mufea;. 


mablte alte Befäffe von. gebrannter Erde, theilg bey. 

dem Prinzen Biftari, theils bey den dortigen reichen. 

Benedictinern. Die ſchoͤnſten darunter waren für den 

dritten Band der Monument; inediti beffimmt, wozu 

alles fertig liegt. — Eiites der legten Stuͤcke dar: 

innen wird ein berrlich m— Stein ſeyn wel⸗ 
⸗ 3 
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cher die Hypſipyle die den Jaſon empfängt, vor⸗ 
fiel’. Hr. W. bat allein den Abdruck von dieſem 
Stein. — Eine andre groffe Sammlung irdner 
bemalter alter Gefäffe hat zu Neapel der englifhe Minis 
fter, Here Hamilton, aus dem ganzen Königreich 
Neapel zufammengebraidt. Diefe find mit ihren eig? 
nen Farben in’ Kupfer geffochen morden, und wers 
den in vier groffen Bänden erfcheinen, aber ohne Ers 
Härung.  Diefes Werk hat ein befannter Avanturier 
von groffen Talenten, der fich jest d'Sancarville 
nennt, unternommen, und foll au 20,000 Pfund Gter« 
ling daran gewinnen: Die Abhandlung von dee 
Mahlerey in der neuen Ausgabe der Geſchichte der 
Kunft wird durch Betrachtungen erweitert werden, die 
auch aus Unterfuchung diefer Gefäffe erwachfen find.--- 
Die Reife nach Sicilien bleibe nun für das folgende 
Jahr ausgefegt, wenn nicht in der Zeit die Reife nach 
Griechenland vor fich gebt, zu welcher fi eingeprüf: 
ter Freund, und zwar ein Deutfiher, zum Begleiter 
gefunden hat, welcher jegt zu Neapel iſt, und diefe 
Heife auch ohne Hr. W. thun wird. Indeſſen liegt 
diefe Neife zur Zeit noch auf der Wage ohne Aus⸗ 
ſchlag nicht aus Beſorgniß der Gefahr und der Muͤh⸗ 
feligteit‘, der fie unterworffen feyn kan, fondern weil 
fich Here W. noch nicht überzeugen Fan, befondere 
Entdeefungen zu machen. Diefe Reife würde wenig: 
ſtens zwey Jahre erfodern. Denn man müßte feine 
Inſel unbeſuchet laffen, und fonderlich die alte Lande 
ſchaft Elis durchfuchen, weil Fein Europäer in neu: 
een Zeiten bis dahin dDurcbgedrungen if. Denn da 
Fourmont im Jahr 1728. bis an die Grenzen gegans 
gen war, befam er Befehl vom Hofe zu Verſailles 
feine Reife abzukuͤrzen. Dergleichen Berräckungen 
feines Mans bätte Hr. W. nicht zu beforgen,, da nies 
mand über ihn befiehlt , und da er dieſe Reife ohne je: 
mandes Bephülfe, vom Schweiffe feinesAngefichts ma» 
pen würde. — Um diefe feine Freyheit zu —— 
at 
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bat Hr. W. feiner Stelle bey der vaticaniſchen Biblio⸗ 
ebeffreymillig entfagt, auch andee, bey Gelegenbeir deg 
Posdamifchen Rufs angetragene, oͤffentliche Vor⸗ 
theile ausgeſchlagen. 

Paris 


Hiftoire de P’Ordre du St. Efprit par M. de Saint 
Foix, Diefer Gelehrte ift Geſchichtſchreiber de koͤnig⸗ 
lichen Drden, ein Amt, dag beym Drden des Hoſenbandes 
ſchon Henrich der V. beſtellt hat. Kuͤrzlich banden Hr. 

S. von den alten Rittern Die feinen Drden hatten, 
und deren Ritterfchaft ein bloſſes Zeugniß ihrer kriege⸗ 
eifchen Verdiente war. Unfer Berf. fiche den ſtehenden 
Soldat, den Earl VIE Ao. 1448 eingeführt bat, als die 

‚wahre Urfache des Untergangeg der Lebhensmacht an, 
Die alten Hrden der 9. Slafche, der Spanifyen Katze, 


auf eine abergläußifche Hülffe diefeg Erzengels wider 
Die Engell aͤnder, die doch wie ehemals die andächtigen 
‚Zrojaner, diefen Engel eben fo wohl berebrten ald die 
Franzofen, und feine Parsheplichkeit nichr verdienten. 
- fiftete ihm No, 1469. er wird 
128t einerfeitg alg eine Drücke zum H. Geift Orden 
angefehn, und anderfeitg auch Aerzten und niche 
friegerifchen Männern verliehn, Der hoͤchſte Dr: 


War entworfen, kam aber nicht zum Stande, und iſt erſt 
Heutichs des Ill. Wert, der ibn No. 1578. fiftere, und 
feine Statuten wor; Die Rathol ifche Religien iſt 
ein Hauptbeding. Er iſt auf roo erfonen eingeſchraͤntt 
davon die erſten Zwanzig Befoldungen genieffen., Wir 
ubergehn dag medanifche deffefgen und eilenzu der Be- 


ſchichte 
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febihte der Ritter der erfien Wahl des 1578. 
Jahres. Hr. S. F. giebt bey jedem eine hiffori- 
ſche Anecdote, die angenehm zu leſen iſt. Freylich ifker 
etwas paneayrifch: er trachtet der damahls Lebenden 
Zeugniß, ald Satyrifch zu ſchwaͤchen und unternimmt fo 
gardesSibariten Villequier Vertheidigung, der gepuls 
verte Perlen aufleine Gerichte freute. Von der abſcheu⸗ 
lichen Grauſamkeit des H. von Montpenfier (aus dem 
Haufe Bourbon)vorrfeinem treulofen Bruche aller Capi⸗ 
tulationen, und von feiner viehifchen Verunehrung des 
Frauenzimmersführt Hr. de S. F. eine Gtelle an, die 
zum Theil unter der Würteder Geſchichte iſt ©, 25. Er 
halt fürausgemacht, der H.von Epernonfeye unter den 
Mitverfchwornen wider Henrich IV. gewefen, und führe 
ein Zeugniß des H. von Aumale an, nach welbem der 9. 
v. E. dem verwundeten Könige felbit einen Stich beyges 
bracht haben fol. Des blutdärftigen Coſſe wärklich 
fchöne That, da er dem Genuffe eines würflich aeliebten 
Krauenzimmers feine Pflicht und einen nörbigen Zug 
vorzog, wird bier angerühmt, aber feines Verfolgungs- 
geiſtes nicht gedacht. D’efcars durfte dem allmächtigen 
Guiſe widerftehn, und ein andrer d’Efcard zwang den H. 
von Mapyenne, ein entführtes Fräulein wieder auszulie⸗ 
fern. Tuvenal des Urfins rettete aufeine rühmliche Wei⸗ 
fedieibm anvertrauten geheimen Schriften. Der Verf. 
erzählt alözuverläßig die von Karl dem IX. zu feinem 
äußerten Schreden etliche Tage nach der Bluͤthochzeit 
gehörten erfehrecklichen Stimmen; er führt dabey Hen⸗ 
rich IV, zum Zeugen an. Scipio de Fiefque ſchlug edel« 
muͤthig einen feinem Gegner in einer Rechtsſache den 
Sieg verfcbaffenden Beweis aus, mit den man ibn ges 
winnen wollte. "Ein andrer Villequier fieng mit dem 
Hen: de Kignerolles, dem dag Geheimniß von der Mord: 
nacht von dem H v. Anjou anvertraut war, auf Befebl 
des Königes Handel an, und erffah ihn. Wuͤrklich 
ließ Henvich II. feine Fieblinge bey feinen munderlichen 
geiftlichen Uebungen einfchlieffen und faften. Iſt bey du 
Cheſne Av: 1766. in Duodez gedruckt, und in 
zwey Anfängen 372. ſtark. 
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elehrten Sachen 
unter der Auffiche | 
der Königl, Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 
155. und 156. Stuck 
Den 26. und 28 December 1767, 
Göttingen. 


nfer Benennung der Derter Franffure und Peig, 
st sig iſt von des Deren Profeffor , 





au Da r 
durch ahnliche Thaten bekannt gemacht har, ſey vers 
anſtaltet worden, Wäre em Mann, der zu folchen 
Handlungen aufgelege iff, einer Beſſerung äbig und 
feblte es ihm an der Kennenig feines Verbredens 
ſo wuͤrden wir ihm fagen, daß er miche allein den 
Berfaffer größfich beleidige, und der Verlegerin eig 
durch Koſten erlangtes Recht entziebe; fondern diE 

Banze 
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hintergehe. Es giebt nur wenig Fälle, in’ welchen ein 
Nachdruck, wo nicht gerechtfertigt, doch entſchuldigt 
werden kann. Wenn nehmlich der wahre Verleger 
den Wehrt ded Buches allzufebr erhoͤhet; oder es dus 
Nachläßigkeit an Eremplarien manglen läßt. Keine 
von beyden ns in gegenmärtiger Sache ffatt, und 
die Witwe Bandenhoek verfpricht den Käufern die 
bifligffe Bedingungen, die obne ihren Schaden möge ⸗ 
fich find, zu verfchaffen. Alles, wodurch ſich dieſe 
uncechtmaͤßige dritte Auflage von der rechtmäßigen 
weyten unterſcheidet, beſtehet darinn, daß ſie durch 
fchlechtere Lettern, Papier und Druck veraͤndert, 
Dr etlichen Dugend Zeblern aber vermehret wor⸗ 
en, 


Lepaäg — 


Dactyliothek. Des iſt, Sammlung geſchnitt⸗ 
ner Steine der Alten aus denen vornehmſten 
vriufeis in Europa ; zum Nutzen der bönen 
KRünfte und Künſtler in zweytaufend Abdrüden 
edirer von Dhil Dan. Lippert. 1767. auß der Breit⸗ 
Fopfifchen Bucddruckerey. gr. 4 i. Band. Erſtes 
mythologiſches Tauſend, 344 8. mit 44 8. Dorbe- 
richt. 11. Band., Zweytes biftorifches Zanfend, 308- 
5. Herr Prof. Lippert in Dregden, welcher die Kennt⸗ 
nig der aefchnittnen Steine, die vorber, felbft inner⸗ 
Halb Tralien , eine gebeime Wiſſenſchaft war, dur 
feine Dactpliotbef zuerft unter unfrer Nation verbreis 
tet bat, bat dieß neue Werk unternommen, um eben 
diefe Kenntniß unter unfern Landsleuten nocb mebr 
zu erweitern. _ Jene Dactyliothek, welche aus drev⸗ 
tanfend Abdruͤcken beftebt, die aus einer zubereiteten 
Falkerde verfertiget find, war mit einem Werzeich- 
niffe begleitet, das Lateinisch abgefaßt ift, und die 
Borftellung auf den Steinen kurz angiebt. Es ve ü 


. 
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leicht einſehen, daß dieß blos fuͤr Gelehrte hin⸗ 
et ſeyn konnte, welche das Studium der Kun 
und des Alterthums zu ihrer vorzüglichen Befchä 
ung gemacht haben, Für den Kuͤnſt ler und zwar 
oe deutſchen Känftler insbefondre, war eg ganz un: 
ulänglich. Dieſer braucht mehr Erklärung, und 
— von einer andern Art, und zwar in ſeiner 
Mutter ſprache. Fuͤr ihn iſt überhaupt noch ſo we⸗ 
nig in unfrer Sprade gefibrieben ‚ Anfonderheit mag 
ibm den Geſchmack, den Exyl der Alten und dag Co: 
flume zu erfennen geben Einnte. Dit einem patrio⸗ 
iſchen Mutbe entſchloß ſich Hr 2, eine andere Dartv- 
augbef blog für den Rünftler abzufaffen, Er machte 


Kr Duuyuvipne Ur Auswahl von awentau. 

fend Steinen, von denen die Kunft den vornebmiten 
b ausmacht, oder aus melden der Künftler er, 

was lernen kan. Diefefind gleichfalls in zwey Schraͤnk⸗ 
eben, in Ferm zweyer Solianten, Fachweiſe in eine 
bequeme Yage gebracht, und Eoffen & Ducaten. Die 


liebenden wuͤnſchen loffen,, der Auszug möchte noch 


‚aber den Rünffklern die vorgeſtellten Sachen verſtand⸗ 
ib zu machen, ſetzte Hee ſelbſt ein deucichet Ierf 

Über dieſe Steine auf, und dieß iſt dasjenige, welches 

wir vor ung baben, Es durften fich nur wenig Wer: 

fe in unfrer ‚Mutterfprache “aufiyeifen laffen; welche 

mit fo viel aͤuſſerlicher Bohlanffändigkeic und einer 

Art von Pracht gedruckt wären ; indeffen tif es groſ⸗ 

ſentheils auf des Verf. Roften gedruckt, ob gleich ohne 
alle öffentliche Unterftügung, fo viel wir wiffen, eben 

fo bey der ebigen, als bey der er fen Dactpliothef, 

Nicht nur Papier und Fettern, und ein anfebnlicher 

Rand, fondern auch die in Kupfer geffochnen Tiref- 

blaͤtter, Anfangs: und Sclußleiiten, an der Zahl 

gegen dreyfig, alle von der Erfindung und Zeichnung 

Elldtill a des 
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des Hrn. 2. meift durch Hr. Stoden in Leipzig geſto⸗ 
chen, verherrlichen Dad Wert. Sie find von einer 
gelebrten Zufammenjegung, einige allegorifch, als 
am Anfang und Ende des Vorberichtd. Letztere ges 
fälle fehr: der Gening ber Bildhauerkunſt betrachtet 
die auf einer Tafel gezeichneten verſchiednen Linien 
und wählt die Parabel. Die Tafel iſt an ein Gefaͤß 
gelehnt, welches eben diefe Linie in feinem Umriß 
enthält. Die andren Leiſten find aus Münzen, Mar: 
morn, Bronzen, gefchnittnen Steinen, u. a, Untifen 
zufammengefegt. Einige ſchoͤne architectonifche Stür 
se befinden I haFHEET Doch Über diegeichnung feld 
muß der Kuͤnſtler und Runftperfkänhiae urtheilon sn» 
nice des Ortehree. — Wir geben zum Werke 
felbft fort. Herr 2. erklärt fich in der Vorrede aus⸗ 
dräcklich dabin, er habe für Künftler allein geſchrie⸗ 
ben. Indeffen dürften Gelehrte alle Urfache haben, 
feiner Arbeit nicht nur den verdienten Beyfall zu ger 
ben, fondern e8 ihm auch herzlich Dank zu wire, 
daß er ihnen über Die Kunſt und die eigentliche Schoͤn⸗ 
heit in ber Kunft ein wenig genaue und beſtimmte 
Begriffe bin und wieber bepbringt. Zwar feit. dee 
Epoche, welche Hr. £. durch feine Abdruͤcke von ges 
fchnietnen Steinen, und Herr Winkelmann durch 
feine Schriften unter und Deutfchen in Bezie— 
hung auf das Studium ber ſchoͤnen Künfte und 
der Yltertbümer gemacht haben, fangen wir af, 
die Merthuͤmer mit einem andern Auge anzufes 
ben. : Allein bey unfrer Urt zu ſtudieren, bey _ der 
Unfunde der Zeichnung, nnd bey den wenigen Hülfss 
mitteln, fein Auge zu üben und ſich einen Geſchmack 
zu bilden, dürfte es noch lange kn ehe der 
deurfehe Belebrte auf gruͤndliche Einficht der. Kunſt 
nd richtige Benrtheitung des Schönen an einem als 
ten Runfimert einen Anfpruch zu machen dürfte wagen 
tönnen. — Es iſt bereitd gedacht worden daf . 
gegenwärtige Sammlung eine Auswahl aus der vo 
rigen 
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tigen if, Um auch diefe Erläuterungen bey jerier 
zo la brauchen zu koͤnnen, find aug ihr Die 
Numern an dem Rande angezeigt. Doch find eine 
iemliche Anzahl andrer Steine wegen ibrer Vortreff⸗ 
lichkeit inder Arbeit binzugefommen. DerXerenfent bat 
deren an hundert gezaͤbit. Doch bep einigen fcheinen 
nur dieSeitenzahlen, die auf die erſte Dactyliothek 
zeigen, ausgelaſſen zu ſebn, (als N, 49. ift Mill, III. 
2, 27.) andre find blos iederbolungen, als die 
952-1008. find afles Larven, Spmplegmen ꝛc. 1074- 
1095. alles Gefaſſe kaum jeben bis zwölf dürften 
a neue und beträchtliche Sujers enthalten. (Ins 
Se wiſſen wir, daf Hr. E fchon lange wieder an 
‚Oder Woͤnſten und gelebrteften Paffen liegen 
bat, die er bey einiger Unterffügung gar wohl zu 
großem Nusen der Rirterarur berausgeben könnte) Die 
Anordnung und Stellung der Gteine, und folglich 
auch die Einrichtung deg Berzeichniffeg, if ohn 
faͤhr wie im erſten, nur ungleich bequemer, da alles 
bier in eine einzige Folge gebracht iſt, was dort in 
drey Taufenden jerffreut war, und felbit bey jeder 
Gottheit, Helden und Perfonen. Geſchichte oder Hands 
lung, die Steine nach der Hrdnung des Verfolgs der 
Sachen gelegt find. Wir wollen au die Abtheilun⸗ 
en anzeigen: Mythologiſches Taufend. I. Abth, 
sturn und piter, 1-55. Stein. I. Nep⸗ 
tun, Pluto, Cybele und Ceres, <6- 107. II 
Minerva, 108 - 138. IV. Apollo und Di 
ana, 139- 226. V. Vulcanus, Denus, 
Mlars, 227 - 312. VI Mersurius 313 - 
349. VI. Bachus und feine Gefährten, 350-. 
521. VII. Sercules, 22-650. IX. Yindere 
allegoriſche und ägyptifche Gottheiten, 651-927. 
X. Opfer und andere gortesdienftlihe Bebräus 
de, 928-1005. sSiftoriies Taufend: 1. ‚gel: 
den vor und kurz nach dem trojanifhen Krieg, 
1-204. 11. Berühmte Derfonsi aus Aften, Q- 
gIt till z frien, 
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frica, und vornähmlich aus Griedyenland, 205- 
446. II. Romiſche Geſchichte, 447- 865. IV. 
Soldaten : Bebräude, Spiele, "und was die 
Rünfte und Jandthierungen angeht; ingleichen 
Tiere, Symbols, Brylien und Gefälle, 866- 
1095: Die Erklärungen in den beyden Banden find 
bey weiten kein bloffed magered Verzeichniß, wie daB 
Yateinifche' Werk, fondern enthalten einen mytbologiz 
ſchen und hiſtoriſchen Unterricht des Künftlers von 
allen den, was er zum Verſtaͤndniß der angeführten 
Gteine und zum Gebrauch derfelden in feiner Kunſt 
wiffen muß. Es wird ſehr ordentlich erſt befchrieben, 
mas anf dem Stein ſteht dann die Erklärung der 
Borftellung beygefügt, und durch Stellen griechifcher 
und römifcher Schriftfteller , beſonders Dichter, die 
mit.einer deutfchen Ueberſetzung beygebracht werden, 
ingleichen durch Ahnlide Kunftwerfe, befonders 
Münzen, erläutert. Für einen Mann, der, ohne 
ein berufener und befoldeter Gelehrter zu feyn, fein 
Eateinifch und Griechifch erft im Alter gelernt bat, iſt 
dieß eine Belefenbeit, die man bewundern muß. Man 
muß zwar allemal eingedenf feyn, daß das Werk für 
den Künftler nefchrieben ifts befonders im hiſtoriſchen 
Theil; aber fo viele Stellen werden, bauptfächlich im 
mothologiſchen Zaufend, fo paſſend angeführt, daß 
eben fo wohl die Stellen aus den Steinen, als diefe 
aus ihnen auch für Gelehrte erklärt und deutlich ges 
macht werden. In den Erklärungen der Steine ſelbſt 
ift alles durchgängig richtiger beſtimmt, als im latei⸗ 
nifchen Werk, und mit vielen Nachrichten und Bemer⸗ 
Zungen erweitert. Häufig geht er von den, Antigua» 
rien und noch haͤufiger vom fel. Chrift ab. Indeſſen 
vergnägte ung der befcheidene Fon, mit welchem ein 
alter Mann, dem es fonft an Lebhaftigkeit nicht feblt, 
und dem der fel. Chriſt ſehr oft Blöffe und viel Gele⸗ 
genheit zum Mißvergnuͤgen gegeben hat, fich über fei: 

ne 
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tie oft ſeltſame Einfälle ausdruͤckt. Eine große Anz 
zabl diefer Erklärungen macht dem Wis, dem Aus 
und der Kenntniß des B. Ehre. Wie viel thut 
"fich nicht. oft ein Kunſtrichter Über eine neugefundene 
arung oder Berbefferung einer Stelle in einem 
iftſteller zu gute! Wie weit mebr Erfindun 
warfinn, Gelehrfamfeit und Uebung aeböre 3 
mancher Erklärung von einem alten Kunftierk, ins 
beit von gelehrter Erfindung, dergleichen bier 
zu hunderten vorfommen, Wir wollen nur die vors 
—— andeuten. LT d n. 60. Neptun. als 
dauer einer Stadt am Ausflug eines Stroms ing 
Meer. 61. ein Taras. 73. würden wir, wegen ber 
Au Mine, welche die Figur bar, mehr für die 
Sheti$ geneigt feyn. 112. Minerva, auf der Bruff 
mit einge tragifchen Larve, wegen der Panarbenden. 
153. Apoll mit dem Salter, 156, poll mit dem 
Mabrfagenden Kopf des Orpheus zu Antifa. Gemeis 
iglich glauben die Gelehrten einen Virgil auf dies 
m und auf ähnlichen Steinen zufehen. Einemerfwärs 
dige Erklärung! 225. Otus oder Ephialt mit dem 
Hirfch. 281. Venus mit der Zauberfugel. 338. Ders 
eur mit dem Krebs, weil zu Ulerandria die Kauffahr⸗ 
keyſchiffe im Julius ankamen und abgien en. Auf 
dem Siegelring des Mich. Angelo 350. iſt der Akra⸗ 
tus wohl bemerkt, fo wie auf andern Barkhanaleır. 
Bir übergeben 329.374. 394. 427.8.503. 517.620, 
JıL. 929. 935. alles finnreiche und meift febr gluͤck⸗ 
liche Auslegungen. Aber beſonders verdient bemerkt 
su werden 375. Bacchus, der einen tragifchen Did > 
ter Erönt. 436. Julia, als Priefferin des Bacchus 
566. ein Hylus und fein Anubis. (mur wiffen wir 
nicht, wa$ wir auß der Eleinen Staude zur Seite ma- 
chen folen.) 609. Hercules mit der Siegsgoͤttin, 
617. Hercules vor der Omphale. (Der Recenſent 
glaubte die fyinbolifche Vorſtellung der Tugend nebſt 
IT Illıy der 
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der Sphinx zu finden) 688. eine gelehrte Erklärung, 
nach einer Münze ber Bens KRubrie. Unter den 
ägpptiichen find überhaupt viele ſehr gelehrte Erkläs 
rungen. Die Bachusopfer find alle fchön erklärt, ſ. 
938. 945. 946. 950. 953. Unter den Opfern find 
die Werfe des Dalerio Dicentini mit vielem Scharfe 
ſinn entdeckt, und die von ihm überall angebrachte 
weibliche Figur wohl bemerkt, 973. Keine Muthmafs 
fung von Alexandern und 13 von einer Satyre 
“auf die Julia, Auguſtus gefaͤllige Tochter, noch 995. 
‚von einer Priefterin . welche einen Drafelfpruch er⸗ 
 tbeilt. IL Taufend: 12. 13. feine. Kritif, daß es 
‚Lorricelli Zand ift. ‘52, 59 68. Jaſon, welchem 
Medea den Schlaftrunf für den Drachen giebt. Eine 
gluͤckliche Erflärung ! nicht minder 75. vom Dedipus. 
Sinnreich find wenigſtens wo auch nicht wahr, rır. 
212. Wir übergeben 124. 152. 167. Der Res 
cenſent empfand nicht menig Vergnügen, wenn er 
feine Zweifel bey den Chriſtiſchen Erklärungen, oder 
auch gewagte Muthuraffungen, durch Hr. 2. Gedanken 
befkätigt fand. Aus den Hiftorifchen Gteinen lieffen 
fich noch mehr Benfpiele beybringen, wenn es nicht 
zu ermädend mare, infonderbeit von fehr feinen und 
fcharffinnigen Beftimmungen der Köpfe durch Münzen 
und andre Denkmal. Mitten unter diefe Erklaruns 
gen find fo viel feine Bemerkungen über die alte Kunſt 
und die Kunftwerfe, und Erläuterungen von mythor 
logiſchen und dichteriſchen Vorfteflungen eingemifcht, 
die wir ung nicht erinnern von Gelehrten hey = 
gefeben zu Baben. Zu den Bemerkungen über die 
Kunſt gehören folgende: I. B. S. 59 und anderwaͤrts 
von den hoben und fchildförmig gefehliffenen Steinen. 
©. 54. von Picart, (ein Urtbeil, das dem beym Ma⸗ 
riette ©. 332 ganz entgegen iſt. Denn diefer fiebt ihre 
als einen manierieten und affectirten Zeichner an) ©. 
#64. (und II. B. ©. 200) wird, bey Gelegenheit J 
ne 
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nes eingeſprengten Steins erwieſen, daß auch die Alten 
bie Eteine oval zu dreben gewußt haben, . Berkärs 
gungen vermieden die alten Künftler, und die Steine 
find fhägbar, auf welchen fievorfommmen. n. 362. 429. 
483. 501. (Men vergl. Yiattern, Tr. de la Me 
ode ant. &c. No, XI. und pref. p: XI. XIL) 
Mebrmalen wird den Kuͤnſtlern eingefibarft, daß die _ 
ı Vorftellungen, Charakter und Attributen der Bott» 
beit volltommen beſtimmt waren, und ein richtigeß 
Derbältniß zu einer gemwiffen Idee hatten; als am 
Hercules I. n. 527. Die Negypter fehnitten ihre 
Götter gern in kapis Pazuli I, 222. und den Amer 
thyſt brauchten die Künfkler ua au Lieblings⸗ 
vorftellungen, I, 505. u. a. som Starren an ben 
Bachantinnen, 412. Es iff läberlih, wenn unfre 
Bildhauer und Baumeifter die Spbinre hoch aufftels 
len. 915. Bir übergeben die erſtreuten Anmerkun⸗ 
gen von kuͤnſtlich gefchnittnen teinen, von feiner oder 
fonft merfwürdiger Arbeit an einem und dem andern 
Stein, von den Gteinen, welde nah Marmorn, 
Bronzen, Gemälden, Münzen gefchnitten find; auch 
die Bemerkungen von den Künftlern, deren Nahmen 
erhalten find. Von der zweyten Art Bemerkungen 
wollen wir nur folgende als Beufpiele bepbringen: I, 
22. von Jupiter mit der Dpferichale (doch andre 
Gottbeiten mebr werden ja ald opfernd vorgeſtellt) 
24. Jupiter wird felten mit Obren gefunden. 30. Der 
Jagdipieß oder Wurfpfeil war in den Heldenzeiten 
ein Ehrenzeichen Föniglicher Perfonen. 55. Die ge: 
mwöhnliche Vorftellungen der uno fcheinen die Ver, 
‚anlaffung zu den Confecrationsmünzen der Rayferins 
nen gegeben ju baben. 99. von Gottheiten die mie 
dem Blis vorgeſtellt werden, einige eigne Demerkuns 
gen. 119. febr verhänftig von den verfcbiebnien Ge. 
falten, welche die Alfegorie unter den Künfklern ers 
halten. 243. von der Hegis, Schild mit dem Me⸗ 
; gIL Iftt s duſen⸗ 
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dufenfopf, daß mehrere Gottheiten Damit vorgeſtellt 
werden, 283. von der Jynx. 331. Mercur mit dem 
Midderkopf bat eine Rücklicht auf den Viehhandel. 
Die Leyer, ein Symbolum der Lehrer, am Chiron 
und Silen. 393. . Die Omphale komme fehr haufig 
vor. Hr. 8. hat folher Steine an 260. vor Augen 
gehabt. Er glaubt, es haben follen Satyren auf die 


Helden feyn , welche meiftentheild gegen dag andre 


Geſchlecht ſchwach find Oft wird bey Steinen durch 
die Ausbildungen und Attributen, welche nur in ges 
wiffen Städten Griechenlands den Gottheiten beyges 
legt wurden, mit Wahrfcheinlichkeit der Dre ihrer 
Berfertigung beffimme. Aus 897. wird es wahr⸗ 
ſcheinlich, daß Anubis blos von Cneph (Enuppis) 
abzuleiten ift, welches Jablonſty nicht mahrgenome 
men bat. Doc der wichtigfte Theil des Werks des 
Hrn. Lippert iſt noch Äbrig, nähmlich der Vorbericht. 
Krach vorausgefchickter allgemeiner Nachricht von, feis 
nem Werk,von den Bedärfniffen des deutfchen Kuͤnſt⸗ 
ferd, der der Kenntniß von Münzen, Steinen, Sta” 
£uen, Marmorn, erhobenen Bildwerk, durchaus nicht 
eritbehren kann, wenn er die Fabel und die alte Ge⸗ 
fehichte wohl vorffellen, von. den Fehlern wider das 
Coſtume frey fenn, und fich einen guten und richtigen 
Geſchmack bilden will, und nach einigen andern zer» 
freuten guten Anmerkungen, gedenkt er S. XVII. 
von der geringen Kenntniß der Perſpectiv der Alten, 
faft fpricht er fie ibnen ganz ab, (und ift alfo weit 
ſtrenger als AbtSallier und Graf Caylus.) Der Mans 
gel diefer Kenntniß äufere fich auch, wie er bemerkt, auf 
Steinen: allein die alten Künfkler haben ihn finnveich 
zu verbergen gewußt, theils indem fie die voranfkes 
benden Figuren tiefer ſchnitten, die bintern flächer, 
Calfo kannten fie doch die Perfpectiv ®) theils dadurch, 
daß fie hohe und einem runden Schild ähnliche Steine 
nahmen, eheild auch durch, kuͤnſtlichen — No 
| ern 


* 
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Adern und Farben der Steine, beſonders bey Ca» 
meer. ©. koͤmmt er auf dag Erbabne, (Relief) 
und in Anfehung der Methode, melde die Alten 
FAR le 2 34 riſſe, — 

ngen, Flächen und Tiefen, zu mnen, 
nimmt er das an, was Herr Winkelmann von der 
Nachahmung der griechiſchen W. ©. 32. von Mi⸗ 
chael Angelo fo finnreich entwickelt Bar, beftätigt und 
erläutert es durch die Einförmigkeit der Fi an 
den Triumpbbögen, Prachrfäulen x. und aubt, dag 
‚ Die alten Künftler in Steinen, mac) Mode en, bie ing 
Runde poßire und in Mil gelegt waren, gearbeitet 


baben. (Hiebey freut ee S XXIV.XXV. einige Uns 


merfungen von dem Gebrauch der Modelle bey dem 
Arbeiten der Alten überhaupt ein). Eben daber läßt 
fich begreifen, warum die Figuren auf Gteinen oft 
‚fo lang und ſchmal ausfallen, (vergl. 1. 8. n. ) 
Ber Geitentheile ganz vermiße werden, und die 
intern Theile von Schenken, Beinen und Armen 
gan fihmal laufen. ‚ Diefe Entdeckung ſcheint von 
einer geringen Wichtigkeit zu feyn. Der fel. Chriſt 
glaubte aus Plinius 37,4. bebaupten zu können, die 
Alten hätten mit dem Diamant allein, ohne das Rab 
zu gebramchen, ſchneiden fönnen. Diefer wird ums 
fändlib S XXIX.-XXXIV. widerlegt. Das Be 
gentheil iff auch unitreitig ausgemacht; nur bleibt es 
immer noch hart, das includuntur im Plinius das . 
bin zu deuten, welches allerdings eber die Einfaffung 
des Demantkornes anzuzeigen feheint, Lieber würden 
wir eine andre Stelle für den Gebrauch deg Diamant: 
pulver8 anführen: 37, 13. £. 76. Alize (gemmzx) 
ferro fcalpi non poflunt, alis non nifi retulo, ve- 
rum omnes adamante; plurimum altem in his te- 
rebrarum proficit fervor, — Die alten Künftter 
müffen Mittel ihre Augen zu bewaffnen gehabt haben; 
umd da Steine von mehr ala dreytaufend Jahren ber 
vors 
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vorhanden find, fo müffen auch ſchon Bergröfferungs» 
gläfer vor der Zeit gemefen ſeyn. — Auf fo vies 
fen Steinen find Ichöne Befäffe abgebildet. Herr, 
behauptet G. XXVI. daß fie nach der Parabel ge: 
arbeitet find, (er giebt eine Tafel Zeichnungen von 
Vaſen dazu) fo wie auch die Gefaſſe aus Marmor, 
Alabaſter ze. — Diefe find mit dem Drechſelei⸗ 
fen verfertigt. —— In den Sign macht die Pas 
rabel die ganze Schönheit aus. XXX VL — Nob 
müffen wir des Ausdrucks gedenken, welcher kurz, 
Förnicht und den Sachen angemeffen ift. Selbſt bin 
und ber ein Kleiner Mangel an Spradrichtigkeie und 
an genauer Verbindung der Gage trägt dazu bey, 
ihm ein urfprüngliches Anfeben zu geben, als von ei⸗ 
nem Verfaſſer, der mehr über die Sachen dachte, ald 
über die Worte. —— Zu mwünfchen wäre eg übri« 
gend‘, daglvon feinen Dactyliotheken auch bey Unters 
riche der Jugend, befonders auf den Schulen, der 
Gebrauch eingeführt. wuͤrde: da die: Kenntniffe der 
Beichnung, ded Schönen und der Antike, dem früben 
Alter am angemeffenften find. Es durfte nur der 
Geiſt unfrer Vorfahren unter und wieder aufmachen, 
welche den Aufwand eines Balld oder andern Feſtins 
an ein Stipendium für Schulen oder andre Stif 
tung verwendeten, 


Ben Durand find No. 1767. drey Bande in groß 
Octav abgedruckt: Der Titel iſt: Catalogue Syfte- 
matique & raifonne des curiofites de la nature & 
de l’art qui compofent le Cabinet de M. Davila. 
Diefer Liebhaber bat zwanzig Jahre geſammlet, und 
will feine Sammlung nunmebr entweder ganz oder 
einzeln verfauffen,, weil er nach Peru verreifen muß. 
Sie kefteht geöften Fheild in Mufcbeln und Gtuffen. 
Im erften Theile finder man bie Muſcheln und 5** 

engte 
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lengewichſe in einer gewiſſen Ordnung, mit einer kur⸗ 

breibung und angeführten Nahmen, fo wohl 
—— Gelehrten, als der Liebhaber. Die andern 
Thiere, und die Gewaͤchſe, find wicht 3ablreih: unter 
ben Letztern iſt das Scptbiſche kamm aus einer Farn 
wurzel gekuͤnſtelt. Beym grauen Ambra merkt man 
an, daß man in demfelben Schnäbel von Tintenfi> 


Im zweyten Bande ſtehn die Stuffen, Erden und 
eine, in ſehr betraͤchtlicher Anzahl. . In verfchiede« 
‚nen Agasiteinen hat Hr. D. kenntliche Fäden von 
us, und in Kruffallen Waffer, auch in einem ans 
dern Stücke eine Höfe gefunden. Dey den reiten. 
Edelfteinen merken wir an daß in denfelben ‚ wie fie 
von der Natur gebilder werden, die Bildung nicheg 
beffandiges bat. Ein Smaragd bat acht Seiten, et⸗ 
liche andere fechfe, zwey andre find vierfeitige Phra⸗ 
miden, noch ein anderer har swölf Seiten. Von den 
Zopafen find einige vierekte, aber gefbobene Gäulen, 
mit dreyeckigten Seiten zugefpigt. Ein andrer bat 
acht Seiten, und fein Ende eine fiebenfeitige abge: 
fumpfte Epige. Bon den roben Diamanten bat der 
eine vierzehn verfcehebene Geiten, und die Zinngrauen 
baben eine ſehr ungleiche Anzahl von Seiten. Hr.9. 
befigt au verfchiedene fogenannte Ludos Helmontii, 
oder Steine, die entweder inwendig in verſchiedene 
Zellen eingetheilt find, oder aub Gäufen, von 4.5i8 
8 Seiten, die mit fpatichten Unterfcheiden abgerheile 
find. Man mepne biery dergleichen Steine koͤnnen 
der Rieſenweg in Icrland erklären. Ein Incaſtein 
iſt ein geſchliffener Kieß, dergleichen man in keiner 
beutigen Tages bekannten Grube antrift. Man ruͤhmt 


auch 
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anch bier einige von Rupfer blau gefärbte Rusffalle, 
die wie Sapphire ausſehn. Aus Peru iſt ein gwiee 
genes Gilberforn von acht und zwanzig Mark vorbar. 
den, und verfchiedene Gilberdrufen von Marlirch. 
Eine ganzeSammlung Volkanſchlacken (Laves) koͤmmt 
endlich, wohin auch der Gallinazzoftein aus Peru ges 
hört. Diefer Band ift von. 656 Geiten. 


Im dritten Bande find zwey Theile. Der erfte, 
von 290 Geiten, begreift die Berfteinerungen Unter 
denfelden ind zwey im Fluße abgesundes und mit 
Ammonshoͤrnern bezeichnete Steine, die in Indien 
Salagraman beiffen, und von den Gentiven angebe- 
tet werden. Da die Vögel in den Verſteinerungen 
fonft felten find, erſcheint doch bier ein Vogelſchnabel 
im Schiefer, und ein Schenkelbein mit Dendriten. 
Bom Menfhen hat Hr. D. eine mit * Farbe an⸗ 
geſchoſſene Hirnſchale. Er glaubt, die Pfennigſteine 
feyen allerdings den Ammonshoͤrnern ahnlich, mie 
Hr. Gefner , der Domberr, geglaubt hat. Von Fruͤch⸗ 
‘ten bat er eine Ananas und einen Mayızapfen, beyde 
verfteinere. Auf fieben Kupferpfaten find einige ſel⸗ 
tene Stücke vorgeſtellt. I a 


Der zweyte Theil enthält die Werke der Kunft, Klei« 
dungen und Gerätbe verſchiedener Voͤlker, Siegelſtei⸗ 
ne, fünftliche Geſchirre, von alten und neuen Werks 
zeugen, Bildfänlen, Schaumuͤnzen Kupferftiche, 
gandcharten, Zeihnungen, (auch von Mle Ditchi, 
mie er fie heit) Gemablde, auch von großen Meis 
fern, Handfehriften und Buͤcher. Unter den Gemaͤhl⸗ 


den bemerken wir nur eine indianiſche Mythologieauf - - 


195. Bogen, fammt der Erklärung, die zu Madras 
erobert worden it. Eine Sammlung von 2436. fans 
ber gezeichneten Pflanzen, vom Hrn Riclaus Billerez, 


Profeffor zu Beſangon. Eine Sammlung un, 1” 
ie⸗ 


— 
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Zbieren , die eben derfelbe hat ab len laffen. Ein 
Eremmar der Liſteriſchen ee vergleiibt man 
Dies mit dem Eremplar das auf der Kön. Bibliothet 

Ab, und findet verſchieden⸗ Unterfchiede, SR von 


Genf. 

Eben dieweil die drey bermiftelnden und 8 
leiftenden Machten au Golothurn verfammlet waren, 
ud das Urtbeil ausgefproden das die Unruhen von 
Genf beenden folte, entſtehn neue Anfprüche, und 
neue Keime zu kuͤnftigen Streitigkeiten Genf hat 
in ziemlich geringer wahre Bürger, davon noch 
eine geringere zu den Nemtern gelangen kan. Es hat » 
babey Einwohner, die nicht Bürger find, und den 
Zutritt zum Eonfeil General nicht haben. Es giebt 
endlich Eingeboärne, Natifd, die zu Genf gebobren, 

ennoch feine Bürger, und feine Glieder des Eonfeil 
General find: denn bier, mie durchgehende in Hel= _ 
vetien, macht die Geburt niemand zum Bürger, au 
nicht von der geringffen Art, und dag Buͤrgerrecht 


den leben. Da ‚aber zu Genf die Eingebobrnen au, 

anfangen zu Kräften zu Fommen, und Prircel zu ers 
werben, und da die Bürger ihre angebliche Eoupe- 
rainitaͤtsrechte fehr boch zu gelten machen, fo werden 
auch die Natifs lüftern, Theile von Färifen iu fepn, 
Sie haben in verſchiedenen ernſtlichen Schriften, die 
wir nicht anzeigen koͤnnen, ihre Begierde eroͤfnet; neu⸗ 
lich aber baben fie fie in einen Roman verkleidet, dey 
nibr obne Wiz iſt Er beißt: Le natif ou Lettresde 
Theodore & Annette, Diefer Theodor iſt ein 
Liebhaber einer Bürgers Tochter, deren Vater ihn 
wegen feiner niedrigen Glaffe verſchmaͤht Zpeodore 


ſagt 
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fagt alfo feine Gründe heraus, warum er eben fo 
wohl Antheil an den vornehmiten Rechten der Buͤr⸗ 
ger haben folte. In alten Zeiten, fagt er, war ner 
Unterfcheid der Eingebohrnen und der Bürger febt 
gering. Damahls (zwar eh bie Republick frev war, 
und wie fie noch unter Dem Bifchoffe (Funde) und No. 
1442. werden Die Einwohner mit den Citoyens und 
Bourgedis unter den Mitgliedern ded allgemeinen 
Raths genannt, und in ibrem Nabmen, nebft den 
Bürgern, werden die Bändeunrerfchrieben Nach und 
nach fchloß man fie aus, und legte ihnen Ao. 1707. neue 
Bedinge auf, welches unfer Berfaffer für ungerecht an⸗ 
ſieht, indem man den Eingebobrrren von den Rechten 
feiner Boreltern niche ausſchlieſſen Fan: und auch 
Diejenigen Eingebobenen, die No. 1707. ſich dieſen 
Bedingen unterzogen haben konten die Nechte ihrer 
Kinder nicht weggeben Bor Yo. 1446. (wiederum 
unter dem Biſchoffe) muͤſſen auch Sindicd erwehlt 
worden ſeyn die nicht Bürger waren. Bonnivart 
ein Magiftrat und Geſchichtſchreiber) fagt ausdruͤck⸗ 
lich, Citopens ind, die in der Stadt gebobren find. 
Die Ratifs verfaumten aber das Bärnerrecht anzufaufs 
fen, weil fie es allemabl zuerſt um ſechs, am Ende des 
12. Sabrbunderes um hundert Tblr. haben konten, und 
e3 in der That durch fehr geringe Dienfte erworben 
murbe. est iſt es unter 1500 Thlr. nicht zu erbals 
een, und der Eingebohrne wird von allem Antheil an 
den Rechten ber Bürger außgefchloffen. Endlich ent» 
ſchuldigt der Derf. eine Addreſſe an den Rath die Ao. 
1766. von ben Natifs eingegeben worden ift, und bie 
Geſchichte ſchließt wie ein Roman. Der Natif wird der 
Ketter des Bürgers, der ihm feine Tochter gerne giebt. 
Diefer rechtliche Roman ift aPogen in groß Octav 
hart, bat aber das Schicfabl erfahren, 
‚öffentlich verbranng zu werben. 
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delehrten Sachen 
| ‚unter, dee Aufſicht — 


der Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiffenfcaften 
Den 32. Derember 1767. 


— "Amfterdam, oder vielmehr Benf, 


ey den Gebrübern de Tournes iſt Ao. 1766. 
ein Detavband von 307. S mit dem Titelab> 
‚gedruckt: Obfervationes de cognöfcendis & 
eufandis morbis prefertim acutis. Der Berfaffee 
ift der ehmahlige Hr, Hofrath J. Thesnor Eller, und 
Das gegenwärtige Buch iſt eine neue Auflage eine 
Werks, das hen Av. 1762: abgedruckt, bey den das 
mablıgen verwirrten Zeiten aber von uns vorbeyges 
gangen worden iſt. Freylich iſt es nicht vollſtandig, 
und enthält nebſt den Fiebern nur den Schlagflug, und 
bie Lähmung. Es bat: auch diefeg nicht vollig die 
vollendende Hand des Hrn, Verfaſſers genoſſen; in⸗ 
deſſen findet man ne dran Art und Weile, dieſe meris 
‚ oberwichtigen, Rranfpeiten zu beiten; man 
ey eine betrachefiche urn I von Krankähgeftpehe 
gen und Feichenöfnungen.  Iuförderft ſteht eine Eurs 
ae Phyfivlogie, worinn von der Reitzbarkeit ein ber 
Vum mmimm traͤcht ⸗ 
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trächtlicher Gebrauch gemacht wird. Nach ‚einem 
ganz kurzen Begriffe von den Krankheiten überhaupt 
folget die Lehre von den Fiebern. Hr. €, glaubt, 
die Bewegung des Blutes werde in denfelben befchleu: 
nigt, in der Ubficht dadurch die Verffopfungen auf: 
zulöfen: und das ganze Heil ded Kranken beftehe in 
den critifchen Ausmwürfen. Diefe bereitet eu gerne 
durch die Mittelfalge, den Galpeter, und das mit 
der Bitriolfänre gefättigtem Weinfteinfalz, oder den 
eben auch mit der Eitronenfäure gefättigtem Krebs» 
augen. Su den higigften Fiebern führe er. mit Za> 
marinden ab, er legt auch auf die allzuerbigten Gtel: 
len wäßrichte und ermeichende Ueberfchläge auf: und 
füllt das Zimmer mit dem Dunfte von Fochender ges 
brannter und gahrender Gerſte, worinn er dem Hrn. 
Machride vorgekommen. iſt. In den Wechfelfiebern 
hält ihn die Theorie fait ganzlich ab, die Fieberrinde 
‚ zu gebrauchen. Er zieht ihr die Mittelfalgerund die 
bittern einheimifchen Gewachfe vor, ruͤhmt auch, er 
babe gar felten Urſache gebabt ‚zur Fieberrinde zu 
kommen, wenn er etwa alte und ſchwache Kranken 
vor ſich gehabt habe. Im viertaͤgigen Fieber iff er 
ihr um etwas guͤnſtiger doch fegt er ihre: Tugend 
mebrentbeilg in die Beſaͤnftigung der Zuͤckungen, in 
deven Abficht er fie auch in den fogenannten Mutters 
krankheiten dienlicd gefundenbat. Er tadelt. binges 
gen an ihr, daß fie feinen ſichtbaren Auswurf bewuͤr⸗ 
fe, und erzählt einige dem Torti entgegene Gefcbichte, 
in welchen der Gebrauch der Fieberrinde in anhaltena . 
den Wechfelfiebern fchadlich gewefen ſeyn fol, Er 
glaubt alfo, fie nehme die Fiebermaterie nicht weg, 
und ſehr oft entflehe die Wafferfucht und andere lange 
dauernde Hebel aus Fiebern, die man mir der Rinde 
unterdrückt habe. Er verfegt die Rinde, wenn er 
fie brauchen will, mit ändern bittern Kräutern, und 
der Caſcarilla, die er in Wein einbeigt. Den u; 
ſaft 
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faft verwirft er bier gänzlich, und hat durch deffem 
Gebrauch ein Wechfelficber in ein anbaltended und, 
mit Rafen begleitetes Fieber übergebn gefebn. ; Im 
Schnuppenfieber , das zu Berlin jebr gemein iſt, bat 
ee den Gaumen und Kaiden bis zum. Erflichen ges 
ſchwollen gefebn, und glücklich felber eröfnee. Die 
Fleckenfieber und Friefel hält er für febr anſteckend 
und die Flecken für eine Wirkung der Natur... Er 
verwirft dabey den Gebrauch bitiger Mittel, leert 
aus, verfchreibt Mittel, wozu die Säure dee Grund 
iſt, doch mebr Mittelfalze als echte Säure, und da⸗ 
bey ben Kampher. In den gefäbrlichiten Umitänden 
braucht ef auch den fonenannten Lig. anodyn. mit 
dem Spir. Corn. Cerv. Sucein. Da diefe Krankheit 
in dem Porsdamifchen Wayienbaufe eingeriffen war, 
bat er mit gutem Erfolge die Kinder weg und in ein 
leeres Haus bringen laffen. Er glaubt dabey, die 
Fäulung der Säfte fene in diefen Krankheiten deut— 
lich, aber das eigentliche Gift feye doch von einer anz 
dern und unbekannten Art, weil die Säure es nicht 
überminde. Dem zweyten Fieber in den Rinderpos 
den koͤmmt er mit Ausführen und mit der Fieberrinde 
vor. Er bat zuerik zu Paris um das 1720. oder 1728, 
Jahr, denn er beſtimmt es nicht recht, die Pocken 
glücklich eingepfropft; und diefen Handgriff am Bern> 
burgifchen Hofe Ao 1721. oder 1722. wiederholt. 
Das Vorurtheil hat indeifen zu Berlin die Wieders 
—*— dieſer ſo unſchuldigen Huͤlfe aufgehalten, doch 
iſt fie in den legten Zeiten glůͤcklich und ziemlich. oft 
angebracht worden. Inden Maſern, die Ao 1751. 
zu Berlin beftig geberrfcht haben, bat Hr. E. ben Erz 
wacfenen Blut gelaffen, gelind abgeführt, und das 
bey fauerlichte Mittel in vielem Waſſer gebraucht. 
Unter den Entzündungsfiebern bat er. in der Hirns 
wuth die dünne (und nicht Die dicke) Hirnhaut entzün. 
det, auch wohl Befchwüre in dem Gehirne gefunden. 
Vammmmm 2 In 
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In biefer Hirnwuth hat er nebſt bekannten een 
seln auch den Kranken beftändig figend, und vohl 
bedeckt halten laſſen. In einer tödtlichen Bräune hat 
er eine Entzündung inwendig im Kopfeder Luftröbre, 
und zumabl um die Stimmvige gefunden. Im Geis 
tenſtiche billigt er das fpäte und wiederholte: Aders 
laffen nicht; Ein Geſchwuͤr der Lunge bat er durch 
‚ben Harn glücklich gereinigt geſehn. In einer zu 
Potsdam unter den Soldaten herrſchenden Lungen⸗ 
entzundung bar er durchgehends Fieiſchgewaͤchfe im 
Herzen nefunden, die er aber mehr fr die Folgen, als 
für Die Urſache der Krankheit anfieht, In dem Bluts 
fpeyen giebt er auch feine geliebte Mittelfalze mit Zins 
nober, und etwas wenigem Mobnfafte inden Hundes 
zungenpillen, und boft vieles von der Ruhe, und zur 
Staͤrkung der erichlappten Gefäße von der Fieber⸗ 
rinde. Auf der wahren Wirkung des Kalches und 
„der englifchen Mittel wider den Stein, hält Hr. €. 
nicht viel. Er befchreibt eine fchwere Krankheit vom 
Debereffen, die er mit Aderlaffen und Abführen ges 
beift bat. Er giebt auch bier die echte Gefchichtedeg 
Todes des befannten Ta Mettrie, der fich an einer 
Wildpretpaftere übereffen, durch vieles Aderlaffen noch 
mehr geſchwaͤcht, und den 14. Tag, nach einer Raſe⸗ 
rey das Peben eingebüffet hat, da im Anfange dag 
nothwendige Ausleeren des Magens verabſaͤumt wor⸗ 
den war. ine langdaurende Kolik bat Hr, E. mit‘ 
einem Tabackklyſtiere, und dem Bade geheilt. In 
. ber rotben Rubr giebt er die Brechwurzel zu kleinen 
Gewichten, aber öfter. Einige echte Schlagfläffe bat 
er glücklich geheilt. Die Laͤbmung iſt von einem zufäls 
(ig entitandenen higigen Fieber gehoben worden. 


Paris. , 
Hiftoire de la nouvelle York par William Smith 


iſt unserm Titel Londres Uo. 1767. in Duodez auf 
| 415» 
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| * Seiten un oh worden.“ Ungeachtet Hrs 
Gmitb ein Eingebobrner von Newyork zu ſeyn scheine; 
fo iſt dennoch diefe Gefchichte febr trocken, und für die 
übrige Welt fat ohne Anreiz. Sie enthaͤlt kleime 
- Kriege mit den Wilden und Framgofen, die Hr. ©. 
aus bekannten Quellen bernimmtz umb denn unend« 
liche Zänfereyen zwiſchen dem fleinen Varlemente die: 
I und den £öniglichen Statthaltern. Rem: 
vork gehörte, wenigftend zum Theil, den Schweden, 
und wurde No. 1655. von den Holländern, und Yo, 
1664. von den Engelländern eingenommen; gerierh 
Ao. 1673. wieder in der Holländer Hände, wurde 
aber Xo. 1674. gänzlid an Engelland. abgetreten. 
Man findet hier verſchiedenes von den fünf (oder acht) 
Nationen der Frofer, den Freunden der Engellaͤnder, 
und ihrer Megierungsform. Die Kriege mit den 
anzofen find ziemlich umfändlih. Man wirft den 

. Ießtern vor, daß fie zu verfchiedenen Zeiten die Fros 
fer mit eben der Graufamteit zu Tode gemartert has 
ben, die fonft den Wilden eigen ifk, Engelland Hat 
ſchon vor Ao. 1688. die Iroker als feine Unterthanen 
angeſehn? aber die Stuarte liebten Frankreich mehr 
als ihre eigene Erone, und Jacob IT. befahl feinem 
Gtatthalter von der Erfenntnig der Unterchänigkeitder 
Seofer abzuftehn. Adario (la Hontan’g Adario) be: 
gebt bier eine fchändliche Verrätherey ‚ die eine grau⸗ 
fame Rache von Seiten der Froter nach ſich ziehe. 
Es iff doch merkwürdig, daß ein Sachem eine ats 
gehörte Rede den andern Tag, ohne in einem Worte 
su feblen ; wiederholt hat. Zu Sbenectady begien> 
gen die Franzoſen Yo, 1689. eben deraleihen Grau: 
amkeiten wie zu Bodewater. Sie riſſen den ſchwan⸗ 
gern Weibern den Leib auf, und warfen die Kinder 
ins Feuer. Schuevler, ein bloffer Stadtfchulze (Ma- 
jor) fiblug No. 1698. die Franzofen, und toͤdtete ih⸗ 
‚nen 300. Mann, ader S. war, wie jest Johnſon, in 
Mum mmmm 3 grof- 
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großen Anfehn bey den Irokern. Von Anfang big 
zum Ende war indeffen die Colonie voller Unruhen, 
und Hr. ©. beſchreibt insbefondre den Lord Cornbüs 
xy, des Kanzler Hyde's Sohns Sohn, fehr nachthei⸗ 
lig, wozu viel beytragen mag, daß diefer Lord eifes 
zig biſchoͤflich geſinnt war, unſer Verfaſſer aber ein 
Presbpterianer iſt. Der Haß gegen diefen Lord war 
Urſache, daß man feit:1708. den Königlichen State 

balteen nur jährlich eine Befoldung auswirft. » Wir 
begreiffen nicht , wie von den nach America geflüchtes 
ten Pfalzern ein groffer Theil Katbolifch  feyn fan. 
Der Stathalter Burner, ein Sohn des Bifchofs, 
wird.bier ſehr geruͤͤmt. Er war nicht reich, und 
dennoch nicht geldgierig. Er begriff zuerſt den wah⸗ 
ven Bortheil der Kolonie, und unterfagte feinen Anz 
gehörigen die Handlung mit den Canadiern, aber die 
gierigen Newyorker wurden ihm eben Deswegen fo 
gram, daß man ihn abrufen mußte. Ihm bat man 
den Marktplag zu Oſwego zu danfen, wo fihon um 
1727. 738 Ballen Bieber und andre Felle von dem 
Wilden erbandelt wurden. Der übel unterrichtete 
Hof vernichtete Ao 1729. Burnet? Versrönung wie 
der den Handel mit Canada, und brachte dadurch die 
. Handlung zu Niagara in Aufnahm. Der Stathal⸗ 
ter Montgommery genießt auch die Ehre eines guten 

Zeugniffes vom Hrn. G. Fort Frideric war ein fo » 
deutlicher Theil des englifchen Gebietes, daß er Ao. 
1696. einem Hollandifchen Prediger Dellitts zuge⸗ 
hörte. Die Geſchichte hört Ao. 1732 auf. Nüglis 
eher iff die geographiſche Befhreibung der Kolonie, 
ob fie mohl kurz iſt. Der Haven zu Newpork, oder 
vielmehr die Rhede ift den ganzen Winter offen. 
Die Holländer vergeffen nach und nach ibre Sprache, 
und werden zu Engelläandern. Ghenectady iſt wieder 
angebauee und ein groſſes Dorf. Der Hudfonflug 
friert im Lande zu, und bleibe für die Schlitten lange 
geſchloſſen. 
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gefchloffen. Die Anzabl der. Einwohner iff von 
100,000, Gie wohnen lieber in den Gtädten, und der 
Landbau wird vernachlaͤßigt. Die Sitten haben fih 
‚giemlich erhalten. Bon bier aus ſchicke man viele 

ute nach Campeche, Faͤrberholz zu bauen, Engel: 
land ſchickt alle Fahre für 100,000 Pf. Waaren in die 
Kolonie. Die Preöbpterianer find die sablreichften, 
Des Stathalters Befoldung ſteigt auf 1560 Pf: er 
bat 12. Räthe, die mit 27. Ausgefcboffenen des Bars 
des die Regierung: ausmachen, Douglas wird als 
unzuverlaßig angefdrieben. In der Ueberfegung fine 
den wir einige Fehler: Homme d’efprit, S. 351. ſou 
a man of ſpirit, ein herzhafter Dann feyn 


Leipzig, 


Von der neuen Bibliothef der ſchönen Wiffen- 
haften und freyen Rünfte find wir noch die Uns 
geige Des zweyten Gräcts vom vierten Bande ‚ und 
num au) des erfien Stůcks vom fünften Bande, 
beyde in dieſem Sabre, fihufdig. 4— dem erſtern 
gebt eine Nachicht von der Ru ammlung deg 
Herrn Generals von Walmoden zu Hannover 
voraus. Diefe in vieler Betrachtung ſchaͤtzbare 
Sammlung beſteht in Schildereyen, Jeihnungen, 
Kupferftihen, Statuen und geſchnittenen Stei: 
nen. Die Anlage zur Gemälderammiung bat die in 
Braunſchweig erkaufte Berkel mannifche, die zwar mehr 
zahlreich, als fchön und ausgefuche war, abgegeben; der 
Hr. General hat fie aber nachber waͤhrend feines Aufente 
balts in Stalien gar anfehnlich vermehrt. Unter den 
Zeichnungen iff eine Sammlung von Driginal: Hands 
zeichnungen von Vernet berrachtlih. Die Kupfers 
ſtichſammlung iſt febr zahlreich, und befteber auffer 
dem ganzen Verlag der Eslcografia Apofiolica fg 
wohl aus Mufeen, Galerien und groffen — 

en 
{ 


Ten ald einzelnen nach den Schulen geordneten Blaͤt⸗ 
term Die Statuen und. Buſten merden bier um⸗ 
ſtaͤndlich beſchrieben; fie find theils wirkliche Antiken, 
theils fchöne Eopien nah Antifen, von Algardi, Car 
vaceppi re an der Anzahl gegen funfzig Die Beichreis 
dung iſt vom · jetzigen Herrn Rath Raſpe in Caſſel und 
‚fie macht. ihm, fo viel wir ſehen, Feine Schande. Wir 
‚übergeben die Auszuͤge aus Buͤchern und- die vers 
‚mifchten Nachrichten, und erwähnen nur. noch eines 
Aufſatzes über. die Anftalten bey der Churf. Aka⸗ 
demie der Rünſte in Sachſen, welcher gründliche 
Einſichten verratb: —J 
Im erſten Stuͤck des fünften Bandes, welchem des 
"Sranz Ferg Bildniß vorgefetzt iſt, folgt die Fortſe⸗ 
Kung der Abhandlung vom Einfluſſe der offnen 
Docalen in die Stärke und ne er deg 
poetiſchen Ausdruds, und bierauf einig? woblaugs 
ete und. unterrichtende Beurtheilungen von 
\abtfen Schriften. Der anſtaͤndige und beipeidene 
Fon, welcher darinnen herſcht, verdient. eine vorzüge 
ee Empfehlung. Vom Eflay on original Genius 
bäben wir. in keiner senglifchen periodiſchen Schrift 
eine fo volftändige-Necenfion gefunden, Noch finder 
wen in diefem Stück eine Nachricht vom engliſchen 
“ Künftter, Arthur Pond, die bier zuerfi vorfämmf, 


De 2, ara Jena. 
Sr. Doctor Baldinger, der durch ſein Werk von 

“ben Feldkraukbeiten und andere nuͤtzliche Schriften 

‘ ibmtich bekannt iſt, gebet von Langenſalza, woſelb 
wr Dhyfitus ift, nach Jena, als ordentlicher, Profefr 
fer. der Arzneykunde in die Stelle des verftorbenen 
a. Pröfefford Safelins, ab. 


— — 












| Ron Zu verbeſſern: 
&. 1185.3.9. an ſtatt Chriſtian Auguſt, lied Carl 
"Remus, 
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F bei (Ant.) de febribus N 952 
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671 
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tienne 836 
a 4 From- 
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 „Frommah de Lucifero Calaritaro kg 
"Froöuflard letre & Mr. Royer wen, 
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G. ſiehe Graphathetes 5 PETER UN ec 
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Galletzky (Joh. Gott/r.) vom Miferete 1016 
Garnier hiftoire de. France, Tom. XVI. 


an 1153 
Gatzert (Chrifl, Hartm. Sam.) wird Profeſſor zu 
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Gatti nouvelles reflexions ſur la pratique de Lino- _ 
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Gerard t Alexander) differtations on fubjeets ** 
ting to the genius and the evidence of Chriftia- 


re 338 
Gerard inftitutions au droit public d’Allema- 
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memoire 949 
Groſſer (Jah. Heinr,) de bona hofpitalium con 


tutione 


Grupen (Chrif, Ulr.) formulae veterum couf 0 
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1000 
— (de — she de Bertrand de Gue- 


felin - 


s 805 

— T.IL "830 
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#. (9. 4.) Anecdoten zur Lebensgeſchichte groſſer Res 


. und Staatsmanner * 35 
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39 

Hartmann (oh. Frid.) Beobachtungen der Kälte 


/ 


im Jenner 185 
— - elekerifche Erfahrungen an Kranken 977 
Hartmann (Franc. Xavier , primae lineaeinftitutio- 
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Hafe (Salom.! Bucbhalter 576 
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Heliodori Theagenes und Chariklea uberfegt * 





— ꝛter Theil 101 
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I. Gouthier d’ Andernach 146 


Herport ( Beat.) ffirbt gco 
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_—— * veterum coloniarum iure eiusque cauflis, 
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ta, dilp. r. 729 
— difp. 2. 1057 
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‘Hollwell (Jo. Zachar.) interefting events ** 
to 
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* Germaniam exſule Het, 
—— Lord Kaym) Grundfäge der * 
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Hommel (Carl Ferd. ) palingenefia librorum i —F 





eigen 2 711 
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—— David) expofe ſuceinct ce. 36 
iß des gegenwaͤrtigen natuͤrlichen und poli⸗ 
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lIac Ka (Nicol. ac.) obfervationum botanicarum 


744 
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Lardner ( Nath ) teftimonies to the truth of the 
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Eavater Schweitzerlieder 399 
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Leftocgq (Jo. "ads Grundlegung einer — 
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iuris feudalis er 
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Mahler ( ac. Fridr.) Geometrie und Markſcheide⸗ 
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maligna flava 374 
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Matthieu (4.) fermons 1104 
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tione et reciprocatione penduli gır 
Medicus (Priar. Cafimir) Brief an Zimmermann 


— ſur les rechutes de la petite verole 776 
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Mendelsfohn ( Mofes) Phaͤdon 985 
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Meufch catalogue d’un cabinet de coquilla- 
ges ; i *4 
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Michaelis (Joh. Dav.) vermifchte Schriften X 
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yntagma commentationum, P. 2. 


5 
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Obermayer ( France. Anton) de fale fedativo Hom- 
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224 

d ———— de Louis de Bourbon prince de 
C 188 
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Sugelfingen 2. eingeflagt werden wollen - 449 


Q. 


Quintiliani einige Declamationen von Steffens uͤber⸗ 
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Reccard ( Gotthilf Chriftian ) de ftella, que magis 

. nato Chrifto apparuit ‘ 153 

—— Lehrbuch verfebiedener philoſopbiſcher und ma⸗ 
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bz Roux 
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Right of the Proteftant Churges en T.1. . 217 


8. hr 
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“ Schneidt . 
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tim vitali, tontina ac fifeis viduarum 1225 
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Sodey Fanc. Nie.) de ſulpphure vis 2249 
Sorge ( Fridr. Adolph) ftehe Republicanus “ 362 
Spangenberg. ( u. Aug. ) de morgengaba 1113) 
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Steffens (Io. Henr. )lleberfegung einiger Derlana» 
tionen des Duintiliang —— 
Sterne (Lorenz) fermons of Mr. Vorik 698 
Sternfchutz (Jo. von) Lehrſatze aus der Staats⸗ 
wirthſchaft 648 
Stertzinger ( Ferdinand ) Rebe von dem Pe 
der Hexerey 
a Storchen ( Ignat. Chriftoph, Lorber) ihitetio- 
nes juris feudalis 253 
Stoerck ( Matthaeus) febris irregularis hiftoria 150 
Stoeber Elias‘) beforgt eine Ausgabe von M. Mani- 
‘ li aftronomicon 371- 
| Stolte (Joh. Heinr.) de morte fufpenforum 616 _ 
Strack ( Carl)'de morbo cum petechiis 382 
Süsfmilch (oh. Peter) Beweiß, daß die erſte 


Sprache vom Schöpfer fev 1060 
Sean ii | 

Tartreaux Georg) epiftola apologetica in caufade 

eieutae  ufu 1151 


Tatlloni ( Alex. ) Sachia rapita, neue Ausgabe 704 
Taube ( Friedr. Wilh.) Bertbeidigung der Rechte, 
die auf der Burg Wulften haften 593 
Templeman prattical obfervations on the culture 
of Luzerne etc. i 271 
Theocriti'reliquiae ex edit. Reifküi Plr" + 
' Thiery 


— 
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Thiery (ok. Mich» ).ergo-a re cibaria ‚vafa aönea 
„rableganda .. 1056 


Thomas diſcours prononeẽ dans r aczene FOR 


geile ; 2224 

van Thye —— 4. ) de —— 
rincipum Belgicorum 

le” rone difcours fur V etat Auei de la — 


‚.ture., 
—X la liberte du commerce avec des grains. * 


Suite de la diſpute etc. 
Kan, ( Daniel) fepmebifihe Mineralpiftorie ir 


ebächnißrede auf den Grav Bonde 
—— ig ) neue Auflage und — 


* vis au peuple 
* hg NEE F Epidemie zu Lauſanne mn 
oellner ( oh. Gottlieb) vermifchte, Aufſaͤtze 851 


Tone, (E ald) der gegenwärtige Zuftand von .- | 


Tralles ( Balth. Ludıo. 4 — patrem patriae gr 
num etlongaeyum praeftandi methodus srız 
Triller (Dan. * opufcula medico- "Philologie 


->ca, Vol. U. 90 
v. 


van Vaaſſen (Jac.) edidit Goveani opera 165 
Vandermonde joufnal de medecine, ſiehe Roux. 
Yard (efarob) memoire prefente au premier fyn- 


Vierenkler (Joh. Eee. ) mathematbifihe In 
fangsgründe zum Forfkwefen N eygyr 


‚de Ville (1. L.) continuation de caufes Sa 


Virgilii opera, illuftrata a Chr. Gott!. Heyab * 
Vo el ( Chrifian Heinr. ) de naturalifta, quod fi 
Muhammedanus * 


b 4 Vogel 


Erſtes Regiſter 0.96 


yapı Ru Aug: y ntedicirtifche Silit, ‚6ter 
“ Band, 6tes 
Ba ER ® 
Bahr ‚of ‚Sigm. Ern. Alex. Volreit, de ‚febre 
nervoſa 
— et Io. Chrifoph Harrer, ‚de hart —— 
valde dubio ic 
m etlo, Chrift, Strodtmannz de nonnullis pa- 
rentum delicis in morbos infantunh degeneram: 
\ tibus BR: > 3 
Vogel Georg. ) an beild plüres, aaa 
tione e vita difcedaut \. 
"Voltaire (’Aronet de) Brief, Rouſſeau betteend⸗ * 
ettres A ſes amis du Parnalle - 134 
— nouyeaux melanges philofophigues etc. "8 
"Band 
— P’ingenu — » 
—— 1a defenfe de mon — DR To 

Vosmaer (4. ) defeription d’une nouvelle'efpece 

de pore a large groin 703 
—_. defcription d’une — batarde 08 
— beſchtyvung der Zeldfaamfte en verwonde- 
rennes waardigfte Er in derNatuer : 1167 


Wacker eJoh. "Fridr.). von einigen feltenen griechi⸗ 
ſchen Muͤnzen 993 

Wahlbom (7. Guflav) von den Geſchaͤften eines 
Landarztes 895 

Walbaum (Jo. Ful, ) index pharmäcopolii Ye 

pleti, 

Walch ( Bernh, Georg) commentatio de Cyr = 
peditione in Maflagetas 

Walch « Carl:Fridr.) Pas Näberrecht . 29 

et G. F, Stark denifuärg&tu nominum mar 
tali 1107 


Walch 








ze ’ > 


Rd NUR ONE 1767. 
Walch ( Carl Feidr. yet 1. F. REN 


Juris — in ſueceſione a cendentium * 
Walch (Chr. with, — ) rorceratiree 185 
— et lo. Carl Siegfr. Radeteld£ de culpa 
non felice | 
— de chra'veterum. Chriltienorum , — 
reſurrecttionis Chriſti conſervandi 441 
Walch (Ernft Chriftoph) de tutela Ichpuberkun at- 

| a25 

- Wallerius (Joh. Gott/ch.) und Andr. —— 

derſon von der Verwitterung 1144 

» Wartenfee (Joh. Blaren v.) beffen Denkmahl 119 

Wedekind ( Rud. ) kurzer Vortrag von dem Ziele des 

menfchlichen Lebend ‚” 
Weſtfeld mineralogifche Abhandlungen 

an ai — der Farben, > PR 


£ 369 

Wieland, zur 36 Ir 1127 
Wilhelmi ( Soh: Go Beweit F oͤglichſten 
en it in den 2 Berhäleniß des Tirtels zu 
eripherie 
Winckelmann oh.) Nachricht von verfibiebehen 
Arbeiten, die eXvor bat 1227 


Winillow neıre Yuflage dep)expofition anatomique 






* 


67 
Wippermann et Georg Phil, Habichtde funds. 
to iuris ecclefiafticı 1046 


* | 

Yorick fermons i 692 
“ Ei, 

—— (Fr. Wilh.) Wieneriſche Ausgabe feiner 


k 
65 2 


& Erſtes Negifter der gelehrten Anzeigen 1767. 


Zachariae ( Gotthilf Traugott) de doni — 
gradibus 

Zanon ( Anton) Briefe vom Landbau , den Künfen 
und der Handluna, fechfter 8. 202055 

Zimmermann (Joh. Ge.) von der Rubr unter —* 
Volke, im Jahre 1765 

Zwierlein ( Salentin Fridr. von) Betrachtungen ber 
‚ben Nationalcharacter a3 





Zwei⸗ 





FACH * er 


ie — 


Zweites Regiſter 
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ſolcher Schriften, 
deren Verfaſſer ſich nicht genannt haben. 


A 
Abhandlung. 
Ar handling om nägre farfoter ibland häftar och _ 
Bofkaps Kreatur i 
sangen und Erfahrungen der Bienen Oefil 
161 
Abhandlung von den Ddeen der Alten 644 
| Acndemie. 


Hiftoria et commentationes academiae elettoralis 
>-feientiarum, et elegantiorum literarum Theo- 


doro palatinae, T. I * 494 
48a. | 
Acta —— „pt 3.6.7 28: 
— ob. Band 1,5 oder un "Band de 
Werks * — 
Amanacb. 
Almanach de Gotha, auf 1768 1105 


Anec- 


Zweites Negifie © 


Anecdoten. 


nd groffer Negenten und Staats manner, 
et 


—— dritter Theil 735. 
Anecdoten, oder Gammlung Fleiner e Degen 
55 


/ Anweifung. 
Anmeifung, wie die,geradlinichten Figuren blos & e⸗ 
ometriſch abzutheilen find 6 
Bedenken. 


Rikfens ftänders ftora Deputations betänkande om 
orfakerne til wära ch Lagars elake werkftäl- 


lighet etc. ! 5 996, 


Bengala, we Ä | 
Verſchiedene Schriften, zur Geſchichte von Zen 


230 
ra narration of what happenedi in Bengal 237 


Berättelfe. 2 
Rikfens Ständeres manufaetur comtoirs Berättelfe 
etc, _ & 995 
Bericht. 
Bericht von der Kammergerichtsvifitation = 


— vermebeter.Bericht. ze. 
Betrachtungen uͤber das Nelesunmegerie 
Bifitationd: Weſen 
Rienengefellichaft fiebe Abhandlung 
Biographie fi fiche Lebensbeſchreibung. 


"Daieft. 
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Pr u Briefe. ci V 
Aletter from a Marchant in London to his Nephew 


“ in Northamerica 87 
A * from a Gentlemen to the couneil of Ben- 


—— des Jenaiſchen Zeitungsſchreibers 3 


vn Genior Goͤze 84: 
Leine au D. Maty fur les geants patagons 1134 
* Britte. 2 3 
Brictifcher Plutatch, ster Th. 2.7 
2* a a 
57T C, 
=... Catalogus. 
Gataloaıs des Dishoekiſchen Cabinets 903 
—der bey der Mademie zu Petersburg gedruckten 
8. Bücher 920 
der Chriſt 
le Chriftianisme devoile au 
The confeflional 
Connoiliance des mouvemens' celeites pour u 
N 
Crito Vol II. as 
D. 
Deductionen. 


Rechtliche Behauptung gegen das Domcapitel “ 
Osnabruͤck 

Pro Memoria der Churbraunſchweigiſchen Sefand. 
fihaft wegen evangelifcher Pfarrbeitellung zu Melle 


go 
Wiederboblte Anzeige der Freyherrn von Zedtwig ıc, 
von Religionsbeſchwerden ® * 


Aus 


Zweites Magier" 


Ausfuͤhrlicher Unterricht über die von Zedwitz gie 
Neidberg und. Aſch zuſtehende Yandesherrliche Ge⸗ 
rechtſame 8 

Exceptiones, in Sachen Elwanase und Dettingen 
Gpielberg contra Dinkelsbuhl 1073 

‚Relation exacte de tout ce qui ſꝰ eft paſſe à Neuf- 
chatel depuis la naiflance des trou Ag 1121 

Procedure du RoydePrufle, et de la ville de Neuf- 


chatel 1124 
Bertheidigung der Schatzfreyheit der Peiniſchen Sir 
terſchaft 2201 
Denen: 
fiehe auch Wörterbuch. 
Dietionaire portatif des arts et metiers 72 
Dittionaire de chymie — 
Dictiopnaire raifonne d’ Anatotuie 3 ee ao‘ 
—— Tom... | 18 
Siplomatit. 
Nouveau trait@e de Diplomatique, par deux reli- 
gieus Benedittins 297 
a Disquifition concerning-the Lords Supper 257 
Dijfertationes. | 
Differtazione if: agogica intorno alla ftato della ie - 
fa et la podeſtà del Romano pontifice 958 
Dramaturgie, € 
Samburgifche Dramaturgie 637 


E. 
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Fr Ephemerides 9: 
Monach+ und Wochenſchriften. 
1.der Deutfchen. 


Hiftoria et comimentationes academiae Palatinae, 
Tom. IJ. 


* Hiftoire de ! Academie Royale de Berlin, vom iS 


4759. 

— von 1760 — 8* 

Landbibliothek ı2ter B. 816 » 

Yieue BibliocheR der fchönen Bircgafen und 
freyen Runde: ‚, Band 3. Et. 2 

— — 23 

—— 4ter Band St. ı. pi 

— — 6. 2. 125$ 

— zter Band GH; r. 1256 

Baer Sammlung über die neuere deutſche Litteras 


Sy © 
Ada Societatis latinae Marchiobadenfis > 
Allgemeines Magazin der Natur, Kuͤnſte und Bu 
fenf&haften, nefchloffen 1136 
Commentarii de.libris minoribus, Vol.r. P.]. 95 
— deutſche Bibliothek, zter Band 46 


— ater Band 256 
— 4.3. * St. 
Erneuerte Berichte von gelehrten Sachen 581 


Briefe über Merkwürdigkeiten der Literatur, zweite 
Sammlung 66 

Der Hypochondriſt 345 

Der neue Sammler zum Vergnügen und Nugen der 
Deutfchen, ter ®. 


44 
— — 7.8. 9te Sammlung 897 
Unterbaltungen, 2ter B. Et. 1 -.6. =... 397 
Neuss Bremifhes Mogazin, ıted St. 6 


Abs 


3Zweites Regiſter 
BRD und Erfahrungen ber inet 


fchaft 
Sirellandifihes Magazin © * 
2. der Engländer und Schottländer. 
philoſophical transactions, Vol. LV. 348 
— der Schweitzer. eRafil 


Memoires et obſervations recueillies par‘ la fociete 
oeconomique v Bern 1766. P. I. 5 
pP. I 








\ | 1164 
Atta Helvetica, Vol VE... Pr 
der Erinnerer LINE * . ig 367 
4 der Dänen. 
—— der Drontheimiſchen weheltſcheft dritter 
Band ©. 1087 


; 5. der Schweden. — 
Swenfka Wetenfkaps Academien — 27. 


Band, erſtes Vierteljahr. — 
— — weites Vierteljahr, * 
Swenfka Magazin 


6. der Sranzofen. 
Journal d’agriculture et de commerce Nov. 1765 - 


„ Fevr, 1706. "209 
Lil Dec, 1766. Jan. Feyg, 1767, 7 2 ra 


Recmeil des meilleures pieces du Mercure de 2 
"ce &c. colleetion 9. 10 


— collettion ız. 12. ’ 466 
— weites Jahr, collektion 1 - 7. 953 
7. der Ruffen- 


Commentarii novi, T.X. für 1764. 
Abhandlungen ber oͤkbvnom. Geſellſchaft, Sher. * 


8. der 
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8. der Holländer. 


Verhandelingenuytgegeven van dehollandze maät- 
fchappy der Weetenfkapen te FREIE ‚ ger Ip. 


— deſſen zter Band. ; ds 
Vaderlandifche Letteroeffeningen 1112 
9. von Ttalien. 

Mela de philofophie et de mathematigne, 
— (Sciete Roy sale de Turin, po eig nn 
3 - 1765. 489 
Erdbeben. 


dbeben am 19. Jan. 1767. 
* zwiſchen * 12 und ı3ten Aprill 1767. J 


rterung des Entſcheidungsrechts in zwieſpaltigen 


—— geiſtlicher Fuͤrſten 129 
PEfpion Americain 278 
Efay. 

fur les — evenements del’hiftoire de 

r burope ‚ Tom.1 9 

Eiay pour fervir ä F "iin de la putrefaltion 

365 

Etrennes aux LS 423 

Expofe fuecinet de la conteftation, qui l’eltelevee 

entre Mr. Hume et Mr. Roufieau 36 
G. i 

Der wahre Geift der Gefege 2 

Geographie. | 

Geographiſche Beluftigungen 673 


‘ Ges 


Zweites Negifter 
Geſchichte. 
Pragmatiſche Geſchichte des Hauſes Geroldseck 3 


Hiftoite de Tancrede de Rohan 

Entwurf einer Oberlausnitziſch Wendiſchen — 
geſchichte 981 

TV Efprit de la Ligue, ou ’hiftoire des troubles de- 
France Mel le 16. et 17. fiecle 1015 

— Tom. I 

Allgemeine Hifkorie der Keifen zu Waſſer und zu Rand 
de, ı8ter Band, neue * 

Pragmatiſche Gefcbichte der Zufammenfunft des Si 
tional-Geiftes und der Kleinigkeiten 

Befchichte des Cammergerichtd unter Carl dem fünf 





ten 650 
Hiftoire de France fi ebe Garnier a 
Hiftoire du Pontilicat, de Paul V, 1377 

Göttingen. 

1. Univerfität, 
Prorectorats⸗Wechſel am 2. San. 1767. 41 
q̃h eybnabis Brogramma 1766. yo 
a 0 1767. 313 
Hiter-Programma ı 441 
Prorectorats Bean 3. ul. ao 729 
PfingftsProgramma 1767. 737 
MWintervorlefungen 1767. 87 
Prorectorats- Programma am 3. Jule 1057 


e. Böniglihe Geſellſchaſt der Wiſſenſchaften. 
Derfammlungen derfelben. 


Den ten Jul, 1769- 1008 
Den ıoren Ditober 1767. 977 


Hiſto 


En, - 
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5 Siſtor iſches Inſtitut, 
Def Grrihtung 33- 
- — de Montrofe, 1 Nemoires de &c. 
Ir 
we H. | hf 
KH 5 zoioge Giühe 
Helvetifches Glaubensbefenntnig 2 279 
Hifteire fiehe Geſchichte. 
fie € Pondichery. ER | 
- | der \ 
er Hppochendrift — Ba - 14 
—— wi ee 
Kr Jeſuiten. 
Hifoire generale de la — et des progres de 
la compagnie de Jefus, T. Er 723 
Journal hiftorique du regne de Louis le bien Mn 
Be 22 
Jungfern- Quodlibet — 5— 
K. 
ra  Meiensbaukunfl.. ... eat 
Neues Lehrgebäude der Kriegsbaufunft 96 
oO 
L. 
Memoire pour le Comte Lally, Fortfegung davon 
233 


2 - Das 


1 


Zweites ka — 


Das Landleben an 68 
Der Ranhuniefier von Badefield N 3 


Lebensbeſchreibung. 
Vie de Michel de l Hopital . 1097 
Libro apologetico della ftato * chief aus 
M. 7 
Memoire. A 


‚Memoires fecrets tires des archives des Sonverains 
de ’ Europe, T.7.8 234 
Memoires pour fervir & Phiftoire de Will. Pitt 
240 
Memoires de Iames Graham 485 
Memoire qui établit, que les communautes de 
Neufchatel font en droit de demander le ‚reta- 
bliffement de la Regie 519 
Memoires.geo graphignes j — et Hitongdeg 
fur P —— — et MAR: 1094 
— Tom. I 1126 


N. 


A narration of what CHR in Bengal 237 


le Natif 1247 
3 
O. 

Ob/ervationes. 
Ohfervationes clinicae Varfovienfes 1015 


P. 
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P, 
Memoires’pour fervir a l’hiftoire!de William} Pitt 
a Plan for inftru&ting Youths in Husbandry —J 


Pondichery. 
Hiftoire du Siege de Pondichery 223 
Preis, 
reife der Harlemifchen Societaͤt, fo 1767. anMeefe 
sertheilt find 2. 511 
Preisfragen. 


Preisfragen der Academie Royale des fciences zu 
Paris auf 1768. 
— der naturforfchenden Geſellſchaft in Danzig 


auf ı o 
_—— 1, an Sorietät auf 1769. pe 
—— der Geiellfcyaft zu Udine auf 1767. 39 
Premiums offeredby the fociety for the encoura- 

gement of arts for 1766. 302 
Preisſchriften. 
Der Geſellſchaft zu Udine auf 1766; 


: 38 
Memoire furles maladies epidemiquesdes beftiaux, 
ui aremporte le prix propof@ par la fociete de 


Yagriculture 103 
Bier Preisfchriften von den Rebenftichen 1212 
Je fuis pucelle 782 

J 
Recherches fur la durée de la groſſeſſe 152 


“3 Re- 


Zweites Regiſter we; 


Recreations hitorigues A 919 . 
Reflexions fur I’ — 104 
Reiishefihreitunge. ' 
Terra Auftralis incognita, or voyages to the Son- 
thern ————— 1222 
Romane. | 
Sidney und Silly er 
 Memoires de Mad, Cremy du Hodgh4 
Je fuis pucelle IN; 782 
"ech ee | 
Die Sache mie fie iſt, oder ala wodte ana . 
 Minifter ‚530 
PR, he Ka = 
Sammkung für Herz und Verſtand 6a ul 
Etwas Eeelenfpeife 699 
"Spftem. | 
Neues Syſtem der Vereheidigung feſter Pläge 66 
T. 
Theater | 2828 
Theater der Deutſchen, vierter Theil 2040 
Theatre d’un inconnu 168 


Trauer⸗ 





le A 7— 
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Trauerfpiele. 

Theggene - 235 

Ben 235 
2168 
Ludwig der Strenge 29 

' Trop. 
Trop ef Trop 145 
v. 


Vade mecum für luſtige Leute, zter Th. 677 


‚Ungrund der Regredient-Erbfbaft etc. 


Unterricht und Zeitvertreib für das ſchoͤne — 
T.VII. 


Grand vocabulaire frangois, T. J. —J— 
W. 
Weinbau. 
ELEND: Abhandlung des Weinbaues, zweiter 
The 438 
Der Weiſe. 
Der Beife aus dem Mond, erfter TH. 578 
Wörterbuch, 
Berfuch eined Bremifch -Wiederfächfifchen Wörter: 
buche, Th. 1. und 2. | 3209 
| en 
Der Zuſchauer in ber Wirtbſchaft. 1071 


u. 
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